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Vorwort. 





Hier folgt num bie dritte Abtheilung bed Buches von Wells 
Uhen, wie wir hoffen erwünfcht, ba unfere Literatur über den 
in ihr abgehandelten Bänderraum zuvor eigentlich noch gar 
| Feine geographifche Bearbeitung befaß; denn ex fiel, mit einem 


ı gewöhnlichen Ausbrude zu reden, überall zwifchen bee Grenze 


des perfifchen und türkiichen Reiches in die Brüche Wir 
tilen nun ohne Aufenthalt in ben folgenden unmittelbar ers 
ſcheinenden Abtheilungen dem Schluſſe bes claffifchen Bodens 
ven Weſt⸗Aſten entgegen, um von ba bad gewonnene Reſul⸗ 
Mt de bisherigen Ergebniffes unferer Unterfuchungen und Bes 


hachtungen auf Europa anzuwenden und zu übertragen, von 


‚ dem wir uns zuvor nach ben verfchiedenften Hauptrichtungen 
Hin eine möglichft lebendige eigene Anfchauung zu verichaffen 
fit einer ganzen Reihe von Jahren bemüht haben. 

| Es iſt ferner endlich geglädt, durch treffliche, in das cri⸗ 
fie Studium der Erdkunde eingeweihte Kartographen, die 


vi Vorwort. 


‚ Herren Mahlmann und Zimmermann, aud den zum . 
Stubium gegenwärtigen Werkes fo wünfchenswerthen Atlas 
gleich meiſterhaft fortzufegen, wie ihn mein früher entichlafes 
ner Freund Grimm mit dem erſten Hefte begonnen hatte. 
Es war keine gewöhnliche Aufgabe, von fo wenig bearbeite: 
ten Länbertheilen Afiend neue Speciallarten zu liefern, die den 
Anfprüchen de, gegenwärtigen Fortſchrittes ber Wiſſenſchaft 
genägen und wirklich zum Stubium ber vergleichenden Erd⸗ 
kunde förderlich fein Tonnten. Die Vorarbeit war auch hierzu 
nicht gering, und ſchwerlich wird es Iemand ben einfachen 
‚Blättern, von welchen zugleich zwei Hefte bereitd im Stiche 
faſt vollendet zur demnaͤchſten Weröffentlichung vorliegen, ans 
fehen, welche Nachtwachen fie gekoftet haben. Ohne dazu aus- 
gebildete Erkenntniß, Kraft und anhaltende Begeiflerung, burch 
das labyrinthiſch verwirrte Chaos gluͤcklich hindurchzubringen, 
um auf eine gewiſſenhafte Weiſe auch Andern wiederum der 
befie Fuͤhrer zu werben, find dergleichen Original⸗Arbeiten 
unausführbar, wie das Heer gewöhnlicher Karten, bie immer 
wieber nur Copien von Eopien find, in denen bie Verwirrung 
fi) von Jahrzehend zu Sahrzehend und ſelbſt von Jahrhun⸗ 
dert zu Jahrhundert fortichleppt, dies hinreichend darthut. 
Dergleihen zu liefern wäre leichter gewefen: dies lag aber _ 
nicht im urſpruͤnglichen Plane biefed Werkes; baher die lange 
Unterbrechung im Erſcheinen neuer Hefte, bei benen der Here 
Verleger Feine Anſtrengung gefcheut hat, um fortzufegen was 
mit großem Ernſt begonnen war, und nun, wir hoffen «8, 
mit Erfolg fortbauern mag: 


j 


Vorwort. wu 

Zu gleicher Zeit iſt ein zweiter nicht ungienslicher Wunſeh 
vieler Befiger ber Erdkunde erfuͤllt, ein Inhaltsverzeichniß ber» 
kiben in alphabetifcher Drbnung zum: Rachichlagen zu erhal⸗ 


tn, welches für eine längere Reihe von Bänden, bei. einem 


großen Reichthum an Material, immer größeres Mehärftig 
werke. Es find die erfien Wagen deſſelben bereits im Deus, 
un dad Namen» und Sachregifter über die Bände von Of 
een, d. i. Theil II bis VI der Allgem. Erdk., ba für Ip. I 
das Regiſter ſchon vorhanden if, wird einen eignen mäßigen 
Band ausmachen, dem bann ein zweiter über Weſt⸗Afien, fo: 
bald dieſes befchlofien fein wirb, unmittelbar folgen fol. Der 
Name des durch andere literärifche Arbeiten rühmlichft befanns 
tm Gelehrten, bed Herm Dr. 3. &. Ideler, ber Ueberfeher 
„Mer. v. Humboldt's Kritifcher Unterfuchungen über hiſtori⸗ 
ſche Entwicklung der geographifchen Kenntnifle von der Neuen 
Belt" weicher daſſelbe ganz vollſtaͤndig auszuarbeiten über- 
nahm, bürgt für die zwedimäßige Anorbnung und genauefle 
Darhführung biefer mühfamen, aber nüslichen Arbeit, in wel: 
der die alphabetifche mit ber foflematifchen Pramung der Mas 


terien verbunben ifl. 


&o glauben wit und ber gegen ein wohlwollendes Publi⸗ 
lum und zur Foͤrderung der Wiſſenſchaft überhaupt uͤbernom⸗ 
menen Verpflichtungen, nach und nad, nach Kräften zu ent 
lcdigen. Möge der Inhalt des hier Worliegenden nicht us 
niger zum Beweiſe dienen, daß für jeden Zweig der Wiſſen⸗ 
ſchaft des Menſchen ein noch unerichöpfter, unenblicher Reich⸗ 


thum in der Betrachtung ber Gotteswelt verborgen liege, im 


Keim wie in beffen zeitlicher Entwiciung, für Leib und Geifl 

bes Venſchen und des Menſchengeſchlechtes, und daß jebweber 

Bweig der Biffenfchaft nicht das ſelbſteigene Werk des Men⸗ 

ſchen, ſondern nur das Gefundene, nur bie Enthällung bes 

Geſetzes, die Dffenbarumg der Herrlichkeit des Herm fei, bie 

aus allen Arten ber Bormen im Lichte der Wahrheit her: 
Berlin, im Mat 1840. 


C. Ritter. 
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Das weſtliche Hoch Afien, oder Iran. 
| (Fortfegung.) 
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Weſtliche Gliederung von Iran. 


6 18. 
Einleitung. 
Algemeine Drientirung: Angabe der neneften und 


wichtigften Duellen für den Fortſchritt der 
Erdlunde von Weſt⸗Iran. 


t 
Naqchdem wir am Suͤdrande Perſiens deſſen oͤſtliche Haͤlfte, 
das Terraſſenland von Belludſhiſtan und Mekran (ſ. Allge⸗ 
meine Erdtunde VIII. Theil, Buch 3, Weſt⸗Aſien, Iraniſche Welt, 
S. 713 — 771), fo wie die Mittel⸗Provinz, Farſiſtan, das 


alte Perſis, mit feinem DRonumentenreihthume von Shahpur, 
Perſepolis und Murghab, genauer (ebend. S. 771 — 952) kennen 


gelernt, bleibt uns noch zu näherer Betrachtung das weſtliche 


Drittheil diefes Suͤdrandes übrig, welcher aber, nun ſchon 


mehr gegen den Nordweſten auffleigend (ebend. ©.711), zus 

gleich auch, ald gegen den Sudweſt und Welt, zum untern 

uud mittlern Stufenlande des Tigris, abfallend erfcheint, wes⸗ 

halb Hier fchon, mit dem Nordweſtende des inneren Perfifchen Gol⸗ 
A2 
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fes und dem untern Gebiete des Shat el Arab, auch die Nord⸗ 
weſtwendung des Südrandes, und alſo der Weſtabfall, 
oder vielmehr die weftliche Gliedernng der Sranifhen Pla⸗ 
teaulandfchaft beginnt. Zu diefer werden wir nun zunaͤchſt als 
unmittelbarer Fortfegung des Sädrandes aus Perſis 
dur Chuſiſtan, Luriftan und Kurdiſtan bis Aferbaids 
ſchan und Armenien fortzufchreiten haben, bis zu dem Ges 
birgstnoten und dem Alpinen Syfteme am Weſtrande 
Irans welchem befanntlih die Wafler des Tigris und Eus 
phrat, wie des Kifilufen (ebend. S. 613) und. Araxes ents 
quellen (ebend. S. 423 u. f.). 

Es ift dies vorzugsweife der Raum innerhalb de Marimums 
der horizontalen Verengung der Iraniſchen PDlateaubildung, von 
ber, wegen der dort beginnenden, mannichfaltiger: ſich entwickeln⸗ 
den Dberflähen Irans, ſchon früher die Nede war, wo Pla⸗ 
teaubildung in Alpengebirgsbildung übergeht (ebend. 
S. 5), wo Riefengipfel mit gemwaltigern Einfentungen, von Alpens 
feen erfüllt, wechfeinder hervortreten, auf dem Boden des Uebers 
ganges von Perfien, wo Jepahan, nach dem eigentlis 
hen Medien (ebend. &. 48, 88, 116), deffen Mittelpunt Has 
madan, das alte Echatana. Es ift das großenthells wildere, 
gebisgige Land, welches im Weften jener großen, am meiften bes 
fuchten, länsit befannten, die Mitte Irans durchfegenden Haupt⸗ 
Raramwanenftraße liegt, die wir fchon von Abufchähr aus” 
über Schahpur, Schiraz, Perfepolis bis Yezidkhaſt (ebend. &. 866) 
in die Nähe von Jspahan verfolgt haben, he wie von Tehran aus 
weltwärts über Kasbin, Sultanieh, Zinjan und Mianeh am mitts 
lern Kifilufen (ſ. ebend. ©. 622), bis Tabris hin. Nur das 
Centrum diefeer großen Durdzugslinie, Jspahan feloft, 


-mit feiner nächften Umgebung, als die glänzendere Capitale der 


modernen Perferzeit bliebe und noch fpeciell zu erwähnen übrig, 
fo wie der zweite, weit dltere, wichtigfte politifche Mittelpunct jes 
ner centralen Iraniſchen Landfchaften, Hamadan, das alte 
Echatana, welcher, fhon viel weiter im Weften gelegen, dort⸗ 
hinwaͤrts die eigentliche Grenze der offenen Plateaubildung gegen 
die nun vorherrfchend werdende Gebirgslandſchaft bezeichnet, und 
fon die Mitte des alten, böhergelegenen Media (ſ. ebend. 
&. 112,115) bildet, oder den Eingang zu Hochmedien, 
während es in der neueren Perfergefchichte feit der Mohammeda⸗ 
ner Eroberung, nebft Ispahan and Kasbin, recht eigentlich zu 


» Ü 
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dem Irak Adfhem, oder dem Perſiſchen Irak (der Achaͤ⸗ 
meniden, ſ. ebend. ©. 113, 125, 74) gezählt zu werden pflegt. 
Dann hätten wir alfo zunähft uns in den labyrinthiſchen 
Berglandfchaften, weftwärts jener bezeichneten, großen 
Durchzugslinie der Völker und Karamanen, bis zu dem Tigris⸗ und 
Eupbratiofieme zu orientiren, innerhalb des fo berühmten , aber 
bisher fo wenig befannten und felten befuchten, alten Medis 
fden Länders und. Völlergebietes, deſſen Ihäler und 
Bergfetten, Ströme und Voͤlker, Drtfchoften wie Ruinengruppen, 
bis ganz vor kurzem noch, faft unbefannt blieben, noch zum Theil 
jur Terra incognita gehören, aber doch fo eben durch viele unges 
mein wichtige Entdeckungen, aus ihrem bisherigen Dunfel fchon 
Ninreichend genug hervortauchen, um daraus nicht unbedeutenden 
Gersiun für den Fortfchritt der Erd⸗ und Voͤlker⸗Kunde zu zie⸗ 
Sen, wie für alle Zweige des hiftorifchen Willens alter und neuer 
zu. ‚Denn aud) bier, das fieht man ſchon aus den nod) vors 
handenen Dentmalen auch diefed Gebietes im Morgenlande, iſt 
überall eine Zeit der antiken Civiliſation vorKbergefchritten, die 
der modern cnltivirte Europäer kaum zu ahnen pflegt, und bier 
find noch heute die Sige vieler Eräftiger, reichhegabter, patriarcha⸗ 
liſcher Bölfer, die bisher den Europdern kaum den Namen nad) 
Sefannt,, doch ſtets den wichtigften Antheil hatten an den Welt 
begebenheiten aller Zeiten. Ungeachtet gewaltiger Berfuntenheit 
und Barbarei bewahrten fie dennoch die unverwuͤſtlichſten Keime 
orientaler Entwicklungsfaͤhigkeit in fih, welche nur gewiſſer guͤn⸗ 
fligerer Umftände bedürfen möchten, die immer näher heranzu⸗ 
rüden fcheinen, fi aus ihrem entwürdigenden Drucke mit Energie 
zu erheben, großartige religidfe, politifche, intellectuelle Seftaltuns 
gen und SProductionen, wie der Drient von jeher fie gebar, auch 
in neueren Zeiten vielleicht für die nicht mehr fo gar entfernte 
Zukunft hervorzuzaubern. Ohne uns bier länger bei allgemeis 
nen, vorbereitenden Bemerkungen zu verweilen, deren nothwen⸗ 
digfte wir fchon in der früheren Einleitung erfchöpft zu haben 
glauben (f. ebend.&.1— 128), gehen wir fogleich zur Darlegung 
der befondern PLocalverhäftnifie über, fügen aber zuvor zu den 
fhon früher angegebenen Haupt quellen Cebend. z. B. ©. 10 
n.f. ©.421 uf. S. 713 u.f.) die ſeitdem erft, alfo ganz juͤngſt, 
erfchienenen hinzu, denen wir vorzäglich wichtige Ortsbeſtimmun⸗ 
gen, budrographifche Unterfuchungen, Rartenberichtigungen, Höhens 
meffungen , geognoftifdye Beobachtungen auf diefem ganzen Ges 
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biete, welchem dergleichen bisher faſt gänzlic) fehlten, verdanten, fo 
wie eine fehr bedeutende Anzahl bisher theild gänzlich unbelanne 
gebliebener oder erft jegt genauer befchriebener Denkmale, Inſcrip⸗ 
tionen, Ruinen der mannichfaltigften Art, durdy welche nicht nur 
die Geographie der Gegenwart ungemein bereichert, fondern auch 
die der alten Hiftorien in vielen Puncten entwirrt und erläutert 
wird. Durch alles dies wird gegenwärtig ſchon eine weit fruchts 
barere Anwendung der vergleichenden Methode für alte und neue 
Geographie auf diefem ganzen Länder s und Voͤlker⸗Gebiete möglich, 
als noch kurz zuvor. Vielerlei guͤnſtige Umftände treffen auf dies 
fem nun zu durchwandernden Boden in diefen Tagen zufammen, 
welche e8 uns möglich machen, deſſen Naturs und Völker Vers 
bältniffe in einem neuen, bisher unbefannten Lichte und in der 
Wahrheit um Vieles genäherten Geftaltungen hervortreten zu lafs 
fen. Mit der ſchon allgemein ihrem Projecte nach berühmt ges 
wordenen Euphraterpedition zur Einleitung einer Dampfs 
fchiffahrt durch das gewaltige Stufenland diefes Stromfpftemes 
beginnt eine neue Epoche für die mehr pofitive geographifche Kennts 
niß Weſt⸗Aſiens, durch welche insbefondere zunaͤchſt zwar vorzüge 
ih die beiden Hauptwaſſeradern Mefopotamiens uͤnd Babplos 
niens, Euphrat und Tigris, mit ihren Ebenen erforfcht wurden, 
aber zugleich auch die Thalbildungen aller Zuftröme zum Tigrie 
und Merfergolf aus den Tauruss und Zagros-Ketten ein 
wiederholter Gegenftand genauefter Unterfuchung werden mußten, 
um fowol die Natur der Gewäfler zu den Stromſyſtemen, ale 
auch die Lebensweife, Verbreitung, Herrfchaft und Politik der dort 
fo zahlreichen felbftändigern Völkerfchaften kennen zu lernen, deren 
Beiftand und Zuffimmung zu fo großem Unternehmen man ſich 
zufichern oder erſt erwerben mußte. Die große Britiſche Coloni⸗ 
fation in Indien und die Dampffchiffahrt auf den Gangeswafs 


.fern Bengalens I), von der wir zu feiner Zeit (ſ. Aflen Bd. IV. 


2. Abth. Indifhe Welt ©. 1185 u.f.) Bericht gegeben, hat auf 
das Euphratfuften mächtig zuruͤckgewirkt 2), und eine Fülle fchlums 
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1) G. A, Prinsep Account of Steam Vessels and of Proceedings 
connected with Steam Navigation in British India. Calcutta, 
1830. 4. 2) Capt. Head Eastern and Egypt Scenery etc. 
illustrative of a Journey from India to Europe, with Remarks 
on the Advantages and Practicability of Steam Navigation from 
Knelan to India; ſ. Quarterly Review. 1833. April, p. 213 
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meruder pofltiser Kenntniß von Weſt⸗Aſien 2) zu Tage gefdrbert, 
die jedoch nur ale Vorbereitung zu dem erſten Berfuche der wird 
iihen Ausführung der. großartigen Ilnternefmung dienen follte 
Der vollendeten Ausführung der erfien Beſchiffung des Eupprats 
ſoſtemns mit Dampfichiffen unter Colonel Franc. Chesneys 
keitung, von 1834 bis 1837 im Januar (worauf eine Summe 
son nahe an 40,000 Pfund Sterling verwendet worden, Davon 
aber nur etwa 30,000 auf die Expedition felbft zu rechnen find), 
ſchloſſen ſich eine ganze Reihe wifienfchaftlicher Unterachmungen 
an, von denen wir nur die ganze Aufnahme des Euphrat⸗ und 
Tigrislaufes wie der Küfte von Latakia, der Bai von Skanderun, 
Ber Taurus⸗ und Zagrosfetten, des Mündungslandes des Schat 
ei Arab und feinse Perſiſchen Zuſtroͤme anführen, welche ih ak 
die Küftenaufnahme des Perſiſchen Golfs *) durch. die Britiſch⸗ 
Dflindifche Warine auf eine erfreuliche Weiſe anſchließt. Hiegu 
fommt ein Nivellement der Flußläufe, die Höhenmellungen vie 
ler hundert Gipfel des füdlichen Derfifchen Grenzwalles durch den 
Zagres und die Tuurusfetten bis zu den Quellen des Tigris nach 
Diorbefr und über die mefopotamifchen Hochebenen von Drfa Hits 
über bis Antiochia und zum Spiegel des Mitteländifchen Meeres. 
Aud) die naturhifterifhen Beobachtungen und Sammlungen find 
danfenswerthe Zugaben, welche gleichzeitig entlang jenen langen 
Zug des Iraniſchen Gebirgsparalleles angefiellt wurden, von denen 
uns vorzüglid) die geologifchen Profile vom Mittelländifhen Meere 
durch die Taurnsketten, durch Border; Kurdiften bis Suſianag lehr⸗ 
reich werden. Es tritt dadurch das Berhältnig des Gebirgslandes 
zu den vorliegenden Thaltiefen und den DRefopotamifchen Ebenen 
zum erften male genauer hervor. Das volle Ergebniß hiervon 
tann erft die Arbeit Colonel Chesneys und feiner Offiziere, wie 
Lynch u. U, fo wie der Atlas vom Stufenlande des Euphrat⸗ 
und Tigris⸗Syſtemes darbisten; doch verdanfen wie ſchon den 
vorläufigen Mitiheilungen des Arztes und Geologen jener Expes 
Bition, Will Ainsworth), einen nicht geringen Schag von 


2) Report from the select Committee on Steam Navigation to In- 
dia; with the Minutes of Evidence, Appendix and Index. Or- 
dered by the House of Commons to be Printed 14. July 183+. 
Folio. George Long Reports on the Navigation of the Euphra- 
tes in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of London. Vol. III. 1834. 
p. 231 — 243. *) Berghaus Aſia. Perſiſcher Golf. Gotha, 1832 
4. 5) Will. Ainsworth Surgeon and Geologist Researches m 
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arientirenden und Ichereichen yofltiven Daten für die Kenntuiß 
jener Gebiete dee Erde, die er berausjugeben um fo mehr fich 
beelite, da er durch diefe Arbeit fih mur den Weg zu einer 
zweiten ©), fo eben begonnenen wifienfchaftlihen Expedition in 
das Gebirgẽeland von Kurdiſtan zu bahnen bemüht war, von wel⸗ 
cher vote demnaͤchſt einem neuen Schage von Beobachtungen über 
das obere Quell⸗/Land des Zigris und feiner Zufläfle entgegen⸗ 
nen. 

Um vieled erweitert und vernolifländigt werden dieſe Nach⸗ 
sichten, was das eigentliche Kurdiſtan betzifft, weiches bisher eine 
völlige Terra incognita geblieben war, durch des gelehrten und 
vielerfahrnen Claudius James Rich, des vieljährigen Britis 
ſchen Ütefidenten in Bagdad, Entdeckungsreiſen In Kurdi⸗ 
Kan N, In dem Jahre 1820, welche nach deſſen Tode (1824) fo 
eben erſt aus feinem Nachlaſſe dem Publikum übergeben find. 
Vinter den guͤnſtigſten Umſtaͤnden, die wol nicht fo feicht fih in 
kurzem wiederholen nidchten, wurde durch ihn das Perſiſche Ge⸗ 
blegsland mit feinen Bewohnern in Mordof von Bagdad am 
Dialas Fluß aufwärts, um Sulimaniyah und Sinne, auf 
längere Zeit befucht und erforfcht; bis zu den Quellen bed Kiſil⸗ 
uſen deang er dafelbt vor (bis 36° M. Br. f. Allgem. Erdkunde 
VIEL Ip ©. 616), von da aber über Banna, Altun Kupri, Arbil 
His Meful, wo er, der gruͤndlichſte Kenner der Ruinen Babys 
lons 9), auch die von Niniveh zuerfi gründlich erforfchte, wie 
ex denn gleichſam in feinem antiquarifchen Werufe, leider zu fruͤh⸗ 
zeitig, geflorben, nachdem er zuletzt auch noch die Kenntniß ber 
Otuinen von Derfepolis?) durch Aufzeichnung vieler bisher 





Assyria, Babylonia and Chaldaea, forming a part of the labours 
ef the Euphrates Expedition. London, 1838. 8. 

°) Ainsworth Lettre Paris ie 22. Juin 1838, in Bulletin de la So. 
ci6t& de Geographie. Deux. Ser. Paris, 1838. T.X. p.158 etc. 

7) Claudius James Rich Narrative of a Residence in Koordistan 
and on the Bite of ancient Niniveh etc. London, 8. II Voll. 1836. 

®) Claudius James Rich Observations connected with 

. and Ancient History sacred and profane on the Ruins of Baby- 
ion, as recentiy visited and described etc. Kd. by Th. Maurice, 
Lond. 1816. 4. °) Babylon and Persepolis; Narrative of a 
Journey to the Site of Babylon 1811, of Remarks on the Roina 
and Topography of Ancient, Babylon eto. with Narratire of a 

‚ Journey to Persepolis by Claud. Jam. Rich, formerly the Resi- 
dent of the Hon. East-Indie Company et Bagdad. Edit. by his 
Widow. London, 189.8 .. oo 
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überfedener Kelitnfcheiften, noch wenige Tage vor feinem Lebenss 
ende in Schiraz (f. ebend. &. 855), bereichert, und fo zum Theil 
fhen erfällt hatte, was kurz zuvor von uns noch als Bunt 
(ebend. S. 905) ausgefprochen worden war. 

Wenn nun hierdurch ſchon fehe bedeutende Läden In der 
Kenntniß ded Weftrandes von Iran, auf der Dfifeite des Tigris, 
Kings feines obern und mittiern Laufes und ber zugehoͤri⸗ 
gen Stufenländer, von ben Tigrisanellen über Diarbefr und Mer 
fel Yin, bis Sulimaniyah, Sinna und zum Zuftrome des Diala, 
oder Diyalap, ausgefüllt erfcheinen, fo blieb doch eben vom Dialas 
Strome an, abwärts, gegen Suͤdoſt das mächtige Gebirge» 
land des Zagros⸗Syſtemes fo gut wie unbeſucht und uns 
Gelsnut, die obern Stroms und Quell⸗Thaͤler des Diala ſeibſt 
uud der ganze ſuͤdoͤſtliche Theil von Kurdiſtan, weicher unter dem 
Namen des Gouvernements Kirmanſchah In modernen Zeiten zus 
fammensefaßt wird. Mur die einzige große Haupt⸗Querſtraße, 
von Bagdad Über Kermanſchah md Bifutun nah Has 
madan, iſt davon etwa auszunehmen, weil dieſe als die gang⸗ 
berſte Karamanenroute zu allen Zeiten feit Semiramis, Cyrus, 
Alesander, Antiochus und Andern ihre Beſucher gehabt hat, de⸗ 
ren Relationen und auch in modernen Perioden von Della 
Balte’s uud Chardins Reife an, bis auf die von Diivier, 
Ker Dorter und Anderen, über die dortigen Denkmale einige, 
wenn auch noch keinesweges erfchöpfende Berichte gegeben haben, 
won nur Geringes von Budingham und Keppel (1824)10) 
neuerlich hinzugekommen. Aber füdöflich diefer Route waren die 
weitläufigen, alpinen Landfchaften, der Euren und Bakhtiya⸗ 
ris, oder ganz Luriſtan und Ehufiften (Suſiana), fo weit 
deſſen Berglandſchaft reicht, bis zur Grenze des eigentlichen -Pers 
Rs, noch von keinem europäifchen' Beobachter, wie es fcheint, jes 
mals auch nur betreten worden !!), und die empfindlichſte Ver⸗ 
wirrung und Rathlofigkeit in den dortigen geographifchen Verhälts 
ziffen hatte anch zu lanter Misverftändniflen bei den Hiftorifern, 
und in der Erklärung der claffifchen Autoren über eine der Haupt⸗ 





ae) 5. S. Buckingham Travels in Assyria Media and Persia. Sec. 
Ed. II Voll. 8. Lond. 1830; Major Georg Keppel Personal Nar- 
rative of Travels in Babylon Assyria Media etc. Lond. 1827, 

H Voll. 8 121) Route from Dezphoul to Kermanshaw b. M. 
Kinneir Geogr. Memoir on the Persian Empire. Lond. 1815. 4, 

p- 158, enthält Feine einziat Beobachtung, außer ben DOrtsangaben. 
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provinzen und Reſidenzen des alten Perferreiches, über Suſiana 
und Suſa verleiten muͤſſen. M. Kinneirs kühnes Routier 
(1810) von Schiraz nordweſtwaͤrts über Kala Sefid, am Weſt⸗ 
abhange eines Theils der Baktiyari⸗Berge im obern Thale bes 
Jerrahi⸗«Fluſſes bis Ram Hormuz, und von da bis Shuſter 19) 
gab vom Weſtfuße des Bergrandes nur kaͤrgliche Belehrung. Die 
Wildheit der dortigen Luren⸗Staͤmme und ihr Raubleben hatte 
dieſes ganze Ländergebiet Hisher völlig. unzugänglich gelaflen. 
Major Ramlinfon!?) von der Bombay⸗Armee, welcher im 
Dienſte des Prinzen von Kermanfdyah, deflen Truppen auf einem 
Feldzuge (1836) geden rebellifche Yliyat commandirte, gelang es 
zuerft, die Ketten und Thaͤler des alpinen Zagros⸗Syſteines, 
weldye Luriftan und Chufiftan eben fo unzugänglich gemadyt 
wie feine wilden NRaubhorden, nach den verfchiedenften Richtun⸗ 
gen zu durchſtreifen; feine aftronomifchen Drtbeflim'ungen und 
feine Erforſchung der Gebirgszüge wie der Gebirgsſtroͤme haben 
die Erdkunde und die Karten von einer großen Menge der groͤb⸗ 
ten Irrthuͤmer befreit, und einen Schag neuer Beobachtungen 
zumal über die dortigen Populationen der Gegenwart, wie über 
die ungemein zahlreichen Monumente der Vergangenheit, zu Tage 
gefördert, was wir hiermit dankbar anzuertennen haben, weil wir 
mit den daraus hervorgehenden Refultaten zum crften male das 
Gluͤck haben dadurch die wiſſenſchaftliche Erdfunde felbft zu bes 
fruchten. Es ſchließen ſich dicfe Beobachtungen auf das lehr> 
reichfte, ungemein vervellfländigend, an die immer nur flüchtigen 
frühern Berührungen oder theilmeifen Durchſchneidungen jener 
Randfchaften bei M. Kinneir, Dupre, %. Morier, Ser 
Porter, Keppel ud. an, weiche zwar auch fihon bie Shu⸗ 
fer, Hamadan, Senna und von da felbft bis Maragha vors 


⸗ 


12) Route from Bussora by Dezphoul Shuster. Ram Hormuz, to 
Shiraz ebend. p. 456, vergl. p .86—106. 22) Maj. Rawlinson 
Notes on a Marclı from "Zahab at the foot of Zagros along the 
Mountains of Khuzistan and from tlence tlırougLb the Province 
of Louristan to Kirmanshalı in tlıe Year 1836. in Journal of tlıe 
Roy. Geogr. Soc. of London. 1839. Vol. IX. P.1. p. 26— 116. 

1*) M. Kinneir Geogr. Mem. of Persia p. 125—142; Dupre Voy. 
de Bagdad a Hamadan etc. im Voy. en Perse. Paris, 1819. T.F. 

.218— 208. J. Morier Second Journey tlırough Persia. Lond. 
1818. 4. p. 260— 272; Rob. Ker Porter 'Travels I. c. Lond. 
2821. 4. Vol. II. p.39 — 243 und p. 427 — 500. G. Keppel Per- 
son. Narrat. 1. c. Vol.l. p. 239% — 338 und Yol. II. p. 1— 103. 
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gedrungen waren, aber meifl nur Momente an den kaum ex 
kürten neuen Localitäten verweilen konnten. 

Eine nicht weniger reichhaltige Quelle der Erfenntniß für die 
mehr nördlichen Saue Kurdiftans und des benachbarten 
Azerbeidfehans bis Tabris und Armenia, hat fich gleichs 
zeitig in der am Urmia⸗See feſter gemwurzelten proteſtantiſch⸗ 
trangelifhen Miffion der Nordamerikaner eröffnet, 
weiche duch Fli Smith und H. G. D. Dwigpts!) Bemuͤ⸗ 


* Jungen (1831) vorbereitet wurde, und feittem durch Juſtin. 


Perkins, Dr. Grant u A. chriſtlichen Eifer in Berbeflerung 
des Schulunterrichts und der Belehrung der dortigen armenifchen 
md neftorianifchen Ehriften, auch der fogenannten Chaldaͤer, einen 
erfrenlichen Fortgang gewinnt, von welchem wir durch die gültige 
Bermittlang der Herrn El. Smith und unfers verehrten Freun⸗ 
des E.Nobinfon, des alüdlichen Erforſchers Palaͤſtina's, mandye 
directe , unmittelbare Documente über den neueften Zuſtand der 
dortigen Bölterverhältniffe mitzutheilen im Stande find. Diefe 
Intereffiren uns um fo mebr, da uns felbft vor kurzem durch felts 
fame Abenteurer ein Blick 10) in die dortigen Voͤlkerzuſtaͤnde zu les 
bendiger Auſchauung gefommen, den wir meiter unten auch näher 
zu verfolgen im Stande fein werden. Auf daſſelbe Local um 
den Urmias und Van⸗See hatte fihon der große Entdeckungs⸗ 
eifer unſers unvergeßlichen, unglüdlihen Freundes, Prof. Schulz, 
durch feine Auffindung von 42 (oder nad) Prof. J. Mohl hands 
ſchriftlicher Mittheilung 43) neuen Keilinfchriften in dem 
Berglande Kurdiſtans (ſ. Allg. Erdf. Ih. VI. S. 74, 84 0.0.0.) 
ein glaͤnzendes Licht geworfen, woruͤber unſer entſchlafener, ge⸗ 
lehrter Freund J. Saint Martin 17) zu ſeiner Zeit (1828) 
Bericht erflattet hatte, als fpäterhin die traurige Nachricht von 
des erfieren Ermordung am Urmia⸗See (in Jowal Malik nach 


35) Ki Smith and H. G. O. Dwight Missionaries of the American 
Boord of Missions Missionary Researches in Armenia including 
a Journey througb Asia Minor and into Georgia an Persia witl 
a ne to the Nestorian and Chaldaean Christians in Oormiah 

d Salmas. Lond. 1834. (bie erfte frühere Ausgabe, Boston, 2 Voll.) 

—* S. über chaldaͤiſche Chriſten von C. W. v. Lancizolle Prof. Berlin 
1838 im (iRfe. an Freunde). Bergl. den Missionary Herald 
Vol. XXXII. und XXXIV. 1837. Aınerican Boord etc. 

IT) Saint Martin Notice sur le Voyage literaire de Mr. Schulz en 
Orient et sur, les decouvertes qu'il a faites r&ecenıment dans les 
ruines de la Ville de Semiramis en Arme£nie. in Nouveau Jour- 
nal Asiatig. Paris, 1828. T. Il p. 161—188. 
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Willock, wol richtiger Djulamerk im Hakkarl nah Mohl) 
durch treulofe Kurdenhäuptlinge (Movember 1829) einlief 18), wo⸗ 
durch jede Hoffnung der Fortfegung diefer glücklich begonnenen 
Entdelungen ſchwinden mußte. Auch Am. Jaubert hatte fon 
fräher über den wenig befannten Van⸗See und deſſen nordweſt⸗ 
liche Ufer einige Nachrichten 1%) gegeben, Ker Porters Runds 
. zelfe 2) um den Urmia, See ward lehrreicher; durch Lieutn. Col. 

J. Shiels Eühne und gluͤckliche Wegbahnung (1836) mitten 
Durch das nördlihe Kurdiften hindurch, von Tabris bis zum Ti⸗ 
gristhale, wurde indeß noch weit mehr Licht über die Gebiete je⸗ 
ner beiden Alpenfeen, von Urmia und Ban, bis über Bitlis 
und Seert, nach einem frähern Durchmarfche 2) M. Linz 
neirs, auf gleichem Wege, zum obern Euphrat nah Jezireh 
Ibn Dmar, oberhalb Moful, verbreitet, und unterhalb biefer 
Stadt der Ruͤckweg auf J. Richs ſchon betretnen Wegen, über 
Erbil, Kirkuk, Sulimaniya begonnen; dann aber fehrte 
J. Shiel über bis dahin unbekannt geblicbene Gchirgemauern 
von letzterer Stadt, nord waͤrts, Über die Wildniffe von Soak 
Bulaf zum Urmia⸗See nad) Maragha und Tabris zuräd 22), 
Ganz Azerbeidſchan jedoch erhielt nad) vielen vorangeganges 
nen Daten erft, nedft feinen nördlich angrenzenden Provinzen, volls 
fländige Aufflärungen durch Colon. Monteith, Meflungen und 
Aufnahme diefer Perfifchen Provinz im Auftrage des Kronprinzen 
Abbas Mirza von Perfien, woraus die vortrefflihe Karte?) des 


⁊ 


“®) Major Sir Henr. Willcock Letter to Capt. Harkneſs: Notice of 
Circumstances attending the Assassination of Prof. Schulz while 
visiting Kurdistan in the Y. 1829. in Journal of the Roy. Asiat. 
Soc. of Gr. Brit. and Ireland, London 1834. Nr. I. p. 134 — 135. 
Vergl. J. Shiel Notes in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Lon- 
don. Vol. VIIE P.1. p. 64. 12) P. Amedee Jaubert Secretaire 
Interpr&te du Roi des Lang. orient. et Prof. du Turk, in Voyage 
en Armenie et en Perse 1805— 1806. Paris, 1821. 8. p. 121 bis 
158, 360 etc. 20) Ker Porter Voy. l. c. T.U. p. 571— 608, 

83) J. Macd. Kinneir Journey through Asia Minor, Armenia Koor- 
distan etc. Lond. 1818. 8. p. 343 — 436. 22) Lieutn. Col. J. 
Shiel Notes on a Journey from Tabriz through Kurdistan via 
Vän, Bitlis, S&ert and Erbil to Suleimaniyeh in Juli and Aug. 
1836. im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of London. 8. Vol. VIII. 
P.I. p. 54101. 22) Parts of Georgia and Armenia: the 
Persian Provinces, Arerbijan, Talish and Ghilan from Trigono- 
metrical Surveys by Lieut. Col. W. Monteith, K. L. S. Madraa 

Ring. made between the Years 1814— 1828, and the Russian Pro— 
vinces with the Caucasus from Russ. Official Documents correc- 
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norbiueftlichen Perſiens hervorging, eine wichtige Vervollſtaͤndigung 
der Kinneirfchen, Sutherlandfchen und A. Burnes ſchen Arbeiten, 
deren Beſitz und Benugung wir, zu unfern Zwecken, der liberas 
ken Schenkung des Secretairs der Londner Geogr. Soc. Herrn J. 
Waſhington verdanken. Dieſer Kartenherausgabe iſt indeß 
auch das fchr lehrreiche Reiſejournal deſſelben Autors nebſt vielen 
Höhenmeflungen nachgefolgt 2?), von denen fchon früher hie und 
da (f. Allg. Erdf. Th. VII. S. 12 u. f.) die Rede war. Was 
übrigens die noch entfernteren nördlichern und weftlichern Ges 
birgsländer Armeniens, des Kaukaſus und Kleinafiens, hinſicht⸗ 
Gch der neneften Quellenbeobachtung betrifft, wird weiter unten 
zu feiner Zeit an den betreffenden Stellen angezeigt werden; hier 
möge diefe vorläufige Drientirung in dem nun zunaͤchſt zu durchs 
wanbernden Raume binfichtlich des juͤngſten Quellenreichthums 
genügen. Jeder frühere theilmeife Fortfchritt wird jedesmal wie 
bisher an der ihm zugehörigen Stelle nachgewiefen werden. 


Erfies Kapitel. 


Ispahan und Hamadan, die centralen Capitalen 
Irans. 


Von dreierlei uns ſchon bekannten Richtungen aus, von 
Säd, Oſt und Nord, haben wir und dem einft glaͤnzenderen, 
modernen Mittelpuncte rat Adſchems, der Eopitale ISpahan, 
von welcher der Ruhm Perſiens in den legten vergangenen Jahr⸗ 
handerten der Sefiden ausflrablte, zu nähern: von Schiraz 
Weſt⸗Aſien B. 11.&.847), von Dezd (ebend. &©.265) und von 
Tehran (ebend. S. 604), um dann zuerft diefe moderne Welts 


ted by his personal Observations. Engraved at the Expence of 
the Roy. Geogr. Soc. Lond. 4. Sect 1833. — J. Sutherland Col. 
Map of Azerbaeejaun and Part of Armenia and Georgia, witl 
the Route of H. Maj. Mission under Sir Harford Jones Brydges 
Baront. Envoy Extr. Minister Plenipotent. to the Court of Persia, 
in the Y. 1808-9. from Abooshehr to the North of Persia, con- 
structed chiefly from Personal Survey etc. Lohd. 1833. 4 Sect. 

24) Col. Monteith Journal of a Tour through Azerbijan and the 
Shores of the Caspian Sea. in Journ. uf the Roy. Geogr. Sos. 
ef London. 1834, 8. VoLHL p.1— , 


® 
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Es if. dieſes ein beruͤhmtes Jogdrevier. der alten 
wo zumal König Bahram (V.) Sour fein Wild fagte, und 
in zu eifriger Verfolgung deſſelben einft In tiefem, quellenreichen- 
Boden, nach der Legende 29), piöglich verſunken fein fol, was 
auch neuerlich einem der Leute General Malcolms bein Bes 
ſuch jener tiefen, waflerreichen Quellen deffelben Ihales Im Jahre 
41810 widerfahren ift. Im Norden diefes ungemein wilden, durch 
räuberifche Berg, late bis heute gefährlichen Ihales, das aber 
noch immer wegen feiner Jagden auf Bergziegen, Antilopen, 
Gours, Rebhähner und Waflervögel viel Anzichendes beibehalten 
bat, führt ein fehr befchwerlicher Bergpaß, der Dffipus genaumk, 
wieder gegen Nordoſt zur Winterſtraße, über Deghirdu, nadh 
Mezidthaft hinab, 
Außer den Ueberfällen aus diefen wilden Gebirgshöhen find 
es jedoch auch die Plündernngen der Eöniglichen einheimifchers 
Prinzen, ald Souverneure der Provinzen, und ihrer Beam⸗ 
ten auf den großen, vielfach durchgogenen Hauptfiraßen 
des Landes, welche nicht weniger zur Verarmung deſſelben beis 
tragen. Die ftarkbefuchten Heerſtraßen, welche in andern Laͤn⸗ 
dern als Linien der Eultur, des Wohlſtandes, der verdichteten 
MPopulationen, Leben und Weben durch die Völker verbreiten, ver⸗ 
ödeten bier, in Derfien, in den neuern Zeiten mehr und mehr. 
Die Dorfbewohner ziehen fich überall von den Kararanenſtraßen, 
wo es nur möglich, in die fchwerzugänglichern Bergthaͤler zuruͤck 
um den berrfchaftlichen Requifitionen (Surfant,-d. i. Gaſt⸗ 
bewirthbung) der Mehmandare (königlicher Beamter, a8 Bes 
gleit für den Gaftfreund bes Schah) zu entgehen, durch die fie 
bei allen Eriegerifchen und friedlichen Durchzuͤgen auf das härtefte 
gedrädt und oft bis auf das Blut ausgefogen werden. Wie 
einft die fchöne Ebene von Merbafcht, welche zu Le Bruyns und 
Chardins Zeiten (Weſt⸗Aſien II. &.871) mit 800 Dörfern ges 
ſchmuͤckt war, deren fie gegenwärtig nur einige 50 in ihren Ruinen 
aufzuweiſen hat, wie die meiften ihrer Candle und Kanats, oder. 
Kerxifes; d. i. kuͤnſtliche Bewaͤſſerungsſtollen, verftopft ober. zerſtoͤrt 
liegen, und dadurch das Land in Verwuͤſtung zuruͤckgeſunken iſt, 
fo auch iſt es dieſer lange Landſtrich nordwaͤrts gegen Ispahan 
hin, der einſt zu den bebauteſten in der Umgebung der Seſiden⸗ 


®®) Mirkhond Histoire des Sassanides bei Silvestre de Say ia 
Men. sur div. Antig. de la Perse. Paris, 1793. 4, p. 340, 


J 
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Srfidenz gehörte. Zu jenen Gefondern, localen Uebein kommen die 
eigemeinern politifchen 3) unter dem Kadjarens®xepter: der Tys 
zaamei und Habſucht, des Geldgelges von oben herab, des Schaf, 
der Drimzen,, wie aller Beamten; bed ganz allgemein gewordenen 
Ptänberungsfgkemes; der Unſicherheit des Eigenthums, ded Mans 
geb der Induſtrie und des Verkehrs, und mit der Ueberhandnahme 


ie ſchon M. Kinneir3!) bemerkte, insgeſammt dein allge⸗ 
mein vorherrfchenden Parallelism gemäß, von D. nach WB. firels 
den, und die Dberfläche des Landes in eine unzählige Menge von 
Einfentungen und Thaͤlern gliedern, die zwar nicht ſehe tief ges 
den, meifiend nur von geringer (4 bis 6 Stunden) Breite, aber 
dagegen in der allgemeinen Richtung der Normaldirection (Wels 
Men IL S. 711), von oft nicht abzureichender Längenansdehnung 
Die anfgefegten, meiſt relativ niedern Plateanketten (f. Allg. 
Ent. Aſen Th. J. Ein. S. 32) verlaufen ſich entweder landein, 
ihren Höhen abſinkend in die Tafeiflaͤchen, Kiesebenen, Wa⸗ 
fen und miedrigſten Klippenzuͤge, oder fie verzweigen ſich durch 
matergeerdete Glieder in ihre noͤrdlichen oder ſuͤdlichen Nachbar⸗ 
ktten,, und bieten fo, in der Richtung der Laͤngenthaͤler, wie der 
Querſchluchten, biufige, aber nicht felten wenn auch keineswegs 
ſche hohe, doch ungemein ſteile und oft fehr beſchwerlich zu übers 
fegende Nuerpäffe dar, durch weidhe die gangbaren Straßen 
fh fortwährend hindurchziehen müfien, fo daß deshalb Die Karas 
Wanen gar oft den lieberrumpelungen der WBegelagerer durch ihre 
Sltfiefigfeit, bei den für Lafthiere meiſt gefahrvolien Paſſagen, 
«ib leichte Beute ausgefept find. 

Zu ven merkwürdigften diefer Längenthäler, in welchen 
bie Onelien oder mei doc) nur geringe Bäche ziehen, derem Ufer 
entlang die Dbfipflanzumgen und Ackerfelder liegen, welche eben 
* Irrigationsfaͤhigkeit wegen noch zu Anſiedlungen henachbar⸗ 

anreizen, gehört die große, romantiſch⸗groteske 3) 
Einfentans von Yezidihaf, der natärlide Orenss 


F 


se) Fraser a. a, D. p. 103. 31), Kinneir Geogr. Memeir of the 
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ſpalt des alten Fars und Mediens. An der Seite dieſer 
Steilſchlucht, durch welche ein beroͤchtigter Raubpaß führt, ſtarren 
sn beiden Seiten wilde, iſolirte Felſsklippen empor, deren ſenk⸗ 
rechte Felswaͤnde in zahlloſe Felskammern ausgehauen find, an 
deren Abhaͤngen die Stadt emporgebaut ward, deren Ruͤcken mit 
weitlaͤuftigen, alten Feſtungsmauern gekroͤnt iſt, fo ſeltſam daß 
dieſe ſchon die Aufmerkſamkeit der aͤlteſten Reiſenden 32) erregten. 
Der ſteile, zu beiden Seiten durch Mauerklippen eingefußte, bis 
350 Fuß tiefe und etwa 200 Schritt breite Grund, der hie und 
da meiſtens durch wogende Kornfelder und DObftpflanzungen das: 
müde Auge des Wanderer erfrifcht, bat ganz die Natur eines. 
ausgewafchenen Strombettes, das man auch 3 Tagereifen weit 
gegen DR, in.die Wuͤſte verfolgen Tann, weil die directe Straße 
nach Yezd eine Strecke lang hindurchzieht. Dann aber ſetzt dafs. 
ſelbe That noch viel weiter durch die Salzwuͤſte (WeftsAften Ih. II. 
S. 259) In unbelannte Ferne fort. B. Frafer?*) hält es durch 
einftigen ftarfen Wafferlauf gebildet, obwol gegenwärtig nur ein 
ärmlicher, namenlofer Bach hindurchfließt. Einſt, geht die Sage, 
fol er ſchiffbarer Fluß gewefen fein, der weftlich in den Bakhtiyari⸗ 
Bergen feinen Urfprung nahm, und gegen den Aufgang bis in 
den Gihon geflofien fein fol. Dem Orte Yezidkhaſt, deſſen 
Caſtell mit Wall und Graben und einer Zugbruͤcke verſehen ift, 
gibt Dupré*) 2000 Einwohner, die trefflihes Korn, Reis und 
Baumwolle bauen, und von reichlichen Obftpflanzungen umger 
ben find. 

Der ganze bis dahin zurüdgelegte Weg, von Deghirdu an, 
fegt über viele oͤſtliche Ausläufer der weſtwaͤrts höher aufſteigen⸗ 
den Bakhtiyari-Ketten, und mit diefen heben fich auch die 
Thaͤler weſtwaͤrts eınpor, fo daß Die allgemeine Senkung .oftwärts 
gegen die wuͤſten Plateauflaͤchen ſich neigt. Die fehr deutlich 
wahrnehmbaren Sebirgsfchichten der befondern Ketten fallen mei⸗ 
Rentheils gegen Nord 36), doch nicht immer, indem fie auch nach 
den entgegengefeßten Thaͤlern, alfo gegen. Süd, wie gegen Nord, 
abfallen, und bald horizontale, bald gefrämmte und gewundene, 


gedrehte Lager zeigen. Der Gyps der mehr ſuͤdlichern Ketten wird 





2.5— Chardin Voyage en .Perse, Nouv. Edit. Amsterd. 1735. 4. 
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hier durch einen groͤßtentheils dichtern, ſeſtern Kalkſtein von fein 
ſplittrigen Bruch und gelben, grauen, dunkeltanchgrauen Kallſtein 
verdrängt; der, nach Fraſer, dem Engliſchen gleichen ſoll, und 
aur zuweilen von Quarzknoten (Chert) durchbrochen wird, 
Diefe durchfegenden Quarzknollen, Duarzmaflen, Quarzgänge, 
fiheinen gegen Yezidthaf hin zuzunehmen; auch zeigen ſich das 
zwiſchen bervorgetretene Schiefergebirgsfetten, und eben zwiſchen 
diefen fcheinen die firömenden Waſſer bei ihrem reichlihern Durchs 
zuge mehr zerflörende Gewalt gewonnen zu haben. Die Betten 
dieſer wilden Gebirgswaſſer find mit Alluvialboden, zumal mit 
Schichten von Conglomeraten, die aus einer Menge ges 
rundeter Kiefel beftehn, aebildet, die durch Kalkcement verbunden 
fand, und mit fehr feſt zufammengebadenen Sandfteinmaffen wechs 
fein. Diefe Kiefel befiehen aus Duarzen, grünen Serpens 
tinen (mahrfcheinlich die Urfachen einftiger Hebungen) und Kalk 
Beinen. Solche Eonglomerate haben bier fehr viele Räume aus⸗ 
gefüllt, und die Plainen mit ihren Kiefeln und Geroͤllen übers 
Rreut. Die meiften Plateauebenen Perfiens find mit 
demſelben Kiesgeroͤll überdeckt, und fcheinen durch ihre Wage⸗ 
rechtung auf eine Nivellirung ducch einfige Warlerflächen hinzu⸗ 
meifen. Die ganze, große Thalſenkung von Yezidfhaft ift mit 
feihen Kiefeln und Rollbloͤcken uͤberſtreut; jenfeit derfelben treten 
wieder Züge deſſelben feinfplitteigen, grauen und. gelben Kallſteins 
hervor, der da, mo er die Baſis des Caſtells bildet, ſchwaͤrzlich 
oder dunkelgrau mit weißen Adern fich zeigt,. und diefer Kalkſtein 
hilt dann bis Ispahan an, doch nimmt weiterhin die Menge 
derſelben durchbrechenden, primitiven Gefleinarten gegen die ‚Züge 
der Elburskette zu. Auf diefem dürren Boden iff ed, mo der 
wilde, flüchtige Efel, der Sur der PDerfer (Bahramı Sur, 
Eprentitel König Bararanes, reg. 421—442 p. Chr. Geh. als 
gewaltiger Jaͤger dieſes iniglichen Jagdwildes) ſeinen Lieblings⸗ 
aufenthali nimmt, wo er von Ker Porter erjagt ward, der 
eine treffliche Abbildung von ihm gegeben (vergl. Wer Alten Il. 
S. 590) ”). 

Auch eine Begetationdveränderung ging (andeinwärts, 
ſeit den größern Höhen von Degbirdu, welche jede feuchte, 
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füdlichere Meeresluft hemmen müflen, vor ſich 20); denn die faftis 
gern Dflanzen der Merbafcht Ebene und der Schiraz⸗Umgebung, 
die dortige Tamariste (Bez) an den Bächen, und andere 
dornige Pflanzen, die mahrfcheinlih nur dem wärmern, dortigen, 
noch von den Meereslüften influencirten Clima angehören, blie⸗ 
ben num zuruͤck; ſie wurden durch mehr aromatifche Pflan« 
zen verdrängt, unter denen auch eine Art ſtark duftender Raute 
(rue bei Fraſer) genannt wird, die bier in Menge wählt; bes 
fondere Diftelarten, Zwergdorne und SPapilionaceen werden bier 
vorherrfchend auf den fteinigen Plainen, wie an ben Elippigen 
Felöfeiten, vor allem aber die Heerdenpflanzen der gummis 
ausfhwigenden Aftragalen, von denen ſchon Olivier) 
bemerkte, daß ihre wuchernde, vegetative Kraft, bei dem Mangei 
des Anbaues der perfifhen Dberflächen, daſelbſt faſt alle Eulturs 
pflanzen verdrängt und an unzählisen Stellen ausſchließlich ihre 
Stelle eingenommen haben. Es it die Familie der an Gattuns 
gen und Arten fehr zahlreichen Gewaͤchſe, welche den Snmmis 
Dragant (Adragan bei Olivier) auch für den Handel geben, 
. and durch das ganze trodine, hohe Vorder Afien, zumal ganz 
Nord⸗Perſien, Kurdiftan, Armenien, Natolien vers 
breitet find, und ſchon früher in Syrien von La Billardiere, 
auf Eretas Ida von Tournefort beachtet wurden. Ihr 
Gummi bildet ih an den dunkelgruͤnen Zweigfpisen vom Juli 
bis September, am häufigften aber auf einer bis vor Ol i⸗ 
vier undefchrieben gebliebenen Art, die er trefflich abgebildet und 
befchrieben hat und Astragalus verus nennt (fruticosus, foliolis vil- 
losis, setaceis subulatis; floribus axillaribus, aggregatis, luteis). 
Diefe am allgemeinften verbreitete Dragantpflanze drängt 
uͤberall, wo fie Durch den Huftritt der Saumthiere verlegt wird, 
ihren Summifaft hervor. Im hohen Sommer plaßt aber 
auch re Rinde von ſelbſt auf, nnd ihre überfläffige Feuchtigkeit 
läuft in wurmförmiger Geftalt herab, oder fällt als getbliche, roͤth⸗ 
liche Tropfen eines füßen, Hebrigen Gummis herab, wird in gros 
fee Menge gefammelt zur Appretur der Seide und zu Eonfitären 
in ganz Perſien verbraucht, geht aber auch durch den Handel 
über Baſſora nach Indien und über Baku nach Rußland, Der 
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Boden, wo et bemwäflert und bebaut wird, ift jedoch auch hier im 
allgemeinen keineswegs unfruchtbar, und das Getreide von 
Yez idkhaſt ift fogar wegen feiner Trefflichkeit in ganz Perſien 
geruͤhent, nad) dem von Dufelen mitgetheilten Sprichwort: Shrab 
e Shiraz, Nan e Yezdekhäst, Zan e Yezd, db. I. „Wein von 
Schiras, Brot von Yezidkhaſt, Weiber von Yezd.“ 
Gewöhnlich wird das Waſſer des Thalgrundes hieſelbſt als Grenz⸗ 
Buß zwiſchen Fars und Jrak Adjem (Perfis und Media, 
oder Darıhia im weitern Sinne) angefehen, doch mag dieſe 
Grenze wol manchmal hin und her verlegt worden fein. Defter 
wird jedoch auch das etwas nördlicher gelegene Abminabad 
als erſter Drt im Irak angefehen, und bier fing bei Dufeleys 
Durchzuge, 1811, erfi die Jurisdiction des Amin eddowlah, 
des damaligen Gonverneurs von Ispahan an. Die phantaftifch 
auf Klippen erbaute Etadt mit dem Tafell datirt ihre Zerſtoͤrung 
feit ven Afobanenüberfällen. 

. Bon Kumeſchah (Komefhah, 4704 Fuß uͤb. d. M.) an, 
das 6 Stunden nördlicher von Ahminabad liegt, merkt man erfl 
am befiern Anbau des Landes die Anmiherung zur alten Capi⸗ 
tale; diefe Station, meint Oufeley*), fei im XIV. Jahrhundert 

Hamd. Kazvini’s Zeit noch zu Fars gerechnet worden; 
mit dem Aufblühen von Ispahan ward alfo die Grenze Iraks 
weiter gegen den Süden verlegt. 

Beiter nordwärts mehrt fih die Zahl der Zanbenhäufer und 
ver Saubenfchaaren, der Pieblingslurus der Perſer; dicht bei der 
Stadt if eines Sanctus Grab, des Shah Rizah, mit Gottess 
ader voll Yeichenfteine, auf deren einem J. Morier eine fehe 
antife Sculptur einet Löwengeftalt*?) vorfand, die zu jener 
mertwürbigen Reihe für vormohbammedanifche Löwenfons 
bolit gehört, auf deren Reſte wir fchon zu PDerfepolis (f. Weſt⸗ 
Afien IL S. 848, 908. Oft» Afien B. IV. 2. Abth. Indiſche Welt 
6.712) und anderwärts aufmerffam gemacht haben. Ker Pors 
ter, der deren mehrere in diefen Gegenden beobachtet hat, hörte 
die Meinung verbreitet, daß diefe Loͤwenſculpturen Heroengräs 
der alter Pehloihelden bezeichnen follten. 

Noch ein befchiwerliher Bergpaß der Kutel Urifhini®) 





#0) W. Ouseley Voy. II. p.452. Morier Second Journ. 1811. p.127. 
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iſt zu oͤberſetzen, ehe das Dorf ISpahanek (d. h. Klein⸗Ispa⸗ 
dan) mit Ruinen eines Eaftells, reichern Gärten und Baummols 
fenpflanzungen erreicht wird, die nahen Vorboten der beſſer bes 
bauten und bevölferten, weiten Ebene, genannt Hezar Dereh, 
- dh die Tauſend Thäler *) oder Drtfchaften; Zer Dareh, 
fagt Dupre, und überfegt die „hundert Wege” von Dereh, 
Thuͤr ableitend, was beides Thal und Weg heißen fann. Eben 
ih diefer, welche von den zahllos zerftreuten und ifolirten Anhoͤ⸗ 
ben folche bezeichnende Benennung erhalten hat, ward Ispahan 
erbaut. 

Der Zendeh⸗ oder Zaiandeh⸗rud, welcher fie durchzieht. 
und befruchtet, ift, feiner Unbedeutenheit ungeachtet, bei den Ders 
fern berühmt genug, feine Hydrographie aber ziemlich unbelannt, 
und meber Anfang noch Ende von einem Europaͤer erforfcht, 
Er durchzieht hier, von Werft gegen Oſt, aus den Bakhtiyari⸗ 
-Bergen Luriftans und Kurdiſtans, oder des alten Mediens kom⸗ 
mend, ein Laͤngenthal, das mit dem von Mezidthaft in Paralles 
fm, oftwärts, gegen die Sandwuͤſte von Yezd, ſich zu allen Zei 
ten der genauern Unterfuhung durch die Befchwerlichkeit und Uns 
fiherheit feiner Umgebungen entziehen mußte. Bon Zatande, 
dv. b. hbervorfprudeln, ſagt Morier *), und von Zende 
fih verlieren, alfo vom Anfang und Ende, leite man feine 
‚doppelten Benennungen ber. Dufeley giebt diefen Namen die 
Bedeutung: Strom des Lebens *), worin v. Hammer 
(Sendrud, Saienderud, d. ik. Lebensfluß) einfiimmt, 

. Er ift das Leben und Frucht verbreitende Wafler der Ispahan⸗ 
Ebene; auch Zarinseud der Goldſtrom genannt, weil fein 
Waſſer fo Föftlich fei, daß fein Tropfen davon verloren gehen 
dürfe. Tebakan, oder Betakan, börte Dufeley den Ort 
feiner Duelle nennen. Ungeachtet das breitefte und größte That 

von Ispahan, gegen Nordweſt, nach Hamadan auffteigend, wels 

ches über Gelpeghian (Bilpaigon) fich gegen Suͤdoſt herab⸗ 

. fentt, auf den beften Karten mit einem großen Hauptarme des 
Zendeh⸗Fluſſes bezeichnet ift, fo wird diefer in jener Richtung 

doch keineswegs auf mehrere Tagereifen weit von den Augenzeus 
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gea ⁊N auch nur erwähnt. Weder der genaue Dupré, der die 
ſes ſeltner Hefuchte Thal von Hamadan nach Ispahan herab⸗ 


Sam, noch der aufmerkſame Ker Porter*d), der es hinaufjog, 


ſerechen hier von dieſem Strome, obgleich jenes Thal vielfach 
tünftlicher Bersäflerungen ſich erfreut; ſei ed nan, daß die Kar⸗ 


wnzeichamg, 3. DB. auf Sutherland Map ganz falfch iſt, oder _ 


jener Dauptarm, wie auf Burnes Map angebentet iſt, gleich 
den meiſten Plateauſtroͤmen Irans, nur zu. den temporä ren 
Flußlaufen gehört. Wir muͤſſen daher die Angabe der orientalen 
Autoren, nad) denen der Hauptſtrom des Zendehsrud im Gerr 
betub (Kohi Zerd auf Burnes Map, ten v. Hammer) für 
den Para⸗cho⸗atras bei Strabo und Ptolemaͤus, und dad 
&o, für das Perſiſche „kuh“ oder Berg Halt; vergl. Well 
Afien IL S. 47) entipringen foll, für die richtigere halten, weil 
son dieſem Hochgebirge im Suͤdweſt Ispahans, in Luriſtan, bie 
machtigſte Gebirgserhebung auch wol die reichſte Waſ⸗ 
ſerfülle kommen mag, obwol eben dieſer Stromlauf von Suͤd⸗ 
wer ber, nach Jspahan ziehend, der kürzere zu fein ſcheint. Seine 
Duelle würde dann der des Karunflufles (oder Kuran), welcher 
ſaͤdweſtwaͤrts Aber Shuſter durch Chuſiſtan zum Delta des Shat 


dA Arab hinabſtroͤmt, und der Quelle des Baches von Yezidkhaſt 


ganz benachbart, auf gleichem Gebirgsſtocke liegen, der Chuſiſtan 
son Luriſtan fcheidet. Hamdalla Kazvini giebt, nah Dus 
ſeleys Eitat, beſtimmt vefflen Quelle am Kuh Zerdeh Im 
Gebirge von Groß⸗Lur an, von wo er zum Territorinm ut 
Sarv (d. h. Cypreſſen⸗Quelle) ziehe, dann durch den Lurs Die 
ſtrict Rudbar zu den Diſtricten Firufan und Ispahan. 
Beiter aber foll er ſich unterhalb diefer Capitale, nad) 80 Fars 
fang (an 70 geoär. Meilen) Lauf, im Lande Kawchani, zu 
Kavid Seftein, in die Erde verlieren. Dort fließe er jedoch, 
fest Kazvini, noch 60 Farſang (52 geogr. Meilen) unter der 
Erde weiter in das Öfllihe Meer (Deren Meer; Rohilla⸗See 
hörte Morier, d. h. Derfifchsindifches Meer), Ein mit einer 
Marke Gezeichnetes Holz, das man zu Kawchani (? wo?) hinab 
eg, toll in Kerman wieder zum Borfchein gefommen und biefer 
Zufammenhang dadurch erfannt worden fein. Diefe beliebte Hy⸗ 
yothefe von unterirdiſchen und wieder hervortretenden Fluͤſſen if, 
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auf einem dem Jurazuge Ähnlichen Kallſteinboden wie in ©ys 


rien, in Arkadien, Jliyrien und anderwärts, nichts unge⸗ 
wöhnliches, und liegt den Perfern noch weit näher, die überall 
ipre kuͤnſtlichen Waſſerſtollen, die Keriges und Kanats durch die 
Zelfen und durch die Berghoͤhen hindurchtrieben. 

Bom Autor ded Ajnich al Beldan (Wunder der Regio⸗ 
nen) wird dieſes Umſtandes als eines pofitiven Factums erwähntz 
er fagt: der Zendehrud, welcher Ispahans Gebiet bewäflert, 
iſt wegen der Reinheit und Gefundheit feiner Waſſer berühmtz 
er befruchtet viele Gärten und Felder zahleeicher Ortfchaften und 
fällt in das Meer von Zard. W. Dufeleys Nachfragen über 
diefen Fluß in Ispahan flimmten ganz mit den Bemerkungen 


eines dortigen Gelehrten, des Mirza Muhamed Saleh, übers 


ein, welche derfelbe auf feinen Reifen über den Zenderup gemacht 
hatte, und welche wir hier über diefen, wenn auch noch fo gerin⸗ 
gen, doch an fich wichtigen und wenig beachteten Centralfluß 
Mittels Jrans, der eine der bluͤhendſten Eulturchenen ans 
seichlichften mit Gaben ausgeftattet hat, vollftändig wiedergeben. 
Es wäre mol möglicy, daß einft durch fein Thal entlang Über das 
Grenzgebirge aus dem alten Elymais eine jener Hauptkunſt⸗ 
ftraßen gegangen wäre, von welcher unten in Ehufiftan bei dem 
Jerahi⸗Fluß die Rede fein wird. 

Der Zendehrud, fagte Mirza, fei ein bedeutender Stroms, 
deffen Quelle im Gebirge Shamkheh (Weitgebirge? wol nur 
ein ander Name für Kuh Zerd, den auch Dupre Zarde nens 
nen hörte), im Bathtiyari Lande (Lur) entfpringe; 21 Stuns 
den (12 Farfang) von diefen Bergen führe die erſte Brüde 
(Bul i kelleh) von 3 Bogen, aber ſehr hoch gebaut, über den 
Strom, im Gebiete Charmebal (d. i. 4 Diſtricte), darin 2 bis 
300 Pergunnahs Cbefteuerte Dörfer) liegen, deren Aecker von des 
Bakhtiyaris bebaut, vorzüglich Weisen, Gerfte und Neid geben. 
Dies mag der Diftrict Zeridun fein, den Dupre nennen hörte. 
Weiter abwärts bewäffert der Zendehrud den Difteict Linjan, 
oder Linjanat (da6 Lenquioun bala, d. i. das Obere, 
und Lenguioun pain, das Untere, nach Dupre) mit 30 
Pergunnahs, darin 8000 Bewohner, wo Neis Hauptproduct, aber 
auch Serfte, Weisen, Baummolle, Wicken, Linfen, Erbſen gebaut 
werden, und viele Gärten längs dem Stromufer liegen. Cine 


ſchoͤn gebaute Brüde Aber ihm heißt hier Dul i Bargan, die 


— 410 Stunden (6 Farfang) von der. erfien Bruͤcke abwärts entfernt 
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Best. Fuͤnf Stunden (3 Farſang) ſtromab folgt bie dritte, die 
große Bräde, Puti Marnan, und dann tilt der Fluß, 
fagt ver Derfer, nach einer Meinen Stunde (3 Farfang), zur 
yaradiefifhen Stadt Ispahan, wo die Put i Cheher 
Bagh, oder die Brüde des Koͤnigsparkes über ihn geführt iſt. 
Durdy mehrere prachtvolle Bruͤckenbauten innerhalb der Stadt 
serherrikcht,, verläßt das Waffer die Eapitale und durchzicht von 
der nachſten Bräde Pul i Shariſtan an, die vom antiegens 
ven Dorfe benannt iſt, wieder Aderfelder His zum Balluk, oder 
Diſtrict von Berahan, wo ein Band, d. i. ein Querdamm 
von Quadern (f. Wells Afien II. S. 768, Bandemir) erbaut iſt, 
dem Fiuſſe Fall zu geben und feine Irrigation zu erleichtern. 
Dan nennt ihn Band Knli Khan; Berahan hat nur 1000 
Einwohner. Dann durchfließt der Zendehrud das Rudaſcht⸗Ge⸗ 
bier mit mehrern Dörfern, 4000 Bewohnern und guten Ernten. 
Auch da if ein Damm, Band i Merman (Marroun-Kiem bei 
Dupre), der feinen Namen von einem Beamten eines der Abaſſi⸗ 
diſchen Khalifen erhalten haben fol. Weiterhin, über Varzeneh 
hinaus und Rudafcht, verliert ſich der Zendehrud in die Erbe, 
Mach Dupre’s damit uͤbereinſtimmender Erkundigung 5) fließt 
er von Rudafıht, Rondecht, das 3 Tagereifen von Ispahan ents 
ferat liegt, nur noch 9 Stunden, 5 Farfang, weit zum Diſtrict 
Khune, wo er ein Gypsthal, 5 Stunden in Umfang, teifft, 
in weichem feine Waffer fich verlieren.) — &o weit des Mirza 
Bericht, von diefem berühmten Waſſer, das auch fifchreich, aber 
erößtentheils nur Enietief ift, nur an wenigen Stellen hoͤchſtens 
7 bis 8 Zuß Tiefe hat. 


2. Der Oſtweg von Yezd nah Jspaham. 

Aus der Dafe von Dezd, über welche wir fchon früher 
Bericht gegeben (Wet: Aflen IL &. 265-276), ift die Annähes 
rung wefwärts, gegen Ispahan, noch weit einförmiger, 
dder und madter als von Yezidkhaſt aus. Die 35 geogr. Meilen 
Begdiftanz zwiſchen beiden Städten, weldhe nur felten son Eus 
vopäern einmal befucht wurde, iſt (1810) von Captain Cpriftie 
in 8 Tagereifen zurückgelegt, und eben fo viele hat Dupre (1808) 





50) Dupr& Voy. IL p.120. 81) Capt. Christie ronte from 
Nooshky by Herat to Yezd and Isfahan in Kinneir Men of 
Persia p, 40—M4L. Dupr& Voy. I. p.106— 118. 
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Karawanſeral crreiht wird. Der fünfte führt durch gang 
duͤrre Wuͤſte, zwiſchen eifenfteinhaltigen Hügeln zur Rechten, und 
dden Salsthälern zur Linken hin, dann über geringbewohnte Orte, 
Uſchkeund Mehrabad, zum Quartier Guioskun (wol Gulch⸗ 
Too bei Ehriftie), wo gutes Viehfutter. 

Der fehste Tagemarfch zwifchen Hügeln an einer Grab⸗ 
flätte des Sanctus Imam Zade Haflan, bei dem Dorfe Keuch⸗ 
thina vorüber, and nach 3 Stunden zum Dorfe Kupa, von 
500 bis 400 Käufern, defien Bewohner Töpferwaaren und grobe 
Zeuge fertigen. 

Der fiebente Tag führt wieder durch bloße Wüfle, am 
Abend erſt zu den Dörfern Saguezi und Guieulnabad, die 
in Trämmern liegen. 

Der achte Tag endlich befreit aus diefer Trauerwäfte; ein 
runder Thurm iſt das Zeichen der Annäherung an die durch Irri⸗ 
gation des Zendehrud befruchtete Thalfenkung von Ispahan, deſſen 
Thore jenfeit des Dorfes Korſek ian dann bald erreicht werden. 
Die festen 6 Stunden Weges ziehen zwilchen dem Gartenlande 

der Sapitale hin. 


8 Der Nordweg von Tehran Aber Kom and Kas 
ſhan nah Ispahan. 

Die directe Entfernung der modernen Kadjarens zur weit 
glaͤnzenderen Sefiden⸗Reſiden z oder von Tehran nah Iſs⸗ 
pahan, die beide zu Irak Adjem gehören, beträgt auf der durch 
Karawanenſtationen feit Abbas des Großen Zeit herkoͤmmli⸗ 
hen Karamwanenroute, nach dem Perambulator, den Dufeley mit 
ſich führte, etwa 50 geogr. Meilen (242 Engl, Mil.)5%), die in 
12 Hi6 13 Iagereifen zurückgelegt zu werden pflegen. indem wir 
ums auf dieſer Haupt⸗Karawanenſtraße von Nord gegen Süd, 
von Tehran (3786 F. Par.) über Kom (2046 F. Dar.) nach 
Kafhan (2508 $. Par), Kohrud (6042 F. Dar.) und 6 
pahan (4140 F. Par. üb. d. M.) fortbewegen, vollenden wir. 
den nordfädlihen Durhfchnitt dur ganz ran, von 
dem früher die Nede war (Werts Afien IL. Ein. &.9u.f.), und 
gewinnen ein vollftändiges Profil der Öftlichen Salbe des Iraniſchen 
Bodens, zu deſſen weftlicher Halbe wir dann fortfchreiten werben. 
Da alle Landeskunde im Drient vom Routen, und 





#*) W. Ouseley Voy. T.IIL p. 113. 
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Karawanen⸗Weſen ausgeht, fo müſſen wir auch hier 
dieſen gewiefenen Straßen folgen, weil von. ihnen jedwede 
yofitive Kenntniß, jede Anfchauung des Landes ausgeht, und jes 
der Berfuch, deſſen Befchreibung nad) europäifcher Manier genes 
raliſiren zu wollen, zu lüdenhaft ausfallen würde, und, wie dies 
aur zu fange fchon und ganz allgemein in der Compenbiengeos 
geapbie herkoͤmmlich geblieben, dadurch eben, unter dem Scheine 
einer Alwiſſenheit, nur die bei weitem noch überwiegende Unwiſ⸗ 
fenpeit, mit einem ſchwer wieder zu vertilgenden Kleiſter der Les 
berflächung zugedeckt zu werden pflegt. 
2) Bon Tehran nah Kom. 

Erſter Tag. Bon Tehran, deſſen nächte Ilmgebung am 
Güdfuße der Demawend⸗Gruppe nebft dem Ruinenfelde von Rai 
(Weir Afien IL. &.595 — 613) und hinreichend befannt if, fuͤhrt 
am der letztern weſtlich voruͤber der Weg, den Ker Porter, 
Müte Mai (1818) 5), mit feinen Begleitern verfolgte, durch die 
weite, grasreiche Ebene, voll grafender Pferde und Heerden. Das 
Land prangte damals reizend im Fruͤhlingskleide, daffelbe, das we⸗ 
nige Wochen fpäter ald dirrer, von der Sonne verfengter Boden, 
den Durchziehenden mit Langerweile erfüllte. Statt der erhabes 
nen, ſchneehohen Kegel s Pyramide des Demawend, norbiwärts, 
von der man fich. nun immer weiter entfernt, die aber noch weit 
fin, ſuͤdwaͤrts, bis über Kom hinaus (f. Welt Afien IL. &. 555) 
ſichtbar bleibt, zieht fich, im Süden biefer Tehrans Ebene, nur ein 
niedriger Bergzug hin, bie erfte der querlaufenden Ketten, 
. Die auch in diefer Strecke wiederholt zu überfleigen find. Schon 
am Mittage wird über ihnen hin Kahrizek, ein Dorf mit 300 _ 
Häufern, von wo der Perſer, der vom Süden fommt, zuerft die 
Kehdenz feines Kadjaren Schah erbliden kann, erreicht; dieſer 
"Zug verzweigt ſich oftwärts, und verliert ſich durch niedrige Vor⸗ 
bösen in die große Sands und Salzwuͤſte; es find nur felfige 
Züge die ‚wis langgeftredte Inſein die größe Tafelflaͤche unterbre⸗ 
den, den füdlichern Ketten der Berge von Kom und Kaſchan 
gang gleich 5). ihre Ueberſteigung über den Paß von Kunar 
ügird (hei Ouſeley; Kiniagirid, irrig bei Porter), if 
nur kurz, aber beſchwerlich durch rauhe Pfade zwiſchen ſentrech⸗ 


ss) Ker Porter Trav. Vol. I. p. 207 - 380; W. Ouseley Yoy. m. 
p-107—113. ,°*) B. Fraser Geolog. Obserrat. in beff. Trar. 
and Advent p. 3lo. 
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Arabereroberung, unter Abdalrahınan, einem arabifchen Biss 
ſten, aus den Trümmern 7 audrer Stäbte auferbaut fein. Jetzt 
liegt es wieder in weitläuftigen Ruinen, feiner Helligleit ungeach⸗ 
vet, zu der ed durch feine Prieſter, die fih Seide, Abkoͤmmlinge 
des Propheten nennen, und durch das Grabmahl der Schweſter 
des Imams Rifa in den Augen des Perſervolkes erhoben wird. 

Die Pracht dieſes letztern bat Chardin) umſtaͤndich beſchrie⸗ 
ben; ihm floſſen“ bis heute fortwährend bedeutende Schaͤtze zu, 
auch durch Feth Ali Schah, der ſelbſt die Jagd auf dem fuͤr hei⸗ 
lig gehaltenen Boden dieſes berühmten Wallfahrtortes unterließ, 

ihn aber jährlich als demüthiger Pilger zu Fuß und maffenios 
befuchte, Ex gab dem Dom der Hauptmofcher, die kein Unglaͤu⸗ 
Giger betreten darf, durch Ueberzug mit Goldblech ihren erneuerten 
tanz Außer jenem fogenannten Seiligen Grabe find dort und 
in "der Umgebung noch fehr vide andere, der fogenannten 444 
Imam Zades (Seides), deren Bewallfohrtung als großes Ver⸗ 
dienſt erfeheint. Hieher follen nicht felten Pilger ihre Geldſchaͤte 
zmifchen den Gräbern der Gancti begraben. In deiner Stadt, 
fagte jedoch Olea rius, der fie noch in ihrem größten Glange 
und im vollen Seruch der Heiligkeit gefeben, babe er fo dieba⸗ 
ſches Bolt gefunden, wie in diefer gepriefenen Stadt, was am 
die Gittenverberbtheit von Meichhed (I. Weſt⸗Aſien IL S. 205) 
und anderer Pilgerorte erinnert. CEhemals war Kom durch fein 
igdenes, blaues Töpfergefchire und durch feine Klingen beruͤhmt; 
Der alte, beruͤhmte Seidenhandel-hat feit den wiederholten Zer⸗ 
flörungen der Stadt durch die Afghanen längft aufgehört. Sie 
war eiuſt ſtark beuöltert, foll gegenwärtig aber keine 2000 Famis 
Hm zu Bewohnern haben, hoͤchſtens 1700 nad) Dufeleys Erkun⸗ 
Digungen. Sie verlieren fich zwifchen den zahliofen Ruinen der 
Stadt, die zu Chardins Zeit, vor anderthalb bundert jahren, 
25,000 Haͤuſer hatte. Bon den damals ſtark bepilgerten, 20 gro⸗ 
Geu Moſcheen, ſtehen gegenwärtig keine hrei mehr gan. m 
der Danptmofchee, unter der goldnen Kuppel, weiche Zeh Ali 
Schah fo reichlich herftellte, wird das Grabmahl der Fatimah ges 
ruͤhmt 9%), das den Verbrechern zu einem Aſyle dient. Zwar wers 
den auch heute wol noch die Einwohner von Kom als die froͤmm⸗ 
Ren der Perſer gerühmt, doch meinten ander, wog dies auch 


‘ 63) Chardin Vox I. p. 281— 298; v. Yanmer Perfien a. a. D. 
VU. p. 2165. 60) Ouseley IIL Plate LXIL 
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bei den Maͤnnern der Fall ſei, fo ſinde doch gerade das Gegen⸗ 
thell bei den Weibern flat. Dufeley hat fi Gemäht, das Als 
ter Dieter, erſt fell den mohammedanifchen Zeiten gepriefenen Stadt 
anf die fräbefie Periode Kai Kobads (f. Weit Afien IL ©. 402), 
bed Stifters ver Kajanler» Dynaftie zurädsnführen, wonach die 
Erbauung Abdalrahmans nur als eine Meſtauration angefehen zu 
werden verdiene. Als Ker Porter, am t6ten Mai, hindarch⸗ 
os, waren die Nofengärten zu Kom in prachtvoller Bluͤthe, 
und Die Kuinendächer waren durch Storchneſter belebt. 

2) Bon Kom nah Kafhan®) find 3 Tagemärfche auf 
gleichem, vernachläffigten und menfchenarmen Boden, wie der, 
weichen die ganze große Heerſtraße zwiſchen beiden Reſidenzen 
dacechzieht, Die jedoch von den Perſern immerfort geruͤhmt, und 
son igeen Dichtern ſelbſt auf die lächerlichfie Weiſe gepriefen wird. 
Schon des älteren Dichters Nizami®) Worte, der obwol von 
der Bluͤthezeit dar Saffaniden, unter Bahram Gour, im IV. Jahr⸗ 
hundert fang, beweifen jene lächerlichen Uebertreibungen, wenn 
er fagt: von Ispahan bis Rai hätten damals bie Häufer in 
dicht gedrängten Reihen aneinander gefianden, wie Riedgras ges 
drängt ſtehe, fo daß felbft der Blinde ohne Wegweiſer fich von 
ver einen zur andern Stadt habe zurecht finden können. Bon 
feier Sage if freilich gegenwärtig das Land fehr fern. 

Der erfte Tag fährt noch durch etwas Stun, an wenig 
Gärten und Gerftenfeldern vorüber, dann aber geht es bis Ka⸗ 
fdan immer durch wäfles Feld, am Dftabhange der Bakhtiyaris 
Ketten, oder des hohen mediſchen Gebirgslandes bin, das bis hie⸗ 
her nur feine niedrigern Verzweigungen ausſendet, die dennoch) 
aber, nadt und zerriffen ‚genug, in Klippen wie barted Gebein 
den Boden durchziehen, und nur hie und da mit braunen, rothen, 
gelten und verwitterten, durch die Regenwaſſer verwafchenen Erd⸗ 
ſchichten 67) bekleidet find. Wahrfcheinlich find es dieſe Faͤrbun⸗ 
gen, weiche Ker Dorter täufchten, hier Schwefel, Eifen, Kupfer 
zu ſchen. Diivier‘®) hielt auch Diefe, deren Ausläufer er auf 
feiner Route paffirte, für vulcaniſche Gebilde. An einem Haren, 
Beinen Bergſtrome, dem Langarrud, 3 Stunden im Suͤden von 


*s) Ker Porter I. p. 376391; W. Ouseley IIl. p. 86-98. 6. 
A. Olivier Voyage dans ’Empire Ottomaa, l’Egypte et la Perse. 
Paris 1807. Vol. III. ch. VI 9. - O. ) W. Ouseley a. 
& ©. HL p.114 7) B. Fraser Geolog. O in Trav. 
and Adr. p. 340. *s) Olivier Voy. en Perse 1. c. I] p. M. 
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Kon, erhebt ſich aus der Einöde eine reizende Gruppe von Rui⸗ 
nen, voclche jedoch erſt durch die hohen Cypreſſen, die Fichten, 
Maisibeerbäume und das blühende Nofengebüfch, weiche fie um⸗ 
geben, das romantifche Anfehn gewinnen; fie bezeichnen die Ans 
lage eines koͤniglichen Gutes, das von Arkerfeldern umgeben iſt. 
Keine 2 Stunden fern von da ift das Karamwanferai Dafengan, 
wo Ouſeley raſtete. Ker Porter rädte noch weiter zum Ka» 
sawanferai Schurab vor, das 12 Stunden (7 Karf.) von Kom 
entfernt liegt, am Eingange einer Bergfchlucht, und gegen Ueber⸗ 
fälle von daher verſchanzt iſt. 

Zweiter Tagemarſch nah Nazirabad eben fo weit, 
faſt nur durch oͤde Räume, über denen fich zur Seite, gegen Off, 
flache Wüfte, gegen Wer immer höheres, nadtes Ges 
birge ausbreitet. Dhai⸗nain it hier ber einzige Drt, in Rui⸗ 
hen, wo jwar veriwilderte Baumpflanzungen von Manibreren, Seas 
raten u. a. fteben, deren Srächte aber nur den Plünderhorden 
zu gute zu kommen fcheinen. Weber das Karamanferai Sinfin 
wird die bebautere Umgebung von Nuzirabad erreicht, ein 
Ort, der 300 Häufer zähle. 

Det dritte kurze Tagem arſch führt In drittehalb Stun⸗ 
den durch ein reicher bebautes Gebiet, durch 3 bis 4 Dürfer und 
viele Gärten nah Kaſchan; diefer Anbau, zur Zeit da Dufes 
fen hindurchzog (1811), war der Erfolg viner nur elfjährigen 
Verwaltung des damaligen Gouverneurs von Kafchan, des Amin 
ed Dowleh, unter weicher Alles erſt aufgeblüht war. In dies 
fee Euren Zeit waren 150 Kanats oder Bewäflerungen burdy 
unterirdifche Waſſerſtollen (Kerizes) und Eandle, deren jeder era 
3000-Tuman Koften verurfacht hatte, die von dem Ertrage des 
Landes ſelbſt erhoben waren, zu &tande gefommen. Die Ges. 
fammtfumme biefer Auslage, welche Dufeley in diefer Zeit auf 
400,000 Pfund Sterling berechnete, liefert den Beweis, welcher 
Berbeflerungen die Agriculture in Iran unter einem weifen Gou⸗ 
vernement fähig wäre, und zu welchem Wohlftande das gaͤnzlich 
serarmte Land und Volk in Fürzefter Zeit ſich zu erbeben ver⸗ 
möchte, wenn es nicht durch KadjarensPolitit und Habfucht imes 


‚mer von neuem in Ungluͤck geftärzt würde. 


Kafhan®), unter 330 55 N.Br., 51° 1’ OR, v. Gr. 





*s) Kinneir Geogt. Mem. p. 115; v. dammer vpell. VM. a. . O. 
p. 2 A . 
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neh Kinneir, Tiegt in einer ſteinichten, aber treffllch bebauten . 
Ebene, zu deren Gebiete einige dreißig Dörfer gerechnet werden. 
Seine 15,000 Einwohner gehören zu den induſtridfeſten Perſern, 
darunter 300 “Juden, bie vortrefflhe Dbfarten ziehen, und 
ausgezeichnete Webereien feidner und baummollner Zeuge, Sams 
met, Blumen von Gold und Silberſtoff und vorzägliche Gold⸗ 


bescate, die beten in Perſien, arbeiten. An 80 Schmiedeſtaͤtten 


fiefern ſehr vieles vortrefflich wie mit Silber verzinntes Kupfer⸗ 
geſchirr, und die Dafare find reichlih mit Waaren —78 
Dan zaͤhlt im Orte 30 Moſcheen, 10 Medreſſe, 12 Bäder, 6 
Gtadtihore n. f. w. Die Stadt fell von Sobeide (Zobeide 
Khatun), der Gemahlin Darum al Raſchids erbaut fing _ 
ihre limgebung erhält reichlichere Bewaͤſſerung durch den Fluß, 
ver von Suͤden her, von der benacharten, hohen Bergpaſſage des 
Kohrud, der hoͤchſten von Fraſer gemeflenen, innerhalb der | 
Tafelflaͤche (6042 5. P. Kb. d. Meere und etwa 3534 Fuß res 
Iativ Aber Kaſchan), alfo etwa von Brodenhöhe herabkommt. 
And) diefem Dre, Kaſchan, glandt Onſeley ein höheres Al⸗ 
wer als das der Gruͤndung im VID. Jahrh. zufchreiben zu mäßs 
fen, da er in dem hifkorifchen Werke des Ebn Aafim von@ufa - 
(im Zarith I Aafim e Eufi), bei Befchreibung der für den’ letzten 
Soffaniden König, Yezdedjerd, fo verderblihen Schlacht zu 
Eadefiah, im J. 636, des befondern Umſtandes Erwähnung 
findet, daß damals Schirzad, der Statthalter von Kaſchan und 
Kom, mit 25,000 Daun dem Könige zu Hülfe gejogen war, 
und daß ſeibſt noch bei der darauf folgenden Schlacht, zu Mus 
heaven», diefelben beiden Staͤdte 20,000 Bann Truppen geſtellt 
Kitten; alfo ſchon 300 Jahr vor Zobeide Khatuns Zeit bedeutende 
Detfchaften gemwefen fein mäßten. Ihre antiten Namen find aber 
unbefaunt. Mach alten Berichten, aus Pehlviſchriften, follen bie 
Iranier frühefter Zeiten in den Bergen um Kaſchan ein Afyl ge 
facht und die Stelle Cai aſcham, »: b. Königewohnung, 
genaumt haben; fo erzählt Sehem ad din im Manufeript des 
Nuzhat Namch. Eine amdere Perſiſche Handfchrift, vom Sabre 
1544, rechnet Kaſchan, Pifhapnr und Macran zu den Städten 
weiche fchon Tahmuras aus der Alteften MPiſchdadier⸗Dynaſtie 
(f. Weſt⸗Aſien S. 110, 492) erbaute, wodurch ihr Alter freilich noch 
weit höher in das erſte Jahrtauſend vor Chr. Geb. hinaufgeruͤckt 
werben würde. Ä 

Die allgemeine perfifche Sage, die ſchon en Haufal ans 
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giebt 7%), von ber großen Menge und Gefährlichkeit der: Scors 
pione in Kaſchan, hat ſchon Diivier 7!) hinreichend wider 


legt, der dies dortige Inſect genau befchrieben und abgebildet hat 


(Scorpio erassicauda, Planche 42, fig. 2), und verfichert, daß er hier 
nicht häufiger fei, ald in ganz Perſien überhaupt, wo das Woh⸗ 
wen anf gleicher Erde und das häufige Sitzen und Schlafen auf 
dem Fußboden allerdings die Berlegung durch dieſes Thier Haus 


figer berbeiführt, als anderwärte, wie in Bagdad, Meſopotamien, 


Arabien, Aegypten, wo dieſel be Species zu Haufe ift, aber kei⸗ 
neswegs tödtend wirkt, fondern nur temporaire Entzündung her⸗ 
verbringt, die aber durch Theriak, Olivenoͤl oder flüchtiges Alkali 
leicht geheilt wird, wie ihn die eigne Erfahrung lehrte. 
3) Bon Kaſchan nah Yspahan 72) (6 Tagemärfche). 
Erſter Tagemarfch an den zerträmmerten Mauern von 
Aſſyab i Shah (d. h. Konigsmuͤhle) vorüber, wo ein 
Flußwaſſer durch Irrigation aufgebraucht wird; Dann nah 5 
Stunden Weges durch einiges klippige Auffteigen zu einem wil⸗ 
den, einfamen Thale ohne Menſchen, Gebrabad, wo einft 
Feuerdiener wohnten, wo man jest nur Eidechfen vorüberraufchen 
hört. Ouſeley vermuthet, daß es von einem Atefchga, oder 
Zeuertempel, defien Lage bier fehr paſſend gewefen, feinen Namen 
beibehalten haben möchte. Won diefer Höhe aus erblidte J. Mo⸗ 
tier, bei Harem Himmel, am 8, Febr, von Süden kommend, 
zum erſten male in weiter, nördlicher Ferne ganz deutlich, die 
ſchneebedeckte Pyramide des erhabenen Demamwend (f. 
Welt Afien IL. ©. 555). Nur eine Stunde weiter gegen Sup 
it ein burgartiges Karawanſerai ein pracdhtvoll zur Aufnahme 
der Reifenden erbaut, das jedoch, wie alles in der Gegenwart, im 
Verfall liegt. Bon da beginnt aber die höhere Berghebung, 
wildes, grandiofes Hochgebirg, ganz, nad Ker Porters vers 
gleichendem Urtheile, mit den Bergpäflen des Kaufafus wetteifernd, 
an Erhabenheit feiner Gipfel, Tiefe der Thalſtuͤtze und Furcht⸗ 


. Barteit der Päffe, durch welche man füdwärts nach einigen Stun⸗ 


den wieder zu einem romantifchen Thalgrunde, dem Kohrud 
(nit Korou wie Dlivier ſagt), hinabfteigt, in deſſen enger Fels⸗ 





70) Oriental Geogr. ed. Ouseley p. 171. ’ı1) Olivier Voy. en 
Perse III. p. 96. 72) Ker Porter I. p. 391 — 406; W. Onuseley 
II. p. 75— 86; J. Morier Journ. 1808—9. p. 174 — 178; Dupre- 
Voy. II. p. 165 — 177. 
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Haft ein känſtlicher See durch Waſſeraufftan gebildet IE: 
Edyah Abbas der Große baute quer duch das Thal einen 
Mauerdamm, einen Band”), um das geſchmolzne Schneewaſſer 
im Thalſpalt zu einem See zu fammeln, der dem. tiefer liegenden 
Thalgrunde zur Bewaͤſſerung biente, und biefen durch feine El 
tur in eine ungemein fruchtbare, ja paradieſiſche Berglaudſchaft 
serwandelt, ein hydrauliſcher Ban ganz.denen in den Bergung 
bungen Eonftantinopels gleich, welche diefe Nefidenz mit Waſſern 
verfehen. Die Pfade, die am See hinführen, gehen an Steil⸗ 
abſtuͤrzen vorbei und mußten in Feld gehauen werden. Der 
Diauerdamm zwiſchen beiden Felöprecipicen hat 50 Fuß Höhe; 
zu Zeiten liegt der See jedoch ziemich flach; in den. waflerreichern 
Perioden foll jedoch der Mauerdamm zumeilen noch aͤberſchwemmt 
werden. Die Waflerfülle muß alfo große Ertreme haben. Mus 
ein einziges Bogengewölbe läßt dem gewöhnlichen Strome feinen 
sieichmäßigen Durchlauf. Das dadurch bewäfferte und fchön bes 
baute KRobruds Thal vergleicht Dufeley mit den lieblichſten Thaͤ⸗ 
ker feiner Heimath in Wales. Alle Perfiiden Obſtbaͤume ftchen 
bier in voller Friſche und Schönheit, zumal Mandeln, Dfirs 
fi, Aepfel, Pflaumen, Kirfhen, Kaſtanien, Walls 
nüäffe,. aber Weintrauben fehlen; durch die Terraffencultur ges 
winnen die induftriöfen Ihalbewohner, die fih in 2 Dörfern ans 
gebaut Haben, die reichlichfien Ernten an Korn und. Gerſte. Dee 
Fileiß und Wohlſtand diefer Bauern iſt hier eine in Perſien fels 
tee Srfcheinung. Das Dorf Kohrud hat 150, Juinan 200, 
Häufer; der bewäflernde Fluß wird Kohrud genannt. Dieſes 
wigende Thal ift aber 2 Stunden lang und eine Wiertelſtunde 
keit, es erinnerte Ker Porter an manches reichhebante, vos 
mantifche Thal des Tereffluffes im ruſſiſchen Kaukaſus. Dufes 
len bemerfte bier viel wilde Enten, Rebhühner, ſehr große Rats 
en und eine Menge Hafen und Springratten,. Jerboa’s, 
weiche auch im den Ebenen um Ispahan in außerordentlicher 
Menge vorkommen, und dafelbft den Perſiſchen Namen Mufchs 
farai 7%), d. i. ganz deutſch, Maus der Wuͤſte, Wältens 
maus, fährt. 

Zweiter Tagemarfeh. Der Hinabiweg if noch reichlich 
bewaldet, die Ehdgehänge diefer Ketten fand Dufelen aber 
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überall ‚Reiter wie. ihre Nordſenkungen; die Temperatnr fehe 
lieblich. Die Gebirgsart des Kohrud fol, nah B. Frafer, 
Granit ?s) fein, der Gipfel aus einer dichten, eifenhaltigen Fels⸗ 
art, in rhomboidalen Abfonberungen beſtehen, bie er für Feld⸗ 
ſpat⸗Porpheyr Hält, und Maſſen dankeln TrappePorphyrs 
fand er amher zerſtreut, wie dieſe weiter gegen den Nordabhaug 
hin vorherrſchend werden. Dieſe abweichende Gebirgsart, von 
den biöherigen, mag auch wol die Urſache der, wie es ſcheint, 
In diefem Gebiete von den bisherigen abweichenden Bergformen 
fein. Beim Abſtieg gegen die Suͤdſeite werden die Bergpaͤſſe fo 
eng (Gardeneh genannt), daß die Pferde ih darin nicht und 
drehen Ebnnen. Am 25ften Dctober waren die Felder Innerhalb 
dieſer Berge noch grün; aber die Bäume entlaubten ſich ſchon; 
am Tage war, bei 12° 44° Reaum. (600 Fahrh.), noch liebliche 
. Wärme, aber Nachts Eisfroſt. Doppelte Wege führen entweder 
in 2 Tagen, Über das obere Karamanferal (Aka Kemal bala) 
zum untern (Aa Kemal palln), durch ode Gegenden bergab, 
oder weiter Öftlih über einen etwas längern, aber ebenern Weg 
nah) Sow, einer Heinen Stadt voll Ruinen mit Caſtell, deren 
Umgebung von einem Haren Bache bewäflert und befruchtet wird. 

Am Abend des vierten Tagemarfches vereinen fich beide 
Wege wieder in der Station zu Mucheh Khurt (Mutſchi Khan), 
in der Ebene, welche. durch den vollſtaͤndigen Sieg berähme ik 
(1729), den Shah Nadir noch als Feldherr Shah Ihamas 
Kuli Khan bier Aber Afchreff, feinen Afghanen Gegner, 
davon trug; ed war der dritte (ſ. Wels Aflen IL S. 470), 
durch weichen dem jungen, nun felbfländig gewordenen Eroberer 
der Thron von ganz Perſien gefichert, deſſen Schickſal aber in 
nnfägliche neue Händel geftürzt war. Der Drt ift heutiutage din 
großes, ſchoͤnes Dorf in fruchtbarer Ackerumgebung. As B. 
Fraſer 8) aus der Region der Kaltfleingebirge Ispahans, affo 
vom Süden gekommen, diefe geringe Verzweigung ber größern 
Berghoͤhen bei dieſem Drte überflieg, bemerkte er zuerft eine Ver⸗ 
Anderung in.den Gebirgsarten, welche nun gegen ben Norden bis 
zum Elburs auch ſich bewährte, Die Gebirgsfcyichten zeigten ſich 
bier afchgran, gelbroth, braun, fchmwärzlich roch; die beiden letzte⸗ 
ren beftehen aus koͤrnigem, mit Eifen gefchwängertem Quarz. 
Die obern und einige der untern Schichten fchienen no 
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kalkhaltig zu fein, Die Kiefelmaffen nahmen die mittlere 
Seellnug ein, obwol alle Schichten in denfelben Winkeln eins 
fallen; beiderlei Beſtandtheile find fo eng miteinander vereint, daß 
eine Grenzlinie zwiſchen ihnen ſehr fchwierig zu ziehen if. Die 
Farbung der Schichten if anhaltend. Erf 8 Stunden weiter 
norbwärtd diefer erſten Bergkette, alfo gegen Kohrud zu, zeigte 
fh der erfie Thonfchiefer, mit körnigen Kalffiein uͤberdeckt, 
and von Trappfels durchfloßen, der in merkwürdigen, mauers 
ähnlichen Dämmen die Landfchaften durchfegt, und wie der Thon⸗ 
fehiefer ebenfalls ein Fallen gegen den Morden zeigt. Weiter ges 
gen Kohrud Hin Ändert fi) das Gebirgeland noch mehr, die ges 
ſchichteten Ihonfchieferberge werden vorherrſchend, und erdige, ge⸗ 
sundete Knollen einer Alluvialbildung, die vom Meere gewälzt 
fheinen, lagern ſich in die Lücken zwifchen die höhern Piks, und 
jene Trappgefleine drängten fih in ihren langen Dammlinien 
auch durch fie hindurch. Die Felsketten zeigten fich hier von fehr 
verfhiedenen Sharacteren; ftets klippige Graͤte mit kieſigen Boͤ⸗ 
fhungen gegen Suͤden, dagegen fteile Nordabfälle mit Erden und 
Kollbiöden überfireut. Die hoͤchſten Theile der Ketten aus feſtem, 
duntelgrauem Kalkſtein beſtehend, die niedrigern Ketten aus ſehr 
feltfamen Eonglomeraten: faltigen, mit Nunmmuliten und weis 
Sen Erpfiallen durch ein Cement verbunden, dazwiſchen braune 
und geibe Sandmaflen geftreut. Andre Songlomerate mit agats 
gleihen Kernen und braun gefärbt; der Bruch wie Marmor. 
Noch andre mit Ehalcedonen von Nummuliten und Stacheln 
von Schiniten. Dazwiſchen Granit und Thonporphyrs in gefonz 
derten Lagern und Bloͤcken. Beim Höberauffteigeen Waflen von 
Granit und großförniger Quarz mit Ehlorit, Glimmerſchiefer und 
Trappporphyr. Die größten Höhen waren (im Movember) fchon 
mit Schnee bedeckt. Gegen Kobrud ſelbſt nahm endlich Granit 
in der angegebenen Weiſe ganz Überhand, bis die genannten Por: 
phyze hervortraten. 

Fünfter Tagemarſch. Diefer führe von Mucheh 
Khurt über mehrere Gebirgsverzweigungen, zwifchen deren 
Schluchten gegen die leberfälle der Raubhorden aus dem weit; 
lichen Hochgebirge, gegen die Tribus jener Bakhtiyari und 
Lur, Wachtpoften ausgeftellt zu werden pflegen, um. die Karawas 
nenzäge zu fichern. Man gelangt zu dem Dorfe und dem einft 
fehr ſchoͤnen Karamanferai von Gaz (oder Jaz, Guiez nad 
Dapre) das von einem Guͤnſtlinge Schah Abbas erbaut ward. 
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Es hat 500 Familien zu Einwohnern, IM von einer durch viele 
Kanas reich bewaͤſſerten, einft trefflich bebauten Landfchaft um⸗ 
geben; jene find königliches Eigenthum, deren Benutzung an 24 
Bürger des Ortes verpachtet waren, deren jeder 25 Tumans jäbes 
Eich Pacht zahlen mußte. Diefer Pachtzins fiel jedoch den Paͤch⸗ 
tern zu fchwer; fie noch ferner nach den Zeiten vielfacher Ders 
heerungen zu erſchwingen war unmöglich; die Kanats wurden 
daher verlaffen, man unterließ ihre Neparatur, und begnügte fich 
nicht mit geringeren Abgabe. Die Aecker verädeten, die ganze 
Dorffcyaft verfiel and ein großer Theil der Bewohner wanderte 
aus. Wie dies mit Gaz geicheben, fo mit zahllofen andern Orte 
fhaften Derfind. Hampdallah Kazvini fagte, daß an dies 
‚fer Stelle Isfendiars Sopn, Bahman, einft einen Feuers 
tempel erbaut habe, 

Der ſechſte kurze Tagemarfch führt durch ein ebenes, 
fruchtbares, aber mit zahlloſen ruinirten Dörfern beſtreutes Ges 
biet, das fehr viele, oft zerfallene und dem Durchziehenden nicht 
wenig binderfiche, kuͤnſtliche Canaͤle, ſubterreſtre Kanats und Ke⸗ 
rijes durchſchneiden, welche heutzutage meift Baumwollen⸗ 
pflanzungen, Seſam⸗Aecker und Melonenfelder bes 
feuchten. Dee Fluß Ab i Fazlabad und dann ein paar ab⸗ 
geleitete Arme des Zendeh⸗rud, werden erreicht; endlich bei 
Kuſch Khaneh (dem Falkenfchloß des Schah) der Boden der 
Seſiden⸗NReſidenz Ispahan betreten. - Die zahllofen Kuppeln, 
Dome, Säulen, Dinarets, die aus der Ferne uͤber diefe Stadt 
Vervortagen, erinnerten lebhaft an die Fernfiht auf die Czaren⸗ 
reſidenz an der Moskwa; doch iſt bier die Menge der Ruinen 
vorherefchender. Bei dr Gouch Khaneh, einer fehr alten 

Moſchee, beginnt die Stadt mit einer Avende fehr ſchͤner Baum⸗ 
alleen, an denen Jspahan fo reich, durch die es fo berühmt iſt. 


Erläuterung 2% 


Ispahan, Isfahan (Aspadane, Sepahan, Spahan); bie 
| Sefiden: Refidenz, die Weltcapitale. 


IAspahan nad der Altern, Is fahan nach der modernen 
Ausſprache der Perfer (wie Kas bin und Kasvin, u.a, ſ. 
Weſt⸗Aſien IL S. 588) liegt unter 32° 25' N. Br. und 51° 50° 


Sans 'Plat., weſtl. Glietetung;: Seyakan.: 21 


| DL. 0. Ge. nad Kinneirs Beklmmung 77). Die Entfernung 


dieſer Lage von dem alten, bei Ptolemaus (VI. 4 fol.150) 
angegebenen Aonaduyn (33% 38°. Lat. 86 Long.) · iſt alfo nicht 
ja groß, um nicht beide Orte, für weiche die Verwandtſchaft des 
Sautes jedoch nur den einzigen wahrſcheinlichen Grund angiebt, 
für identifch zu halten, wie dies ſeit D'Anville 3). die all⸗ 
semeinere Annahme geworden. Mur etwa bie fpätere Etymolo⸗ 
ge, weiche Amin Ahmed Razi’”) im Haftakllim von Jspa⸗ 
ben augiebt, ad „Stadt der Pferde‘ ober was von Ans 
dern auf die ganze Landfchaft ausgedehnt wird, möchte die Iden⸗ 
Ktät dei antilen Namens mit dem medernen unterſtuͤtzen, da die 
in dieſem Sinne mit. acpa, d. i. Dfszd, appellativen Benen⸗ 


‚uangen, im hoͤhern Alterthume Irans bekannt genug And (f. Weſt⸗ 


Alien I. ©. 39, 49, 56 u. a.), die Endung aber an die bes 
nachbarten Drte, wie Eibatana (Hamadana) u. U. erinnert 
Aber von feinem der clafifhen Autoren wird Näheres uͤber jenes 
Aspadana berichtet. Im Pehlvi des Bun Deheſch 0) lommt 
wei derſelbe Name, unter der Form Sepahan oder Spa⸗ 
dan (auch bei Ebn Haulal neh Spahan ober Ispahan 
sehhrieben ), zu verfchiedenen malen vor, wo es heißt: „Der 
Berg Bakhtan if in Sepahan” und: „der Khreirun 
@er Zendehrad) Hat feine Quetle in Sepahau,“ woraus 
ch wol das hohe Alter des Namens beftätigt, wenn auch von 
einer beflimmten Drtfchaft daſelbſt noch nicht die Rede ik, Die 
ee Erwähnung der größern Bedeutung von Jspaban If: im 
Tarikh, oder der Chronik von Cufa, des fchon oben angeführten 
Ebn Yafim®!), wo derfelbe, zum Jahre 641 n. Chr. ©., bei 
der Schlacht, welche die Derfer zu Nuhavend gegen Omar verlor 
ven, unter den aufgesählten Truppen neben Kon, Kaſchan, Has 
maden auch Ispahan mit 20,000 Mann angiebt. Im IX, 
Jahrhundert, fagt das Tabari Tarrifh, habe der Perſiſche 
Prinz Hormuzan die Stadt Ispahan ald das Haupt, Pars 
und Kerman als die Hände, Hamadan und Rai als die Füße 
Des Derfer Reiches angefehen. Diefelbe Wichtigkeit hatte es im 
X Jahrhundert, als Ebn Haukal es befuchte. Es fei die bluͤ⸗ 
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heudſte aller Städte In Kuhrſtan 3%, fagt er, reicher als alle ans 
dern und das Emporium zwiſchen Kuheſtan und Yard, Khorafan 
und Kuheſtan. Die feidnen und feinen Leinens Zeuge werben - 
aus dieſer Stadt nebſt ihren Obſtarten in afle Theile des Reiche 
verführt. In Abul Kaſem Mobammeds Beſchreibung vog 
Irak ẽ8) wird von Jepahan gefagt: es beſtehe aus 2 Städten, 
die 2 Meilen auseinander Iirgen, Yehudia und Shareftan 
(oder Medinah, d. I. die Stadt, nah dem Sur al beldan bei 
- Dufeley); beide hatten ihre Ihore, ihre Erdhaͤuſer, ihre Moſcheen. 
Yehudla fei die größere. Beide überträfen an Wohlfiand, 
Größe, Zahl der Bewohner, an Handelsderkehr, Annchmlichtkeiten 
und Luxus des Lebens, wie an Vorraͤthen alle andern Ortſchaften 
Kuheſtans (Dſchebals, oder des Gebirgzelandes, d. i. res 
dien). In keinem Theile son Dſchebal gebe es mehr Kameel⸗ 
laſtthiere als in Jspahan. Ihre Leinenzeuge und Seiden⸗ 
waaren wuͤrden weit und breit verfuͤhrt, aber Vaumwollenzeuge 
keineswegs eingeführt, weil fie den Zeugen und Lein, oder Hanf 
der Ispahaner nicht gieih kämen. Auch Safran und Ooſt 
wachfe Hier. Bon Irak bis Khorafan ſei keine Stadt dieſem Ja⸗ 
. yahan, nur Rai ausgenommen (f. Weſt⸗Aſien IE ©. 595-604), 
an Größe gleih. “ 

- Da Yehudi einen „Juden“ bezeichnet, fo ſollte man 
Mehudia für eine „Zudenftadt” halten." Dies wird auf 
eine merkwürdige Weiſe durch Zacarya Kazwini, aus dem 
ZI. Jahrhundert, in feinem Seir al belad *) beſtaͤtigt. Nach 
diefem wuͤrde eben dieſes Ispahan 85) zu den Medifhen Staͤd⸗ 
ten: gehören, in meldye einft Nebuchadnezar jüpdifche Colonien 
der Sohn Stämme im der Zeit der erften Gefangenfihaft ans 
fledelte, wovon ſchon oben bei Abhor (Ehabor) am Kifil Ofen 
einmal die Rede war (f. Weſt⸗Aſien I. &.590—591), und worauf 
wir weiter unten, bei Holwan yad dem Zagros umftändlicher .. 
zuruͤckkommen werben, wo man, nad) Rawlinſons Forfchungen, 
ebenfalls Reſte diefer aͤlteſten Verpflanzung der X. Staͤmme das 
ſelbſt noch heute vorzufinden, einige Wahrfcheinlichkeit anführen 
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kmh. Sacarya Kazwini nannte Iſspahan, zu feiner Ze, 
als einen der ſchoͤnſſen nnd lieblichſſen Orte in Perſſen, ausge⸗ 
zeichnet durch die Reinheit feiner Luft, durch die Yruchtbarkeit 
ſeines Bodens, durch Bildung und Tugend feiner Bewehner. 
Dann fügt er hinzu: die alte Stadt Heß Djay; fie fall von 
Ickander gesrändet fein. Der große Ort (eben die größere der 
keiten Städte, f. oben) ward Debhudia wegen ihrer Bewohner 
genannt, die duch Bathinaffer (Mebukadnezar) als die 
geſchickteſten Künftter aus Syerufalem dahin entführt wurden, wo 
pet Jopahan ficht. Da fie dort Erbe, Waſſer und Luft der ihe 
we Heimath an Güte’ gleich fanden, befchloffen fie, fagt.Caywint, 
deſeibſt ſich miederzulaffen. — Der Rame Diay, oder Sei, 
kan im Pehlvi für rein (excellens) erflärt werden, und fin 
ver ich noch Heute im Gebrauch in Bombal, bei Darfen, im 
ren Namen (Dorab’jel, Bahram’jel u. a.) wieder. 
Hamballa Kazwini wird num, nach Perſer Art, ber 
große Lobredner ISspahans Im XIV. Jahrhundert, indem e 
alle Gaben auf biefen Glanzpunct zuſammenhaͤuft. Nach ihm 
find 400 Dörfer ia 8 Diftricten von Ispahan abhängig, umtes 
deren lenteren ex anch noch eineg Diſtrict, Jei (Dijay), auf 
füßrt, der an die Capitale anſtoße. Die Länge und Breite dus 
Oetes giebt er nice von Ptolemaus verfchieden an. Urſpraͤuglich 
habe Jspahan aus 4 Drtfchaften mit Aderfeldern beſtanden? 
Karran, Deritufht, Jubareh und Deridefht Eines 
Theil Derfelben Lönne man Taimurath (Tahmuras) dent Piſch⸗ 
dadier wol zufchreiben, einen andern Shell Dſchemſchid (We 
Aften IL ©&.31). Aber den größten Antheil an der Erbauung 
der großen Stadt habe Dhul⸗Karnein (Alerander M., von 
deſſen Begründung einer Stadt in dieſer Gegend die Claſſiker 
feine Nadwicht geben). Kai Kobab, der Stifter der Kajanier, 


erhob diefen Ort zu feiner Reſidenz (Weſt⸗Aſien IL. ©. 492), ver 


fammelte hier viel Boll, und aus den Dörfern entſtand, durch 
Zufammenbau‘ der Wohnungen, eine ſehr große Stadt. Diefe 
anıgab Rokn ad Dowlah Haffan, im X. Jahrhundert (alfo 
ein Mosleme), mit einer &tabtmauer, deren Umfang 23,000 
Schritt Yielt, und theilte fie in 40 Dinartiere, verfahe fie mit 9 
Thoren. Ihr Clima ift im Sommer wie im Winter gemäßige, 
beide in Ihren Extremen find nic fo ungünftig, die Gewerbe der 
Menſchen zu ſtoͤren. Auch Regen, Blige, Erdbeben bringen Is⸗ 
yaban felten Schaden. Selbſt die Tobten in der Erde, fährt 
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Hamralich fort, verweſen nur ſehr - allundlig, das Korn um® 
andre: Nahrungsmittel erhalten fich, unter die Erde vergraben, 
mehrere Jahre lang voſlkommen gut. Auch die Peſt und andere 
Krankheiten zeigen fich nur falten in ISpahan. Der Zendeh⸗ 
zur kuͤhlt und befruchter durch feine Arme und. zahlreichen Canaͤle 
Stadt und Land. Außerdem findet man aber nuch, beim Nach⸗ 
großen, in der Tiefe von 3. bis 6 Ellen überall Brunnen, derem 
Waſſer fo lieblich und angenehm wie das des Zendehrud. Alle 
. echte Derfiens gedrihen bier, und wenn fie auch nicht zur Uep⸗ 
vigteit kommen, fo entarten fie wenigſtens nicht, nur die Gras 
 adten ausgenommen, die niemals in Ispahan ges 
diehen finn. Eben dieſer Umſtand beftätigt jedoch, wie Hamd. 
Razminkverfichert, die reinen Lüfte Jepabans, da dieſe Früchte 
nme im :ungefunden Elima (wenigſtens vorpüglich in dem ſehr 
feuchten Wafenderans, Well: Afien IE S. 673, 676) eine gedeih⸗ 
liche Stätte fänden. Aepfel, Auitten, Pfirfih, Apris 
Infen, Melonen dagegen folken hier fo ſchmackhhaft fein, daß 
mon Ae nad Indien und Rum ausführe; auch die Grafungen 
Jsyahqus follen das feiftefte. Vieh nähren. Unter. den Merkwuͤr⸗ 
‚Bigkeiten des Ortes führt. OH. Kazvini das Grab eines Gultau 
Mahmud des Seldjutiden auf, in einer Medreffe im Diftricte 
Gelber, in welder „ein Stein aus India“ bewahrt werde, 
2000 Man fchwer, der aus Indien dahin gebracht worden ſei 
(mei ale Tropaͤe), wo er als ein Haupt sYdol angebetet worden 
fe. Die größten Summen; welche die Inder zu deſſen Auslör 
fung angsboten, feien ausgefchlggen worden. Bon einem ſolchen 
Odole willen die fpätern Autoren nichts; follte es eine Verwechte 
kung mit Sultan Mahmud dem Gajnaviden (Oſt⸗Aſien, Indiſche 
Belt, Bd. IV. 1. Abth. &. 551) fein? Die Eage von einem 
Meſſiah, einem gewiſſen Dejal, der von Yehudia ausgegangen 
fein foll, wird nun von Kazwini als falſch widerlegt, dagegen 
behauptet, im Quartiere. Marbin habe Taimurath ein Eaftell und 
einen Ateſchgah, oder Feuertempel, erbaut, u. a. m., was wie 
hier übergehen. 

Unter den Dilemitens und Samanivdens®) Sultanen 
war Ispahan nur zu einer Stadt vom zweiten Range aufs 
geblüht; durch die Rache Timurs, ungeachtet feiner anfangs 
e*) J. Maloo Am History of Persia. New Edit. London, 1829. 8, 
T.1. p. 161, 163. 
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ſichen, friedlichen Beſitznahme derſelben, wurde fie wegen einer 
darauf folgenden Mevolte des Poͤbels gegen feine Truppen jedoch 
fo ihrer ganzen Population durch ein furchtbares Blutbad (im 
Jahre 1387) beraubt, wobei die Mongolen » Truppen , nad) dem 
Austrud des Tuͤrliſchen Hiſtorikers 87), wie giftige Nattern ſich 
über die Stadt ergoſſen, und ſelbſt Timurs Panegyriſt 39) die 
Srauſamkeit des Siegers nicht ganz bemaͤnteln kann. Schaͤ⸗ 
delppramiden von, nach der geringſten Rechnung, wie er ſelbſſ 
fost, 70,000 abgehauenen Köpfen der ungkuͤcklichen Jspahauer 
binterließ er ald fchaudernolle Denfmale feiner Wuthrache, nachs 
sem er ſelbſt die verfammelte Kinderſchaar der Stadibewohner, 
Sie um Erbarmen geflebt, mit feiner Meiterei niedergeritten. 
Erſt zwei Jahrhunderte fpäter ward Ispahan das 
uch, daß Schah Abbas der Große (reg. 1385 — 1627, in 
weihem letztern Jahre Th. Herbert) die Merkwürdigkeiten 
Biefer neuanfgeblühten Stadt zuerft als Augenzeuge befdyreibt) 
feine Reſidenz dahin verlegte, feiner Einwohnerzahl nach während 
deften Herrſchaft verdoppelt, und zu einer blühenden, reichen Welts 
ſtadt erhoben, welche ſeitdem das Juwel und dir Ruhm ber Ders 
fee ) geworden: „Is fahan nisfe jehan,” d. h. „Jspa⸗ 
han ik Bie halbe Wett.” In feinem höchften Glanze iR es 
von em Franzofen Chardin ale eine wuͤrdige Nebenbuplerin der 
Reſidenzen Paris und Verfailles, wie von dem Italiener Pietro della 
Balle (1617), meifterhaft und vollftändig befchrieben, worauf wie 
bier zuruͤckweiſen. In gedrängter Ueberfiht haben Johnſon, 
Dlivier und Dupre?) den gegenwärtigen Zuſtand der noch, 
immer prachtvollen Ruinen diefer berühmten Stadt genau bes: 
ſchrieben, und in allen Derfifchen Reifen ift ihrer mehr oder wer 


7) Nazıni-Zade Efendi Histoire de Tamerlan trad. p. Julien Du- 
moret in Relation etc. Nouv. Journ. Asiat. Paris. T. I. 1828, 
p- 391. °*®) Chereffeddin Ab Hist. de Timur Bec trad. du 
Persan par Petis de La Croix. Hd. Delf. 1723. T. I. ch. LX. 
p- 447 — 454. 59) Th. Herbert Relation du Voyage de Perse 
etc. Paris 1663. 4. p. 247-— 266. .°°) Chardin Description de 
ia Ville d’ispahan Capitale de Perse in befj. Voyage en Perse 

. Nour. Ed.. Amsterd. 1735. 4. T.IL p. 1—110. P. Della Valle 
Viaggi in Persia Ed. Venetia. 1661. 8. P. 1. p. 41— 205 u. P.II. 
p- 1— 370. »:) J. Johnson Journey throug Persia ete. Lond. 
1718. 4 Dupre Voy. T. II. p. 120-165. Olivier Voy. en Perse 
IM. p. 0 - 112. Danach f. v. Sammer Perfien a a. O. VII. p. 281 
bei 286. 


| Pr Weſt⸗ Afien. HI: Abtheilung. IV. abſchnitt. 4. 18. 


niger umſtaͤndlich gedacht. Wir begnuͤgen und hier nur das Bes 
ſentlichſte hervorzuheben. 

Schah Abbas, fast Malcolm), erbaute die Haupt⸗ 
moſchee, Mesjed I Schaf, d. i. die KönigssMofchee, dem 
Großen Pallaſt als die Hohe Pforte (Ali Kapu) mit 
dem berühmten Audienzfanle, dem Talari Tſchehel⸗ſutun 
-& & der 40 Säulen, beren 20. durd den Wiederſchein Dee 
Waſſerbecken verdoppelt find), an der Süpdfeite des großen Mei⸗ 
dan.oder Platzes; unflreitig einer der außerordentlichften Bauten 
ver Welt; die fchönen Avenden und Allen, TſcheherBagh 
(d. h. bie vier Gärten), mit den Geitenpalläften, die Haupt⸗ 
bruͤcke über den Zendehrrud und viele der fchönften Hauptgebäude 
und Wohnungen der Stadt. Er vergrößerte die Waller des Zens 
deh⸗ rud durch „Hinzuleitung eines zweiten &trombettes, aber ber 
wiederholte Verſuch feines Vorgängers, andy noch die Waſſer eines 
dritten, des Karun (oder Kuran, der auf gleicher Quellhoͤhe 
am Koh i Zerd entfpringt, aber gegen Welt nach Suflana fließt), 

herbeizuführen, mislang, ungeachtet fehr großer Anftrengungen, 
gänzlih. Die Volkszahl der Stadt follte, nah Chardin, unter 

Abbas I Regierung, nad der geringfien Schägung, bis auf 
600,000 Seelen, nad) einer größern aber bis auf faft das Dops 

pelte, auf '1,100,000 angewachfen fein, bei welcher letztern wol 

die Bevdlferung des nächften Stadtgebietes mitgerechnet fein mag. 

Die Stadt war noch im Steigen, unter den vier nachfolgenden 

Regenten des großen Seſiden, bis auf den fünften berfelben, den 

entnervten und felgen Schah Sultan Huffein (reg. 1694 
bis 1722), welcher dem innern Berrath, feiner eignen Beziere eben 

.fo wenig, wie der anflürmenden Wuth der Afghanenheere wider 

fiehen Eonnte, welche Jspahan lange Zeit belagerten und durch 

eine furdhtbare Hungersnoth und Elend aller Mt zur Uebergabe 

nöthigten. (Die Nefignation und Uebergabe Hufleins von Stadt 

und Thron an ven Afghanen Sultan Mahmud war am 12. Det. 

1722 8). Alle Gärten und Königspalläfte wurden nun In bie 

Dferdeftälle und Lagerftätten der plündernden Afghanenhrere vers 
wandelt, die Stadt verbeert ımd zerflört; Waaren ıwie Dienfchen 
‚gleich dem Vieh vernichtet und zur Schlachtbank geführt, 15 Tage 
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lang; deun der grauſame Sieger fuͤrchtete, fo feig auch bie vorn 
funfene und durch alle Laſter entnervte Bevölkerung war, die 
ER in dem .grenzenlofen Ungluͤck keinen Widerfiand zu- leiſten 
waste, dennoch, bei der endlichen Berzweiflung, eine Empörung, 
und ließ daher, wie Zimur, nur auf lifligere Weiſe, ein gleich 
firenges Blutgericht über die ganze Stadt ergehen, um fich durch 
zabliofe Ermordungen ficher zu flellen. In diefer Zeit war es 
auch, daß die dort unter der Seſiden Schug angefiedelten, zahl⸗ 
michen Fremden mit in das Schidfäl der Einheimifchen vers 
widelt wurden, and mit den Nuinen der Stadt auch der große 
Kuin ihrer Induſtrie und ihres Handels, ihres Weltverkehrs 
hereinbrach 

Die zahlreiche und reiche armeniſche Colonieſtadt, 
Oſchulfa (Julfa), die zu Kaͤmpfers Zeit (1685) noch 30,000 
Armenier zu Einwohnern zählte, wurde ganz niedergedräcdt, fo 
daß viele der übriggebliebenen verarmien und auswanderten; Lie 
damals zahlreichen In di ſchen Großhändler, die Banjanen 
(f. OR: Alien Band IV. 2. Ath. ©. 663), zogen ſich nach furcht⸗ 
baren Mishandlungen nicht minder von dort zurüd, als die Eng⸗ 
lifyen uud Holländifhen Kaufleute, von welden legteren 
der Aſghanen⸗Sieger allein 400,000 Kronen Eontribution erpreßte, 
um den Gewinu für fi) zu haben, den fie während der Belages 
sung durch den Wucher mit Zucker aus ihren Wagazinen davon 
getragen zu haben wähnten. Diefer Zeit der Zertruͤmmerung des 
Wohlſtandes der Sefiden⸗Reſidenz folgten die Trauerperioden der 
inner Kaͤmpfe um die Dberherrfchaft (1727 Shah Tamasp, 
1736 Nadir Shah, 1753 Kerim Khan), bie zur Feſtſtel⸗ 
lung des Thrones unter den Kadjaren (Feth Ai Schah 
feit 1398), die aber, wie wir früher gefchen, ihre Reſidenz nach 
Tehran verlegten. Das wenige was durch fie und früher durch 
Schah Nadir für Ispahan gefchehen, kann kaum in Anfchlag ges 
bracht werden gegen das, was diefe Refidenz der Sefidens Periode 
verdankte; der bis heute immer noch beflehende, jeden Betrachter 
in Berwnnderung febende Glanz, auch in ihrer gegenwärtigen 
Eraisdrigung, ifi Beweiſes genug dafür, daß aud in moderner 
Zeit der Drient unter einer weifern amd volksbegluͤckenderen Ver⸗ 
waltung, Geſtaltungen und Erfcheinungen der Voͤlkerzuſtaͤnde her⸗ 
sorzuzaubern vermöchte, die zeigen würden, daß feine Rolle koines⸗ 
wegs für immer fchon abgelaufen. 

Etat einer Milion, der früheren Periode, hatte Ispahan 
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4841, zu Ouſeleys Zeit), der drei Monat dafelbft verwellen 
fonnte, höchfens nur 200,008 Bewohner, und Dupre ſchaͤtzte 
ihre Zahl, 4 jahre früher, nur auf 150,000; J. Malcolm für 
das Jahr 1800 nur auf 100,000. Ein einfichtsneller Bewohner 
der Stadt meinte, die größte Bevoͤlkerung, zur Zeit der Sefidens 
Domaftie, inne nur auf 65,000 Familien gerechnet werben, 
Mirza Saleh meinte auf 72,060, wobei dann- aber die dithte 
gedrängten Dörfer zunaͤchſt um die Gärten der Stadt mitgereche 
net wurden, deren Zihl Chardin, In einem Umfange von 10 
Lieues, freilich wol zu voll gerechnet auf 1500 angab. Die groͤ⸗ 
here Menge von dieſen iſt gegenmärtig ebenfalls gänzlich vers 
fhwunden, waͤhrend immer noch von fehr vielen die Ruinen ums 
herliegen, andere fortbeftehen und zwifchen den Obftpflanzungen 
und reichen Gartenfeldern auch wieder von neuem aufbluͤhem, 
und mit den erhabenen Gebäuden der Stadt, wie felbft mit ihren 

zahlloſen Ruinen jenen grandiofen Eindruck der Capitale eines 
Weltreiches gewähren, welcher nie verfehlt, die Phantafie des aus 
der Ferne Kommenden anfänglich in eine außerordentlihe Span⸗ 
. nung und Erwartung zu verfeßen. Was aber in neuern Zeiten: 
die Stadt an Wiederbelebung und verjüngter Blüthe, wenn auch 
nur in einzelnen ihrer vielen Quartiere gewonnen hat, ‚verdankt 
fie, nah Malcoims%) und Ouſeleys Zeugnifle, der uners 
mübeten Sorge des Hadji Muhammed Huffein Khan, 
des Amin ed Dowla oder zweiten Miniſters und Gouverneus 
von Ispahan (1811), des, wenn auch für feinen eignen Ers 
werb 96) keineswegs forglofen und fchlauen Mannes, dennoch, was 
in Derfien zu den Seltenheiten gehört, auch eines um den Staat. 
hochverdienten Beamten. Diefer, eine feltene Ausnahme Irani⸗ 
ſcher höchfter Behörden, hatte nicht nur viele öffentliche Gebäude 
zu erhalten gewußt, die früher dem Verfalle ganz gleichgültig 
preis gegeben waren, fondern auch neue in gutem Style und voll 
Eleganz aufgebaut; durch ihn waren viele vernachläffigte Theile 
der Stadt (die Abaflabad war zu Diiviers Zeit, 1796, fat 
ganz verſchwunden) 7), zumal die großen uͤberwoͤlbten, reichgefülls 
ten Bazare in deren Verkehr, zur Iinterbringung feiner Capi⸗ 
talten ale wuchernder Speculant, er mit einzugreifen mußte, wies 





»*), W. Ouseley Voy. IH. p.20— 71. 25) J. Malcolm Hist. of 
Persia Il. p. 373. °*) 3. Morier Sec. Journ. p. 131. 
‚??) Olivier Voy. III. p. 101. 
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ber im vollem Aufslähen. Diejenigen Stadethelle zumifhen ben 
Bazarın un» der Vorſtadt Haſſanabad maren meubeleht durch 
GSewerbe aller Art; ebenſo das Quartier Kaiſariah, d. I. das 
Limistquartier, ber Meidan Schapi, oder der große Kdalge⸗ 


un. oder gegen die frühere Zeit verdoppelt, weil durch Ihe 
Sicherheit des Eigenthums und des Verkehrs hergeßellt 
Der erfaßrk 


Militair ba 2 gerichtet, am nördblidhen Ufer 
‚ und war vom einer Stadtmauer umgeben (die 
Die Rabjarın, den Feſtungewerlen von Gchirag, Ker⸗ 
und vielen andern, niebergerifien wurden), ihre Suͤdſeite ges 
Bette des Fluſſes, der im ber Zeit der Grählinge 
nicht duschgehbar if. Nur auf Brüden von dieſer Geile 
wird der Hauptzugang für ein Kriegeheer durch Die große 
Bruͤcke von 33 Schwibbogen gebildet, Die von 4 runden Thärmen 
Banlirt wird und mit Gallerien bedeckt iR, die zu beiden Seiten der 
Haupterkdle hinlaufen. Ein großer Hauptweg mit Avendca, 
3000 Schritt lang und 70 bis 100 Breit, mit Doppel, Alleen 
yeachtselier Platanen (Ifchinar, fchöner ald Alles, fagt Dur 
yr&®), was er in Europa gefehen), zieht gegen diefe Brüde mis 
fanften Senkungen zwiſchen Rafenteppichen, Blumenparterten und 
von Eamäleın und Waſſerbecken in verfihledends Formen durchs 
zogen, nad) beiden Seiten dahin. Dies ift die berühmte Anlage 

jenes gepeiefenen Tſcheher Bagh (4 Gärten für die 4 Jahres⸗ 
— den zur Nechten und Linken ein zahlleſer Schmuck von 
Prachtbauten und Prachtgaͤrten (die Heſchtobehiſcht, d. i. die 
8 Paradieſe) umgiebt. An der einen Seite dieſer Avende, 
gegen Suͤden des Fluſſes, erbante jener, dem orientalifchen Glauze 
feidenfchaftlich ergebene Monarch die prachtvolle Vorſtadt Abbas⸗ 
abad, auf der andern die son Dſchulfa, der Sitz der Ars 
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enlers&bionte, die*ee mit Gewalt mach der Eroberung 2 
enlens "ihren Srehmatfigen entführte; welche er mit einer hohe: 
aber duͤnnen Schugmauer umgab, fo wie auch Abbassabad frei 
lich durch Verſchanzungen gefichert war. Die früherhin fo flar 
und reiche Population dieſes Dſchulfa (nach der Armenifche 
Stadt gleiches Namens, am Arares, genannt) war zu Mal 
coim’s Zeht auf eine arme Gemeinde von 500 Seelen herabg 
. funfen, und nad) dem Eenfus ihres dortigen Biſchofs follte d 
Geſammtzahl der Armenier In ganz Perfla viel weniger (nur 12,38€ 
Seelen) *00) betragen als bie frühere Gemeinde in diefer Capital 
und nur + der Zahl der Armenier, weiche vor der Afghanen⸗It 
daflıa ganz Merfin bewohnt hatte. ' Die Gemeinde hatte ein 
ve 14 Kirchen und Eapellen, von denen noch die Klfte' beſtehe 
oll, deren aber W. Dufeley nur 2 bis 3 anfichtig wurde, di 
sen Armuth durch fehlechte Vergoldungen und viele Heiligenbild 
nicht zugedeckt erfchien. Einen etwas vortheilhafteren Zuftand dei 
ſelben gab, wenige Jahre fräher, Dupred) an. Schah Abbe 
hatte im Kriege gegen feinen Tuͤrkiſchen Nachbar die orientalifd 
Politik geübt, die Grenzprodinz Armenien: gänzlich; zu verheere 
und ihrer Bewohner zu berauben. Ex fledelte fie in andern Pr 
dinzen feines Neiths, zumal zu Neſcht in Ghilan und hier i 
J spahan an. Aber zugleich von Ihrem Fleiß, ihrer Sparſan 
keit, Ihrem Handelsgeiſt eingenommen, foͤrderte er Ihre Specule 
tionen, In die er feine eignen Eapitalien verwendete, zum Han 
del nach Sndia, zum Baumwolleneinkauf, zur Garn 
[pinnerel, zum Seidenhandel u. ſ. mw. Nach der Afahı 
ensSroderung des Landes flohen vie reihfien dieſer Armenk 
nah Indien, Venedig, Livorno; die ärmften nur bliebe 
zuruͤck, Im Drud und Elend, oder zerftreuten ſich noch wein 
durch das Perferreich, nad) Aferbeibfchan, Maragha, Urmia, Tai 
Yu. f. w. In Jspahan find ſte meiſt nur Weber von verf 
denen Zeugen; ihre Kirchen giebt Dupr& noch auf 12 an, 
Kloſter mit 6 Mönchen, zu feiner ‚Zeit in gutem Stande, 
freien Cultus, aber die’ Abgaben am die Megierung waren" faft 
erſchwinglich. Ker Porter fand die Arnıenier hier In ref 
Nttlichetr Srniedrigung und Berfumtenheit: 
Miicht blos diefe wahrhaft Königlichen Quartiere sieben . 





200) J, Malcolm Hist. of Persia M. p. 374. 2) Dupré Voy. ; 
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Recht Die Aufmerkſamkeit auf ſich, andy der Blick Aber die ganze 
weite, reichgefchmäckte Ebene 2) zeigt dem Auge unzählige Anzies 
hongspuncte, die freifih aus der Ferne meift noch fchöner als in 
der Nähe leuchten. Aber Derfien hat von jeher den Ruhm von . 
Machtrefidenzen befefien. Die vielen und ſchoͤnen Brüden über 
den Zendehrud und die Eanäle der Stadt, die zahlreichen, wohl⸗ 
erhaltenen DRedrefien, die vielen vergoldeten Kuppeln der Mofcheen 
(ga Eharbin’s Zeit 161, von denen noch etwa 60 fliehen, davon 
aber unr an 40 gut erhalten find), die große Anzahl fchlanter 
Minarchd mit Halbmonden und vergoldeten Kugeln und Sternen 
anf ihren Spisen, meift aus Backſteinen erbaut, reich verziert 
durch buntglafirte Ziegeln und Tafeln; die vielen fchönen Kara⸗ 
wanferaid mit ihren großen Hofräumen, die zahlreichen eleganten 
Socaden Föniglicher und anderer Bauten, Pavillons, Sommers 
wohnungen u. ſ. w. mit offenen Pfeilerhallen, Smuten Farben, 
sroßen Gitterfenſtern, der leichte, freundliche Styl, die vielen Fons 
tainen, Blumenparterre, Dbfthaine, Gärten, Baumalleen, Alles 
Nies trägt zu dem günftigften Totaleindrude der Stadt bei, waͤh⸗ 
end die Detailbetrachtung der krummen und winkligen, engen 
and ſchmutzigen Saffen der meiften bewohnten Quartiere und 
die Berfallenheit und Armfeligfeit der meiften Wohnungen ded 
Bolte, woenigftens wie fie größtentheil6 die Außenfeite 3) derſelben 
barbietet, den Blick des Europärd, der eben bier das Wohl der 
Soiker auffucht, ſehr misftimmen muß. Dennoch bat jede Woh⸗ 
nung, wie im Drient meiftentheils, ihren Garten, ihre weitläuftis 
gen Hofräume und im Innern mehr Annehmlichkeiten, als ihr 
oft rmliches und einfärmiges Aeußere, gewoͤhnlich aus bloßen, 
fenfteriofen Erdmauern mit niedern Thuͤren zum Einfriechen- ver 
ſchen, erwarten läßt. Diefer Gartenreichthum giebt der gangen 
©tadt In der Ueberficht auf einen Iimfang vorn 7 bis 8 Stun⸗ 
ven, denn fo groß war das durch die frühere Stadtmauer gezo⸗ 
gene Weichbild, wicht nur ein paradiefifches Anfehen, fondern- träge 
auch mit den weitlänftigen Hofräumen, Bemwäfferungen und fchats 
gen Alleen zu einer kühlern und gefundern Temperatur bei, auf 
weiche ver Ispahaner, als einen Hauptvorzug ſeiner Eapitale, nicht 


2) S. J. * der Stadt Isfahan from the Shaters tomb. 
Sec. Journ ad . Die Panoramanſicht von einer Anpöhe Mil 
Skater von der Gäbfeite geſehen; vergl. J. Moriers Journ. 1808 —9. 
p-161—160. *) J. Morier Sec. Journ. p.134 u. f. 
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weniger ſtolz iſt, als auf ihren Glanz und Ihre Schoͤnheit. Cha⸗ 
racteriſtiſch fuͤr den Ispahaner, den Pariſer des Orientes, If die 
Antwort des vielgereiſten AISpahaniſchen Kaufmanns 29), 
der einft am Hofe zu Delhi vom Groß Mogul gefragt ward, wat 
er für die fchönfte Stelle der Erde halte. Nicht wenig, da er 
bei gefchmeidigen Höflingen die Nemung des ſchoͤnen Delhis ges 
wohnt war, erflaunte der Monarch, daß der Fremdling „fein 
eignes Haus" als folche erfiärte Wie, dein Haus? Aller 
dings! denn, feste der wigige Derfer hinzu, das 4te Clima 
(das Perſiſche geographifche Syſtem hat 7 Elimate der Erde, zu 
deren mittlerm Perſien gehört) iſt bekanntlich das herrlichfie, Jral 
darin die ſchoͤnſte Provinz, ISpahan bie erfie Stadt in Irak, 
®iadetabapd (d.h. Glückſeligkeits⸗Quartier: es ik das 
fhöne Quartier in der Nähe von Dfehulfa, in deſſen Gartens 
palläfte die fremden Gefandten 5) einquartirt zu werden pflegen) 
unbezweifelt das veisendfte Quartier der Stadt und meine Woh⸗ 
gung darin das befte Haus. — 

Die größte Hitze, welche für Schiraz im Sommer druͤckend 
wird, fehlt im höher gelegenen Ispahan; dafuͤr find die — 
die jedoch erſt mit dem Januar beginnen, etwas ſtrenger, die 
Mächte find ſtets, durch die Nordweſtwinde von den Luriſtanber⸗ 
gen, kühl und erfrifchend, felb im Frühling fcharf und kalt, im⸗ 
mer ohne Nebel und Thau. Mitte November ik der Moñat, 
in welchem die erſten Regen fallen, die aber ſtets nur einige 
Tage anhalten. Im December regnet ed nur wenig, im Ja⸗ 
nuar fällt aber Schnee. Im März find beftige Winde und 
auch im April fällt Regen und das Laub fproßt dann. Die 
Monate Auguſt und September‘) wechfelten die Temperas 
turen vom Sonnenaufgang bis zur Mittagshige in ihren Ertres 
men, während J. Morier’s Aufenthalt, zwifchen 8° und 30° 
MNeaum., doch erreichte fie nur felten die letztere Stärfe. Bei fan 
lets heiterer Luft zeigen fih nur felten Wollen am Himmel, und 
Stürme und Geritter werben für außerordentliche Erfcheinungess 
angefehen, wenn fie vor dem Eintritt des Winters fommen, der 
mit Anfang Dotober feine kalten Mächte Bringt und dann das 





1060) J. Malcolm Hist. of Pers. II. p. 364. °) J. Morier See. 
Journ. p. 146. °) Journal of the weather at Ispahan during 
the Months of August and September 1811. Appendix C. in J. 

Morier Sec. Journ. p. 406 — 408; vergl. b. Olivier .Voy III. 
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Laub von den Bäumen ſchaͤttelt. Der Frühling iR von guoßer 
Lieblichkeit, der Mittag felb iſt fehe angenehm, die Abende reis 
zend; im der mächtlichen Kuͤhle fällt aber nie Thau, daher fehlen, 
bemerte Ker Dorter”), bier dennoch jene feierlichen friſchfun⸗ 
Kinden Mais Diorgen, die in Europa von fo großer Schoͤnheit 
fa. Am 31. Mai fand derfelbe noch Leine Art von OHR 
gercift; Die Difiente tritt alfo erſt fpdt ein. Die Wechſel ihrer 
Witterung fehen die Ispahaner mit ziemlicher Beſtimmtheit vor 
fer, da ihre Prognoſtica entfcheidend zu ſein pflegen, und das 
€ima is ganz Derfien, ſehr einfürmig und rveguldr, mit wenig 
Beochfeln verbunden if. Auf Sag und Stunde diefes Eintreten 
von Zrähling und Winter, von Sommer und Derbi, voraus⸗ 


ſagen zu Tönnen, beruht wol freilich nur In ſheer Einbilbung, in - 
der fie durch eine Gage ©) beflärkt werden, nach weicher die Koͤ⸗ 
wigin 


von Saba, Balkis genannt, einſt von ihrer fchweren 
nur erſt genefen fein ſoll, als fie nach ihrem Nina, 
.L sach Ispahan gebracht worden. Salomon feihf, heißt 
es, ſchiug nämlich in feinen Büchern der Weisheit die Drittel der 
Genefang nach, und fand: nur an dem Orte würde die Hei⸗ 
tung —* wo die vier Jahreszeiten und die Wechſel der 
Binde, Hosen, Site und Kälte zu den beſtimmteſten Zeiten im 
harmoniicher Zekge ohne Beräuderlichkeiten vor ih gingen. Nach 
vielem Suchen auf Meifen in der ganzen Welt wurde als dieſer 
Det endlich Is pa hau anfgefunden, wo bie Tönigliche Geliebte 
genas; die Gtelle wird noch heute äuf dem Takht i Rufam 
Dem neugierigen Fremden bei der Eapitale gezeigt. Die Schoͤn⸗ 
heit des Elimas hindert freilich heutzutage die Sterblichleit feinde 
Bewohner nicht mehr, und die dort verweilenden Europäer ) has 
ben wenigſtens fehr viele Erfahrungen von dort ausgebrechenen 
unter den Ihrigen, wie in allen andern, ähnlichen 
Becalitäten des Orientes, gema 
Jener Takhit i Ruſtam 19 liegt Im Suͤdweſten der Stadt, 
nad iſt ein Backſteingemaͤner, auf den Grat eines Berges erbaut, 
der wegen feiner Gieilheit gefährlich zu erklettern if, aber eine 
Ueberficht auf die reiche Plaine von Ispahan und des 
Tales Marbin darbietet, weiches gegen W.S. W. einen age 
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des Linfans CLenquioun)Diftricted durchucht, und mit zweit 
lAuftigen Reisfeldern bedeckt if. Das Gebäude auf der Höhe, 
auf weiches man jene Sage deutet, fcheint nichts als eine alte 
Derwiſchzelle gewefen zu fein, an weichen fo manche Legenden im 
der Umgegend haften. Zwei Heine Stunden von der Stadt lieg 
ide gegen S. S. W. ein anderer, fehr fleller Berg, Aube Sofah 
( Sophiſſar) genannt, mit einem feufrecht abſtuͤrzenden Feld ser 
kroͤnt, an deſſen Abhange eine aus einer Frisfpalte klar ſpingende 
Quelle die Aufführung eines großen Gebäudes mit Fluͤgeln, eine 
Billa Schah Suleimans, am unteru Drittheile feiner Höhe ver⸗ 
anlaßte, von deſſen Gipfel aber ein fehr fchöner Ueberblick über 
Stadt und Land ſich darbietst. Hier, fagt bie Legende, babe 
der ungluͤckliche Darius noch einmal fein durch Alerander des 
Großen gefchlagenes Heer und zwar zum legten male uͤberſchaut. 
Im Weften der Stadt liegt ein minder fteiler Berg, Ateſchga 
(oder ein Ateſchkadah, f. Welt Afien IL. S. 750, 770, 934 
u. a. D.) genannt, mit der Ruine eines befondern Bauwerkes, 
Um deſſen oberm Theile verfchiedene Deffaungen, und umber die 
Meſte von vier Mauern übrig geblieben. Die Guebern follen einſ 
hier ein im Innern verborgen gebliebened Feuer angebetet haben. 
Der Mame führt. anf die Bermuthung, daß bier ein Feuertempel 
zur Zeit der Saflaniden geflanden haben mag. Goldye und an⸗ 
dere Dentmale bietet die Umgebung Ispahans wol noch unzählige 
in Ruinen var. Sie liegen mannichfach iu Eindden, Klippen 
und abgelegenern Winkeln, ziifchen den bevölferteren <heilen zer⸗ 
ſtreut, welche durch die Fruchtbarkeit des Bodens und deſſen reiche 
Uche Bemwäflerung, mo fie nur irgend bebaut werden, den reiche 
lichften Ertrag geben. Baummolle, Reis, Daback, Gemuͤſe, Ser 
fam, Krayp, alle Obſtarten von vorzäglicher Güte, Melonen 
werden vorzüglich erzielt; das geermtete Korn reicht jedoch nur 
zu einem Deittheile der Nahrung der Stadt hin, und die Pro⸗ 
vinz Schiraz muß vorzäglih mit ihrem Ueberfluſſe aushelfen. 
Manlbeerbaumpflanzungen find, wie Dlipier!!l) bemerkt, nicht 
in dem reichliihen Maaße, wie man fie erwarten könnte, nnd an 
Tranbenreihthum wird Ispahan weit von Schiraz uͤberboten. 
Olivier (1796) giebt uns eine Ichereiche Nachricht von der Obſt⸗ 
eultur in Perfien, indem er den Garten Azar Gerib bei 
Ispahan befchreibt, welcher nach ihm unter allen der erſte Eds 


tı1) Olivier Voy. IL p. 107— 111. 
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aiglihe Obſtgarten in Perſien if, nahe ber- Borftaty 
Dſchulfa und dem Tſcheher Bagh gelegen, der, von großer Ayss 
dehnung, eine Reihe vieler Terraffen auf Unterſtuͤzungsmauern 
einnimmt, deren jede der ausgefuchteiten Eultur einer befons 
dern Obſtart gewidmet iſt, fo.daß bier das Föftlichfie vom ganz 
Derfien vereint wird. Die einft prächtigen Pavillons diefes Azar 
Geris liegen laͤngſt in Ruineg; die Pflege der Bäume iſt fehr 
taufllod, aber das Elima zeitigt bier alle Früchte Perfiens und 
Europas und bringt fie zu der faftigften Reife. Olivier, der 
ihn in ſehr vorgeruͤckter Jahreszeit befuchte (Anfang Noveny 
ber), fand in dem Garten dennoch die trefflichſten Pfirſichenz 
von der großen Art, Dulom genannt, war jedoch die delicatefle 
laͤngſt vorüber; helle Dflaumen, etwas fäuerlich, von trefflicher 
Art, die berühmtefle Alou Bokhara, noch fhmadhafter als 
We der Provence; fehr viele Sranaten, füße und fäuerliche 
ohne Kerne, zuderfüß von befter Aualität; Quitten, größer 
und duftender als die Suͤdfrankreichs; Aepfel und Birnen 
zur von mittelmaͤßiger Guͤte; Kirſchen treffliche; Mandeln 
und Aprikoſen von ganz vorzuͤglicher Güte gegen die europaͤi⸗ 
fheu; Feigen in größter Menge und Vollkommenheit; eben fg 
Trauben doch immer in Ueberfluß, die kernloſe Kiſchmiſch 
füßer und zarter als alle andern. Auh Nuͤſſe, Kaſtanien, 
Diftacien And allgemein, aber für Kitronen md Drangen 
ii das Elima von Ispahan im Winter zu kalt; dieſe werden in 
Perſien nur am fer des Caspiſchen Meeres gebaut und von 
Schiraz bis zum Perſer⸗Golf, an deficn Geſtade auch nur die 
in Ispahan gänzlich fehlende Palme wiederkehrt, und ihre Dats 
tein fo gut reift wie um Baflora und Bagdad am Euphrat. 

So fehr auch der große Flor der Stadt längft verüber ging, 
fo it der Handelsverkehr doch auch gegenwärtig nicht ganz 
unbedeutend, und er würde es noch mehr fein, wenn die Karamaz 
nenſtraßen nicht noch fo häufig den Ueberfällen der ungezügelten 
Raubhorden der Bakhtiyari und Luri ausgefegt blieben, die gegen 
Chr und Suͤdweſt, in zu unbeqguemer Nähe, die dortigen zahl 
reichen Berfhanzungen und Burgen des fhwerzugänglichen Hochs 
gebirgs im Grenzwalle gegen Fars, rat und Chuſiſtan, aus⸗ 
ſchließlich beherrſchen. Faſt jeden Tag treffen dennoch Karawa⸗ 
nen aus allen Theilen der Monarchie von nahe und fern in Js⸗ 
pahan zuſammen: aus Yezd, Schiraz, Reſcht, Bagdad, 
Tabriz, Shaſter, Kerman, Herat und Balk, mit Waa⸗ 


30 Wr üfen BE. bideilung, W. Abſchaitt, 5. 16 
ven aus Cadien, der Levante, Kaukaſſen und Europa, zum Tramfl 
oder zum Verbrauch, oder zum Austnuic gegen eigne Babritatı 
Deun auch Ye einpeimifhe Indaſtrie IR In dieſer Cap 
tale, im weicher einft der Lurus auf das höchfte geftiegen war 
noch Eeineswegs erſtorben. Die wichtigften Ispahaner Fa 
heitate 47) ſind; Kadek oder Baumwollenzenge von wei 
ſchiedener Farbe, die nach Bagdad, Erzerun, Kandahar und Pei 
ſien allgemein verführt werden; dann Chadir oder weiß 
Weuffeltme zu Hemden, Frauenmaͤnteln und Tuͤchern, zu Unter 
fatter; Sammetarten, Zerhaft (Seri, Serieum) oder ſeida 
Gtoffe,, wie zumal Goldbrocate die beruͤhmteſten in Perſter 
Auas, Taffetas, Tücher, ſchwarze Stoffe, Zeuge für Frauen 3 
Kepfpuntz; Alajas, Seiden⸗ und Baumwollen⸗Zeuge. Alle Zu 
ten bunter, ſeidner Zeuge; grobe Quincalleriewaaren, Gold, um 
Silberarbeiten; Waffen, zumal Saͤbel fehe beruͤhmt, Ylinten 
Pikoun; Papier, Glaſwaaren, zumal Erpftallflafhen zum Nat 
guii, oder der perfiichen Tabackopfeife; buntgemalte Fenſterſche 
ben, Glaspaſten, raffinirter Zuder u. a. m. Ispahan hat Tei 
nen Büchermartt wie Tonftantinspel, obwol ſehr viele Schreibe 
von Üonnferipten und Maͤkler, Delals, weiche die Bücher 6 
Kaufleuten und Privaten zum Verkauf aufzutreiben wiſſen. SR 
Dnfeley 12) verfihert, daſeibſt manchen Einkauf von feinen $i 
Rorifchen umd poetifchen Wanuferipten gemacht zu haben, and 
mit ſehr ſchoͤnen Einbaͤnden und Goldverzierungen,, auf weich 
die Perſer großen Werth legen. Auch viele Schildereien un 
Malereien, zumal Miniaturen, ſelbſt in Del find bier aufgutrei 
sen, da Die Shliten hinfichtlich der Bilder micht fo orthodor mad 
vom Koran fih richten wie die Gunniten, und die Derfer Di 
Schildereilen lieben, An Cchreiizengen, Kalmdans, mit Y 
dern, Kalm (offenbar von Kurauog) von Rohr, gicht es in dei 
derſchledenſten Arten große Auswahl, Die beſten orten de 
Schereibrohte find von einer fchmärzlihen Art, nei genannt, Di 
— in Chuſiſtan wachen und daher Nei⸗Shuſter 





1%) Dupr6 Voy. N. p. I60 162; 3. Morier Sec. Journ. p.155 etı 
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Erläuterung I 
Die Route von Ispahan nach Hamadan. 





bier Gerußigtere Zuſtaͤnde vorzufiuden. Zur 


Bollendung des 

ſind vom Seiser, zwiſchen beiden Capitalen, 11 bis 12 
Sagereiſen nothwendig, wozu ein oder ein. paar Raſttage zur Er⸗ 
helang der Laſtthiere zu kommen pflegen. Die Mormalrich⸗ 
sung iR dieſelbe des fühlichen Grenzgebirgswalles, alſo gegen 
DMord weſt, durch mehrere jener großen, aucinanderſtoßenden, 
oder doch in einander ſich verzweigenden Langenthaͤler in der 
Nichtang der Parallelketten hindurch, weiche hier gegen 





s“) P. Della Valle Vieggi I. c. P. I. p. 39-45. Olivier Voyage 
en Perse T. IH. p. 421-426; J. 8. Buckingham Travels in 
Assysiz Media Persia, Lond. 1830, 8. Vol. I. p. 297— 347. 

’ pri Voy. T.IL p. 268—292. ° 20) Ker Porter Trav, 
Vol, P- 50 -v VlI. 
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zen Strecke noch gänzlich, aber das kalte Clima diefer Höhen und 
ihrer Einſenkungen Seftäigt Ihre abſolut erhabene Lage; relativ 
hohe Paͤſſe find. hier keine zu überfieigen, die Normalrichtung der 
Längenthäler ſchreibt die Richtung der Route felbft vor. Zu bei⸗ 
den Selten derſelben erheben fich Laͤngenzuͤge der großen Medi⸗ 
fen Bergketten, vie heutzutage, ſowol vom bex Raute ge⸗ 
gen Nordoft bin, gegen die uns fihen befannteren Stäbte, Kar 
ſchan, Kom, Rasbin, mit dem Namen dee Bakhtiha ri⸗ 
Berge wie wol uneigentlich belegt ju werden pflegen, nach den 
auch bls fo weit fich verbreitenden Raubtribus dieſes Mamend, 
als auch gegen⸗Sadweeſt, gegen die noch wildere und rauhere 
Seite des Randgehirges, welche Im weitern Sinne den Namen 
des Zagros führt. "Mach dieſer Ieutern Seite hin, im eigent⸗ 
Heften Sinne umd vorzugsweife die Ketten der Batbtiyari 
genannt, bilden fie‘ die nordweſtliche Yortfegung der ſchneereichen 
Hochgebirge von Perſis (der Urier und die Zagroskette, in 
M. W. von Derfepolis; f. Weſt⸗Aſien IE &. 864, die. Sufifhen 
Fels reihen), ſchließen fich in gleichfortgefegter Streichungslinie 
gegen M. W. Aber den hohen Koh i Zerd im Suͤdweſt von Is⸗ 
yahan (Serdekah, f. oben S. 28), welchen mir als: Quellberg 
des Zendehrud gegen Oft, und Karun (Kuran): gegen Weſt, aus 
ertannten, an die Ketten Chufifans wie Lurifans (au 
Bagros der Allen) an, und werden in ihrem nordweſtlichſten 
Gliede gegen Hamadan bin, unter dem Namen des Eiwend 
(Alwand, Armand, Drontes, ſ. Welt Afien I. S. 48), 
entweder nur ſpeciel l117) in Bezug auf dem erhabenen umd 
berühmten Nachbargipfel Hamadans bewundert, oder es wird dies 
fer Name Elwend, Alwand auch auf einen geoßen Ihell Dies 
fes Gebirgszuges ſelbſt uͤbertragen. Derfelde nimmt im der 
That die ganze Landſchaft Hoch⸗Mediens ein, welche die Arab 
fiben und und Merfifchen Autoren unter den Namen Dfibebaf 
oder At Deſchebal (Piural) und Kuhiſtan 1), Heides das 
Gebirgsland bezeichnend, nennen, und im weitern Sinne auch 
auf ganz Irak Adſchem, oder das Perſiſche Irak, Im Gegenfag 
des Irak Arabt, oder des tiefen Irak, gegen .das Euphrat⸗ umd 


117) Ker Porter II. p. 87; vergl, Zakarya Kazwini bei Pylenbrock 

“ - Iracae Persicae Descriptio. Lpgd. Batavor. 1822. 4, Selectae 

Narrat. Viatorum p.33. 1°) Zakarya Kazwini ib. I. c.; Abul- 
fedae Regionis montanae Descr, ib. p. 83. 
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Tais Syftem, viefältig Übertragen. - Der unſichern Giebirgir 
zeichnung auf unfern Karten entfpricht hier, aud) auf ben.zeintip 
beßen, Die. chen fo unfichre Angabe der Flußlaͤufe in den zwiſchen⸗ 
ingenden Thaͤlern, die wahrfcheinlich auch nur temporair find, 
über weiche jedoch bei den Berichterftattungen der Neifenden felbf 
die verkchiedenften Angaben herrfchen, und es iſt feib auf Sys 
therland und Burnes Karten nur Hypotheſe, daß ein und der⸗ 
ſeibe sufammenhängende Stromlauf das große Laͤngenthal, wei 
eb wir fogleich von Jspahan uͤber Khonfar, Gilpaigon un) 
Amerat, aufwärts, zu durchreifen haben werden, und welcher alß 
inter Zufluß zum Zendehrud erfcheint, auch wirklich noch weiter 
vom Nordweſten über Kazaz, aus der Nähe von Chemin und 
Hamadan, berabfomme. Er iſt auf den Karten namenlog gu 
bieben; feinem mittiern Laufe bei Kazaz und Amerat gieht aber 
Dupre 12) den Namen Zarin rud, den auch wir für feinen 
$upoihetifchen Lauf, bis zu weiterer Beflätigung. beibehalten wer⸗ 
den. Bir folgen nun dem Routier Ker Porters von. Ispahas 
gigen Nordweſt nach Hamadan hin, deflen Daten mis den Ber 
ebachtungen Dupre’s vergleichend. 


Routier von Ispahan nah Hamadan. 


Erſter Zagemarfch (31. Auguſt 1818) 2%). Aus dem Has 
weder sShor und faſt zwei Stunden weit durch die Truͤmmer 
der Vorſtadt Guebernabad führt der Weg am nördlichen Ufer 
des 3endehrud am Suͤdfuß der benachbarten Berge hin, weiche 
über der Stadt mit wilden Feldabfällen zu der reichbebauten, gruͤ⸗ 
nen Ebene Ihren Fuß ausſtrecken. Es geht am ifolixten Ateſchga 
verhber, deſſen wir oben erwähnten, teilen Ruinen im Slanze 
der Abendfonne beim Durchzuge prangten, während am Fuße der 
Bey, in ver herrlichſten Jahreszeit, drei Stunden lang durch 
wallende Kornfelder zieht, durch Melonenäder, Weinberge, Obſt⸗ 
garten, prachtvoll gewachsne Baumreiben und die berrlichfien 
Schattenwege, durch eine reich bebaute und bevoͤlkerte und vor 
mantiſche Landfchaft, wie fich feine andre Perſerſtadt folder Schoͤn⸗ 
heiten ruͤhmen fonn. Am Ende bdiefer fruchtbaren Strede liegt 
das Hühende Städtchen Nuſchirvan (Emchirvan bei Dupre), 
5 Stunden fern von der Stadt, wo die erfie Station, bie ges 
wihnlich mit zahlreichen Pilgern, welche diefe Route nad) Ker⸗ 


1°) Dupr& a. 0. D. IL p, 274, 277.  *°) Ker Porter II. p.59. 
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3 pflegen, gefuͤllt IR. 
Zweüter Tag (1. Sept.) Dieſe reichlichſt belebte Land⸗ 
fſchaft, ver prachtvolle Rackblick auf die Pallaͤße und Minarees 
von Rpahan, wechſelt num bald mit verlaſſeneren Raumen, obs 


noch 

Ange reicht, zerſtreut liest, zumal aber auf allen Hoͤhen, von einer 
unzähligen Dienge burgartig verſchanzter Thurmbauten überragt, 
fo nahe den Balhtinarir Ketten, zu Warten und Aſylen 
ihre lieberfälle dienen. Gegen Nordoſt, verfihert Ker Docs 
er, faunte man von hier aus nach den zuerſt zuruͤckgelegten 3 
Stunden Weges die Gtationen Gaz und Mucheh Khurt auf 
Ver Straße nah Kaſchan erbilden, woraus offenbar hervorgeht, 
daß dabimwärts feine hohen Giebirgstetten vorliegen können, wie 
Vergleichen auf Gntheriand’s Map gezeichnet find. Der Weg 
ſelbſt erhebt fi) nur Aber niedre Dägeljüge, die reiche Eifens 
erze enthalten follen, von denen aber Bein Gebrauch gemacht 
wird; ruinirte Dorfgruppen liegen am Weſtabhange. Die Sta⸗ 
dien fährt 2 Stunden weiter nach Tfchaleffie (bei Dupre; 
Ehalafen bei Ker Dorter), wo ein ſehr großes Raramanfes 
rail, ein weitläuftiges Gebäude, das nah Dapres Erkundigung, 
von der Mutter Feth Ali Schahs mit 7000 Tomans Unkoſten 
erbaut ward, und fein Waſſer erſt durch cinen Aquaͤdnct erhalten 
Bonnie, das eine halbe Stunde weit berbeigeleitet werden mußte, 
Dritter Tag (2. Sept). Schon um 2 Uhr in ber Mor⸗ 
genfeiſche aufgebrochen, wird ber Weg immer gegen N. 23° W. 
Durch dieſelde Piaine zuruͤckgelegt, bis zum Drte Hazarmany; jur 
Seite ziehen ſich Thaͤler und Bergzuge durch Eugſchluͤnde in das 
Sochgebirge, auf deſſen Adlerhoͤden, in unnahbaren Dogionen, bie 
widen Naubtribus der Bakhtiyari haufen. Mur eine Escorte von 
25 Mustetieren berfeiben Pace, wie die Raubhorden dieſes Ges 
birges, konnte Schug gewähren, weil nur bie gegeneinander im 
Gehe fiebenden Parteien allein ihre jedesmalige feindliche zu zuͤ⸗ 
aein im Stande find. Das Gouvernement kann nur die Politik 
der Spaltung der Kräfte verfolgen. Anderthalb Stunden jenfeit 
des Engpafles von Hazarmany ift eine gefabroolle Localität, wegen 
häufiger Veberfälle, die bis zum Karawanſerai Huſsuy (Osni 
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it Dopré) anpiit, das ſehr groß aus Quadern erbaut im 
Trümmern ſiegt, und ebenfalls von der Mutter deſſelben Schah 
derch Kariged mit Waſſer verfehen ward. Der Tagemarfch wurde, 
bei einer farchtbaren Hige (Mittags == 27° 56’ Reaum.), doch noch 
7 Sennden Weges (4 Farfang) weiter fortgefegt bis zum Derfe 
Deh⸗ at uud deſſen Koramanferai, das Durch feine fchattigen Bäume 
in dem founenverbrannten, nun ſchon veröbeten Thale, zwiſchen 
nedien Bergklippen, einige Erguidung, nach einem Tagesritt von 9 
Berfang (faß 16 Otunden) in der Hälfte der Zeit, gewährte. Auch 
Nier war Alles belebt von Schaaren der Kerbela Pilger (Zavars, 
d. i. Pilger)!21), deren Zahl bier zu allen Zeiten groß zu fein 
int. Nah Dupre follen an diefem Orte Deh⸗ak, das 
auch Dlivier nennt, 8 Karamanferais, vorzüglich wel Pilger⸗ 
berbergen, fein, das Dorf, an ſich nubedeutend, nur flattilch" 
ausfehen durch feine Erbummanerung, als Schu gegen Haube 
überfäle, aber fchon bei Diiviers Durchzuge im Ruinen lies 
gead (1796). Schon Deila Balle macht auf feine Karawa⸗ 
nenzeute von Hamadan nach Ispahan bie intereffante Bemer⸗ 
tung, daß er bier fehr häufig die Heinen Hütten der Perſiſchen 
Laudiente mit Steinthären 22) verfchloffen gefänden habe, die 
aus einem Stuͤck befinden, ſich eben fo wie die fleinernen 
Tpärfiägel au den Königsgräbern zu Jeruſalem dfis 
neten und ſchloͤſen, nur nicht fo gut behauen wären, fondern 
ushe Tafeln geblieben ſeien. Daſſelbe wird buch Budingham’s 
neuere Besbachtung betätigt, der In vielen ber auf derſelben 
House zurüdselesten Dörfer daffelbe bemerkte, nad fagt, daß es 
geohe blaue Schirfertafeln feien, die man and den benach⸗ 
berten Bersietten zu dieſem Zwecke leicht brechen Töume, ba der 


der Junenfeite. verriegelt, aber: vermittelt ’eined eingehauenen Hei 
Loches von außen auch leicht zu öffnen. In Deh⸗ak waren 
Steinthuͤren von befonderer Größe, 6 Fuß hoch und breit, 
6 Zell did; eine dergleichen vor einer Moſchee ganz fo, wie 

Be Bockugham fräher, in Hauran und Syrien, an den Gräbern 
im Um Rais gefehen, nur daß fie hier nicht Tunfigemäß geglättet 


229) ——— —— I. p. 332. 22) Della Valle Visggi L c. ‘ 
Lp. 4; i Lc 


x: 


62 Weſt⸗LAflen. TE dibthellung. IV. Libſchniti. 28. 


und! behauen waren, jedoch zuwellen kutze Inſchriften teugen, ww 
j. B. eine „Ya At”... m 2 

Blerter Tag 12) (3. Sept). Am fternenheflen Morgen, 
am 2 Uhr, Aufbruch, Ritt durch die Pracht der aufbäinmernvden 
Morgenrdthe, zwiſchen Bergketten hin, die fich gegen Weſten zü 
einer Kette ſchneeiger Hochgipfel erhoben; auf der Gegenſeite 
in einen amphitheatraliſchen Kreis aukbogen. Auf dieſer, "dev 
dfttichen, Seite bemerkte Dupre (er reifte am 14. Dee.) den 
Koru Dagh in Schnee gehällt, der an der Route nad) Kaſchan 
ſich Hinzieht. Die ganze Wegſtrecke ift fehr wuͤſt und unheim⸗ 
ich, wegen vieler hier umherſtreifender Banditen, gegen welche 
bei Dupre’s Durchmarſch Wachtpoſten aufgeftellt waren. 
Mehrerg Dörfer liegen hier in Ruinen, fo wie zur Linken bie 
zerflörte Stadt Hametabad; nad der Karte ſcheint es zwar 
nicht Identifh mit Khonfar, doch demfelben benachbart zu fein, 
Aber verfchiedene Hügel ausgebreitet; bier ift die Grenze des 
Ispahan⸗Gouvernements. Tyenfeit liegt in einer ungemein 
wilden Landfchaft das Dorf Dur (Durri bei Diivier, Dove 
bei Ker Porter, Daur bei Dupre). Man bemerkt hier zur 
Seite diefer Wegſtrecke häufig fehr tiefe Löcher, für den Reiſen⸗ 
den nicht ohne Gefahr, nämlich eine große Menge zerftörter Baus 
ten von unterirdiſchen Waſſerſtollen ( Karizes), die von bewun⸗ 
dernswuͤrdiger Größe und In Schah Abbas Zeiten angelegt fein 
follen; "auch andre Reſte von Kunftarbeiten, wie einige Saͤulen 
von ſchwarzen Marmor, zn einem ruinirten Raramanferai gehoͤ⸗ 

rig, das Feth All Schah erbaut haben foll u. a. m 

Zünfter Tag (4. Sept). Immer durch Ebene weiter, 
die aber überall von Hügeln unterbrochen iſt, dicht am Fuß hoher 
Bergreihen hin, die an der Oftfelte des Weges fich hier zu maͤch⸗ 
tigen Hochketten erheben. Diefe zieht 5 Stunden (3 Farfang) 
‚weiter gegen N.W., wo fie endet, wo fich aber im Norden ein 
gewaltiger Bergpfeiler, der jedoch relativ nur höher durch feine 
abrupten Formen erfcheinen mag, als er wirklich iſt, vorftellt, em 
hoher nördlicher Tauruszweig, welcher die Stadt Kaſchan, Die 
an feinem Oſtfuße liegt, überfchatte: An diefen ſchließen fi di⸗ 
rect gegen Norden noch andre fühne Bergformen an. Won der 
Stelle aus, welche den Prachtblick auf diefe Gebirgefcenen dar⸗ 
bietet, find noch 7 Wegftunden (4 Farfang) bis zur Stadt Gils 





128) Ker Porter II. p.63. Dupr6 I. p. 284. 
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paigan Goolpyegon bei'Bucktngzham, Burulpeghian 
ki Dupré), der in einiger Ferne an Ihe, gegen OR, alfo noch 
niber am Hochgebirge Vorüberzög. Bei Deila Balle Shiuts 
Jyaisgan?*) genannt, eine Stadt, weiche ex der Größe nad) zu 
feiner Zeit (1617) mit Hamadan vergleicht, aber fchon wegen ih⸗ 
rer Schreibart und Stymologie in Zweifel Hit, in dem er die erſte 
Silbe und die legte durch Nofensfeld überfegt, aber die mitt 
lere damit nicht in Webereinflimmung beingen kann. Auch 
Badingham 25) fchlägt fich wieder, nach den Stillen der Ortes 
bewohner, mit der Etymologie des Ortsnamens vergeblich herum, 
un die einheimifche Zabel voh der Entfiehung des Ortes dadurch 
za erläutern, er will hier Sculpturrefte von coloffalen Löwen» 
alten und einige Quadern mit fehr alten arabiſchen And per⸗ 
ſichen Juſchriften gefehen haben. Zu Timurs Zeit hieß derfelbe 
On Serbadecan?®) Bei dieſer Stadt, welche dus der Ferne 
mit den Diauerumgebungen und den flantirenden Thuͤrmen fich 


—r — — — — — — — — — — — gg 





ſteis gegen Nordweſt verfolgte Ebene, weiche nun in einen Wins 
Di gegen Mordoft ſich wendet. Die Yungegend ift fehe fleißig 
bebaat umd Hat ein bluͤhendes Anfchenz Kom, Melonen, Se⸗ 
ſamdl find in Ueberfluß; mehrere Eaftelle umber; und die 4 bis 
5 sroßen Mofcheen verfehöniern den Anblick der Stadt ungemein; 
viele ihrer Mauerwaͤnde find mit PDorcellanfließen ormamentirt 
der emaiſlirt. Sie iſt Heute die Refidenz eines Khan und hat 
2000 Einwohner. Diefer Anblid des Wohlſtandes und der Euk 
bw, nach der zurückgelegten langen Strecke durch das dve Thal, 
das wie ein leergewordenes Flußbett fi hinabzieht und uͤberall 
zu Verwaͤſtung, Staͤdte⸗ und Dorftruͤmmer zeigt, iſt bei der gro⸗ 
fen Einfdrmigkeit des Bodens, wie des ſtets hellalaͤnzenden Him⸗ 
weitaus, für das Ange des Enropäers ein hoͤchſt erquickendes 
kabſal. Asch die zur Seite des Weges, gegen Weſt, wenige Fars 
ſang von Silpaigon- entfernt und meift unbefucht bleibende Stadt 
 Khonfar foll einigen Wohlſtand durch ihren Obſthandel und 
' ee Baummollenwebereien: befigen, auch in einer quellenreichen, 
terraſſirten, obſtreichen Ihalenge in einer ſehr rorhantifchen Land⸗ 
haft iegen. IR. KRinneie?7), der einzige Augenzeuge, giebt 








24) Della Valle c. I. E 41. 25) Buckingham Trar. I. p. 322. 

3%) Chereffieddin Hist. de Timur-Bec etc. bei P. de la Croix, Ed. 
Deift 1723. 8. Livr. II. ch.27. T. II. p. 209. 8’) Kinneir 
Geogr. Mem. of Persia. p. 127. 


ſcht Rattlich ausnimmt, fagt Ker Porter, endete-die bisher - 
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von Kbonfard Lage. dad Zeugnis, dab fie fehe romantiſch fei, im 
einem Engthale eingefchlofien, zwiſchen zue) heben Vergketten, 
an deren felfigen Seitenterraſſen die Stadt emuporgebant fei. Die 
Bergletten ziehen parallel und laſſen nur eine ſehr ſchmale Kluft 
zwifchen fi, die aber reichlich bewäflert, daher auch gan, mit 
Obſigaͤrten bepflanzs, einem Paradieſe gleiche in der Tiefe, welches 
mit den nadten, wuͤſten Klippen ber Höhen auf das ſchroffſte 
contrafire. Die Stadt habe 2500 Familien zu Bewohnern, die 
6000 Toman Abgabe zablten, und noch einen Sadir oder Tribut 
an ihren Säuptling Ali Schah, der in troknem Obſt und ge⸗ 
webten Nankingzeugen aus einer dort einheimiſchen Baumwolle 
beſtehe. Mon trinke trefflichen Apfel⸗Cidre; die Weiber nem 
Khonſar ſeien durch Ihre Schoͤnheit beruͤhmt. Im Ruͤcken der 
Khonſar⸗Berge liege der Bau Feridun mit der Capitale Dus 
aſhiſh, von 1000 Familien Georgiſcher und Armenifcher Co⸗ 
Ionien aus Schah Abbas Zeiten bevölkert. . Woher das hobe Alter 
von Khonfar kommt und fein Ruhm, daß Alesander M. hin⸗ 
darchaczogen, als er nah Echatana ging, iſt und nnbefamnt; 
Gilpaigon fol aus jüngerer Zeit ſtammen, iR aber durch feine 
ten beruͤhmt. Dupre’s6 Route führte ihn In’ einiger 
Gerne im DR der Stadt Gilpaigon voräber, wo er feine Station 
wit dem Namen Koughe belegt 12), wo Ruinen eines Dxtet, 
deſſen Zertrümmerung den Afgbanen sugefchrichen wird, Bis zum 
Diefer Station, die auch Diivier Kbongne??) nennt, gebt deſ⸗ 
fen Nontier von Jopahan mit dem bisher genannten gleich; von 
hier am aber zweigt es ſich weſtwarts ab, über Die und ng 
unbelannte Station Aphte, kehrt wie es fcheint bei Hiſſar 
und Zengnene (f. unten Zanguina) wieber sur Hamadau⸗Nouue 
zuruͤck. Was er auf diefen Wegen mehrmals von vulcanis 
ſchen Sebirgen fpricht, und bald darauf wiederheit, daß er 
©hiefers yar Sranitgebiege paffitt Habe, laffen wir fürs 
erfte noch auf ſich beruhen, bis uns Darüber genauere Beobach⸗ 
tungen zu Theil werden. 
Sehster Tag (5. Sept.). Dieſelbe bebaute und einf, 
wie ed nach den unzähligen Irrigations⸗Canaͤlen zu urxtheilen, die 
Dupre hier wahrnahin, noch weit färler bevölterte, ſehr weite 
Thallandſchaft, die auch Heute noch voll Dbftpflangungen, Wein. 
berge, Acker, Baummwollenfelder und Dorfichaften mit weit zer⸗ 


138) Dupr6 I. p.282. ?°) Olivier Voy. III, p. 423. 
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. feesten Wohnuhaͤufern, Halt noch einige Stunden nördlich der 
Stationen Konghe und Gilpaigon an, bis eine Bruͤcke von drei 
Bogen erreicht wird, die Aber einen im September trocknen Fluß 
führt, der aber zur Regenzeit Gedeutend werden foll, und ſich, 
wach Ker Dorter, in ven Koukkonah ergießt, nicht fern vom 
der beruͤhmten Barbierbruͤcke (Mul I Detac), von welcher fchom 
sen in ver Nähe von Kom bie Mede war. Dort wird das 
ans der Richtung von Suͤdweſt herkommende Wafler ber 
Lhonſar⸗Fluß genannt; wir müflen daher vermuthen, daß 
then hier von Khonfar und Gilpaigon derfelbe, von der Bakhtiyari⸗ 
Kette hervorbrechend, feinen Lauf durch die oben Bemerfte Thal⸗ 
wendung gesen den Nordoſten nimmt, feine Waſſer alfo nicht 
mehr, wovon ſchon oben die Rede war, zum Syſteme des Zens 
dehrud⸗ Thales gehören. Diefem Fluſſe giebt Dupre auf feiner 
Dardifepung, ohne defien Richtung zu fpecialifiren, den Namen 
Sartenffan, und rüdt dann norbwärts über zerförte Dorf⸗ 
fhaften, an einigen Erdmauſoleen vorüber, zu einem WBergzweige 
vor, den er Nalli nennt, den er in Thalverengungen uͤberklettern 
muß, wo ihn Kälte bei Heiterm Himmel (12. Dec.) und in der 


udbdlich anliegenden Station, Komein, Schneeſturm uͤberfaͤllt 


und zum Raſten nöthigt. Auch Ker Porter fagt, daß der Weg 
fh nm weiter gegen Nord weft in den Winkeln zweier Thaͤ⸗ 
I emporwinde, über 5 Stunden (3 Farfang) ziwifchen einem 
Deran von Bergen über ſehr fleinige und beſchwerliche Wege 
führe, links, d. I. gegen Welt hin, an einer unendlichen Gebirgs⸗ 


ne mit wie im aufgeftärmteflen Wogenmeere zu Marmor ers 
_ Ranten Gpfelhoͤhen. Diefe Berspafiage, die uns nicht genannt 
wir, mag eben der MallisBerg bei Dupre fein. Don der 


Calmination dieſer Paßhoͤhe (alfo offenbar kein Querpaß über 
tine Hochkette, fondern nur ein Col, welcher die Waſſerſcheide 


jveier Längenthäler bildet,) flieg Ker Porter, gegen 


— — 


Nord weſt, wieder hinab in-eine weit größere Plaine, als die 
zusor verlaffene, voll Dörfer und Baumgruppen, welche von zwei 
Aeblichen Bächlein durchzogen ward. Diefe mußten mehrmals 
überfegt werden und führten nach 44 Farſang, d. i. nad) etwa 
8 Vegſtenden, zum Drte Kumi (Komein bei Dupre, Khomeln 
bei Buckkingham), der zum Diftricte von Kanarah (Kiemerre 
bei Duprẽ) gehört, der diefe Ebene mit 60 ihm zugehörigen Doͤr⸗ 
fen, die eben fo groß und bevölkert wie Kumi fein follen, eis . 
nimmt. 

Nitter Erdkunde IX. € 


—— — 
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Siebenter Tag (6. Sept) In Kumi, nah Dupré 
ein bedeutender Flecken, mit einer Moſchee mit zwei Kuppolen, 
durch Sräben von außen gefichert, bei denen Trümmer von Mar⸗ 
morfänlen bemerkt werden, wird im SKaramanferai von den Ras 
sowanen, halb Weges zwiſchen beiden Capitalen, öfter Raſttag 
gehalten zus Erholung der Laſtthiere. Ker’Dorter130) ließ bier 
feine Escorte zurück, weil bie folgende Strecke für weniger ges 
faͤhrlich durch die Mcherfälle der wilden Raubhorden gehalten 
wird. Der Weg zunaͤchſt, immer N. 45° W., geht durch meh 
rere Dirfer von Armeniern bemohnt, die feit Schah Abbas 
bier angeficdelt wurden, deren Fleiße die Landfchaft ihren trefflis 
chen Anbau verdankt; Kandigan, Daneyan (Daupeen 
auf Sutherland Map) nennt Ker Porter die bedeutenpfien; 
Dapre.nennt Leili Khan (wol Leelabad bei Kinneir und 
Burnes Map) als. den Wohnfis von 60 Armenier Familien mit 
trefflich bewaͤſſertem Ackerland, in deſſen wuͤſter Nähe an einem 
Bade, am Keinen Drte Rhabad, am Fuß der Haflane, Berge 
(wol Robad, d. i. eine Herberge) eine Station liegt. 

7. Sept. Rafttag). - Hier zum erften male in Derfien, fagt 
Ker Dorter, ward cr vom Khetkoda, dem Dorfvorfteher, 
roh behandelt und räuberifch bedroht. Er war von dem berüchs 
tigten Tribus der Lurifchen Feili (f. Weſt⸗Aſien HL. ©. 389) 
und fo ſehr Meifice feines Handwerks, daß es am gerathenften 
war, noch in derfelben Nacht eiligfi aufzubrechen, und in dem 4 
Stunden entfernten Amarat (Amaret bei Dupre) Schug 
zu fuchen, mo er Raſttag Hielt. Bei diefer ziemlich hochgelegenen 
‚ Rarawanenftation giebt Dupre die Quelle des Zarinrud am, 
welcher nun die anliegende reizende Ebene, die em Ragaz Dis 
firicte (Kiezzas bei Dupre, au Kinneir nennt ihn Kiz⸗ 
ai, Kezzas bei Budingham)?!) angehört, reichlich bewaͤſ⸗ 
fert. Sie foll 260 Dörfer Herbergen und zu den reichiien Pros 
vinzen Sinner Derfiens gehören, die vielleicht eben durch ihre Abs 
gelegenheit von den ftarfbefuchten Heerwegen zu jenem dauernden 
MWeopifiahde gelangen mochte. Sie liefert große Kornvorrätbe auf 
den Markt von Ispahan; das Elima Ift auf der abfolut uns 
fireitig ‚hochgelegenen Plateauebene gegen die brennende Som⸗ 
merhitze gefichert; der Winter hält lange an, Schnee fällt ſchon 


13°) Ker Porter I. p. 72. 3!) Kinneir Geogr. Mem. p. 127; 
Buckingham Trar. I. p. 315. 
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in der Mitte October und verſchwindet ſelten vor dem Nurug 
Geujahr, d. i. das Fruͤhlingsaͤquinox, ſ. We Am H. 
8.383). Am 7ten September bemerkte Ker Porter noch 
aef den hochſten benachbarten Bergen hie und da Schneeſlecken3 
Schnee und Eis ift daher hier den ganzen Sommer hins 
darch wie in Neapel zur täglichen Nahrung gehörig, und wie 
pr Shiraz und Ispahan auf den Märkten fell. Das Therme⸗ 
meter fland Mütags am genannten "Tage auf 18° 2 Deaum. 
(#° Fahch.). 
Achter Tag (8. Sept.). Der Weg führt gegen M. und 
wen W. durch ein fehr langes Thal zwifchen ſehr hoben Ges 
Size din, das ſich in dunfeln Hinterbergen zu verlieren ſchlen. 
Bit dem Fortfchritt wird der Zuß der weftlichen Kette in einer 
Ensfhluht erreicht, Durch welche ein zweiter fehr enger, aber nur 
karer aͤngen⸗Paß, gleich dem obigen am Mali, führt; denn 
geich jenfeit deffelben war Ker Dorter felbft überrafcht, - nicht 
etwa in eine Wildniß von Bergen und labyrinthiſchen Engen eins 
zatreten, fondern ein den bisherigen analog gebildetes, noch weis 
ums Längenthaf empfing ihn, in derfelben Normaldirection forts 
gend. Die Natur war ungemein lieblich und fchon nach einer 
halben Stunde Weges breitete fich Die erfte Dorffchaft aus; am 
Ende des Tagemarfches ward die Stadt Kazaz (Kiezzas) ers 
richt, zu deren Diſtricte die letzte Landesſtrecke gehörte. Sie liegt 
am Fuße eines Kalkſteinberges, der ifolirter in das Thal vors 
Meingt; ihre Häufer "find ans deflen weißen Quaderſteinen aufs 
«fährt, und daher fchon aus weiter Ferne fichtbar. Der Halim 
de Dres, Uzuz Khan, muß zur Sicherheit der Unterwuͤrſig⸗ 
it ſeines Tribus, wie fo viele ats Chefs (ſ. Welt» Afien IE 
6.382), im Hoftienfte zu Tehran als Haupt der koͤniglichen 
Gholams (d. i. die Garde, f. Weſt⸗Aſien IL &.403) verweilen, 
daher die Verwaltung feines Souvernements in den Händen der 
Rittelbehdrden (Kalendar) if, die in der Regel den 
furchtbarſten Drud und Tyrannei über die Untergebenen ausuͤben. 
Es auch hier, und dennoch fehlen das Land in bluͤhendem Wohl⸗ 
Bande zu fein. Dupre 2) fcheint die nun folgende Route auf 
ner mehr Öfklichern Seitenfiraße in Folge der Abirrung ſei⸗ 
nes Mehmandar von den gemöhnlichern Stationen zuruͤckgelegt 
zu haben, die daher nicht mehr wie bisher mit dem Tagebuche ° 





22) Dapre I. p. 269-274. 
|  €2 
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Ker Porters und den Kartenangaben bei Kinneir, Sutherland . 
und Burnes ſich In Uebereinſtimmung bringen läßt. 

Meunter Tag (9. Sept.). Hier 133) iſt man wieder in 
ein Land fließender Waſſer eingetreten, die zwiſchen dichtfchattigen 
Bäumen die Thalſole entlang lleblich fich hinfchlängeln. Eine 
Bruͤcke von 3 Bogen führt in einer Verengung der Thalichlucht, 
zu deren Geiten viele herabgeſtuͤrzte Felsbloͤcke das romantiſche 
der Umgebung vermehren, über den Fluß (wol derfelbe von Dupre 
noch weiter nordwärts wiederholt genannte Zarineud). In der 
ftuͤheſten Morgendämmerung verfihert Ker Porter hier das uns 
geroohnte Geheul von Leoparden und Bären gehört zu haben, 
die wol aus den weſtlichen Hochgebirgsfetten fich Hierher veriert haben 
möchten, da von ihnen in dem Öftlichern Plateaulande wenigſtens 
Beine Nede if. Mit dem Tagesanfang wurde eine wene, feucht 
Gare Landfchaft betreten, der vordem zu Hamadan gehörige Dir 
Arit Malyar (Mullayer bei Kinneir, Melyer bi Buk⸗ 
kingham), weicher unter dad Gonvernement eines jüngern Eds 
wiglichen Prinzen, deren Zahl fo groß war (f. WeltsAfien I. 
©. 442,609), daß das ganze Königreich durch fie mit Deſtricts⸗ 
Gouverneuren verforgt werden Tonnte, geftellt ward. Der Weg 
führt am Blaren Fluſſe gegen 4. Stunden weit, Immer in der Rich⸗ 
mag N. 450 W., dann durch die abermalige dritte, kurze Ver⸗ 
engung eines Längenthals Pafled am Dorfe Parry voräber, weis 
ches dieſen beherrſcht, und früher mit feinem flarten Eoftell am 

Fuß eines hohen Kegelbergs die Reſidenz Kherim Khans des Kur⸗ 
den vor feinee Ihronbefleigung (f. Welt: Afien IL. S. 849) war, 
deſſen Pallaſt auch heute noch fattlich über die Mauern des Ca⸗ 
ſtelles emporragen. Ker Porter ift ganz entzuͤckt von der Schon⸗ 
heit und den Reizen dieſes nun folgenden, trefflich bebauten, auch 
durch Wälder und Bäche bereicherten Thales. Das Eaftell Cha⸗ 
gaſia (Chowgaſia bei Sutherland, Chazan bei Kinneir) 
sagt romantifch in einiger Ferne aus Waldgrund hervor. Der 
bedeutende Strom windet fich unter herrlichen Weiden und Pas 
tanenmwäldern hin, und jenfeit derfelben fleigen Reiben von Mittels 
gebirgen zu den erhabenſten Hochketten (Haffanes- Berge 
nennt fie Dupre) empor, die nach der Richtung über Olo⸗ 
gurd (Bornjird auf Burnes Map) gegen Khorrumabad 


1222) Ker Porter II. p. 82. *4) Kinneir Geogr. Mem. p. 127. 
Buckingham Trar. I. p. 307. j 
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uub weiter norbwehlich gegen Lermanſchah, alfo gegen We⸗ 
Ren, führen. Diefer Kurdiſch. Ort, in der Mitte der unbes 


lannten Bachtiyari⸗Berge, iſt unfireitig der Centralſitz, von 
welchen einſt die Colonien der gleichnamigen Kurden in Khorafs 


fand Geenzbergen ausgegangen find (f. We, Aften IL. ©: 347, - 
2) Bon Bornjird, richtiger Beroudjird bei Zakarya 
Sazjwimi, Bas nody fein Europäer Hetreten, fagt dieſer orieuta⸗ 
Bifcye Geograph ?5), daß es ein Kleines Gebiet, aber zeich an Fils 
Shen DER und trefflihen Safran ſei; dort fei ein ein 


ganzes Heer in Stein verwandelt worden, und noch 
3a feiner Zeit zu fehen; obwol durch die Länge der Zeit und das 


Weiter, durch Regen und Sonne gar mandyes an den Stein⸗ 
kidern zerfiört fei, fo könne man doch noch fehr gut die Fis 


. guren der Menfhen von denen der Ihiere unters 


(Heiden. Es iR wol ſehr wahrfcheinlih, daß die Exforfchung 
jener Gegend der weftlichen Gebirgsketten, weiche fo reich an 


Sculpturen und Dentmalen der Saffaniden, Zeiten. iſt, auch zu 
Berond jird, hienach, auf beachtenswerthe, bisher noch unbes 
lLaunte Felsarbeiten der Vorzeit führen würde. Leber dieſes Olo⸗ 


gurd 2), das 3 Tagemaͤrſche im Süden von Hamadan entfernt 
est, hörte Dupre, follen die Karawanenzuͤge mit ihren Waa⸗ 
un von Hamadan ihren Sommerweg über die Elwendkette 
sah Shufter und Dizful nehmen, im Winter aber gendthigt 


: fein, dahin einen Umweg zu machen. Kinneie?’T) neunt diefen 
- Dt Burujird, und fagt, eine Route führe von Kharramabad 


sfwärts nach demfelden, ohne jedoch ſelbſt da geweſen zu fein. 
Er nennt iha eine blühende Stadt, dem Prinzen Tukka Mirza 
ageben (1810), mit 12,000 Bewohnern; der zugehörige Difriet 
ki vom Lak⸗Tribus (Weſt⸗Aſien II. ©.402) bewohnt, die nicht 
wanderten, fondern in Dörfer angefiedelt ihren Boden cultiviren. 

Nach einen außerorbertfichen Ritt von 15 Farſang (26 Weg⸗ 
funden) wurde Hei dem Dorfe Zanguina (oder Sunavan b. 
Ars. Burnes Map) Halt gemacht 9). Diefe wenig von Fremden 
beſachte Gegend, bemerlt Ker Porter, fei gegenwärtig das 


36) Zacarya Kazwini Exoerpta ex Libro Monumenta Regionum et 
Historise hominuın, res mirandas et singulares Regienis Mon- 
tanae (Al Dschebal) complectentia in Selectae Narrationis Via- 
torum bei Uylenbrock Iracae Persicae Deseriptio. Lugduni Batav. 
1822. 4. p. 32. 20) Dupr& Voy. II. p.266. 7) M. Kin- 
neir Geogr. Mem. of Persia. p. 140. 38) Ker Porter II. p.8% 


70 Weſt⸗Afien. Il. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 18 
rechte Gebiet jener gefürchteten, maͤchtigſten Ilat⸗Tribus, ver 


Feili, Bakhtihari und Lak (Wet, Aflen IL. S. 389, 402), 


ganz den alten Horden der Eiymalten, Paraͤtakenen und Koſſaͤem 


entfprechend, von denen weiter unten Genaueres mitgetheilt wers 


den Tann. Hier ſei eins Ihrer bewäfferteften Weidelaͤnder; wie 


Ker Porter dafür Hält, einer der ergieblgften Erdſtriche von 


ganz Perſien. Die ftarfe Bendlkerung fegte ihn in Verwunde⸗ 
rung, noch mehr die Belebtheit der Thaler durch raſtloſe Züge : 
bigotter Pilger s RKarawanen, die von hier nad) dem heiligen Walls ' 


fahrtsorten, wie Mefched Ali und Kerbela im Irak Arabi, bei 


Bagdad, fi in folder Menge wie Heufchredienzüge in Bewe- 
gung zu fesen pflegten. Das bigotte Volk wird, fagt er, leicht 
durch einen gelotifchen Phantaften begeiftert, der für den Shiiti⸗ 


fehen Propheten, oder verlarvt für feinen eignen Mammon die 
heilige Fahne ſchwingt, ein Minaret beſteigt und Ort, Tag und 
Stunde vertündet, an welchen ein Pilgerzug gen Arbela aufbre⸗ 
hen werde. Die Karamane findet fi beflimmt zufammen, dies 
fem Anführer zahlt jeder der Pilger fogleich eine beftimmte Summe, 
die wiederholt wird, fo bald man das Minaret des Heiligen Gras 
bes zu Kerbela erblickt, Jeder Dorfzug trägt feine eigne Fahne; 
unter wilden Lärm und eifrigem Gebet wird die Straße bei 
Berglandes durchzogen, und aus jedem Thale waͤlzt fich gleich 
der Lavine ein neuer Haufe begeifterter Wallfahrer hinzu. Dem 
directen Wege bdiefer Pilgerzüge, gegen Suͤdweſt, über bie 
Stationen Mitrsabad, Perisbe und Konga wer (Hamas 
dan nicht berührend) nach Kermanſchah und Bagdad, folgte 
Diivier139) auf feiner eiligen Ruͤckreiſe nach der Heimarh. Auf 


- feiner bisherigen Wegſtrecke hatte Dlivier zwei Pflanzen ats 


haracteriftifche dieſer Gegend des hohen Mediens hervorgehoben, 
eine Soda gebende, eine Art Anabasis, deren Afche Bei den 
Eingebornen allgemein als eine Art Seifenlauge zur Reinigung 
der Wäfche verbraucht wird, und die fchöne gelbe Nofenart 
(Rosa berberifolia P. h. 43), welche diefen Boden, wie den wel 
terhin bis Tehran reizend mit ihren Blüchen fchmädte, von ihm 
entdeckt und als neu befchrieben auch in die europäifshyen Gärten 
feitdem verpflanzt worden tft. | 

Zehnter Tag (10. Sept). Früh um 4 Uhr Aufbruch 
von Zanguina, gegen N. 45° W. in der Direction des Weges 


3°). Olivier Voy. T. II. p. 421, 424, 425 —426 und p. 27. 


| 


| 
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weiter, der bald bei siner Thalverengung zweimal über vorſprin⸗ 
gende Bergzuͤge binmwegfleigen muß, um wieder in lieblidhere Thal⸗ 
gegend zum Dorfe Sulsaub (d. h. Roſenwaſſer) binabzus 
feigen , das zur 2 Stunden fernen Diftricts, Eapitale Chumin 
gehört, von weicher auch die ganze Ihallandfchaft ihren Namen 
hält. Sie war erft feit einigen Jahren (1818) der Sig des 
yeinzlichen Gouserneurs, Sheikh Ali Mirza, geworden, amd 
hatte ſich feitdem durch defien Hofſtaat ans einem Dorf zur Stadt 
und zum einer Reſidenz im Kleinen erhoben; fie war ſehr nett und 
nen aufgebaut. Die Drte, welhe Dupre%) anf feinem wahr⸗ 
ſcheinlich gegen DA abirrenden Wege in der für Beobachtung ums 
shufligen Wintersgeit, wo fchon alles ſchneebedeckt war, nennt, 
wie Kosmidjan, der Berg Schah Zinde, wo Khosroes ges 
erben fein foll, der Ort Ana, der Diftrict Dierrab, den 
auch noch der Zarineud bewaͤſſern foll, können wir nicht näher 
ideen Sitnationen nad beflimmen, da und jede Kartenangabe 
und fonflige Drientirung nad) der Bouſſole hier verläßt. In dies 
fen Gegenden muß es fein, wo Timur ein ungläubiged Troglos 
Datenvolt auf feinem furchtbaren Durchzuge von Ispahan 
nach Hamadan durch Leitung von Bergwaflern in feinen Hoͤh⸗ 
len, in weiche es ſich zuruͤckgezogen, erfäufte, und dann eine Jagd 
auf Gazellen und Gour (wilde Efel) anftellt, deren eine umzäbs 
üge Menge bier erlegt ward *1), 

Eilfter Tag (11. Sept.) Der Weg wendet fich gegen 
Nordoſt wiederum über eine Anhöhe; das liebliche Ihal verfchwins 
det, die Wanderzüge der Pilger zweigen gegen We ab auf 
Pfaden, die quer durch die hohen Bergfetten nach Kongaver 
führen. Aber gegen Nordnordweſt beim weitern Fortfchritt ſteigt 
bald zwifchen den weitverbreiteten Berggipfeln der. thurmhohe 
Rüden des Elwend, oder Alwand, Arwand C(Aruamda, 
Orontes) majskätifch empor. Bon diefer hohen Stellung (etwa 
in der Nähe wo Khendore bei Kinneir, Kente corte bei 
Dupre, welches ald die Hauptfladt des Dierrah⸗Diſtrictes 
von letzterem genannt wird?) aus gefehen ericheint er allerdings 
als ein mächtiger, gefonderter Berg 2), obwol von keiner befons 
derö ausgezeichneten Gipfelform. Man fleigt die Höhen auf fleis 


‘*) Dapre I. p. 269. «1, Chereffeddin Hist. de Timur Bec b. 
nn de In Croix Livr. III. ch, 27. T.I. 209. )) Ker Porter 
p- 87. 
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len und wilden Pfaden hinab zur Station Kandalan (Kunz 
daylan bei Sutherland), wo wicder Quellen und Bäche bie 
Landfchaft beleben. - 

Zwölfter Tag (12. Sept.) In dieſem Thale find ſchoͤne 
Kornfelder, die Ernte war fchon eingebracht, der Weg nahın feine 
Direction N. 109 W., alfo näher gegen die Berglette des Elwend 
Yin; auch begann bald wieder das Anfteigen, erſt fanft, banız 
an den Seiten nadter Felfen bin, und 8 Stunden (4 Farfang) 
Weges ſtets Über Felswege auf und ab, bis der Abflieg gegen 
Hamadan begann. Bon Zeit zu Zeit fällt ſchon von vieles 
Derghoͤhen der Blick in das claflifche Thal des alten Echatana 3 


dem Hippiseg Oſtfuß des Elwend rädt man immer näher. Hier 


mögen die Höhen von Baroubant!®) nad) Dupre (Buras 
bund nah Sutherland und Kinneir. Map) fein, die Ser 
Porter nicht benannte. Ad Dupre bier durchzog, war, am 
5. Dee, alles mit Schnee bedeckt. Der Weg theilt fih; zur 
Linten, d. i. weftwärts, fiebt man zwifchen Felsluͤcken in die 
bebauteren tiefen Thaͤler voll Weinberge, Dorfichaften, Thuͤrme, 


zur Rechten aber, gerade aus, geht der fteile Abftieg durch wilde 


Schlucht mit hinabflürzendem Gebirgsftrom, voll Cascaden, des 
faſt alle paar hundert Schritt neue Quellen und Bäche zurau⸗ 
fen. Sie ziehen zwifchen fruchtbaren Seitenthälern, voll Korn⸗ 
felder, im denen die Landleute noch mit den Macharbeiten ber 
Ernte befchäftige waren, hindurch zue Tiefe, in der nach einem 
Zagemarfche von 9 Stunden Weges (5 Farfang), von der letzten 
Station das Dorf Dalktsalim GYelk⸗alan bei Sutherland, 


‚Yalpan bei Buckingham) erreicht wird, von welchem die Stadt 


Hamadan in einer fanft geneigten Ebene, In weicher Buckingham 
das Dorf Tafrijan mit vielen Landfigen anglebt, nur noch 2 
Meine Stunden entfernt liegt. Ich erwartete, fagt Ker Por⸗ 
ter 4), nicht jenen glänzenden Anblick diefer Capitale des alten 
Mediens, wie fie Alexander der Große bei ſeinem' Einzuge 
sefehen, auch nicht den Anblid der Prachtträmmer, wie Timur 
fie nach ihrer Zerftörung verließ: dennoch war die tiefe Berfuntens 
heit dieſes Ortes in der heutigen Zeit, aus welcher auch alle Spus 
ven feiner antifen Größe wie ausgelöfcht erfchienen, überrafchend ; 
der hohe Elwend erhob fih wie ein Grabſtein über der Königes 


7 Daprs L p. 260; Ker Porter Il, p. 89. %*) Ker Porter 
. p. 91. 
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guft am Yuß des Berges, uͤber weiche das Elend der Gegen⸗ 
wart fih wis eine Trauerſtaͤtte der verfchwundenen Größe aus⸗ 


Die Menſchengeſchichte hat gewechſelt, aber die Natur 
ch gleich geblieben! Im Oſten der Stadt breitet fich eine 
te Ebene and, voll burgartig geficherter Dorffchaften zwiſchen 
i Obſtpflanzungen und Baumreihen; es iſt die Thalſenkung, 
der Fluß von Hamadan gegen DE bewaͤſſert, der mit 
©eitenfläffen zum größern Kara En fein Gefälle als, 
Gewäfler an der Nordfcite der Stadt Kom nnter der 
Dul i Delac (f. oben &. 31) vorüber zur großen Salzs 
wöhe zieht. Diefe Richtung von Dften ber iſt es, von wo die 
Straße von Tehran herbeifuͤhrt, auf welcher J. Morier ih 
Hamadan näherte. Dieſelbe Plaine zieht ſich auch weit gegen 
Mord in weite Mebelferne, che höhere Bergreihen nach der Seite 
bin fie begrenzen. Im Suͤd weſt der Stadt fleigt aus den lan⸗ 
sen, ſchon längft auf der Ronte der letzten Tagemärfche gefehenen 
wiſden Bergruͤcken, derfelben zu nächft, am hoͤchſten, die gewaltig 
über alle andern imponirend und ifolister fich erhebende Maffe 
es Elwend im engern Sinne empor. An feinen Fuß drängen 
ſich ganz dicht, unmittelbar, terrafienartig die Gruppen und Reis 
ben der dunfelfarbigen Käufer von Hamadan hinauf, und dieſe 
uıngiedt Abderall ein lieblicher Kranz von Baumgärten, Weinber⸗ 
gen, Obſthainen aller Art; über diefe ruͤcken die bebauten Felder 
der Bergabhänge noch höher hinauf, bis zu den Felswaͤnden, die 
aber folcher Baſis auch ohne die Pallaͤſte der alten Mediſchen 
Zeit und ohne den Glanz der Fefungsmauern, wie Herodot 
fie befchreist,, dennoch dem Ganzen ein großartiges, herrſchendes 
Aufehn geben. Hier war ein paflender Eis für den Hof des 
Dejotes und Afyages, hier war der kühle Sommeraufent 
halt eines Köros, Darius nnd Kerres, die zugleich ihre 
Sefidenzen in Suſa, Perſepolis, Babylon wählen konn⸗ 
tu und den Scepter Über alle Reiche vom Indus bis zum Helle⸗ 
front führten, 


I= 


HH 


T 


78: WetsAfien. II. Abcheilung. IV. Abſchnitt. $. 18 


Erläuterung 4. 


Hamadan, Echatana, die alte Mediſche Capitale. Zugaͤnge 
von Nord und Oſt; von Weſt uͤber die Paßhoͤhe des Elwend 


(Akabah Hamadan). Beſteigung des Elwend, Arvand; Son: 
nenaltar auf dem Gipfel. Die Flußquelle im Thal am Fuße 
des Elwend mit der Keilinſchrift auf dem Granitfels (Ganj⸗ 
nameh). Umgebungen des Elwend und der Stadt Hamadan: 
Rudzabar: Mawaſchan⸗rud und das Felsſchloß Diouheſte. 


1 Die Zugänge zu Hamadan von Nord und Oſt. 


Wie der zurbckgelegte Zugang zu Damadan von Ispahan 
pa den wenig befuchten gehörte, eben fo und noch weniger find 
Diejenigen gegen Oſt, nach Tehran, und gegen Nord (von Hart 
un) Lamb, welche von Hamadan aus, im J. 1824, biefe Route 
nahmen, iſt und kein Bericht zugelommen) 195) über, Senna nach 
Tabriz in Aferbeivfhan erforfcht worden. 

Nur die große Gebirgsroute gegen Wer und Suͤdweſt, 


- über Rongamer, Biffutun und Kermanfhah nah Bags 
‚dad, die wie fpäterhin genauer zu verfolgen haben, als die Haupts 


Paſſage der Kararcanen nach) Babylonien ift in den dlteften hi 
ſtoriſchen, wie glädlicher Weiſe auch in den neuern Zeiten nicht 
felten von Europäifhen Beobachtern mehrfach befucht morben, 
fonft würde und die wahre Relation der alten Meder⸗Capitale 
zu ihren Umgebungen noch viel unbelannter geblieben fein, ale 
fie es dennoch leider in vieler Hinficht noch bis heute if. 

Der ehemalige und durch feine antiquarifchen Forfchungen 
über die Keitinfchriften befannte gelchrte Neifegefährte des J. Rich, 


nämlich fein Gefchäftsführer Bellino, hatte denfelben auf feis 


P 4 


ner Kurdiftenifchen Entdedlungs Reife von Bagdad bis Suli⸗ 
maniyah und Senna begleitet, aber von da allein (im 
Auguft 1820) feine antiqnarifche Ercurfion weiter nah Hamas 
dan fortgefegt, die von mwichtigem Ergebniß für unſre Erdkunde 
geworden fein würde, wenn der zu eifrige Forſcher nicht ſchon im 
November deſſelben jahres in Folge feiner heidenmüthigen Ans 


ſtrengungen den böfen Fiebern unterlegen bätte, die fo häufig im 





145) G. Keppel Personal Narrat. I. c. Il. p. 97. “*) J. Rich 
Narrative of Kurdistan 1. c. Vol. J. p. 216 und II. p. 127. 
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Orient das Leben der zu raſtloſen Entdecker der Länder fruͤhzeitig 
zu enden pflegen. Nur Kinneir ) hat uns ſein magres Ron⸗ 
tier von Senna, in 4 Tagemaͤrſchen (18 geogr. Meilen), jeder 
etwa zu 9 Stunden Weges, über die in fa gleichen Diftanzen 
auseinander liegenden Stationm: Gulam, Korba, Hamas 
kafur bis Hamadan mitgetheilt, das uns belehrt, auch dahin⸗ 
wärts gegen Nordweſt siehe eine nicht minder bebaute und Ger 
sochnte. Hochebene in gleichartigen Weitungen von. Längenthälern 
fort, wie in &.D. von Hamadan auf dem früher zuruͤckgelegten 
Wege. Doc, findet fich dort in gut bewäfferten Ihalfentungen, 
obne alle hohe Bergpaſſage, kein Ort von Bedeutung, und nur 
auf halbem Wege zwifchen Korba und Damalafur werden 
die Aninen einer alten PDerfer: Stadt nebſt Fort, doch ohne naͤ⸗ 
Gere Befchreibung angegeben. Mit dem legten Tagemarfche fängt 
ſchon die trefflich bebaute Hamadan⸗Ebene gleich mit der zweiten 
Stunde an, umd zieht fi) mit ihren Gärten bis vor die Thore 
der Stadt. 

Wenn und daher der Zugang vom Norden und Nord weſt 
ber bis auf dies wenige faſt noch gänzlich unbekannt geblieben, 
fo haben wir wenigfiend den Zugang von Oſten, über Sava, 
Durch das Router J. Morier’s 2), der (1813, vom 26. Mai 
bi zuın 10. Junh den Britichen Sefandten von Tehran nach 
Hamadan zum dortigen Sommeraufenthalte begleitete, genauer 
fennen lernen, da Dlivier’s frühere Wanderung von Hamadan 
nach Tehran (1796, vom 23. juni bis zum 2. Juli) nur ſehr 
ſtachtig auf dem gewöhnlichen Karawanenwehe ſtatt finden fonnte, - 
der wenig Gelegenheit zur Beobachtung darbot. Oliv ler brachte 
eine Woche auf diefem ganzen Wege zu, in deſſen Eindde ſich 
den Maturforfcher wenig bemerfenswerthes darbot. J. Keppel, 
der (1824, vom 14. bis 19. Mai) %) am leichteften, ohne Gepäd, 
mit 2 Pferden denfelden Weg zuruͤcklegte, brauchte nur 6 Tage 
dazu. Ein Courier Tann biefen Weg von 40 geogr. Meilen im 
2 Xagen zurüdlegen. 

Morice erreichte nach ben erſten drei Nagemärfchen, von 


*’) Kinneir Geogr. Mem. of Persia pP 423 — 425, °s) J. Me. 
rier Sec. Journ. 1. c. p.259— 264; Olivier Voy. en Perse T. HL 
p- 35 — 39. “) ** Keppel Personal Narrative of Trav. in 
Babylonia, Media etc. London 1827, Vol. IL p. 113—121, 9. 
Bergl. Major Campbell Route from Telıraun to Hamadan, bei 
kinneir Geogr. Mem. p.463. 
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Tehran gegen Weſt Aebend durch das Selichte Jagdrevier Feth 


Al Schahs, wo er Gazellen und den Gur aufjagt, denſeiben 
breiten Strich der furchtbar dden Salzwüſte, den wir ſchon 
oben, mit Ker Porter und Fraſer, vor Kom durchwandert haben 
(f. oben die Kaffa ©. 30), nur bier, in feiner mehr nord weſt⸗ 
lihen Ausdehnung, in welcher die breite, mehrere Tagereiſen 
ganz waſſerloſe, pflanzenleere, verbrannte, falzige Wuͤſte eine 
große Maturgrenze zwifchen den Fluren von Medien und 
von Tehran bildet, die zu allen Zeiten für zahlreiche Karama⸗ 
nen und SKriegeszüge große Befchwerden zum Durchzuge barges 
boten haben muß. Bon Alerandex M. erfahren 15V) wir, daß 
er mit feinem Heere diefen Eilmarſch zur Berfolgung ded Darius 
von Ekbatana aus bis Rhagae (Rai bei Tehran) in 11 Tages 
märfchen zuruͤcklegte (f. Welt» Aflen IL &. 456, 598). Er Tonnte 
keinen andern Weg ald die directe Karawanenroute in fo kurzer 
Zeit genommen haben. As fpäterhin der Parthifche König Ars 
faces (209 vor Ehre. ©.) fi, bei dem Feldzuge (We Afien IL. 
S. 467) Antiohus des Großen gegen ihn, überreden ließ, 
Diefer werde fchwerlih von Ekbatana ans, das er ſchon beſetzt 
Belt, weiter gegen Morden und Dften durch die Wuͤſten mit 
einem fo großen Heere gegen feine Eapitale (Hekatompylon), zu⸗ 
mal wegen des Waflermangels (æc uadıcıa dia ir ürvdolar, 
Polyb. Lib. X, c. 28), fi) wagen, da batte er, nad) Polybius 
Darfielung, unftreitig chen dieſe fcheidende, flache, waſſerloſe, 
fchwerüberwindliche Salzwuͤſte im Auge, jenfeit welcher im Wer 
erft das bergige, reich bewäflertere Medien feinen Anfang nahm. 

Erft am Ende des fünften Tagemarſches, von Tehran aus 
gegen Weſt, iſt diefe waſſerloſe Salzſtrecke Kberwunden; bei Mo s 
bareken zeigten fich die erfien Spuren des Anbaues, aber tie 
Bewohner der dortigen Dorffchaften hatten alle die Flucht ergrifs 
fen vor der Tyrannei der Paſſirenden (f. oben S. 16), wodurch 
vollends dem Durchzuge großer Heere, wenn nicht befondre Vor⸗ 
kehrungen getzoffen find, durch völligen Mangel an Zufuhr jeder 
Art in folchen Gebieten neue, fa unüberwindliche Befchwerden 
in den Weg gelegt werden müflen. Bei der Einfachheit des orien⸗ 
talifchen Lebende, bemerkt J. Morier, fei es in ſolchen Fällen 
der Population eines ganzen Gaues ein Leichtes, plöglich mit 





350) Arriani Exped. Alex. ed. J. Groner. 170%. fol, Lib. II. 
20 fol. 133. 


Trans Plar.; Hamaban, Routier von Tehran. 77 


dem wenigen Dausrath auf den flüchtigen Lafttfieren vor dem 
Heberfalle auf und davon an geben. | 

Die naͤchſten zwei Iagereifen vor Hamadan erft beginnt, 
von diefer Dffeite, die fruchtbarere Landfhaft, weil fie 
surch die fließenden Waller des Karafın (defien Fortfekung wir 
ſchon oben als Khonſarrud am Puli Delac bei Kom kennen lern⸗ 
ten, wo er.nach Campbell auch Kara Roms!) heißt, f. 06. &.31), 
der auch die Diftricte von Tehran nnd Hamadan politifch trennt, 
Sewäflert wird. Nahe dem Dorfe Jehanabad nimmt derſelbe 
auch ven aus Suͤdweſt fommenden bedeutenden Damadanz 
ru» 32) anf, an deſſen Ufer Das bebeutende Dorf Kherwar an 
der Zurt liegt, wo er überfegt wird. Hier raftete Morier in 
feinen Zeltlager am Sten Juni (am 13ten Tage feines langſamen 
Unsmarfches von Tehran, denn er war Patient, und brauchte 
alſo mehr Zeit als Aleranderö Heer). Der Boden war noch fals 
3a, aber ganz den Zeiten benachbart fprudelten, eine feltme Er⸗ 
fyeinung, drei Anellen des reinften, Harften Waſſers in gros 
Sem Strome ans der Erde bervor, aus einer Art natuͤrlicher 
Höpte, tähı und erquicklich. Mit diefen Waſſern endet die feucht 
bare Dlaine von Hamadan; hier war ed, wo Dlivier5?) 
sed) amı 25. uni viele Blumen in Bluͤthe fand, wie die ſchon 
eben erwähnte lieblidh dDuftende gelbe Roſe (Rosa berberifolia), 
wen Bäche weithin den Boden färbten, viele Aftragalnss 
Urten, Suͤßholz (Giycyrrhiza?) un. a. 

Bon Kherwar führt der nächte Tagemarfch ſchon Aber 
geadreichen, beiwäflerten Boden bis zum großen Dorfe Surkh⸗ 
abad (Surkarabad 6. Sutherland), das, singe von Baͤu⸗ 
men umkraͤnzt, den lieblichſten Aublick gewährt, da bier der Obſt⸗ 
wichthum beginnt, und aus der Ferne fchon der hohe Elwend 
ſich malerifch erhebt, an defien Fuß die Stadt⸗Terraſſen fich übers 
eimander bauen. Die ganze Dinine von 4 Etunden Breite und 
wenigfiens 6 Etunden Fänge if nun, fagt Morier, ein einziger 
Oſſtgarten, von Aderfeidern unterbrochen, und von gepflanzten 
Pappelreihen, dem Lieblingsbaume der Perſer, durchzogen. 

Ben Surkhabad iR nur ein lleiner Tagemarſch bis Has 
madan, Kber deſſen Fluß hier eine Brüde zum Armenier:Dorfe 


s1) Kinneir Geogr. Mem. p. 463. 
°3) J. Moxier Sec. Journ. p. 262. 
®3) Oüvier Voy. Ill. p. 36. 
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Sheveran (Sherin) 19 führt, In welchem das Oberhaupt 
des Karaguzlu⸗Tribus Aſ. Wells Afien H. ©. 404), Hadji 
Mohammer Huffein Khan, zu Morier’s Zeit, feinen 
Landſitz hatte; ein Mann von großer Macht, der eine zublreiche 


Neiterei (7000 Wann nach Kinmelr) ins Feld ſtellen konnte, 


Daher vom Schah gefürchtet war, für einen „Rapat parwar,” 
dv, h. für einen Protector der Landieute galt. Die Raragusiu, 
on 12,000 Individuen ask, zwar fehr tapfer und kriegeriſch, 
weiche nicht bios die Plaine, fondern auch die Culturthaͤler um 
Hamadan bewohnen, ‚gehören nichtS®) zu den nomadiſirenden, 
fondern zu ven augeſiedelten Zribus, welche fehe induftriäs 
kind, und die Kunft der Bewäflerung: insbefondre verfichen. Das 
ber fanden auch wol hier die Fluren im trefflihften Anbau ,. zus 
gleich aber galt Huſſein Khan als ein ‚harter Tyrann der Armes 
nifhen Bewohner feines Gebietes, auch als einer der feinſausge⸗ 
bildeten und ſtolzeſten Perſer. Das. erfle Lager des Britilchen Ges 
fandten wurde nicht innerhalb der Stadt in den angeriefenen 
Duartieren genommen, teil diefe zu fchlecht und ungefund für 
einen Sommeraufenthalt fchienen, fondern ‚nahe am Rande im 
Suͤdoſten der Stadt im Ifcheher Bagh, dem dortigen Kö— 
nigsgarten. Die Neugier des zudringenden Volkes war bier bei 
fo felten eintehrenden Suropäifchen- Neifenden noch groß. Ä 

Die Lage von Bamadan, am Fuße des Elwend, iſt der 
von Brufa in Klein: Aften am Abhange des Aftatiichen Olymps 
zu vergleichen; doc) ift der Elwend weder an Höhe noch Schöns 
beit jenem Olymp glei. Dennoch theilt er mit dieſem letztern 


den großen Quellen reichthum, welde feinen Fuß und feine 


Abhaͤnge fo ſehr verſchoͤnt; ein herabkommender Bergfiron bes 
waͤſſert Damadan am beften unter allen Perſiſchen Städten 
und hefruchtet weiter abwärts die Ebene. Die einflige Größe. der 
frähern Stadt erfennt man nur an der Menge der durcheinan⸗ 
dergeworfenen Schutthaufen und an den labprinthifchen Wegen, 
die fich zwifchen den Nuinenmauern und engen Gaſſenwaͤnden 
binwinden; nur die vielen Gärten, Obftpflanzungen und fchönen 
Baumgruppen .bei allen Stadtwohnungen und ſelbſt in der Mitte 
der Stadt mildern den melancholifchen Eindruck, den das vers- 
Ödete Banze auf den Befchauer, bei fo viel verſchwundner Pracht 


154) J. Morier Sec. Journ, p. 263. s5) Ker Porter Trar. Il. 
p. 136. . 
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ua) Herrlichkeit, machen muß. An der Seite der Stadt hebt 
ich gegen den Berg ein ſehr großer öffentlicher Luſtgarten, im 
deſſen Mitte fihöne Alleen von Dappeln, Weiden, Narwend (eine 
Art Ulme) eine Meine halbe Stande weit führen; darin bewegt 
fi) das Iufiwandelnde Bolt von Hamadan nad allen Seiten, 
ed fingt und kanzt und gafft; der größte Zudrang ift um ein gros 
Gerd Waſſerbaſſin, wo man fich fegt und lagert. Die Perſiſche 
Höflichkeit erheifchte es, als Die Fremdlinge vorüberzogen, daß 
jene vor ihren Gaͤßen aufſtanden; nur Einer blieb fiben, entwes 
ber aus zelotifcher Heuchelei vor der Menge, oder wirklich aus 
fremmer Bertiefung in die Leſung des Korans, der vor ihm lag. 


2. Der Zugang zu Hamadan von Weſt über die 
Paßhoͤhe des Elwend (Akabah Hamadan). 


Bon diefer Bergfeite, vom Zuge des langgedehnten, hoben 
Eiwend berab, kommt der uns einzig bekannt gewordene 
Bergweg, bei Abuifeta Akabah Hamadan genannt 56), 
zar Stadt, von deilen Paghöhe, die man auf dem Wege von 
Kermanſchah, Biffutun und Kongaver zu überfleigen bat. Deſſen 
Wetfeite anf zweierlei Zugängen von Sadawar (Sader⸗ 
wat) oder von Sahadabad (Gridabad), das eimas weiter 
nordwaͤrts von jenem liegt, iſt gteich befchwerlich für Karamanen 
und ungemein fleil, aber nach einer Stunde Zeit”) doch der 
Hochpaß, auf dem ſich jeuc beiden verſchiednen, nördlichen und 
füdlichen Wege nur zu einem einzigen vereinigen, zu erreichen. 
Im Anfong December, ald Dupre ihn überftieg, ſcheint er 
noch ohne Schnee gemefen zu fein, aber G. Keppel fand ihn 
(10. Mai) demit durch große Maflen zugedeckt, welche ein hoͤhe⸗ 
rer Bergruͤcken auf ihn herabgeſtuͤrzt, und alle Schluchten waren 
von Echnee gefüllt Auch Dilivier, der am 10tcn uni den⸗ 
feiben Paß überflicg, fand oben, alfo im Sommer, noch Schner, 


—ſo daß Buckingham's Schäsung 88) der Eulmination des Paſ⸗ 


ſes von 3000 relativer oder 7000 Fuß abſoluter Höhe über den 
Meere nicht übertrieben fcheint; auch diefer fand «8, am 21. Sept., 
anf deſſen Höhe außerordentlich kalt und behauptet, daß feine 


se) Bei Uylenbrock 1. ce. p.80. s7) Dupré Voy. I. P- 257; G. 
Keppel Narrat. IL p.90; Olivier Voy. Ill. p. 28. m) J. 8. 
Buckingham Travels in Assyria, Media aud Persia. Lond. 1830. 
8. VoL 1. p. 281. 
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Paſſage 4 Mongat des Jahres durch Schnee gehemmt fi and 


jaͤhrlich dort Menſchen und Vieh vor Kaͤlte erſtarrten. Der Ab⸗ 
ſtieg gegen Oſt, zur Stadt, iſt allmaͤliger, aber doch auch durch 
Vie Wafferläufe ſehr zerriſſen und mit vielen von der Höhe herab⸗ 
geſtuͤrzten Bloͤcken der überragenden Marmorfelfen (Duckingham 
Recht auf dem Berge blaue Schieferfellen mit Quarzadern durchs 
jogen) uͤberſchuͤttet, obwol Dliviex15®) zu verfichen giebt, daß er 
durch Die Kunft erſt in Fels gehauen, und zwar weit forgs 
fältiger, als dies bei gemöhntichen Perſerwegen der Fall zu 
fein pflege. Auf balbem Herabwege, am Fuße des Engpafles, 
geht es an einem verfallnen Karawanſerai vorüber, das Keppel 
eine Räuberhöhle nennt, weil feine Gefellihaft auch Hier noch, 
fo nahe den Thoren der Stadt, im dichtgeſchloſſenem Zuge ſich 
halten mußte, um den Naubattalen die Stim zu bieten. So⸗ 
Bald aber die Felfenpartien der Paſſage zurückgelegt find, folgen 
mit dee Erweiterung des Thales Gebautere Bergabhaͤnge; nach⸗ 
dem man eine Bruͤcke paffiet hat, erweitert fih auch der Bid 
auf einen Theil der vorliegenden großen, fruchtbaren Hamadans 
Dlaine; ver Weg führt an der Bergſeite zwifchen Ackerfeldern, 
wo zumal hoch hinauf noch Sefam gebaut wird, ein paar Dir 
fern angehörig, unter dem Grabmahl eines Jmam Hin; in deſſen 
Nähe Dupre einen fehr ſchoͤnen Sranitblod fahe. Das immer 
mehr fich erweiternde Thal führt noch Aber drei Bergwaſſer mit 
Bräden in ziemlich fchlechtem Zuftande hin, an deren einer ders 
fetbe. Reiſende einen großen Stein mit einer Infeription 60) 
. bemerft haben will, die ihm aber zu fern geblieben, um die Art - 
der Schrift zu beurtheilen. Kein Andrer hat diefe Beobachtung, 
obwol auch Keppel von derſelben Bruͤcke über den legten bes 
deutenden Bergſtrom zu fprechen fcheint, wiederholt; denn bie 
copirte Keilinfcheift am Fels über einer Quelle, die wir weiter 
unten anzuführen haben, iſt aus einem viel weiter füdlich geles 
genen Thale. Dies würde demnach als eine zweite bisher uns 
beachtet gebliebene Inſchrift erfcheinen, wenn Dupre fonft richtig 
geſehen hat. Der ganze Übrige Hinabweg fährt, nah Dupre 
und Keppel, bis zur Stadt. durch bebauten Boden, durch 
Weinberge und Anpflanzungen, zwifchen denen nad) Art ber 
Drientalen, am Wege ſehr viele Grabſtaͤtten mit kufiſchen In⸗ 





35°) Olivier Voy. III. p. 30. 
*°) Dupre Voy. I. p. 257— 259. 
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ſchriften fichen,, zu ven naͤchſten Gaͤrten der Stadt und zu. hren 
engen Gaſſen hin. 

Ker Dorter®i), der denfelben Weg von der Stadt ans 
zu zueigen hatte ( 18. Sept. 1818), verfichert, daß man diefe 
Dabpöhe erſt nach. 4 Stunden befchiwerlichen Gebirgsweges er⸗ 
zeihe. Kinneir‘?) bemerkt: der hohe Mücken bes im eigents 
lien Ginne genannten Elwendberges dehne ſich etwa 5 
GSitunden lang gegen Nord weſt aus; er fei aber eben an feis 
nem Mordende völlig iſolirt von der weiter fortſetzenden 
Kette; feine hohen Gipfel lägen füdwärts der. Stadt. Ueber 
jene Abfonderung fcheint nun wel eben dieſe demnach anfangs 
nördlich reihende Bergpaffage nach Sahadabad (Seid⸗ 
abad) hiakberzuführen, welche Ker Dorter nahm, und weiche, 
da auch er Aber die Bräcde (von Backſtein) kam und dann 
über das verfallene Saramanferai, von Shah Abbas einſt 
erbaut, diefelbe wie die der übrigen Reifenden geweien fein wird. 
Ausdruͤcklich fast er, die Direction feines Weges fei von. dex 
Stadt aus erſt gegen. Nord und dann gegen Nordweſt. 
Beim Auffteigen konnte. daher, worüber die Andern fchweigen, 
fein Blick allerdings über die Hochgebirge von Kasbin fich His im 
weite Fernen verlieren, wo er Gebirge über Gebirge ſich aufthun⸗ 
men ſahe, ein Blick, der nur durch einzelne Luͤcken auch in die 
Später fill. Nach den zuruͤckgelegten vier Stunden Weges, zur 
Dappöhe, die nah ihm um ein Bebeutendes tiefer als bie . 
Gipfelhoͤhe des zu überfleigenden Bergrüdens liegt und von jeney 
in ziemlichem Abflande gegen Nord weſt, fehlt zwar. auf: ders 
ſelben die große Panoramanſicht, welche jene üben ganz Medien 
barbietet, doch iſt auch fie prachtvoll und Ichrreich zugleich, weny 
auch nur mach der entgegengeleßten Seite von Hamadan, naͤm⸗ 
lich gegen Suͤd. Hier zeigt ſich zu den Füßen. das ughe, weih 
bebante Thal von Sahadabad, aber ganz von Bergzuͤgen eug 
umeveifet, bie mit ihren nackten Höhen und Selfenräden im Mozy _ 
genglanze der Fruͤhſonne wie Purpur ſtrahlen, mit den dunlelu, 
grünen Schatten der bewäflerten Tiefthaͤler durchzogen, in ‚denen 
faftige Wieſen, Waldgruppen, Dbftpflanzungen und Gärten, mit 
vielen zerſtreuten Oriſchaften duch die langgehehnten Thalgruͤnde 
ia immer größere Fernen entlang ziehen. Zumal gegen Suͤd⸗ 
— — - 
1) Ker Poster II. p. 130-140 | u) klindhr Go. Mem, . 
p- 126. 
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wer, in ber Nichtung jener hintereinander folgenden, zahlreichen 
Laͤngenthaͤler zwifchen den Daralleljügen iſt die weite Per⸗ 


. fyestine überrafchend, His weit hinauf durch Luriflan, während 
der Blick direct gegen Welt und Nord weſt durch bie hoch ver 


gelagerten dunkeln, mauergleichen Gebirgds und Klippenwände von 


Ardeldn und Kurdiſtan gegenüber weit näher begrenzt wird. 
Der Ruͤckblick nach Hamadan, zu dem wir von bier zucker 
ehren , fcheint durch vorliegende, noch zu nahe Bergmaſſen des 
Elwend ſelbſt verdeckt zu werden, wenisftens wird keiner Aucſicht 
dehinwaͤrts von einem der Reiſenden erwähnt. 


8. Beſuch der hohen Gipfel des Elwend mit dem 
©Sonnenaltar nnd der Flußquelle an feinem Fuße, 
mit KReilinfhrift auf dem Granitfels Gendſchaa⸗ 
meh, d. h. Schatzbuch). 

Der hohe Elwend, Alwand, urſpruͤnglich richtiger Er⸗ 
wend, Arwand (Drontes bei Ekbatana, nah Polybius 
X. 24, Ptolemaͤus VI. 2 und Diodor II. 13, der ihm eine Höhe 
von 25 Stadien Weges zum Aufflieg giebt, ein Name, beiten 
wir fon früher als „laufendes Waffer,“ Aruamda im 
Zend gedachten, Weſt⸗Aſien II. S. 48, welcher dann auf diefen 


„ſpeciellen Elburs, Albordj oder „geheiligten Berg“ üben 


tragen recht characteriftifche Bezeichnung dieſes quellenreichen 
Berges Hei den fpätern Derfern geworden) ragt mit feinem 
chſten Gipfel weiter in Süd weſt en der Stadt hervor, und 
hat bis heute im ganzen Lande einen hoch gefeierten Namen, 
der ohne den Nachklang an eine uräitefle, aber laͤngſt vergeſſene 
Tradition , deren Inhalt unbekannt geworden, kaum begreiflich 
fein möchte, da ihm faſt jedes hiſtoriſche oder architectoniſche Denk, 
mal, jedes Naturwunder fehlt, wodurd die Sagen von andern 
Bergen, wie vom Eiburd oder Demamend, fo begreiflich find, 
Dlivier gebdrt zu den erfien Maturforfchern (1796, Mitte 
: Yuniy 423); welche ihn beſtiegen und Aber ihn Bericht gaben, doch 
ſelidem find nur wenige Neifende (Kinneir 6%) 1810, Ker Porter 
Sept. 1818%), Keppel 1824 im Mai) feinem Worgange ger 
folgt; weder Ehardin noch Della Valle Hatte ihn zuvor ums 
s0®) Olivier Voy. MI 31—35. 20) Kinneir Geogr. Wem. of 
Ker Porter Trar. 26 
—— Fun ar Uep. 116. )G 
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terſucht, und bei den orientalen Autoren finden wir zwar fehe 
viel Mäbrchen Aber Ihn, aber wenig Thatfachen; leider hat ihn 
der genaue Dupre 9) nicht beftiegen,, weil es mit dem Anfang 
December (1808) bei feiner Durchreife dort fchon zu kalt dazu 
und der Berg ganz mit Schnee bedeckt war. Bor Diivier 
Batte nur der franzöflfebe Botaniker Andre Michaux, 1785, 
(Begleiter der Eapt. Bandinfchen Erpedition nach Anftrafien) den 
Berg beſtiegen, wobei ein Armenier aus Hamadan fein Weg 
welfer gewefen, der num als foldyer auch Olivier diente. Seine 
Phantaſie war ans feiner Ingendzeit noch voll übertriebener Vor⸗ 
fellungen von den paradieſiſchen Schönheiten dieſes Berges, 
weiche Diivier keinetwegs beftätigt fand. Bon der Stadt reität 
man gegen Sud weſt durch die von den Elwendbaͤchen (Suther⸗ 
laud's Map giebt drei FZlüfle von ihm herabkommend am, die ger 
gen DE fließen) fehr reichlidy bewaͤſſerte, durch vertheilte Canali⸗ 
fation befruchtete nnd dadurch herrlich bebaute Ebene. Bald aber 
Gebt id) der Boden und der windende Pfad führt Über rauhe 
Klippen nad) 4 Stunden auf den Bergruͤcken bis zum Rande der 
Schneeregion, an welcher der dichtangrenzende Nafenteppich zum 
Lager eintud, dort das Frührtäd einzunehmen. Hie und da lagen 
noch einzelne Schneeflecke umher zerftreut, dazwifchen die fchönfte 
Stor der Blumen, wie Sentianen, Drimeln, Tulipanen, 
$ritillarien (Frit. meleagris?) und andre zum Theil damals 
noch unbefannte Alpenträuter. Leider waren beide Barometer 
Diiviers laͤngſt zerbrochen und keine Höhenmeflung warb daher 
angeftelt; aber die außerordentlihe Srmatsung und die Blet— 
ſchwere der Glieder, weiche er und fein Neifegefährte Bruguids 
res fühlten, obwol das Athmen ihren Lungen gar nicht ber 
ſchwerlich ward und die Truppe der 8 bis 10 begleitenden Ars 
menier durchaus nichts von Befchwerde durch die Luftverduͤnnung 
der erfiiegenen Höhe empfand, ließen, wenn auch nicht auf fehr 
bedeutende Meereshöhe, doch auf veränderten Zuſtand der obern 
atmosphäriichen Schichten, wenigftens in Beziehung auf die in⸗ 
Niokpuelle Einwirkung anf den nicht daran gerböhnten Organis⸗ 
mus, zuruͤckſchließen. Im Sitzen war jede Ermattung der Glle⸗ 
ver geſchwunden. Die noch mweitnerbreiteten Schneelager fchienen 
bei der flillen Luft und dem fonnenflaren Himmel durchaus kei⸗ 
nen ertältenden Einfluß auf die Luftfchichten, zunähfi einem 


*7) Dupr& Voy. I. p. 262. 
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der Höhen Sipfel, während der Vormittageſtunden von 9 
bis 14 Uhr, die man dort verweilte, auszuüben. Jedoch muß 
dies im Alldemeinen der Fall fein, denn gegen die Seite der 
Selfen, wohin fi) Diivier von da begab, war die Vegetation 
fhon vorgerädter und er traf dafelbft ebenfalls viele neue, 
in Europa unbelannte Gewaͤchſe an, Kräuter, vie Buſchwerk, 
Roſen, Aſtragalen, holzige, dornige Pflanzen, aber keinen groͤßern 
Buſch, keinen einzigen Baum. Die Eedern des Libanon fehs 
len Hier. Dier war alles voll Felsabſtuͤrze, nackte Klippen, Schluch⸗ 
ten und zwiſchendurch bewäflerte Alpenteppiche, aber nirgends 
Baumwaldung, welche doch einft die Cedern und Eppreffens 
ſt amme zu dem Prachtbau des Pallaftes von Ekbatana her⸗ 
‚gegeben, den Polybius (Exc. Libr. X. 27) zu feiner Zeit bes 
Fipeieben bat. Heutzutage ift fie auch in den Tiefthälern nur zu 
‚fparfam wahrzunehmen. Auf der Höhe in der Mitte des Ber 
ges verſchwindet der Schnee erfi gegen Ende März und vom 
Gipfel erft im hohen Sommer, Ende Juni und Anfang Zull, 
Die Hohebene von Hamadan im Oſten des langen Berg 
zuges ſchien Dlivier, von oben gefeben, in gleiher Höhe 
wie die von Kongaver auf der Weftfeite zu liegen mit gleichass 
tigen Abfällen zu beiden Seiten (was jedoch beim Paßübergange 
nicht der Fall ift, wie wir oben ſahen). Der in feiner ganzen. 
Srfireung nach Form und Höhe, wie Diivier fagt, gang 
gleichartige Bergruͤcken fende von feiner Weftfeite die Wafler zum 
Tigris, gegen Of aber zur Iafelflähe Hamadans und Yaners 
Sand. Ein Wunder habe er auf deſſen Höhen nicht. gefunden, 
wie viele der Drientalen vorausfegen. Diefer Elwend fei uͤbti⸗ 
gend der füdlichern ZagrossKette ziemlich paraliel1®), e 
gable fih einige Stunden nordwärts der Stadt Hamadan, 
fo daß der eine Arm?) gegen Mordoft ftreiche, im Welten an 
der, Stadt Kasbin vorüberzichend und dem Elburs im Süden dei 
—* Sees, wie der andre dem Tauruszuge im Süpdweien 
deſſelben ſich anfchließe. (Dies halten wie nur für eine täus 
ſchende Anfiht.) Im Süd der Stadt Hamadan verziveige 
derfelbe fih aber mit dem Zagros und bilde dahinwärts das 
hohe Bergland von Luriſtan und Perfia oder - jenes fchnens 
reiche Hochgebirge, das die Luren und Bakhtiyaren bemohnen. 
In diefer großen Ausdehnung und burgartigen Umſchließung des 


202) Olivier Voy. II. p. 115. 
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Mebitchen Landes durch dieſe Gebirgszuͤge fand ſchon Der gelehrte 
Orientaliſt G. Wahl die Erklärung des allgemeinen Namens 
dieſer Maſſen Abperudfhj®) (daher Zaraspus bei Moses 
Chorenens.) im Bundehefch, was fo viel ald große Bergvefte 
heiße, woron der Drontes nur ein Theil fei (von Asp red), 
Gewalt des Dredichj oder „das Bollwerk von Jran”. 

Kinneir, der diefen Elwend h ald den Drontes der 
Alten (nicht Sub Jasonio Monte, wie trrig bei Ammian. Marcell. 

|  XXIEE 6, 39, vergl. XXIIL 6, 28, wo Ammian den Drontes 

als verfihieden davon nennt, f. We Afien II. &. 550) anerkannte, 
behauptet, fein Gipfel bleibe ſtets mit Schneeflecken bezeichnet, 
werde aber nur felten einmal von Wolken getrübt, und fe durch 
Tpäler mit taufend duftenden Blumen geziert. Seinen Waſſern, 
Kräutern und Minen verdante er feinen Ruf weit und breit: 
durch den Dirient, fo daß felbft In der bis hierher kommen follen, 
en Stein der Weifen zu fuchen, bie der Elwend beberberge. 
Die Hamadauer erzählten ihm, deflen Gräfer könnten die gemeins 
fen Metalle in Gold verwandeln und feine Kräuter jede Krank⸗ 
heit euriren. Die einzige Merkwuͤrdigkeit jedoch, die ihm auf dem 
Berge vorgelommen, fei die Infeription mit der Keilfchrift, 
wie in Perſepolis, auf einem Felſen gewefen, den man Gunj 
Nauma (Ganj⸗nameh), d.h. Geſchichte oder Bud des 
Schatzes nenne, weil man darin den Talisman zur Hebung der- 
Schäge des Berges vermuthe. -Seneral Malcolm, der zwei 
mal durch Hamadan gekommen, hatte, nach G. Keppels Ans 
gabe 72), in jener Zeit eine Kopie dieſer Inſchrift genommen, 
weiche aber damals wenigſtens nicht befannt gemacht worden iſt, 
ebweil die Nachricht von berfelben fid) feitbem bei den Antiquas 
ven verbreitete, 

Ker Dorter, der von diefer mufteridfen Inſchrift am Oſt⸗ 
abhange des Berges gehört, wollte fie auffuchen, twurde aber von 
feinem unwiſſenden Fuͤhrer 77) irre geleitet, machte jedoch dadurch 
auf dem Gipfel des Berges eine neue Entdeckung. Im Süden 
der Stadt nad) einem Mitt bergan Über klippige Wege konnte 
ee nach 4 Stunden Zeit zu Pferde nicht weiter fortkommen; 
ex flieg ab und Blctterte nun zu Zuß eine halbe Stunde weiter 


| >) &. Wahl Am p. 821. 7%) A. a. O. p. 126. 
y% isrel Pers. Narrat. IL. 2.96.  '°) "ker Porter Trav. 
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56 zum hochſten Berggipſel, wo nun ‚die Gefprocdme Stelle ihen 
gezeigt ward. Aber ex fabe fast einer Inſcription nur am 
der Bergfeite eine viereckige Plattform durh Kunft im 
Fels ausgehauen, weiche der Führer „das Grabmahl von 
Salomons Sohn” nannte. Keppel hörte daven bei den 
dortigen Landleuten als von einem „Baue des Königs Gas 
Iemon“ 173) reden. Aber diefe große Selsplatte, zu der einige 
ans dem Fels gehauene Stufen hinaufführten, konnte Alles, nur 
nicht ein Grabmal fein. Die Stelle wird jedoch von Pilgern 
ans der Stadt bewallfahrtet, wie die umherſtehenden kupfernen 
Lampen auch bezeugten, welche hier zu irgend einer heiligen Cere⸗ 
monie, einer Feſtſeier oder als Botivgaben dienen mögen. Dies 
fer Cultus mag uralt, traditionell noch aus fruͤheſten Parſen⸗ 
zeiten anımen, und Suleiman der Weiſe, wie überall feit der 
. &infährung des Koran, einem andern Genius oder dem Ormupb 
fein des hoͤchſten Alterthums fubflituirt fein. Künftige For 
‚fchungen Aber dieſe wie über alle übrigen noch unbefanut geblies 
benen Localitäten des fo gefeierten Elwend bleiben ſehr wuͤn⸗ 
ſchenswerth, da nur ganz zufällig die bisher fo merkwürdigen 
beiden Dentmale aufgefunden wurden, die mahrfcheinlich keines⸗ 
wegs fo allein flehen werden. 

Ker Porter, der einzige welcher diefe Plattform auf ber 
Zinne des Elwend geſehen, war überrafcht, in der dominirenden 
Anlage diefer Terraſſe wie in ihrer Form ein Monument wieder 
zufinden, das er kurz zuvor im Tackt i Suleiman, dem Gm 
lomons » Throne in Murghab, bewundert hatte (Re, Afien IL 
&.943), nur daß feine Dimenfionen geringer, feine Lage hier 
weit erhabner war. Das Lampenopfer, noch heute im Gebrauch, 
.. vielleicht von manchen der gedrüdkten und verborgenen Reſte alte 
parſiſcher Geſchlechter, die unter dem verachteten Namen der Gue⸗ 
bera noch an vielen Orten im Lande der Korandiener zerſtreut 
vorfommen (f. Weit: Afien IL. S. No u. f.), beflätigte ihm bie 
Sppothrfe, in beiden Dentmalen jene auf Berghoͤhen gelegenen 
großen Altäre der Sonne zu fehen, auf denen einft der Prie⸗ 
Rertönig erfchien, wenn das Bolt in Seitfeier umber verfams 
melt war. 

Diefe hohe, freie, ſchneereiche, waſſerſcheidende Gtefle war 
unflveitig bei einer Meujahröfeier (Muruz) oder einem “sr 


) G. Keppel Pers. Narrat. IL p. 96. 
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‚in glaͤrzenden Sommerreſtdeng altyerfir 
zu ſolcher Weiſe geeignet; denn die erhabenſte 
ſich von dieſem hoͤchſten, oͤſtlich ſt en 24— 
ze Hoch⸗Medien aus. Gegen Nord weſt thuaͤrmten ſich 
—! die unendlichen Reihen der feifigen Ge⸗ 
rdiſtans in weiteſte Fernen empor; gegen Saͤdoſt 
minder die a nadten von Luriſtan, jedoch vom 
geringerer Höbe; fie Inkpften ſich aber am die ſtellen, 
ulen der Bakhtiyari an, die bis in den fernfien OR 
Safe Ne Gonne von Kine —2 
im dunkein Feuer brannten; ein characteriſtiſch inner⸗ 
Anblick. Nirgends ein Waſſerſpiegel ſichtbar, nirgends 
ober ſchlaͤngelndes Stromband loͤſchend und erquickend 
zahllofen tiefen Erdſpalten ziehend; wie eine eben erſt 
— ** unter dem Larſten Seunen⸗ 
Stille ausgebreitet, weiche dem befruchten⸗ 


entgegenfieht. Nur durch wenige enge Ipaltsten zwi⸗ 


Aufsang der Sonne einige blaue Horizontallinien vor 
es iR der Blick auf die Flächen der Sal, und Bande 
im Säpdofen und Dfien von ISspahan, Kaſchan 
m gegen Tehran, über dem wol bei beguͤnſtigter Beleuch⸗ 
auch die Echneeppramide des Demawend fichtbar hervor⸗ 
tzeten medchte, da derſelbe Kegelberg von den Höhen Kohrud's, 
Aawärts von Kaſchan duch Ro rier noch erblidt werben 
ionnte (f. oben S. 36). In ven nächfien Felöfchluchten um die⸗ 
Eiwend s Sipfel bemerkte Ker Porter Mitte September eben⸗ 
ſalis noch tiefe Schneelager, die nur den Sommer aberdaner 
haben konnten, mas wol wenigſtens auf eine abſolute Hoͤhe des 
Eiwend von 10,000 Fuß zurückſchließen laͤßt, wenn feine rela⸗ 
tie über der Tafelflähe Hamadans and) kaum die Hälfte hiervon 
mag. Mit dieſem Luxusartikel des Schnees wird ber 
Bewohner der Stadt Hamadan das ganze Jahr verfehen. 
Der Fels über der Quelle mit der Keilinfchrift 
G. Weſt⸗Aſien U. ©.75, wo Burnoufs Licherfegung) war näher 
am Babe des Berges in einem vom Hochgipfel mehr ſuͤdlich 
gelegenen Felſenthale zu ſuchen, aus dem der Hauptfluß hervor⸗ 


10) Kor Porter IL p. 118. 
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beicht, weicher Damadans Güpeflfeite befruchtet. Zum Here⸗ 
Reigen von der Höhe und zum Auffuchen des Thaleinganges wans 
ven Hei der Unkenntniß des Weges und den rauhen Abhaͤngen 
einige Stunden nothwendig; nur wenig iſt die Einfansteit dieſer 
Berggehaͤnge unterbrochen durch Heerden und Hirten, die ihren 
Schutz hie oder da unter einer fchattigen Felswand fachen und 
an den Duelien den beflern Triften nachgehen. Einige der letz⸗ 
ver deuteten endlich auf den rauhen Pfad bin, der am lifer des 
Bergſtromes in das grüne Thal führt, aus deſſen binterfiem Win⸗ 
Gel die reichhaltige Flußquelle zwifchen Granitwänden zu beiden 
Seiten bervorraufcht. Etwa 50 Buß hoch über derſelben fpringt 


en Oranitpfeiler vor, ein Block von ungehenrer Größe, ficher 


von vielen taufend Tonnen Laſt, fagt Ker Porter 1), vos 
ſchoͤnſten Roth und dem feinften Korn, der in der Höhe von etwa 
10 Buß durch 2 Felstafeln ausgezeichnet If, die einen Fuß 
ef ansgehauen find. im Quadrat, 5 Fuß lang und gleich hoch. 


- Innerhalb dieſer ungerftörbaren Granittafeln haben fich in jed⸗ 


weder derſelben 3 Columnen oder longitudinale Abtheilungen im 
parallelen Reiben einer eingehanenen Keilfchrift, bie eine 7%) 
mit 20, die zweite mit 21 Zeilen, nah G. Keppers Bemerfung 
in einfachſter Schrift der keilfoͤrmigen Eharactere, in trefflichſter 
Bollensung erhalten, weiche bei den Bergberuohnern jenen Namen 
Ganjnameh (fprih Gendfhname, di. Schatz buch nach 
v. Ham mer's Meberfegung) 77) führen. Tiefe Löcher in der Fels 
wand zur Seite für metallne Klammern oder zur Aufnahme von 
Eifengittern geeignet zeigen, daß diefe Stelle einft gefchägt fein 
mußte, und die Localität wie der Inhalt jener Tafeln macht es 
wahrfcheintich, daß fie zur Zeit der alten Perfecherrfchaft noch mit 


‚andern Scuipturdentmalen umgeben waren, von denen fie nur 


als die legten fichtbaren Nefte übrig geblieben find. Da Keil 
inſchrifien uͤberall in Perfien den dlteften uns befannten hiſtori⸗ 
fihen Zeiten angehören, fo wird das Intereſſe für die autite Bes 
deutung des Arnamda und feiner herrlichen Waffers 
quellen aus den Zeiten des lichtanbeienden Zendvolkes hierdurch 
nicht wenig gefleigert. 

Leider hat uns Ker Porter die Iandfchaftlihe Gkige dies 
fes merkwuͤrdigen Thales nicht mitgetheilt, und zur Copie der Sys 


176) Ker Porter II. p. 121. 7%) G. Keppel Ders Narıat. II. 
- 98. 77) v. Hammer Perf. 1819. Wien. Jahrb. VIL p. 267. 
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füniften Jette ha Die Dimmuerung am Abend fehen- Aberunfiht; 
the aus biefer ganz verlaffenen und ganz einfamen, mue fals 
Gegend, vie einft vom Glam des Perſerhefes ſrah⸗ 
mechte, zus baldigen Ruͤcktehr in die Stadt Hamadea 


General Malcotm, Kiuner’s m» Ker Por⸗ 
’6 Befinden Haben auch andere Reiſende daſſelbe Denkmal 
geſehen und von feinen Juſcriptionen Abſchriften mitgebracht 3 
. Dnfeley machte nur einige Linien davon bekannt, °%. Dos 
ier bemerkte, Daß Aber den zwei genannten Felstafeln mit den 
ſich in der Höhe der Anfang won noch andern In⸗ 
fhriften 3) verfolgen laſſe. Die Herrn Stewart und. Wis 
Sal’, Dragomans des Conſulates in Aleppo, haben dieſe In⸗ 
ſchriften der beiden untern Felder, die wir daher fruͤher Dop⸗ 
yelinfchriften genanut haben, aber vollſtaͤndig copirt. Diefe 
Kopien find umter Prof. Schul; Sammlung von antifen Keils 
infchriften mit nach Paris gekommen (f. ob. ©. 11), we fe 
von ©, Burnouf critifch bearbeitet und nach, ihrem inhalt emts 
äiffert worden find (f. Weſt⸗Aſien IL &.75—77). Es ergab ſich 
daraus, daß ſie am heiligen Berge eine Huldigung des Drmusd 
Such König Darius, Sohn Sufasp des Ahämeniden, 
des Könige der Könige und des Hauptes der Zapfern in dem 
Seide zur linfen, wie eine gleiche des Kerres In dem zur veche 
ten Seite enthalten, die unftreitig von andern Dentmalen, wahr⸗ 
fiheinlich von Architerturen und Sculpturen, denen von Perfepes 
Bi, Murghab analog, umgeben war, weiche ſeitdem durch bie 
Zeit und bie Wuth der Korandiener gegen alles, was: Dam 
Darfenzeiten angehörte, vernichtet wurden. Doch zweifeln wie 
mit Daran, daß, wie ſchon gefagt, eine genauere Forſchang im 
der naͤchſten Umgebung noch mandye Entdeckung zu Tage fördern 
wärde. Dur dadurch möchten dann auch alle noch beſtehen⸗ 


ii 





den Zweifel über den Namen des Berges Elwend, Alwand, 
rurſpruͤnglich richtiger Ermend D) oder Armand vom Zend 
Aruamda (Orontes), zu löfen fein, ber nach obigem allerdings 
vom Reichthum feiner fließenden Waſſer, wie fchon fräher be⸗ 
merkt, abgeleitet werden kann (wie das Thal MRurghab mit den 


38) 5, Morier Sec. Jonrn. p. 207. | 22) ·⸗ Bournonf Mipoire 
zur deux Inscripkkoms. ‚Caneiformen ſrou vbes .prös ‚d’kameden, 
Paris, 1836. & p 12, 2 2 ‚0, & — Men 2. 


— 
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den modernen Umlaut Kuh Armwend1E) genannt wird, ein 
ſehr angenehmer, ſchoͤner und grüner Berg, wie er ſagt, über 
Hamadan ſich erhebend. Er führt einen Hamadauer xedend ein: 
ich ſuchte von der Stadt kommend den Djafar ibn Mohammed 
al Sadik auf; dieſer fragte mich, ob ich den Berg Rawend 
kane — er heißt aber Arwend; auf ibm iſt ſicherlich eine 
Ber Quellen des Paradiefes! (Darin fehen wir noch die 
antike Sendtradition vom Arnamda, auf den Albordji, dem Urs 

berge der Berge, Weſt⸗Aſien IL. S. 48). Diefes Wafler auf fer 
nem Gipfel, fährt Zakaria fort, trinten die Hamadaner. & 
tritt zu gewiſſer Jahreszeit füß und ſehr falt aus einem Felsfpalt 

hervor, nach der beftimmten Reihe von Tagen hört die Duelle zu 
fließen auf und kehrt exft im folgenden Jahre wieder, kommt nie 

früher, nie ſpaͤter (ob eine Quelle vom jährlich ſchmelzenden 
Schnee?). Den Kranken ift ed ungemein heilſam, daher sichen 
fle aus allen Gegenden zur Oenefung dapin. Wenn viele Gaͤſte 
Ba find, Toll es auch viel dieſes Waſſers geben, wenn wenige we⸗ 
nig. (Es war alfo einft auf dem Gipfel des Elwend eine Trink 
Yeilanftalt, wie fie auch in unfern Tagen auftauchen). Mit dies 
fee Ausfage früherer Zeit mögen wol die neuern Erzählungen von 
den Wundern und Gaben des Elwend zufammenhängen, melde 
alle Meifenden von den Hamadanern anbören mußten, die wol 
fehr wahrfcheinfich ſich erft aus den Zeiten des fo berühmten Avis 
cenna (Ibn Sina) berfchreiben, des arabifchen Philofophen 
und Arztes, der längere Zeit als Visier und Leibarzt am Hofe der 
Sultane zu Ispahan und Hamadan Iebte, auch daſelbſt flarb 
1036 n. Chr. &.), begraben ward und duch feine Kräuters 
Eunde, die er in feinem Kanon der Medicin an den Tag legte, 


nicht wenig zum tmeitverbreiteten Ruhm dieſes an officineflen 


Kräutern reichbegabten Elwend beigetragen haben mag. In dem 
Berge felbft, fagt man auch, fei Gold und Eilber®®) in Menge; 
aber Miemand grabe danach, weil der Gewinn davon nur dem 
Schah und dem Gouverneur zu gute kommen würde; ein Gras 
auf dem Berge folle jedes Metall in Gold verwandeln, alle Kräus 
ter des Berges feien heilſam gegen Krankheiten. Auch der Stein 
der Weifen werde dort gefunden u. f. w. Gin beſonderes Kraut 





. Zacarya Kazwini Exoerpt. ex Libro Monumenta Regionum etc. 
4: Sol. Narrat, Viaterum b. Uylenbrook Irac. Pers. Descr! L c. 
“pa 39." AN Qu Keppel Pers; Narr. U. p. 1. - 


des Eimend hörte Duprs 9) mit dem Namen Lachtak belegen, 
weiches dem Kupfer die goldgelbe Farbe gebe. Indier (mol einſt 
Banjanen ?) follen dahin kommen, es zu holen; wer es aber uns 
serfichtig pfluͤcke, muͤſſe ſterben. Dazu dienten abgerichtete Hunde, 
die an einen Pfahl gebunden geprügelt würden zum Ausgraben 
der Wurzel, die, wenn einmal vom Boden loögeriffen, das ihe 
beiwohnende Safe verliere, 
4. Umgebungen des Elwend und der Stadt Hama⸗ 
dan; Rudzabar, Mawaſchan⸗rud und das Fels⸗ 
— Djouheſteh; Nehawend, Dſchebal oder Ku⸗ 
beſtan. 

Auch die Thaͤler am Fuße des Elwend, die uns jene 
wenig bekannt find, haben in frühern Zeiten den Kuh lieblicher 
Landſchaften; fo nennt derſelbe Zacaria Kazwini im Die 
bal (dem Berglande), der Stadt Hamadan ſehr benachbart,- day 
Diſtrict Rudzabar 9%) (Rudzrawar bei Abulfeda Stadt und 
Difrict) nur 3 Farſang (5 Stunden) fern, wahrſcheinlich gegen 
Suͤdweſt; wo auf Sutherland’s Map ein Rudromar), der zu fer 
ner Zeit 93 Drtfchaften enthielt, voll Fluͤſſe und Obſtgaͤrten mag 
mit den trefflichfien Früchten und berühmt durch feine vom Orien⸗ 
talen fo gefeierten Saffranfelder (Crocus), Diefer Crorus 
von Rubzabar foll, nad) Abul Kafem Mohammed 9), feines. gleis 
chen in der ganzen Welt nicht finden. 

An einer andern Stelle rähmt derſelbe den Diſtrict Mawas 
(hau (eben fo bei Abulfeda; aber Mamfhanrud im Mozhat 
al Kolub 2), wo ihm 9 Dörfer gegeben werden, die nur einen 
einzigen Obſthain bilden follen, der ſo dicht und ſchattig, daß Fein 
Sonnenſtrahl durchfalle), der nach dem Nozhat al Koloub von 
der Stadt Hamadan aus erblickt werden Tann, und eine Ausveh⸗ 
nung von 3 Stunden (2 Farfang) in die Länge und feiner gans 
zn Stunde (14 Zarf.) in die Breite einnimmt; darin ‚din Grab⸗ 
mal Dianah Anfaris, eines der Begleiter des Propheten,dap 
bewallfahrtet ward. Zacaria) giebt ihm im Thale am fie 
fuße des Armand, im Süden von Damadan, eine grdlen Aube 
sit 1 
**) Dupré Voy. I. p. 263, ”°) Bei Olenbrock 1 l. c. p. 4 73. 
Ebend. p. 5. *2) Quatremdre in Raschid, Eddin ed, ‚Paris 


D. 222 Not. nad) Nozhat al Koloub Misc. Pers. 139, p. 498. 
* —* Uylenbrock 1. c. p. WGß. ee 
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"Bautat!) feiner (ide Jahre 950) als einer Stadt auf einem 
Berge mit treffliden Fluͤffen, Gärten und Obſthainen erwähnt, 
Unige Beachtung, da nach ihm dort zwei große Tempel zu 
ſehen fein follen, ein amtiler und einer aus neuerer Zeit (. 
‘9. vor dem toten Jahrh.), Aber den er.uns leider nichts weiter 
berichtet. Die Stadt, fagt er, fei Hein, zu Ihe gehören aber um⸗ 
her viele Dorfer, und aus feinem der Gaue Dfchebals fomme fo 
wel Saffran wie aus dieſem, dee auch fehe vortrefflich ſei; 
Der SBofftan von Rudzabar werde jedoch auch auf den Mark 
eben dahin gebracht, woraus man fihließen möchte, daß beide 
Dete nicht fehr weit auseinander lagen. Nahawend muß mol, 
wacd) einer andern’ fabelhaften ®%) Sage, rei an Quellen, die aus 
Heiſen hervortreten, zur Bewaͤſſerung des Bodens geweſen feim, 
Der Drt iR auch hiſtoriſch bedeutend, da bei Naha wend im 
Jahre 641 n. Chr. @;%9) die entfcheidende Schlacht (14 Stunden 
in Süden von Hamadan) vorfiel, in welcher der legte Saſſaniden⸗ 
König Dezdedjerd IL (Weſt⸗Afien I. S. 232, 764) von Khalif 
Omars Feldherrn Saad befiegt ward, feitdem auf den Gtumy 
der Saſſaniden Die Herrſchaft der Korandiener über Medien und 
MPerſien hereinbrach, weiche dem Lande und Wolke ihre gegenwaͤr 
tige Seflaltung gaben. Die Moslemifchen Annalen erzählen, das 
- 250,000 Masın ſtarke Saflanidenbeer fei von ‘dem Feldherrn Fin 
zan bei Nahawend commandirt worden. Nach der Vernichtung 
feines Heeres habe er durch Flucht über den Bergpaß des Elwend 
feine Mettung gefucht. Da aber füner Reiterei in dem Engpaß 
eine ——— —— die mit Honig beladen, begegnete, wo⸗ 

durch Hemmung und Verwirrung entſtand, fo habe er zu Fuß 
den Berg erklettern muͤſſen und ſei fo verfolgt und. nom mad 
fegenden Feinde erſchlagen. Unmittelbar darauf fiel Hamadan, 
Die Sitadt, in Die Gewalt der Araber. 

Alle diefa Umgebungen des Kiwend und der Sudt Hamas 
dan tragen den: gemeinfamen landfchaftlichen Character der: gras 
ben Medifchen Landſchaft, wie dieſe fihon ſeit Strabo's Zeiten 
ans beiten Beſchreibungen bekannt ift: hoch und kalt gelegen 
Girobo XL fol, 1525), in den ahalern aber alergiebig ‚außer a a 





J: 
de Abul Kasem Mohammed (Ibn Hankel) bei Uplenhrock .c% 
-p.7; unb W. Ouseley Orient. Geogr. p: 170. 2) Mc Uylen- 
brock L. c. p- 98. ®®°) Abulfedae Annales. Moslemici Ed. J. 
Reiske 4. Lips. p. 74. Pa 
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Dänen; von Bergoälfern bewohnt, die größtentheild von Baum⸗ 
Früchten und Heerden leben, mit engaufchließender Kleidung der 
Kühle des Elimas angemeffen. Diefelben Eigenfchaften heben die 
erientalifchen, mohammedanifchen Autoren im MRittelalter hervor, 
Die den Daher den Namen Dichebal (im Arabifchen) oder Zus 
bekan Cim Perſiſchen), weiches beides Gebirgsland oder 
Hodland heißt, beilegen. Darin iſt kein See®w), fast Ebu 
Hankal (im J. 950), weder groß noch Hein, kein fchiffharer Fluß; 
denn die beiden Zab⸗Fluͤſſe, weiche er ſelbſt geichen entanelien 
zwar demfelben, fließen aber hinaus gegen Wiefopotamien Sim, 
Die meiſten Landſchaften und Orte liegen zwiſchen Bergen, nur 

von Hamadan ans gegen Kom breite ſich mehr offenes Land 
ans; nad) der Mefopotamiichen Seite hin könne man nie lange 
©treden in einem ebenen Ihale zurüdiegen. Chu Haukal 
führt fehon an, daß diefes ganze Land weit und breit von Kurs, 
den ſtaͤmm en bewohnt werde (er nennt fie Hamibiten, Aditen, 
Mahraniten und Shahrazuri, die bis Holwan, Saimar, Sireran, 
Lur, Ispahan an die Grenzen von Perfis berrfchen und dans 
sordwärts über Kaſchan hinaus und über Dilem und Kazwin 
zurüd bis Hamadan, auch durch ganz Aderbeidſchan in Thaͤlern 
und Bergen bis zu den Bergen von Kabak und Khorumabad). 
Die Wurzel ihres Berglandes vom Diſtrict Shahrazur bis Kaſchan 
und zu den Grenzen Chuſiſtans werde Mah (vielleicht noch eine 
Spur der antiten einbeimifchen Benennung Mad oder Media, 
£ Wels Aften U. S. 89) genannt, und darnach das Land in 
Mah al Eufa (darin Deinowar) und Mahal Basra (darin 
Nehawend gelegen), das if das Land der Wafferfheide), 
wiſchen dem Weſten und Oſten eingetheilt. Zacaria Kaz⸗ 
wini, welcher die Eigenſchaften dieſes Dichebal (öfter identiſch ), 
oder im eugern Sinne als Irak Adjem genommen) noch ſtaͤtker 
berworhebt, fast ?): es habe die Vorzuͤge guter Lüfte, guten Waſſers 
und Bodens, fehr braver und fchöngeflalteter Bewohner, denen jedoch 
Die Ruhe, das Recht und Gleichgewicht der Dinge zuwider fei, Daher 
fie ſtets zu Rebellionen ſich neisten. Daher habe ſchon Ariftoteles - 
einaſt ven Alesander den Nath gegeben, jeden einzelnen Gau dieſes 
Berglandes einem beſondern Beherrſcher zu uͤbergeben, daraus 


30°) AbalKasem Mohammed b. Uylenbrock 1. c. p-8. ) Cbenb. 
p- 3 und 34. ?) v. Sammer Perf. 1819. Dim. Jahrb. VIL 
p-261. *) Zacarya Kazwini etc. bei Uylenbrock l. c. p. 32, 
S. 
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Be Molut al Thawayef (Beges regionum, mworunter gewöhns 
ud vie Dynaflie der Arfaciden oder Dartder 9 bei den 
Drientalen verftanden wird) entfianden feten, die nach deflen Tode 
ſich jedoch vielfältig empoͤrten, bis fie durch Ardefchir, den Sohn 
Babels (Stifter der Saflaniden), von neuem unterjocht worden. 
Auch Khosroes (Mufchirwan, Zeitgenoffe Kaifer Juſtinians) habe 
dort fein Sommerlager genommen, weil die Luft fo gefund ſei, ohne 
GSamum (Gluthwind), chne die Plage der Muͤckenſchwaͤrme, und 
der Boden mit fühlen Quellen und frifchen Waflern ohne Schlan⸗ 
gen und Piaubthiere, die in Irak (Arabi) vorherrfchen. Daber 
habe der Dichter Abu Dolaf Adjalita das Lied gefungen: 
. Ich bin dee Dann an Bütern Khosroes gleich! 

" Den Sommer wohne ich im Dfchebat, 

Den Winter im Irak! 

Doch wachfen bier auch freilich Feine Palmen, feine Orangen, ' 
Citronen, Aimonen; kein Elephant lebt hier, kein Büffel; wollte 
man diefe hier einführen, fagt derfelbe Autor, innerhalb Jahres⸗ 
friſt würden fie dahin fterben. Zwifchen den unzähligen Bergen 
and Ihälern liegen eine Menge von Drtfchaften, aber die großen 
Grädte von Schebal find nur ISpahan, Kay, Kazwin und 
Bamadan. Wo in der Nähe von Ekbatana die große Etadt 
Barene lag, mit 5000 Mann Reiterei und 10,000 Mann 
Schlenderer und Bogenſchuͤtzen, alfo ein ganzer Diftriet (bei Cte-' 
sias Persica. 4, Stephan. Byzant. s. v. Bapnvn, nölıs Mndlag, 
dyyös Ayßaravov), welche der uͤberwundene und begnadigte Rd: 
nig der Lydier, Kröfus, nah Erefias, zu feinem Aufenthalte 
angewiejen erhielt, ift ung zur Zeit noch unbefannt geblieben. 


5. Damadan, das antite Ahmeta im Bude Esras; 
Agbatana bei Herodot; Ekbatana der Römer; Apos - 
batana bei Iſidor. Eharac; Hamadan der Öpyrier 
und'der Mobammedaner, mit feinen Dentmalen 
der Vorzeit, wiein feiner Gegenwart. 

- Die Stadt Hamadan liegt, nah Kinneiv’s®) Beobach⸗ 

tang, unter 34° 53° N. Br., und nach Rawlinſon's Kartenſtizze 

48° 33° D.2. 0. Gr. (nad) Kinneir‘48°), was als neuchte Bes 





Bei Mirkond Hist. des Sassanides {n Silv. de Sacy Mem. etc. 
la Perse p. 274, 5) Kinneir Geogr. Mem. p. 127; Olivier 
Ver IL p. 29. 
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vihtigung aller fruͤhern Angaben, die ſchon Olivier mſannen 
geſtellt hat, angeſehen werben kann. Zwar iſt es ganz im Veri 
fall, feinem Umfange nach aber noch immer bedentend und wel 
mie ziemlicher Sicherheit auf oder ganz nahe der Stelle) neh 
alten Etbatana, was fihon J. B. Baratier ) ſcharffiunig 
nachwies, gelegen, mie ſich aus dem Folgenden noch genauer erw 
ben wird. Geine Lage auf Trämmerboden in der Etene, 
aber auch den Bergabhang binauf, etwa 3 Milles vom Elwend 
fern (mas den 12 Stadien bei Diodor Sie. X. 72 d. entfpriht), 
und der durch mehr als gewöhnliche Kunſtarbeit geführte Feis⸗ 
weg über den Eimend zur Stadt; ferner die von ben Hoͤhen auf 
nen außerorbentlich fruchtbaren, productiven Boden reichlich zu⸗ 
geleiteten Waſſer ließen fchoh Olivier ) von der früher zuert 
durh Th. Herbert aufgeftellten ), dann durch Gibbon und 
S. Jones angenommenen Meinung abgehen, weiche das au⸗ 
Etbatana an der Stelle des heutigen Tauris fachten, wo, auch 
abgeſehen von dem Unpaflenden der geograppifchen Diftanzen, nichts 
von afle dem den Berichten des Alterthums entſpreche. Seitdem 
haben genauere Unterfuhungen dieſe auch ſchon von D’Anville 
anerfannte Identitaͤt !0) wol’außer Zweifel gefegt, bie zuerſt G. 
de Sainte Erois!) zur größten Evidenz erhoben. hat, womit 
anch J. Rennel 12) übereinftimmte, der fehr richtig fi ſich auf‘ Iſi⸗ 
derus von Charax Angaben (Weſt⸗Aſien I. &.115).6e309. Won det 
alten Groͤße ift freilich faſt Alles verfchwunden, fagt Ker Por 
ter, der jedoch 2 bis 3 bedeutende, uͤberwachſene Trämmers 
häger23) für die Mauern der alten Fefte zu halten geneigt if, 
weil er darauf viele Epuren ſehr flarter Befefligungen vorgefuns 
den ‚- felbft noch ganze Seiten mit mächtigen Mausrn und vielen 
härmen von ſonnengebacknen Steinen, wie ſie nur bel den Rule 


! 


°) Hoeck Veteris Mediae et Persiae Monumenta. Gottingae 1818 ” 


4% p. MA etc. 7). Voyage de Rabbi Benjamin de Tudele ed. 
3. Baratier. Amsterd, 1734. 8. T.I. p. 188 Not. *) Olivieg 
Voy. II. p.30._  °) Th. Herbert Relation de Voyage en Perse 
etc. ' Paris 1663. 4. p. 312? — 314. 10) D’Anville Geogr hie 
Andenne. Paris 1768. 8. T.H. 9.237. °°) G. E. J. Guihem 
de Sainte Croix Recherches geographiques et. historigues sur la 
Me£die (1793) in M&moires de l’Academie des Inseriptions et 
Belles Lettres. Paris 1808. T.L. p. 108-141; vergl. William’s 

on Hamadan in Quarterly Jourm.. of Bducat: London 1833. IV. 
Oct. 3. ° * J. Renaell Geograph. System of Herodotus, Sec. 
Edit. London 1830. Vol.I._p. 360, 532 Not. ) Kor ‚Porter 
Trar. 11. p. 100. 
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pen der ältelen. Gtaͤdte vorlommen. : Eben Diefelben werden noch 
heute mit dem Namen der Innern Feſte belest, und fie Ges 
herrſchen die am Abhange liegende moderne Stadt ‚wie bie Ebene. 
.. I. Morier, der während feines zweimächentlichen Aufents 


haltes von der Identitaͤt Efbatanas und Hamadans fih über 


jeugte 24), findet einen Hauptgrund dafür in ihrer eigenthuͤmli⸗ 
den, von allen andern neuern SPerferftädten, die wie Ispa⸗ 
dan, Schiraz, Tehran, Tabris, Khoi in die Ebene gebaut find 
(auch Perſepolis ward in demfelben übereinander auffteigenden 
Jerraſſen /Styl. errichtet, ſ. Weſt⸗Aſien I. ©. 896), gänzs 
lich verſchiedenen, antiken Anlage, indem ſie, ſagt er, wie Rom 
oder Conſtantinopel auf mehrern Hügeln erbaut ſei (wie Po- 
Iybius: Exc. X. 27. bei Schweigh. 1790. T.III. p. 249: Keıras 
* adr Und nv nupwpelav vny napd zöv ’Dopavızy). Naͤm⸗ 
ic an den Abhängen des Orontes, weshalb auch, wie 
olpkius bemerkte, „der Koͤnigspallaſt unter den 
chutz der Burg” zu liegen kommen konnte (Und de Tavıır, 
geil, üngar, Zorl Baaileın). Das ergiebt fih auch aus Heros 
pots bekannter Beſchreibung (I. 98) von der Erbauung des Ors 
tes duch Dejokes, ber die Meder, welche bis dahin nur in 
Befeplofigteit ein Raͤuberleben in einzelnen Dörfern führten, dazu 
brachte, zuerſt an der von ihm bezeichneten Etelle den Pallaſt zu 
banen, wie er fich für einen König geslemte, und durch eine Schutz⸗ 


wache von Lanzenträgern feine Reſidenz zu fihern. Darauf, ale 


Derefiher, gebot .er den bisher zerſtreut Wohnenden, fidy umher 
in einer forgfältig geordneten Stadt anzubauen, die er Agba⸗ 
tana (Ayßarava) nannte, und mit großen und flarfen Ring 
Mauern umgab, deren eine immer innerhalb der andern errichtet 
ward. Diefe waren, fagt Herodot, fo eingerichtet, daß immer 
eine der Ringmauern gerade um die Höhe der Schutzwehr die 
andere überzagte. Obwol einem Theile nach dies durch kuͤnſtlichen 
Aufbau bewirkt wurde, fo unterfihste died doch andern Theils die 
Matur des Bodens, der eine Anhöhe war (xoAumwös dor). Der 
Ringmauern waren aber nicht wie in Perfepolis nur 3 (Weſt⸗ 
Afien II. &. 891), fondern 7, und in der letzten die Koͤnigs⸗ 
hurg mit dem Schage (rd Baoiaic xal oi Mnouvool). Die 
äußerfte diefer Ringmanern ſchaͤtzte Herodot in Umfang ber von 
Athen (offenbar den Piräus mis eingefchloffen) gleich. Daß die . 


812) 5, Morier Sec. Joura. p. 268271. 





: wei. khoan, purpurfarben, blau, dellroth, jede gefohbert, und 

die Heiden innerfien mit verfilberten und veroldeten ESchuſweh⸗ 

sen, begreift fich viel leichter, ald man gewoͤhnlich glaubt, da ja 

durch Das ganze Mittelalter bis in die aͤlteſte Babytonifche Seit 
& Binauf die farbige Glaſur der gebrannten Ziegelkeine, 
| 


. Stans Plateau: Elhatana- Herodors, - - HOF 
Zieuen dieſer Mauern Sumt ‚gefächt waren, wie Herebot fast,‘ 


das Emailliren derfeiben in das fchönfle Lafur, Purpur m. f. m. 
dert einheimifch war, wie fi) aus den noch fo häufig in den Nui⸗ 
nen Babplons gefundnen Backſteintruͤmmern mit den fchönften Far⸗ 
benglafaren, wie G. Keppel fie aufgefunden 25), ergicht, umd da 
noch heute der Hauptſchmuck dortiger Architecturen in diefen bunts 
farbig glafirten Backſteinmauern befteht, wie wir dies In 
Mefchheds und Tchrans Manern (Weft; Afien H. G. 296, 606) 
and virler andrer Drte, auch im dem’ bunten Schmud! der Mi⸗ 
narets und Kuppeln der Mofcheen in Jspahan (f. oben S. 51) 
wie überall von da bis Eonftantinopel fehen. Bon dem anges 
brachten wirflichen Metallſchmuck, wenn es nicht auch eine blos 
metallifche Glaſur war, haben wie ein analoges Vorkommen fchon 
früher an dem Tackt i Suliman in Murghab angeführt (Weſt⸗ 
Afien I. S. 043) und gezeigt, daß auch Perfepolis noch Spur 
ren feiner metallifhen Pallifadenreihen zeigt, welche 
einſt die Zinnen feiner Mauerverſchanzungen (f. Welt Aflen IL 
©. 896), welche Derodot in Ekbatana zrgouayswveg nannte, kröns 
ten. Diefelben Zinnen find es wol, im Styl jener Zeit ein bes 
fonderer Schmuck der Zeften, weiche deshalb Alerander in feinen 
nagezägelten Schmerze über den Tod des Hephäftion als Zeichen 
der Trauer von allen Feflungsmanern fol haben abfchlagen faffen 
(Pistarch Vita Alex. c.72), fo wie, mas jedoch wol nur Fabel 
it, allen Pferden die Maͤhnen und. Schweife. 

Die nähere Angabe diefer Quartiere mag allerdings In ber 
Gegenwart, die bisher gar keine Nachforſchungen darkber anges 
Reit hatte, fchwierig fein. J. Morier iſt jedoch der erfie der 
(im %. 1811) zufällig über die antiten Localverhälinifie eine Ent⸗ 
deckang machte, die fpäterhin Andere beflätisten. Bei einer Um⸗ 
seitung der Nord ſeite der heutigen Stadt bemerkte ex an riffet 
Stelle die Baſis 10) eines cannelirten Saͤulenſchaftes, ganz von 
derſelben Drdnung und in demſelben relzend v rna⸗ 


26) G. Keppel Pers. Narrative 1. c. I. p.183, 208, 208 et’ 
20) ©. d. Abbildung bei J. Morier Sec. Jousn. p.268; Kor Poriey 
Trav. Il. 8 114. 
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wentirten Styl einee abwärts gefentten Lotostel⸗ 
Ges, wie die grandiofen Sockel der Ginlen von 
Derfepotis em. per Saulenhalle des Tadı i Dſchemſchid; alſo 
efienter ein Die ons dem hoͤchſten Derfepolitaniichen Alterthumse 
(f Bes Afien TI. &.917— 919) Ein gleicher Baufpl berrfchte 
alfo zu jener Zeit in Medlen poie in Derfien, als jene antiken 
Prachtdentmale errichtet wurden, und es bleibt allerdinga vie 
Frage, wo derſelbe zuerft eingeführt fein mag? Ob ſchon Bei 
Medern, etwa über Alfyrien und Babylon, und von da erſt 
nad Perſepolis Abertragen ? denn vie größere Menge der uͤbeig 
gebliehenen Dentmale auf der Terraffe von Perſepolis kann Bein 
Beweis für das Gegentheil fein. Daß erſt durch Kyrus und feine 
Machfolger dieſer Styl nach Ekbatana Übertragen worden, ſcheint 
weniger für ſich zu haben als die Vorausſetzung, daß Babyiem 
oder Diinteeb die Srfinderin des ſchlanken, rohrgleich ges 
zeiften Sänlenfchaftes geweien, deflen maffivere Geſtaltung 
Ihnen aus Memphis und Iheben zugefommen fein mochte. Die 
Zuthat der Drnamente zum cannclirten Schaftedes Schilf⸗ 
rohrs, auch von Wafferproductionen hergenommen, bie 
Lotosblume, ald gefenkter Keih im Sodel, als auffire 
beuder im Capital, mit den zugefügeen Schneden und ans 
dern rantigen Entfaltungen ſind Fingerzeige, die unferer Anficht 
nach nicht auf das trockne Hochs Iran hinweifen, fondern urs 
ſpruͤnglicher auf das ſchilfreiche Gebiet von Ehinear, Suſa 
und Babylon. 

Dieſer Sculpturreſt führte zu einem zweiten bedeutenden 
Bunde: denn nahe biefem Fragmente zeichnete ſich eine große, ob⸗ 
wol irreguläre Terraffe oder Plattform ſehr deutlich aus, die 
als der offenbar durch Kunf angelegte Grundplan für ein Baus 
wert fi auswies, deſſen Reſte im benachbarten Schuttboden lies 
gen muͤſſen. Auf diefelbe Stelle paßt, nah Morier, ganz des 
Polybius oben angeführte Angabe vom „Känigspallafte uns 
ter der Burg” oder dem Art (wie in Tehran, |. Welt Aften 
ED. @,607), und die Lage der modernen Burg hält Morier 
Daher entfchieden auch für die Localität der alten Burg.oder Akro⸗ 
polis, 8. I. Die. Acra Herodots, denn fie liegt in der That etwas 
Höher über diefer genannten Plattform und doch dicht genug, um 
des genauen Polybius Ausdruck volllommen zu entſprechen. 

Morier ward durch die Perſer ſelbſt in dieſes Caſtell geführt, 
und gewann von der dort fogenannten Stelle Muſellah eine 
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volliummmne ticherficht über die Ausdehnung der Stadt, von ber 
man wol wie von dem Pallaſte fagen konnte, Re läge unter 
dem Gaftelle. Diefe Anhöhe warb zuvor durch eine flarke Feſtung 
gelzdat, weiche aber duch Ayga Mohammed Khan, dem Bors 
sänger Feih Ali Schahs (alſo vor dem Jahre 1798), faR gaͤnz⸗ 
lich nisdergerifien wurde, bis auf einen großen, runden Turm, 
ben er als Zeichen ihrer ehemaligen Stärke fichen lief. Wenn 
Etbatana an der Stelle des heutigen Hamadan lag, fo muß an 
Liefer Stelle (dv 'Exßararoıs), nachdem der befiegte Darius auch 
son hier mit 3000 Reiten, 6000 Dann Fußvolk und 7000 Ias 
lenten flüchtig geworden war, die Burg geflanden haben, in welche 


Alsander, nach Arrians Erzählung, alle Gelder ans dem beflegs 


tn Perfien (nad) Strabo’s XV. 731 Angabe 18 Myriaden Talens 
tn) duch Parmenion in seinen Schatz zuſammenhaͤufen lich 
(dc wär "Augur bei Arrian de Exped. Alex. Lib. I, c. 19), 
zu deſſen Hut er deu Harpalos mit einer Befakung von 6000 
Macedoniſchen Truppen und einer Anzahl feiner Freunde bier zus 
rädließ, während er feld von bier dem flüchtigen Perſerkoͤnige 


in 11 taͤgigen Eilmaͤrſchen nachfegte (f. WeftsAfien IL ©.456 und _ 


oben S. 76). Es iſt die einzige hiezu tächtige Localitdt, und Pas 


Inbims mochte ganz recht haben, ihre außerordentlich ſtarke Bes ' 


feligung zu bewundern (Iuvpaoiwg ngös dxveoınTa xaT80- 
zwasoulrnv. Polyb. X. c.24 $.27. p.249 I. c.). 

Dem Eaftell zur Seite fieht man eine kleine, auadratifche 
Plattform , welche die Perſer Takht Ardefchir, d. i. Ardes 
fhirs Thron (Ardeſchir Babegan oder Artaxerxes I. der Gries 
dyen, Stifter der Soffaniden) nennen; daran bemerkte Morier 
‚eine äußere Wauerfacade von weißen Quaderſteinen, hinter welche 
fich ein Mauerwerk von gemeinem Bauſtein mit Mörtel anlehut; 
dies fcheint ganz dem Character der Saffanidens Bauart zu 
entfprehen und aus ihrer Zeit zu flammen. Daraus geht fo viel 
wenigftens mit Sicherheit hervor, daß diefe Stelle feit den Saſſa⸗ 
widenzeiten, alfo feit dem M. Jahrh. n. Chr. als die des Caftelles 
angefehen worden. Ob Dſchemſchid der Gründer von Hamadan 
und Dara (Darius) der Erbauer diefer Burg gewefen, wie Ham⸗ 
dalla umd andre orientale Autoren 217) fagen, laflen wir dahin 
geſtellt fein. 


337) Golius ad Alfrag. p. 220 bei Hoock Veteris Mediae et Persine 
Monusmenta 1. c. p. 25% 
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Aus jener Zerftörungszeit Aga Mohammed Khans, am Ende 
des XVII. Jahrhunderts, fagt Ker Porter, Rommen de an 
dieſer Stelle umberliegenden, überwucherten Lehmberge und Truͤm⸗ 
merhügel her, an deren einigen Stellen er gleichfalls vieredfige 
Plattformen von großen Quaderfteinen gefehen hat?!9), Biele 
von biefen waren an ihren Vorderfeiten mit den fchönften Aras 
besten ats Relieffenipturen geziert,, Indeß andre noch außerdem 
arabifche Inſchriften enthielten. Es waren offenbar Orabfleine 
aus der Periode der Kaliphenherrfchaft in Perſien, aus den fruͤ⸗ 
bern Quadern zugerichtet. Aber diefe Ucherbleibfel aus dem VIL. 
und VI. Jahrhundert fchienen, nah Ker Porter's Ausdruck, 
gegen die Trämmerhaufen aus der antiken Zeit, nur modernes 
Machwerk, Kinder der jüngften Gegenwart zu fein. Genauere 
Unterfuchungen find bis jegt über diefes Locale nicht angeſtellt 
worden; und doch möchte dies, wenn auch die Gegenwart noch 
fo aͤrmlich ſich zeigt, wuͤnſchenswerth erfcheinen, da Hamadan dens 
noch mehr 29) Mefte hoͤhern Alterthums verfpriht, zumal an der 
Stelle des alten Königspallaftes durch Ausgrabungen, als bie 
meiften andern Perfers Städte. In den wenigen Iagen bie J. 
Morier hier verweilte, kamen ihm ein Cylinder mit Derfepolitas 
nifhen Figuren und Keilchrift, mehrere gefchnittene Carneole, 
mehrere Seleucidens Münzen und viele Arfacidifche und Saffanis 
diſche wie Moslemifche Talismane zur Hand, und Ker Pors 
ter machte bier eine bedeutende Ernte von mehrern griecdhis 


then Münzen mit Aleranders Gepraͤge von Parthifchen 


und Saffanidifchen, die er abgebildet und befchrieben hat. 

Bon dem älteften Bau des Gruͤnders der großen Mediſchen 
Monarchie, Dejotes feit 700 vor Ehr. G. (Herod. I. 96, 97), 
wird freilich wenig übrig geblichen fein, wenn fein Sohn Phraors 
tes (bei Herod. J. 102), der nach Herodot wider die Aſſyrer zu 
Beide zog und umlam (625 vor Chr. &.), die Urfache einer fo 
frühen, gänzlihen Zerftörung der faum erft aufgebauten Stadt 
geweſen wäre, wie dies Sainte Eroir 2!) (nach des Theodotion gries 


chiſcher Berfion, nicht nach Hieronymus) annahm, welcher den 


Arpharad, König von Medien, im Buche Judith (115) für 


220) „uer Porter Trav. Tl. p. 108. 1°) J. Morier Sec. Journ. 

p. 208. 20) Ker Porter II. p. 100, 124—136. 22) Sainte 

roix Rech. Geogf. etc. I. c. in Mem. de l’Acad. d. Inser. T.L. 

B 14, Tall. Otter Yoyage en Turquie et en Perse. Paris 1748. 
p- 
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dentifch mit Phraortes nachzuweiſen fuchte, und Mebuchadnejar 
in einem Rachezug nach Phraortes (Arphaxad's) Beſiegung Ekba⸗ 
tanas Mauern zerſtoͤren läßt, um zu erklaͤren, warum Polybins 
Beſchreibung autdrädtic, fagt, diefer Ort habe feine Mauern 
(Polyb. X.c.241c.), fondern nur eine bewundernswuͤrdige Burg. 

Der Alteſte einheimifhe Name des Ortes Ekbatana ober 
Agbatana, im Bude Esra (VI.2) Achmetam ſcheint ſich 
allerdings vorzugsweiſe auf die Burg zu beziehen mit ihren Um⸗ 
mauerungen, welche nach dieſer Angabe „das Haus der 
Schriften“ (Dar Newifcht bei Perfern, fchon zu Guſtasps 
Zeit ein Theil des Pallaftes, darin die mit goldgefchriebenen, hei⸗ 
ligen Bücher Zoronfters niedergelegt waren), nämlich ein Reich 6s 
archiv der Perſer war, weil diefe Benennung nah Ilgen (u 
Tobias IH. 8. ©. 16) wahrſcheinlich daffelbe hebraͤiſche Wort ber 
Feſte bezeichnete, und Agbatana, wofür gemöhnlid, Ekbatana feibft 
erft mit der Zuſatzſylbe na aus der Berwechslung von m und b 
entfianden (Achmetha leicht in Ahıneda und dies in Ahmadan, 


Damadan üÜbergehend, nach Baratier) zu fein. Selbſt die Ältere 


Etymologie Relands (Dissert. Misc. P. II. p. 107) aus dem Ders 
fifchen würde dies beflätigen, von at, Herr, und Abadan, ein 


angebanter, ſtarkbewohnter Drt. In dieſem Reihsarchin ward 


die Nolle aufgefunden, in welcher König Eores (Kyros) den Bes 
fehl gegeben, den Tempel zu Jernſalem wieder aufzubauen, der 
dur Mebuhadnezar (588 vor Chr. ©.) zerfidrt war, weichen 
auch die Ruͤckkehr aus der 70 jaͤhrigen babylonifchen Gefangens 
fyaft (536) folgte. Dejotes hatte den Miedern geboten, Tich 
nach außen umher um feine Burg anzufiedeln; aber nach dem 
Buche Indith CI und folg.) ſcheint erft jener Arphaxad 


GO hraortes, alfo defien Sohn), König von Medien, dieſe 


Stadt ſelbſt mit einer Mauer von behauenen Steinen umges 
ben zu haben, deren Werkſtuͤcke jedes 3 Ellen breit und 6 Ellen 
lang geweſen. Die Höhe der Mauern habe 70 und die Breite 
‚50 Eſſen betragen (Babylons Drauerhöhe war 200, die Breite 50 
Een). Die Thore waren gleicher Höhe, aber die Thuͤrme über 
ihnen 700 Ellen erhaben, deren Fundamente 60 Ellen breit. Den 
Ynfang diefer Stadt giebt Diodor Sicul. (XV. 110) auf 
250 Stadien oder 6 bis 7 geogr, Meilen an Calfo faft die Hälfte 





22) E. F. &. muͤller Handbuch der bibliſch. Archaͤol Le 
a ve uch der bibliſch. Archäologie. Leipz. 
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der Öröfe vom Babylon, das 480 Stadien hatte. Fin folcher 
Umfang kann nicht blos Die Königsburg mit ihren Ringkreiſen 
umſchloſſen haben, fondern mußte ſich auch auf die ganze Stadt 
begieben. Diefe müßte alfo durch den oben bezeichneten Ueberfall 
Mebuchadnezars . wieder ald zerſtoͤr angenommen werden, was 
aber bei der geringen hiſtoriſchen Autorität des Buches Judith 
überhaupt, ſowol was den Aufbau wie die Miederreißung betrifft, 
fein Bewenden haben mag, da, wie gefagt, zu Polybius Zeiten 
keine folhe Dauer um die eigentliche Stadt vorhanden war. 
Wenn die Zerflörung wirklich vorangegangen, fo hatte der Sohn 
und Nachfolger des Phraortes (Arphaxad), der, wie Herodot fagt, 
noch weit Eriegeriiche Kyarares (Herod. L 103), wol faum 
Zeit und Kraft, nur die Burg und den Pallaft wieder herzuſtellen, 
gefehweige denn an eine Herftellung ſolcher Stabtmauern zu bens 
ken, da er fich des 28 jährigen Leberfalles der Skythen (624 bie 
596 v. Chr. G.), die ganz Vorderaſien überftrömten, während ſei⸗ 
ner ganzen Negierungszeit zu erwehren hatte, und erſt nachdem 
er dieſes Stythenjoch abgefchättelt, im Stande war, mit einem 
Heere gegen Aflyrien zu ziehen, den Tod feines Vaters zu rächen, 
wo er Niniveh zerflörte (606 v. Ehr. G.), und die Grenze des 
Mediſchen Reiches weftwärts bis zum Halys an die Grenze der 
Lydier ausdehnte, und dann feinem Sohne, dem befannten Aftyas 
ges, den Medifhen Thron hinterließ, der ihn aber an Kyrus vers 
lor. Will man jenen Aufbau der Stadtmauern nach der ſchwan⸗ 
kenden Autorität des Buches Yudich nicht gelten laffen, fo muß 
man nah Polybius Zeugniß Überhaupt wol annehmen, daß 
um jene Mauerringe von Burg und Pallaſt, die bei dem Zus 
wachs ber Monarchie bald zu enge werden mochten, den Medern 
das Feld ihrer Anfiedlung überhaupt ald Stadt um jenen Mit 
telpunct offen und frei gelaflen war, auch unter Perſiſcher Ober⸗ 
hoheit, und daher zu Alerander M. und fpäter zu Antios 
‚dus M. Zeit (231 v. Chr. ©.), von ber Arrion und Polys 
bins fprechen, keine Etadtmauern (erelgıorog oüca Polyb.X. 
24) die weitläuftige Capitale umgaben. 

Daher konnte der ungluͤckliche Darius nach der Schlacht von 
Arbela und nachdem ihm Perfepolid im” Brande zerflört war, 
obwol er Ekbatana zum Stuͤtzpunct erneuerter Kräfte waͤhlte, 
fi) doch dort nicht halten, er war ſchon, als Alerander noch 3 
Tagemärfche fern von Ekbatana land, mie diefem gemeldet wurde, 
feit 5 Sagen (Arrian Eixped. Alex. III. 19) aus Efbatana ent 
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Iofen. Uber dem Alesander firdinten. in. dieſer Mediſchen Capiı 
tele, Die feinen Widerſtand Icifiete, von allen Seiten als dem 
gihdtichen Sieger zahlreiche Goldtrupyen zu. As Sommerauf⸗ 
enthalt der Derfertönige (Athenaei Deipnos. XI. VIII. 314. Ed. 
Schweigk. T.IV. p. 409) in dem kühlen Hoch⸗ Medien u Ekba⸗ 
tane, we Kyrus 2 Sommermonate zu verweilen pflegte (Keno- 

Cyri Institut. Lib. VIEL c. 6. 22. and Cyri Expedit. Lib. HL, 
c. 5, 15), bedurfte Die dortige Tapitale auch keiner Ummanerung 
Be Königshurg aber mag als Pallaſt, Reichsarchiv und 
Gähaghaus, wie Nies aus Polybins Verichte hervorgeht, 
Deo ſorgſamer befeftigt und ausgeſchmuͤckt worden fein. An die 
ſem ſichern Drte ließ Alexander M. vor feiner Berfolgung det 
Darius, unter Darmenions und Harpalus Dbhut, die ungeheure 
Beute an Gold und Silber ans Babyion’s, Suſas und Perſepolis 
Theſauren zuruͤck, die wenigſtens 180,000 Talente (1 Milliarde 
au» 80 Millionen Piores nah St. Erois Berechnung) 223) betrug, 
um die er durch letzteren dennoch größtentheils betrogen ward, 
Und als er aus Indien zuruͤckgekehrt war, verweilte er ein paar 
Serbfimonate (Anfang Dktober 324 vor Chr. G.) in Ekbatana, 
um bier für fein großes Reich neue Finrichtungen, Anordnungen, 
Gruͤndungen 2%) zu treffen und die Fefle der Dionyfien zu 
feiern. Dies iſt unfreitig der höchfte Glanzpunct in der Ges 
ſchichte Ekbatanas, leider haben die Autoren weniger Nachrichten 
von jenem erften, für das Ganze hoͤchſt wichtigen Gefchäftdgguge 
aufbewahrt, als von den leßtern, oft an Wahnfinn grenzenden 
Feſtgelagen und Ausfchweifungen in Luft und Trauer; denn hier 
war es, wo nicht nur die großen Danfopfer für die glückliche 
Ruͤckkehr vom Indus duch Kampffpiele und theatraliſche Dar⸗ 
Kellungen aller Art gefeiert wurden, zu denen allein 3000 Kuͤnſt⸗ 
ler auch Griechenland eingetroffen waren (Plutarch Vita Alex. 73 
und Athenaei Deipnos. Lib. XII, LIII. 538. ed. Schweigh. T.IV. 
pag- 498, der fogar die Stuͤcke aufbewahrt hat, welche dort gefpielt 
wurden), fondern wo nun. auch Feflgelage und Zechermale der 
Urmendſten Art fich folgten, an denen alle Satrapen, ja das 
ganze Heer und bie vielen Tauſende der -zufammenfirömenden 
Fremden Theil nahmen. Der plögliche Tod des edelſten der Mas 





233) Sainte Croix Examen critique des Histor. d’Alexandre. Paris 
derö 9.5657 u f. 


4. Sec. edit. 1808. ꝑ. 428 -431. 20) Droyfen Geſchichte Alexan - 


{ 
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‚ edonier, Hephaͤſtton's, verwandelte die Luft in eben fo wıiımds 
Bige Trauer, in weiche Alerander ganz verfant, wo Volk nad Heer 
in Klagen ſich geben Heß und ſelbſt die Magier das heilige Fener 
in den Tempein Iöfchten, als ob ein König geſtorben fei (CArriau 

Alex. VIl. 14; Dioder, Sic. XVII. 110). Ende des Jah⸗ 
res 824, als ſchon tiefere Schnee in den Bergen lag, brach Ale⸗ 
yander erſt mit feinem Heere von Ekbatana nach Babylon auf; 
überfiet. aber auf einer Seitenerpebition die räuberifchen Staaͤmme 
der Koſſaͤer, das letzte unabhängige Werguoit der Sngpäffe, in 
hren ſchwerzugaͤnglichen Grenzgebirgen, welche bie dortigen Paſ⸗ 


- 


fagen allen fruͤhern Herrſchern gefahrvoll und beſchwerlich ge⸗ 


macht, und trieb fie, wobei ihm vorzüglich Ptolemaͤus Lagi zur 
Hand war, zu Paaren in ihren eignen Schlupfwinkeln, was man 
nad Plutarch eine Menſchenjagd als Todtenopfer fuͤr feinen 
Dephaſtion nannte (Plutarch Vita Alex. 72). 

Alerander hatte in Ekbatanag feine Nefiteng genommen, 
im dem Gchlofle, das zuvor der Sig Mediſcher Monarchen gewe⸗ 
fen war, das zu Antiohus Zeit freilich fchon manchen koſtba⸗ 
ren Schmuck durch die Naubgier der Macedonier und ihrer Mache 
folger eingebüßt hatte, aber noch immer ein fo ſtaunenswuͤrdiges 
Bild alter Herrlichkeit darbot, dab Polyblus bei feiner Schil⸗ 
derung felbft geftehen muß, ex wage kaum davon zu reden, da es 
an das Mährchenhafte grenze. Wir fehen aber merkwuͤrdiger 
Welle darin nur das antite Vorbild jener offenen, auf leichten 
Pfeilern, Säulen und Gebält rubenden Holzarkhitectur des 
Medifhen Berglandes, deren Bauſtyl in den von Holz⸗ 
fäulen getragenen, vergoldeten, veichbemalten und mit Spiegeln 
geglerten Talar oder Hallen (f. WeftsAfien II. &. 608 u.a.) des 
modernen Perferfiyis (wie wir ihn in IJspahau, Tehran, 
Schiraz u. a. O. finden, ſ. oben &.51 u. a. O.) viel allgemeiner 
geworden iſt als der maflive Steinbau, wie cr fih in den Wer⸗ 
Sen in Derfepolis (f. Weſt⸗Aſien IL. ©. 889 2c.) verherrlichte und 
in den robern, aber coloffalen Steinmauern der Saſſanidenperiode 
fhon im Berfall zeigt. Freilich kann jener Bauſtyl ſich im Mes 
diſchen Berglaude nur zu einer Zeit entwidelt haben, in wel⸗ 
cher der Eiwend und feine Bergthaͤler noch mit reichern Hoch⸗ 
wäldern der edleren Epprefienarten prangten als in ber nackten 
Gegenwart. 

Diefed Schloß, ſagt Polybius (X. 24. 6.27. T. IL. 
p-250), iR fo weitläuftig,, daß ed 7 Stadien im Umfange hat 


en. 


. 
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(derjenige ver Pallaſigebaͤnde in Jorahan wird ſchwerlich geringer 
fein), und fo veichlich in jeder Hinficht ausgefhmädt, daß man 
wei den Ueberfinß daraus abnehmen kann, im dem fich deſſen 
uefprängliche Exbauer befinden mußten. Denn obwol gan and 
Cedern⸗ und Cypreſſenholz aufgeführt, if dies Loch wiss 
gends entblößt zu bemerken, fondern alles Gebaͤlk, Decken und 
Saͤnlen, in Vorhallen und Innern Gemaͤchern, mit filbernen oder 
geldmen Blechen getäfel, alle Dächer mit Silberplatten 
gedeckt. Was hievon noch aus Alesanders und der Macedonier 
(nämlich des treulofen Harpalus) Durchzuge übrig geblichen, warb 
freilich meiſt noch zu Antigenus und Seleucus Mica⸗ 
nors Zeiten geplündert. Doch hatte wenigſtens bei Antisoune 
Anfunft dafelbft der Tempel der Anaitis (Aene) nmoch feine 
ringeum vergoldeten Säulen, auch noch filberne Dachtiegeln bes 
halien, felbft nody einige wenige, goldene Bafaniente (#ArIos) 
umd viele fllberne waren übrig geblieben. Daraus wurden bie 
Münzen de Syriſchen Könige, der Summe nad vos 
etwa 4000 Talenten (24 Millionen Livres), gefchlagen. Auch 
nad) einer andern Stelle (nach Pseado-Aristoteles, Liber de Mundo 
<.6. T. V. fol 1216. ed. 8.) fann man die Größe und den Glan 
Diefer Nefidenz wach dem Streben beurtheilen, welches fchon Des 
zodot (I. 99) dem Dejokes bei Einführung der Medifchen Hof⸗ 
füite Geilegt, den Monarchen gleihfam unfichtbar für das täge 
küche Leben, nur durch Mittelsperfonen zugänglich zu machen, und 
ie mit einer Hoheit zu umgeben, als fei er ein Weſen höheres 
Art Bean die Übrigen Menſchen. Denn der Verfaſſer jenes Liber 
de Mundo fagt, daß danach auch die Nefidenzen in Suſa 
ud Elbatana eingerichtet gewefen, um jene Hobheit 
darch Glanz und Pracht za verberrlihen, und den Thron, der 
mit Golde umfirahit, von Electron und Elfenbein. irogte, dem 
gemeinen Anblicle zu enträden. Biele Zugänge, Borhallen und 
Saͤle mußten erſt durchgaugen werden, große Avenüen folgten 
eine der andern, und zeigten durch gewaltige Zwifchenräume „vos 
Stavium zu Stadium” dem Ange, dag man nur durch Die 
eheruen Ihore weiter einzubringen vermöchte. Dans aber fabe 
man erfi Die ausermwählten, hohen Wächter der Pforten, die Hof⸗ 
chargen, die unmittelbaren Diener, die Fuͤrſten der Maſeſtaͤt, Die 
ihren König nur Herrfcher und felbft Gottheit nannten, die Alles 
fah und hörte, deren jeglicher Wint und Befehl fogleich in That 
aefept ward, der alle Minifter zu Dienſte ſtanden. 
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Wenn wir dem Dolysins Hifferifche Glaubwuͤrdigkelt Hei 
feiner Pallaſtbeſchreibung zugeſtehen müffen, fo iſt dies keineswegs 
Verfelbe Fall Hei den Tompilationen Diodor’s, die immer nur 
bedingted Bertrauen befisen können. Was er von den Werken 
der Semiramis In Ekbatana ſagt (Diodor. Sic. Lib. HL. 13.), 
Hat vieles Unwahrfcheinlicde oder Uebertriebene, was viellekht nur 
ausgefhmädt fein mag. Denn anderwärts werden wir allers 
dings noch hoͤchſt merkwürdige, hiſtoriſche Monumente finder, 
Welche ebenfalls dieſer Heroine zugefchrieben werden, deren Zug 
zum Berge Zarkaens nach Ekbatana über Bagiſtanon (Biffetun) 
ſelbſt ſchon Alexanders Auſmerkſamkeit ſo ſehr anzog, daß er ihre 
Dentmale dort wirklich aufſuchte (Diodor. Sic. XVH. 110), Den 
genannten Zarkaeiſchen Berg, den fie überfteigen mußte, um 
nad) Skbatana zu kommen (nous ögös To Zupxaior, wol Za- 
gr0s der Romer), und welcher voll Felſen und Thaͤler ſich viele 
©tadien weit ausdehnte, könnte man verfucht fein für den El⸗ 
werd oder Drontes ſeibſt zn halten, wenn nicht fpäter bei Ekba⸗ 
tana noch’ des Drontes ſelbſt erwähnt wuͤrde. Es muß alfo 
wol ein füdlich von Orontes gelegner Berg gemeint fein, der und 
aber bis jeßt mie das Kunſtwerk ſelbſt unbefannt geblieben. Eich 
ein unfterbliches: Denkmal zu ftiften, ließ fie mit großen Koſten 
"einen Weg dur die Felfen hauen, die vertieften Stellen der 
yter aber dutch Erde ausfüllen, um fo den fürzefien und bes 
quemſten Weg zu gewinnen, der zu Diodors Zeit noch den Namen 
GemiramissWeg führen follte. Noch hat Niemand die Localis 
tat dieſes Kunſtweges aufgefunden, der wol im Suͤdoſten in einer 
noch unbetannten Paſſage des Elwend zu fuchen wäre; Olivier 
fehelnt in der Paſſage des Akaba Hamadan eine Spur von durch 
Kunſt gebahnter Felsftraße, wie win oßen anführten, wahrgenomts 
men. zu haben. !: Darauf ſei Semiramis, fagt Diodor, zur Stade 
Exbatana gekommen (dıs ’Enharava nö dv nedlo zeulnv) 
und habe dort din prachtvolles Schloß erbaut (aber zu ihrer Zeit, 
vor Dejotes, beſtand, nach Herodots Bericht, noch gar keine Etadt _ 
diefes Mamens). Da es jedoch dieſer Stadt an Quellen fehlte, 
fd leitete fie reichliche Wafler dahin mit viel Koſten und Arbeit; 
denn XII Stadien fern von der ©tadt, anf dem XXV Stadien " 
hoben Drontes, ga dem nur fehr raue Pfade binaufführten, lag, 
nach Diodors Erzählung, an deilen Seite ein fehr großer See, 
der fih durch einen Fluß ausgoß. Semiramis ließ den Fuß des 
Dronteds Berges durchhauen, und erhielt für biefen Sing einen 
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Canal oder Stollen (7 dabovk, ein Tunnel) von 15 Fuß Höhe 
und 40 Fuß Breite, welcher nun die Waſſer reichlich zur Stadt 
leitete. Auch von foldhem Seebette und Felögraben hat keiner 
der nenern Reifenden eine Spur vorgefunden ; ſelbſt die fonft fo. 
aeſchaͤftige, einheimiihe Sage fchweigt davon gänzlich; doch wol⸗ 
len wir uns gern befcheiden, daß noch viele am Drontes unbes 
tretene Thaͤler erfi genauer gu erforfchen find. Dupre if der 
einzige, :weldyer bemerkt, daß alle Beweiſe für diefe Angaben fehr 
ken, doch glaube man im füdlichen Theile der Stadt) 
einige Nefte unter der Erde wahrzunehmen, welde 
Semiramis erbaut haben möge, um das Wafler nad) Ekbatana 
zu leiten. Wenn es aber wahr iſt, worin alle Augenzeugen %) 
äbereinfimmen, daß auch die heutige Stadt Damadan mi 
einem feltnen Reichtum fließender Waffer durchzogen 
und erfrifcht wird, daß zahllofe Ströme, wie Kinneir fagt, ibre 
Gärten und Dörfer durchfchneiden und die luxurioͤſeſte Vegetation 
erzeugen, die ihm irgend wo entgegentrat, daß Hamadan, nad 
J. Morier, die am beften bewäflerte Stadt unter den Perfifchen 
Städten ift, daß fih, nah Hamdalla Almoſtavfi Kazwini 


(ſtirbt 1349, Verf: des Nozhat al tolub)?), Im Innern der Stan 


ſelbſt mehrere Quellen befinden, fo daB der Autor des Tabatat 
1600 fpringende Fontainen anfzählte; fo erfcheint auch die große 
Fuͤrſorge der Semiramis für die Stadt Hamadan ald ganz ums 
zög, wenn nicht etwa biefer locale Waſſerreichthum erſt ihres 
Zuleitung, mas kaum zu denken, zu verdanken wäre. Doch 
wärde die genauere Unterſuchung diefes Brunnen s und Waffen 
reichthums in Hamadan fehr erwünfcht fein, da bei den großen 
Eopitalen des Altertbums im Drient an ihre Waflerbauten, weis 
wir Died noch Fürzlich durd) Robinfons Entdeckungen in den Aquas 
ducten und Quellen Jeruſalems erfaben, fehr intereffante That⸗ 
ſachen und Dentmale des hoͤchſten Alterthums fh anfchließen, 
s. Hammer hat ſchon längft auf die Verlegung 22) diefer Sage 
vom Canalbau der Semiramis durch die folgenden Geographen 
in andern Pocalitäten, zumal durch das Diarbanırama nach 
Kaſer Shirin, aufmerkſam gemacht. 


225) —ã Voy. I. p.260. 20) Olivier Voy. III. p 30; Kinneir 
Geogr. Mein. p. 126; J. Morier Sec. Mem. p. 264. 27) Nozhat 
al Kolub Ms. pers. 138. p. 598 bei Quatremere Raschid Eddin 
ed. Paris fol. 1838. p. 222, ”*) v. Hammer Wien. Jahrb. 
1819, Ah. VIIL p. 262. . 
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Die Erzählung des FI. Joſephus (Antig. X. 11)229) vom 
dem wundervoll durch den Propheten Daniel, als Perſiſchen Statt⸗ 
alter, erbauten Ihurme in Ekbatana (nad Hieronymus im 
&ufa), weicher zur Leichenftätte der Könige der Meder, Derfer 
und Parther dienen und einen jüdifchen Prieſter zum Wächter 
am Eingange haben follte, tönuen wir wol gänzlich als bloße Fa⸗ 
bei verwerfen, wenn fchon Joſephus behauptet, es ftehe derfelbe 
noch zu feiner Zeit in größter Vollkommenheit; denn wenn ders 
felbe auch eher in Suſa, wo Daniel lebte, als in Ekbatana ges 
ſucht werden könnte, wo ed an großartigen Bauten nicht fehlte, 
fo würden doc die Wagier fchiwerlich bei einer ſolchen Grabes⸗ 
mache (wie am Kyrosgrabe zu PDafargadae, f. Welt Afien IL 
S. 951.) einem Leviten den Vorrang zugeflanden haben. 

Nach den Zeiten Aleranders nnd dem Sturze des großen 
Derferreiches, in welchem diefe Mediſche Eapitale noch immer als 
die Ältere Reſidenz des großen Weltreiches einen fehr großen Ruhm 
und Glanz genoß, mußte diefer ſchon mehr durch die erlittenen 
Miänderungen fchwinden und dadurch, daß fie nur mehr und 
mehr zu einer bloßen Brovinzialftadt herabſank. Zwar blieb 
Die Lage, wie Polybius meillentheild von Medien fagt 
(Lib. V. 44,45), immer diefelbe beherrfchende, In der Mitte 
von BordersAfien und fo recht zur Feſtſtellung einer Welt 
herrſchaft geeignet; aber mac) Aleranderd Tode ward die weft 
liche Haͤlfte von Medien von der dftlichen durch Atropates abs 
geriffen (Strabo XL 523); es entftand erft die früher unbe⸗ 
Sannte Trennung in ein nordweflihes und ſuͤdoͤſtliches 
(ooeidentalis und orientals) Medien, das aud, Media parra 
und Media magna genannt ward, und bei den Geographen und 
Hiſtorikern (Polybius, Arrian, Strabo) allerdings nad dem Sa⸗ 
tzayen den Namen Atropatene erhielt, der aber wahrſcheinlich 
eine nrfpränglichere, damit zufammenfallende einheimifche : 
Benennung Aderbeidfchan, verderbt von Aderbadagan des 
Zend und Pehlvi (Atro im Zend, Adur oder Atun im Pehlvi, 
d. i. Aether, Feuer und Dſchan oder San, das Land, ale ' 
Senerland wegen des Feuercultus) zuvor ſchon 30) Hefefien haben - 





22°) Bergl. J. Renzell Geogr. System of Horod. I. p.523 Not; 
St. Croix Rech. G£ogr. in Men. de l’Acad. des Inacr. T.L. p. 118. 
—* J. Saint Martin Mömeires historiques et gé 661. sur A 
Paris 1818. 8. T. I. —2* ſeawuner G. der bibl. 
zb. I. 276 und Nut. 
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mechte. Atropates, der unter Darius die Truppen der Wieder bei 
er Schlacht von Arbela (Arrian Exped. Alex. III. 8, 7) com⸗ 
wandirt hatte, war von Alerander zum Gatrapen in Medien eins 
sefeßt (ebend. VI: 29, 4, VII. 4) und behauptetete fidy in dieſem 
Befipe auch nach Aierander's Tode. Bein ausgezeichnet ſter Nach⸗ 
flger, Artabazanes, wußte ſich während der Verwirrnugen, 
welche die Zerſtuͤckelng de- großen Monarchie berbeifährte, noch 
derch die Unterjochung einiger benachbarten Bölter zu verſtaͤrken. 
Bifeend Antiohus HL der Große, ein Jahrhundert nach 
Arander, wie wir oben geſehen, Gebieter von Ekbatanag nad 
hagat, oder des öftlichen, chbenern (Magna Media, oder wie 
eö fräterhin Iſidorus Eharac. zur Dartherzeit pleonaftifch Matiana 
Media nennt) Diedien’s geworden war, geborchte jenes nord» 
weſtliche, rankere Bergland Medien’s (Media parra) mit den ans 
lezenden Berglandfchaften, wie Polpbius fagt (Polyb. Hist. V. 
5), 68 zum Dyrkanifchen Meer, zum Arares und Pon⸗ 
tus am Phafis, dem Artabazanes. Denn es war bei den 
VWeithandein eine Zeit lang außer Acht geblieben, bis Antiochus 
(10 Jahr fpäter) eine Erpedition dahin bereitete, weicher aber der 
num fehon greife und fchlane Artabazanes durch bereitwillige Er⸗ 
| slung und Schließang eines Buͤndniſſes zuvorkam, deſſen Bedins 
gengen ex ſich durch Antiochus dictiren ließ Cim J. 220 v. Chr. 
. &) Ya viefem Verhaͤltniß liegt das Berfinten von Ekba⸗ 
| tana von feiner antiten Bedeutung; denn die Nachfolger des 
Arnabaanes wußten fih auf ihrem ufnrpirten Throne zn erhal⸗ 
im, durch Verſchwaͤgerungen mit den benachbarten Königen von 
| Inmenien, Syrien und Parthien, wodurch Atropatene ſeitdem erſt 
ı Petb als ein ſelbſtſtaͤndiges, von Nömern Medien genannt, 
m von dem eigentlichen, als Provinz an Partbifche Derrfchaft 
ı afellenen Medien getrenntes Königreich betrachtet wird, 
ı Nö im Die neueſte Zeit, mo beute noch Aderdeidfchan (mit Tabris), 
vxerjchieden von Irak Adjem (mit Hamadan und Jepahan), ſelbſt 
As Kronerbe des Thronfolgers gilt (Weſt⸗Aſien IL ©. 126). 
EG ſell die Metropole Atropatene, Gaza (bei Strabo XI. 523) oder 

tihliger Ga zaka (Ammian. Marcel. XXIII. 6. 39), die Som⸗- 
; Merrefidenz ber Atropatenifchen Fuͤrſten, zwifchen Tanrid und 

Diane am Oſtufer des Urmia⸗Sees gelegen, we Col. Dionteich’”) 


ö— — — — — — — — —— 











1) Col, Monteith Joarnal of a Tour through Azerbijan in Journal 
ef the Roy. Geogr. Soc. Lond 1834. Vol.lll. p.6. _ 
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ihre Trümmer wieder aufgefunden zu haben meint, einft a uch 
den Namen Eibatana 22) geführs, alfo.gleichzeitig, nach 
Rawlinſon's jüngften Forfchungen, dort zwei Städte deffels 
ben Namens criftirt haben Rawlinſon meint dies aus Js 
fcriptionen ermeifen zu können (nach einem Briefe, datirt Icheran 
1, Nov. 1837, an Hrn. J. v. Hammer, dem wir die gätige Mit⸗ 
theilung deffelben verdanken), denen wir jedoch noch entgegen feben. 
Beide dürften dann wol Veranlaffung zu mancher Verwechslung 
gegeben haben, und ſich fo einige dunkle Stellen bei den Alten 
über die Mediſche Kapitale dadurch erklären lafen. Wenn Bis 
bius Sequefter, und Andere, auf Ekbatana Übertragen, was 
yon Suſa befannt war (Domus regia in Ecbatauis, quaın Memnon 
dediſearit lapidibus candidis et variis, auro vinctis 6. Oberlin. Ar- 
gentor. 1778. p. 38), fo ertlärt ſich dieſer Irrthum wol leicht aus 
der Merwechslung des einen SKönigsfiges mit dem andern, 
denen beiden die appellative Bedeutung von Refidenz im Namen 
Ekbatana (f. ob. &. 105) zufommen modte. Noch ein vierter 
Dre wird auf gleiche Weife genannt, das Sprifche Agbatana, am 
Fuße des Karmel, wo Kambyſes feinen Tod fand (Herod. III. 64). 
Mertwärdig ift es, daß Dupre, als er zu Khoi war, nördlich vom 
Urmia⸗See in.der vom ZolasFluffe bewäflerten Ebene, 3 Farſang 
jenfeit Selmas (oder Setelmaſch bei Monteith?), denfelben nur 
etwas verdrehten Namen Elbactän 33) von einem großen Orte 
in Ruinen, der aber noch nicht näher bekannt, mitgetheilt erbicht, 
und daß eben hierauf wol der frühere Irrthum Gibbon's und 
Wil. Jones beruhte, das Mepdifche Ekbatana auf die Stelle 
jenes Atropatenifchen zu verlegen, welches wol als Reſidenz von 
Media occidentalis fi den Titel der Reſiden; von Media orien- 
talis zugeeignet haben mochte; denn es war, wie Etrabo (XI.523) 
berichtet, ebenfalls der Sommerfig der Könige von Atropatene, 
deren Winterfig Vera war, das Marc. Antonius im Pars 
tbifhen Feldzuge (36 vor Chr. ©.) belagert. Denn in dies 
fer zeit war Artuasde, König Atropatene’s, mit den Parthern im 
Bündniß und zwang Marcus Antonius mit feinen 16 Rs 
mer sLegionen zu der fchimpflichen Mefirade aus diefem Klein 
Medien, wobei er fo viel Dannfchaft verlor, daß er ſich nur bei 
Kieopatra darüber zu tröften vermochte. Die Parther aber, wilche 


»2 St. Croix Rech. . in Men. de Acad des Inacr. I. ec. 
F. L. p. 123. ®) De Vor T.L p. 261 
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zugleich fehr mächtig und felt Arfaces I. (Aſchek, Aſchkanier, 
der von Antiochus III. M. abfällt und feit 256 v. Chr. &. als 
Stifter der Partbiſchen Monarchie, von 256 vor bis 226 
nah Chr. &., gilt) *) ſelbſtaͤndig geworden, wurden bald bie 
Deren des dftlihen Medien’s (Media Magna). Sie hatten, 
wie Strabo fagt (XI. 523), in Ekbatana Ihre Sommers 
refidenz bis zu feiner Zeit beibehalten, weil es da ſehr kalt war, 
aber in Seleucia an Tigris ihre Winterreſidenz aufgefchlagen. 
Wahrſcheinlich war es Artuasde’s Sohn, welcher im Jahre 46 
nach Ehr. Geb. in einer Schlacht gegen den Parther König, den 
Arfaciden Bardanes, fein Reich Media Atropatene 5) verlor, 
wodurch num das alte Mediſche Efbatana wiederum gleichzeitig 
mit deren Winterrefidenz Etefipbon zur SommersCapitale 
bes Großen Parthifhen Reiches murbe. 

Aus Isidorus Charac. (Mansiones Parthicae, p..6 Hei - 
Hudſ., vergl. Welt Afien IL ©. 117) willen wir nur, daß auch 
damals noch einiger Glanz berfelben Metropolis von Media su- 
perior (77 Mndla 7 &vw, einem der XVIII Königthämer des 
Darther  Weltreiches, nah Plin. VI. 29), die diefer Autor Apos 
batana fchräbt, zufommen mußte, da er fie mit diefem Titel 
belegt, au dad Schashaus Medien’s und den Tempel der 
Anaitis (Iroavgogpviaxıov) dafelbft angiebt; aber Genaueres 
erfahren wir über dieſen Ort nicht, weder aus der Parthiſchen, 
noch and der 4 Jahrhunderte dauernden Saſſaniden⸗Pe⸗ 
riode (226 bis 632 J. n. Ehr. &.), In welcher andere Reſiden⸗ 
zen, wie wir früher gefehen haben (wie Shahpur, WelsAfien IE. - 
€. 827), zurdy hoͤchſten Bluͤthe gelangten. Die rauhen, kriegeri⸗ 
fen Parther haben weniger große architectonifche Dentmale bins 
terlafien,, daher auch Apobatana unter ihnen keinen dauernden 
Zuwachs von höherem Werthe erhalten haben mag, und die Saſ⸗ 
faniden, deren erfier Gründer Ardefchir, Sohn Babel’s und 
Sater Ehahpurs 1. (Weft»Afien U. ©. 835, 887), mit der Eros 
berung?®) Apobatana's (Hamadans) begann, deſſen nun weis 
ver kaum in ihren Gefchichten erwähnt wird, zogen es vor, füch 
an den wärmer gelegenen Südgehängen des Drontes und 





3%) G. F. Richter hiſtor.⸗krit. Verſuch über bie Arfaciben und Saſſa⸗ 
niben= Don e 1804. 4. G. 21 u. ss Ki a. 
a. D. S.1 ne 3 Silv. de Bacy Histoire des 2— in 
Mecm. Pers. paris 1793. 4. p. 271. 
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Zagros, wie zu Kongaver, Biſſutun, Kernaunſchah, 
Holwan, Kasr Shirin, zu Sus (Susa), Shuſter, Shah⸗ 
pur, Iſtakhr (Perſepolis) u. a. D., neue Aeſidenzen und 


Luſtſchloͤſſer zu errichten, die fie mit ihren DMonumenten bededit 


haben, wovon keine einzige Spur fi in dem durch die Arabers 
herrſchaft erſt wieder zu Ruhm gelangenden Hamadan erhalten 
dat, oder bisher wenigftens noch nicht aufgefunden worden if. 
Das neuere Hamadan in feinen gegenwärtigen Zuſtaͤn⸗ 
ben iſt demnaͤchſt aur aus der Mobammedanifchen Periode zu bes 
geeifen, in weicher es nach der furchtbarften Berfolgung der Gue⸗ 
bern unter den erſten Arabern bald zum Luftort der Freude für 
die neuen Beherrſcher ward; nicht lange nachher von den Diles 
miten verheert and werbrannt, 931 n. Chr. &.; dann von Seld⸗ 
fhufiden, feit Togrulbet 1054, zur Refidenz erhoben, 1221 vom 
Difpingisthan aber wieder zerſtoͤrt, ſpaͤter wieder unter friedlichern 
Oultanen, den Holakuiden, aufblühend, bis es von Timer, 


dem Weltſtuͤrmer, wieder gebemüthigt ward, und feltdem weniger 


großartigen Wechſeln unterworfen, unter den Sefiden fich wie 


‚der erholend, in der Verwirrung und der Iprannei ber legten 


Jahrhunderte gar keine Spuren mehr feines alten Glanzes umd 
Wohlkandes, fondern nur Schutthaufen, Trümmer. und eiende 
Hätten, Alles im Verfall, obwol in derſelben gefegneten Natur⸗ 
umgebung, aufzuweiſen behielt. Wir lernen dieſe verſchiedenen 
Zuſtaͤnde Hamadan's, das dieſen modernen Namen fcitpem bei 
den Drientalen wie in den Annalen der Syriſch⸗Neſtorianiſchen 
Kirchen (Hamadan, urbs Gebalae, Sitz eines Episcopus und ſpaͤ⸗ 
tee Metropolitans; bei Aflemanus) 37) geführt hat, aus folgenden 
Thatſachen näher kennen, welche für zukünftige geographifche For⸗ 
ſchung an Ort und Stelle lehrreiche Zingerzeige fein mögen. 
Demadan ward, wie wir oben gefehen, nach der Schlacht 
von Nahawend, im jahre 641 (21 jahr der Heg.) von den Aras 


bern eingenommen 3%). Damals, fagt der Autor des Maupjs : 


mel Altawaritb (Ms. pers. Nr. 62, fol, 344) X), war von 





#2?) Assemani Bibliotheca Orientalis. Tom. III. P. 2. Notitie Boele- 
siarum Metropolitanarum et Kpisoopalium fol. DCCYV—DCcLxzXvin 
T.IV. p. 0 —460. 22) 4 Annales Moslemici ed. J. 
Reæiuxo. Li 1754. 4. p. 7%; Historia Dynastiarum Authore 


Gregorio Abul-Pharajio. Ed. E. Pocockio. Oxoniue. 1663. 4 
nt 20 Quatremere in Raschid-Eidin ed. Paris fel. 
ot 66 p- 220. E 
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dieſer Stadt nur das „weiße Schloß” uͤbrig und einige bes 
nachbarte Haͤuſer, weiche zufammengenommen Kasr⸗afis ges 
nannt wurden. Died umzog man mit Mauern nnd baute 4 
Xpärme dazu (dies mag alfo die erſte Grundlage der heutigen 
fein, deren weiße Grundmauern Ker Porter und Mo⸗ 

ler ſahen). Diefe Mauern wurden aber in kurzem zerftdrt, im 
Jahre 873 (260 der Hey) die Stadt nen aufgebaut, und DR 
Grabftaͤtten, weiche man feitdem dort flieht, mit in dieſelbe einge⸗ 
fihioffen. Sie wuchs ſeitdem zum Umfange einer Barfang (14 
Stunden), und keine Stadt in Khorafan und Irak lam Ihe 
gleich an Wohlfiand, trefflicher Luft und Waller. Die Einwohner _ 
find wohlwollend gegen Fremde und wohlhätig gegen die Armen. 
Eine Menge bewundernswuͤrdiger Luflorte finden fi in den Um⸗ 
gebangen (f. oben S. 93). Die Monumente der Stadt find im 
DHamadan Buche (Hamadansnameh) von Abdalrah⸗ 
man befchrieben. Er nennt den „Ihurm Senb⸗gour,“ im 
Derfe Khaſandſin gelegen; das „Stab der Gazetle Bahr 
zamsgours," „den Löwen von Stein,” Ve Fontaine 
ia Dorfe Satak, den Brunnen aus Gtein, den Gtein mit 
der Jaſchrift im Thale Arvand (f. ob. S. 88, Gendſchnamch), 
den Pate Souri (7), den Berg Arvand. (Leider iſt diefes 
Hamadan⸗ nameh nicht weiter befannt). Aus dem beruͤhmten 
Difieriter Mafudy (Mitte des X. Jahrh.) theilt der gelehrte 
Orientaliſt Auatremere folgende Notiz über dieſes coloſſale, 
Reinerne Lowenbild mit, wovon vieleicht noch Fragmente 
aufzuffinken wären (in Moroudj T.EH. fol. 340). In der Stadt 
Damavdan fand „das Ldwenthor,“ von der Gteinfulptur 
dieſes Thiers genanut, weldhe auf das Thor geflellt war, das zur 
rohen Hauptſtraße nach Khorafen gen Mai führte. Der Löwe 
wor groß wie ein Stier, oder gleich einem Entenden Kameele, nad. 
fo sefflich gearbeitet, daß man ihn leicht für einen wirklichen Eds 


. wen haften mochte, wenn man ihm nicht genau in der Nähe ans 
 fah. Die Einwohner Hamadans behaupteten, Alexander M. habe 


deſen Löwen nach feiner Racktehr aus Indien dorthis geſtelt, 


als Talisman zur Bewahrung der Stadt; denn mit ſeiner Zer⸗ 
ſtdeung würde auch die Stadt untergehen. Und fo geſchahe es 
von Shilan (Dit) Her durch die Dilemiten (f. Weſt⸗Aſien IL 
S. 573). Im Jahre 931 (319 d. Heg.) ward er auf Befehl 
Merdanid; Herabgeftärzt, wozu ein großer Haufen von Mens 
ſchen nothwendig war; in dem Blutbade, das nun Hamadan traf, 


118 Weit fen, II. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $, 18. 
wurden. mweniaftene 40,000 Menſchen fchon am erften Tage er⸗ 


fihlagen, am zweiten wurden die uͤbrigen gefangen genommen, in 
der Stadt aber Alles in Brand gefledt. Dann wurde zwar Am⸗ 


neftie prociamirt, der Reſt aber der noch übrigen Bewohner, weis 
cher fi) zum Gebete nerfammelte, in der Mofalla (dem Gebets⸗ 
orte) niedergehauen. 

Deunoh muß fi) ein Jahrhundert fpäter daflelbe Hamas 
dan wieder verjüngt haben, wie dies bie merkwuͤrdigſte Erſchei⸗ 
anng bei fo unzähligen afiatifchen, faft unverwuͤſtlichen Städten 
der Zall war, daß fie fih Immer wieder aus dem Staube und 


oft Abersafchend fehnell genug emporhoben. Ebn Haukal im 


Leyd'ner Mſcr. p.119 fagt: das neuerbaute DamadanW) 


(vor dem Jahre 1000) fei eine große, fchöne Stadt der Moham⸗ 
medaner, 1 Farfang lang und eben fo breit, mit einer Mauer, 
darin 4 eiferne Thore, und einer Borfladt, deren Haͤuſer aus Erd⸗ 
wänden aufgeführt feien. Sie babe viel Waſſer, Gärten und viel 
bebaute Felder mit und ohne kuͤnſtliche Bewaͤſſerung. Sie habe 
Ueberfluß an Waaren und Verkehr, viel Heerden, Milch, Korn, 
Saffran, der zu Rudzabar, aber auch zu Rakwaba, eingefammelt 
hierher zu Markte gebracht werde, und alle Lebensmittel zu maͤßi⸗ 
gen Dreifen. Die Einwohner find reich, gebildet, einſichtsvoll, 
hoͤflich, tapfer, aber unter fidy flreitfüchtig um die Herrſchaft. 
Hamadan wie das benachbarte, aber minder große Deinawar has 
ben Mofcheen. 

Unter der Dynaftie der Seldſchukiden, die in Hamadas 
reſidirten, blühte die Etadt auf, ohne den alten Glanz zu erreis 
hen. Der Atabeke Ildekiz gründete bier eine Medreſſe, und 
der hochgefeierte Naturforfcher, Philoſohh und Arzt Avicenna 
(al Scheikh Ben Abdallah ben Sina) aus Bochara, der Ariftos 
teles und Galen der Araber, welcher Vezier und Leibarzt bes 
Sultan Shamseddowla in Hamadan mar und dort auch flarb 
und begraben ward, 1036 n. Chr. G., trug nicht wenig in jener 
zeit zum Ruhme diefer verjüngten Reſidenz bei. In diefer Pes 
riode erhielt der Ort wahrfcheinlid Stadtmauern und eine fehr 
ſtarke Feſte 1), welche aber duch Dichingisthan’d Mongolen 





3%0) Quatremäre bei Raschid Eldin I. c. p. 223; vergl. Abul Kasem 
Moliammed etc. bei Uylenbrock Irac. Pers. Deser. 1. c. p. 63 W. 
Ouseley Orient. Geogr. p- 169. *1) Pet. de la Croix Hist. de 
Gengliizcan p. 356. 
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(1223) erobert und wahrſcheinlich zerſtdrt ward. Denn der Forts 
feger der Geſchichte Holaktu Khans von Raſchid⸗eldin 
ſagt: das neue Hamadan fei vom Mongolen Emir Iſen⸗ 
totlet im Welten) der alten Stadt deffelden Namens (alfe- 
näher zum Eiwend bin), eine Paraſange fern von ide (welche 
man alfo mehr In die Ebene gerüdt hatte), wieder aufgebaut 
worden. Ein anderer Autor nennt die dortige Feſte mit dem 
Namen Emir Seid, Nicht fern von der Stadt lag ein Dorf 
Siſtan. Die Wieſe Rek lag innerhalb des Weichbildes der Stadt, 
ober Die Wieſe Karategin eine ganze Tagereife fern davon. 
Sum Stadtgebiete, obwol einen Tagemarfch fern, im Kanton Seſid⸗ 
tah, an der Straße, die nah Sawah und Rai führt, lag der 
Flecken Bouzendjerd, eine Feſte Ferdedjan aber 15 Farfang 
von der Stadt. Ein andrer Autor des Moudjmel al Tawa—⸗ 
zit mennt außerhalb Hamadan’s, auf der Straße nad Rai zu, 
ben Ort Aſtah⸗demian, wofelbft das Grabmal eines Sclaven das 
Saffaniden Königs Bahram gour (Bararaned) fand. Im Perſi⸗ 
ſchen Manuſcript Motla alfaadin wird nicht blos von eine 
Setung Aivend (f. 06. S. 93) gefprochen, fondern auch fchon von 
einem Tſcheher⸗bag (Königsgarten, f. 06. S. 78) nahe dabei. 
Der Perſiſche Autor Zacaria Kazwini*2), ans dem XIV. 
Jahrh., laͤßt die Stadt im hoͤchſten Alter von Hamadan, einem 
Entel Sem’s, des Sohnes Nouh (Noah), gründen, und fagt, daB 
fie nach Verfihrung andrer Perſiſcher Gelehrten die größte Stadt 


: gewefen fei, indem fie 4 Parafangen nach jeder Seite hin ſich 


ausgedehnt habe; auch fei fie zu feiner Zeit zwar weit geringer, 
dech keineswegs Kein zu nennen. Die Luft fei milde, die Waſſer 
füß, der Boden trefflih, mit großem Reichthum an Koın und 
DR. Die Hamadaner zeichneten fih durch die füßefte Suada 
ans, durch fchöne Geftalt und durch ihre Fähigkeiten. Eigenthuͤm⸗ 
ch fei es ihnen, daß fie auch in großem Ungluͤck, das fie treffe, 
ſich keineswegs dem Kummer und der Trauer überlaffen. Dage⸗ 
gem find fie der Freude und dem Spiele ergeben, weil die Stadt 
unter dem Horoſcop des Stigred gegründet ward, als der Planet 
Benns durch diefes Zeichen hindurch ging. Daher feien ſie ſo for 
genlos, was auch der Dichter mit feinem Diftichon fagen wolle: 


s2) Quatremöre I. c. “) Bei Uylenbrock Irac. Pers. Descr. 
i. c. Select. Narrat. viatorum p. 66— 67; vergl. ebenb. Abou Ab- 
dalla Mohammed ibn Ayas p. 100— 101. 


120 WehsAften, IL Abteilung. IV. Abſchaitt. $.18. 


„Halte mid nur nit für ſtumfpſinnig und ſchwacht 
„Du weißt id bin ein Hamadaner! 


Ahmed Iba Bafper hat die raue Jahreszeit, welcher Hamas 
dan durch feine hohe Lage ausgelegt, alfo in Werfen beſungen: 
Hamaban wird von ber Kälte heimgeſucht! 
Alſo gehe du von bannen, durch bie felfigen Thaͤler gegen ben Rorden 
gelehrt, bie unfeligen! 
Hinweg von jenem Drte, beffen Bewohner gwei Drittheile des Jahres 
ſich den mannichfaltigſten Thorheiten hingeben. 
Biſt da mit dem einen Drittheil deines Lebens zufricden gefklit: 
dann ſuche jene Gegend aufs 
Dann zählt man dich zu ben Thoͤrichſten der Thoren. 
Ben das Gras verdorrt ift, dann bricht bei ihnen ber Rordſturm 
ein, ber bad Laub zerſtreut. 
Der Winter fenbet feine Pfeile: die weder Panzer noch Schild abgus 
wehren vermögen, 
WIE ꝓidclich ber Tag der haͤrteſten Kälte bie Haumbaner überfaͤtt, 
unb fie ſich in ihre Gewande wie in Spelunken verfriechen! 
Des Weide If dann in feinem Haufe vereinfamt wie belagert, uns 
beingt darin, wie bie Belbmaus in Loͤchern, den inter gu! 
D Ihe Armen! ober du ärmfier Keicher, was habt ihr auch Alles han 
auszuftehn durch bie Kälte 
Mer dort verweilt, fet ed Morgen und Abend, ihn ermäbet Froſt unb 
Schnee, mit benen er fort und fort zu kaͤmpfen hat. 
Kenn hart wie Stein wirb da das Waſſer, die Flüffe bepanzern ſich, 
Der eiſige Boben ſelbſt beißt mit harıcm Zahn den Fuß des Wanberers, 
Ein andrer Autor, Abon Abdalla Mohammed ibn Ayas?), 
der jener in Stein gehauenen Löwenfculptur ebenfalls erwähnt 
und fie ein Werk des weifen Belinas (d, i. Plinius) nennt, ber 
dhaupiet, fie fei auf das Thor geſtellt geweſen, um der Kälte un» 
dem Schnee den Eingang zu wehren. Denn. die Stadt leide viel 
durch große Kälte und Schneemaſſen, daher der Dichter Iba 
Khbalawi finge; 
Hamadan töbtet feine Bewohner durch Kälte und Winters Gemits 
dort können wir vor der Sommerhihe ſicher fein, 
Der Winter füllt dort ben ganzen Sommer und Herbſt aus; bort iſt 
ber Sammız Mond bem Kanoun Monde gleich, 


Flach diefer Stadt find AL Badi, der Dichter in Bagdad, und 
Aboni Fadhl, ein Autor, der im Jahre 1007 geftorben, beide die 





90*) Bei Uylenbrock l. c. p. 101. 
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Hamadaner genannt. In der Stadt IR eine warme Duelle, 
Die ans einer Zelsfpalte hervorbricht und in ein Baſſin laͤuft, 
deſſen Bad Die Kranken von der Elephantiaſis heilt. 
-  Abutfeda*) wiederholt nur, was andere Geographen vom 
derſelben Stadt Lobenswerthes gefagt, fügt aber bie giftigen Worte 
eines dort einheimifchen,, berühmten Dichters hinzu, denen man. 
wol die beleidigte Eitelkeit anficht, weil dem Propheten in feinem 
Baterlande wahrfcheintich wenig Ehre angethan worden. Er fast: 
Yamaban if mein Geburtsort, das einzige weshalb ich fie lobe; die 
ber Städte ihrer Art; 
Ire Jugend iſt verberbt ‚wie das Alter, Die Manner ib fo tzerige 
wie die Knaben.‘ 


Haumdalla Almoſtavfy (blüht um 1330, ſtirbt im 5.750 d. 


Heg., d. i. im J. 1349 a. Chr. G.) im Nozhat al Kolub die 
Stadt habe 12,000 Geyer up“,, die Luft fei kalt; 
Awend kommen die Waſſer, aber im Sinnen dee Stadt ſelbſt 
feien mehrere Queſlen; man zäble 1600 Fontainen. Die große 
ber Gaͤrten liefere treffliches und ſehr wolfeiles Obſt, aber 
Bas Brot ſei nicht gut. Die meiften Einwohner felen vom der 
Secte ver Motagats und der Muſchabbih's (Anthropomors 
phiten, die fogenannten Ali Ilahi, die Luri; f. unten); in der 
&tadt ſehe man eine Menge von Dentmalen (7 wol mohammes 
Vanifche), Pilgerorte, wie die Gräber des Khodja oder Meiſter 
Haſt; Abon lala Hamadani, des Baba Taher, des Sheifh Ain 
Alodat und Anderer, woraus man wol auf das dortige einft eifs: 
sig betriebene Sectenweſen zuruͤckſchließen darf. Die regelmaͤßi⸗ 
gen Abgaben von Hamadan betrugen zu jener Zeit 104 Toman. 
Das damalige Stadtgebiet zählte 5 Diſtricte: 1) Fernonar, 2' 
Yarfang von der Stadt mit 72 Dörfern, wozu auch Shehreſta⸗ 
weh, Lalpjin, Fakhrabad, Keſemabad, Koufchlsben und das ſchon 
oben genannte paradiefiihe Mawaſchan gehörten. 2) Arnars 
Din mit 41 Dörfern, darunter Deroudabad, Tababad, Kerdabad, 
Marmchan und Zarmenie die bedentendfien. 3) Sherahin 
mit 40 Dörfern, wie. Adrehin, Zamerin, Koumdjen, Milad djerd 
Waſet, Aſchoud u. A. 4) Alem mit 39 Dörfern, wie Aſchuned, 
Aouman, Afturen, Navar, Korud und 5) Serdrud oder Zimbs 
vu, mit 21 Doͤrfern, darunter Kerkehrend und Serwer, weiche 


ir 





*5) Wei Uylenbrock Select. Narrat. Viator. L co, p. 75; derl. b. 
Reiste f. ing G. Magazin Th. V. 2.325. 
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Zu Timurs Kriegtzeiten würde die Stadt Hamadan wol 
eich fo vielen andern gänzlich vafirt werden fein, wenn fie fich 
nicht zweimal durch große Geldfummen losgefauft hätte; bei fels 
nem letten Durchzuge durch Derflen vermweilte dieſer granfame 
Eroberer Aflen’s einige Zeit mit feinem großen Hoflager und fels 
nem Deere auf den geänen Wiefen von Hamadan (im 
Auguft 1392779), wo er den Mirza Miranſchah zum Lohn 
feiner Verdienſte mit den eroberten Königreichen Aderbeidſchan, 
Hai; Derbend, Baku, Shirman und Ghilan beichnte, and dank, 
wie einft Alerander, große Feſte feierte,. ehe er feinen Zug gegen - 
Bagdad weiter fortfegte... 

In den folgenden Zeiten wird Hamadan's weniger erwähnt, 
weil es unter den Seflden, unter. denen es jedoch neuen Wol⸗ 
fand 47) erlangte und neue Stadtmauern erhielt, durch den Glanz 
von Ispahan ganz In den Hintergrund tritt, und weil ed das 
durch außerhalb der großen Karawanenſtraße zu liegen Fam, 
die fih feitbem fa immer von End nach Mord, von Bagdad 
amd dem PDerfifchen Golf über Shiras nah Ispahan dirigirt 
hats; von Mord nad Sud aber von Kaukaſiſcher und Dsmanifcher 
Seite her Hber Trapezunt oder Erzerum nach) Tauris, Kasvin; 
füroftwärts über Kom und Kaſchan nah Ispahan, oder ofls 
waͤrts direct nach Tehran, wodurch Hamadan faft allen neuern, 
yolitifchen Begebenheiten, Kriegszuͤgen und Handelsſtraßen aus dem 
Üßese liegen geblichen ift. 

Nur ein Zufall, Auffuchung eines kühlern Sommeraufents 
haltes als in Tehran, führte Moriers Embaflade nah Hamas 
danz milttairifhe Swedke den General Malcolm und feinen 
Begleiter Kinneir; Ker Porter ging wie Dlivier aus wiflens 
fchaftlichem Intereſſe dahin; alle andere Reifende find nur flüchs 
tige Paſſanten; von ihnen rühren bie dürftigen Bemerkungen 
über den gegenwärtigen Zufland diefer Stadt her, mit denen wie 
deflen Befchreibung befchließen. 

Dupre*) (1808) giebt das moderne Hamadan als den 
Hauptfig des Turkomannen ; Tribus der Schahsfenen (Weſt⸗ 


u Chereffeddin Hist. de Timur-Bec bei P. de la Croix Livr. III. 
1. XXVIII. T. Il. p.212. 2 *”) Dupr6 Voy. I. p. 259. 
**) Dupré Voy. I. p. 259 — 268. 
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Aften IL ©. 403, 06 die Karaguzin, |. oben S. 73, zu ihnen ge⸗ 
Yörlg?) an, weiche dort 8000 Familien berbergen follen, dazu 
200 Juͤdiſche und 6 Armenifche, deren Zahl vor Nadir Schal) 
Eh noch auf 2000 belaufen hatte, von denen aud» in den be⸗ 
sachborten Dörfern nur menige zurädgeblichen. Die Juden. 
Batten 2 Synagogen, die Armenier noch eine Kirche. Die 
Stadt Hatte nämlich ihren lehten Verfall den Grenzfehden 
zwiſchen den Perſiſchen und Tärkifhen Sewalten zu danten. Im 
Sabre 1723 hatte Haffan %), Paſcha von Bagdad, das benach⸗ 
harte Kermanfchah erobert, wo er auch ſchon im hoben Alter Hark, 
fein Soße aber dehnte den Krieg bis Hamadan aus, das er 3 
Monat lang .beiagern. mnfte, worauf er deſſen Bewohner, weiß 
Be ſich tapfer gewehrt, alle maſſacriren und die Stadt plündern 
ließ 1724. Seitdem blieben die Türken Meifter von Kermanfchah, 
Hamadan, Nehawend, bis fie wieder von Schah Thamas vera 
jagt wurden (1729), dem fpäter Shah Nadir ald Sieger üben 
Ispahan und Hamadanv) folgte. Nach Wpätern, innern Feh⸗ 
den, vor der neuern Beſitznahme der Kadjaren, Ich Aga Mo⸗ 
hamed Khan, der Vorgänger Feth All Schabs, die Stadtmauer . 
famt dem Cafiell, wie wir fchon oben gefehen (1789, f. 06. &.104), 
niederreißen, um das rebellifche Bolt zu ſchwaͤchen. Nah Dun 
pre lag dieſes Eafkell der Stadt in 80.45. Den Handel 
von Damadan fand Dupre, der 13 dortigen Karamanferais und 
guter Bazare (Beſeſtins) ungeachtet, im Verfall; doch führt er 
ats merkwürdig die dort gedrudten Zeuge, gewebten Seidenftoffe 
und eine Art Nankin von einheimifcher Baummolle an, audy 
Luachsbälge und Fuchspelze aus den benachbarten Gebirgen, 
die einen guten Abfag nah Bagdad bilden. Zur Provinz 
Hamadan, die ſich gegen Mord und Welt 12 Farfang, gegen 
DR nur 4 Farfang weit ausdehnte, rechnete man 9 Diftricte: 
Heznarit, Turkman, Serdaret, Derjazin, Karaghan, Reſetſchai, 
Dalgarali, Kopaja und Neſchar, deren Schreibart wol manche 
Berichtigung bedürfen 51) möchte, die dem Gouverneur jährlich die 
ſehr ſtarke Eontribution von 50,000 Toman einbringen, aber nach 
dem Urtheil der Sachverfländigen, wegen des ungemein fruchtbas 
ven Bodens, doch noch reichlichern Ertrag zu geben im Stande 


4°) Olivier vor. IH. p. 29. 50) J. Malcolm Hist. of Persia 


VoL IL p. 7. 9 3) v. Hammer Perfien Wien. Jahrb. B. VII. 
1819. p. 268. 
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1:24 Weit Mfin, IL Abthellung. IV. dbſchnitt. . 18. 


. fd wären. Auch wird in Hamadan fanın ein Zoll von den 


B3aaren gefordert; die Ballen wurden damals nie geöffnet, und 
Die Abgabe davon war fo mäßig, Daß den Zollpacht nur 2200 Tos 
nıand einbrachte. Dennoch waren die Einfuhrartitel keiness 
noegs unbedeutend. Sie beftanden in Seide von Näfcht, Shawis 
0:06 Kerman, Eifen von Mafenderan und Aftrafhan, Kupfer und 
zäcern aus Etzerum und Bagdad, Indigo von Herat uͤber Js⸗ 
spahan, und Färberröthe von Yezd, davon jährlih 1500 Laften 
IHier Umſatßz fanden, und das Batman davon in Taurig, auf der 
Straße nach Tonftantinopel, für die dortigen Roihfaͤrbereien zu 
6 Abaſſi aelauft ward. Schießpulver, nur wenig iu Hama⸗ 
Idan gefertigt, ward vorzüglich von Shuſter and Dizful aus 
Chuſiſtan eingeführt; die Dikanz nach Shuſter ward auf 3 (ofs 
jienbar irrig), nach Dizful auf 7, nach Baſſora auf 9 Tagereiſen 


: ı2mgegeben, die nach dem weiter unten folgenden um vieles zu bes 


schehtigen find. 

‚Kinnele?3%, der nur ein Jahr nah Dupre Hamadan 
tefachte, ſagt, fie Habe 10,000 Haͤuſer oder vielmehr nur elende 
JHätten in ihren fchmugigen, wintligen Gaffen, und darin 40,000 
€Sinwohner; Ihre Hauptinduftrie beftehe in Lederfabriten, mit des 
ven Product ein wichtiger Abfag auf die Bazare von Ispahan, 
tBagdad und Tehran flatt finde. Die Lage der Stadt ſel herr⸗ 
lich; im Winter zwar kalt, aber das Klima die Übrigen 8 Monat 
Im jahre ungemein reisend. 

J. Morier nennt die große Moſchee, Mesjid Jamah, als 
Irad Danptgebäude der Stadt, das aber im Verfall au dem viers 
| eitigen Meidan liege, der and) als Markiplag diene, wo er be, 
ınertte, daß jeden Morgen eine große Zahl von Landleuten mit 
Brabſcheit und Hade in der Hand darauf wartete, um zur Ars 
Ineit ald Tagelöhner gedungen zu werben für das Gartenfeld; eine - 
eigentliche, orientalifche Sitte, die ihm das Gleichniß des Herrn 
vom Arbeiter im Weinberg, den der Hausvater am Morgen zu 
tniethen ansging (Matthäus c. 20, 1), auf das deutlichſte zur Ans 
ſchauung brachte. 

Nahe der Moſchee iſt ein Hofraum mit Grabſtaͤtten, 
barumter eine das Grab der Efiber und dee Mardadait) 
genannt. Es if aus Backſtein aufgeführt, hat 2 Kammern, davon 





262) Kinneir Geogr. Mom. ef Persia p. 127. 82) L Morier Sec. 
Journ. p. 265, wo die bebrifihe Snfeription. 


———— — 7 


EEE — — 8 — 


Iran⸗Platean; Hamadan, Eſthers Grab, 12:5 


Die eine nur eine Vorkammer zu der andern und im Vergleich zu 
Dem uͤbrigen Bau modern erfcheint, obwol auch diefer nicht uͤber 
die mohammedanifche Zeit zuruͤckzugehen fcheint. Eine Kuppel 
deckt fie, von efliptifcher Form, wie diefe in Perfien gebräuchlich 
iſt. Sir Gore Ouſeley copirte eine hebräifche Infeription, 
Die roh in weißen Warmorflein gehauen und der Wand der ins 
nern Kammer eingemanert war; fie fagt aus, daß fie im Jahre 
4474 u. der Schöpfung von zwei frommen Juden aus Kaſchan 
über dem Grabe von Efiher und Mardachai errichtet ſei. Der 
alte Mabbine, der diefed Grab zeigte, hatte behauptet, daß an der 
Stelle die Gebeine der beiden Sancti ſelbſt begraben wären und 
das Manfoleum von Artarerres (Ardafchir) erbaut feiz doch ges 
fand» er bald feine Unmwillenheit ein. Auch Ker PorterSN, der 
Vers Denkmal beſuchte, hat feine durch Sedak Beg genommes 
nen, viel längern Eopien dieſer hebräifchen Inſcriptionen mitge⸗ 
heilt; aber beide weichen von einander ab, und in der ſeinigen 
iſt außer einer Stelle des Buches Eher (VIIL 15) nnd dem 
sanzen XVI. Dfalm nur die Anzeige, daß 2 Brüder, Eliah und 
Gemuel, diefed Grabmal im Jahre der, Welt 4474 (d. i. im J. 
1713 m. Chr. G.) hätten wiederherflellen laſſen; das folgende 
4 fo fehlerhaft copirt, dab fich kein Sinn herausbringen läßt. 
Die Uecberfegungen bei Morier und Ker Dorter find nach 
Kofenmüller55) ganz unzuverläffig. Dies Mauſeleum, mit 
einem Storchnefte auf feinem Dache, zeigte fich fehr pittorest. 
Die Ihr, aus einer Steintafel, wie die oben auf der Hamadan⸗ 
route befchriebene (f. oben ©. 61), wird auf gleiche Weiſe geöffs 
wet. In der erfien Kammer Iagen nur ſchlechte Todtengeräthe, 
wie Lampen, Iragbahre u. a. m. Durch eine Deffnung, nur 14 
Zuß hoch und weit, riecht man in bie zweite Kammer, darin 
2 Holzgeſtelle, wie alte Sarkophage gefaltet, ganz mit eingefchnits 
tenen hebraͤiſchen Characteren bedeckt. Es follten die Gruͤfte jener 
beruhmten Perſonen fein. Auch die Wände waren mit Inſchrif⸗ 
ten aus dem Talmud bedeckt, deren Buchflaben aus Gypé ges 
formt, nur wenig durch die Heinen Löcher der Kuppel fichtbar 
waren. Die armen Juden, weiche die hohen Gäfte dahin begleis 
teten, fanden ſich ſehr gefchmeichelt, daß diefe fo vielen Antheil 
an den Meflen ihrer Vorfahren nahmen, während die Moslemen 





56) Ker Porter Tre | a. 100 wo bie Suferiptionen. ss), NRoſen⸗ 
—S — nde Th. J. p. 298 Not. 
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biete Armen voll Verachtung behandeln, und von den 200 judi⸗ 
then Familien, die bier im Elend Tchmachten, monatlich einen 
Tribut von 20 Taman einfordern, ohne ihnen zu geflatten, weder 
Grundeigenthum zu befigen, noch auch den Boden nur zu bes 
bauen. Major &. Keppel 256), der im Jahre 1824 diefelbe Grabe 
ſtaͤtte befuchte, hörte, daß auch hier die ſchwergedruͤckte Judenſchaft 
der Ankunft eines Meſſias entgegenfehe; die Berblendeten, welche 
Das irdifche Unglück überall zu tief in den Staub gedrädt hat, 
um ſich zum firahlenden Dimmelslichte emporzurichten. Keppel 
Körte von 400 Juden in Hamadan fprechen. General Mals 
colm, der in Hamadan wegen feines wiederholten dortigen Aufs 
enthalte® noch im jahre 1824 in refpectvollem Andenken fland, 
Hemertte 57) bei diefen Grabftätten, daß Abasveros, im Buche 
Eſther der König über einhundert fieben und zwanzig Länder, of 
tenbar Artarerres (Longimanus?) fei, womit auch die orientas 
fiihen Autoren uͤbereinſtimmten, die ihm ebenfalls eine Juͤdin zur 
‚ Gemahlin geben, und feine Gnade gegen die Juden rühmen. Je⸗ 
nes vermeintliche Grabmal diefer feiner Gemahlin und ihres Oheims 
Mardachai, des Wohlthäters Ahasveros, fei zwar kein prunkvolles, 
aber wegen feiner Lage in der Mitte der bewohnten Stadt Has 
madan und nahe einer fo geweihten Stelle wie die, auf 
welcher fpäter eine Mofchee errichtet ward, bemerfenswerth. 
Ahasveros fo wenig als feine Nachfolger, alle vom Zoroaſter⸗ 
cultus, fonnten aus religidfen Gründen, kein prachtvolles Maufos 
leum für die Eöniglihe Gemahlin bauen laffen; aber ſchon die 
Eriaubniß, eine jüdifche Srabflätte in der Mitte der Stadt & 
batana errichten zu dürfen, müfle als eine außerordentliche Gunft 
damaliger Zeit angefehen werden und bemweife den großen Reſpect, 
den man gegen die darin Beftatteten hegen mußte. Wäre es mit 
Sicherheit anzunehmen, was Benjamin von Tudela von 
Hamadanse), aus den Jahren 1160, der diefelben Grabflätten 
ſchon daſelbſt nennt, berichtet, daß diefe große Stadt Madai, 
ee meint als Tapitale Mediens, damals etwa 50,000 Israeliten 
zu Bewohnern gehabt habe, fo zeigte dies die außerordentliche Pos 





350) G. Keppel Personal Narrative 1. c. Vol. IL. p.103. 
6’) J. Malcolm History of Persia 1. c. I. p.531 und ebenb. Ed. 4. 
Lond. 1815. T. II. p.524, wo eine Abbildung des Monumentes. 
58) Voyages de Rabbi Benjamin, fils de Jona de Tudele etc. Ed. 
J. P. Baratier. Amsterdam 1734. 8. T. I. p. 187, ınb Itinerarium 
D. Bepjaminis Ed. Const. +. 1Himpereur Lugd. Batavor. 2633. p. 9%. 
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pulatien dieſer jaͤdiſchen Stämme noch zu jenen Zelten Im alten 
Medien, welche man von jeher für die Nachlommen der ein im 
bie babglonifche Gefangenfchaft gerathenen X Etämme gehalten 
hat. Im Buche Efiper iſt uͤbrigens durchaus nicht von Hamas 
dan, fondern nur von dem Wohnfige der Eſther am Hofe des 
Königs zu Enfa die Rede. Ker Porter meint, taß dies Mo⸗ 


-  aument durch Timur zerſtoͤrt und feitdem 59) erſt der jegige Bau 


aufgeführt fei. 

An — Antiquitäten hat Hamadan mancher⸗ 
lei aufzuweiſen, zumal Ruinen alter Moſcheen, alter Thuͤrme, 
siter Bazare, Grabſteine, Kufiſche Inſcriptionen, vor allen aber 
das Grab Avicenna's, der in dieſer Stadt feine Werke über 
Denkt und Metaphufit ©) beendigte, aber aus feiner hoben Stel⸗ 
Iung vertrieben in Ispahan bei Hofe eine glänzende Aufnahme 
fand, doch fpater Eranf nah Hamadan zurücdkehrte, wo er ſtarb, 
wo feine Gruft noch heute viele mohammedanifche Gelehrte bes 
wallfaßrien, wie fehr viele. jüdische Pilger das Grab der Efiher 
and Mardachai’s. 

Als Hauptfabrilat giebt J. Morier6)) zu Hamadan 
außer den Lederarbeiten zu Sattel und Zeug, die dort bes 
ruͤhmt find, auch die gewirkten Teppiche (Nummud) an, die 
fehe Hoch gefchägt werden, und das Paar zu 50 Real (gleich 5 
Pe. Sterling) im Preife ſtehen. Ein Haupterwerb fei der doch 
ziemlich ſtarke Durchzug der Reiſenden und der Karawanen, die 
von Bagdad den Nordweg über Kermanſchah und Hamadan neh⸗ 
men, wie dies fchon zu Alerander’s Zeit mit den Mediſchen und 
Derkichen Kaufleuten der Fall war. Morier fand dort einen 
Zantioten, der Über Aftrakdan hierher kam, um hier Saffran 
einzukaufen. 

Im Jahre 1818 als Ker Portee Hamadan befuchte und 
Liefer Ort feit einem Jahre wieder zu einem Gouvernements⸗Sitze 
ws Mahmud Ali Mirza erhoben war, nnd man den Auf⸗ 
San neuer Palläfte und Bazare projectizte, follte die Stadt 9000 
Hänfer 62) haben, davon 3000 vom Anhange des Gousernements 
bewohnt wurden. Die Geſammtzahl der Einwohner wurde auf 


5°) Ker Porter Trav. DO. p. 108. 0) Historia Dynastiarum 
Authore Gr. Abul-Pharajio. Ed. Ed. Pocockio 1. c. p. 231. 
*2) J. Morier Sec. Journ. p. 260. 3) Ker Porter Trar. U. 
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40,000 bis 45,000 angegeben‘, darunter 600 Jädifche Famis 
tien und fa eben fo viele arm eniſche ih befinden ſollten. 
In der Mitte September ſtieg die größte Hitze, die Ker 
Morter dort beobachtete, Mittags nicht Über 21° 33’ Reaum. 
. (80° Fahrh.), und drüdender foll ie auch nie im Sommer fein, 
da dann ſtets kühlende Binde wehen; daher Hier das Leben im 
Freien, das wandernde Nomadenleben in den herrlichfien Tempes 
raturen and Lüften, dem größten Theile des Jahres unwiderſteh⸗ 
liche Reize verleiht, und den größten Einfluß auf die umherſtrei⸗ 
fende Lebensweife der lebensluſtigen Damadaner ausübt. 


69. 
Zweites! Kapitel. 


Terraſſenland des Weftrandes von Iran und Loriſtan. 


Veberfiht, 

Mit ganz gleicher Natur wie am Güdrande, nur im immer 
höhere Ketten auffteigend, und dadurd mit etwas begünftigterer 
vegetabller Bekleidung ,. reicht der breite Bergparallel aus 
Farſiſtan in nordweſtlicher Richtung‘ durch das obere Quellstand 
aller Öftlichen Zufläfle des Tigris bis zu deſſen Quellſtroͤmen und 
Wiege fie insgefammt in gleicher Normaldirection querdurchfegend. 
Er Kildet die Bergländer der Loren nnd Kurden, Fort, 
Kan (Luriftan) und Kurdiſtan, und ſchließt ſich mit im⸗ 
mer erhabneren Zwifchenthälern, die zu Hochebenen werden, 
an die Alpenländer des Urmias und Van⸗See's (Aders 
Beidfhan und Armenien) an, wo alle Bergfetten im weit⸗ 
läuftigen, zwiſchen den größten drei Meerestiefen eingeengteren 
Plateau Armenien’s, dichter in einen Körper zufammens 
treten. Diefes Bergland erhebt fi) nah Olivier's Schaͤtzung zu 
einem Diateau von 4200 bis 4800 Fuß mittler Erhebung über 
den Meereöfpiegel. Ron jeher war es wenig bebaut, immer ſchwer 

‚ zugänglich, von Raubhorden befegt (latronibus referta Strabo XVI. 
f. 744), von denen es feinen Namen trägt. Es ift die natürliche 
Scheidewand zwifchen Alts Medien und Babylonien mit Alt 
Aſſyrien, oder Jran’s gegen Ehufiftan (Buflana), Bagdad (Bas 
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Suienta) und Syrien; zwifchen Jrak Adſchem (dem Lande 
dee Achämeniden) und Jrak Arabi (dem Lande der Araber), 
Benennungen weiche von den Tuͤrkiſchen Herrfchaften (Weſt⸗Aſien 
H. S. 125) herruͤhren. Gegen Suͤdoſt Innerhalb diefes Berg⸗ 
paralleis ſaßen einſt die Marder, Urier und Koſſaͤer (mol 
unter ſich identiſch, ſ. Weſt⸗Aſien IL S. 95), die Elymaͤer 
Sitrabo XI. 524), Korduenen (Karduchen); noch wohnen bier 
Die Horden der Loren (Laren) und Bakhtiyaren, Felllt 
und Kurden, In ſehr verſchiedene Staͤmme vertheilt, und ſchei⸗ 
den In mehr oder minderer Selbſtaͤndigkeit als kriegeriſche Berg⸗ 
völfer, wie einſt zur Zeit der Achaͤmeniden, fo gegenwaͤrtig, die 
yelitifchen Derrfchaften der Kadjaren und Dsmanen, das Perſtſche 
vom Türkischen Reiche (das Gouvernement Kermanfchah von Su⸗ 
iimaniga), von Baffera und Bagdad. 

Nur gegen den änßerften &.D., anf der Scheidung bed bos 
ben Sorfillans und Chuſiſtans (Perfis und Sufiana), an den obern 
Läufen des Tab und Jerahi, war und, megen der Kuͤſten⸗ 
ſchiffahrt und durch eine einzige Duerroute Kinneir's 2%) 
son Schiraz direct gegen NW., durch den Bergparallel an dem 
beruͤhmten Caftell Kala Sefid (Weißfchlof) vorüber, nach Bas 
Sadan, Ram⸗—Hormuz und Shufter (Toſter), die dortige 
Gebirgslandſchaft; und durch einige Excurſionen im ebenern Chu⸗ 
ſiſtan 9%), nad) Zeitun, Dorat, Ahwas, Disful und Sus (mobel 
ihn Eapt. Monteith begleitete), das Nachbarland vom Geſtade 
des Perſiſchen Golfs, auf der Oftfeite des Tigrisſtroms bis 
Boaffora und Korna, das am Verein des Euphrat und Tigrie 
mit deſſen öftichem Zufluffe, vem Kerkhah, liegt, oder das oͤſt⸗ 
Eiche Uferlan» des untern Stromlaufes des Shat el Arab 
nebſt den zunaͤchſtliegenden Bergketten, aus dem bisherigen, Dun⸗ 
kl bervorgetreten. 

Bon da an aber, gegen Nord und Nordweſt, war der große 
Gebirgsſtrich mit feinem ebenen Vorlande zum Thale des mitts 
lern Zigrisiaufes bis zum 349 Parallel, wo der Diyalaf, 
ein öftticher Zafluß, dem Tigris von der linken Liferfeite her zueilt, 
völlig Terra incognita geblieben. Nämlich His zu der berühmten 
Querroute, welche von Hamadan über Kermanfhah 


92) M. Kinneir Geogr. Men. of Persis App. Route from Bassorg 
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(33° 40 M. Br.) nach Bagdad, von- der Höhe zum Tieflaude, 
dinabfuͤhrt. Dies ganze weitlaͤuftige Gebiet, deffen einzelne Bine . 
läufe nur ganz dypothetiſch, nach veralteten Erklaͤrungen claſſiſcher 
Autoritäten, ohne eigne Anfchauung, von den Kartographen ein⸗ 
geyeichnet wurden, deflen einzelne Bergzuͤge nur hoͤchſtens einmal 
and der Ebene Baſſoras und Bagdads erblickt waren, für - Die 
man weder befondre noch allgemeine Namen (als die des Zagros 
bei Strabo (XI. 522), oder Daradhoatras bei Ptolemaͤus (V. 
11) d. h. Fenergebirg nach ©. Wahl, Pareſch der Parſen) haste, 
deren Anfang, Ende und Tiefe wie Höhe, aber gänzlich unbeſtimmt 
blieben, wurde daher auch immer nur als wilde Wuͤſtenei, un 
als der Gig der Raubodller 25) in den Geographien aufgeführt. 
Nur fo viel wußte man, daß deflen hohes Zafelland jedoch troff⸗ 
liche (Nifäifche) Srafungen für die zahlreichen Heerden jener Mo⸗ 
madenvdlker befige, deſſen Hochgipfel ſelbſt noch im Juli mich 
ſelten mit Schnee und Eis ſich zu bedecken pflegten. Kein Beobach⸗ 
ter war jedoch je Hier tiefer in das Bergland eingedrungen; ſelbſt 
Strabo, Arrian u. A., die einft aus den Feldzügen Alexanders, 
der Syter und Parther mehr hätten erfahren können, waren hier 
fehr wenig orientirt; die Geſchichten der Saflaniden, weiche eben 
Dier recht einheimifch waren, find zu unvollländig uns bis jegt 
überliefert worden, und die Siegeszuͤge der Araber, Timurs, 
Schah Nadirs und Anderer der neuern Zeiten in diefen Gebie⸗ 
ven find nie auf eine ausführliche und lehrreiche Weiſe mitge⸗ 
eilt worden. 

Nur auch hier heißt es ausdruͤcklich, was ſich freilich wenig 
aus der biöperigen Landfartenzeichnung begreifen ließe, daß, ganz 
km allgemeinen betrachtet, alle Bergzäge von D. nah W. 
ober vielmehr von &.D. nah N. W. flreihen ©), und ſehr 
lange, aber hoͤchſtens nur 2 bis 3 geogr. Meilen breite Längens 
thaͤler büden. Darnamwend (Demawend) und Heſaardere 
(d. i. Tauſend Huͤgel) 67) heißt die im Suͤdweſt an Ispa⸗ 
Yan hinziehende Berggruppe am innern Nordrande dieſes Berg⸗ 
parallels, wo wir ſie auch mit dem allgemeinen Namen der 

Bakhtihari⸗Berge belegt fanden (ſ. ob. G. 18). Am .Peblvi 
ſollte dieſelbe Landſchaft Kobodſchegkoft (d. i. das Gebirge ist 


23 Kinneir Geogr. Mem. p. 138, 142. Ebend. 9.56, 208. 
j —8R — Ai⸗ unb Meucd Borbers und —* Leipʒgig 
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Runge geſpalten) genannt fein, beides characterificenbe Bezeich⸗ 
nungen biefer vietzweigigen Kettenzuͤge, die Strabo als fcheis 
dendes Grenzgebirge zwiſchen Medien uad Babylonien mis 
dem Namen Zagrus oder Zagrius (mol doocg TO Zapaaion - 


bei Dieoder. Sic. IL 72.d. 6. Wess. L ſol. 1203 16 Zuyguar deog '. 


bei Strabo XL. 522; 70 Zuypor dpog Polyb. V. 44; Zagrius 
Pün, H.N. VL 27) bezeichnet hat. Auch Polyblus, wie Strabo, 
braucht diefen Namen im weiteflen Sinne als Schugmaner am 
Ehdrande Prrfiens, und fagt, daß man faſt 100 Stadien zu fels 
ner Erfieigung bedürfe, daß er aber in viele Joche auslaufe, ans 
berbärts im Hauptketten fich anhaͤufe, von Schluchten durchbro⸗ 
chen, zuweilen in weitere Thalſenkungen auseinandergeruͤckt, in de⸗ 
nen feine barbariſchen Voͤller wohnen ſollen, wie die Koſſaͤer, 
Kerhrenen CKocbienen, ſ. Welt: Afien U. S. 97), Rachen 
®. L Earduchen) u. U. (Polyb. I. c.). Die Berge der Koſſaͤer, 
fast ©trabe (ZI. 524), begrenzten Medien im Often, der Zagro« 
im Eupen, wo die Landfchaft Elymais (Slam, Wells Afien 
IL &.96) liege. Nach einer andern Stelle (X VI. 734) grenzen 
die Kofläer an Perſis und die Paraitalenen, die Elymaͤer am 
Cufis, Medien und die Zagrosberge, welche von den einen zu 
Medien, von den andern zu Eiymais gezogen wurden. Wie Pos 
Iipbius, fo fpricht auch Strabo von der Zagros⸗ueberſtei⸗ 
sung, weiche man die Pyiae Mediue nenne (nò 75 108 
Zöypou ungp3lowg Strabo XL. 525), und meint damit, wie 
jeuer, die Enapäffe GPerſiſche, Sufifche Pforten, |. Weſt⸗Aſien 
nl. &.865), von denen der ganze Gebirgszug ſchon in den Altes 
fen Zeiten, wie feine einzelnen Localitaͤten, den bezeichnenden Nas 
wen erhielt; vom arabiſchen Sfaghar‘®) oder Zaghar, d. h. 
enger Das zwifchen hoben Bergen an der Grenze 
von Feindestand. 
I. Weiter äber der großen. Querpoffage von Hamadan nad 
Bagdap, in Nordweſt von Kermanſchah (von 34 bis 38° 
M.Br.), über Senna, Sulimäniya, Erbil und das Queill⸗Land. des 
einen und großen Zab hinaus, an Moful vorüber, bis zu dem 
QDuelihöfen der obern Tigrisfiröme, zwiſchen dem Urmias und 
Bans&ce, an deren Güdweffeiten und bis gegen Sert und 
Diarbekir hin, fegt derfelbe in feinen Maſſen immer höher aufs 
Beigende Cie Gebitgsparallel fort. Er wird immer. noch Zagros, 


») 6. en) ©. Baht Afen p- 820. - 
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weiter meftlich über Niſibii Mafins, vd Maoıov Sooc (Strabo 
XI. 522) Geh den Alten; jedoch heutzutage nach feinen Bewohner 
vorzugsweife das Gebirge Kurdiſtans (Montes Gordyaei oder 
Carduchi, Cordiaei, Cardueni, Cardaei etc.) 29) genannt; bis er 
im Merdoft an die eigentlihen TaurussKetten Im eige⸗ 
ren Sinne ſich anreiht, zu denen fon der Mafius gehört, 
welche von den obern Tigris⸗ und Fuphrat s Strömen burchbros 
hen werden. Doch auch der ganze ſuͤdoͤſtliche Ing von’ de 
an gehört im weiteren Sinne zum füdlihen Taurusſyſteme, 
den man, um ihn von der weftlihen Fortfegung im Weſten des 
Euphrats zu unterfcheiden, auch wol mit dem Namen des Hypo⸗ 
taurus belegt hat. Wie fchon der aͤlteſte einheimifche Name, 
. ven wir hier bei Strabo localifirt finden, Mafius (denn fdhess 
in der Geneſis X. 23 wird er bei den Kindern Aram aufgefähet), 
fehe fruͤhzeitig auf andre fernere Gegenden übertragen ward 
(Mas, Maſch, Mofch, die MofhifhensBerge in Armes 
‚nien), wie dies fo häufig bei den Sebirgenamen überhaupt dee 
Fall war: fo auch mit den Namen des Taurus und des Zas 
gros, welcher letzterer offenbar nur anfänglic, jenen verfchies 
denen durchbrochenen Engpäffen zukam, von denen er ausging, 
dann aber auf den ganzen Gebirgsparallel von Chuſiſtan, Ely⸗ 
mais, Media und Kurbiftan Bis zum Maflus, Taurus und Amas 
nus bin übertragen ward. 

Aus ſolchen Verallgemeinerungen, auf nur zufällige 
und oberflächlich hin gewagte, überfichtliche Angaben gegründet, 
kann aber keine wahre Kenntniß einer landfchaftlichen Natur bers 
vorgehen. Wir verlaffen demnach diefen bisher ganz allgemein 
betretenen Weg und alle dahin einfchlagenden, fchon vielfach und 
ohne erhebliche Frucht discutirten Seitenpfade, um erſt auf den 
befondern, beflimmteren 2ocalitäten feſtern Zuß durch unfre mo⸗ 
-nographifhe Behandlung des vorhandenen Materiales zu fallen; 
‚von diefen ans, wie bisher, vom Dften gegen den Welten vorzu⸗ 
ſchreiten; uns aus den Tiefen zu den Höhen Schritt vor Schritt 
zu erheben, und wo es dann möglich fein wird, von den gewon⸗ 
nenen Höhen Ueberblicke über die zuruͤckgelegten Wege, oder panos 
ramiſche über das gefammte Feid der Betrachtung zu gewinnen. 

Wir haben uns zunächft an die beſtimmbarern budrogras 
phiſchen Linien, an die Fluͤſſe, Thaͤler, Paffagen zu halten, 


20», G. Wahl Afen p.817. 
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die und In neueſter Zeit näher erkundet wurden; in dieſen leinen 
wir Die Dxrtfchaften der neuen Zeit und ihre Dentmale, und das 

durch auch die der alten Zeiten fennen, und gewinnen fo nad) 

und nach bie beſtimmteſte Drientirung in Räumen, die bisher in 

geographifhem Chaos durcheinander lagen. Wir gehen von 

Serfilan und Ehufiflen aus und fihreiten immer weiter gegen 

Nordweſt über Kurdiſtan nad Aderbeidfchan und deu Taurus 

landſchaften vor, | 


Grläutgrung 1. 
Die Eingänge aus Farſiſtan nach Chuſiſtan; ber Küftenweg 
durch Dafchtiftan, von, Abufchähr nach Hindian; ber Bergweg 
von Schiraz über dad Felſenſchloß Kala Sefid, im Thale bed 
Tab » Fluffes (Arosis), nad) Bebahan zum Jerahi⸗Thale. 


Nur zwei Eommunicationen Tennen wir, welche aus bem 
alten Derfis nah Sufiana, oder aus Farſiſtan nah Chu⸗ 
fifan Cauch Churiſtan) führen: der Küſten weg von Abus 
ſchaͤhr (Wels Afien U. &.779) durch die Ebene Dafhtiften, 
Immer am Nordufer des Perſiſchen Meerbuſen Bin, über Hin⸗ 
dian bis zum Deltaboden des Shat el Arab; oder der mehr 
wörtlich ziebende Bergweg von Schiraz direct über das bes 
ruͤhmte Felsſchloß Kala Sefid (Wells Alien II. ©.391, 836) 
Im Thale des Tabfluffes, im Norden der Ruinen Shahpurs vor 
über nad) Zeitun und Hindian, eben dahin. Diefe Iegtere weicht 
dann zum Meere ſuͤdweſtwaͤrts ab, oder geht als Hauptſtraße 
im Jerahi⸗Thale gegen Nordweſt immer am Weltfuße und 
zwiſchen den Borhöben des Bergparallels und dem vorliegenden 
Tieflande in gleicher Direction fort über Bebahan bis Shus 
ker am SKurans (Karun) Flug, und von da über Dizful 
sah Sus, in die Mitte des alten Suſiana. Eine dritte Com⸗ 
Munication iſt uns nicht bekannt geworden; auch fcheint fie nicht 
zu giftiren, weil zwiſchen diefer Bergronte und derjenigen, bie wir 
früher von der Ebene Merdafcht bei Derfepolis Aber Main (Welt 
Afien II. S. 869), nordwärts, ald Sommerſtraße nach Yezidkhaſt 
(f. ob. &; 15) Tennen lernten, die gewaltigfie Bergmaſſe des Grenz⸗ 
gehirgesuges im mächtigen Gebirgsſtock des Kuh i Zerd (Weſt⸗ 
Aflen II. &.870) ſich erhebt, welche bisher ganz unbeſucht blieb, 
anf weicher die wilden Balkhtiyaris Stämme haufen, son deſſen 
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Schneehdhen gegen Nordoft die Quellen des Zendehrud hinab gen 
Ispahan ſtroͤmen (f. ob. S. 23), wie gegen Süd‘ die des Jeradi 
nach dem Perfers Golf und des Kuron zum Delta dei Shat 
d Arab. 

Nur vier geringere, meiſt an ſich unbedeutende Kuͤſtenfluͤßchen 
find es, weile, nah Kinneir 2”), heutzutage von Abuſchaͤhr 
nordwärts an der flachen, fandigen, meift faljigen und wuͤſten 
Küfte hin, die nur durch Antilopenheerden belebt if, durchſetzt 
werden. müffen, ebe die Mündung des Zab (Tab, d. I. Arosis 
bei Arrian) erreicht wird. Nearchus, der Steuermann der 
 Zlotte Alexander's, zählte bei der Voruͤberfahrt hier in deinfelben 
Maume (Arrian Histor. Indic. 39) 6 verfchiedene Fluͤſſe auf: Des 
zratemis, Podagrus, Granis (we jetzt Gra liege), Mpos 
ganis (im Bender Kigk bei Niebuhr, Bender⸗regh, d. ik. 
Hafen Rheg nahe Sunova, noch unverkennbar) !), Brizana 
und Arofis (Abs Arraghian, wo Hindian), weicher letztere nad 
ibm bei weiten der größte von allen diefen ift, die fich hier zum 
Reere ergiegen In ihm I der Tabs oder Zabs Fluß wegen 
feiner bedeutenden Größe unverkennbar, weicher eben deshalb die⸗ 
fen Namen, d. h. Fluß, vorzugemeife vor den andern bei den 
Derfern erhalten hat, Sr war zur Zeit der Alten 72) der Grenz 
flug von Perfis und Suſiana; er iſt es auch durch das Mittels 
alter ”?) und bis Heute geblieben. Bel Plinius und Ptolemaͤus 
wird derfelbe Fluß Oroatis, hei Strabo (XV. f.727, 729) als 
der bei weitem größte jener Küftenfläffe von Perfis, dem zu bei⸗ 
den Seiten die Urier wohnten, eben fo genannt. Bon der Etadt 
Hiydian, welche 3 geogr. Meilen aufwärts von der Mündung 
des Stromes entfernt liegt, wird er bei den Europäern auch mit 
deinfelben Namen belegt. Er entftcht aus dem Verein zweier?) 
Ströme, von Nordoft und Suͤdoſt fommend, die fi) nahe der 
Stadt Zeitun begegnen ;.beide entfpringen im Hochgebirge der 
Bakptiyaris Berge; Ebn Haukal fagt im Gebiet von Ispahan 
nahe Berje 79), das ung aber unbekannt if. Der Mtlichfte 
Arm nur 10 geogr. Meilen (12 Farf.) in W. von Schiraz am 
Berge bei Ardikone; er zieht an der Feſte Kala Sefid vorüber 





®’70) M. Kinneir Geogr. Mem. p.57. 71) W. Vincent Oommeron 
and Navigation of the Ancient. 4. London 3807. p. 401; f. bei 
Kinneir L ec. p. 70. "») W, Vincent ebend. p. 406. 
‚ "°)-Edrisi bei A. Jaubert I, p. 350. °*) M. Kinneir Mem. p 57. 
78) Oriental Ges; 2.90. 
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| und IR gegen die Mandung fchiffbar. Der nördliche am he⸗ 


Yen Ramarahr Berge, von dem wahrfcheinlich auch der Araxes 
gegen DM nach Perfepolis hinabftärzt (Weſt⸗Aſien IL. ©. 869). 
Der vereinigte Strom bei Hindian hatte, -ald Kinnelr ihn Mitte 
Sehruar yafftte, 80 Ellen Breite, und war doch nur von da 
an?) ſchiffbar für Bleine Boote von 80 Tonnen Laſt; doch kann 
er etwa 4 Stunden oberhalb Hindnan burdheitten werden. Cm 
obern Laufe bei Zeitun if fein Wafler füS und gut, aber gegen 
Hindiau verbicht es und wird Im untern Laufe, wie alle Perſiſche 
Stäffe, braliſch. Hindian (auch Hinduan und Endian) 
Kegt, nah Monteith’s Beobachtung, unter 30° 1 N.Br. (20 
Mil. engl. von Zeitun, 48 von Bebahen, 72 von Dorak), zu beis 
Den bis auf eine halbe Stunde weit mit wol bebauten Ufern des 
Tab, hat dreiviertel Stunden im Umfang, feine Stadtmauern 
Iegen in Ruinen und find nirgend über 3 Fuß hoch; fie hatte 
m Rinneirs Zeit (1810) 4000 bis 5000 Einwohner, weiche 
Handel mit Baſſora und Bebahan trieben; aber jenfelt der Stroms 
ufer, zu beiden Seiten, ik Waͤſtenei, mit den zur heißen Jahres⸗ 
zeit befannten Wuͤſtenwinden. Um von bier nad) Zeitun ), 8 
Stunden Weges, zu gelangen, muß ſchon die erfie Borfeite der 
siedern Hügel des Gebirgsparallels überftiegen werden, hinter weis 
cher das Längenthal lieblih vom Tab durchzogen und befruchtet 
wird, deſſen Wafler aus beiden Armen bier zufammenflichen. 
Zeitun, die erfie Bergſtadt vom Perfers Golf Iandeinwärts, hat 
an 2000 Einwohner. Ihr Name iR richtiger EI Zaidain, 
vi. „Stadt der zwei Zaids;“ M wie der Pilger Ebn Bas 
tnta bei feiner Durchreife durch den Drt (1340) erfuhr, nad 
ben zwei Degleitern des Propheten genannt, Zaid Ibn Thabet 
and Zaid Ibn Arkam, die dort verehrt werden; die herkoͤmmliche 
Ableitung und Schreibung des Namens von dem viel befannteren 
Alzeitun, d.h. Dlive im Arabifhen, die zwar im benachbar⸗ 
(em Meſopotamien U) Hei Anoh cultivit wird, auch bier vielleicht 
gedeihen möchte, von der aber bier Feine Spur jemaliger Pflans 
sung befannt ward, iſt daher ganz irrig, obwol gar manche andre 
Ortsnamen Zeitun“ bei den Araber, dieſer Cultur ihre Ent⸗ 


5 G. Malcolm Hist. of — voLT. p- 2. ") M. Kinneir 

p- 8, VI. 7) Ebend ‚p7 ?’*) Tbn Batota Traveis 

er Sam. Lee, London 1829. —8 **, W. Ainswortk 
Beseasch. in Assyria ein. Leop. 
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Rebung verdanken. In dleſer Hinſicht fiimme diefer Ort mer Dem 

Laute nach mit dem berühmten Chineſiſchen Zaltum, woruͤber 

5 ſchon Abulfeda erfiärt bat, ganz überein (f. Of Afen Br. IIL 
.779). 

Am M.O., von da etwa 3 geogr. Meil. entfernt, legt Ber 
bahan (Bapbahoon) 284) In der Thalebene des nördlichen, na⸗ 
menlpfen Zuflufies, die Hauptſtadt des Gebirgsdiſtrictes Khogis 
koea, (vool richtiger Kup Killonieh, f. unten), ber fih von 
MW. gegen S. O. oder vom Thale Ham Hormuz am Yes 
rahi durch das ganze obere Tab; Thal bis in die Nähe von 
Kazerun ausbreitet. Diefe Plaine, welche von beiden genann⸗ 
ten Fluͤſſen in Weſt und Oft reichlich bewaͤſſert wird, IR auch 
ſehr gut bebaut. Bebahan liegt ſehr lieblich in der Mitte dieſes 
. weiten Laͤngenthales, etwas über eine Stunde (3 Mit. Engl.) im 
Oſten der Ruinen einer Altern Stadt, Arraghian, die am Ufer 
des Jerahi liegen, von denen der Kin einft feinen Namen er 
bielt. „Die Stabtmauern, Aber eine Stunde im Umfang, ſchließen 
on der Nordſeite den Pallaſt eines Beglerbegs ein, der bier Gou⸗ 
verneur it und der Stadt eine Zahl von 10,000 Einwohnern gab, 
Ihre Lage if, nach Monteith’s Dbfervation in Kinneir's Karte 
eingetragen, etwa 30 geogr. Meilen (153 Mit. Engl.) fern von 
Schiraz. Gegen Nordweſt ift diefes Bebahan⸗Thal von dem, in 
welchem Ram Hormuz liegt, durch einen Daß gefchieden, den 
Kinneir für den Paß der Urier (bei Arrian, f. Wels Afıen 
u. &.869) hielt, der aber vielmehr (vom Weſten herfommend ) 
nur ale der erfte Eingang der Uxier⸗Paͤſſe bei Arrian, die 
Ariobarzanes fo tapfer bis ‘vor Die leuten Singen von Perſepolis 

"vertheibigte, angefehen werden kann. Diefe ganze Gebirgsſtrecke des 

- obern Flußlaufes iſt es, welche bei Strabo (XVI. 744) unter 
Dem Lande Uxia, bei Diodor (XVIL 598, 68) Uxiana, vers 
fanden werden muß, 

Derſelbe Gebirgsweg von Bebaban bi⸗ malte, 
eine Strecke von etwa. 30 geogr. Meilen (153 Engl. Mil.), weis 
hen fehe wahrfcheinlich Alexander's Heer riach Perfepolis nahen, 
it ed, der auch heute von bier. aus allein nur dahin genommen 
werden ann, Der faſt ganz wuͤſte liegt, zu allen Zeiten ſehr be 
ſchwerlich war und heutzutage, faft gänzlich unbewohnt geblichen, 
‚nur durch Mäuberhorden, wie damals, gefahrvoll gemacht wird. 


9°) M. Kinneis ebend. p. 72. 
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Der merkwüͤrdigſte Punct anf dieſer Route iſt unſtreitig auf hal⸗ 
bem Wege das Caſtell Sefid. 

Kala Sefid. — Während ber erſten Haͤlfte des Weges 
von Bebahan gegen DA IR kein Dorf, keine Wohnflätte zu tref⸗ 
fen; der erſte Ort it Fallayun®?), eine Heine Stadt In der‘ 
geichnamigen Plaine, weiche der öflihe Arm des Zab gegen 
Ber durchfließt. Im Suͤboſt IR diefes Thal begrenzt durch dem 
Geben Gebirgsſtock jenes Kala Sefid Diateaus, mit der für 
nneinnchmbar gehaltenen Bergfeſte, welche nur eine 
Jagereife norbwärts von dem Duinenthale von Shahpur (TA, 
Afen IL. ©. 836) entfernt fein und noch ununterfucdhte Sculps 
taren enthalten fol. Sie liege 14 geogr. Meilen (70 MU. €.) 
noch fern von Schiraz, auf einen von allen Geiten ſehr fleilen, 
faR fenfeecht abflürzenden Felsberge, der nur auf 3 Felspfaden 
zueängig if, die aber nur die erblihen Burgmänner Dies 
fer Zelte, jent Die raubſüchtlgen Memeffani (Mahmum⸗ 
fani bei Kiumelr, von denen ſchon früher die Dede war, We, 
Aften IL S. 391, 870), kennen follen. Vom Fuß zum Gipfel iM 
eine gute Stunde zum erfleigen nothwendig, die legten 500 Ellen 
ann kein Reiter weiter vordeingen, man muß abfisen, und fo die 
Feleburg erflimmen. Der Britifche Lieutnant MDonald bes 
Rieg fie im Sabre 1810, und theilte dem General Malcolm) 
feine Beſchreibung mitz.er feheint der einzige Europaͤer zu fein, 
der fie in neuerer Zeit gefehen Hat. Ihre Befeſtigung beſteht 
nach ihm jedoch nur in den Bollwerken hoch aufgethuͤrm⸗— 
ser Mauerlinien, aus lofen Felsbloͤcken, die am Rande 
der Drecipice gegen die Stellen möglichen Aufflieges gerichtet find; 
mmter jedem berfelben iſt eine zweite, tleinere Baftion derfelben 
Eonfiruction, die aber nur der erfien als Strebepfeiler dient. 
Wird diefe weggeftoßen, fo ſtuͤrzt auch die große Baſtion ein und 
seißt jeden Feind, der fich Ihe genoht hat, unaufhaltfam hinab im 
den tiefften Abgrund. Dies Ifi robe, lokale, dort feit uralter Zeit 
einheimiſche Befeſtigungskunſt, die fchon Alesander's Heer auf 
dieſem Wege zu befiegen hatte. (Diodor. Sie. XVII, 696, 68. ed. 
Wess. L. p. 212; Quint. Curt. Lib. V. c. 3, 18: tum vero in- 

gestis magnitudinis saxa per montium prona devolrunt, quae.. 
— proterebant; vergl. Weſt⸗Aſien IL G. 476). Es if Dies 


22) Kinneir Geogr. Mem. p.73. 22) J. Malcolm History of 
Persia T.L p.19 Not, und p. 285. | 
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ſelbe Feſte, die hen von Zirdufi im Schah Nameh Dizi⸗ 
fefid, Weißfchloß, genannt, ruhmvoll beſungen, für den Helden 
Ruſtam uneinnehmbar war und nur durch Liſt errungen werden 
fonnte. Die einzige unter den Feften Iraus, weiche jur Zeit det 
erſten Mongolen sSinvafion durch Hulagu Khan?) von der 
allgemeinen Zerflörung ausgenommen ward, weiche aber 200 Jahre 
Paͤter doch dem großen Welterfchätterer Timur nicht widerſtehen 
konnte. Timur marfchirte von Shufter, im Fruͤhjahr 1392, 
dieſelbe oben angegeigte Etraße mit feinem Heere, vom 17. April, 
auf Ram Hormuz und Babahan, über weiche fein Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Cheriffeddin 5), ein ſehr genaues Routier mittheift, 
und erreichte uͤber Naubindjan, wo er fein letztes Lager aufs 
ſchlug, am 1. Mai die Feſte, die er nach zweitädiger Belagerung 
unter dem wilden Feldgefchrei feiner Mongolen erftürmt, oben die 
 Moßflandarte aufpflanzen und die ganze Sarniſon über die Steil⸗ 
feifen hinabftürzer käßt. Den flaatsgefangenen Prinzen, die er 
oben vorfand, und den Weibern gab er ihre Freiheit. Der Ges 
ſchichtſchreiber beftätigt die obige Angabe von der Eigenthuͤmlich⸗ 
keit der Lage und Beſchaffenheit Kala Seſids, rähmt es als eine 
nie eroberte Fefte, auf deren Höhe ih viele Prinzen ihre Luſi⸗ 
Häufer errichtet, von Dbftpflanzungen, reichen Bewaͤſſerungen, Jagd 
und Weideland umgeben, und daß auf den engen Zugängen drei 
tapfre Krieger im Stande feien vielen Kaufenden den Weg zu 
verrennen. Ihr Ruhm lebt auch heute noch im Munde vielre 
Pihapfoden (Schah nameh Khoun) fort. Diefe Feſtung, von der 
ein Ders Firduſes fagt: „Desi Sefid it das Trutzſchloß 
Yon Fran,” zieht ſich lang hin; fie beherricht die Hauptſtraße 
nah Schiraz, war daher lets von Bedentung; ihr Brfig machte 
die Urier, welche nach Arrian theils die vorlicgende Ebene, theils 
die Berghöhen bewohnten, zur Zeit der Achämeniden Könige, wirk⸗ 
fich zu den Herren der Paͤſſe, die ſelbſt von den maͤchtigſten 
Monarchen, auf ihren Wegen von Gufa- und Babylon nach 
MDerfepolis, den Tribut forderten, dem ihnen aber Alexander, _ 
wie er Ihnen zur Antwort gab, nur mis dem Schwerte zahlte 
(Arsian de Exped. Al, Lib. III. 17, wo bie oseva, bie fauces 


3%*) Quatremre in Raschid eldin. Edit. Paris. 1838. fol. T.1. 
p. 382 Not. 178. **) Cherifeddin Hist. de Timur Ree Trad. 
„P: de 1a Croix ed. Dei, 1725, T.I. Lirr. IL. ch. 24 2183 
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Uxlorum, in Weſt, dann die äxga, juga-montium, anf die ſich 
Die Geſchlagenen zurhdjichn, genannt werben; wol identifch mit 
der urbe, bei.Q. Curtius V. 8, 8_praerapta erast omaia, saxis et 
eotibus impedita, welches die Felsburg Kala Seſid ſelbſt fein 
mochte, die Diodor nur die Mitte der Paſſage nennt, eis uloas : 
este. Diod. XVIL 508,68. Ser war es, wo der eigentliche Kampf 
af begann, weil die Barbaren den Eingang in die Paſſage von 
ver Weſtſeite der nicht gewehrt hatten. Noch weiter oſt waͤrts 
in dieſer wilden Gebirgöpaffage werden die Derfifhen Pfor⸗ 
sen umterfchieden, zu denen Alexander gegen den Arlobars 
zanes (dal sdg Ilviag sa; Ilspalöug, Arrian ib. III. 18) wow 
südte ( dirſelbe welche Diodor und Q. Eurtius V. 3.17 Susi- 
das Pylas nannten; vergl. Weſt⸗Aſien IE. &.865). Der Gipfel 
des Gebirgeſtocks Kala Seſid breitet fich in eine Piateaufläche von 
zwei Heinen Stunden Umfang aus, die, wie der fächfifche Königs 
fein an der Eibe, von zahlreichen Quellen, 40 his 50 werben ges 
nannt, reichlich bewäflert, die ſchoͤnſten Grafungen und Culturen 
darbietet. 

Die bisher yon den Geographen wenig beachtete :Localität 
deſes Kala Sefid, das nur aus Alerander’s Zeit durch die 
mertwürbigen Händel mit den Uriern etwa bie Anfmerkſamkeit 
der Altertbamsforfcher auf fich gezogen, ift aber bei näherer For⸗ 
ſchung viel bedeutender für die dortige Voͤllerſtellung, und es wäre 
in gar mancher Hinficht eine genanere Recognoscirung jener merk 
würdigen Uxier⸗Paͤſſe, im heutigen Bakhtiyari⸗Gebirge, wol fehe 
wünfdyenöwertf. Zumal um die Stellung der Alteften 4 verfchies 
denen Raubvroͤlker, weiche ſchon Nearch nannte: Marder, 
Urier, Eiymäer und Koſſaer (Strabo XL. fol. 524), bie wir 
fehher als die Uscangha, d. i. die Gefeglofen, kennen lernten 
¶. Weſt⸗Aſien II. &. 95), näher ermitteln zu können, von denen 
die Koſſaͤer den Medien benachbarter (mehr im M.W.), die Urier 
wad Elymaͤer Derfis und Suflana benachbart waren, und chen 
vie Gegenden dieſes gebirgigen Grenzgebirges der Engs 
yäffe zwifhen Perſis und Enfiana beherrſchten. Alte 
4 aber forderten, wie ein altes Recht, Durchzugs⸗Stenern, 
wenn die Derferfönige von Ekbatana nach Sufa, oder von Suſa 


nad Perſepolis in ihre wechfelnden Nefidenzen zogen, woraus _ 


mon ſich die bei Ihnen aufgehäuften Schaͤtze erklaͤren (Strabo XV, 
729, 745) kann, Die von ihren Siegern, den Makedoniern und 
Parthern, erbeutet wurden, Die fpätere Geſchichte Kala Se⸗ 
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One. Zu Maunbindjan gehörten noch ‚andere Drte ine Theis 
und auf ver Höhe, Von Schiraz nach Dioayam felen 5, vom 
a nach Kholar feien eben fo viel Farlang, 2 Orte vie vielleicht 
Gorm (oder Gooum bei Kinneir) und Kolan, meint Duatremöre, 
auf Ker Dorter’s Karte fein möchten. 

Shonliſtan if demnach entichieden das Land im Wer 
von Schirag288); es lag auf der Grenze von Fars und 
Chuſiſtan. Daſſelbe Grenzgebiet zwifchen Schiraz und Ler 
wird aber auch Kuh⸗Kil ouieh (mas Kinneir oben Khagiloea⸗ 
VBergdifrict nennen hörte ©. 136) genannt, und dieſes wieder vers 
ainigt mit Kuhiſtan (Sebirgland). Identiſch damit ft wol der 
Berg Djilouich, von weichen der Perfifche Geograph Ham⸗ 
della Maftovfi Kagwini im Nozhat al Kolub (Ms. Pers. 139 p.656 
®; Quatr.) fagt: es ſei ein großer Diftrict aus mehren Cans 
tens oder Gauen beſtehend, voll Berge, Fluͤſſe, Wälder, Obſtgaͤr⸗ 
ven, treffliches Wild; aber kalt; er ſtoße an Loriften und fei 
durch Sumsiten von der Sheſi⸗GSecte bewohnt. ‚Der Kup Kis 

baniieh iR alfo wol in jeuer Zeit dieſelbe Bergkette, weide 
-  Cpufiftan (das alte Sufiana) von Farfiftan (Perfis) fcheidet, und 
weiche heutzutage unter dem Namen der BatptiparisBarge 
aufgeführt wird. 

Weg von Kala Sefid nach Schiraz. Ein tiefes, vos 
mantifches Felsthal mit ſteil überhangenden Klippen, anderthalb‘ 
Stunden lang, fcheidet diefe Zelöburg Kala Sefid ab vom 
Rotuli Sucrcab 9, einem der laͤngſten und gefährlichiien 
Gebirgspäffe, die Kinneir in Derfien überfliegen zu haben 
verſichert. Er IR an vielen Stellen fo fleil und ſchluͤpfrig, daß 
die Maulthiere ſelbſt ihrer Ladung entiedigt und dieſe theilweife 
am den Felsprecipen vorüber getragen werden mußte. Diefer 
Berg, mit dichter Waldung bewachſen, sieht fich 14 Stunden 
Wegs (3 Farſang) weit hin gegen Sudoſt bis Dep, d. i. Derf 
Daffan Ali Khan; dies eben fieht Kinneir entfchieden für 
tie Persicae Pylae Sei Arrian an; der Fluß, über welchen Alepıns 
der zur Werfolgung ‚des tapfern Ariobarzanes die Bruͤcke ſching, 
windet fich in der Tiefe um den Felsfuß des Kotul herum. Wir 
haben ihn früher für den Araxes gehalten, der es ſelbſt, oder dech 
ein ihm ſehr benachbarter Bergſtrom fein mag, der unmitteibar 





se) Quatremäre ebend. p.384. 0) M. Kinnelr Geogr. Mem. 
p. 73. 
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von demfelben Hochpaſſe zur Merdaſchtebene eilt, Deim Hinab⸗ 
Reigen von dieſer wilden Paßhoͤhe, dem ſuͤdoͤſtlichen Ausläufer jenen 
beten Balktiyaris Kette, öffnet ſich, jenfeit des Dorfes Haffan, 
Al Khan, das Yand Im hie weinzeiche Ebene gegen Ardelone, 
Gooum und Schiraz hin, welchem Die gewöhnliche Route folgt, 
Ans einem Rontier, das von M. Kinneir durch diefe merk⸗ 
wöürbige Gebirgöpaflase mitgetheilt if, lernen wir noch ſpeciell fols 
gende Daten und Diftanzen fennen®) Won -Babahan bis 
Sala Sefid find 5 Tagemaͤrſche angegeben. 1) Zum Ufer des 
Tab (12 Mil. Engl.), wo die Furth, 20 Fuß breit, 3 Zuß tief, 
derch eim ſchoͤnes Waller. 2) Nach 29 Mil, Engl. zu dem oͤden 
Derfe Dogoambraſun Im Thale bins; Pie erſten 7 Etunden, 
(4 Farſang) treffliher Weg; dann fleile Defiled bis 2 kleine 
Stunden (4 Mil. Engl.) vor dem Dorfe, wo wieder eine ſchoͤne 
Eheue, die voll Dorfruinen, auf allen Seiten von Bergen umge⸗ 
wm. 3). Nah Sir Abe Sea, dem Lager Jaffer Khans, 36 
Mi. Engl, fern; die erſten 85 Stunden (5 FZarf.) durdy enges, 
waldiges Thal, mit guten Quellen, die von den Mordfeiten der 
Berge herabkommen. Nah .S Mil. zur Plaine Baſcht; dan 
Abſtieg bis zum fchönen Thale des genannten —8 4) Immer 


vacch ein gleich ſchoͤnes Gebirgsthal, 10 Mil., bis zur Station 


Sallapan, dem Staädtchen. 5) Bon da nach 7 Mil, zum 
Kala Sefid. 

Bon da führt der erſt e Tagemarſch sum Dorfe Sufuns. 
inn, das am Fuße des Paſſes Sucreab liegt; der zweite 


über die Paßhoͤhe 3 Mil. zum Dorfe Dufhmenzeri und 8, 


Sarfang in der Thaltiefe durch Eichenwald; der dritte nach bem 
Dorfe Goonm; und der vierte in 2 Stunden nah Schira;. 
Es würde unnäg fein, bier noch einmal, wie fa alle Bors 


simger ) feihR die acacſen, und in die Widiriegung einzulaffen, 


daß hier durchaus nicht jene Klimas Megale des Plinius zu ſu⸗ 
dien fei, da wir von biefer, auf dem Wege von Daſchtiſtan (ſ. 
Weſt⸗Aſien IL 819) zur Plateauhoͤhe von Perſepolis, umſtaͤndlich 
gehan delt haben (Weſt⸗Aſien IL. 771 u. f.). Aber auch hier ſetzt 
dieſelbe gleichartige Terraſſencuitur, wie dort, fort, nur find uns 
bier Die aus der Tiefe zur Höhe fortfchreitenden Stufenthäler 





»e) M. Kinneir Geogr. Mem. App. p. 457408. ' .°') M. Kinneir 
Geogr. Mem. p. 74; W. Ainsworth Researches — in Aria ei 
b- ©. p. 224-226. 
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mit To bekannt! wie dort, deren Aln ſworth überfichtiich 7 
*. davon 2,' Kazerun und Abdul, nach Ihm aus ber Höhens 
dönabme der Ketten in der Richtung der Längenaren hervorgthen, 
mit entgegengefesten Sentungen In der Richtung des Längenzuged, 
denen aber Thalwege und centrafe Flußlaͤufe fehlen; die andern 
3, wie Merdafht, Schiraz, Defht Arzhen, Kumaridje 
and Keſcht, von ans wie ihre zwiſchenliegenden Kotuls hinrei⸗ 
hend characteriſirt wurden (Welt » Aflen II. 861, 846, 843, 820, 
821). Diefelben Arten der Gebirgspäffe Kotul oder Tenk (Tang, 
f. Weſt⸗Aſien IE. 485, 487 u. a.) find es, die auch im Weſten 
dieſer Bergketten der Bakhtihari an’ Chuſiſtans Grenzebene Ai 
wiederholen. Es tft daher zu vermuthen, daß auch dieſelben Ges 
biygsbeſtandtheile, wie auf der bekannter geworbenen Route ber 
Elimar Megale, weiter durch die Bergthäler der Uxier⸗Paͤſſe woſt⸗ 
wärts gieicharfiger fortiegen werben, von denen ſchon oßen zum: 
hell die Rede war, und welche W. Ainsworth in feine 
Schilderung der Perſiſchen Apenninen, wie er diefe Ketten mit 
dnem, mie ıms fcheint, umpaffenden und irreführenden Namen 
delegt, doch nur ganz im allgemeinen befprochen hat, worauf wir 
Wer: zuruͤckweiſen 9%), 

Nachdem wir nun fo gluͤcklich die winzigen Eingänge aus 
Derfis und Saftana durchwandert ‚haben, werden wir am beiten 
thun, die drei Hauptfläffe Chufiftans, den Jerahi, Kus 
ran (Rarun) und Kerkhah Ind Auge zu faflen, deren Läufe 
ume In den Bergzuͤgen wie in dem Zieflande, fo gut ed für: jegt 
geben kann, am ficherfien orienticen mögen. 


Erläuterung 2. 


Der Jerahi⸗Fluß. Oberer Lauf von Babahan bis Ham Hors 
muz, mit den nörblichen Zuflüffen aus dem Mungafht>Ge 
birge; dem Abi Zard, Kurkhankende. Die Gebirgöftraße durch 
Elymais nad Idhaj, nach Ebn Batuta. Unterer Lauf und 
Verzweigung im Lande Chab Sheikh nach Dorak, Sabla, 
Goban, Maſchur. 


Der bither auf Karten nur ſehr unſicher dargeſtellte Jerahi 
(Jerrahi, Dſcherrahi) iſt der erſte bedeutende und eins 





202) W, Ainsworth Research. I. c. p. 226— 236, 
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jige felbRändige Fluß, weicher in Chafiſtan and den Bahh⸗ 
Syaris Ketten direct, wenn fehon auf großen Ilmmegen, zum 
Perſiſchen Golf eilt, denn alle andern weiter weſtwaͤrts find nur 
kinte Zuflüffe des Euphratſpſtems, und auch der Jerahi iſt durch 
Kunſt theilweife denfelben zugeleitet. Kinneir hat ihn in feinem 
obern Laufe zuerfi mit eiguen Augen gefehen, und feinen Lauf von 
Babahan His Kom Hormuz doch, binfüchtlich feiner rechten Zus - 
Höfe vom benachbarten Hochgebirge, deren Kenntniß mir zuerft 
Rawlinfonm’s Unterfuchungen verdanken, nur fehe unvollkom⸗ 
men befchrieben. Ainsworth und Kinneir dagegen geben 
einige Nachticht von feinem untern Laufe. 


1. Dbderer Lauf des Jerahi und das Gebirgstand 
feiner Zuftäffe 

Sein öoͤſtlicher Hauptarm entipringt im M.O. der Stadt Ber 
bahan 9°) auf dem Hochgebirge, das hier im S. W. von Pezid⸗ 
of zunaͤchſt den alten Grenzſtein zwiſchen Perſis und Media, 
oder hentzutage zwiſchen dem Gouvernement von Schitaz und 
Mpahan bildet; aber genau find dieſe Quellen doch noch nicht 
ermittelt. Nur Sutherland's Map hat fie nach guten Routiers 
eingetragen, und läßt fie vom Bergorte Diudas, der und uͤbri⸗ 
gend unbelannt if, gegen SA» nach Bebaban herabſtroͤmen, 
dann aber plöglih nord weſtlich ſich in der allgemeinen Rich⸗ 
tung der Gebirgsparallelen und ihrer zwifchenliegenden Längen; 
thäler wenden, bis gegen den Dit Ram Hormuz, wo eine 
jweite Wendung gegen Sid und Suͤdweſt zum Meere deu 
mittlern und untern Lauf des Jerahl bezeichnet, Der 
obere Lauf dieſes Jerahi durchzieht von Bebahan, dem Oſt⸗ 
ende, ans eines der am meiften romantifchen Ihäler In Perſien, 
6“ ©tunden lang, 2 bis 3 Stunden breit. Ehe er noch Ham 
: Hormmz, 2 gute Stunden davon entfernt 9%), erreicht, bricht von 

der rechten Seite aus dem Hochgebirge ein Geltenfluß herzu, der, 
ebwol nach Kinneir von fchr kurzem Laufe(?), doch fehe wafler: 
weich iR umd fich zur Zeit der Schneeſchmelze nicht durchſetzen 
U. Kinnelr hielt ihn für den Kurkhan Kende, deſſen 
Ufer ſchon In Timurs Kriegessügen, auf feinem Feldzuge gegen 
Kala Schr, am Abend des Sten Tagemarfches von Shuffer (am 





22) M. Kinneir Geogr. Mem. p. 58. »*) M. Kianeir Geogr. 
em. p.M. 
Ritter Erbkunde IX. K 
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"21. April 1392)2%), wo er fein Lager auffchlug und von da in 
4 Tagen bis Bebahan vorruͤckte, erwähnt iſt. In demfeiben Thale 
des Zufammenfluffes diefed Zufluffes zum Jerahi foll Ars 
defhir Babegan (Artarerres I. 226 n. Chr. ©.), der Etifter 
der Saffaniden, die entfcheidende Schlacht gegen den letzten Ar⸗ 
faeiden Artavan (Artabanus IV.) geſchlagen haben, nach welcher 
er fich als Sieger über die Parther⸗Dynaſtie den Titel Shahinr 
ſhah Bbeilegte. Wirklich nennt Mirkhond dieſes Schlachtfeld 
Hormuzsdjan 9%), was fo viel ald Ebene von Hormuz 
beißt, über deren Lage Silo. de Sacy noch zweifelhaft war. Doc 
beftätigt dies Hamdalla Maftovfi Kazwint cap. 14 und fagt: der 
Sieger babe die Stadt Hormuz erbaut; nicht ſehr fern vom 
Meere ſei fie gelegen im zweiten Elima, aber fpäterhin den Raub⸗ 
überfällen fo ausgefegt worden, daß fie ganz verödete (im XIV. 
Jahrh.). Ram Hormuz einft, wie Abulfeda) ſagt, bie Hei⸗ 
math vieler frommer Gelehrten ift jegt ein ärmliches Dorf. Dies 
felbe überaus fruchtbare Gegend war (1810) zu Kinneir's Zelt im 
Beſitz 5 verfchiedener feindfelig gefinnter Haͤuptlinge; eines Arabi⸗ 
fhen und 4 Perſiſcher. Der Arabifche Chef hatte feine Reſidenz 
mitten unter den Ruinen der alten Stadt Hormuz, in dem 
gleichnamigen Dorfe, aufgefchlagen. Die 4 Derfifchen Ehefs was 
ren Brüder, jeder. in einem Caſtell mit befeftigtem Dorfe haufend, 
von Raubüberfällen und Pluͤnderungen in der Lmgegend lebend, 
wobei das Korn und die Hcerden der Nachbarn am meiften lit 
ten. Erſt Eirzlih war Ram Hormuz dem Begierbeg von Babas 
han untergeben. Der Gouverneur von Shuſter hatte nur menig 
Anfehn unter den Wanderftämmen und Horden Chuſiſtans. Das 
ſchon oben angeführte Routier?®) giebt die Entfernung von Babahan 
nah Jarzun auf 153 Stunden (9 Farfang) an, über rauhen, 
fleinigten Weg, der nach den erften 10 Stunden eine Bergkette 
zu überfegen hat, wahrſcheinlich um in das Thal des Jerahi eins 

zutreten. Dom Dorfe Jarzun find nur 2 Ständen bis zum 
reihen Dorfe Sultanabad, das in Gärten liest. Bon da 
wird das Dorf Durr an einem Fluffe (Khur fhan kende) erreicht, 


3»6) Cherifäddin Gist. de Timar I. c. Livr. IH. ch. 24. p. 184. 
°*) Mirkhond Histoire des Rois de la Dynastie des 
trad. du Msc. Persan p. Silv. de Sacy in deſſ. Me£nt. s. dir. Antiq. 
de la Perse 1. e. p.277 Not. PT) Abulfeda ed. Reiske bei 
Rüsehing Histor. Magaz. IV. p. 251. ®°) M. Kinneir Gsogr. 
Mem. Appendix p. 457. Zu 
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ver 8 Stunden weiter abwärtd zum Jerahl flieht; und niht fern 
von Darr an einer Naphtha⸗Quelle vorüber, durch eine 
wäre Landſtrecke, dann aber wieder über offne Plaine und kleine 
Hhgil acht es bis zur Stadt Kam Hormuz Diefe Naphtha⸗ 
Duche im Ofrensthale des Tab zwifchen Chuſiſtan nnd Fars gele⸗ 
eu, möchte wol Die Stelle bei Ebn Hautai®) erklaͤren, wo er 
im Grenzdiſtrict Sumbeil, gegem Fars, von einem breunenden 
Verge fpricht,, der zu feiner Zeit immerfort am Tage Rauch, IM 
ber Nacht Licht auswerfe; es fei die Meinung, fagt er, dort ſtebe 
eine Naphtha⸗Quelle im Fenerbrande; auch feien dort Die boͤſen 
Ocorpionen (Kegoureh) wie die Blätter der Planze Andejan (Ler- 
supäiam) und zerfidrender ald Schlangen, 

Dur Rawlinfon’s jüngften Beſuch jener Gegend erfah⸗ 
m wir, daß derſelbe Zufluß, den Kinneir für den Zur than 
kende Dielt, und dem er einen fo ſehr Euren Lauf auf feiner 
Karte vorzeichnete, wirklich aus zwei bedeutenden Gebirgeſtroͤmen 
milch; einem oiſt lichen Arm, in deſſen hinterm Bergthale Die 
Feſſtung Rungafcht liegt, den wir daher den Mungaſcht⸗ 
Flaß, in Ermangelung eined andern Namens, nennen werben, 
und aus einem mehr weflichen Arme, welcher von M. W. aus 
dem Hochgebirge herabfommt, Abi Zard?V) heißt, und an dem 
Dren Abui Abbas und Manjanik, und In einiger öfttichen 
Ferne ver Station Taulah voräberfirömt. Diefen letztern durch⸗ 
ſehte Rawlinfon auf feinem Dinwege nach Mungaſcht vor deſſen 
Verein mit jenem in einer Furth. Beide Arme find fchon ober⸗ 
Ki Ram Hormu; zu dem einen Jerahi⸗Zuſtrome vereinigt, der 
pe Umurd Zeit Kurkhan kende nad Sheriffebbin genannt 
ward, von weichem aber juͤngſt Rawlinſon feine Kunde hal 
wa fonnte. 

Das Quell⸗Land diefer beiden Zufläfle warb nad der hier 
wehnenden Bevöllerung vom Stamme Juwaniki, nah Raus 
ünfen, ber Difirict Janniki jest auch Tulghar genannt; der 
licher unbelaunte Sochgebirgejug aber, aus dem fle hervortreten, 
it das Mungaſcht⸗Gebirge in Kurdiſtan, wol von dem 
Vergcaſtell, Das fie dominirt; fchon von der Dorfruine Tanlah 
uns, doch bersorragend in der Richtung aryen ©.30° 0, wird eb 


??) Oriental. Geogr. 1.'c. p. 77. 200) Major Rawlinson Notes 
> anal. Go. Lie 2.77. 10m) Joura. Geogr. Bose. 
. ‚LLep79—8. 
82 


188 Weit: Aien. II. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 19. 


aus Dem vorliegenden ebneren Lande zuerft erblickt. Von diefem 
Punct aus find noch 5 Stunden Weges bis zum weſtlichen Zus 
Aug, dem Abi Zard, ver His auf Ramlinfon gänzlich unbelannt 
geblieben war, und an ber von ihm uͤberſetzten Stelle aus einem 
Gehirgsdefile Hervorbricht, deſſen Felskette für die Artillerie des 
den Major begleitenden Regimentes nicht paflirbar geweſen fein 
würde. Der Abi Zard tritt Hier in die von. ihm bemwäflerte und 
gut, gumal mit Tabak, bebaute Ebene ein, weilhe Baghi-Mas 
lit (Königsgarten) heißt, und von der großen Route, die 
einzige alter und neuer Zeit, welche ganz Suftana von Shuſter 
bis Schiraz, von W. nach D., durchſchneidet, durchzogen wird. 
Aber das Mungaſcht⸗ Gebirge liegt diefer Eulturebene im Nor⸗ 
den vor, vom Morden herab kommen beide genannte Zufläfle; 
der Weg zur Feſte Mungaſcht zweigt alfo norbwärts von jener, 
Hauptroute ab; fie liege noch 8 Stunden Weges (20 Mil. ©.) 
vom Abi Zard entfernt, am oͤſtlichen Flußarme. 

Der große Gebirg sſtock Mungaſcht ift fehr hoch, voll 
Steilwaͤnde, eine Fortfegung des Zagros und bier der Grenz⸗ 
ſtein von Janniki⸗Germaſir (Janniki — warmes Clima, ſ. 

Weſt⸗Aſien II. S. 816) gegen das kaͤltere Hochland des Innern. 
Die hoͤchſten Gipfel, ſagt Rawlinſon, liegen innerhalb der 
ewigen Schneegrenze (7); die Suͤdwaͤnde ſind ganz nackt, ohne 
Erddecke, ohne Vegetation. Mungaſcht (Mantpifhe im 
Nozhat al Kolub und im Sharaf Nameh geſchrieben) iſt die 
Hauptburg des großen Chefs der Bakhtiyari, welcher gegen⸗ 
waͤrtig (1836) alle Tribus der Luri Buzurk (die oͤſtliche 
Hauptabtheilung der Luri, die geringere, gegen die weſtliche, welche 
Luri Kutſchuk heißt) beherrſcht. Der gegenwärtige (im Jahre 
1836) hatte ſich dem Perſiſchen Prinzen und Gouverneur von 
Kermanſchah, deſſen Regiment Rawlinſon commandirte, und 
gegen welchen die Bakhtiyari ſehr rebelliſch geweſen, fruͤhzeitig ge⸗ 
nug unterworfen 30), weshalb die Burg Mungaſcht nicht erſt 
erſtuͤrmt zu werden brauchte. Sie liegt, wie Kala Sefid, auf 
einer ifolirten Zelsmaffe, einem gefonderten Borfprung der großen 
Kette mit ſehr fleilem Aufſtieg. Der Felegipfel ift auf allen 
Seiten escarpirt, an 150 Zuß hoch, fenkrecht. Der einzige Zus 
gang führt Hier nur über einen ganz fchmalen Klippengrat zu: 
einer Stelle, wo die Steilwand der Felſen ſich etwa bis auf 50 


sei) Rawlinson l. e. p. 78. 
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Fuß herabſenkt, die mit einiger Muͤhe zu erklimmen iſt. Die 
Plateauflaͤche auf der Hoͤhe iſt ein offner Raum von einer Wiens 
tellunde Umfang mit 2 perennirenden Quellen. Dieſes Ca⸗ 
Reli ſcheint, verproviantirt, uneinnehmbar zu fein. Oben beim 
den fich natürliche Feishöhlen, die wol au 1000 Mann ſchuͤtzend 
derbergen können. Fruͤherhin war Mungaſcht laͤngſt die Haupe⸗ 
fee der Atabegs geweien, die im Luri Beyug im XIM. 
und XIV. Jahrhundert herrfchten. Einer diefer Prinzen verthei 
digte die Feſte mit Erfolg während einer monatlichen Belange 
rung gegen die Mongolen s Truppen. Mur durch Verrath kam-fle 
in Hulagu’s Gewalt, der dem Feflungecommandanten feinen 
Siegelring als Zeichen der Beguadigung fchickte; dieſen aber bene . 
noch, als er die Feſte vertieh, um dem Eroberer zu huldigen, trems 
bruͤchig feſſeln, nach Tabriz führen und dert enthoupten lieh. 
Sehe oft ward Mungafcht belagert, aber niemals ſoll es ere⸗ 
bert fein, daher es die jungfräuliche Feſte bei den Luris genannt 
wird. Von feinem eintägen Rafttage in diefer Hefte gab Raw 
linfou noch feine nähere Nachricht. 

Auf dem Rüdwege von Mungafcht, dad Rawlinſons oͤſt li⸗ 
he Ziel geweien, um die feinem Perſer⸗Prinzen unterworfene 
Feſte nur in Augenfchein zu nehmen, weiche ohne die freiwillige 
Ergebung des Balhtiyari⸗Chefs hätte belagert werden follen, folgte 
er einer mehr nördlichern Bergroute, zum obern Abi Zarb, 
nach der 10 Stunden (6 Farfang) fernen Station Zul. Mach 
Diefer wird der ganze Janniki-Diſtrict, feit dem legten Jahrhun⸗ 
dert auch Iulghar?) genannt, weil Tui, das unteue Fort, 


. die gewöhnliche Refidenz des Bakhtiyari⸗Chefs if. Der Weg da 


Yin geht von der obern Feſte Mungafcht (ein Mame der an bie 
beruͤhmte Madjaren⸗Feſte Munkatſch erinnert), immer am Fuß 
der Hanpikeite hin, nach 7 Stunden (4 Farſ.) zum großen Dorfe 
Adwm’i Abbas (Balibas bei ven Lurs geuaunt), das am 
Austritt des Abi Zard aus dem Gebirge, durch einen furchtbas 
sen Feleſchlund in die Ebene Baghi Malik, liegt. Bon dieſem 
Dorfe abwärts am Strome, halbwegs bis zur oben senannten 


Furth, die Ramwlinfon zuvor paffirt hatte, liegen die Nuinen 


einer großen Stadt, die von den Bakhtiyaris Manjanit 
genannt ward. Leider hörte der Major davon bei feinem Durchs 
marfche zu fpät, um fie noch zu befuchen. Er hält fie für „die 


2) Rawlinsoa L c. p. 80. . 
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ſa dne, große Stade”), die dort zu Ebn Batuta’s Zeit 
(im %. 1340) von diefem gelehrten Pilger aufgezählt, und von dem 
der voräbereilende Strom mit feinem wundervoll Haren, im Sommer 
Yalten Waſſer El Ayrat, „der Blaue Strom“ genannt ward. 

Diefee fhöne blane Fluß, jept Zard, Abi Zard ges 
nannt, was gelber, aber auch klarer Strom bedeutet, erhält 
feine Wafferfälle aus den Schneeſchmelzen der Mungaſcht⸗Berge, 
Die ihn Daher an Groͤße ſehr wechfeln machen. Im Rai fol ex 
andurchgehbar fein; Ende März fand ihn Rawlinſon bei der 
Furth 40 Ellen breit, 3 bis 4 Fuß tief; im Herbſt fell er gan 
gering fein. Ex bewäflert und verſchoͤnert fein Thal ungemein, 
vereint ih umterhatb mit dem Wungafcht- Arne, umd sicht dann, 
mit dem Jerahi vermifcht, zur Plaine Kam Hormuz, die heut 
autage and zu dem weitverzweigten Namen Kurdiſtans geze⸗ 
gen wird, nach dem ſchon ſeit aͤltern Zeiten fo weit gegen Di 
(bi6 zu den Shebankarah in Lariſtan, f. oben &. 140) verbreites 
ten Boltellamme. 

Das Exrdfort Tut liegt auf einem großen Hügel in offner 
Diaine, 14 Stunden vom ing entfernt; it von Artillerieſtuͤcken 
vertheidigt, die gegen Bakhtiyari⸗Attaken hinreichend ericheinen 
„ aber keinem regelmäßig geleiteten Angriffe widerſtehen 
‚ dem daher für Diesmal auch der Hordenhaͤuptling Mügs 
auswich. Won den weiter abwärts liegenden Ruinen Mans 
anit ezählten die Bakhtiyaris, fie bededkten ein Feld von zwei 
Stunden im Umfang und fein von zweierlei Art: die 
ein hoher Schuttberg, gleich den Ruinen Babylons, umd 
ee als der Feſtungsberg von Sus (Sufa); die andern, _ 
viele mit Reſten aus bebauenen Quaderſteinen und 
Die Luren verlegen, nach ihrer Fabel, an diefen Ort 
Drautal erzählt diefeibe von Babels Ruinen) *) die Stelle, 
wo Nimrod den Patriarchen Abraham, der feine Idole jew 
ſtoͤrt hatte, In das Feuer (die Feuermaſchine oder dee Feuerofen, 
Manganit und Manjanik der turen, was von unzarı, 
Machina; bei den Arabern verkümmelt zum fabelhaften Mangas. 
nicon, Manganik, Mangonel geivorden) geworfen haben fol. 
Schon Hyde) Hat dieſer fehe alten Zabel des Giganten Nim⸗ 
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us» und des Patriarchen, der aus Sus zu Ahwaz in Elymais 
abflammen follte, erwähnt, und ihre Herleitung aus den aflen 
Zeiten der Drientalen jüdifhen Rabbinen nachgemiefen, in denen 
Chalbaͤa mit Abraham in vielfache Bezichung gefegt wird. Wir 
vermuthen jedoch, daß bier nur eine Verwechslung des hebräis 
ſchen Patriarchen Abraham mit einem erft im V. Jahrhundert 
wach Chriſto genannten neflorianifchen „Epifcopus Abrar 
ham der Meder”) genannt, in dem Munde des dortigen 
Volles vorgegangen iſt, der mad) der Zerflörung der Schule zu 
Edeſſa im J. 489 n. Chr. G. zu den verfolgten neftorlanifchen 
MPeieſtern gehört, die nach. Perſien in das Land der Huziten fies 
Yen (Chuſiſtan, Sufiana), wo fie, unter den Saſſaniden gar oft 
als Märtyrer verfolgt, den Feuertod in den Pyraͤen erlitten haben 
mögen, die fie als heidniſche Tempel ſelbſt oͤfter zerſtoͤrt haben. 
Uns gilt dies hier jedoch gleich, aber die alte Beneration die 
fer Stelle, an welcher ein Dartyrium durch den Fenertod erlitt 

ward, welche die Luren diefen Ruinen auch heute noch Bejeugen, 
macht es allerdings fehr wahrfcheinlidh, daß hier cinft ein berühnts 
ser Atefchga der Zoronferdiener fland, der mit dem Eins 
dringen der Moslemen zwar zerſtoͤrt ward, aus deflen Boden aber 
nun, flott des einen abgefchlagenen, zahlloſe nene Köpfe der Hydra, 
des Irrwahns, hervorfproßten; eine Erfcheinung, die an fo vielch 
andern Etellen auf analoge Weife ſich wiederholt. Wir erinnern 
bier nur an die Wichtigkeit folcher Fenertempel, von denen früher 
fehon oͤfter die Rede war, auch unter der Saffanidenzeit, da Babet, 
der Stammpvater diefer Dpnaftie, vor deren Begründung un: 
ser den Arfaciden der Parthifchen Herrſchaft, der Aufſeher der 
Ateſchgas 7) in Iran geweſen war; feine Dynaſtie ſich alſo 
durch dergleichen Architecturen ſpaͤterhin vielfach verherrlichen 
mußte, zumal in der Ebene des Schlachtfeldes, wo der 
Sohn Ardafhin den erfien Sieg im Hormuzgdjan (der 
Shen: von Hormuz) erfocht, durch welchen er ſich erft auf ſei⸗ 
nen Thron erheben konnte ald König der Könige (Schahinfhah, 
f. ob. S. 146). Wahrfcheinlih ward deshalb zuerſt diefe Ebene 
dem Ormuz durch ein Heiligthum eingeweiht, wovon fie den 
Namen erbielt, denn aus Mirkhonds Geſchichte der Saflaniden 


m 
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erfehen wir, daß die Stadt Hormuz7), Nam Hormuz, er 

fpäter von Hormuz (Hormisdas J. reg. 271. n. Chr. G.), dem Sohne 
Shahpurs, erbaut werben if. Eine nähere Lnterfuchung diefer 
Ruinen, welche mit diefem feitfamen appellativen Namen Mans 
zanik bezeichnet werben, würde vielleicht durch Inferiptionen auf 
den wirklichen Damen führen, der und unbelannt ift, den aber 
auch Ebn Batuta an der genannten Stelle feltfam verſchweigt, 
ungeachtet er die Stadt noch ſchoͤn und groß nennt, ob er gleich 
nichts weiter von Ihe aufgezeichnet hat. 


Eba Batuta, 1346, über die Terra incognita der alten 
Elymais. 


Deſto merkwuͤrdiger iſt ed, was derſelbe Pilger uns Aber feine 
Sanderung von hier uordwärts durch das Gebirgsland der 
Luren nah Idhaj) und weiter bis Jspahan fast, eine Straße, 
über die uns jede fpätere Machricht fehlt. Drei Tagereiſen Abew 
fepte ee von hier aus Immerfort hohe Berge, fand an jeder Sta⸗ 
tion eine Herberge mit Proviant für den Reifenden, und erreichte 
fo vie Stadt Id haj, welche dem Sultan Atabek Afrafiab 
gehörte (da dieſer Modhaffer Eddin Afraſiab, der legte der Atas 
beten, nad dem Tode feines Vaters Rokneddin, im Jahre 
1339, zur Regierung 29) über Loriſtan kam‘, fo ſtimmt diefes mit 
Em Batusta’s Angabe, der um das J. 1340 hier auf Reifen war). 
Wei diefem Bolte, fagt er ferner, heiße Atabet fo viel als Statt⸗ 
halter (fie maßten ſich noch nicht den Titel Sultan an), und ihr 
Land Heiße EI Lur (nicht das oͤſtlichere Lariſtan, Weſt⸗Aſien EL 
©. 735, womit es dfter verwechfelt ward), Es fei voll hoher Ge⸗ 
birge, Yabe aber in Fels gehauene Straßen, ſei 17 Tagereifen 
klang, 10 breit; feine Beherrſcher (die Atabeken) brächten den Ko⸗ 
nigen von Perfien Geſchenke, und gingen zuweilen an ihren 
Hof (weil fie ziemlich felpftändig von ihren Oberherren blieben). 
Bas ihr Territorium auszeichnete, war große Gaſtlichkeit gegen 
die Fremden. Auf jeder Etation waren Herbergen und Dres 
viant für die zeligidfen Pilger und Reiſenden in Bereitfchaft; für 
jeden Antommenden wurde fogleich Brot, Fleiſch und Säpigkeiten 
‚aufgetragen. Ebn Batuta zeifete 10 Tage fang in EI Zur 
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über das hohe Bergland mit 10 andern Religidſen, davon einer 
ein Prieſter war, der antere ein Moazin (Rufer zum Gebet), 
zwei waren Necitatoren des Koran. Für ihn und diefe. feine Ge⸗ 
führten ſchickte der Atabek, den er Sultan titulirt, ein Geſchenk 
als Zehrgeid. lieber die (uns unbenanten) Orte Uſchtorkan 
un) Firuzan (mas zuvor Taſchnia Firuz gehelßen) kam Ebn 
Batuta auf diefem Wege, der dicht am Kohl Zerd vorkberfähs 
ven mußte, in 10 Tagemärfchen zum Gehlete von Iſspahan. 

Alfo geht offenbar nord wärts vom Abi Zard, bei Mans 
jan und Tul, eine Gebirgsſtraße mitten durch das Doch 
gebirge Mungafcht, eine vor Jahrhunderten gangbare und ſelbſt 
gafliche Pilgerfiraße, die zum Theil im Fels schauene Kunſt⸗ 
firaße if, aber leider gegenwärtig durch die wilden Bakhtiyaris 
Horden nicht wenig gefahrvoll fein mag, und nie von Europäern ' 
betreten ward. Aber fie führt über eine Reihe antiker Dienus 
mente, deren nähere Erforfhung von. Bedeutung fein würde. 

In Tui zog Rawlinfon wirklich über beide wichtige Nach⸗ 
sichten cin, obſchon er fie nicht felbft befuchen konnte, die aber 
einzelnen Daten nad) von den orientalen Autoren des Mittels 
alters beflätigt werden, und für die Zukunft noch eine fehr reiche 
Erute für Hiſtorie und Antiquität Irans verfprechen. 

Jenes Idhaj des Ebn Batuta IE Aidej, das 2 mal 
Bei Ebn Hankal!l) (im Jahre 950) als gegen die Grenze von 
Jepahen im Bergiande gelegen und 4 Tagereifen von Leſchkur 
ermähet wird; auch Edriſi nennt es (1154) Aidedj, als eine 
Stadt 4 Zagereifen von Adler Mokarram, was identifch mit 
Leſchkur oder Infter fein wird, entfernt im Gebirgslande gegen 
Jepahan zu, wo’ treffliche geſchickte Arbeiter lebten, und wohin zu 
feiner Zeit ein ſehr flarfer Warenzug ging. Es iſt aber auch das 
Adadj des Zacarya Kazmwini (aus dem XIV. Jahrhundert). 
Bon deſſen heutiger Exiſtenz, unter der Bencunung Eidij, es 
gielt nun Namwilinfon!2) dort in Sul die merkwuͤrdige Beſtaͤu⸗ 
gung. Eine große Heerfiraße, fagt er, durchfepte ein von 
Shaker am Kuran (Karun) gegen Suͤdoſt die Ebene Baghi 
Malik zum Ab’i Zard, umd flieg bei Tul gegen deu Nord 
und Nor doſt das Hochgebirg hinan und führte fo bie spa; 
Yan. Nach dem erfien beſchwerlichen Auffleigen durch die Eng⸗ 
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paſſe der Deungafchts Berge triit man ein in die geräumige Berg, 
ebene von MalsAmir, in welcher die Ruinen einer Stadt, 
‚weiche hoͤchſt wahrfcheintich das Eidij, Idadj, Idhai der 
Orientalen fein werden. Denn die 3 Tagemärfche über das Ge⸗ 
birge, bei Eon Batuta, treffen mit den 4 Stationen von Ads 
karl Mukram (in Jahanis Aſhkalu⸗l Alam bei Ramlinfon), und 
den 45 Farſang (an 40 geogr. Meilen) Diſtanz von Ispahan 
(nah dem Hamd. Maſt. Kazwini in Nozhat al Kolub) hier, zur 
Beſtimmung derſelben Localitaͤt, vereinigend zuſammen. 
Dos Felsbette eines Gebirgeſtroms ſtreift die Nordoſtecke dieſer 
Rulnm, und an demſelben fol man noch heute die verfallnen 
Strebepfeiler einee Brücke über denfelben fehen. Die Tradition 
erhebt diefe Truͤmmerſtadt zu der Nefldenz der mächtigen Akabe⸗ 
den aus dem Haufe der Fuzluyah (D; Mal Amir bezeichnet nur 
die „Refidenz eines Herrſchers,“ und befldtigt die Bebeuts 
ſamkeit der Ruinen. Diefe Brücke ift bei den orientalifchen Aus 
toren als eins der Wunderwerke der Welt aus der Saſſaniden⸗ 
zeit befchrieben, fie wird Yirzad (bei Rawlinſon), oder Harah 
Zad (bei Zacarya Kaymwini)?!3) genannt, nach ber Mutter 
Ardeſchirs (des Waters von Shapur I.), die fie erbaut haben 
fol, für die große Straße von Shuſter nad Ispahan; 
die einzige gangbare, auch heute noch, zwifchen beiden Drten, aus 
Suſiana nad Derfis, durch die Mitte des Hochgebirge. Chu 
Batuta fabe an ihre noch die Spuren der Runftfiraße in 
Fels gehauen; fie befieht auch heute noch; Rawlinſon hörte 
fie Jadahi⸗Atabek nennen, als fei fie von jenen Prinzen ver 
Atabeien erbaut, von denen fie aber wol nur reſtaurirt fein 
mochte. Ihre urfprüngliche Anlage rührte, wie der Brädenbau, 
wol fiber aus der Zeit der Saflaniden ber, denen fie in directer' 
Linie für. ihre Reſidenzen am Suͤdrande als Oſtſtraße, wie bie 
Mordfiraße nach Hamadan, Beduͤrfniß war. Vielleicht reichten 
ihre Srundanlagen nody in weit frühere Zeiten zuräd, denn ſchon 
Strabo fagt in feiner Befchreibung von Elymais, dem Lande 
der Eiymäer, die in Nordweſt der Uxier wohnten, und zu 
feiner Zeit bei der im Innern noch obnmächtigern Parthecherr⸗ 
fchaft zu großer Seibfiftändigkeit gelangt waren, daß drei be: 
queme Zugänge in dieſes, in unferer neucften Zeit wegen Un⸗ 
ugänglichkeit fo verfchriene Land führten. Nämlich der eine 


s13) Zacarya Kazwini b, Uylenbiock I. c. Exc. eic. p. 31. 
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us Medien umd den DBergorten des Zagros (alfo von Nord 
und NMordweſt ber) duch Meffabatite; der zweite ans 
BSufis Calfo von Eid und Suͤdweſt her) bush Gablane; 
der dritte ans Perſis (von Ispahan?) alſo vom Dften her. 
Der zweite alfo wäre ed, den Ebn Batuta auffiieg, und ber 
beitte, deu er nach Ispahan verfolgte. Hierdurch und durch 
Kawilinfon’s Beſtaͤtigung märe alfo die Lage Meſſabatikes und 
Geabianed, weiche Strabo als zwei Statthalterfchaften oder Spar, 
dien son El ymais, wozu er auch nech die dritte Korbiane rech⸗ 
net (Strabo XVI. 745) genauer als zuvor befimmt, und auch 
wei die Wege ermittelt, auf welchen Autiohus M. und fpäter 
Mitpridates vie Kriegszäge nad Eiymais führten, um die 
reichen Tempeiſchaͤtze (des Belas Tempels, wie der Athene und 
Astemis zu Azara fast Strato) in Elhmais zn plündern, woron 
weiter unten bei dem Kurans Ziuß die Rede fein wird. 

Auf jeden Fall if die genauere Wiedererforſchung einer folchen 
Localitaͤt wuͤnſchenswerth. Bon der Wunderbrüde hat uns Za⸗ 
carya Koazwini folgende etwas unverfiändliche Nachricht hints 
terlaſſen, deren Details jedoch die Aufmerkſamkeit des Drientalen 
auf ein fo bedeutendes Denkmal beweifen. Idadj, fagt er am 
angeführten Orte, ik eine Stadt zwifchen Ispahan und Ch—ͤſiſtan 
gelegen, weiche fehr Heftigen Erdbeben ansgefept if; ſie bat 
viele Erzgruben und ein merfwärdiges dort wachfendes Kradi 
Katoli officinell gegen Die Arthritis. Auch ein See iſt dort, 
Hom al Bawab gemannt, deſſen Wafler fih in Wirbeln dreht 
und jedes Thier, das in diefe Wirbel geräth, zu Tode bringt, dann 
aber an das Ufer wirft. Aber das größte Wunder iſt bie bortige 
Bräde Harah Zad, von Ardeſchir's Mutter über einen trock⸗ 
nen Fluß erbaut. Nur wenn ſehr flarker Regen gefällen, hat dies 
fer Waſſer; feine Fluthen fchweilen dann aber auch an wie ein 
Meer, ex dehnt fich Über 1000 Eubitns in der Breite aus, bei 
einer Tiefe von 150 Eubitus. Kara Zad lieh bei dem Behrens 
Sau die Steinguadern mit Blei und Eiſen gegenfeitig verllam⸗ 
mern, und ihn vom Aufſteigen bis wieder zum Abfinten zur Bas 
ſes 1000 Cubitus lang anfrichten, feine Höhe bis zu 150 Kubitus 
ſteigend. Je höher der Bau aber emporſteigt, deſto mehr verengt 
er ih. Der Raum zwifchen dem Uferbett und der Bruͤcke, der 
Bis 40 Eubitus von der Erde emporfleigt, wurde duch Eiſen- 
fchladen mit Blei, ausgegoſſenen Maflen, ausgefüllt, welche die 
Widerlagen bildeten, auf denen die Bruͤcke ruht, deren hoͤchſter 
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Gipfel äber den Boden aufgehängt (gefprenst?) ward. So if 
der ganze nterwall zwifchen beiden Uferfeiten des Stromes und 
der Structure der Brücke mit Blei und Erzſchlacken vermifcht aus⸗ 
gefällt. Diefe Bräde hat nur einen Bogen, ein Wunder 
bau, durch feine innere Feſtigkeit ausgezeichnet. Dennoch ward 
Die Brücke fpätcr von Masmaens(?) zertrümmert, und blieb lange 
Zeit zum großen Nachtheil der Reiſenden in diefem Verfalle, wäh 
rend welcher die Anwohner aucd noch das Blei, das zum Halt 
des Baus eingegoflen war, in großer Menge losrifien und ent 
führten. Endlich. ward das Werk durh Abu Abdallah Mo: 
Yammed Ibn Ahmed al Ammic?) der Beier Al DHafan 
Ibu Bouya's war, wieder bergeftellt. Diefer nahm nämlich 
Arbeiter und Geometer in Sold, und verwandte alle feine Mit 
teil am» feine ganze Kraft auf diefe Unternehmung; die Wert 
leute: mußten ſich von der hoͤchſten tele der Bräde in Koͤrben 
an Winden und Stricken binablaflen, um ihren Bogen wieder 
aufjumauern, das jedoch erft nach vielen Jahren vollendet wurde. 
Die meiſten der Banleute wurden mit Gewalt aus Jspahan und 
Idadj zu Kiefer Arbeit gezwungen; außer ihrem Tagelohn wur⸗ 
den noch außerdem 350,000 Goldſtuͤcke auf dieſen Bruͤckenbau 
verwendet, der, bis auf unfre Zeit fich erhalten und als «in Wun⸗ 
derwerk zu fehen iſt Cim XIU. Jahrh.). — So weit Zacarya 
azwini. 

Idhai, das Heute durch Bakhtiyaren unzugaͤnglich, war im 
KILL. Jahrh. die Reſidenz einer bigotten und generoͤſen Atabe⸗ 
ken⸗Dynaſtie geworden, die jedoch, wie alle übrigen, in die 
Kriegshändel mit Timur verflochten, fich vor dieſem Welterſchuͤt⸗ 
terer beugen mußten 3. Zu feiner Zeit wird (im J. 1386) 1°) 
en Prinz Malek Azzeddie im Lande Lor (das alte Elymais) 
zwar beim erften Feldzuge nad) ran von Hamadan aus gezuͤch⸗ 
tigt, weil eine Pilgerlarawane beim Durchzuge diefes Landes raͤu⸗ 
berifch überfallen war; auh Ourudgerd (Beroubjird, f. oben 
©&.69) und die Feſte Khorramabad im nördlichen Loriſtan 
gelegen, deshalb zerſtoͤrtz doch fpäter zu Sspahan, auf dem 
Drükmarfhe nach Samarkand, die Huldiguag der Atabeken 
von Lor angenommen. In frübern Zeiten, vor der vollen Aus⸗ 
‚blidung und Innern Selbſtaͤndigkeit des Pasthifchen Reiches iſt 





* 


* Cheriffeddin Hist. de Timur. Liv. I. ch. 61. p. 46. 
‚ 3%) Ebend. U. ch. &2. p. 407. 
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bier der Mittelpunkt der freilich nur vorübergehenden Macht 


der alten Siymäer zu fuchen, denen zu Strabo’s Zeiten die . 


drei ſchon oben genannten Statthalterfchaften von Elnymais zus 


gehörten: Gabiane?6), Eorbiane und Meffabatike (oder. 


Mefabatene, was nad) Wahls Etymologie mit diefem griech 
ſchen Appellativ uur wegen dee Durchgehbarkeit bezeichnet 
worden fein foll, weil die Straßen der umliegenden Provinzen 
ſich chen in ihr concentrirten, eine Etymologie, die wol nur 
zufälfig mit dem einheimifchen Laute zufammenfällt, worüber 
weiter unten, wie über die Pocalität von Korbiene, fo auch über 
Mefabatene das Weitere nachzyufehen). Dies beftätigt ih num 
auch noch einigermaßen durch die nur eine fleine Tagereife von 
Mal Amir, nämlih 7 Stunden (4 Farfang) weit, gegen Nord⸗ 
weft gelegenen, erft durch Ramlinfon erfundeten, merfwägbigen 
Auninen der großen Stadt, Eufan genannt (ganz verfchieden 
von dem befannten Sufew und Shufter), am obern Kuran 
(Karun) Fluß, von welchen erft weiter unten bei deflen Stroms 
ſyſtem die Rede fein kann, wo auch nur erſt durch Bergleichung 
der Dentmale fih die antite Benennung der hirfigen Stroms 
ſyſteme wird genauer nachweifen lafien. 

Wir kehren für jegt von diefer nördlichen Excurſion in das 


Hochland, zuvörberfi wieder zum Suͤdabfall an den Durchbruch 


und Austritt des Ab i Zard bei Tul zurüd, um fein Ihalgebiet 

weiter abwärts zum Jerahi und zum Perſergolf zu begleiten. 
Leider konnte Rawlinſon nice vom Ab i Zard ſuͤdwaͤrts 

am Jerahi nah Ram Hormuz fortfchreiten; ex war von der uns 


tern Bakhtiyari⸗Feſte Tul genöthigt, im Eilmarſch gegen Wert | 


8 geogr. Meilen (40 Mil. Engl.), zum Lager Shatarsabı?), 
zurädzulegen, und fo auf die fchon früher bekannte Route gegen 


Shufter am Kuran (Karun) zuruͤckzukehren. Nur der erſte Tages 


marſch ging nordmwärts vom früher gemachten ebeneren Pins 
wege, auf neuer Bahn, immer durch wildes Gebirgsland, an 
den fchlüpfrigften Bergabhängen und Abkügzen hin, wo man ſehr 
oft abfleigen und die Pferde meilenweit führen mußte. Dann 


sing es in einem Zelfenthale am Mordgehänge des Kuhi Ass 


mars bin, aus beffen Nordweſtende die Straße hinaus führte 


in die fhöne Ebene Önigir, die herrlich mit Kräutern und ' 


20, Mannert Geogr. ber rich. und Roͤm. Ih. V. 6.4188; 6. 
Bahl Aflın ©. 603. 27 en Notes Det 82. 


— 
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Blumen, zumal mit dem Teppich parpurfarben bluͤhender Ane⸗ 
monen (2. April) geſchmuͤckt war. Von da waren nur noch 
Sandberge zu uͤberſetzen, um in die Plaine von Shuſter zuruͤck⸗ 
zukehren, von der beim Kuran die Rede ſein wird. Dieſe di⸗ 
rectere Bergſtraße kürzt zwar die zuruͤckzulegende Diſtanz ums 
etwa 3 Stunden ab, doch ift der Weg felbft deſto beſchwerlicher, 
und wird nur von den Iliyat Bakhtiyari und Ihren Wander 
borden zurückgelegt. 


2. Unterer Lauf des Jerahl und Berzweigung im 
Lande Chab Sheikh nah Dorak, Sabla, Goban, 
Maſchur. 


Bon dem Verein der Quellfluͤſſe, an dem jetzt unbedeutenden 
Dorfe Ram Hormuz vorüber, fließt der Jerahi, ſuͤbwaͤrts der 
Senkung zum Perſergolf folgend , durch eine unbefuchte Gegend, 
bis er den Drt Shuraibeh 348) (unter 319 N. Br. gelegen) im 
Territorium des Sheikh von Ka’b (das Land des Chab⸗Sheikh 
bei Kinneir) erreicht. Hier errichteten die Araber einen Damm 
(Bend, f. Bendemir Wells Aften IT. &. 768) und vertbeilten das 
Waſſer für die Agriculture durch viele Candle. Aber zwei Haupt 
arme bleiben, obwol mit Wendungen, und ziehen fort über Afayli, 
3 Etunden bei Dorak (oder Falahiyah) vorüber; der eine 
gegen Suͤd oſt ſich wendend, der andere durch die Stadt Dos 
rat ſelbſt. Diefer lestere liegt weiter gegen Suͤdweſt, wo fein 
Wafler bei Sabla zum untern Kuran fällt; jener, der oͤſtliche, 
fließt direct füdwärts zum Perſergolf, den er bei Goban erreicht, 
im Werften des Kuͤſtenortes Maſchur vorüber, zu welchem bei 
Rawlinſon auch ein teodiengelegter Arm feiner Gabelnng ges 
zeichnet if. Die meiften ‘jener Kleinen, taufendartigen Canalver⸗ 
zweigungen, fagt Kinneir, enden bei Dora, weil fie zur Bes 
waͤſſerung verbraucht werden, und verlieren fi) in Sumpfungen. 
Kinneir fegelte fetbft mit Capt. Monteith auf beiden Armen 
abwärts auf einem Kleinen Boote. Sie verließen die Stadt Dos 
rat am Morgen 8 Uhr, und fhifften Machts 11 Uhr im Karım 
ein. Das Boot legte in jeder Stunde 2 Mil. Engl. zuruͤck. Jap 
bie ganze Sirecke ging, fo weit das Auge röchte, dur Moraͤſte, 
wit Sölfmaldungen bededt und von zahlreichem Wild aller Ar⸗ 


°sı*) W. Ainsworth Research. 1. e. 200; M. Kisneir Geogr. 
Mem. p. 58, 88. r 
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ten belebt. Eben fo war ed auf dem andern Arme bis gegen bie, 
Muͤndung bei Seoban. 

Eine nur wenig abweichende Befchreibung giebt Ainsworth 
von diefem Canal und Sumpflande. Bon der Wendung am, 
fagt er, zweigen 6 verfchisdene Candle ab, die auch auf feiner 
Kartenſtizze angegeben find. Der füblichfte derfelben verliert ich 
in Reisfeldern und Suͤmpfen; der nächfte verbindet fih mit 2 
andern Eandlen, nachdem ihre Waller durch Irrigation fehr vers 
mindert find, um den Canal oder Arm von Dorak zu bik 
ven. Die Hbrigen verlieren fich wirklich in den Suͤmpfen, die 
Hor Dorak genannt werden. Der fechöte noͤrdlichſte jedoch 
theilt ſich in 2 Candle, fo daß in allem 7 dergleichen find, an 
denen heutzutage eine große Menge von Dorffchaften in Dattels 
hainen zerfireut liegen, deren Bewohner außerdem nod Korn 
und Reis bauen und viele Heerden halten. Der Jerahi, d. 1. 
der Suͤboſtarm, welcher diefen Namen behält, verliert ſich weiters 
bin in Shmpfe, deren Wafler fich theilmeife aber wieder in einem 
Bette unter dem Namen Lusbachs Fluß zufammenfinten und 
in den Golf ergießen. Der DoralsCanal oder Arm fließt an 
Selabiyah vorüber, fendet eine halbe Stunde von der Stadt einen 
Bewaͤſſerungscanal ab; auch diefer Hauptarm verliert fich theil⸗ 
weife in den Sumpfungen, feßt aber theilmeife doch auch ned, 
wie oben gefast, feinen Lauf fort His in den Karum el Amah, 
durch weichen er fi) in den großen Karun ergießt. 

Das Chab⸗Territorium 19) (Ka'b bei Ainsworth) 
breitet fid aus von dem Ufer des Tab⸗Fluſſes im Dften bis zum 


Auran (Karun) und deflen rechtem Zufluffe dem Abzal, und vom 


Sperfergolf landein bis zur Hügelreihe, welche das Thal von Kam 
Hormuz im Süden begrenzt. Mur der bemäflerte Theil ift reich 
an Korn, Reis, Datteln; der größte Theil iſt dürrer Sand. Die 
fruchtbarfte limgebung ift die deu Capitale Dorak und der lifer 
an der oͤſtlichen Mündung des Shat el Arab (Hafarmuͤndung). 
Aus diefen Dattein und Neisfeldern erhält der Chab Sheikh 
feine Haupteinkuͤnfte; Weisen und Gerfte werden nur an wes 
nigen Gtellen gebaut, nicht hinreichend für den Verbrauch. Die 
Reisernte it Hier im Auguſt und September, die Kocnernte 
im April und Mai; jene wird durch kuͤnſtliche Irrigation gewons 
nen, dieſe überläßt man der Befruchtung durch den Regen. Die 


1°) M. Kinneir Geogr. Mem. p. 86. g 
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naͤrdlichen und weitlichen Thelle dieſes Chab⸗ Territond Gaben viel 
Weideland, auch wohnen da die Zeltnomaden. Beide Ufer des 
anliegenden Karunfluffes, die zu diefem Chaky Tekritor gehören, 
And von deſſen rechtem Zufluffe, dem Abzal, im N.W. an (14 
Stunden unterhalb Shuſter) füdwärts bis zu den Ruinen von 
Sabla am Jerahi⸗Kuran-⸗ Vereine unbewohnt, alſo 
auch unbebaut; nur der Drt Ahwaz und die Dörfchen Weis 
and Samanien, welche zwifhen Hawaz und Sabla liegen, 
find hiervon ausgenommen. In der Ebene if uͤberall zahlrei⸗ 
ches. Wild, zumal Eber; in den Uferholsungen fireifen Löwen 

.. Bm Chab Sheikh Hat, nach Kinneir?), 5 Lat Piaſter 
oder 50,000 Dfd. Sterl. jährliche Einkünfte und kann 5000 Dana 
Reiterei, 20,000 Mann Fußvolk halten, dadurch, daß jeder feiner 
Unter» Sheithe nach der Stärte feines Tribus feine Mannfchaft 

ſelbſt ins Feld ſtellt, wodurch freilich ein undisciplinirtes, wenn 
ſchon zahlreiches Heer entſteht, das gegen Europaͤer nicht mit Er⸗ 
folg zu ſtreiten vermag. Hin dian, davon oben die Rede war, 
Dorak, Ahwaz (im Weſt am Kuran gelesen, ſ. unten), die 
Haupftſtaͤdte diefed Landes, wurden von Capt. Monteith beſucht 
und ihre Breiten beftimmt. 

Dora heißt eigentlih Felapi2!) (Zelahiyah) und, ward 
vom Speifh Soliman gefliftet, als die alte Stadt Dorak (Dau⸗ 
rat) verlaffen ward; eine der 8 Städte Suſiana's, deren Ruinen 
am Fluſſe, den Ebn Haukal) den Fluß Dorak nennt, von 
jener ältern Station, die bei ihm und Abulfe da öfter erwähnt 
wird ( Dourek, Dauraf), noch heute eine Stunde oberhalb zn fehen 
And. Zu Edriſi's Zeit2?) war Dora eine fehr bevälterte Stadt, 
vol Zinheimifcher und Fremder, die ſtarken Handel trieben; auch 
ward fie Medinet el Ruſtac genannt. Diefed moderne Fer 
lahi Liegt In jenem niedern Sumpflande, innerhalb der Gabe⸗ 
lung der Jerahi⸗Arme, ift mit einem Erdwall 16 Zuß di und 
eine Beine Stunde in Umfang umzogen, der mit Ihürmen in 
regulären Diftanzen flankirt if. Nur wenig Däufer liegen jedoch 


- innerhalb diefes Raums; die Einwohner ziehen den Aufenthalt in 


den weitläuftigen Boräbten unter dem Schatten der Dalmıbäume 





s30) M. Kinneir Geogr. Mem. p.91. 31) Ebend. p 
Fe rn Oriental. Geogr. p. 74, 79; Abulfeda ed. Reiske b. Dünehing 
V. p.250. 22) Kdrisi b. Janbert 1. 'p. 382. 
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vor. Rinmeir ſchatzt die Seht auf 3000 Geclen. Der Pate’ 
des Sheikh, darin auch feine Brüder wohnen, nimmt einen fehr- 
großen Raum ein; if aber nur ein fehlechted Gebäude ans in ber: 
Sonme gedörtten Backſteinen, die ſchuell wieder zerfallen, Dee! 
Det Hat einigen Ruf durch die dortige Yabrllation feiner Abba’ 


. (aeabifche Mäntel), die in großer Menge durch Derfien und Ara⸗ 


bien verführt werden; im uͤbrigen if fein Besteht geringe, feine 
Bazare find fchlecht verfehen. 

In Sabla?h, am Zufammenlauf der weſtlichen gerahi⸗ 
Armes. mit dem ımtern Kuran (Karun), unter 30% N. Br. 
gelegen, ein das Lieblingsfchloß des Sheikh Gofturäk;, Yes 
Grhuderts der Chab⸗Dynaſtie, fond Kinnesr, bei’ feinem 
Befuche 1810, wur ein verlafiened Dorf, und den damaligen. Sheikh 
on biefer Stelle, wo aud der Kuran gegen ben Perſergolf fich 
gabelt, damit Gefchäftigt, deſſen ganze Wafferfülle ableiten zu laſ⸗ 
fen, um feinen eignen wüften Kuͤſten⸗Diſtrict von Soban das 
durch zu befruchten. Er ließ einen gewaltigen Damm (Ben) 
aufwerfen Aber den Hafar, einen Arm des Kuran, dee bier 200 


Schritt (Mard) Breit, fehe tief und reißend if. Ein folcher bes 


Rand ſchon früher einmal von trefflicher Conſtruction; aber er 
war während ber PDerferslicberfälle unter Kurrim Khan zerſtoͤrt 
worden. So lange er befand, war der ganze Diftriet von Goban 
Stähend, im Wohlftande geweien und reich geivorden, was eben 
Die Dlünderung herbeisog. Mit der Zerfiörung des Bend Ruran 
hörte vie Bewaͤſſerung und die Befruchtung anf, der Kuͤſtenſtrich 
Goban, der zu Abnifeda’s Zeit (Gobba) 2) reih an Datz 
telpalımen und Pflanzungen von Zuckerrohr, aber zu glei⸗ 
der Zeit der Gig vieler Schismatiker gewefen, fant wieder im 
Waſtenel zur, und Goban, der Geburtsort des Stifters der 


gegenwärtigen Ehabs Dynaftie, war zu Kinneir's Zeit von keiner 


einzigen Seele bewohnt. So iſt die Geſchichte umzähliger Locali⸗ 
täten in dieſem Lande der Wechſel, aus Wuͤſte zu paradieſiſcher 
Ueppigteit, ſtets an die Bertheilung des befruchten den 
Princips geknuͤpft, das bier in ganz Suſiana von der Natur 
michlich gefpendet, aber durch den Eigennutz der jedesmaligen Ges 
bieter ſehr eigenfinnig und mit geringer Mühe vertheilt werben’ 
kann, wozu fchon, wie aus Herddors Geſchichte vom Gyndes be⸗ 


s.,.M. Kinneir Geogr. Mon 1,0 38) Abulfeda ed. Reinke 
bei Büsching IV. p. 248. rn . 
Ritter Grökunde IX. g 
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team iſt (1. 72), Kyres den Anfang machte. Achnlich mag. ek. 
dem Kuͤſtenorte Maſchur (Mafhoor) gegangen fein, den Raw⸗ 
linfon an dem Ausgange des dftlichen, aber nach Ihm jest 
trocknen Sjerabi s Armes verzeichnet hat. Kinneir fagt nichts das 
von, daß diefer Oſtarm hier wirklich den Perfergoif erreiche. Das 
kurze Wafler zu demfelben, bei Maſchur abwärts, fcheint der vom 
Ainsworth fa genannte, uns ſonſt unbekannte Fluß Lusbach 
zu fein. Maſchur liegt halbwegs zwifchen Dorak und Dinduan 
(Endian), auf dem Kuͤſtenwege zu letzterer Stadt, nur eine 
Stunde vom Meere entfernt, und ift durch eine große Anzahl 
von Brunnen, die außerhalb der Ihore liegen, gut mit Wafler 
für feine 700. Bewohner verfeben, die nur In geringem Verkehr 
mit Baſſora und der Arabifchen gegenäberliegenden Küfte leben. 


Erläuterung 3. | 
Der Kuran (Karın) oder Flug von Shufer (Ab i Zufle) 
mit feinen Zuflüffen Dizful, Baladrud, Shapur, feinen: 
Waſſerbauten, Ortfchaften und Denkmalen. 


Der RuransFluß ward nah Rawlinfon, der ihe am. 
genaueften unter den europäifchen Beobachtern kennen lernte, bis⸗ 
ber faͤlſchlich Karun (Karoen) 3 ©) genannt, oder Kärun, wie 
er bei Gihan Nameh p. 454, dem Tuͤrkiſchen Geographen gefchries 
ben, und daher unter diefer Schreibart bei Europäern betannt iſt. 
Im Lande ſelbſt heißt er, der Ausfprache nach, Kuran; gewoͤhn⸗ 
licher Nahri Tuſter, d. i. Fluß von Tuſter oder Shu⸗ 
ſter; bei den orientalen Autoren „Dujeili⸗Tuſter“ (Dijelat. 
Tuſter, d. i. reißender Fluß, wie Tigris) von der anliegenden 
Haupiſtadt des Landes. Dieſe Stelle ſeines Laufes abgerechnet, 
ſowol aufwaͤrts wie abwaͤrts, war er ein ziemlich unbekannt ge⸗ 
bliebner und eben dadurch, wegen feiner Altern hiſtoriſchen Bedeu⸗ 
tung, faſt fabelhaft geworbner Strom; weil fein Stromgebiet, auf 
dem fich fo viele merkwürdige, ſchwer zu löfende Eitate alter Claſſi⸗ 


.ker begegnen, zu einem Tummelplatze von Hypotheſen der Com⸗ 


mentatoren werden mußte, da dieſen jede lebendige Anfchauung 
und pofltive Kenntniß feiner gegenwärtigen hydrographiſchen 
Natur abging (f. D’Anville, Buache, Goſſellin, Gainte Croix, 





220) Major Rawiinson Notices I. c. p. 20,25. . 
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Stennel, Bincent, Mannert u. A.), welcher durch Kumftmittel, wol 
von jeher wie Heute, neue Bahnen durch Srrigation und Eanall 
ſation gewirfen, ältere aber durch natuͤrliche oder kuͤnſtliche Ver⸗ 
Dimmeung verändert oder abgefchnitten wurden. 

M. Kiuneir iſt der erſte, welcher durch eigne teitweife 
Bereifung Liefer Flußufer die Dröglichkeit feiner zu Berichtigenden 
Hodrographie und Topographie berbeifährte. Ex giebt zuerſt die 
Dauptzäge feines Lanfes von den Quellen zur Mündung, freilich 
nur in allgemeinen Umriſſen, auf feiner Karte an, die aber im 
weientlichen im obern Laufe durch Rawlinſon wie durd bie 
Biefultate der Euphrat⸗Erpedition beftätigt, jedoch mit vielen Ein 
zAnheiten Serichtigt und wahrhaft bereichert werden. 

Der Kuran, den Ährigend au Kinneir?) Immer Ras 
zoom fchreibt, entfpringt nah ihm nur 9 Stunden (22 Mil. E) 
im S. W. von Ispahan, Bei dem uns fonft unbelannten Orte 
Eorreng, den Burnes auf feiner Karte eingetragen hat, an der 
Gegenfeite der Quelle des Zendehrud, der nach jener Eapitale fließt 
(f. 6. &.22); aber auf gleicher Dueclihöhe am Koh | Zerd, des⸗ 
halb auch Schah Abbas auf die kühne Idee gerathen konnte, 
ie dorthinwaͤrts ableiten zu wollen (f. 06. S. 46). Nah Aufs 
nahme vieler Zufläffe in Luriſtan, die aber Kinneir nicht verzeich 
net hat, fließe er durch die Stadt EShufter zum Dorfe Bend f 


Kit, 14 Stunden (8 Farf.) im Süden von jener Stadt, wo er 


den Abs Zal von der rechten Seite aufnehme. Dann richte er 
(an Ah was oder Hawaz und Ismaili vorüber) feinen Lauf 
fürwärts nad) Sabla, das zuvor fehon erwähnt ward, und 12 


. Stunden (30 Mil. E.) in Dften von Baſſora liege. Bier fpalte 


ſich der Fluß in 2 Arme; der eine, der öftliche, ergieße fich bei 
Goban (I. 06. &.161) zum Meere. Der andre, der weils 


uiche, Hafar genannt, gable ſich nach einem Laufe vo 6 Stun⸗ 





den (14 Mil. E) von neuem; ein Theil feiner Waſſer ziehe ab 
durch einen Eünftlihen Canal, fünfviertel Stunden lang (3 Mil, 
€.) in ven Shat el Arab; der andre fließe unter dem Namen 
Bamifbire zum Meere. Den Kuran, den Kinneir ſelbſt mehr 
fach beſchiffte und bereifete, nennt derſelbe einen anfehnlidhen 
Strom, an vielen Stellen über 300 Schritt (Yard) breit, für 
Boote zu 25 Tonnen Laſt fchiffbar, aufwärts bis Kifchtibend, 


2 Ctäudchen (4 Miles) von Shuſter. Ziemlich uͤbereinſtimmend 


2?) M. Kinzeir Geogr. Mem. p. S7 —68. 
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Hiermit IE WB. Alnsworth’s Beſchreibung nach Chesſsneys Re 
eognoscirung diefed Fluſſes, hauptſaͤchlich in feinen untern Thei⸗ 
len. Auch er läßt ihn aus den Bafhtiyaris Bergen, mit mehren 
Zufläffen an der Weftfeite von Shufter, herabkommen, bemerft 
aber, daß derſelbe fchom oberhalb diefer Stadt 2 Candle gegen 
den Werften abfende, die ee 328) für den Fluß Shawur (Sha⸗ 
pur) halte, welchen Ebn Haukal zu Jundi Shapur, eine 
Tagereiſe im Weſt von Shuſter, halbwegs nah. Sus habe 
uͤberſetzen muͤſſen. Colonel Chesney babe aber in jener Gegend, 
bei feiner Bereifung im Sommer, nur Helne Waſſer gefunden, 
weshalb anzunehmen fel, daß jener Flußlauf im Sommer, durch 
Irrigation aufgebraucht, gänzlich vertrockne. Aber dies iſt ein 
Irrthum bei Ainsworth; denn der Shapur⸗Fluß (Shawer) 
ift viel weiter im Süden zu fuchen, wo ihn Rawı..fon an 
den Ruinen von Suſa vorüberziehend 29) fand; dagegen erxifirt 
aflerdings ein vertrockneter ) Canal im Weft von Shuſter, 
der vom Dizful⸗Fluſſe gegen Oſt abgeleitet, vom Band i Dufhtar, 
die dortige ebene Fläche, Sardafcht, halbwegs zwiſchen dem 
Kuran und dem Dorfe Kuhnak durchzieht, und von Rawlin⸗ 
fon anf feinem Wege von Disful über Shahabad nach Kuba 
nat und Spufter üÜberfchritten wurde, wodurch zugleich in dem 
Ruinen bei Sahabad die des alten Jondi Shapur wieder 
entdeckt wurden. . 

Gegen die Dftfeite fendet derfelbe Fluß von Shuſter, der 
Kuran, nad Ainswortht), 4 Candle ab, die ſich wieder vers 
einen, um den Ab I Shuſter zu bilden, den Ab i Gurgur, 
den Shatite und den Muſhirkan, welche ihm jedoeh nur . 
verfpledene Benennungen deffelben Hauptfluffes zu fein ſchei⸗ 
nen, worüber Ramwlinfon beftimmtere Auffchläffe gab, von des 
nen weiter unten bei der Hpdrographie der Umgebung von Shu⸗ 
fer nur erſt die Rede fein kann. Ebn Haukal unterfchied 2 
Hauptarme, von denen er den bedeutendftien den Sluß non 
Spufter nannte, über deffen merkwürdigen Waflerbau bei der 
Stadt Shuſter nur eine Stimme bei den Drientalen herrfcht; 
aber einen zweiten nennt er Nehr al Drufhirkan 3), der 
von Leſchkur (Laſhkur) komme, wo über ihn eine große Brüde 
— — 

u W. Ainsworth Assyria etc. p. 198. 2°) Rawlinson Notices 
p- 70. 20) Gern. p. 73. 21) Ainswortk l. «. 
—* Oriental. Geogr. p. 7 


t 
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gebant ſei, von wo man In 14 Stunden (8 Farſ.) bis Ahwa 
gelangen Tanne. Doch ſchon nach den erſten 10 Stunden (6 
Farſ.) ſei alles Waſſer deſſelben abgezapft und zur Agricultur vers 
braucht, fo daß fein Bette viertehalb Stunden (2 Farſang) weit 
ganz troden liege. Muſhirkan fei aber die bebauteſte und 
bevdlterteſte Landſchaft in Chuſiſtan. In einem Lande vol von 
feichen Wechſeln iſt es fehwer, heutzutage Immer wieder die alten 
Zuflände mit Zuverläfligleit aufzuſinden; Doch verdanken wir 
Kamtinfen über ſolche und viele andere bei den Orientalen 
ganz ınıwerfiändliche oder verwirrte Angaben die lehtreichſten Aufs 
Haͤrungen; bier nur vorläufig, daß ex diefen Nehr al Muſhirkan 
(f unten) mit dem öflihen Arme des Hauptſtroms unsechalk 
Ehuſter identiſicirt. 

Acht Stunden (20 Miles) unterhalb Shuſter nimmt ver 
Zuran alle fichenden Wafler der verfchiedenen Ennalifationen, 
von denen weiter unten noch mehr die Rede fein wird, wiederum 
anf, und vereint fie zu einem gemeinfanten Flußbette, fo wie 
auch die Waſſer des Hasmaniyah (uns ſonſt unbekannt, wenn 
es wicht der von Wellen kommende Dizful if), der 4 Stunden 
(10 Mil. Engl.) im Süden von Shuſter fließen fol. Diefe Ver⸗ 
einigung findet am Bandi Kir nach Rawlinſon ) (nicht Bend 
i Kil, wie ce bisher bei Ainsworth u. A. hieß, f. unten) flott, 
von wo die vereinten Ströme, nach Ains wort h's ferneree 
Angabe >*), faft in grader Linie gegen S. 100 W., an dem Dorfe 
Wais vorüber ziehen, wo ber Fluß feine Windungen gegen Has 
wa; annimmt. Hier fegen nämlih 7 Bänte von Sands 
Beintiippen dusch den Fluß, offenbar die aͤußerſten, nieder 
Borletten des Gebirgsparallels. Diefe können wol 
ſchwerlich zu den abfichtlich in den Fluͤſſen Suſſanas erſt ges 


 wmechten Waflerfällen gehören, von denen Strabo ſpricht (XV. 


728), die man erft angelegt habe, um den Waſſerverkehr zwiſchen 
um Mesre und tem Binnenlande zu hindern. Bei feichteflem 
Waſſer Hilden fie Hier eine Stromſchnelle von 18 Zoll; He 
hehem Woflerfiande eine Eataracte von 3 bis 4 Fuß Höhe 
Die Klippen durchſtreichen den Fluß im der Richtung von PR. 
85°. gegen &.85°D,, alfo in der. Mormaldirection des 
MParallelzugs; das Fallen ihrer Schichten IE gegen "Mord in eis 





33) "Rawlinson Notices pı 67. u) W. Ainswortk I. c. p. 198 
bis 200. ' 
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mem Wii von 27°. "Unterhalb der Icpten Klippenbant liest en 
Inſeichen der Bucht gegenüber, in welcher das alte Bette des 
Shawur (Shapur), der hier, aus N.W. von Suſas Rul⸗ 
‚ nen derabkommend, einmuͤndete. Ein Bend (Damm) aus 
möstels verbundenen Quadern fest in diagonaler Michtung etwas 
aberhalb durch den Strom. ÜRehrere Candle find hier an 20 Fuß 
ef durch die Sandfteinfelfen gehauen, um den Waflern Ablauf 
ya:geben, zu einem Eanale, dem ſich ein andrer vereinte, welcher 
an der Statt Ahwaz oder Hawaz vorüber zieht, umter einer 
Druͤcke von 2 Bogen bin, deren Reſte noch vorhanden find. Der 
Lauf diefed Canals, nachdem er die Landfchaft bewäffert bat, laͤßt 
ſich bis zum Orte Shuraibah am Jerahi (alſo gegen S.O., 
wo er auch auf Chesneys und Rawlinſor's Karten puncuirt 
iA) verfolgen. Derfelbe leitete alfo einft die Waller des Karan 
sum Jerahi ab, und verband bie mittlern Stromlaͤufe diefer 
beiden Ströme. Unterhalb Hawaz, nach 6 Stunden Lauf, aber 
wur etwa die Hälfte directen Abftandes zu Lande, nimmt der Rus 
ran, wenn die Wafler Hoch fichen, auf ähnliche Weiſe einen 
Abfluß des Kerapfiuffes, der von deflen Uferorte Hawiſa 
abzweigt, vom Weften her auf; derfelbe, ein Canal, wird des⸗ 
halb au Nahr el Maktuah (Mahr el Matur auf de 
Kartenflisge bei Ainsmworth, unterhalb Ismaili, wo Gas 
masiah in M.W. von Doraf auf Sutherland Map), d. i. „det 
Flußgraben“ genannt. | 
An Somaniap vorüber, bei dem unterhalb fliegenden 
Sabla (f. ob. S. 161, das Ainsworth wol irrig mit Sa 
maiyah, foll heißen Samaniap, identificiete), ift ein altes Fluß 
bette, genhunnt Karun el Amah (Amah heißt nad Renonard 
ver Wanderer), was Ainsworth den blinden Karan 
oder den verfhlammten nennt, der heutzutage nur bei hoher . 
Flath —** erdaͤlt. Eine ſtarke Halbe Stunde vom heutigen 
Auran nimmt es die Waſſer des Ka'ban⸗Canals auf, weiche 
Der Dorak⸗Arm des Jerahi herbeiführt, der zwar nur ſchmal if, 
aber von Buoten befahren wird, wovon oben bie Rede war. Der 
große Kuran ergieht nun feine Waſſer weiter an Kislar voruͤber, 
zwiſchen Dorffchaften mit Dattelgärten, faſt 6 Stunden weit; 
fpaltet ſich aber dann in 2 Arme, davon der eine (der weil 
liche?) unterhalb Mo’ammerah und alt Hafar, einer Bee, 
davon er auch den Namen Hafar⸗Arm erhält, in den Shat 
el Arab ergießt, aber nur ſehr kurz iftz der andere dagegen, Bas 
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Yamfpir genannt, zum Golf ſelbſt reicht und nah AHinse 
worth mehr die Matur eined Sechotſes, als die eines Biuffe® 
hat. Dies iſt unftreitig die Gegend von Hyfa Mohdi dei En 
Hautal?”) (Hefn Mahdijl bei Abulfeda), wo der Verein . 
aller MWaſſer aus Chuſiſtan angegeben wird, und we zu Zawich, 

nahe Hoſn Mohdi, dieſer Auclauf fo vieler Stroͤme Ebbe und 
Siuth zeige. Die bier vereinten Waflır, fagt Abulfeda, folen 
der Al Ahwaz, Al Daurek, Toſter: Hefn Mappiji tiege 
29 Stunden (11 Farſ.) von Ablah (Dbeliah) uud dieſes 7 Etuu 
von Farſ.) von Baſſora. Madißi war zu Abilfeda’s Zeit ein 


Tach dieſer vorläufigen hydrographiſchen Ueberſücht 
gehen vor zu den ſpeciellen Localitaͤten dieſes hiſtoriſch ſehe mente 
wärdigen Stromes Aber, welche, kaum erſt wiederentdeckt, durch 
ihre verfchiedenen Dentmale noch manchen‘ Discuffiouen unser 
werfen fein werden, bis: deren Verhaͤltniffe noch vollſtaͤndiger uw 
mitteilt find, als dieſes bis jegt nur vorläufig Hat gefchehen Ehnnem,- 


3. Dberer Lauf des Kuran von der Quelle bis ©hus 
ker. Die Ruinen za Sufan und Silgird; die Ebene 
Sardafht mit Jandi Shapur; die Ebene Baitas 
wand mit dem Salzſtrom und Zuderfkrom. 

Diefer Theil des oberen Flußthales iR bisher von Europdeue 
noch ganz unbefucht geblieben; aber Rawlinfon erkundete, 
nach dem was fchen oben von Mal Amir und den Ruinen der 
Wunderbrüäde zu Idadj, and den Saffaniden,Zeiten, und uͤber 
Die antifen Runfifiraßen, weiche su Strabo’s Zeiten durch Giymaid 
gebahert waren, wie von dem obern Laufe des Kuran daſelbſt und 
schen Monumenten von Suſan geſagt IR, von letzieren noch 

des. 

In Mordwe von MalsAmir, nur 7 Gtunden Weges 
(4 Zarf.) davon entfernt, liegt an den Ufern des Kuran, im 
Gebirgsiante, die Stadt Suſan ©), vielleicht Die Imtereffantefle 
Localität in ganz Media; es find die Ruinen einer großen 
Stadt, welche Rawlinfon nad den dert erhaltenen Berich⸗ 
ten für nichts geringeres haͤlt, als für die eigentliche Schwe ſter⸗ 
Eapitale von Ekbatana und Perſepolis, für das fo viel⸗ 





’ 835) Oriental. Geogr. p 74, 77, 79; Abulfoda 1. c. p. 207, MO 
s*) Rawlinson Notices 2.83. 
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ſach Aeſprochne Enfa,: die Fradfingsereſtenz der Adıkmes 
Biden, die. man bisher gan allgemein viel weiter abwärts, aus 
ßerhalb des Werglandes, ſchon in dem heißen Iieflande, bald 
in Shuſter, bald in Sus wieder zu finden vermeinte, 

NMDieſes Sufan ward hauptfädhlich auf dem rechten Lifer des 
. Kuren, an einer Stelle erbaut, wo der Fluß direct gegen We 
isst, an deflen Seite ein Halbkreis fiellabichäffiger Berge die 
Stadt fo. ganz einfchließt, daß ein anderer Zusang zu ihr führen 
Bann, weder dem Steomufer entlang, noch fonft über die Berz⸗ 
wand. Die Diuinen einer ‚großartigen. Prachtbrucke zeigen, 
daß diefe fee Poſition einſt durch diefen einsigen Zugang ef 
Günftich verknuͤpft warb mit dem. Suͤduſer des Stromes, an deſ⸗ 
fon iinter Seite hinab ebenfalls eine bedeutende Ruinenmaſſe bins 
ht. Auch diefe wird an der Sauͤdſeite durch eine andre Ges 
birgsfette begrenʒt, die an beisen Steilenden gegen den Suram 
Diuß abſtuͤrzt, wo nur allein zwei eins und ausgehende Paſſa- 
gen den möglichen Durchgang bilden. Auf jenem rechten Ufer 
erheben ſich nun, nad) demfelben Berichterflatter, der Brüde nahe, 
die Trümmer eines Prachtpallaſtes, deſſen Boden umher 
ganz mit Obſtgaͤrten bewachfen iſt, doch fo daß man die Umriſſe 


des Baues noch fehr gut wahrnimmt, "von dem auch noch viele . 


Saͤulen und Pfeiler ganz ftehen geblieben Mind. In geringer Entfers 
nung von da, gegen Nor doſt, liegt ein anderes beachtenswerthes 
Destmat, das Grab Daniel’s, Daniyali Atbar (d. h. 
vos größere Daniel) genannt, im Gegenfap des früher bes 
Insint ‚gewordenen Daniyali Asghar (d. b. der kleinere 
Daniel), welches In Sus verehrt wird. Diefes Grabmal: bes 
Beht aus muſſiven Blöcken weißen Marmors, und aus einem gro⸗ 
fen -Woflerberfen von demfelben Geſtein, das vor. dem Grabmale 
fi befindet, und reichlich von Fifchen wimmelt, die ihr frifches 
Mafler vom nahen Bergſtrome erhalten. Diefe werden glei 
andern (f. Weſt⸗Aſien Bd. VL. Abth. 1. ©. 851) bei den Moham⸗ 
aubanern an bergleichen gemeihten Gtellen vom abergläubifchen 
Volle ſeibſt fuͤr ſehr heilig gehalten. Mahe dem Grabmal ficht 
eine große Marmortafel mit einer vollftändign Keilin⸗ 
feription. bedeckt, und ähnlich zerbeochne Zafeln, gleichartig 
ſculpirt, follen ſich unter den Truͤmmern vorfinden. . 

Die Hauptruine auf dem linken Ufer am Fuß ber füdlichen 
Bergkette, die Gilgird heißt, ift eine große Feſte, Kal’ahi 
Gilgird genannt, die Ramlinfon nach der ihm gemachten 
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Befjreikung für ein Saſſaniden⸗Schloß Ki Do fine 
noch nicht alle im dieſer Localitaͤt zu exforfchente Denkmale. 
ie große Straße, weiche von Mals Amir nah Sufan fuͤhrt, 
die antite Kunfiiraße durch Eiymais, die einſt Antioch. 
 fegt auf einem ſchmalen Engpaffe, im Suͤdoſt der Stadt, 

BilgirdsKette. Am Eingange dieſes Bergpaſſes 
Ebene Mais Amirs iR miſtreitig eins der merkwuͤrdigſten 
ale Merfiens, die fi ans jenen aͤlteſten Zeiten -echaltem 
Ein großer Theil der Felswand geist ſich Lünflich geeb⸗ 
net, amd baranf eine ungeheuer große Tafel, gang mit Keil in⸗ 
feriptionen bedeckt. Auf derſelben Tafel follen an 20 Figuren 


he 


ausgehauen fein; die Infcriptianen haben die Länge derer m _ 


Bifutun Auch eine natürliche Grotte iſt an dieſer Stelle, 
©ShpilafıiisSalmean genannt (Salman war Ali's Führers 
beide bilden, in dem Wahn der Ali Ilahis vereinigt, eine In⸗ 
carnation), weidhe von den bevoten Pilgern der Lur bewalls 
faßrtet wird 


Dies find die genaueften, wiederholt geprüften Berichte, weiche 
von dieſer Gegend eingezogen wurden. Es find dies jedoch kei⸗ 
neswess die einzigen Monument, deren Erforſchung allein fchon 
Ninreichend die Anfkrengung. einer eignen wiſſenſchaftlichen Expe⸗ 
dition dahin belohnen würde. Auch abwärts am Kuran, mm 
terhalb Suſan, nicht fern von deflen Ufern, werden Ruinen 
eines großen Banes Masjidi Suleimari Buzurg 7). gm 
nannt, welche die Bakhtiyari mit denen zu Kongaper verglei⸗ 


hen. Rawlinſon fahe auch diefe leider nicht ſeibſt; aber feine 


geicheten. geographiſchen und bifioriihen Zosichungen 3) machen 
es wahrſcheinlich, daß fie Die Lage eines jener reihen Tem⸗ 
pel in Eiymals bezeichnen, welche einſt die Syriſchen und 
MParthiſchen Eroberer, Antiochus M. und Mithridates, wit 

Ihern Heerceꝛgen in dieſe Gegenden orten, won deren Linsen 
nom in Beziehung auf die nähere Beſtimmung diefer ua) 
anderer bisher ganz unbelannt geblishener Socalitäten, erſt anders 
wärts umfändlicher die Rede fein kann. 

Die ganze Gebirgsſtrecke jener alten Lardſchaft Elymais 
Cietzt Dinarſun), welche der obere Kuran gegen Weſt 
durchbricht, IR uns im übrigen vollig Terea incognita geblieben, 
and er mit der Stadt Shufter, wo der mitttere Lauf des 


s37) Rawlinson 0: q. O. p-84, 78. 2.) Ebend. p85—93. 
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Ottomesſ, unterhalb des Auebrauches aus dem Gebirge, begiunt 
und bis zu den leuten uns bekannt geworbnen durchſetzenden 7 
Sandſteinkuppen von Haw az anhält, beginnt eine meheſeitig von 
Eunropaͤern beſuchte Landſchaft. Ehe jedoch der Kuran uech 
Shuſter erreicht und hier feine merkwuͤrdigen Caualiſtrungen ex 
hätt, durchtieht er zunaͤchſt am Fuß der Gebirgswand eine kurze 
ebene Strecke, die wie zu beiden Seiten bes Stromes, im 
Werken als Ebene und Hügelland Sardafcht, im Offen 
als Ebene Baitawand, mit einigen durh Rawlinſons 
querdurchziehende Darfchronte bekannt gewordenen Mertwärdig: 
keiten kennen lernen; sämtlich in Weft mit den Rainen von 
Jondi Shbapur, in Oft wit dem Salzſtrom (Shuriſh) 
amd dem Zuckerſtrom (Shakar Ab), welche beide das Land 
selchlich bewaͤſſern. Da beide Ebenen noch oberhalb und im Nor⸗ 
ven der Stadt Shuſter, oder vielmehr In Nordweſt und. Morde 
derſelben llegen, fo haben wir fie noch zuvor zu dungmandern, 
ehe wir zur Stadt ſelbſt fortſchreiten. 


Die Ebene in Nordwef, Sardafcht, und die Lage des 
; alten Jondi Shapur, wo jegt Shahabad. 

Kommt man von Nordweſt, vom Dizsfulsfluffe, und 

von der bedeutenden Stadt Dizful, der heutigen Tapitale von 
Chufiian, gegen Shuſter, fo werben die Drte Shahabad und 
Kuhnak, beide in der Ebene von Bar Daft am Suͤdfauß 
der Hochberge fi) hinziehend, zuruͤckgelegt. Rawlinſon darch⸗ 
wanderte dieſen Weg Mitte Mär; 1836 in 2 Tagemaͤrſchen 39, 
wovon der Erfte bis Kuhnak 7 Stunden Weges (4 Farf.), der 
weite bis Shufer 9 Heine Stunden (5 Farſ.) betrug. Er 
ſetzte über den Dizsfuls&trom,. auf einer 330 Schritt langen 
Prachtbruͤcke, 309 durch die an deſſen Oſtufer angebaute gleich⸗ 
namige Stadt, und trat dann in die wolbebaute Ebene ein, die 
Ma oſtwaͤris derſelben ausbehnt. Nach 33 Stunden (2 Farf.) 
zog ce an dem Dorfe Schahsabad, das zur Rechten, alſo an 

. der Suͤdſeite des Weges liegen bleibt, vorüber. Die zahlreichen 
Huinen von großen Schutthägeln und vielen ſehr weitzishenden 
maffiven SSrundusanern, deren Zwiſchenraͤume gegenwärtig überall 
in Eulturfelder verwandelt waren, find Beweifes genug, daß hier 
einft eine große Stadt lag, die nach den Diſtanzangaben der 


22°) Rawlissen Notices p. 12 73. 
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srientalen Intoren Tele andre, als Die ſchon oben erwähnte Sat 
ſanidenſtadt Jondi Shapur fen kann. Jondi Shapur, 
ser Gondi Shapur (Djondi Sabeur bei Edriſi) 
lannte Ebn Dantal) noch im X. Jahrhundert als eine ſehr 
bedeutende Stadt, reich an Korn⸗ und Dattelernten. In ihe re 
ſidirte eiuſt Jakub ben Leith 4), von der Soffari⸗Dynaſtie, 
befien Grab, da er ein eifriger Shiite und Kämpfer gegen bie 
©unuiten-Khalifen war, hier auch von den Shüten verehrt ward. 
Er farb im J. 878 n. Chr. G. (265 d. Heg.), war jedoch keines⸗ 
wegs Gruͤnder diefer Stadt, wie Dufeley angiebt, ſondern nıse 
Heflaurator. Bon Shufter nah) Jondi Shapur, fast Ebn 
Daukal wie Edriſi, iſt 1 Tagereife, und von da nach Bus 
ebenfalld 1 Ingereife, wodurch ihre Localität beſtimmt wird; dafs 
feibe wiederholt Abnifeda (Gondaisabur) #). Edriſi fagt, fie 
fei auf eine Anhöhe gebaut, ſtark durch ihre Lage und Umgebung, 
tin Bazar voll licherfiuß an Waren, im reichbewaͤſſerten Gebiete 
mit Döbfipflanzungen und Dattelfoinen; chen fo giebt ihr Abul⸗ 
feda alle Güter in Ueberfluß und fegt fie 14 Stunden (8 Farſ.) 
von Shuſter und 104 (6 Zarf.) von Sus. 

Obwol bei manchen andern orientalifchen Geographen vers 
fihtebene Angaben über die Lage dieſer alten Stadt fich befinde, 
fo zweifeln wir doch, nach biefen Ortsbeſtimmungen, wie nach 
Hamwlinfon’s wiederholter Prüfung dieſer Localität nicht am 
der Identitaͤt des beutigen Shahabad mit der alten Jonbi 
Shapur. 

Dieſes letztere, meint Rawlinſon, ſcheine von König 
Shapur (Sapor I. reg. 240— 271) nach einem Giege uͤber 
Eaiſer Balerianus erbaut werden zu fein, woran wir jedoch zweis 
fein, da alle auf einen feichen Ban bezüglichen Dentmale ſich 
wenigfiens auf jenes viel Öfllichere, an Monumenten reichere © ha» 
pur in Fars bei Kazerun zu beziehen fcheinen (f. Well, Aflen 
IL ©.827— 842). Jedoch nennen .die Annalen der Sprifchen 
Kitche allerdings eine nad) dem Siege Über Valeriau erbaute 
Stadt, Gondi Sapor. In der Vita des Epikcopus Papas 
zu Gelewia, des Zeitgenofien Sapor I., wird gefagt, daß dieſer 
König nach dem Siege fi) aus dem Nömifchen Gebiete mit uns 


*°) Oriental. Geogr. L e. p. 77. *ı) Malcolm Hist. of Persia 

Vol. 1. p. 151. 42) Orient. Geogr. I. c. p. 79; Edrisi b. Jau- 
pP 2 

bert 1. p.383. 22) Abulfodae d. Reiske b. Büsching IV. p. 252. 
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ermeßlicher Beute, zumal aus der Stadt Autiochia, beladen nach 
Suſiana 33— zuruͤckgezegen habe: Auch habe er 
den Demerrius, Cpifcop. von Autiochla, mis dahin entführt, 
und diefem habe. Papas, als Patriarch von Selencia, die kirchliche 
Sorge für die dahin verpflanzte chriftiche Gemeinde übertragen, 
Seit der Zeit habe der Episcopus Gandisaporensis die 
Dignitas Metropolitica gehabt, und ſei nach dem Primat 
in. ©eleuchn dee Drimas im Drient geweſen. Diefes legtere 
wird zwar fo frühzeitig von feinem andern Autor. befkdtigt, umd 
* felbft von dem gelehrten Aſſemanus für bloße Legende der Syri⸗ 
fihen Kirche erlärt; aber Barhebraeus in Chronic, Syriac. 
P.L in Valeriano erwähnt gleichfalls des Schickfals Valeriaus 
und verbindet damit die Erbaunng von Bandifapoe (abducto 
in Persidem Valeriano, Gallienus Chriastianis pacem reddidis; Sa- 
pores autem Civitatem in Perside aedifravit, Constantino- 
poli similem, quam Gandisapor appellant, et Valeriauum ibi 
zollocarit. Porro advenesunt cum eo 'complures periti Medich 
Graeci, qui medicinam Bippocraticam in Oriente disseminaverunt): 
Ueber den Zufag Sandisfapour (ob Kand? Fellung, Burg, 
wie in Kaudahar, Samarkand u. a.) find wir nicht genau unters 
richtet; er koͤnnte nach jener alten befannten Bedeutung Im Qrient 
ebenfalls ein der Koͤnigsburg in Fars beigelegt geweſen fein. 
Oder follte derfelbe Sapor zwei verfchiebne Shapurs nach ſel⸗ 
em Namen, in Farſiſtan und in Ehufiftan, erbaut haben, 
wie ed 2 Sufa’s, 2 Ekbatana's u. f. w. gegeben haben mag, and 
dieſes weſtlichere zum linterfchiede des Öfttichern deshalb deu Bei⸗ 
namen erhalten haben? Auch Gr. Abulfaradſch beſtaͤtigt jene De 
banang Gandiſapurs nach dem Muſter von Byzanz, und. giebt 
Die Urfache an, weil Shapur fih mit der Tochter des Kai⸗ 
fer Aurelianus vermählte,. der dieſer Prinzeſſin einige grie⸗ 
chiſche Aerzte mitgegeben, welche: Hippokratiſche Medicin 
im Oriente lehrten ®). 
Allſerdings wird in bes über ein halbes Saͤculnm ſpaur⸗ 
Schabur Dhulattaf’s (d. i. Sapor V. reg. 309-381) 





344) Jos. Sim. Assemanus Biblotheca Orientalis Clementino - Vati- 
cana. Romae. 1728. T. II. P. II. fol. XLIII. ‘ 48) Gr. Abul 
Pharajii Malatiensi Medict Historia Dynastiarum Kd. Ed. Pocoeke. 
Oxon. 1663. &. p.82; vergl. G. 8. Richter hiſtor.⸗krit. Verf. über 
die Atſaciden⸗ und Saffaniven &eipz. 1804. p. UP. 
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Lebenögefhichte, bei Mirkhond OD, diefed Jondi Shapur 
in Chuſiſtan ſchon als einer arten Feſtung erruähnt, im weis 
der ver König feine Schaͤtze Hatte. Anf diefe Anlage von Gas 
yor HE. und nicht von Sapor I. nad) Abulfarabfch, wogegen 
Die Chronologie verflößt, wie diefes fhon Kurt Sprengel im 
feiner Geſchichte der Arzmeitunde 47) gezeigt hat, Gesicht ich, nady 
dieſem Gelehrten, wol die Stelle des Arabifchen Autor Amru, 
die auch bei Aſſemanns angeführt wird, nach weicher Gandi Sapur 
ee durch Sapor IE. nach dem Kirchenconcil won Nicaea ents - 
ſteht. Jener abenteuerliche Schabur, erzählt Mirkhond, war 
auf feinen weſtlichen Zügen in die Gefangenſchaft des griechiſchen 
Kaiſers Conſtantinus gerathen, und mußte mit deflen Kriegsheer, 
bei feinen Einfällen in Fars und Irak, zu Fuß umher ziehen. 
Bei der Belagerung diefer Stadt (de Gary ſchreibt fie Djondi 
Shapur) entlam der Gefangene jedoch gluͤcklich in die Feſtung, 
ward wieder als König anerlannt, vertheilte feine dort nieder⸗ 
gelegten Schaͤtze an die Befagung und vergalt nun durch Ausr 
fälle, Schlachten uud Siege Böfes mit Boͤſem. Das Griechenheer 
ward zuruͤckgejagt, der Kaifer gefangen, mishandelt und erſt lange, 
nachdem, als aller Zeindesfchaden erfegt war, verlümmelt zuruͤck⸗ 
geſchickt. Jondi Shapur befand alfo damals ſchon; feits 
dem ward es erweitert, und fpäter wirktich der Bifchofsfis der 
Neftorianer, die bei Derfern (nah Neftorius Werdams 
mung, im J. 431) Schuß gefunden, von Ah waz (Beth Las 
peiha der Syrer), wo ee früher gewefen, nah Jondi Shapue 
verlest. Unter Khosrocs Anuſhirvan (Ehosru I. Nuſhir⸗ 
vÄon, der Geredhte, reg. 552 — 579), der nach dreißigjährigen Vers 
folgungen der chrikliden Gemeinden in MDerfien endlich durch 
einen Zriedenstractat (iss J. 561) 9) ihnen wieder Schuß anges 
deihen läßt, wird er auch für diefe bluͤhend. Khosroes vergönnt 
ihnen wieder Kirchen zu bauen, ihre Hymnen zu fingen und frei 
son dem bieherigen Druck der Magier ihre Todten zu beflatten, 
ihre Gottheit anzubeten. Jondi Shapur (Dfchondifabur) wird 
in diefer Zeit unter diefem Maͤcen der Wiffenfchaften (Agathiae 
Historiarum Lib. II. cap. 28 fol. 66 ed. Niebuhrii p. 126) ſelbſt 


46) Mirkhond Histoire des Sassanides bei Silv. de Sacy l.c. p.312; 
d. Richter a. a. O. p. 186. ) K. Sprengel Geſchichte der Arz⸗ 
e 1823. Ih. IL p. 340. %8) Asseınani Bitd. Orient. 

tia Eolesiar. Metropolit. cetr. T.IIL P. 2. 13. v. Huzia, 

“) ) Ibid. T.ı. P. 2. fol, Lxxıxriı. 
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weit und breit beruͤhmt dur eine Hohe Schule der Arzs 
neiwiſſenſchaft⸗20), welche zugleich zn einer Schule der Dicht 
‚ten, Weltweisheit und Beredſamkeit gedieh. Hier ward das 
Nerſte Lazareth zu einem Klinikum benugt zum Stndium der 
jungen Aerstes)), Meftorianer waren die Lehrer der Theos 
logie, der Medicin, der Wiſſenſchaften; Derfer und 
Araber die Schuͤler. Diefe Schule hatte das große Bers 
dtenft, In jener magern Zeit die Kenntniffe der gries 
chiſchen und römifchen Gelehrten auf die Araber und 
Perſer zu übertragen. Diefe Akademie fland feit dem VIEL. 
Jahrhundert in größtem Ruhm, die Stadt blieb auch bis zur 
Zeit ver Arabers&roberung elne der großen Capitalen Su⸗ 
ſiana's. Khalif Harun al Raſchid begfinftigte die Akademie zu 
Jondi Shapur ungemein. Sie fcheint erfi vor dem Glanze des 
im XIH. Jahrhundert aufblähenden Shuſter zuruͤckgeſunken zu 
fein, weil ihrer feitdem erft wenig mehr von den orientalen Aus 
toren erwähnt wird. - Ebn Batuta nennt fie z. B. nicht mehr. 
Yondi Shapur wurde durch einige prachtvolle Aquäducte bewäfs 
fert, die in bedeutender Tiefe im foliden Feld ausgehauen und 
vom Dizfuls$luffe, 2 Stunden oberhalb der Stadt, abgeleitet 
waren. Das Wafler, das nah Rawlinſon noch heute in ihr 
nen fließt, wird zur Befruchtung der Neisfelder verwende. Die 
jegigen Landesbewohner find ganz unwiſſend über diefe alte Tas 
pilale, doch fehen fie Shahabad an, als fei es der Ort der Ads 

Hab i Kahaf (d. h. die Gefährten der Höhle) 5%), nämlich der 
fogenannten Siebeuſchlaͤfer, deren Sage urfprüngli zwar 
aus Epheſus ſtammen mag, aber doch auch vielleicht durch Ne⸗ 
ſtorianer durch den ganzen Orient verbreitet ift. 

Nur 31 Stunden in Suͤdoſt von Shahabad liegt das jew 
ſtoͤrte Dorf Kupnat 83): 9 Stunden (5 Farfang) weiter, Aber 
einen fedr reihen, aber ganz uncultivirten Boden wird das Ufer 
des Rurans Flufies erreicht. Eine Reihe nicderer Sandhuͤgel bes 





Ds E. Gibbon Geſchichte Des Verfalls zc. des Roͤm. Reiche. Lei 
805. Ih. 10. Kap. XLI. p. 256, wo irrig Garbi Sapor 
—* Sapor zu leſen. —X8 de Gandisapora Persarum quon- 
dam Academia Medica in Comment. Acad. Scient. Petropol. Vol. 
XIII. p. 437. Kurt Sprengel Gefchichte ber Arzueikunde 
3. Aufl. 1823. Hal. h. II. p. 340, 347. 6?) Herbelot Bibi. 
Orient. Maestricht fol, 1776. p. 128, s?) Rawlinson Notices 
c. p. 
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grenzt die Plaine im erben und treunt fie von dem Diſtrict der 
Borhägel Sar Daft, der hlnauf zieht bis zum Fuß der Hoch⸗ 
fette. Dicht am fer des Karun wird fein Waflerfpiegel dem 
Antommenden noch durch einen niedern Huͤgelzug verdeckt. JR 
dieſer überfiegen, fo liegt die Stadt Shuſter vor dem Auge aus⸗ 
gebreitet. Im Winter 1832 hatte das hohe Wafler die Brärde 
übex den Strom fortgeriffen, auf weldyer man früher in die Stadt 
gelangen konnte. Die Truppen und Artillerieftäde, welche Majſor 
Kamwlinfon commandirte, mußten daher auf Kalaks, d. j. 
Flooßen, von aufgeblafenen Ziegenfchläuchen getsagen, hinuͤber⸗ 

Die Ebene im Dften, Baltawand, mit dem Salzſtrom 

(Shurifh) und dem Zuderfirom (Shakar Ab), 


Die Ebene, weiche auf der Dftfeite der Stadt Shuſter zus 
nachſt der Bruͤcke liegt, die aus dem Canalſyſteme ker Stadt ins 
Freie führt, Heißt Bol'aiti yY;, Rawlinfon hält fie für eine 
Vorſtadt der antiken Stadt, die Äberhaupt ſich nach ihm nur auf 
dem Dfufer des Kuran angefiedelt hatte, und nie anf dem 
Weſtufer. Die einftige Borfladt, wo jegt Bofaiti, foll noch ver 
nicht gar langer Zeit erſt verlaflen worden fein. Nur ein Stuͤnd⸗ 
hen von biefer Brüde, von welcher der Weg nun gegen S.O. 
nah Mungaſcht (ſ. ob. ©. 148) führt, paſſirt man einen Huͤgel, 
gekroͤnt mit den Ruinen eines alten Baues, Takhti Kaifar 
(wei Caeſars Thron) genannt. Sein Sipfel iſt kuͤnſtlich geeb⸗ 
net und mag einft einen Pallaſt der Saflaniden getragm haben, 
Der Weg ging hier gegen S. 330 O., einen niedern Huͤgelzug von 
Eandflein und Gyps entlang, welche überall wie ein Saum am 
Zube des Zagros vorüber ziehen, zwifchen der Plaine und der 
Syochkette. Dieſe ſteigt keineswegs unmittelbar über der Stadt 
Shaßer empor, fondern fängt erft in einer Ferne von 8 bis 9 
Stunden an ſich zu erheben. Gegenwärtig liegt diefe Vorebene 

waſſerlos und duͤrr ausgebreitet; vor alten Zeiten war fie reich 
bebaut; dies ficht man noch heute an den Reſten der Kunfts 
daͤmme, Bend, welde zur Auffpeicherung und Vertheilung der 
ſußen Waſſer der Gebirgsſtroͤme an vielen Stellen wahrzunehmen 
find, His 5 Stunden weit zum Lager von Pichiſtan. Mon da 
entfpringt aus jenen Gypshuͤgein, 12 Stunden fern im &.D. der ı 


64) Rawlinson Notices etc. L e. p. 77. 
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©hnerifp, d. h. dee Salzſtrom, welcher durch die doutige 
weite Plaine von Battawand gegen Rordweſt, Im Nor⸗ 
den der zurückgelegten Doute unterhalb des Dorfes Akili, 7 
GStunden (4: Farfang) Im Morden von Shuſter in den Kuran 
fließt, noch ehe dieſer alfo die. Stadt Shuſter beräßrt. Diefe 
große Ebene wird nach einer der Luri Buzurg⸗Tribus fo 
genannt, ber fie vordem angehörte, Sie hat auch fühe Bäche, 
iſt eine der wenigen bier gut angebauten Gegenden und ihre gu⸗ 
ten Drangen find berühmte. An einem jener fühen Bäche, die 
ans dem Sochgebirge zur Ebene kommen, erblidte Rawlins 
fon 255), doch nur aus der Ferne, weil er hier auf Feindes Laud 
- war, dem er den Krieg machte, wie er fagt, einen Prachtbau in 
Ruinen. Diefe wurden von den’ Lur mit dem Namen Mass 
jivi Suleiman, oder auch Masjidi Suleimani Kuchuk, 
d. i. die kleinere Moſchee Salomons, belegt, um fie von 
einer andern gleichnamigen, welche aber Buzurg, d. h. die 
größere, heißt, zu unterfcheiden. Auch diefe, meint Rawlins 
fon, enthalte die Ruinen eines einfligen antiken Tempels von 
Eipmais. Leider konnte er diefe Monumente auch fpäterhin auf 
feinem Ruͤckwege nicht näher unterfuchen. Nah 5 Stunden 
Weges von da gegen ©.D. wird ein Flüßchen mit füßem 
Waffer, das in den Salzſtrom fich ergießt, überfept, welches 
eben deshalb wol der Shakar Ab, d. I. der Zuderfirom, 
+ heißt, wenn man den Namen nicht vielleicht noch lieber von dem 
Baue des Zuckerrohrs herleiten möchte, das nah Moſes v. 
Chotene hier fhon zu Anfang des V. Jahrhunderts bei Jon⸗ 
difyapur 59) gebaut ward und die erſte Zuderplantage 
im Weften des Indus fein würde, die uns durch die Gefchichte 
” gelannt wird. Beide Flüffe fommen aus dem gegen Suͤdoſt aufs 
fleigenden Huͤgelboden mit Sandfleindergen, und waren Ende 
März mit einem reichen Teppich wilder bunter Blumen fo herr 
lich bedeckt, wie fie Ramlinfon fonft nirgend wieder im Orient 
gefehen. Er verfichert, daß der ganze Strich der Ebene im Oft 
von Shuſter bis bieher als ein foldher Blumenteppich in 
ſchoͤnſter Pracht fich zeigte. 
Hir am Shakar Ab wurde ein paar Tage lang mit dem: 
MPerſiſchen Regimente geraftet, weil eben bier zu Khari Shuter Zar 





3855) Rawlinson Notices l. e. p. 78. 56€) Moses Chorenens. ed. 
Whiston Lond. 1736. in Geogr. ad Calc. p. 364. 
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Im der Nähe der bicher rebelliſche Bakhtihari⸗Chef ſich dem Per 
ſiſchen Prinzen unterwarf. Eine Naphtha⸗Quelle, welche weiter 
ſuͤdlich auf dem Wege von Shuſter nah Ram Hormuz paſſirt 
wird, lag von diefem Kaflorte nur 4 Stunden entfernt. Nicht 
fern von hier fann auch wol nur jener Zeuerberg, Aderes 
wan?®7), gelegen haben, von dem Edrifl, im XIL Jahrhundert, 
als von einem folchen fpricht, der immer Flammen und Rauch⸗ 
wolfen auswerfe, fehr dem Aetna in Sicilien gleiche, und nie vers 
Bfche. Wüßten wir, wo die von ihm angeführte Stadt Achek 
auf der Grenze der Provinz Fars, aber in der Nähe Shuſter 
gelegen war: fo ließe fih auch der Aderemwan vieleicht beſtim⸗ 
wen, da die Stadt ihm ganz nahe lag. Wäre ed derfelbe Ort, 
der 2 Tagereiſen von Dorak *) lag, und megen feiner Rohre zum 
Mattenflechten berühmt war, fo müßte man diefen Feuerberg nds 
ber am Meere in der Ebene fuchen. 

Im DR der Station von Shakar Ab fendet die Hochkette 
des Zagros ſehr fleile und rauhe Vorberge, Kubi Asmari ges 
sannt, weiter gegen den Eüden als zuvor; dieſe zu umgehen, 
und jenes Dorf Taulah zu erreichen, von mo zuerft der Blick 
auf die Feſte Dungafcht und ihr Hochgebirge am Ali Zarb fälle, 
wovon oben die Rede war, kruͤmmt fich daher bier die Route um 
dieſe ſuͤdlichſte Gebirgsbarriere herum. 


2. Mittler Lauf des Knran (Karun) von Shufter 
bis Hawaz; die Stadt Shuſter und ihr Waſſer— 
bau; rechte Zufläffe des Dizful mit dem Baladınd 
und Shapur. 


Das heutige Territorinm von Shuſter, fagt I. Kinneir’, 
fei der fchönfte Theil von Suſiana, durdhfchnitten und befruchtet 
wurd; vier anfehnlihe Ströme und viele kleinere, welche feine 
Oberflaͤche nad allen Richtungen hin zu bewäflern im Stande 
wären, wenn nicht der Fluch der Unwiflenheit und der Habfucht 
Perſiſcher Herrſchaft hart auf folchen Boden zuruͤckwirkte, und 
überall Ruinen und Wuͤſteneien hervorriefe, wo Eulturlandfchaften 
und Wohlftand verbreitet fein könnten. Zu Strabo’s Zeiten 
(Strabo XV. 731) war Sufiana fo gefegnet und getreidereich, 
daß es Gerſte und Weisen im Ducchfchnitt Hundertfältig, 


57) Edrisi b. Jaubert p.383. **) Ebend. p-388. *°*) M. Kin- 
neir Geogr. Mem. |, c. p. 9. 
deitter Erdtunde IX. M 
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juweilen fogar zweihundertfältigen Ertrag gab; daſſelbe 

Land war zur Zeit des Khalifats bis auf die Zeiten Abulfeda's reich 
an Baummolle, Zuderrohr, Reis und Korn, während es jegt faſt 
nur ale Wuͤſte erfcheint, wenige bebaute Stellen ausgenommen, 
wie die um Bandi Kir (BendiKil der Karten) am Kuren, 
zu Disful, zu Hawiza am untern Kherfa, und zu Nam Hormuz 
am Jeradi. Bon dem Ufer des Kuran (Karun) bis zum Shat 
el Arab iſt Alles Trauerwuͤſte; eben fo auf deflen Oſtſeite bis 
‚zum Jerahi' ift überall einfame Wildniß. Selbſt in den’ noch 
bluͤhendſten Theilen diefer Landfchaft, wie zwifchen Bandit Kir 
und Dizful, bemerkte M. Kinneir, im Jahre 1810, ward 
der Korndbau nur noch von den Beamten des Shahs und von 
wenigen der reichern Bewohner beider Städte betrieben; fo war 
Alles verarmt. Die ſchwere Tore der Eontribution ward vom 
Beglerbeg fo tyrannifch eingefordert, daß die ungluͤcklichen Eins 
wohner aus allen Dörfern entflohen waren, und biefe veroͤdet 
umpberlagen. Ueber die wilden Wanderftämme in Ehufiftan, deren 
viele auch von perfifcher und arabifcher Abkunft umberzogen, batte 
ter Gouverneur von Shufter doch nur wenig Gewalt; noch wer 
niger über die, welche das Hochgebirge, wie die Bakhtiyari, und 
welche die nächften fer des Tigris und Shat el Arab bewoh⸗ 
nen, wie die Beni Lam, foelche durch Raub das Land verhee⸗ 
sen. Unter den Arabifihen Stämmen führt daniald (1810) M. 
Kinneir vorzüglich die Alichiter zu 40,000 Familien, in viele 
Zweige vertheilt, auf, und die Beni Lam, bie nicht geringer an 
Zahl fein follen und zumal gegen die Bergfeite des Tigris haufen. 


1) Spufer und der mertwärbdige, fie umgebende 
Wafferbau aus der Saffanidenzeit. 


Shufter oder Ehufter, Shufpter bei Ebn Hanfal, 
Suftra der Huziten (d. i. Ehufiten bei den Meftorianern) W), 
Softra, Sciofter oder Schoſchtar der Araber, wie bei Abub 
feda, Dufter bei Edrifi, Tofter der Mongolifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber (bei Scheriffeddin u. A.), ift die gegenwärtige Capitale 
von Ehufiftan; nah Kinneir’s Beflimmung 61) unter 48° 5% 
D.L,v. Sr. und 32° M. Br. Sie ift die Reſidenz des Beglerbeg, 
mit einer Population von 15,000 Seelen, aus Perfern und Aras 





360) Assemani Bibl: Orient. T.IM. P.2. fol. LXIX uns ibid. Notit. 
Ecclesiar. s, v. Spstra. u M. Kinneir Geogr. Mem. p. 97. 
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Gern beſtehend, die bedeutende Baummvollenmanufacturen haben, 
und mit ihren Fabrilaten den Markt von Baſſora verieben, das 
ihnen Dagegen die Indiſchen Waaren liefert. Die Stadt liegt- 
jwar am Fuß der BukhtigarisKette, wie Kinneir fagt, doch 
nicht ummittelbar daran, wie man gewöhnlich annimmt, ſen⸗ 
dern erſt im einer nördlichen Yerne 6?) won 8 bis 9 Stunden (5 
Sarfang) Feigen fie darüber empor. Doch liegt fie auf einer 
Hohe, von der man den reißenden Lauf des Kuran uͤberſchauen 
fann, über welchen 1810 eine Brücde von einem Bogen führte, 
80 Zuß hoch (1836 fand Ramwlinfon fe zerſtort, weil das hohe 
Waſſer im Winter 1832 ſie eingeriſſen; noch war ſie nicht * 
gefteit). Bon dieſer fih, wie Kinneir berichtet, die 
Derfer beim Babe oft hinab in das Waſſer, ohne den geringſten 
Schaden, woraus man wol auf eine große Tiefe des Etromes 
ſchließen duͤrfte. 

Die Stadt iſt befeſtigt, ſagt Zinaeie, im MWeften dur 
den Flußlauf, In DR durch eine alte Steinmaner, die jetzt im 
Berfall; die Käufer ind gut, meift von Stein, aber die Straßen 
find eng und fhmugig, wie in allen orientalen Stätten. Kins 
neir will der Meinung nicht beipflichten, diefe Stadt für die alte 
Aeſidenz Sufa zu halten, wie viele meinen; feine Gegengruͤnde 
fand freilich nur ſchwach, von Etymologie und Gage hergenom⸗ 
men: Eus heiße im altperfifhen augenehm, lieblich; davon fe 
Spufter der Superlativ, und dem Drte von Shapar, dem 
Sohne Ardeſchir Babegans (Sapor I. Sohn Artarerres I.), geges 
ben, der fie, nach der Gage, unter der Leitung roͤmiſcher Baus 
leute von des Kaifer Valerianus Gefangenen habe erbauen laſſen 
(ſ. Weſt⸗Aſien IL S. 834 u. f.). Dies wäre mit Shapur bei 
Kazerun und Jondi Shapur alfo bie dritte Stadt, von welcher 
eine folche Sage aus den glorreichen Saſſanidenzeiten verbreitet 
war, welche, wenn fie gegründet wäre, allerdings dem weit höhern 
Alter einer antiten Suſa weiderfpräche. 

Die Ruinen der Stadt, fährt Kinneie®) fort, beweiſen 
ihre einfiige große Ausdehnung und Pracht; am beachtungswer⸗ 
theſten ſeien Bas Caſtell, der Damm und die Bruͤcke. Ein 
Theil der Mauern des Gebaͤudes, in denen der gefangene Kaiſer 
Balerianus gewohnt haben ſoll, ſtehe noch heute; fie nehmen einen 
kleinen Berg an dem Weſtende der Stadt ein, von dem herab 
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ein fchöner Blick auf das Hochgebirge gegen Ford. ımd über Das . 
benachbarte Land fällt. Das Eaflel if an. zwei Seiten durch 
einen Graben vertheidigt, der jetzt mit Sand bedeckt if, und an 
den andern beiden durch einen Arm des Kuran; es hat nur ein 
Thor, nah Römer Art gebaut, in das man früher durch eine 
Zugbruͤcke einging. Der Caſtellberg ift fat Überall in Grotten 
ausgearbeitet und mit Surdabs, d. i. fubterranen Aquäducten, 
durchzogen, durch welche Kinneir aud heute noch die Wafler 
Beben fahe. Nicht fern von dieſem Caſtell if ein Bend (Demm, 
Wehr, f. WeltsAfien I. &.768), den Shapur quer über den 
Kuran erbaute, nicht, wie Herbelot meinte, fagt Kinneir, um 
einer zweiten Ueberſchwemmung vorzubauen, fondern um zur beſ⸗ 
fern Jrrigation der Umgebung zu dienen. Er ift aus Bes 
bauenen Quadern mit Eiſenklammern, 20 Fuß breit, 400 Schritt 
(Yard) lang aufgeführt," mit 2 Beinen Bogen in der Mitte 
verfehen,, die aber wegen Bernachläffigung durch die Gewalt 
der Strömung eingerifien find. Seit kurzem ift derſelbe jedoch 
durch Mohammed Ali Mirza, Gouverneur von Kermanſchah, res 
ſtaurirt worden, was der Etadt zu fehr großer Wohlthat ges 
reichte. Der künftliche, durch dieſen Bend entftandene Canal biegt 
Ach, fagt Kinneir, nach mehrern Windungen, eine Viertelftunde 
von Bandi Kir (Bendi Kit) in den Disful. Ueber den 
anal führt (mo?) eine Brüde, aus 32 Bogen beftehend, davon 
nah Kinneir noch 28 fichen follen. 

So weit die Nachrichten von der Stadt, wie fie fih aus 
Kinneirs Beobachtung ergeben, denen anch Ramlinfon beis 
yflichtend 26%) bemerkt, daß er nichts Bedeutendes für die Ges 
genwart zuzufegen habe, als die Berichtigung einiger den Kuran 
und feine Hydrographie betreffenden Irrthuͤmer. Ehe wir jeboch 
dieſe anführen, haben wir die uns befannten Motisen über Shu⸗ 
ſter Hei den Altern orientalen Scographen kürzlich zu erwähnen. 
Con Hautal) führt fie als die dritte, große Stadt in Chu⸗ 
fikan auf und fagt: König Schapur ließ an ihrem Fluſſe, dem 
bedeutendften im Lande, einen Damm (Bend) erbauen, Shach⸗ 
dervan genannt, durch welchen die Stadt, obwol auf einer Ans 
höhe gelegen, doch mit Waſſer verfehen ward. Diefer Fluß komme 
von Leſhkur, falle in den Sedreh und fließe Bei Hyſn Mohdi zum 
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Merre. Dieſen Shachdervan rechnet er zu den Wundern im 
Lande; er folle eine Viertelſtunde lang fein, aus Quadern mit 
Mörtel zufammengefügt, um das Waſſer in die Stadt zu leiten. 
Sonft führt er von der Stadt nur noch an, daß in ihr reiche 
Goldfioffe, Brofate, gewebt werden. Den Chuſiſtan überhaupt, 
bemerkt er, daß es eben fei und überall mit Lehmboden bedeckt, 
ohne Derge und Sand, außer zu Jondi Shapur und Shu⸗ 
fer, und von da nmordwärts bis Aidej (f. ob. ©.153). Bon 
keiner Stadt Chuſiſtans wille er, daß man daſelbſt Qnellwaſſer 
trinke; je entfernten vom Dejleh (Tigris), defto duͤrrer werde das 
Land; deflen Uferland fei aber dem bei Baſſera gleich. In ganz 
Chuſiſtan gebe es weder Eis noch Schnee (wie in Sermfir, Weſt⸗ 
Aen IL S. 816); dagegen überall Datteln und alle Arten 
son Obſt; nur Wallnuͤſſe (die er zu den Obſtſorten des kalten 
Landes Serhud rechnet) fehlten dort; das Klima fei ungefund, 
Die Bewohner fprehen nah ihm Arabifch und Perfifch; 
aber auch außerdem noch eine befondre Mundart, die er jes 
doch nicht näher beſtimmt (Edrifise) fagt daſſelbe, fegt aber 
Yinzu, „bie weder Arabifh noch Syriſch.“ Ob das Pehloi, 
oder die, Sprache der Luren?). Ihre Tracht iſt die der Bewoh⸗ 
ner von Irak; aber es iſt ein fchlechtes Boll, fast Ebn Haukal, 
gelb von Farbe, mit dünnen Bärten und von der Serte der Mo⸗ 
tazeliten (Schismatiker). Damit ſtimmt auch Edrifi, der 
als ihre Tracht den Tallefan, eine Art Mantel von Ziegens 
Saar nennt, den das Bolt mit einem Gürtel zufammenfchnäre, . 
und den Turban ald Kopfbededlung, und hinzufügt, es fei von 
fhändlicher und neidifcher, mistrauifcher Art. Seine Landesbes 
fchreibung flimmt ebenfalls mit Ebn Haukal, doch nennt er das 
Elima gefund, und die Quellen wie die Brunnen lägen daſelbſt 
nicht tief; über den Fluß iſt er umfländlicher. Er nennt ihn 
Dodjail Ahwaz (Didjel, fprih Didſchlei, di. Yigris, 
der Pfeilgeſchwinde, Varro de Ling. lat. IV. c.2%0, f. Weſt⸗Aſien 
IL &.697), d. L den Strom von Ahwq;, der bei Tuer”) 
ließe, der merkwuͤrdigſte Strom des Landes. Er entipringe in 
dem Gebirge von Pur, an ihm feien die berühmten Waflerleituns 
gen des Königs Shabur angebracht; nämlich auf folgende Weiſe. 
Man baute auf beiden Seiten des Zlufles einen fehr hohen 
Aquäduct, dann In der Mitte des Waflerlaufes felbft einen 
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Damm (Bend), maſſiv ans enosmen Quadern von Pfeilern ges 
tragen, die man gleich hoch wie die beiden Seitenwerke erhöhte, 
So wurde das Waſſer durch diefen Damm (der bei der Stadt⸗ 
beſchreibung eine Schlenfe genannt wird) Im Flußbette plöglich zu 
einem fehr hohen Niveau anfgeftaut in feinem Laufe, und es bahnte 
fidy die Wege in die Aquaͤducte. Dana, fagt er, fließe diefer Fluß 
von Tufter bei Asker Mokarram vorüber (Asker Mokrem oder 
Moskrem; Asker iſt Feſtung und Mokram, nad Abuifeda 3°®), 
der Name ihres Erbauers; alſo Castra Mokrami; bei Eba 
Haukal e) IR Asker identiſch mit Shehr Leſbkur, oder der 
Stadt Leſhkur, auch Laſhkur); durchfege die Stadt Abwaz, 
vereine ih dann mit dem Sidreh und ergieße ſich zum Meere, 
Aber bald nachher führt Ed riſi noch einmal zum Iufter- Fluß 
zuruͤckkehrend an, daß fih ein Arm von ihm, der Muchircan 
genannt, abzmeige, gegen Weſten (mol ein Irrthum, nach Raw⸗ 
linfon’s Angabe, f. unten, und muß beißen nach Oſten) wende 
und Adler Mokarram durchfepe; hier fei Über ihn eine große 
Bräde auf 20 Schiffen erbaut Calfo eine Schiffbruͤcke, heutzutage 
eine Steinbruͤcke); auch könnten Schiffe von vielen Tonnen Laſt 
anf biefem Strome bis Ahwaz, d. h. wol firomanf bis dahin 
fihiffen. Zwiſchen diefem Aster Mokarram und Ahwaz felen zu 
Waſſer 30 Meilen (12 Stunden Weges). Bel Fluthzeit au» 
In den erften Tagen jedes Monats, zur Zeit der hoͤchſten Waſſer, 
Kanten große Schiffe dis zu diefer Stadt fommen, was ihnen 
aber zur Zeit der Ebbe unmdglich ſei; denn dann bleibe nur’ 
noch eine fichende Lagune, welche die Meeresſtrdmung zur Ebbe 
zeit nicht mehr erreiche. Außerdem aber diene das Waſſer diefes 
Fluſſes auch zur Bewäfferung der Felder, Gaͤrten und Dattel⸗ 
pflanzungen. Mun giebt Edrifi die Befchreibung der an biefen . 
genannten Waflern Hegenden Stadt, jedoch unter 2 verfchiedenen 
ame Muhircan und Aster Mokarram, deren Namen 
jedoch eben fo viel Analogie unter fi haben, wie die Beſthrei⸗ 
bungen, die er von ihnen giebt, die, wenn fie auch wirklich von 
elnander getrennt und zu unterfcheiden find, wie etwa Stadt und 
Gefte, doch nicht weit auseinander liegen konnten, da von Asker 
Mokarram, nach ihm, nur eine Zagereife ik (nach Ram Kor 
mu; 2), und der Muchircans Arm, der von Tufter erſt abzweigt, 
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noch Asker Mokarran geht, alfo an Muchircan (vermuth⸗ 
lich Die obere Ortſchaft) vorüberziehen muß. Da aber von beiden 
Orten in neuerer Zeit noch keine nähere Kunde ihrer Eriftenz 
und zugckommen if, fo geben wir auch bier gefondert den Bes 
sicht Edrifi’s, che wir zu der Hauptſtadt, auf welche unfte 

keit vorzugsweiſe gerichtet if, zurückkehren. v. Ham⸗ 
mer?) haͤlt Adler Mokarram für Band i Kir (Bendelil). 
Meuchircan If eine ſtark bevoͤlkerte, von den Nachbarn viel⸗ 
beſuchte Stadt, deren Dattelwaͤlder großen Dattelreichthum brin⸗ 
gen; fie liefern eine eigne Art dieſer Frucht, Tann genannt, die 
ungemein duftel. Auch bauen die Einwohner viel Kom, Gere, 
zumal aber Reis, daraus fie Mehl zu Brot gewinnen, und Zuk⸗ 
kerrohr in Menge, zu ihrem großen Gewinn, 

Asker Molarram, eine große fchöne Stadt am Mus 
dircan gelegen, wo die Brüde, ift fehr bevölkert, befucht von 
Kauflenten vom verfchiedenfien Schlage. Alles Land umher if 
fehr gut bebaut; doch giebt es bier ſehr viele Scorpione, zumal 
eine befondre Art, welche den Blättern der And jodans Pflanze 
(Assa foetida nach Jaubert) gleichen; die gelben, Djerrara ge⸗ 
nanst, bringen durch ihren Biß den Tod (daſſelbe Pflanzenblatt 
hatte fhen Ebn Haukal an einem andern Dite mit der Scor⸗ 
pionen s Art der Kezoureh verglichen, f. ob. &.147, und vergl. 
bei Kaſchan ©. 36). In Iufter, fagt Edriſi?) zum Schluß, 
arbeite man fhöne Seldenſtoffe; aus ihren Fabriken fei der 
fchöne Stoff hervorgegangen, der zu den Umhängen der Kaaba 
in Mekta diene; doch werde derſelbe zu feiner Zeit. nicht mehr 
daſelbſt verfertigt, fondern in Irak, von wo er jährlich nad Mekka 
gefchidt. werde. Auch erzähle man, der Prophet Daniel fe 
im Tuſter⸗Fluſſe begraben. Ebn Haufal fage jedoch, Abu 
Moufa el Achari habe den Sarg diefes Propheten gefunden. 
Die Juden verehrten ihn dafelbf im ihren Synagogen wie einen 
Talisman, durch den fie fich zue Zeit der Dürre Regen erbeteten. 
Abu Mouſa zog dieſen Sarg aus dem Bette des Fluſſes Zab 
(Tab, f. ob. ©.134), und transportirte ihn durch einen Canal 
noch Sus, wo er drei Gruͤfte bauen und mit Kalt überziehen 
ließ. In eine derfeiben fegte er dieſen Sarg, ließ fie feſt vor; 
mauern und Waſſer darüber hinleiten; fo daß noch heute ein 
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Taucher die Spur Im Bette unter dem Waſſer erblicken kaum. 
Eon Haukal in der Oriental Geogr. p. 76 nennt allerdings auch 
als den Zeitgenofien diefes Fundes den Abı Moufa Aſhoari, 
"wie er ihn ſchreibt; der Fund war aber nicht in Shufter, fons 
- dern in Eus gemacht. Man könnte biernah annehmen, daß 
der fpätere Edriſi die Nachricht nur aus dem Altern Ebn Haus 
tal geſchoͤpft und beide Städte In diefem Artifel mit einander 
berwechfelt habe, wenn er nicht auch noch den Tab mit dem 
Shufter s Zluffe vertaufcht Hätte. Die Perfon diefes Abu Moufa 
Aſhoari ift uns uͤbrigens nicht näher befannt. Mit Ebn Haus 
kal's Angabe flimmt auch offenbar die Stelle in des Hadſchi 
Ehalfa’s Xüärkifcher Geographie, dem Dſchihannuma 37% 
(ötäht 1650), wo es heißt, daß zu Schuſch (d. I. Suſa nicht 
Shuſter) das Grab Danbel’d auf der Weftfeite der Stade feit 
Mabuchodonsford Zeiten geblieben, was offenbar gegen die 
Sage von einer Translation, fe es vom Tab⸗ oder Shuſter⸗ 
Fiuffe, gerichtet IR. Zur Zeit der (moslemiſchen) Eroberung aber 
fei der Sarg, welchen man für denjenigen des Propheten Das. 
niel gehalten, den man zur Zeit der Hungersnoth auszufegen 
pflegte und durch Gebete verehrte, aufgefunden worden. Ebu 
Muffa Elafhaari machte am Ufer des vor der Stadt vors 
beifließenden Fluffes aus Stein und Kalt ein unterirdifches Ges 
wölbe, two er den Sarg beifegte, und worüber er den Fluß son 
Schuſch leitete, aus Verehrung, damit der Leib eines Propheten 
fi) nicht in den Händen des Volle befinde. — — 

Wenn alfo die Priorität der Angabe hier den Ausfchlag 
geben foll, fo wäre mol vielmehr Eon Haukal's älteftes Citat 
vom Jahre 950 n. Chr. G. für Sus entfcheidend, voransgeſetzt, 
daß die Oriental Geogr. die Stelle des wahren Abul Kafem 
Mohammed (genannt Jon Haukal) richtig wiedergegeben ent 
bielte, deſſen vollſtaͤndiger Iert uns leider über Chuſiſtan noch 
nicht im Druck mitgetheilt iſt. Dieſe Angabe waͤre dann immer 
noch aͤlter als beide Daten, ſowol aus Edriſi, der ſeine Quelle 
citirt, wie aus deſſen Zeitgenoſſen Ahmed von Ins Perſi⸗ 
ſchem Städteverzeichniffe, vom Jahre 1160 (Heg. 555), der 
fie nicht citirt, and welchem v. Hammer”) die Stelle anführt, 
nach welcher das Grab bes Propheten Daniel” früher in Sha⸗ 
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(er geweſen, dann aber erſt ſpaͤter nach Schuſch verlost, fein fell. 
Da v. Dammer darin einen zweiten Sauptbeweis zu finden 
ganbt, daß viefes Schufter mit dem Suſa der Achaͤmenidenreſi⸗ 
denz zu identificiven fei, nicht aber jenes weſtlichere Schufch, was 
gewöhnlich dafür gehalten worden, fo fegen wir hier die ganze 
Stelle ans Achmed von Tus her, durch weiche diefem Fluſſe 
Shoſter das Grab des Propheten vindicirt werden fol, über 
weiches weiter unten noch mauches Andre zn erforfchen uͤbrig 
Geist, da in der angeführten Stelle der unlautern Oriental 
Geogr. doch auch noch einiges Dunkel ſchwebt. 

„Tuſter, fagt jener Achmed von Tus, if eine gute 
„Stadt, am Ufer des Fluſſes Mefhritan (Muchirean bei 
„Edriſi) im Difricte Chuſiſtan erbaut. Diefes ift der Fluß, 
„an weihen Schabur ven Schadrewan (Schahdewan 6. 
„Edriſſ)) vor dem Shore der Stadt baute, weil diefelbe, auf 
„einem Huͤgel gelegen, vom Waſſer nicht erreicht ward. Scha⸗ 
„bar baate Tufter mit Stein und eifernen Säulen (wol Klam⸗ 
„mern). Der Körper Daniel’s (über weichem Heil fe) 
„war ehemals zu Shufter. Die Einwohner von Schuſch, 
„welche von einer Hungersnoth bedrängt wurden, begehrten den 

„Leichnam Daniels ,. über welchen Hell fei, pin mittelft deffels 
„ben die Hungerönoth abzuwenden, Wan (hier wird Bein fpes 
„cieller Name genannt, wie bei Ebn Haukal oder Edriſi) fchickte 
„ihnen ven Leihnam nah Schuſch, damit derfelbe die Hun⸗ 
„gersnoth vertreibe. Sie verbargen. den Sarg im Fluffe, und 
„die Aelteſten von Schuſch fhworen, daß der Sarg nicht In 
„ihrer Stadt ſei. Man fragte hierauf die Jungen, und diefe 

„zeigten den Drt an, wo fid) der Sarg befand; daher ift der 
„Gebrauch, daß man nun (u Schuſch) auch die Zeugniffe der 
„jungen Leute (als gültig) anhoͤrt. Das Wunder diefer Stadt 
mir der Schadirwan (oder Schafrewan) am Fluſſe Mefchris 

| „rn ihre Waren find reiche Stoffe und Reis.” — 

u Uns ſcheint diefe Erzählung von der Einfalt der Verkht 
| erflattung der früher genannten um vieles abzumeichen -und einer 
| Sage vom den jungen. Lenten zu huldigen; leider ift uns in den 
deſtimmieren Angaben der zuvorgenannten die Perſon dee Abu 

Muſa Aſchoari Hiftprifch gänzlich unbekannt. In Shufter ſelbſt 

if keine Erinnerung unter dem Volke an ein Grab des Prophe⸗ 
ten geblieben, weiche dagegen, wie wir oben gefehen, in dem. merk 
würdigen Daniyali Akbar zu Sufan (f, ob. S. 168), alfo 
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hervortrat. 

Wir kehren zu der Stadt Shuſter oder Tofer und zum 
Kuraufluſſe zuruͤck, über deren verwickelte, feltfame Hydrogras 
phiſche Verhältniffe Rawlinſon, als Augenzenge und 
trefflicher Beobachter, mehr Aufſchluͤſſe als alle feine Borgänger 
gegeben und verfchiedene frühere Irrthuͤmer berichtigt bat; nur 
mäffen wir bedauern, daß noch immer Manches auch in feinen 
Angaben bei dem Mangel einer topographiſchen Aufs 
nahme oder eines Planes der Stadt und der Stromvers 
zweigungen dunkel oder unbeſtimmt bleibt, was genauer dar⸗ 
äuftellen einem künftigen Beobachter uͤberlaſſen bleibt. Raw lin⸗ 
fon’s Mittheilungen >74). enthalten im Wefentlichen Folgendes. 

Ardeſchir Babegan (Artaxerxes L) oder fein Son Shapur 
(Sapor 1.) fcheinen, nach der. Gruͤndung dieſer Stadt, auf dem 
Iinten Ufer des Kuran (Karum), in einer Biegung beffelben, einen 
tiefen und weiten Canal gegen den Oſten wer Stadt ansgearbeis 
tet, und fo die Waller des Fluffes zertheilt zu haben. Der Kunfls 
arm ward gleich unmittelbar oberhalb der Stadt vom Kuranbctie 
abgezweigt; er ficherte die Stadt an ihrer Dftfeite, wie das natuͤr⸗ 
lihe Zlußbett an der Weſtſeite, wodurch die Stadt bedeutende 
Seftigfeit gewann. Sie lag, aber auf einer Anhöhe zwifchen die 


fen beiden Acmen und konnte nur mühfam mit Waſſer verforst . 


werden; hierzu wurden neue Einrichtnngen nothwendig. in 
maffivee Damm (Bend) ward alfo quer durch das natürliche 
Flußbette des Stromes gezogen, etwa eine Vierteitunde von der 
Mündung des Canals, und nur enge Durchgaͤnge oder Schlen⸗ 
fen lich man zum Abzuge eines Theils der Wafler. Die Haupts 
maſſe Im Fluß ward alfo zurücgedrängt zu kuͤnſtlicher Ableitung. 
Ein zweiter Damm (Bend) ward nun quer über die Müns 
dung des Canals gezogen, gleichſam als Fortfegung des frübern 
Stromuferd zu betrachten, von ganz gleicher Höhe als jener 
Damm; auch hier ward der Durchbruch der Waller durch Schleu⸗ 
fen regulirt. Als hierdurch nun das ganze Etrombett in eine 
Art vaſtes Baffin umgeformt war, ward ein Tunnel, Nahsi 
Dariyan genannt, damit in Verbindung gefeßt, den man dur) 


» den Sandfteinfelfen, welder das linke (oͤſtliche) Flußufer Ä 


zwifchen beiden Dämmen bildet, getrieben hatte, und der ticfer 


374) Bawlinson Notices p. 73, 
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ing, als das Moean bes angeftanten Finßbafind. Der Tunnel 
ward fogleich mit reichem Waſſerſtrome erfüllt, und die ganze 
Stadt damit verfehen, wie ihre im Süden anliegende Gemarkung 
zur —— der daſigen Gärten und Felder. 

Bevor jedoch noch einer von beiden Dämmen angelegt war, 
md als noch alles Flußwaſſer in den Kunſtarm abfloß, deſſen 
Mündung zu dem Zwed wol hatte ansgetieft werden muͤſſen, 
Yatte man das ganze urfprüngliche Flußbette des Reſervoirs zwi⸗ 
fhen den beiden Dämmen (Bend) mit immenfen behauenen, 
maffiven Steinquadern gepflaftert und mit Metallllam⸗ 
mern befefligt, um weitere Bertiefung des Bettes zu hindern .umb 
dem ganzen hydrauliſchen Werke die größtmöglichfte Feſtigkeit und 
Dauer zu geben. Gelegentlich iR bier der Irrthum auf Kinneir's 
Map of Persia zu berichtigen, welcher beide Flußarme richtig ges 
zeichnet, aber fälfchlich bezeichnet hat, indem er zum weſilichen 
oder rechten den Namen „Canal“ beigefchriesen bat (wahr⸗ 
ſcheinlich durch Edriſs Angabe verleitet, vom Muchircan⸗Arme, 
ver ausdruͤcklich ſagt gegen Weſt), da dies doch eben der natärs 
lihe Zlußarm if, der Kunſtarm oder Canal aber wirklich auf 
der Oſtſeite liegt. 

Dbige Darftellung giebt Ramlinfon als Refultat feines 
genaueſten Studiums der Autoren, wie der Localität dieſes, 
wie ex fi) ausdrüdt, „Raunenswärdigen Wafferbaues”“ 
ſelsſt an (ziemlich übereinfimmend mit Edrifi’s guter De 
ſchreibung) 

Mun aber war der Lauf des Fluſſes fortwaͤhrenden Wechſeln 
unterworfen, da eutweder die Daͤmme wichen und dein Strome 
Durchbruͤche geftatteten, worauf das Nivean des großen Reſer⸗ 
yoirs tiefer herabſinken mußte, ald der Emiflar des Tunnels lag, 
wodurch dieſer mit der Zeit nuplos wurde. Su Ramwlinfon’s 
Zeit (1836) war ein Theil des untern Dammes eingerifien, und, 
wie gefagt, die Flußbruͤcke oberhalb zerftört; der Spiegel des Fluſ⸗ 
fed war um mehrere Fuß gefunfen, die Waflerfülle des Tunnels 
Hatte daher fehr abgenommen, und die Stadtgemarkung mit ihren 
Geldern lag verödet. Später ward jedoch derſelbe Damm, wels 
her vordem Bandi Kaiſar hieß, reflauriet, der Tunnel wieder 
waflerreih. Da der Prinz von Kermanfchah diefe Reſtauration 
vornahm, ward er ſeitdem Bandi Echabzadeb genannt. 

Durch die Wechfel and verfchicdenen Zuſtaͤnde, wie Durch die 
daraus erfolgende, oder dadurch veromtaßte verfchiedenartige Bes 


- 
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wennung der orientalen Autoren, waren von jeher ſehr viele Ver⸗ 
wirrungen über die Hydrographie des Kuran oder Stromes von 
Tuſter entflanden, welche Ramwlinfon alfo berichtigen konnte. 
Der Kunſtarm 75) (der linke, oder oͤſt iche des Kuran) 
IR der berühmte Napri Masrukan der Drientalen (Muchircan, 
Mezkeher u. a. Verftümmelungen, bei Edrifi u. A.); dann ew 
dielt er den Namen Du Dangah (d.d Zwei Theile), weil 
fein Bette 3 des Flußwaſſers erhielt, deſſen natürlichem Bette 4 
blieben. Gegenwärtig heißt er A’bi Gargar, nah dem oͤſtli⸗ 


chen Quartiere der Stadt Toſter, das er bemäflert, der Fluß Gar 
‘gar. Urfpränglich feste er fort bis gegen Ahwaz, wo er dur 


Irrigation gänzlih confumist ward. In den frühern Jahchun⸗ 
derten floß ex bier, 14 Stunden (8 Farfang) unterhalb Ehufter, 


durch die große Stadt Askari Mukram, deren wir oben, sad 


Edriſi, erwähnt haben. Diefes letztere Datum fcheint Rawlin⸗ 
fon nur ald Sage anzunehmen; übrigens giebt er dies Geſagte 
als Reſultat feiner Vergleichung der orientalifchen Autoren des 
Jaihani, Edriſi, Yakut, Abulfeda, Hamdalla Kazwini und bed 
Tazkarati Shufteriyah, welchen letzteren vor ihm wol noch feiner 
der europaͤiſchen Geographen über Suſiana benutzt zu haben 
ſcheint. Erſt in fpäteren Zeiten ſcheint der Bandi Kaiſar 
eingebrochen zu ſein, ſo daß die große Maſſe des natuͤrlichen Fluß⸗ 
bettes ſich in das Canalbette draͤngend durch dieſes ſich ſeinen 
abweichenden Flußlauf bahnen konnte. Dieſer Zuſtand ſcheint im 
XIII. Jahrhundert eingetreten zu fein, wo bei den Autoren ges 
fast wird, daß der große Strom von Tofter, der in den Grenz 
bergen Ispahans gegen die Bakhtiyari entfpringe und fich zum 
Perſer⸗Golf ergieße, der Dujeili Mas ruk an (Divdfchlei Mus, 
ſchircan) heiße. 

Du Dangap (d. i. 3) wird diefer Oftarm von Che⸗ 
eiffedden zur Zeit von Timurs zweiten Feldzuge in ran. 
genannt (1392), als diefer das Land unter viele Kleine Könige, 
zertheilt fand, die er leicht zu Paaren trieb, und fiegreich in To⸗ 
ler eingog. Er fchlug vor der Stadt, an ihrer Oftfeite, fein 
Lager in einem Palmenwalde auf, und als er nad) einiger Zeit 
von da feinen Weg gegen &.D., nah Ram Hormuz, fortfegte, 
fagt fein Gefchichtfchreiber,, fegte er den erften Tag (nicht erſt 


#78) Rawlinson Notices p. 74. 70) Cheriffeddin Hist. de Timur 
Dec ed. P. de la Croix I. c. T. Il. p. 172, 174, 184. 
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den dritten, wie Newlluſon wol nur nach einem Irrthum chic) . 


über en Du Dangah; er brauchte alfo damals keinen größern 

Umfchweif gemacht zu haben ald heute. Als Rawlinſon denſel⸗ 
ben Weg von Toſter aus nahm (am 23. März 1836) 77), fegte ex 
ne.an der Dfifeite der Stadt Aber den Canal, Abi Gargar 
gaannt, und dann über eine Bräde von einem Bogen, die 
cher aebſt dem maffiven Damm, an dem fie anfgefährt war, 
modern ii. Diefe Behäde liegt 3 Engl. Miles von der Muͤn⸗ 
tung des Canals entfernt, und if mit dem Bend oder Damme 
sar erbaut, um die Wafler in eine Menge Meiner Seitens 
canäle zu drängen, die in den Feld gegen Oſt und Welt eins 
gcharen find, nu mehrere Mählen zu treiben, deren Waſſer ſich 
jedech wieder am Fuße des Bend zufammenfinden. Diefe vers 
daten Waſſer fchlenen Rawlinfon } der ganzen Flußmafle dieſes 
ODiftricies Bol’aiti zu betragen, wie biefe Umgebung der Bruͤcke 
genannt wird, die wol nur ein veroͤdetes Quartier der antiken 
GStadt bezeichnet. 

Das urſpruͤngliche Flußbett, weiches im Weſt ?’s) der Stadt 
Shuſter voräberfließt, Heißt Nahri Tuer oder Didſchleß 
+ Lafer (Dujeili bei Rawlinfon); es it der Chahat Dangah 
af Timurs Marfhe 9, an: dem er fein Lager vor der Eins 
nahme von Tuſter aufichiug , ale er vom Weſt kam; den er am 
filgenden Tage durchſetzte, ald ex in die Stadt einrüdte. Hier 
Mvn keinem viertheiligen Stromarme, von feinen vier 
Eandien gegen Weſten die Rede, wie Diter®) diefe Stelle irrig 
wiedergegeben, und dadurch auch Hinsmworth 21) verleitet bat, 
hler im Gegenfage des dfllihen Du Dangah, was er zwei Eas 
nite nennt, mit vier Tandien zu überfesen, was um fo mehr 
hier geruͤgt werben muß, da ed zu mancherlei Irrthum verfährt. 
Rawlinſon weiß davon nichts, fo menig wie Eberiffebdin, und 
Elenel Chesney hat nur die moderne Linie des Hauptarmes, 
vn Bandi Kir aufwärts nach Shuſter, kennen gelernt. Dies 


” — — — — — 


fr Chahar Dangah, welcher erſt ſeit 200 Jahren etwa Ku⸗ 


ran (irrig bei Enropaͤern Karun) genannt ward, ſcheint jenen 
Namen cher von feiner Waſſerfuͤlle erhalten zu haben. Im Jahre’ 





'T) Rawlinson Notices p. 77. 20) Ebend. p.75. . °°) Che- 
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1836 hielt dieſer Kuran, nad Rumiinfon, von ver gamgen 
Flußmaſſe feine 2, fpäter foll ex 3. davon behalten haben, 

Bor Zeiten wurden ſehr viele Bends oder Dimme au 
dieſem Strome aufgeführt, um feine Waſſer in die Candle gegen 
DR und Welt zur Befruchtung der Umgebung zu leiten, die durch 
die herrliche Cultur ausgezeichnet war; gegenwärtig it nur der 
Bandi Khat (dv. H. Erddamm) der einzige von diefen, unit 
teilbar unter der Stadt, welcher noch feinen Zweck erfuͤllt. Dee 
große oberſte Damın Aber dem Kuran ward Bandi Mizan 
(ver Damm des Gleichgewichts) genannt, weil er forgfältig nines 
Ket in gleichem Niveau mit dem Bandi Kalſar über der Maͤn⸗ 
dung des Tunnel fand. Die Bräde Duli Kaiſar (Edfars 
Bruͤcke, weil die Sage fie, wie alle andein bieflgen Bauten, 
ven gefangenen Soldaten Eäfar Balerian’s zufchrieb) warb 
auf diefem Damme erbaut, der zum Theil durch ihre eigenen 
©trebepfeiler gebildet wird. Der Zwiſchenraum zwiſchen beiden 
Dämmen, oder das große, gepflafterte Waſſerbaſſin, erhielt wegen 
Diefer Ausfütterung, die bis heute In gutem Stande fein foll, den 
Namen Shadarwan Cder Dflafterteppih) im engen 
Sinne; auch wird ihm der Name Mahri Mahpariyan (jept 
vorrumpirt in Mafarivan) von manchen Autoren beigelegt. Dee 
Tunnel, Mahri Dariyan, oder allgenieiner noch Abt Dis 
yandab (contrahirt von Miyan⸗du⸗ab, d. I. Fluß zwiſchen 
2 Waſſern) genannt, if ein tiefer, enger Canal, der direct durch 
den Berg gehauen Ift, auf weichem das Caſtell Shufter ficht. 
Die ganze Länge if 300 Schritt (Yard), die Breite 15 Fuß. Am 
vielen Stellen iR er als Spalte von oben nach unten eingehauen, 
an andern Stellen wirklich gleich einem Stollen oder Tunnel 
durchbort. Die Mündung liegt in der Fronte des Felsabſturzes 
unter dem Caſtell und foll 10 bis 12 Zuß tief fein. Rawlin⸗ 
fon fieht die einfige Ausführung diefes Werkes für keine fehe 
: fehwierige an, ſelbſt nicht bei Orientalen, da der weiche Feld 
teicht zu behanen war. Wo dieſer Nahri Dariyan fein behaue⸗ 
nes Flußbette verläßt, da läuft fein Wafler in einem Canalbeite, 
das mit größter Sorgfalt aus maffiven Quadern conftruist ſcheint, 
unmittelbar unter den ruinirten Mauern der weftlichen Seite Der 
Stadt, jedoch über dem Kiefelbette des Kuran erhaben liegend. 
Geringere Aquaͤducte führen das Waſſer von hier in alle Theile 
der Stadt. Wenn diefer Tunnel vollufrig iſt, foll er den gan 
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zen Dirt Miyandab bis auf eine Anstehnung von 4 bis 5° 
Stunden fädwärts der Stadt reichlich bewaͤſſern. 

Major Ramwlinfon verfihert 3%?) uͤbrigens, wenn ſchon 
Abulfeda dieſe Stadt eine der Alteften ®) unter der Sonne 


man wur mit einiger Sicherheit auf eine vorsfaflanidifche Des 
tiode zuruͤckdatiren könne; man muͤſſe denn etwa die kuͤnſtlich 
ausgehanenen Felsgrotten für antik halten. Der Name Sela 
oder Gele, womit Ptolem. VL 3 (327) und auh Ammian 
Wtarceliin (XXIII. VI. 26) eine der 4 großen Städte Sufianas 
belegten, deren Lage fonft unbekannt, deflen Bedeutung fo viel als 
Sets (Detro), könnte man etwa mit diefen antilen Felswohnun⸗ 
gen identificiren. Auch habe das Eaftell von Ehufter, auf diefem 
von Grotten durchbrochnen Feld gelegen, vielleicht feinen heutigen 
Namen Selafil von jener diteften Zeit her bewahrt, denn fo 
werde es feit der erfien Arabereroberung fchon genannt. Bon dem 
Berlonmen gewifer Monogramme (daflelde weldhes auf den 
griechtſch⸗ ſtythiſchen Goldmünzen im Manikyala Tope aufgefans . 
den) 29, welche General Court aud) auf einem Bacrelief des 
atten Caſtells von Shufter®5) gefehen haben will, hat Raw⸗ 
länſon, der daffelbe fehr genau Burchmufterte, keine Spur vor 
gefunden. Es mag dies alfo wol auf einer Verwechslung des 
Mamens beruhen. An der füdlichen Eeite der Stadt Shuſter 
I heutzutage noch ein tiefer und Breiter Graben zu bemerken, 
welcher fie von dem einen zum andern Flußarme umläuft, und 
wenn der Nahri Dariyan vollufrig ift, leicht gefällt werden kann, 
wodurch die Stadt zu einer vollſtandigen Inſel wird und große 
Feſtigkeit erlangt. 

Jenſeit dieſes Grabens, nur wenige Minuten fern, befinden 
fh einige Schutthanfen, die Rawlinfon für weit ältere Ruis 
nen ®®) hält, als die Stadt ſelbſt. Es iſt gegenwärtig nur ein 
vierſeitig von bedeutenden Schutthuͤgeln eingefchlofiener Raum, der 


erwa 3 Engl. Miles im Quadrat hält; die Maſſen find fehr fols » . 


nennt, daß in Shuſter Feine einzige Ruine zu finden fei, die 


des Manerwert, gleich denen der babylonifchen Zelt. Die Canal⸗ 
linie zicht an ihrer Weſtfaçade vorüber. Die Shuſtri's halten fie 


353) Rawlinsen Notie. 1. c. p. 78, ss) Abulfeda ed. Reiske 5, 
Büsching IV. p. 249, 25 E. Ritter die Stupa's (Topes) u. ſ. 
w. Berlin, 1838. 8. &.252. .**) G. Court in Journal of the 
Asiat. Soc. of Bengal. Calcatta. Vol. Ill. 1834, p. 560. 

°*) Rawlinson l. c. p. 77. 
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irrig für Reſte der mittelaltrigen Stadt Askari Mukram (bei 
Ebriſi), und nennen fie mit dem Perfifchen Umlaut deshalb Laſh⸗ 
tar (Aslar im Arabiſchen, d. i. Keeresiager eines gewiflen 
Maukram, daflelbe was. Drdu bei den Mongolen, Castrum bei den 
Hömern). Daher wird au das Suͤdthor der Stadt Shuſter 
gegenwärtig Darwazahi Laſhkar genanıt, das Thor zu dies 
fem Orte. Seit Kinneirs Angabe von 15,000 Seelen in dies 
fer Stadt hat fi) ihe Zufland ungemein geändert durch die Peſt 
vom Sabre 1832, weldye fie faſt entoölterte und in den traurigen 
Buftand verfegte, in welchem Rawilinſon fie noch vorfand. 
Wenn das Elima von Shufter fo heilfam ift, wie Kinneir?”) 
es fchildert, fo kaun fi diefe Stadt jedoch bald wieder erholen. 
Bor allem, fagt derfelbe, if die gefunde Lage diefer Stadt 
mertwärdig, und dient immerfort für die Indaliden der ganzen 
Umgegend als Geſundheitsſtation. Im Sommer ift die Hitze 
zwar fehr flark, von Morgens 9 Uhr bis Abende 9 Uhr; dann aber 
beginnt flets ein frifcher Wind (mol Berglüfte) zu wehen. Die 
Einwohner zichen fi) am Tage in ihre Srotten und Felskammern 
zuruͤck, und bringen die Nächte auf den platten Dächern ihrer 
Däufer zu. Der Winter ift ſehr milde, doc) fällt Schnee nur 
auf den fernen Gebirgsgipfeln; der Frühling ift reizend, lieblich, 
aber häufige Hagelfchläge find oft Wernichter der Ernten. Bom - 
Dezember bis Ende März werden perlodifche Degen vorher 
ſchend; Irrigation ded Bodens iſt faft allgemein, ex ift ſchwatz 
oder röthlih von Farbe, und fo reih, daß man ihn nur ſpan⸗ 
wentief umzugraben braucht, um doch 2 mal im Jahre Ernten zu 
erhalten. Fruͤher war Anbau von Zuderrohr allgemein; 
gegenwärtig baut man noch Mohn, woraus bei Shufter treffliches 
Dpium bereitet wird; auch Indigo fcheint bier, wie bei Disful, 
Heutzutage gebaut zu werden. 

Colonel Ehesney, welcher den Kuran⸗Fluß nur in dem 
Hauptarme bis Shufter aufwärts kennen lernen konnte, irrte in 
feiner Behauptung, wenn er fagte, derjenige Strom, welcher ſich 
unterhalb Shufter mit dem Oſtarme des Kuran zu Bandi Kir 
vereinige, fei nicht der Dizful, fondern nur der weftliche Arm 
des FZluffes von Shuſter. Allerdings ift es auch diefer 
Weſtarm, oder der Hauptarm des Kuran, aber mit ihm 


bat ſich einige Stunden oberhalb Bandi Kir fchon der von We⸗ 


m 
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ſten Yerabfließende Strom von Disful, welcher ſelbſt Dizful 
Seißt, vereinigt. Diefe Berichtigung giebt Rawlinfon, de 
jwar diefen Verein nicht mit eignen Augen fah, aber fie aus 
gwerläffigen mündlichen Nachrichten der dort wohnenden Arabers 
Iribus fchöpfte, bei denen dies eine ausgemachte und ganz bekannte 
Sache fei. 

Der Drt Bandi Kir (d. h. der Damm des Erdpechs, 
Bitamen-dyke)®), die Stelle der Stromvereine, fo genannt, 
weil die dortigen Steindämme mit Bitumen verlittet find, werde, 
verfichert Rawlinfon, nur fälfchlicher Weiſe von den Autoren 
auch Bandi Kil genannt. 


2) Der Fluß Disful; die Stadt Disful. 


Ehe wir zu dem untern Laufe des Kuran oder Karun fork 


ſchiffen, haben wir zuvor den rechten, bisher ſehr problematifch 
gebliebenen Dizful⸗Fluß, der fih deflen mittlerm Laufe, wie 
geſagt, noch oberhalb Bandi Kir vermählt, His zu feiner Quelle 
im Hochgebirge Mediens zu verfolgen, um allen jenen Hypotheſen 
ga entgehen, welche bisher aus pofitiver budrograpbifcher Un⸗ 
fenntniß die Commentare der alten claffiichen Autoren verun⸗ 
Ralten mußten. 
Kinneir hatte auf feiner Karte, im ungefähren Umriß, dies 
(eu Fluß fchon ziemlich gut graphiſch niedergelegt, ihm jedoch den 
falſchen Namen Abi Zal (er identificirt ihn dem Dezfuh irrig 
beigelegt, der einem linken. Zuflufie "des Kerkhah zugehoͤrt. Er 
nennt ihn 9), naͤchſt dem Kuran, ald den größten Strom Su—⸗ 
flana’s, da er doch nur als Zufluß su deſſen Stromſyſtem gehört. 


Ex habe, fagt er, zwei Quellen; eine im Ohutur Kuh bei. 


Beroudjird (f. oben S. 69), die andere in den Bergen Lus 
zikans; 3 Tagereifen im Norden der Stadt Disful vereinigen 
fie fih, und ziehen dann an den Mauern diefer Stadt vorüber, 
am fich gegen Südoft am Bandi Kir zum Kuran gu er—⸗ 
gießen. 


KRamlinfon, der al6 Augenzeuge in dieſem Stromgebiete 
umperwanderte, und fih in Dizful, der heutigen Eapitale von 
Chuſiſtan, wiederholt aufhielt, beftätigt diefe Angabe jener doppels 
ten Queillſtroͤne. Bon ibsem Verein Bahrein (d. h. Verein 
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zweier Fläſſe) genannt, brechen 90) ihre Waffee durch ben 
Gebirgsparallel, der im Suͤdoſt dem hohen Elwend Eibatas 
nas vorüberftreicht, zioifchen dem Berg Ufpturan Kuh (Kos 
meelsberg) im Weſten, und Miyanah Kuh (d. hd. Mit; 
telberg, weil er den Ufhturan mit feinem noch öfttichern Nach⸗ 
bar, dem Kuhi Zardah, verbindet) im Often mitten hindurch. 
Aber dies ift nur der Anfang des. gewaltigen Durchbruchs durch 
die ganze breite Maſſe der Gebirgswaͤnde, die hier wenigſtens cine 
Strecke von 20 geogr. Meilen dircet und das Doppelte mit allen 
Zickzackwendungen einnehmen, ehe fie in die Ebene Sufianas zur 
Stadt Disful fi abfenten, Diefe Succeffion von Ketten, Spals 
ten und Durchbruͤchen hält Rawlinſon für eine der wildes 
ften Gebirgslandſchaften Luriftans und für fat gang 
lich impracticabel zum Durchmarſch. Es iſt der wildefte Theil 
des berühmten Zagros⸗Gebirges, durch deſſen Mitte, nach 
des Majors Erkundigungen, nur ein einziger Bergpfad, von Diz⸗ 
ful bis Beroudjird, hindurch führen ſoll, den er auch auf 
feiner Kartenflisze ungefähr bezeichnet hat. Aber nur Fußgänger 
tönnen Ihn gehen, kein Reiter kann hindurch, und nur die dert 
einheimiſchen Bakhtiyhari Iliat find es, welche ihn auf ihren 
fährlihen Wanderzuͤgen zu nehmen pflegen; doch foll er der ber 
fchwerlichfte aller Gebirgswege fein. Ein anderer Zufluß In die 
fer ganzen Strecke ift nicht bekannt; nach einem auf der Karten 
ſtizze beigefügten Namen Pul Hut (unter 33° N.Br.) follte 
man vermuthen, daß hier, etwa in der Mitte feines Laufes, eine 
Bruͤcke über den Strom feße, und nad den weiter unterhalb 
angebrachten Namen Di; (d.h. Fort), daß chen hier, wo der 
letzte Durchbruch aus dem wildeften Zagros Puriftans verzeichnet 
iR, am Austritt in die Ebene Suflanas, zu beiden Seiten der 
Belsufer die Bergforts liegen mögen, welche Rawlinſon im 
Torte Tengawan (d. h. Defile) und Kal'ah⸗ſchahi (Rd: 
nigsfchloß) nennt. Nun erſt erreicht der Strom, in feinem 
fortwährend füdlihen und zulegt felbft ſuadweſtlichen Laufe, 
De Mauern der Stadt Dizful. | 

Kinneir giebt diefer nur fo viel Einwohner ald der Stadt 
Shuſter, von der fie nach ihm an 12 Stunden Weges (28 Mil. 
Ensi.) 9) entfernt liegt, und findet dort nichts Bemerkenswerthes, 


’"*) Rawlinson Notices p-67.  °") M. Kinneir Gang. Mem | 
p- e 
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als die Brüde Aber den Strom. An deflen Weſtufer erhebt ſich 
nur ein Burj oder Ihurm, den Mohammed Ali Mirza kürzlich 
erft erbaute, wo Ramwlinfon fein Lager aufſchlug. Die Stadt 
legt nur entlang am Dflufer, auf einer fhönen geräumigen 
Ebene; ihr einziger Schmuck ſei jene elegante Brüde von 23° 
Bogen, durch König Shapur erbaut, dem Srbauer und Zerflörer 
fo vieler Städte Irans. Die Brüdenpfeiler, ſagt Kinneir, bes 
fieden aus fehr großen Duadern, die ans der Mähe von Shuſter 
derbeigefihrt wurden; die gefprengten Bogen und obern Theile 
aber aus Backſteinmauern. Die Bräde iſt 450 Schritt lang, 
20 breit, 40 Zuß hoch. Nur 2 bis 3 Stunden (7—8 Mil. €) 
im Weſten der Stadt fangen die Ruinen von Eus an. 
Dizful Hält Ramwlinfon?) für eine alte Saſſanidenſtadt, 
zu derfeiben Zeit erbaut, wie die große Brüde, welche damals 
äßer den Strom zur neuerbauten Eapitale Jondi Shapur (f. ob. 
S. 170) von der Weſtſeite den Zugang eröffnete, wie zu &hußer. 
Er fast, fie habe urſpruͤnglich Andamifch geheißen (nach Jakuti, 
Jalhani und Eprifi®); bei letzterem aber vermillen wis in Jan⸗ 
berts Texte diefen Namen, und könnten nur etwa vermuthen, Daß 
Der ſtarkbeſuchte Bazar Azam, am Ufer eines Seitenfluffes des 
Tuer, 1 Zagereife von Sus al Ahwaz, wo die Kaufleute, die 
von Derfis nach Irak zogen, fich begegneten, dieſelbe Localität Bes 
‚zeichnen fol). Diefer Name fei erſt im KILL Jahrhundert vers 
Brängt duch den modernen Namen Dizful, welchen Hamdalla 
(Moftumfi Kazwini, gegen d. J. 1330) zuerft anführe (von Diz 
wos Bräde, Fort, Felswand bezeichnet). Der Fluß u 
hieit feinen Namen wol erft von dem Fort Abi Di; oder Nahri 
Diz, einem Gteilfelfen, der 12 Stunden im Norden der heuti⸗ 
gen Stadt über dem Strome ſchwebt, und durch ganz Perfia we⸗ 
gen feiner Uneinnehmbarkeit berühmt if. Es wird daſſelbe oben 
bezeichnete Fort, am legten Durchbruche des Stromes, fein. Die 
Stadt wird den modernen Mamen wol erft von dem Flufle ex; 
alten haben. Ranaſch war der Name einer alten Vorſtadt, 
der frühern An dam iſch, am rechten lifer des Fluſſes; der Name 
in noch den dortigen Ruinen geblieben. In eineın medernen 
Perſiſchen, etwa vor 100 Jahren gefchrichenen Manuſcripte, im 
Tazkarati Shuſteripah, das Rawlinſon dtiet, iſt gefagt: 
Dizful ſei Antabalus, welches nach allen Autoren einſt nahe 


»2) Rawiinson Notices p.67. **) Edriai b. Jaubert p. 385. 
’ M2 
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bei Sufa (Sus) gelegen.- Diefen Namen verfihert Rawlinſon 
außerdem nirgends angetroffen zır haben; wenn er begründet fe, 
fo koͤnne er fi wol eher auf das benachbarte Jondi Shapur ber 
ziehen, das, wie wir oben gefehen, nach dem Borbilde von Con⸗ 
flantinopel erbaut fein fol, und daher vielleicht Hei irgend einem 
Autor diefen in Antabulus corrumpirten Namen erhalten haben 
möchte, 


3) Der Baladrud und das Quellgebirgeland der 
Lur bis Khorramabad. 


Der Baladrud. Der einzige von Weſt herkommende, 
rechte Zufluß zum Dizful, der uns bis jetzt bekannt geworden, iſt 
der Baladsrud. Er iſt kleinerer Art, aber, ein gleich wildes 
Gebirgswaſſer, ex ergiegt fih nur kurz unterhalb der Stadt zum 
. ‚großen Steome, wo dieſer feine Suͤdrichtung plöglich in die Suͤd⸗ 
‚oftwendang verwandelt. Er war zuvor auf den Karten gar nicht, 
‚oder irrig verzeichnet, auch ſein Name unbekannt; fein Lauf offens 
bar mit andern verwechfelt. 

Mawlinſon ftieß auf feinem Marie von Weflen, vom 
‚Kertya kommend, in der Nähe von Hufeini zuerft auf diefen Fluß 
zin feinem untern Laufe, beim Fintritt in die Fläche Chuſiſtaus, 
wo Mefte?*) einer nicht fehr alten Backſteinbruͤcke an ihm zu 
feben find. Man fagte ihm, der Abi Baladrud entfpringe in 
Den Bergen von Mangerrahb und Schahzadah Ahmed 
(die er fpäterbin ſelbſt kennen lernte), von wo er nach einem 
- :Zaufe von 10 Stunden (do Mil. E.) in die Nähe von Dizful 
fomme, unterhalb welcher er gewöhnlih nur als ein fußtiefer 
"Sach in den Dizful einfällt. Aber bei heftigen Regen ſchwillt 
er fehr fchnel zu einem reißenden Steome an. Dies erfuhr vor 
‚wenigen Jahren der Schah von Perfien, der mit einem großen 
Heereshaufen diefen Torrent paffiren mußte, ald der wildgewors 
‚dene, vom Gebirge mächtig herabtofende Strom 50 der Föniglis 
hen Reiter dem Ufer entriß, in feinen Bellen begrub, und den 
Schah nöthigte, mit feinem Heere zwei Tage am Ufer zu vermeis 
len, ehe er ihn paſſiren konnte. Das Flußbette fand Rawlin⸗ 
fon ganz mit Rollkiefeln von Muſchelkalk earfült; ein. 
‚Beweis, daß der Zagros in feinen Kaltfteinfchichten diefe bis hier, 





»°*) Rawlinson Notices L c. p. 65. | 
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ger gewäßzten Waffen herbergen muß. Sie werden hier Sangi⸗ 
Birinj (d.L Reisftein, wegen der Analogie des Gefüges mit, 
Neistörnern) genannt, und find fehr beliebt zu Mundſtuͤcken der 
Perſiſchen Nargiis Pfeifen (wol wegen ihrer Politur?), die meiſt 
darans gefertigt und in Silber gefaßt find. Auch im Shuſter⸗ 


Fluſſe findet man denſelben Stein, doch nicht fo reich an Mus 


(dein. In den andern Flüffen ſcheint Diefe Art Mufchels 
yetrefact zu fehlen. Ein Felsſchloß, Kal'ahi Tangaman, 
das über dem Baladrud emporfteigt, fieht ſehr feſt aus, ift aber, 
weil es nur mit fchlehtem Waſſer verfehen, ruhmlos. Der Fluß 
windet ſich um daſſelbe herum und trilt durch niedre Santpügel 
In das ebene Suſiana ein. 

Die Ebene 8), welche hier oſtwaͤrts des Baladrud bis zum 
Dizful/-Fluſſe, nur einen Tagemarſch entfernt, ausgebreitet liegt, 
it mit den herrlichften Grafungen überzogen, obwol gegenwärtig 
ganz unbebaut und felbft waſſerlos; aber viele Reſte alter Candle, 
nad allen Directionen ziehend, zeigen ihre frühere Eultur an. 
In der Mitte auf halbem Wege liegt das Dorf Salih⸗abad, 


aus 100 Häufern, das durch einen Erdwall vertheidigt wird, nur 


34 Etunden (2 Farfang) fern vom Dizful⸗Fluſſe. Sein Gebiet 
wird von einem kleinen Kanat (einem unnterirdifhen Waller. 
fioflen oder Kerize), der von den Bergen herabgeführt ift, bewaͤſ⸗ 
fert und fo weit auch cultivirt. Wenige Schutthöhen alter Baus 
ten umher bezeichnen bie Lage einer Altern Stadt, an derfelben 
Stelle, auf welcher wahrfcheinlich einft das Lur oder Bilad el 
Lur der orientalen Geographen lag, das 'von ihnen 2 Farfang 
fern von Andamiſch angegeben wird. Wegen Unkenntniß der 
Routen wird diefer Drt auf den Karten gewöhnlich an den Fluß 
Dizful felbft geruͤckt. William6I%) meinte, dies möchten die Ruis 
nen einer alten Sapitale von Luriftan fein, von welcher das ganze 
Land den Namen erhalten; aber der Drt fcheint nie fehr bedeu⸗ 
tend gewefen zu fein, und obwol die umgebende Ebene auch heute 
nach Sahrai Zur, d. I. die Ebene Lur, genannt wird, fo 
wird diefe Benennung wol viel wahrſcheinlicher nur von einer 
Anſiedlung des Gebirgsvoltes der Luren in der Ebene herruͤhren, 
und der Name Luriftan eher yom mächtigen Gebirgsvolke auss 
gegangen feih, als von diefer geringen Colon ſetlon. a 





®5) Rawlinson Notices I. c. p. 66. s«) Williams on the Gee- 
graphy of ancient Asia p. 238 bei Rawlinson I. o, 
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Zur, zu Ebn Haukal'sM Zeit, mar ein lieblicher Ort 
durch das Wehen ber Eühlenden Berglüfte; er war ſtark bevölkert; 
gebörte, wie er fagt, vordem zu Chuſiſtan (Bufiana), ward 
aber damals zu Ruheftan (dem Berglande) gerechnet, unftreitig 
weil es von einen Bergtribus der Lur, der ihm feinen Namen 
hiuterließ, Hefegt war. Daſſelbe ergiebt fih auch 200 Jahr ſpaͤ 
ter aus Edrifi® 9). Zur, fagt er, gehört zu den Städten Ehus 
ſiſtans, die Fars Chier dem Berglande gegen Ispahan zu) fehr 
nahe liegen. Die Stadt ift Flein, aber lieblich In der fruchtbarſten 
Landfchaft, 2 Tagereifen von Tufter. Die Berge von Lur 
ind theils wuͤſt, theil& bedeckt mit Dorffhaften und Feldern, des 
zen Bewohner In der Abhängigkeit der Kurden leben. Abul⸗ 
feda, wiederum 200 Jahr fpäter, nennt zwar bei Chuſiſtan auch 
noch das Land Lur) als ein fruchtbared Gebiet, an jenes flos 
Bend, und den Berg Zur zwifchen Tufter und Ispahan, 6 Tages 
reifen lang ausgebreitet, von einer fehr großen Zahl von Kurden 
unter Heinen reguli bewohnt; aber der Stadt Lur erwähnt er 
nicht mehr. Die Kurden find bei diefen fpätern Autoren wol 
nur mit den Luren identificiet, die fhon Ebn Haukal doch eben 
fo von den Kurden unterfcheidet, wie fie noch heute fich ſelbſt von 
ihnen verfchieden benennen. 

Die Einmündung dieſes Baladrud zum Disful, 3 
©tunden (7 Mil. Engl.) unterhalb der gleichnamigen Stadt, muß 
wol wenig beachtenswerth fein, da er dort gar Feine Schwierig 
keiten beim Durdyfegen darbietet 0); das Land umher ift von 
vielen Eandlen durchzogen, überall mit Dorffchaften bedeckt. Nur 
eine Stunde abwärts der Mündung nimmt der Dizful plöglich 
feine Wendung gegen Oft zum Kuran⸗Fluß. Die gerade Dis 
section der Route weiter ſuͤdwaͤrts führt aber fehr bald zu den 
erſten Truͤmmerhuͤgeln der altın Sus (Sufa), welche hier, im 
Maximum der Annäherung der Dizful⸗ und der Kerkha⸗ 
Sloͤſſe, groͤßere Aufmerkſamkeit verdienen, die wir ihnen auch ſpaͤ⸗ 
terhin zuwenden werden. 

Durch Rawlinſon iſt uns erſt dieſer untere Lauf und Ein⸗ 
fluß des Baladrud zum Dizful befannt geworden; deſſen bis⸗ 
ber gaͤnzlich unbekannten oberen Lauf hat ebenfalls Rawlin⸗ 


#»7) Oriental Geogr. bei W. Ouseley p.78. ?°*) Kdrisi bei Jau- 
bert p. 387. ’®) Abulfeda ed. Reiske bei Büsching T. IV. 
p- 248. 400) Rawlinson Notices p. 68, 71. 
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fon bis jest allein kennen lernen, auf feiner Gebirgsrelfe von 
der Stadt Dizful!) nordwärts dur) das wilde Gchirgsland 
Lariſtans nah Khorramabad. Denn bie erften 3 Tages 
märfche diefer Route find es, welche ihn zu den obengenannten 
Quellgebirgen des Baladrnd, nämlich zu den Bergketten 
von Mangerrah und Schabzadah Ahmed führten, weiche 
jedoch nur der äußeren Barriere oder den füdfichen Vorket⸗ 
ten des hoben Zag ros angehören, da dieſer ſelbſt erft noch weis. 
ter nord waͤrts der Quellen des Baladrud, um die Quellen des 
mehr weſtlichen Abi Zal, auf dem Wege von ihnen nach Khors 
zamabad, dem auch die Quellen des Khorramabad  Fiuffed ges 
gen Weſt enteilen, emporfleigt, und zu letzterem Orte überfliegen 
werden muß, Wir Segleiten für jegt Ramwlinfon von der Stadt 
Düful nordwäts anf der directen Route bis zum Quellge⸗ 
diete des Baladrud, um dann zum untern Laufe des Kuran⸗Sy⸗ 
fiemes, zu dem auch der Baladrud fließt, zuruͤckzukehren. 


Ramwlinfon’s 3 Tagemärfche von Dizful zur Quelle 
des Baladrud auf der Straße nah Khorramabad. 


Diefen Weg wählte Rawlinſon unter deeien, welche nach 
Khorramabad führen, als den geradeften, unbefannteften, den noch 
Bein Europaͤer betreten hatte, und als den Eürzeften (4 flarfe 
Tagemaͤrſche), welcher 4 langer Tagemärfche weniger ale bie 
andern bedarf, aber freilich dafuͤr über die wildeften und befchwers 
lichen Sochgebirge hinwegſteigt. Ä 

1er Tagemarſch (15 Mai). Bon Dizful zur Ebene - 
Kir Ab Cd. h. Bitumen-Fluß) Es geht gegen Nord aus 
der Ebene Disful um das Fort Tangawan herum, durch mchs 
vere ſteile Tobel zu einer kleinen Ebene Kir Ab, welche zwifchen 
dem Ufer des Baladrud und den Bergen an dem Suͤdfuß der 
Gebirgskette liegt. Der Kir Ab ift ein von Welt herabkommender 
Zubach des Baladrud, Es überrafchte nicht wenia, zu dicfer ganz 
abgelegenen Thalebene die Spuren einer alterthuͤmlichen 
Dflafterfiraße, die aus Sufa’s Ebene herauffteigt, vorzus 
finden, fo wie in der Ebene ſelbſt Truuͤmmerhaufen einer 
alten Stadt, welche wegen der Bitumen⸗Quelle, die noch 
heute dort, wie zu. Herodots Zeiten (VI. 119), bervorbricht, und 
auf dieſelbe Art ausgefchöpft wird, ſehr wahrfcheinlich die Colo⸗ 


2) Bawlinson Notic. .p. 93 — 96, 


es 
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nie der gefangenen Eretrier ſein moͤchte, welche einſt Koͤnig 
Dariıs in einem feiner Raſtorte zu Arderikka (CAodcoixxu) 
anfledelte. Herodot giebt die Entfernung von 40 Stadien (einer 
deutfchen Meile) von einem berühmten Brunnen und 210 Sta⸗ 
dien (5 deutfche Weiten) von der Stadt Suſa an, was mit 
der heutigen Diftanz nordwärts von Sus nicht uneben zuſam⸗ 
menftimmt. Herodot fagt, daß Darius diefe Eretrier in dad 


Rand der Kiffier (Klocıs 6. Herod.; Kocoatioı b. Strabo; 


Uxrier im heutigen Ehufiften, f. Weſt⸗Aſien I. &.95) verpflanzte, 
woder fie ſelbſt, etwa eine Generation nach ihrer Anfledlung, bes 
fuchte, und es als Augenzeuge beftätigt, daß fie noch ihre anges 
ſtammte, griehifhe Sprahe bewahrt hatten. Da 
diefe Situation, fo dicht am Fuß des Gebirges, deſſen Raubhorden 
ihnen als Dorn zur Seite wohnten, der alten Angabe gemäß, fehr - 


paſſend erfcheint, und außer der dortigen Bitumen» Quelle keine 


andere in Sufana, als noch die eine weiter im Often, in ver 
Mähe von Ram Hormuz, gelegene (f. ob. bei Durr und Sultans 
abad &.147) vorkommt: fo ſcheint diefe Localitaͤt ziemlich genan 
beftimmt zu fein. Das flüffige Bitumen wird heute noch, wie 
zu Herodot's Zeiten, gefammelt. Der Boden iſt damit im 
pregnirt, und die Waſſer find ungefund. Rawlinſon wurde 
bier von einem Fieber ergriffen. Der Baladrud mag der Strom 
fein, der, wie Apollonius von Tyana 2) angiebt, von dem - 
Eretriern zu ihrer Sicherheit gegen die Meberfälle der benachbar⸗ 
tm nomadifchen Reiterhorden , die felten einmal von ihren Pfer⸗ 
den abfißen follen, wie ein Graben um die Stadt geführt ward. 
Die Anhöhe Hinter den Ruinen iſt gegenwärtig vorzugsweiſe der 
bebaute Theil, wie auh Apollonius es bemerkt, daß die Ere⸗· 
trier auf der Höye ihren Lebensunterhalt bauen mußten, da ber 
von dem Bitumen durchdrungene Boden der Ebene zu Gartens 
bau und Adercultur untauglich fel. Herodot erzählt, man 
babe aus dem Arderikka⸗Brunnen dreierlei: nämlich Ass 
phalt, Salz und Dei duch Pumpen mit Schläuchen gefchöpft, 
and durch Serinnen fich die Beſtandtheile fondern laflen. Das 
letztere, die Naphta, habe man in Eimern gefammelt; es war 
von flarfem Geruche, fehwarz, und ward von den Perſern Ras 


#02) Plilostratorum quae supersunt Opera, Vita Apollonii Tya- 
— etc. 2 G. Olearius. Lips. fol. 1709. Lib. I. c. 23 et 24 
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dinate (daſnuey) genannt. Apollonius giebt kein Salz, 
fondern nur Asphalt, Del und Waſſer als die Beſtandtheile 
Bei Brunnens an. Das Lehen der Menfchen, fagt er, fei dort 
nur fur, „ weil das Bitumen mit dem Waflertrunfe vermifcht in. 
den Eingeweiden zurüdbleibe. Ex beklagt noch bei feinem fpäten 
Beſuche (560 Jahr nach der Verpflanzung der Eretrier  Eolonie, 
Die im Jahre der Maratbonifchen Schlacht ftatt gefunden) das 
Schichal diefer ungluͤcklichen Griehen. Cs feien 400 Männer 
uud 10 Weiber nebft Knaben geweſen, welche von ten 780 in 
Eretria gefangenen übrig geblieben und dies Land der Kiffer er⸗ 
weiche hätten, wo fie fogleich, da mehrere Kunftverfiändige unter 
Ihnen geweien, aus den dortigen Steinbruͤchen fih Quadern 
zugerichtet, Tempel und ein Forum nach ihrem Beduͤrfniß ers 
Haut Sitten, auch Altäre errichtet, dem Darius 2, dem Kerres 
einen, dem Daridäus(?) mehrere. Die Grabſtaͤtten Ihrer, 
Todten, weiche fie mit Stabinfchriften in alten Schriftzügen vers 


feben, foll Apollonius, nach Damis, feines Gefährten, Briefe, füs 


gar wieder reftaurirt haben. Don folchen griechifchen Baureften 
fcheint aber Ramlinfon Feine Spur vorgefunden zu haben. Dafs 
feibe Kir⸗Ab, fagt Rawlinſon, fei heutzutage ein Kiſchlak, 
d. i. eine Winterſtation (f. Welt Afien IL S. 386), für 200 bis 
300 Familien der Raki, oder Papa Lurs, jedoch wegen feiner 
uugefanden Luft kein beliebter Aufenthaltsort. 

2ter Tagemarſch (17. Mai). Bon hier mußte der erſte, 
ſteile Auffiieg der Bergkette, die unmittelbar Aber Kirs Ab herab⸗ 
ſtuͤrzt, zu Fuß hinauf geflettert, und dann eben fo jenfeit in die 
fhöne Bergtiuft Tangi⸗Zardawar hinabgefliegen werden; 
nur mit Mühe fonnte man über diefe Steilhöhen die Pferde 
hinuͤberzerren, ein fehwerbeladenes Maulthier Eonnte fie gar nicht 
pofüren. Das Tangisgardamar ift ein enges, reichbewaldes 
tes Längenthal, gen N. 200 W., in der Längenrichtung der 
Normaldirection des Gebirgsparalleis, an 8 Stunden (20 Engl, 
Mil.) weit ſtreichend, zwiſchen Felsreihen zu beiden Seiten von 
anßerordentlichen Höhen. Der Fluß, welcher es von N. W. gegen 
SD. durchzieht, iſt der zweite Zubach zum Balpdrud. Nah 9 
einen Stunden (5 Farfang) ward der Urfprung dieſes Thales 
erreicht; aber hier Halt gemacht, weil das Fieber, das Rawlinſon 
im Peſtilenzthale der Eretrifchen Colonie ergriffen hatte, ihm nicht 
weiter zu gehen geflattete. Hier hatte man fich nun ſchon dem 
wildeften Theile der Lur⸗Gebirge genähert, der von der Tribus 
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der Diritamand bewohnt wird, welche, im viele Feſten vers 
theilt, lange Zeit in offener Rebellion gegen die Kadjaren⸗Dyna⸗ 
fie Rand, und blos von Rau! und Plünderung der Fremden lebt. 
Bei aller Wachſamkeit im Lager der Karawane wurde diefes doc) 
in der Nachtzeit beſtohlen. 

3ter Tagemarſch (18. Mai). Die Hochgebirge fchließen 
das Ende des Thale, als wäre es unuͤberwindbar, mit ihren furcht⸗ 
Baren ſteilen, fentrechten Felswaͤnden zu. Dennoch führt ein 
Felspfad zu den Gipfeln hinauf, der freilich fehe befchwerlich 2 
©tunden zum Erfleigen der Höhen bedurfte. Hier trat man In 
kuͤrzeſter Zeit ans dem ſchwuͤlen Suſiana⸗Clima plöglich hinuͤber 
in ein Bergland, wo noch häufig in den Spalten Schnee lag. 
Die Bäume, unten in der Thalebene in vollem Laubſchmuck, fins 
gen hier oben erft an ihre Knospen aufzubrechen. Das Baromes 
ter war leider zerbrochen worden. Diefe erfliegne Bergböhe BI AG, 
oder Bi⸗Au bei Luren gefprochen, trägt diefen Namen, weil 
fie unr gefhmoken Schneewaffer hat. Sie iſt cine Forts 
fegung der Außern oder ſuͤdlichen Vorketten des Zagros, und hängt 
im Wert mit der Gebirgskette des Kuhi Mangerrah zufams 
“men, wo ein Berofort von einiger Eelebrität in der orientalen Ger 
fehichte gegen Oſt liegt, mit dem oben ſchon genannten Auells 
berge, dem großen Schah zadah Ahmed, welcher von dem 
heiligen Grabe eincs Pir:diefen Namen führt, das ſich auf feis 
nem Gipfel befinden foll. Diefer Sanctus foll einer der 3 Brüs 
der fein, von denen der 2te, Sultan Mahmud, in Hulilan bei 
Kermanfchah begraben liegt; der Ste aber Sultan Ibrahim 
heißt, und unter dem Namen Baba» Buzurg (dee Groß; 
vater!) durch ganz Luriftan als Gotsheit verehrt wird. Die beis 
den erfleren find bei der Secte der Ali Ilahi unter dem Ti⸗ 
tel der Haftstan mitbegeiffen, und beider Grabftätten gelten ale 
große Sanctuarien. 

Nach dem allmäfigen Abftieg vom Bi Ab, dem der Balad⸗ 
eud gegen Sad abfließt, muß man gegen Norden sin zweites 
Glied der füdlichen, großen Vorketten überficigen, den Kuhi⸗ 
Anarahsrud, der Berg des Fluſſes Anarah genannt, dem 
hier nun ſchon gegen M.W. diefer Anarah als cin linker Zus 
fin zum Abi Zal entquillt. Jenſeit dieſes Bergzuges muß cin 
3ter überflicgen werden, Kal Aspad, d. i. der Weiße Pit 
genannt, deffen Wafler, der Aspad, ald Bad) zum Bette dee 
Abizal in Weſt ſtroͤmt, der bier in der Höhe falzig ift mir 
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im der Tiefe, und defien Wette ſchon bier oben, wie ebenfalls in 
Der größern Tiefe, mit gewaltigen Felsbloͤcken erfüllt if. Der 
Abi Zal if alfo ein verfhiedener Fluß vom Balads 
zud und vom Dizful⸗Fluſſe, beiden weiter im Weſten 
fließend, obwol er auf allen biöherigen Karten, ſelbſt 
Bei Kinneier und AL. Burnes mit DizfulsFluffe zu⸗ 
fommengezogen und identiflcirt erfcheint. Ringsum⸗ 
der, fo weit dad Auge reichte, zeigen fich hier die furchtbarſten 
Gebirge fo ineinandergedrängt, daß man anfänglich nicht leicht 
ihre Linien herausfinden kann. Aber nach den Directionen ber 
hochſten Piks und der Drientitung der Führer konnte Rawlin⸗ 
fow fi doch in fo weit zurecht finden, daß es Ihm Far ward, 
jene drei hohe Bergzüge, BI Ab, Anarah⸗rud und Kal 
Aspad bildeten nur untergeordnete Kettenglieder, welche Immer 
noch nur zu der außern Barriere des hohen Zagros, 
ober zu deffen füdlichen Vorketten gehörten, weiche mit den 
noch weiter füdlich vorfpringenden Ketten der Mangerrah, Kirkt, 
Kallun und Anderer in Verbindung ftehen. 

In einem Heinen Defils zur Linken, nad) Paſſirung des Kal 
Aspad, erblidte man das Grab eines Imam Zadahi Pir 
Mar (PirMar heißt SchlangensHeiliger), deflen Sauctua⸗ 
sinm durch ganz Luriftan berähme if. Diefer Imam foll die 
giftigen Schlangenbiffe geheilt Haben. Doch heute pilgern in dies 
fer Art Berunglückte dahin, und — werden gebeilt; denn feine 
heutigen Nachtommen volibringen diefelben Wunderkuren durch 
Beruͤhrung - einer Falten Meſſerklinge, welche eine Reliquie des 
Seiligen iſt. Zugleih aber legen fie einen Teig und Umfchläge 
von Kräutern und Blättern um die Wunde, welche mol das Beſte 
hun mögen. Nach einem Ritte von 10 Stunden Weges, vom 
Thale Tangi Zardawar nordwärts, war der. obere Lauf ‘des 
benachbarten Fluſſes Ab I Zal erreicht, der vom Suͤdfuß der 
zweiten, hohen Vorkette des Zagrosfufleme, vom 
Kuhi Sird, herab gegen S.W. zum Kerkha firömt, wie ber 
Baladınd von der Höhe der erften Morkette gegen Suͤd zum 
Dizful. Dre Durchbruch des Dizful⸗Fluſſes von Nord nah 
Sauͤd fag nicht fehr fern von hier zur rechten Hand, im Dften. 

Wir follten von diefer Duckhöhe des Baladrud unſerm bis⸗ 
berigen Plane gemäß nun wicder abwärts zu feiner Mündung 
in die Disfuls und Kurans Ebene Suſianas zuruͤckkehren. Da 
wir aber, einmal im ſchwer erflicgenen Hochgebirge und nur noch 
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eine Beine Tagerrife von Khorramabad fliehen, wohn uns 
kein anderer Weg wieder geleitet, und von da in ganz gleicher 
Direction nordwärts in kurzen Marfche zum obern Disfuls 
Thale, nahe zu feinem Urſprung bei Beroudjird gelangen. 
koͤnnen: fo begleiten wir kuͤrzlich noch Rawlinſon auf feines 
Wanderung bis zu diefem bis dahin unbelannt gebliebenen Ziele, 
obwol es fchon auf den Quellhoͤhen des Kerkha⸗Syſtemes liegt, 
um dann, recht? ab, im angrenzenden Hauptthale des Dizful nach 
Suſtana zuruͤckkehren. 

Ater Tagemarſch (19. Mal) em, . Der Morgen biefes 
Tages führte über einen Seitenbach des Abi Zal zu ber zweis.. 
ten Hauptkette, die dem Zagros im Süden vorliegt, zum 
Kudi Gird (d. h. runder Berg) empor, Ihr Name deus 
tet es fchon an, daß fie nicht fo befchwerlich zu erflimmen ift ale 
die Kette des Bi Ab, und die füblichern doch immer noch feil 
genug, fo daß der Reiter abfleigen und fein Roß nachziehen muß. 
Bon feinem Gipfel konnte man gegen ©... das Thal des Kerkhas 
Fluſſes verfolgen, an vielen Duncten die vorliegenden Kailuns 
und Kirfis Ketten in Welt der Mangerrabvorberge überfchauen, 
und felb durch eine tiefe Lücke dieſer Mangerrah in das heiße, 
niedre, Suflana hinabbliden, das von einem weiten Mebelmcere 
zugedeckt fchien. Der Abftieg vom Kuhi Bird, auf dem die 
Falte Luft noch Fein Laub an den Bäumen hervordrängte, dauerte 
an dem Nordabfall 2 Stunden Zeit, zur Kleinen, engen Ihalfläche 
Tayin, zwifchen 2 hohen Sebirgstetten, in der Normaldirection 
gegen W. N. W. flreichend, von einem Bergſtrom bemwäflert, der 
zum Fluß von Khorramabap cilt. Das Thal war jept unbe 
baut, zeigte jedoch Spuren einftigen Anbaues. Die Neifenden 
hatten erſt 5 Stunden Weges zurückgelegt, das Fieber nöthigte 
aber zum Raſten. Da jedoch der 4te Tag bald zu Ende ging, 
an dem man die Stadt Khorramabad-zu erreichen gehofft 
hatte, und der Proviant, ohne andern vorzufinden, erfchöpft 
mar, fo wurde doch mit größter Anftrengung noch am Nachmits 
tage eine Strecke von einigen Stunden (14 Farfang) über cine 
niedre DBergfette, welche die Außere Barriere der dritten Haupt 
fette bildet, zuruͤckgelegt, wo jedoch am bduschziehenden Bade 
Kayun dad Nachtlager aufgefchlagen werden mußte. 

Ster Tagemarſch (20. Mai), Nah Khorramabad. 
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Heute war die große Kette des Zagros zu uͤberſteigen, die 
Kupi Haftad Pehlu, d. h. die Tofeitigen Berge, der 
Dehtvi » Benennung Kobodfchegkoft entfprechend (f. ob. &. 130), 
wegen ihrer zahlloſen Zerfpaltungen und Verzweigungen fo ges 
wannt. Sie zeigen ſich an diefer Gebirgspaflage, am bequemfien 
gefaltet zum Uebergange, in zwei Ketten getheilt, mit zwiſchen 
Ktegendem an Breite geringen, aber offenen Piateauboden, welcher 
eine der Sommerftationen (Yailaks) der Tribns der Diri— 
fawand if. Man erdlidt vom Gipfel der nördlichen Kette zum 
feinen Füßen die reiche Thalebene von Khorramabad, zu 
welcher ein mühfamer Abftieg durch dichte Eichenwaldung 
führt, auf dem nach 3 Stunden Weges das erfie Lager der 
Iliy at erreiht ward. Es war überhaupt feit den 40 Stunden 
Weges von der Kirs Abs Ebene bis hieher wieder der erfie bes 
wohnte Ort, wo ein Nachfolger jenes Sanctus Schah Zadah 
Ahmed, als Häuptling, Sayyid genannt, den Major fehr gafls 
lich enıpfing, und ihn durch feine vielen Srzählungen in den Glau⸗ 
ben und Aberglauben der heutigen Luren einmeihte. 

Khorramabad liegt von da nur noch 2 Stunden fern vom 
Fuß der Berge, in einer reishbebauten Gebirgslandſchaft voll dicht 
gedrängter Dorfichaften and Gärten, 

Bon der Stadt Dizful mar die Normaldirection der gan, 
zen Monte, fall direct gegen Nord, ſelbſt noch um weniges 
öftfich geweſen, ſtatt deſſen fie nach der bisherigen Kartenzeichnung 
R.22°. zu fallen ſchien Khorramabad war alfo auf als. 
len bisherigen Karten viel zu weit gegen Weſt eingetragen, 
und dadurch die Phnfiognomie von ganz Luriflan und Medien 
gegen die Abendfeite verfchoben. Selbſt auf den beften der his⸗ 
herigen Rarten von Al Burnes und Sutherland muß diefe 
Etadt, and alfo auch das Bette des im Oft vorüberziehenden 
Dizful⸗Fluſſes, wenigſtens um einen ganzen Längengrad, oder 
15 bis 16 geogr. Meilen, weiter gegen Oſten gerückt werden. Leis 
der ward Rawlinſon jedoch verhindert, ſeibſt an Ort und Stelle 
die Lage durch aftronomifche Dbfervationen zn beflimmen. 

Khorramabad (Korumabad) if vor Rawlinſon nur 
einmal von einem Suropäifchen Beobachter beſucht worden, von 
Capt. Frederickvi), der es das alte Corbiene nennt, damals 


*0*) M. Kinneir 5 Mem. of Persia pP 139; J. Malcolm Hist. 
of Persia Vol. l. p. 2% 
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noch (1810) die Eapitale des Chefs der Filli⸗Tribas (Feiti 
von Lureſtan, f. Welt; Afien I. ©.389), welche nach ihm 
60 geogr. Meiten (73 Farfang) von Ispahan und 28 geogr. Mel 
- den (35 Barf.) von Kermanfchah entfernt liegen fol. G. Mals 
" colm’s Angabe, dig eben von demfelben Frede rick herruͤhrt, 
unter 33° 37’ N. Br. und 47° 43° D.% v. Gr, bedarf demnad, 
was die Länge betrifft, großer Berichtigung. Es fei, fagt Kinneir, 
die einzige Stadt in ganz Luriſtan, das nur zerfixeute Wohnuns 
gen und wenige Dörfer zähle. Sie liege In einer engen Thal 
Hufe zwifchen Bergwänden, von einem breiten, reißenden Strome 
durchzogen; alfo eben fo an der Suͤdſeite der Elwend, Kette wie 
Khonfar an der Nordſeite gegenüber (f. 06. S. 63). Die Stadt 
fei nur gering, aber durch ein Fort hinreichend gefchügt gegen 
Den Ueberfall eined Derfers Heeres. Es flehe in der Mitte der 
‘Stadt, auf einem Kegelberge, der mit den Gärten der andern 
Flußſeite durch eine Brüde von 28 Bogen verbunden fei. Raw⸗ 
linfon fand den Drt #5) im Beſitz des Perſiſchen Drinzen Mos 
hammed Ali Mirza, der ald Befieger der Gebirgstribus und 
ald Gouverneur von Kermanfhah ſich Hier einen Pallaſt erbaut 
Hatte. Die Reſidenz des Wali oder Chefs der Feili (Luri, f. uns 
‚ten) muß alfo von hier verdrängt fein. Es ift, fagt er, ein fe 
famer Ort; eine Reihe folfiger Berge fegt durch die Thalebene In 
der allgemeinen Direction von S.D, gegen M.W.; fie wird aber 
plögli) vom Strome in einem Querthale von etwa einer gufen 
Biertelftunde Breite durchbrochen. In dem offenen Raume bleibt 
jedoch ein iſolirter, fehr fteiler Feld, von etwa 1000 Schritt im 
Umfang fliehen, aus dem nahe an feinem Gipfel eine reiche Quelle 
fprudelt. Hier iR das Fort Khorramabad erbaut, umgeben 
von einer Doppelimauer am Fuß des Felfen; der Gipfel mit dem 
Pallaſtbau hat feine befondere Vertheidigung. Diefer, die Haupt 
wohnnng im Fort, mit den zugehörigen Gebäuden ift elegant aufs 
geführt und mit einem prachtvollen Waſſerbaſſin 40 und 60 Schritt 
ins Gevierte verfehen, das von der Duelle reich genährt und von 
Gärten umgeben if. Die moderne Stadt, unten am Zuß des 
Berges, an feiner Suͤdweſtſeite, erbaut, it nur Hein, mit etwa 
1000 Häufeen, am Fluß Khorramabad, der vom Südgehänge 
des hohen Ushturans Kuh, im Süden von Beroudfird entquillt, 
auf der Weftfeite des benachbarten Dizful⸗Durchbruchs (f. oben 
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©. 19%) und gegen Sauͤdweſt feinen Lauf sum Kaſchghan und 
Kertda forifegt. Auch feine Ufer find mit Gärten bedeckt, zwi⸗ 
Shen denen noch die Refte der Altern Etadt liegen, die su ihrer . 
Zeit die Eapitale der Atabegs der Luri Kutſchuk (d.h. ver 
Kleinen Luren oder der Weſtlichen Abtheilung) waren, 
Ein heher Backſtein⸗Minaret, im Styl des Zeitalters der Seid⸗ 
fehufen (von 1050 bis 1297 n. Chr. G., analog andern wie Weſt⸗ 
Aften IL ©. 524, 529), zeichnet fich hier aus, auch ein feltfamer 
maſſiver Pfeiler aus Stein, der rund um mit arabifcher Schrift 
in ſehr lesbaren Eufifchen Eharacteren bedeckt iſt, zu deren Kos 
pie leider dem Major die Zeit fehlte. Doc, bemerkte cr daran 
ven Namen Shuja eddin, des crften Atabeg der mächtigen 
Donafie der Khurſchidis, weiche in Luri Kntfhut vom 
Sabre 1155 bis 1600 die Herrfchaft führte, aber den europäifchen 
Drientaliften (auch Derbelot) ganz unbekannt .geblichen, deren Ans 
nalen nur im Sharaf Nameh genauer verzeichnet fein follen. 

Den Namen Khorramabad findet Rawlinſon in kei⸗ 
nem der Autoren erwähnt, die vor dem XIV. Jahrhundert ges 
fihrieben. Sheriffeddin nennt es jedoch im Leben Timurs, 
der im “Jahre 1386 (788 der Heg.) ©) auf dem Feldzuge gegen 
Aſerbeidſchan eine Seitenerpedition von Beroudjerd nach Khor⸗ 
ramabad im Lande der Lor macht, wo er diefe faſt uneins 
nehmbare Feſte erobert, fie rafiren läßt, und alles Volk des Lau⸗ 
des, defien er ſich bemächtigen kann, von den Zelfen herabſtuͤrzen 


"läßt, zur Strafe, daß fie die Dilgerfarawanen nah Mekka 


als Straßenräuber zu plündern pflegten. Cr kehrte 
von diefer Expedition mit feinem Heere gegen Norden über Bes 
soudjerd und Nahawend auf die Hauptfiraße gegen den We⸗ 
fen zum Elwend zuruͤck. Der Ort beftand alfo ſchon laͤngſt, aber 
das Herfommen feines Namens ift uns unbelannt, das Raub⸗ 
leben jedoch feiner Bewohner ergiebt ſich aus Timurs Geſchichte, 
wie es bei den Sur bis in die neueſte Zeit geblichen. Sollte Ebn 
Haukal unter den KhorromäersBergen, die er in Dſchebal 
nicht fern von Bifutun anführt, weiche er von der Secte der 
Khorremiten ’) bewohnen läßt, zu denen, wie er fagt, Das 


*) Cherifieddin Hist. de Timur Bec bei P. de la Croix 1. c. Liv. II. 
ch. 52. T. 1. p. 407. ’) Abal Kasem Mobammed, Ibn Haukal 
bei Uylenbrock Irac. Persic. Deser. Lugd. Batar. L’c. Selectae 
Narrat. Viator. p.10. 
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bet gehörte, diefe Gegend gemeint haben? deren Anfiedlung das 
Ser etwa den Namen Khorramabad, Stadt der Khorremiten, 
erhalten? Es würde die fruͤheſte Spur einer folchen Benennung 
feln.. Nachdem ex diefe Secte vertheidigt und geſagt hat, daß fie 
wirklich Tempel hatten und aud im Koran lafen, alfe wicht fo 
gottlos gewefen, ald man fie gewöhnlich gemacht, läßt er fie, frei⸗ 
ich nach Babeks Dahinfcheiden, ebenfalls ausſterben. Was hin⸗ 
dert aber, daß ſich andre Raubhorden an ihre Stelle angefiedelt? 
Bei keinem der andern Autoren finden wir indeß hierüber belehs 
renden Ausweis. Im Sharaf Nameh und Im Nuzhat al Kolub 
des Merfiichen Geographen foll derfelbe Ort zuvor Samha*%, 
oder Dis Sivah, dad Schwarze Fort, geheißen haben, weil 
der Felso ſchwarz fei; bei Altern Geographen foll 8 Shapurkh⸗ 
AR (ob Shapur Khaſchum? 184 geogr. Meilen, 22 Farfang 
von Nehawend fern, gegen Zur, nach Ebn Haukal) 9) heißen, wes 
nigſtens fcheine diefer Name diefelbe Stelle zu bezeichnen. Dan 
ſollte demnach hier einen Soffanidifchen Urfprung vermuthen; aber 
‚Rawlinfon fand weder Sculpturen, noch irgend Denkmale, die 

vor das eilfte oder zwoͤlfte Jahrhundert zurückgehen. " Die gemeis 
nen Lurs glauben zwar, In der Kette des Yaftah⸗Kuh, die 
im Nordweſt der Stadt liegt, fei eine große Felswand mit der 
Sculptur eines Mannes mit einem Hunde (es fol Ali und fein 
Hund fein) zu fehen, der plöglich für ewige Zeiten dort in Stein 
verwandelt fei; die Hoffnung hier Sculpturen zu finden ſchwand 
aber ganz durch die Ausfage Anderer, nach denen die Phantaſie 
nur fich in den dortigen Felsablöfungen diefe Figuren hineindentt. 
An eine Ypdentiflcirung diefer Gegend mit dem alten Bagiſtan 
(Weſt⸗Aſien II. &. 117) Diodors, fei demnach, meint Rawlin⸗ 
fon, bier keineswegs zu denken; wol aber möchte diefelbe Locas 
fität mit dem Fort auch ſchon in den dlteften Zeiten nicht ohne 
Bedeutung geweſen fein, und von jeher Herrfcher zur Nefidenz eins 
geladen haben. Wir zweifeln mit Rawlinfon!®) nicht daran, 
daß eben hier in diefem Thale des Zagros, zwifchen dem Diss 
ful im OR und dem Kerkha⸗Fluſſe im Weften, die Sige 
der Korbrenen (Kopßezvar, Polyb. V. c.44) zu ſuchen find, 
die ſchon Polybius zwifchen den KRoffäern (Uxier, Oxii latro- 


*0®) Rawlinson Notic. I. c. p. 98. ?) Ahul Kasem Mohammed 
'bei Uylenbrock Select. Narrat. Viator. in Irac. Descr. p. 5. 
10) Rawlinson Notic. l. c. p. 90. 
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nes bei Din. VL. 31) im DR, und den Kari (Adoyes, d. I. 
Karduchen, Kurden) im Weſt als die ungebändigten Gebirgerbl⸗ 
fer bes Bagres namhaft macht; daß daffelbe Gebirge dr Monz 
Charbanas bei Plinins (VE 31) iſt, den dieſer zwoifchen Es 
batana und Suſa gelegen angiebt, und daß eben mit denfelben 
Namen und Lagen, dad Rorbiene bei Strabo (XVI. fol. 745), 
die Statthalterſchaft der Elymaͤer zu feiner Zeit übereinfimmt, 
weron fihon oben die Rede war, dafielbe Land, wohin Alerans 
der M. auf dem KRüdmarfche von Ekbatana nach Babylon fels. 
sen Ichten Kriegszug gegen die bei Arrian mit dem allgemeinen 
Namen Koffäer genannten, ränberifhen VBergudiker gemacht 
bat (Arrian Exped. Al. VII. 15; vergl. We, Afien . G. 95 u. f.). 
Bon dem heutigen Khorramabad feheint das ſchos oben ges 
naunte, nördlich gelegene Beroudjerd, am weſtlichen Quell⸗ 
arm des Dizful, nur eine Tagereiſe entfernt zu fein, und un⸗ 
mittelbar erreicht zu werden, fo wie man nur die ziwifchenliegende 
Bergkette, welche bier als nordweſtliche Fortfegung des Kameel⸗ 
berges (Uffturan Kuh) mit dem Namen Kuhi Tſchihil Na 
Balighan (Cd. h. die 40 Infauten oder Martyre) belegt wird, 
goen Norden hin überfliegen hat. 


Anmerkung. Die or oder tur in Loriftan, Luriftanz bis 
Tor Buzurk oder bie Groß⸗Lor im Of, jett Balptiyaris 
die or Kutſchuk, bie Kleinstor im Meßen. 


Hier, in der Mitte Luriftans ober Lorifkans, iſt es un rath⸗ 


lamſten, die Nachrichten ſich zu vergegenwaͤrtigen, weiche wie erſt gang 
arsch duch Rawlinſor über die bis dabin ſehr wenig bekannten 


Suren erhalten haben. Wir haben ihrer zwer: fdhon einmal als zu bw ' 
BWanderhorden ber Sliyats gehörig erwähnt (Meft-Afien II. S. 380 - 801), 


aber nur nach bis dahin ganz allgemeinen Berichten. Rawlinfon if 
der erſte Europäer, der unter und mit ihnen gelebt bat. Ebn Haukal 
im X. Jahrhundert nennt fie jedoch fchon bei ihrem Namen Eur, fo 
wie ihre Gebirgäfige im Dſchebal (dem MWerglanbe).'?) zwiſchen Shu⸗ 
ftan, Jspahan und Hamadan, und weiß, daß eben hier auf deu Mouts 
von Nehawend und Khorramabad (Shabur Khaſchum?) füdwärts gogen 
Jondi Shapur, an 26 bis 27 geoge. Meilen (30 Farſang) das Land 
Luriftan ausgebreitet Liege, ohne zwiſchenliegenden Ort, ohne 
Dorf, wie «5 auch Rawlinfon felbft erprobt hat. Kein Wunder, 
daß faſt alle nachfolgenden orientalen Geographen -über ein folches and 


12) Oriental Geogr. I. c. p. 72. 
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ein.diefed Gtiltfäeeigen behaupten, und alle mobernen Beographen Abre 
fen Bewohner, die nur im allgemeinen old Raubodller bes Sebirges 
Wax atabenen, |. We» Afien II. &. 96) durch alle Jahrhunderte bekannt 
ind,,. gänzlich rathlos laſſen. Zwar breitet ſich Euriffan auch noch 
weiter im Weſten von Khorramabad aus, nämlich bis gegen Biſutun 
und Kermanſchah, wo Harfim an ber Oſtſeite bes obern Kerkha⸗ 
Fluſſes, die lette Grenzprovinz, bie noch heutzutag gu Luriſtan gerech⸗ 
net wird, liegt; ben groͤßern Theil nimmt aber dies Land oͤſtlich von 
Xzorramabad und im Oſt vom Dizful⸗VFluß bis zum Jerahi und Ben 
dehrud am Kuhl Zerd nahe Iapaban ein, wo es fih norbwärts 68 
gur Route von Jepadan gegen Nehawend und zum Ciwend bei Hama⸗ 
dan erſtreckt. Im Werft ſetzt ihm der Kerkha⸗Fluß bie Brenz 

Surifian 443) ift Heutzutage in 2 Prodinzen getheilt: Luri Bus 
zurz (Lowbazunt), Groß⸗Loriſtan, und euri Kuchuk Eor⸗ 
iutſchuh, Klein⸗Loriſtan. Der Dizful⸗Fluß, in feinem Laufe 
won. Nend nach Süd, von Berondjerd (Borndſcherd b. Vullers) bis zur 
Gtadt Dieful, iſt a5, welcher beide Hauptabtgeilungen Eueians 
in die dfkliye und weſſt lich e ſcheidet. Die Deſtliche, Luri Bus 
sure, Broßstoriftan, iſt das Gebirgeland, das auch untere dem 
Kamen ber Bakhtiyaris bekannt iſt, und ſich bis gu ben Grenzen vB 
Kars hinzieht. Die Weftliche, Luri Kutſchuk, Kleinstorikan, 
liegt zwiſchen den Dizfuls und Kerkha : Blüffen im DO. und B., unb 
zwiſchen Kermanfhah im Norden und Shuſiſtan (Sufione) im 
Saden, das and Broßkorifian begrenzt. Das wilde Zagross@ebirge 
durchzieht ganz Loriſtan nach allen Richtungen. 

Klein Loriſtan wird von den burchfedenden Bagrostetten 
wieberum in zwei Abtheilungen gebracht, welche ndrdtid, und Tb» 
weſt lich von ihm gelegen die Benennungen Piſch⸗Kuh, db. 1. Land 
vor ben Bergen, und Puſchti⸗Kuh, d. i. Land hinter oder 
inner den Bergen, erhalten haben, 


1. Die großen tor, Luri Buzurt, im Diien des Disfut, 
ober die Bakhtiyaris. 

Die Bewohner ’°) des Dfilihen, Groß⸗Loriſtan, werden ges 
gemwärtig unter ber allgemeinen Benennung der Bathtiyaris begrifs 
fin, dia Name, der urſpruͤnglich nue einem Keinen Tribus angehörte, nur 
einen ber 36 Slans oder Stämme, in welche ganz Luri Buzurg gethellt 
wor. Diefe Bakhtiyario mit. ihren Dependengen zählen gegenwärtig 28006 
Jomitien, welche in drei Abtheilungen gerfalten, in die ſchon fruͤher ges 





*13) Rawlinson Notices p. 405 vergl. 3. A. Vullers Mirchondbs Ges 
fchichte der Seldſchuken aus d. Perf. Gießen 1837. ©. 130 Rot, 5. 
»#) Rawlinson Notices 1. c. p.102—- 106. 
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| nannten: 1) Daft Leng und 2) Shaperkeng f. eſt⸗Aſien . S. 300) 
Bu... in bie 3) Dinarunis (um Sufan am obern Kuran). Ihre Steuer 
WM auf 100 Katirs (Maulthiere) feſtgeſtellt. Der Ausdrud Katir (das 
der Katirjis, Maulthiertreiber, ſ. WeftsAften I. &. 860) iſt aber, wie 
pecunia, zur eomventionellen Bezeichnung einer. Gelb fumme geworben, 
welche (glei) dem ehemaligen Simplum bdeutfcher Reicheftäbte) nad) dem 
| wolßebigen Buflande der Tribus beim Gintrgiben vergrößert ober verrins 
gert wird, wobel bie jebesmalige Herrfchergewalt ihren Ginfluß Leicht 
aushben kann. Diefe Art der Steuereintreibung fol fehr alt ſein. Zur 
Seit der einheimifchen Atabegs, als Loriſtan im blühendften Zuftande war, 
fürint 1 Katir an Werth —= 1000 Zoman geweſen zu fein, ber jet nur 
== 100 Zoman gilt; aber auch davon kann das Gouvernement im ges 
genwärtigen Zuflande ber Werwilberung nicht, einmal bie Hälfte erheben. 
Die Steuercolle, welche Rawlinſon von dieſen Bakhtiyari erhielt, 
giebt folgende Daten: 
I a Haft Leng 7000 Familien, beflehen aus 4 Tribus: 
Kr A ——— 200 —— une Winterlager. Steuer In Katie. 
UV Ulatkiu. Ma e u 
D Betpti yari wand Eon! Sitafyur | in Gar Daſht 4000; men 


9 Durati . . . . 8000 Chahar Mahell bie Ebene um —*55 — 





%) Sallakfi.... 200 Burburud Disful Dis 
Abhaͤngig von Ihnen find: 
5 DieSannitißermaftr 4000 Dungafihtberge Vaghi Maiit 2400; unter 
ab auch 


IL Die Chaher Leng 8000 Familien, beftehen aus 6 Tribus: 
1) Zumurfi » . - . 41000 


in Ram Hormuz, 
N Guhuni ... > . 1500 
um Feridun SJanfti Bermafir 
a Mahmud Salch . 1000 und und 4000: ' 


9 Mogui en 50 Zarbeh Kuh. ben Ebenen 


— I— . 

9 Bette 4000 von Shuſter. 
Abhängig von ihnen find: 

HDkSaantli@erdafie 000 Gandoman Kuran⸗Thal 20% 


I. Die Dinarunt, 5500 Familien, beflehen aus 2 Tribus, bie 
meift in Dörfern angefiebelt Ieben, wenig nomabiliren. 
)Bawai. - . .» Sufan und 
Murat und Shalup 25001 Bazuft —— 


| Abhängig von ihnen find: vo. 
3) Bunduslu. - - - 100 2.2... Gulgir und 1700. 
Baitamanb. 


Diefe lettern finb ein Tribus der Affchar (Seſt⸗Aſten TI. S. 401), durch 
Nadir Schah erſt hierher verpflanzt, ein Di 


u. Lurdagan. 
| 


Pr 


! 
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Die Hauptmacht dieſes Bakhtipart⸗Tribaß IR gegemeärtig in 


‚ber Hand Mohammed Taki Khans, des Häuptlings der Janniki, 
eines ber Chaher Leng vom Stamm ber Kunurſen. Gr if ein Rad 


komme Alt Marban Khans, welcher ſich nad) ben Verwirrungen, bie 
ſich nach Nadir Schaht Srmorbung in ganz Iran verbreiteten, auf ben - 
Zhron von Perſien emporfdiwang. Gr if feines Borgängers würbig: 
benn er war anfänglich nur ein einfacher Häuptling eines Tribus, ges 


"wann aber fein gegemmärtiges Anfehn durch eigne Anftrengung ' in einer 
Zeit allgemeiner Fehden. Die verfdhiedenen Clans oder Stämme, einer 


nach dem andern, fuchten die Protection biefes Haͤuptlings und orbneten 


fich unter feine Fahnen, fo daß er gegenwärtig (1836) zu jeder Zeit eine 
"Armee von 10,000 bis 12,000 Mann auf die Beine ſtellen Eonnte. Gens 
Abgaben treibt er nicht nach Willkuͤhr, fondern im Verhaͤltniß ber Frucht⸗ 
"barkeit des Landes und des Wohlftandes ber Dorf-awohner ein. Er hat 
ſich fehr bemüht, die Wanderflämme zur Keflfieblung zu bringen, unb vie 
les iſt ihm in diefer Hinficht gelungen. In Feridun, d. i. im Berglande, 


wörblich von Suſan und der Quelle bes Kuran (im Süden von Khoufar, 
f. AL. Burnes Map), bat er große Ländereien an fich gelauft und daſelbſt 
zahlreiche Dörfer angefiebelt; auch in ber Ebene von Ram Hormuz, bie 
ex fit 3000 Toman jährlich an das Schirags Gouvernement verpachtete, 


hat er viele Golonien angelegt. Die Bakhtiyari treiben mancherlti 


Verkehr und Handel; fie verfehen z. 8. mit bem Zabalsprobuct, 
das ihnen der Ianniti-Diftriet Liefert, ausſchließlich ganz Ghufiflan. Cie 


- führen etwas Korn aus, verforgen während bes Sommers den Bazar 


von Jaepahan faſt ausfchließlih von ihren Heerben mit Hammelfleiſch. 
Die beliebten Pfeifenroͤhre (Aſchibuks) aus Kirſchbaͤumen, die in 
großer Menge in ihren Bergen wachſen, koͤnnten noch. einen-weit größern 
Handeltartikel abgeben. Außerbem führen fie noch aus: Holzkohlen, 
Galläpfel, Gummi Maſtik und eine Art Honig, Gaz ober Gazu 
genannt, dad unter bemfelben Namen (obwol es von verfchiebenen Plane 
zen und Infecten berühren mag) *1*) auch in ganz Kurdiſtan bis zum 
Van⸗See, bei Perfern, zu Süßigkeiten und Gonfitüren verbraucht wir, 
weiter im Weiten in Arabien, Syrien und am Sinai aber bei den Ara⸗ 
bern unter dem Namen Dan (Manna) allgemeiner befannt if. 
Die Haft Leng Zribus waren vordem boppelt fo groß an Zahl 
als die Ehaher Leng, fie haben ſich aber feib durch innere Fehden fo 
geſchwaͤcht. Bor einer Reihe von Jahren waren fie ber Schrecken ber 
Karavanen und bedrohten bie Sapitale mit ber Gefahr, fie von jeber Ber 





214), Buͤſching, a, Wöchenttide Ratırihten, Berlin 1175, 8.411 —483 
Ehrent erg über Dranna in Einnda 1897. Ih. U w. Frederick 
on Gez "or Manna in Transact. of Bomb. Fr T. * >. ‚251. Well- 
‚sted Tsav. in Arabia. London 1838. Vol. Il. p.47; J. Rich Nar- 
satire of Koordisten Vol.L p. 142 u. a. O. 


| 
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Mubemng mit Bagdad und Mekka abzufdmelden. Ihre Raubfitten haben 
We auch heute nicht abgelegtz ihre Innern Fehben haben fie nur nach au⸗ 


"Sen Yin ohmmaͤchtig gemacht. 


Die Innere Berfaffung dieſer Bakhtihari⸗Tribus iſt von derjenigen 
threr wefllidhen Rachbarn ber Lorkutſchuk völlig verſchieden. Jeder 
Zribus hat bei ihnen feinen anerkannten Chef, der feine Untergebnen mit 
beöpotifcher Gewalt beherrſcht; bie großen Tribus Lor kutſchuk haben Tein 
reguläres Oberhaupt, fondern jede Unterabtheilung hat nur einen Tuſch⸗ 
mal (Landbefiger unb Borftand, was Kethkoda bei Perfern) '*) an 
der Spige, unter bem aber alle andern, bei ben größern Gemeindeange⸗ 
Iegenheiten, ſich als feines Gleichen gericen, fo daß allgemeine Berathun⸗ 
gen bei ihnen flatt finden. 

Mohammeb Taki Khan hat fidy ſehr viel Mühe gegeben, bie 
Gewalt der befondern Häuptlinge zu brechen, mit dem Beſtreben deren 
gerfpaltene Macht in ber feinigen zu concentriren. 

. Ihe größter Keichthum beftcht in Heerdenz Agrieultue war Ihnen 
zuwider; noch vor einem Bierteljahrhundert waren fie ſtets alle in Maſſe 
auf jährlicher Wanberung zu ben warmen Weibeländern In Ehufiftan, 
fo wie die kalte Jahreszeit begann unb mit dem Ende des Winterg, auf 
dem Frühlingäwege zuruͤck zu ihren kuͤhlen Sommerftationen (Maitate) 
auf den Gebirgehoͤhen um ben Zardeh Kuh und entlang ben Rorkrand 
der großen Gebirgszuge von Ispahan gegen RE. bis Beroubierb. 

Der Religion nad) erfcheinen fie dußerlich Mohammeboner, aber 
find es nur bem Scheine nach, und obwol fie ſich zur Seete der Ati 
Ilahis rechnen, find ſie doch weit entfernt, beren myſtiſche Dogmen zu 
begreifen, ober überall zu reſpecttren. 

Ihre Sprache ift ein kurdiſcher Dialect, der bei ben Wakhtls 
yari in vielen Städen abweichend erfcheint, und zumal In der Ausfprache 
bei timen viel abweichender iſt als in irgend einem der vielfach mobificies 
ten Dialecte, welche bei den Tribus jener Bewohner deu ganzen Zagros⸗ 
Kette angetroffen werben, So urtheilt Rawlinfon (vergteiche unten 
beſſen Rachricht über bie Sprache der Luri kutſchuk); doch iſt die Untere 
ſechung uͤber ihre Sprache wol noch keineswegs als abgemacht anzufchen, 
ba keine Bocabularien noch Grammatik vorklegen, und ba in früher bes 
gichteten Abtheilungen ber Iliyat doch fetö von einer eignen, von ben 
Kurden verſchiedenen luriſchen Zunge, Eur Zekan (f. Wefl-Aftın 
D. &. 388) bie Rebe if. Doch bärfen wir nicht überfehen, daß auch 
vas gewichtige Zeugniß von I. ich 1°), obwol er nicht felbft bei den 
Kuren son Bulimaniya war, ganz mit Kawlinſons Meinung übers 
ebrftimumtz er fagt: „bie Bokhtiyario find entfhieden ein Kurz 
—— — * 


36) Rawlinson Notic. p-83. +) I. Rich Narrat. of Kurdesiaa 
i. p. 1200. a a En 
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denſtamm, Ihre Sprache ein Dialeet bes Loritan-Murb, bad 
Bauker Khan, der Kurden Chef, gut verfichen konnte.“ 
*  Alerbings waren zwar bie Kurden, bern Stämme wir heutzutage 
unter biefem Ramen eigentlich nur auf ber Weſtſeite ber Dizful⸗ unb ber 
Kerkha⸗Fluͤſſe kennen, fchon fehr frühzeitig, auch weit gegen Nord durch 
ganz Medien und gegen Oſt felbft über Fars hinaus bis nad) Kerman 
verbreitet. Nach dem Rorben waren bie Kurben fon vor Ebn Haus 
kals Zeit +17) über Hamaban bis Abhor und in das Land der Dilemi⸗ 
ten vorgebrungen, wo fie ſich angefiedelt unb jene Gegend durch ihre Räus 
bereien unficher gemacht hatten. Bon dem Kurbenflamme, welder. 
unter bem Ramen der Shebankareh (Girtenflänme) unter Ihren Ans 
„führern GFazlun, Fazlaieh) während der Buiden⸗ und Seldfchulibens 
"Dynaftien im Dften von Fars, in Kerman, fich feflgefezt hatte und erſt 
fett ben Mongolen⸗Zeiten, Mitte bes XIV. Jahrhunderts, dort wieder vers 
ſchwindet, ift ſchon früher die Rede geweſen (Weſt⸗Afien I. S. 761). E 
konnten alſo unſtreitig bei ſolchen Voͤlkerbewegungen auch Kurden⸗ 
ſtaͤmme in Luriſtan eingezogen fein. Daß dies wirklich ſchon zu Ans 
fang des XII. Jahrhunderts der Fall geweſen, haben wir oben bei der 
Geſchichte der Feſte Kala Sefid (f. ob. S. 140) an ben 500 Kurden⸗ 
Jamilien geſehen, welche damals ſchon in Luriſtan einwanderten, und bie 
fruͤhern Eroberer Luriſtans, die Shouls, aus dieſem Beſitzthum wieber 
verdraͤngten. Leider werden nun dieſe Voͤlkerſtaͤmme bei den orientalen 
Autoren zwar genannt und unterſchieden, aber nicht ihren Abſtammungen 
und Sprachen, ſondern nur ihren politiſchen Corporationen nach, ſo daß 
desſhalb ihre genealogiſche Abſtammung ſich keineswegs gegenſeitig auszu⸗ 
ſchließen braucht. Bon den Shebankareh iſt es ganz entſchieden, daß 
fie ein Kurdenſtamm finds; darin ſtimmen alle Autoren überein. Auch 
werben fie von ben Lur unterfchieben, wie bie Shouls wicberum von 
beiden. Der arabifche Autor im Meſalek Alabfar fol. 109, ben Quatre⸗ 
mere ’*) anführt, fagt: die Shebankareh find weniger zahlreich als 
bie Lords; aber ihre Sitten find befier. Treu im Wort, und ber wahr 
ren Religion ergeben, find fie tapfer und unerfchroden, ihren Emirs fehr 
gehorfam, und heißt diefer einen ben Berg erfleigen, fo iſt er ſchnell oben 
wie ein Pfeilſchuß. Sie Leiten ihre Könige zurüd bis auf das Gefchlecht 
Arbeſchirs Babeks Sohn (alfo auf den Gründer ber Saſſaniden Arta⸗ 
rerxes 1). Holagu Khan hatte die Abficht (nach Raſchid eldin p. 140), 
unter ben Lord, Shouls, Fars und Shebankareh eine Armee von 
100,000 Bann Fußvolk zu werben, woraus ſich die große Zahl der da 
maligen Lor ergibt, bie weit zahlreicher als bie anbern waren. Die 
Shebankareh wurden bucch bie Mongolen vertilgt ober zu Räubernz bis 





2207) Abul Kosera Mohammed bei Uylenhrock L c...p- 5 
1°) Raschid eldin bei Quatremöre-T. I. fol. 440 App. Net. 8. 
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Ghouts wochen dur; bie Kurden aud Lorißen werbrängt, Mo biliben 
neuen Herren beö Bandes? find fie zu Eoren gaborben? oder wo⸗ 
der eamın die Lor in das Land; unb wenn fie ſchon früher und 


s 


barkber vieleicht in der Zukunft noch Auffchluß geben, | 

Ihren Sharacter ſchildert Ramwlinfon?) als ungemein wi, grau⸗ 
fem, aber perſtalich ſehr Supfers ſie haben Blutfehden voll ode und 
Leibenfchaft. * Eid bindet fie, wenn es bie Blutrache gilt, und 
Samitien haben fi) auf biefe Meife gegenſeitig ganz aufgerie⸗ 
Der Sohn erſchlaͤgt, um Häuptling zu werben, nicht felten ben 
der Bruber raͤcht den Vater, bie bintigen Scenen enben erſt mit 
Bertitgung bed ganzen Geſchlechtes. Daher bad Sprichwort bei den 
: „Die Bakhtiparis äbergingen ſaͤmmtlich beim Ableſen das 
„Fatihah (d. i. das erſte Kapitel des Koran, das wie ein Paternoſter 
„abgeleiert zu werben pflegt), ober die Gebete für die Todten, weil 
mie fonfl ihr ganzes Leben nichts anders als biefe hergufagen Hätten.” 
Die meiſten Infchriften der Brabflätten fangen mit bem Gage „Fatihah 
sußen ichm‘’ u. ſ. w. an, b. i. fage ein Fatihah fir feine Seele. 

Nicht nur ale Mörber, auch als fehr gewanbte Diebe find fie 
bekannt z ſelbſt das Pferd an der Kette aus Stall und Hof wiffen fie vor 
dem Auge beö Beſthers wegzufichien. Es find bie wübeften, barbarifch⸗ 
im aller Bewohner Perſiens, fagt Ramwlinfon, dennoch habe er mit 
ihren Chefs manchen angenehmen Tag zugebracht und viele intereſſante 
Rachrichten von ihnen erhalten. — 


MB. Die Eleinen Lor, Luri kutſchuk, zwiſchen den Dizful⸗und 
den Kerkha⸗Flüfſen in Piſchkuh und Puſchtikuh. 


Diefer Tribus ber Lurikutſchuk 20) iſt weit zahlreicher als jee 
wer der Bakhtivari, nämlich mit ben von ihnen abhängigen an 56,000 
Familien. Ihre Steuer im Piſchkuh, d. ‚tim Laude vor den Ber⸗ 
gen, dem Suͤdabfalle bes Zagros, IR auf 120 Kotir fefigefiellts 
aber die Vertheilung iſt von ben Ginforderungen bed Gouvernementd abe 
Hängigs und darunter find bie Steuern der Puſcht ikuh nicht mit bes 


IE 


‚griffen. Dee Werth bes Katir wechſelt bier nad) dem Buflanbe der 


Unter dem letten Basis, Mirza Buzurk, ber 10 Jahre 
lang ein trefflicher Financier a a — 
alten Aomans, ober 333} ihres gegenwaͤrtigen Curſet. Die 120 Katins 
— = 40,000 heutige Zoman, als bie jährliche Steuer vom 





3°) Hawlinson Noto, f.c. 9.10% ?°) Eienk p. 106-116. 
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1 Die piſqqeud, 88,000 Warten, Sefchen ans A Tribus. 
Gamiiemasl Ingen gie Sommer⸗ mb kn 


4). Dilfun 15,000 6. teslager, f. bei Raxokinfon 
9) Gilafila 15,000 3 Tab. p. 107, meift un⸗ 
8) Bala Giriva 6000 4 befannte Ortsnamen. 

4) Amalah 2000 95 biefe letzteren find Dih Niſchin, 


welche gu Khorcamabab Kronland bebauen, auch zu Seimarrah, Ferhan, 
Kupdafchts fie wandern nicht mehr. 
I. Die Puſchtikuh, 12,000 Familien, gehören zu einem Zuribus, 
ben Faili, in 5 Abtheilungen. 
Abhängig von ihnen find: . ' 
0 die Bajilan unb 7) Bairanawand == 4500 Familien, unb 
8) bie Hulilani, 1500 Familien, welche Ichteren in den Umgebun⸗ 
gen von Kermanſchah hauſen und bem Gouvernement 500 Mann Bußs 
void ſtellen. 

In allem beträgt bie Steuer von biefen Tribus 60,500 Toman; v6, 
Gouvernement befigt aber außerdem noch ein anderes Ginfommen von 
der Stadt Khorramabad und ben bebauten Kronlänbereien in der Pros 
winz, woraus Ihe an Geld = 10,800 Toman, an Korn == 6900 Zomen, 
alfo in Summa eine Revenuͤe von 78,200 Toman zulommen. Die Gin 
treibung bei den einzelnen Tribus gefchieht durch bie Riſchſefids ¶ Beiß⸗ 
barte, Weſt⸗Aſien II. &, 883). Außerdem pflegte der Mirza Buzurk nad 
jaͤhrlich von dem im Lande veruͤbten Raub und Mord, wofür er Geld⸗ 
ſtrafen dictirte, an 20,000 Toman zu beziehen. 

Dieſes Luri kutſchuk kann eine weit ſtaͤrkere Steuer zahlen als 
das Land ber Bakhtiyari, denn obwol hier ber Ackerbau ungemein ver⸗ 
nachlaͤſſigt wird, fo fehlt es doch nicht an andern Erwerbsquellen. Vor 
allem iſt bier die Maulthierzucht die ausgezeichneteſte in ganz Per⸗ 
fin. Jaͤhrlich führen fie wenigftens 1000 Stud Maulthiere aus, ber 
geringfte Preis zu 20 Toman gerechnet, giebt ſchon einen jährlichen Ges 
winn von 20,000 Zoman. 

Außerdem treiben biefe Wanbertribus auch einen bebeutenben Handel 
mit Teppichen, Hurs (Padtuchfäde) und aller Art von Pferdes 
geſchirr, das fie verfertigen. Auch verfehen fle ausfchließlich die Staͤdte 
Hamadan, Nehawend und Beroudjerd mit ihrem einzigen Brenns 
material, ber Holzkohle. Dazu geben ihre Heerben Leinen geringen Gewinn. 

Die großen Tribus ber Piſchkuh haben weber gemeinfame Haͤupt⸗ 
Inge, noch auch die Unterabtheilungens nur von 4 bis 5 Zufchmals hängt 
bie Zufemmenberufung dieſer Iegtern bei allgemeinern politiſchen Angeles 
genheiten zu ‚gemeinfamer Berathung abs fo daß hier bie im Orient fo 
feltne Berfaffung eines eonföberativen, republicanifchen Staates mehr her⸗ 
vortritt als die ſonſt gewöhntiche einer Feubalariſtocratie ober einer des⸗ 


— Jean⸗Platecu kuri kutſchul, Sprache. 


pocſhen Gerrfähft. Nur im Puſchtikuh, alſo Innerhalb det Bagrose 


| — hat ber Wali von feinen Vorfahren eine Art koͤniglicher Ge⸗ 


malt beibehalten. 

Bei den Eur geſchleht die meiſte Arbeit durch die Weiber; fie 
den das Feld, bringen das Korn ein, dreſchen es aus, weiben bie Heer⸗ 
ben. Die Männer fin und fchneiden nur bas Korn, fie baden bes 
Selz zu den Kohlen, ihr Hauptgeſchaͤft iſt, das ECigenthum vor Angriffen . 
von außen zu fchügen, während bie Weiber auch auf Erwerb gerichtet 
finb, Teppiche unb bie ſchwarzen Biegenhaarzelte flechten, vor allem aber 
dab Pferdegeſchirr arbeiten, das bie Euriftaner fo berühmt macht. Raub 
und Krieg iſt das Licblingsgefchäft der Männer. 

Die Sprache biefer Zur, fagt Rawlinſon, weidhe nur wenig 
a von derjenigen ber Kurben in Khermanſchah. Mer einen Ihrer Dias 
isehe zebet, verftänbigt ſich auch Teicht mit ben andern." Bisher hat man 
biefe Dialecte der Zagros⸗Bewohner für Reſte des alten Pehlvi gehal⸗ 
tim; Rawlinſon findet dafuͤr keinen hinreichenden Grund, Gewiß, ſagt 
er, habe datjenige Pehlvi, wie wir es heutzutage auf den Infſeriptionen 
leſen, z. B. die Inſcription In Rakſchi Ruftan nah S. de Sary, Weſt⸗ 
Hanf. S. 940 u. A., nicht bie geringſte Analogie mit dem Kurs 


diſchen. Er zweifelt daran, daß heutzutage noch irgend wo ein Dialect 


Vicher Pehlvifprache geſprochen werde, außer unter den Gueber⸗Colonien 
ff. Veſt⸗Aſien 1. S. Ni), und einigen geſonderten Dörfern in Aferbeibs 
Shan, wo zumal in dem Dorfe Dizmar (Desmaure, ein Gau am mitte 
lern Araxes, Im NRorben von Zabriz, f. Monteith Map) ber einhels 
miſche Dialeet ſicherlich Pehlvi ſei. (Mon ber Wahrſcheinlichkeit 
der Reſte des Pehlvi in der Ghilanſprache ber alten Gelag, VDeſt⸗Aſten 
1.8.1%3,4384, in Dilem und Rubbar, ebend. &.590, wie in Khanfeh, 
end. ©. 624, iſt früher die Rebe geweſen, wie vom Berhältniß des Pehlvt 
gem Zend und Parſi, ebend. S. 72 u. a. D.). 

Die Religion ber Euri hat fehr viel feltfames, benn obwol fie 


ber Sette der Ali Ilahi **) mit dem Blauben an fortgehenbe Ins 


tarnationen (fie nehmen deren 1001 ans es find Antbropomorphiteng 
fe werden auch Motazal und Muſchebbi genannt) ergeben find, fo vers 
binden fie damit doch noch viele anbere, befondere, Locale, abergläubifche 
Bieimmoen, die aus weit Altern Beiten als jenes mohammebanifche Gectens 
wem (vergl. Weſt⸗Aſten 1. &. 666 u. f.) eingemurzelt zu fein ſcheinen. 
Der Reſpeet gegen Mohammed und den Koran fehlt ihnen ganz und garz 
Ihe einziger Begenflanb der allgemeinen Verehrung iſt ihr großer Ganctus, 
ven fie Baba Buzurk, ben Großpapa, nennen, und neben ihm noch 
andere heitige Männer, welche als Lebende Repräfentanten des göttlis. 
den Princips gelten, und unter ben fie zunaͤchſt umgebenden Schuͤlern 





"1, Rawlinson Notices p. 36, 110. 
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dantſche Zeiten zurkdigehen. Mach. Kinnelr *?*) bat bie mitter⸗ 
noaͤchtlichen Orgien, Sharagh Kuſchan genannt, bei ihnen angehkbets 
Rawlinfon glaubt nicht daß fie gegenwärtig noch im Gange finb, fig 
feien es aber vor einem halben Jahrhundert noch geivefen. Er fieht darin 
einen Reſt von rohen, heidniſchen Cultus bes Principe ber Er Erzeugung unh 
Befruchtung, welche als Orgien bes Mithra und ber Anaitis aus jenen 
Beiten ſtammten, da Gefoftris bie Serunlorgane als deffen Cubleme zu 
Aboration aufſteilte (Herod. 1.102, 106, Diod. I. c. 4) und Grmiramss fh 
felbſt preis gab, um bie religiöfen Geremonien biefes Eultus zu erfüllen. 
Ueber den politifchen Zuſtand ?°) biefer Lori kutſchuk gieht 
Naw linſon noch folgenbe Auskunft, bie er ber perfönlichen Mittheilung 
ihrer Haͤuptlinge ſelbſt verdankte. Ahmed Khan, ber Bali vom 
Yufati.Euh, machte ihm ſelbſt feine Aufſwartung. Zwiſchen dem W. 
und XV. Jahrhundert wurde dieſe ganze Provinz von einem inbepen⸗ 
denten Färftenhaufe unter dem Zitel bee Atabegs beherrſcht. Der letzte 
dieſes koͤniglichen Geſchlechtes, Schahsverbi Khan, warb von Shah 
Abbas I. abgefegt (ſ. Weſt⸗Aſien IL S. 376 m. f.), bagegen ber Chef 
eines rioalificenden Tribus, Huffein Khan, mit faft unbefchräntter 
Autorität und. mit dem Zitel Walt, flatt Atabeg, an befien Stelle ” 
ſett. Deſſen Nachkommen haben biefen, der ein Töniglicher Titel ift, bei⸗ 
behalten, und wenn auch ohne Macht, hoch ben Pomp ber Zitulatur biß 
heute nicht aufgegeben. Megen innerer Familienfehden warb ihnen gang 
Piſch kuh, ber beſte Theil von Luri kutſchuk, entriffen und ber Gontrelle 
des Gorvernements von Kermanſchah unterworfen, fo geriug biefe auch 
fein mag. Ganz Puſchti tun erkennt aber noch heute bie Oberhoheit 
bes Wall an. Geit dem Tode bes koͤniglichen Prinzen Mobammeb 
Alt Mirza’s, des Statthalters von Kermanſchah, war ber alte Hafan 
Khan, der Bali, nur noch nominell bem Schah von Perfien ergeben. 
Kurz vor Ramlinfon’s Durchmarſch durch jme Lanbfchaft (1836) 
hatte er fich mit feinen beiten Altern Söhnen, Ali Khan and Ahmeb 
Khan, entzweit. Die Tribus felbft waren in Parteien gefpalten, und 
das Kirmanſchah⸗ Government hette, wie gewöhnlich, bie Parteien wis 
bereinander auf. Hafan Khen feiner Wäürbe entfeht, warb, ſchon 98 
Jahr alt, fluͤch:. ig und fand hur bei Araberflämmen ber afforifchen Plaiet 
ein Aſyl. Die Stämme der Lor, welche am meiften bei biefen Werwir 
gungen litten, verfühnten jeboch bald wieder bie Söhne mit dem Water, 
« mb Hafan Khan warb wieber ts Independenter Walt in Puſchti iuh 
gingefett. 
432)” Kinneir Geogr. Mem. of Pere. P- 141 Not, 33) Rawlinson 
Notic, p» 61 —53. \ 
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Ganz Euri katſchek, unter bed MBall’s Herrſchaſt vereint, narmte 
Fi) Zaili, nad dem befondern Namen bed Stantmes des Altern Suiche 
KAhanz gegenwärtig iſt biefe Benennung aber keinetwegs mehr wie vor⸗ 
tem als folche anerkannt. Es werben damit nur diejenigen Tribus von 
Yufchti kuh bezeichmet, die unter dem Gtepter der Walt fichen, ber nody 
m G. Malcolm's Zeit, wie wir oben fahen, zu Kherramabab refiblrte, 
was zuvor ein Raubneft und Afyl ?*) aller gegen den Schah von Perfien 
Siebeilirenden war. Wahrfcheintich war es eben bier, ober in der Nähe, 
wo ber bigotte unb graufame Kalb Ari Khan ber Kaili einft feine Gaͤſte, 
bie britiſchen Dffieine Capt. Grant und Lieutnant Fotheringham 
auf das treulofeſte, ganz gegen bie ſelbſt bei den roheſten Perſer⸗ und 
Araberſtaͤmmen anerkannte Heiligkeit des Gaſtrechtes, ermorben ließ, weil 
fe, treu ihrem Glauben, nicht, wie von ben Zeloten verlangt warb, im 
bad Kalemah bes Islam (eb iſt nur Allah ein Gott und Mohammed 
fein Prophet) einflimmen wollten. Rawlinfon, der Ahmed Khan, den 
fangen Wali, wegen feiner perfönlichen Cigenſchaften ganz angenehm fand 
unb in ber Politik bewandert, fagt, er halte ihn wie beffen ganze Familie 
boch gleich bigotter Grauſamkeit faͤhig. Er ſelbſt hatte nichts von ihnen 
gu fürdsten, da er Commandeur eines Perfer- Regiments war, als er Ihr 
Land burdyzog. Aber von ber Eiferfircht und Intoleranz ber Wali's Tonnte 
er ſich leicht überzeugen. Er räth ben Reifenben, weiche etwa in Zukunft 
jene Begenben wegen ber Antiquitäten durchwandern wollen, nur gang 
ünnitich einherguzichen, und fich Keber unter ben Schub der wanderns 
Sen Iliyat, ber Cor, zu begeben, welche meiftentheils Ali JIlahi 
unb ganz gleichgültig gegen bie Religionsgebräudhe find, und keineswegs 
bie Bigotterie ber angeficbelten Stämme ber Puſchti kuh theilen. 

Rech war Rawlinfon Zeuge eines eigenen Todtenopfers ?°) 
unter biefen Horben. Gin Angefehener der Pifch Euh war mit ber 
Tochter eines Tuſchmal verlobt, ber fein Hochzeitsfeft zu feiern Tam, aber 
auf dem Wege erkrankte und vor der Hochzeitfeier flarb, Beine Braut 
errichtete ihm nun ein Denkmal in Geftalt eines Obelisken, fehnitt ſich 
ösce Langen Haarflechten ab und bekraͤnzte mit biefem Trauerzeichen deu 
Pfeiler. Man fahe viele folcher Obelißken im Lande Piſch kuh errichtetz 
wenn einer ber erflen Männer flirbt, fo ſcheeren alle Frauen ihre Loden, 
wm zit einem ganzen Haargeflichte den Oblisken des verſtorbenen Gebie⸗ 
ters zu unfloren. 


4) Abwaz am Band i fir und feine Ruinen. 


Indem wir zum unters Ende des Mittellaufes des Kuran 
bei dem Einfinfle des Dizful, nur eine Wiertelflunde vom Band 





»*) J. Malcolm Hist. of Persia L 29%. 11. 76, 331. 28) ebend. TIL. 
p- 438; Rawlinson Not. p.52. ?*) Rawlinson Not. p. 53. 


x 


220 Weſt⸗Afften. II. Abtheilung. EV. Abſchnitt. 5. 19. 


Kir (Bitumen-Damm genannt, weil am dortigen "Damme 
die Steine mit Erdharz verbunden find, f. ob. S. 165) zuruͤck⸗ 
kehren, wo wir fchon die merkwürdigen Cataracten der 7 Sands 
Keinflippen im Strome bel Hamaz befprochen haben, bleibt uns 
nur, ehe wir zum unteren Laufe fortgehen, noch das zu fagen 
übrig, was wir über die dortige Stadt Ahwas oder Hawaj 
in Erfahrung bringen können, die mit ihren Ruinen erft feit kur⸗ 
zem durch Rob. Mignans Unterfuchungen 27) eine größere Aufs 
merkfamleit auf fich gezogen haben. . 

Der fonft fo genaue M. Kinneir, obwol er ſelbſt mehrere 
Menate am Ufer des Kuran campirte, hat doch nur fehr unde⸗ 
friedigende und ſeibſt irrige Nachrichten von Ahwaz gegeben, die 
gluͤcklicher Weife dur Diignan berichtigt worden find. 

Ahwaz, fagte Kinneir 28), ſei vordem eine große und bfäs 
hende Eapitale der gleichnamigen Provinz gewefen, und die Reſi⸗ 
denz des Artabanes (IV. Ardavan, reg. feit 216 n. Chr. Geb.), 
des legten der Partherkoͤnige vor der Ihronbefteigung der Saſſa⸗ 
niden; jetzt fei es ein elender Flecken mit 600 bi6 700 Einwohs 
nern, am Kuran, 9 bis 10 geogr. Mellen (48 Mil. Engl.) im 
Suͤd von Shuſter. Mon den noch fichtbaren Ruinen der als 
ten Stadt fei die beachtenswertbefle ein alter Brüdenreft Hinter 
der Stadt, und die eines Pallafles, auf der zum: Theil der 
neuere Drt aufgerichtet fe. Die noch heute ſtehende Dauer dies 
ſes Pollaftes fei 300 Fuß lang, an manden Stellen 14—15 
Zu hoch aus gehauenen Quadern erbaut, davon viele bis 6 Fuß 
lang find. Diefe Trümmer liegen dicht am Ufer des Stromes, 
die Dauer fcheine quer durch den. Strom auf eine Reihe von 
Meinen Klippeninfeln geſtuͤtzt geweſen zu fein. In den Felswaͤn⸗ 
den gebe es mehrere abfonderlihe Aushöhlungen, deren viele die 
Form von Surdabs hätten, wahrfcheinlich vormals zu dergleichen 
dienend, während andre die Form und Größe von Grabſtaͤtten 
zeigten. Die Berichtigung dieſer Mittheilung, der feine ander, 
beffere bei den modernen Autoren vorberging, wird fi) aus 
Mignans Unterfuhung von Ahwaz von felbft ergeben, bie er, 


“°7) Lieutn. Rob. Mignan Some Account of the Ruins of Ahwaz; 
with Notes by Capt. Rob. Taylor Resident at Bassorah 14. Jusi 
1828 in Transections of he Roy. Asiat. Boe. of Great Brit. and 
Irel. Vol. II. P.I. 1829. p.203—212; vergl. Capt. Mignan Tra- 
vels in Chaldaea etc. Lond. 1829. 8. App. Memoir on the Ruins 
of Alwaz p.291—31l. *°) M..Kinneir Geogr. Mem. p. 89. 
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oa Baſſerah and im Septbr. 1626 am Kuaran⸗ Ufer anguflıüen 
Gelegenheit fand. 

Das ganze Land IR nach ibm dort flach, eine jet unbehauste 
Wuͤſte, den wilden Raubtpieren und noch raͤuberiſchern Horden 
der Menfchen preisgegeben. Die moderne Stadt Abwaz 
simmt nur einen Heinen Kaum der alten Stadt ein, am Dftufee 
des Kuran, einfam gelegen, elend gegen die immenfe Ruinen⸗ 
mafle, die ſich hinter ihr wild erhebt. Der ganze Ort mit etwa 
1600 Bewohnern if aus Steinen aufgeführt, zu denen jeue Rui⸗ 
am als Steinbruͤche dienten. Nur ein orbentlicheö Gebaͤnde, 
eine Moſchee iſt darunter wahrzunehmen, und bedeutende Nele 
tines Band (Damm), der einft den Strom durchfegte, wenn nicht 
enöichließlich, doc vorzüglich zur Irrigation der Landſchaft Diss 
nend. Noch ſteht davon ein Theil des trefflich erhaltenen Dammes, 
der an vielen Stellen 10 Fuß boch, eben fo breit, ſich über 100 
Fuß lang hinzieht, ohne Durchbruch. Mehrere der einzelnen 
darin von Mignau gemellenen Quaderſteine zeigten 8 bis 10 
Fuß Länge. Der Strom ſchaͤumt heutzutage mit großer Heftig⸗ 
keit über den Damm binweg, wird zum Catarast, deſſen Getbfe 
man weit hört, Boote aller Art, die bis bierher fchiffen, muͤſſen 
hier umladen, und auch dann noch bleibt ihre Paſſage gefährlich, 
auch follen fie oft mit fortgerifien werden. (Sind dies die 7 Sands 
keinbänte nach Ainsworth ? f. ob. S. 165). Der Strom hat bier 
eine Breite von 160 Schritt (Mard) zu beiden Seiten bed Dams 
med and if fehr tief, fo dag alſo feine Geichtigfeit in der Nähe 
der Stadt wol nur von der Menge der Srundmauern in feinem 
Bette herruͤhren mag. Diefe Pfeller des Band find das, was 
Kinneir obue hinreichenden Grund einen Pallaſt des Artabas 
ned nannte, der feltfam genug von ihm hier durch den Fluß ges 
haut als deſſen Winterrefiden; angegeben wird, was einer bloßen 
Legende ähnlich fieht. Auch die Felshoͤhlen, die er für Grabſtaͤt⸗ 
ten ausgiebt, fonnte Mignan nicht wiederfinden, nur ein paar 
Grotten und zwifchen den Klippen nenerbaute Waſſermuͤhlen fand 
es an der bezeichneten Stätte. Die Brüdenrefte fand er aber 
nah Kinneirs Angabe dicht hinter der Stadt, wo zugleich die 
Baffe der atten Ruinen ſich zu erheben beginnt. 

Die Ausdehnung diefer letzteren 2) fhägte Mignan auf 
time Strecke, der Länge nach, von 4 bis 5 Otunden gegen OD, 


3°) Mignan some Account I. c. p. 204 
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in einer Beeite von 2 bis 24 Stuaden; Niemand hätte noch he 
Ende geſehen, und die Führer behaupteten, man brauche ein paar 
Monat Zelt dazu, um fie ganz zu durchmuſtern, was wenigſtens 
(pre Menge bezeichnet. Man sollte fie HE Nam Hormuz verfol⸗ 
gen koͤnnen. Es ift eine lange Meihe von Schutthägeln, vie, fa 
weit Mignan fie fahe, alle mit behauenen Quaderſteinen bededit 
And, ober mie gebrannten Backſteinen und mit Scherben von 
Aöpferwaase, terra cotta, Auf dem erftien der Hügel, 20 

-. Bub hoch, find noch viele Reſte von Treppenfluchten deutlich zu 
(eben, Vie Mignan felbf noch in gutem Zuflande vorfand. An 
dem Auße des Huͤgels fahe er beim Nachgraben mehrere Gräber 
ws Quadera von 5 bis 6 Fuß Länge; auch Steine mir kuſtſchen 
Juſchriften und Seulpturarbeit; auch kaufte er einige kuſffche 
Oeamänzen, die dort gefunden fein follten. Nach allen Richtun⸗ 

gemnu fielen ihm ganz befonder& bie gewaltigen Haufen Ereisruns 

ı Ber Steinplatten mit Löchern im Centrum auf (rast 
heaps of &rcular flat stones perforated in the centre etc.), bi 
er anfänglich für Maͤhlſteine zum Kornmahlen hielt, obgleich fie 
Bei Durchmeſſern von 4 bis 6 Fuß zu folchem Zweck zu coloſſal 
erſchienen, auch in zu außerordentliche Menge fi zeigten. Auf 
einigen will ee fogar Schriftcharactere (mol Eufifche?) bemerkt ha⸗ 
ben. Diefer Hügel dehnt ſich mit wechſelnder Höhe und Breitt 
fo weit aus, als Bas Auge reicht, und ift die größte Anhöhe ws 
weiten Flachlandes. 

In Welt davon fleigt ein zweiter Hügel ganz aus Stein 
beſtehend, doch nur 50 Fuß Hoch und an 20 breit empor, zu dem 
ntan vom Fuße biß zur Scheitel mehrere Treppenfluchten verfeb - 
gen Tann, die jedoch durch Better und Zeit fehr verwittert er 
feinen. 

Eine gute Bierteftunde von Biefem, durch einen tiefen Tobel 
geſchieden, erhebt ſich ein gewaltiger Pfeller aus Quadern, Bakı 
ſteinen und Ziegeln verfchiedener Faͤrbung, den die Araber Kast, 
d. 1. den Pallaſt, nannten. Sein allmäliger Aufiteig war doch 
fee befchwerlich durch die zahlreichen Wufferriffe und Furchen, 
wenn er ſich fchen nur etwa '150-Fuß über der Fläche erhebt, 
Auf feiner Scheitel lag &teinpflafter, fo frifch wie erſt heute ger 
legt; "auch gerundete Troͤge (trougbs) zeigten fid), davon einise 
aus perfepolitanifhem Marmor gehauen. Aus zahliofen Löchern 
ſchreckten die Wanderer eine Menge von Jakalen auf, und fan⸗ 
den überall Stacheln von Siecheſſchweinen zerſtreut, die in ſolchen 
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Biuinentiätten gern Idre Wohnung nehmen. An ber andern Geile 
des Kaer wieder binabznfleigen war unmdglich wegen der faR 
ſeakrechten Waͤnde und vieler durchziehender furchtbarer Spalten. 
Um den Fuß dieſes dritten Hägels hat ſich fo zahlreiches Kraͤu⸗ 
terwerk, zumal von geſelligen Kameeldorn (Hedysarum alhagi), 
angeſtedeit, daß der Blick auf dieſes liebliche Gruͤn dem ganzen 
wiſten Blachfeide damals den größten Meiz verlich. Dieſer Kase 
biegt etwas Aber eine gute Stunde (3 Mil, Engl.) von dem Of 
ufer des Kuranfluffes entfernt. 

Ein vierter Hügel, kreisrund, von 200 Schritt Umfang, 
liegt etwa eime Viertelſtunde (BOO Yard) in Nordweſt; an feinem 
Yuße find Neſte einer 9 Zuß dicken umlaufenden Mauer, und 
noch im einer Strecke von 21 Fuß weit daran eine trefflidhe Con⸗ 
frwtion wahrzunehmen. Ihre Borderfeite, obwol ganz zerfidrt, 
ſcheint doch die Fronte eines Gebäudes geweſen zu fein; die ente 
gegengefegte Seite, zu der Mignan Hinaufgeftiegen war, ſtieß mit 
cinem andern Ruinenhaufen zuſammen, der mit allerlei Brachs 
Päden, zumal von glafirten Ziegeln, rohen Cryſtallen, Gtaöftäden, 
Aabaſtern m. f. w. uͤberdeckt iſt. 50 Schritt weiter gegen Oſt WU), 
zeisten fi 7 quabratifche GteinsEifternen, 16 Fuß lang und ven 
gättnifenäßig tief, innerlich trefflich polirt, im beſten Zuſtande, 
nett & bis 7 Aquäducken, die man von einem Navin aus ver 
felgen kaun, welche dad Waſſer in dieſe Eifternen leifeten, Bes 
weife des antiken Ganzes diefer einftigen Capitale. 

Mehrere der Hügel ziehen in rauhen, zufammenhängenden ' 
hen , ats forıniofe, flache, wie es ſcheint natärlich zufammens ⸗ 
biugende Felöfchichten von fandiger, fehr weicher Natur fort, 
anf weichen die Trümmer einft aufgebaut murden. Gigentliche 
harte Felsflippen teten wol erſt in größerer ntferung in der 
Mite von Shuſter auf; doch fiheint die ganze Stade Ahwaz, 
mitten in dem weiten Blachfeide, nur einer allein hier etwas aufs 
fleigenden Unterlage ihre erhöhte Lage zu danken, die ihr auch 
ans ver Ferne fchon ein fo impofantes Anfehn giebt, da fie eben 
Hi an die Ketten der Bakhtyari⸗Berge die einzigen Erhebungen 
Gier. Faft an allen dieſen Trümmerhügeln bemerfie Mignan, 
aufer fehr vielen farbigen Glas und Terra Eottas, auch häufige 
Bufchein von verfchledener Größe und: Art umher zerfireut, die 


*5®) Mignan Travels I. c. p. 307, biefe Stelle fehlt im Tert des 
Some Acconnt. 
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4 für diefelben Flaßmuſcheln hielt, wie ex fie im Kuran geichen, 
deren hieſiges Vorkommen ex her einfiigen Irrigation burch biefen 
Zluß zuſchreibt. 

Aunuf den Backſteinen fand er keine entſchiedenen Spuren von 
Inſchriften wie auf den babplonifchen, aud keine Spuren von 
Erdharz; auf den behauenen Quadern aber viele ſehr deutliche 
Sculpturen, doch alle erft aus einer Zeit, die nicht älter als die 
mobammebanifche erfcheint, ein paar jener. auch in andern Ges 
genden Perſiens (f. WeltsAfien IL. &. 781), zumal aber in Bas 
bylons Ruinen, gefundenen gefchnittenen Carneole ausgenommen, 
Am feltfamften fcheint wol noch jenes Vorkommen der obgenann⸗ 
ten kreisrunden, durchbohrten Müpifteine, die ſich öfter, lange 
Reihen derfelben dicht aneinander gefügt, in den Richtungen alter 
Waflerleitungen vorfanden, und deshalb anfänglih an Ort und 
Stelle von Mignan felbft für dergleichen alfo conſtruirte Aqu 
Bucte gehalten wurden. Nachdem er aber die Auszüge Rob. Tah⸗ 
ford aus den orientalen Autoren kennen gelernt, flimmte ex das 
mit überein #1), daß fie zu den von ihnen angeführten Zucker⸗ 
preſſen gehört haben möchten, deren Zahl freilich hiernach außen 
ordentlich groß gewefen zu fein fcheine. 

Dbwol die Araber diefe Ruinen als ihre Steinbruͤche benutzen, 
mad die ganze moderne Stadt blos aus Quadern derſelben aufs 
geführt ward, fo ift dadurch noch Feine Verminderung zu merkeg 
und noch könne ficher leicht die große Stadt, meint Wignan, 
aus den noch heute dort vorhandenen Mauerreften aufgebaut wers 
den. Leider gelang es dieſem Reiſenden nicht, das ganze Feld der 
Ruinen zu recognosciren, da die Umgegend zu unficher war und 
feiner der. Araber ein Roß oder Maulthier zum. Verleihen her⸗ 
gab. Auch auf dem Weflufer des Kuranfluffes fahe ex indeß ſich 
die Huͤgelruinen, nur von geringerer Höhe ald auf bem oͤſtlichen, 
in großer Weite gegen N.W. ausdehnen, fo daß der Flußdamm 
einft unftreitig beide Theile einer Stadt verband, die an Alter 
zwar geringer war, aber an Groͤße ihren ehrwuͤrdigen Nachbarin⸗ 
nen, Perſepolis, Sufa, Babylon nicht nachitand, Zu Alexanders 
Zeiten: konnte fie noch nicht beſtehen, wie hätte fie ſonſt ven ihm 
und feiner Flotte unter Nearchs Leitung überfehen werden koͤn⸗ 
nen; doch ift ihr Erbauer bis jegt unbekannt geblieben. Ihre 
einfige große Bedentung unter den Abaffiden geht aber aus den 





43 ı) Mignan Trav. l. e. pP: 309. 
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orientalen Autoren hervor, aus denen wir einige merkwuͤr⸗ 
Dige Angaben über diefe den Europaͤern bis jegt faſt gängfich ums 
beisnant gebliebene Stadt Tennen lernen 2). 

Aus einem einheimifchen,, modernen Werke, dem Tohfat el 
Alem, von einem gelehrten Sinwohner von Shufter, Mir Abs 
dal Sulif, der von feiner Heimath, die er freilich tobpreifet, 
doch in Der Samptfache gut unterrichtet fein Eonute, erfahren wir, 
daß Ahwaz zu feiner Zeit-eine der größten Städte der Erde ges _ 
weien fein fol, der wenige gleich kamen, bie vom Wäldern 
von Zuderrohr umgeben war und fehr viele Zuder- as 
Seiten hatte. Bon Ihr fehe man, fagt derfelbe Autor, zu feiner 
Zeit die zahliofen Mühlfteine Überall umher in Menge 
zerſtrent (alſo wohl za Rohrpreſſen, zum Auspreſſen des ' 
Zuderfaftes einft benutzt, was an. fi) ſchon viel wahrfcheinlicher 
als Mignans Hypotheſe von Aquäducten). Zur Abaffidenzeit fland. 
fie in Glanz, da fie 40 Farfang oder 70 Stunden (unflreitig iſt 
damit die Provinz gemeint) lang und eben fo breit war. Noch 
Recht man uͤberall die Ruinen der Prachtbauten der einftigen Stadt, 
iheer Bäder, Karamanferads, Mofcheen u. f. w. Sie galt, fagt 
derſelbe Autor, als die Quelle der Nahrung und des Wohlflans . 
des; ihre Bewohner nannte man dic Neichfien der Erde. 

Der Dizful, faſt fo groß wie der Kuran, fährt berfelbe 
Autor fort, tritt unterhalb Band i Kir zu ihm; bier heißen die 
‚vereinten Waſſer Ab i Ahwaz, Fluß von Abwaz De 
Ben» hielt deſſen Lauf zurück, fo daß das ganze Land bewäfs 
fert ward und kein Tropfen Waffers verloren ging. 
So konnte das ganze Land, mit Zu ckerrohr bedeckt, den Zucker 
and) durch die ganze Welt in Handel bringen; denn damals ward 
gein anderer Zuder durch ganz Perſia und Rum vers 
fährt als der von Ahwaz. Dies verfchaffte den Einwohnern 
uhm und großen Reichthum. Doch dieſer ift leider die Mut 
. ter des Stoljes und der Eufpoͤrung; fie lehnten fich gegen bie 
Khalifen, ihre Beichüger, auf; Ali ebn Mohammed, der 
Aſtrolog nnd Prinz der Zaugis, der fein Heer aus den Zauy 
gis (nu biſche Sclaven, fagt Dir Abdul, die in Ehufilten 
und Baffora gehalten wurden; font Zengis oder Zingar >) 

32) Capt. Taylor Notes to Rob. Mignans Memoir I. c. p. 208—212. 


33) Greg. Abal Pharajii hist. dynastiar. Ed. Pococke. Oxon. 4 
1063. » p- 178. Deguignes Geſch. der Hunnen b. Dähnert Th. II. 
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genannt, in der weiten Hälfte des IX. Jahrhunderts zumal ges 
den bie Rpatifen Mohammed und Motawakkel rebellirend; wol bie 
Sclaven von Zanguebar oder Zend %) Hei Edriſ) warb, 309 
Jahre lang wider die Abaffiden zn Felde. In diefen Kriegen 
dienten die von Ahmaz bald auf ber einen, bald auf der andern 
Partei, fo daß fie endlich durch die Kriegsſchickſale ſelbſt unters 
gehen mußten, als die Khalifen den Triumph davon trugen. Dean 
nun mußte der Meft der Stadt Ahwaz verfallen, da fie Ihre bis⸗ 
herigen Beſchuͤtzer, die Khalifen, verlor. Diele der Einwohner von 
Ahwaz zogen fi weg oder entflohen; Induſtrie und Handel 
hörten auf, das Land ward zur Wuͤſtenei. So blieben nur Die 
Steine der Schutthägel, mit denen die neue Stadt auf der alten 
erbaut If; zue Regenzeit ziehen ihre heutigen Bewohner zu dem 
Schutthägeln, um dort Steine, Sculpturen, Gold⸗ und Silber⸗ 
muͤnzen zu fuchen. Mir Abdul Sulif (deſſen Zeitalter une 
übrigens unbelannt if, in dem er gefchrieben) felpft verfichert, ex 
habe dort abaſſidiſche Goldmuͤnzen vom Jahre 381 der Heg. (998 
nach Chr. G.) ausgegraben und häufig Skeleite in den Gräbern 
gefunden. In der Sommerhige fei der Samum daſelbſt fehr 


| druͤckend. 


Ebn Haukal 5) nennt Ahwaz, fagt aber, daß es zuvor 
Hormuz Shehr geheißen, was offenbar bie perfifche Benens 
nung, und demnach ein Zeichen fein möchte, daß an derſelben 
Stelle auch vor den Wiufelmännern ſchon eine Saſſanidenſtadt 
geftanden, die aber weniger berühmt ward als die zur Abaſſi⸗ 
denzeit. Auch den ganzen zugebörigen. Diſtrict (Koureh) nenne 
Eon Haukal Ahwaz. Es liege der Ort eine Tagereife fern 
von Lefchtur, Heide in einer Linie (am Kuran entlang), fe 
daß, fast Ebn Haukal, Ramuz (di. Ram Hormuz), 
welches davon 3 Tagereifen fern fei, mit jenen beiden einen 
Gleichſchenkligen) Triangel bilde. Zu Edriſi's Zeit Heißt es 
von Ahwaz 9%), daß fie die Capitale von Chuſiſtan, am 
Fluſſe Mezkeher (offenbar der Kunflarm Nahri Masrukan, 
auch Muchircan, nur anders geſchrieben, ſ. oben ©. 182) ge⸗ 
legen, ſehr volkreich ſei, in ſchoͤnſter Umgebung, mit vielen abhaͤn⸗ 
gigen Ortſchaften, voll großer aneinanderſtoßender Gebaͤnde, Ba⸗ 
zare, voll Kaufleute und Reichthuͤmer. Indem er an einer ans 


‘ +25) Karisi b. Jaubert p. 45, 56. 58, 66. Orient Geogr. 
pP: 72, 0. 20) Kdrisi b. Jaubert L p- 378, FA 
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dem Stelle ſagt, daß Ah waz und Adler Mokarram In m 


feißen Direction liegen, Ahwaz nur im Suͤden von jenen, Raul 
Hermuz aber gegen beide im Triangel; fo fieht man leicht, daß 
er daſſeibe bei Ebn Haukal Geſagte nur wiederholt, und den yew 
ſeſchen Namen durch den arabifchen Asker Mokarram ( Adkarl 
Dukcam) erfest. Eben daſelbſt belegt er, wie es ſcheint, dieſelbe 
Stadt, oder vielleicht nur ein Älteres, oder, wie ſich aus Abulfeda 
ergiebt, in der Ihat erft jüngeres Quartier derfelben, das er auch 
3 Zagereife von Asker Mokarram entlegen angiebt, mit dem Mas 
men Sus ei Ahwaz (oder Souc el Arbea), eine fchöne Stadt 
wit beſtimmten Markttagen und ſtarkem Handel. Disfe liege 48 
Diites zu Waller, wenn man aber zu Lande reifen wolle, 72 Mi⸗ 
les fern von Dora. Rad dem ſtark befuchten Bazar zu Azam 
(f. oben ©. 195) foll ed nur eine Iagereife von da fein. 
Abnifeda?”), der den Fluß von Ahwaz (Diglat el 
Ahwaz, d. i. der Tigris, ©. i. der pfeilfehnelle Strom) mol ets 
was übertrieben an Groͤße dem berühmten Tigrieftrome faft gleich, 
ftelt, fast, daß feine Ufer mit den Iteblichften Gegenden und Lands 
Käufern geſchmuͤckt feien, und voll der reichfien Zuckerrohr⸗ 
pflanzungen und anderer Eulturen. Der Name der Provinz 


(Rouseh) fei Ahwaz (EI Ahwaz, i. e. Regiones Ahwazae), der 


ver Eapitale aber Ahwaz oder Sus al Ahwas, welche auch 
nach Golius, ad Alferganum, den Titel Härmkzd (Kormuz)3s) 
füßrte, was fo viel als Diospolis bedeutete. Das Suk al 
Ahwaz der Araber bezeichnet fo viel ald Marttort Ahwaz, 
Serum Ahwaz oder vicus Huzita bei Neiöte, da Chuſiſtan Huzia 
bei den Syrern, Ahwaz bei den Arabern hieß. Zu feiner Zeit 
liege der größte Theil diefer Stadt aber in Ruinen und Suk al 
Ahwaz fel nur die neuere Stadt (alfo der Marktort). 

Capt. R. Taylor 9) führt noch, aus uns unbelannten Aus 
tsren, aus Samaani Kltab al Aunab in voc. Ahwaz, an; 
Ahwaz (woron Hawaozeh, d. i. Hawaizeh, und Hufls 
Kan, nur andere arabifche Formen fein follen) fei die Stade im 
Chuſiſtan, aber aud ein Collectivname für alle Diſtricte Ehufls 
Rand. Sus al Ahwaz fei der Name der Eapitale 40 Paraſ. 





37) Ahulfeda ed. Reiske bei Büsching IV. Prolegamena p.171 ımd 
Tabul IX. Churestan p.247—251. °*) Bern. de Jenisch Hi- 
storia priorum regum Persarım post firmatum in regno Islamis- 
mum ex Moh. Mirkbond. Pers. et Jatin. cam notis. Viennze 1782. 
4. p. 21, 125. 32) oc. Mignans Mem. p. 211— 212. 
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(76 Gtumden) von Baffora; wonach man meinen follte, daß der 
eigne Tame der antiken Suſa in den fpätern Jahrhunderten 
bei den Chuſiſtanern zu dem allgemeinen Titel geworden, um 
damit nur eine Capitale überhaupt zu bezeichnen, woburd die 
Schwie rigkeit, das eigentlihe Suſa der Alten zu finden, 
bei der Multiplicirung dieſer Titulatar, aͤhnlich wie bei Balk, 
Efbatana, Babel u. a. diefer Art, natürlich allerlei Verwechslun⸗ 
gen erzeugen mußte. Samaani fährt fort, daß diefe Capitale, 
weiche zu feiner Zeit meift In Ruinen liege, die nur noch einen 
ſchwachen Reſt ihrer früheren Bevölkerung berberge, großen 
Mupm genoflen durch die Menge und den Reichthum ihrer Bes 
wohner, die viele Nichter, Doctoren des Koran, große Gelehrte, 
Kaufleute und andere Große, ſowol einheimifche als fremde, ges 
zaͤhlt. Im Kames, voc. Al Ahwaz, wird gefagt, dies bezeichne 
ein Gebiet von 9 Diftrieten, die zwifchen Baſſora und Fars ges 
kegen; es fei der Plural von Huz, dagegen Hawaizeh (eime 
Stadt im Weft am Kerkha⸗Fluß), nur das Diminutiv von Hug 
auch in Ehufiftan, aber nur ein geringer Ort mit wenig Einwoh⸗ 
nern (der leicht mit Ahwaz verwechfelt wird). Diefes Hamwals 
zah ſei viel fpäter als Ahwaz erbaut, aber beide auf Schutt; 
trüämmern früherer Eapitalen. Die zu Al Ahwaz gehörigen 
Diftriete werden genannt: 1) Ram Hormuz, 2) Asker Rus 
tran, 3) Juftar, 4) Jundifapur (Jondi Shapur), 5) 
Bus, 6) Sunoj, 7) Nahr Jini, 8) Aidaj (obiges Idhai 
&:153) und 9) Manadhir. m perfifchen Leriton „Bors 
bani Pataa“ wird noch einer hierhergehoͤrigen Etymologie ers 
wähnt, deren Nichtigkeit wie dahin geftelle fein laſſen; fie beflär 
tigt jedoch den Ruhm der Zuderrohrpflanzungen, den 
man einft Chufiftan beilegte, von welchen gegenwärtig auch nicht 
die geringfte Spur mehr vorhanden zu fein ſcheint. Chuz und 
Chuſiſtan (Suſia, Kiffia) find Namen einer Landfchaft in Per 
ſien, darin Shufter die Capitale; aber Chuz heißt auch Zucker, 
und Ehufiften das Land des Zuderrohrs und der Zuk— 
Ferbereitung Nah G. Wahl fol Ahwas oder Ahonas 
(Ovag b. Procop, Ur der Urli) dem Pebloi*%) arezeh, mas 
licht, rein, klar, vortrefflich heißt, genau entfprechen, was 
demnach mit diefer fpeciellen Bedeutung zufammenzufaflen fcheint. 
In den Tafeln bei Naſſir Eddin &. 103 und Ulngh Beig 


| 0) G. Wahl Borbers und Mittel» Afien p. 601. 
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133 ift die Lage von Ahwas uͤbereinſtimmend unter 85% Long, 

8 Lat. angegeben. 
Der Ruhm von Ahwaz iſt nicht blos auf ſeinen Handel 
und feine Zuckerfabrikation beſchraͤnkt; mehrere dort einheimiſche 
Autoren *1) haben große Beachtung erworben; fie find unter dem 


Beinamen der Ahvazi in der Litcrasgefchichte bekannt, ald Bes 


arbeiter des Euklides, als moralifche und politifche Philoſophen, 
als Theologen des Koran u. a, m. Das Urtheil des Ahmed von 
us ), ale made das Elima diefes Ortes nur dumm, wie das 
von Moſul gefcheidt, das von Jspahan geisig u. f. m. iſt alfp 
bloße Berläumdung. Vorzuͤglich aber find es gelehrte Medi⸗ 


ciner, durch welche diefe Landfchaft welthiftorifch bedeutend 


geworden. Noch ift das neugegründete Ahwaz im Anfange fer 
ner slänzenden Entfichung dadurch merkwürdig, daß dort, nach 
Abul Pharags Berficherung, der Stifter der Manichaͤer, Mas 
nes") (ſ. Afien Bi. V. WeflsAfien Uebergang &.277), quer 
Sch als Chriſt ausgegeben, wo er zum Prieſter geweiht ward und 
die heilige Schrift auslegte, auch mit Juden, Magiern und eis 
den bisputirte, fpäter aber ſich ſelbſt fuͤr den Meſſias ausgegeben, 
durch Shahpur jedoch in derſelben Stadt hingerichtet ward. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß in der Gegend von Ahwaz einſt der Sau 
Aginis lag (500 Stadien fern von Suſa), wo Mearches Flotte 
bei der Rüdkehr vom Indus Halt machte, ale fie aus der Limne, 
oder dem See, der an der Mündung des Tigris lag, In den 
Dafitigris einfchiffen wollte (Arriani Hist. Indic. c. 42), Dies 
fer Paſitigris war hier alfo der untere Kuran, den die Flotte aufs 
waͤrts ſchiffen mußte, um Alerander auf feinem Marſche mit 
dem Landheere von Perfepolis nach Suſa zu treffen, was alfo 
am Band i Kir oder bei Shufter auf der großen, auch noch heute 
begangenen Hauptquerfiraße von Oſt nach Welt flatt gefunden 
haben wird. Dies würde das Altefte Borlommen der Exwaͤh⸗ 
nung diefes merkwürdigen Ortes fein. Unter dem Namen Ahr 
wa; (Ahuaz) tritt der Drt aber erft in den ſpaͤten Saſſanl⸗ 
densZeiten hervor. Denn derfelbe gelehrte Arzt aus Malatiah, 
Greg. Abul Pharag, aus dem Ende des XIL Jahrhunderte, 
beſtaͤtigt jenen frühen Rohm von Ahwaz, welches laͤngſt bluͤhte, 





3 f. Herbelot Bibl. Orient. 5. v. Aknaz p, #2) u. Hammer 
3. 3. 8. VIU. 1819. p. 361. 2) Greg. Abul Pharaji 
ria dynastiarum. Ed, Pocooke. Oxon, 1663. 4, p. 82. 
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als Baffora und Bagdad (ſeit 762 n. Chr. Geb. erbaut) ) 
erft andelegt wurden, und mit Abwaz und Jondifapur zu 
wettelfern begannen. Ahwaz Umgebung führte immer in jener 
feüheften Zeiten der Arabers Eroberung zu entfheidenden Schlach⸗ 
ten; Tuſtar (oder Shoftar) %) war zur Zeit von Dmars Tode 
wegen feiner ſtarken Befeſtigung noch unerobert von Arabern. 
Ueber Holwan Im We und Ahwaz (oder Ehwaz) im OR 
singen die beiden Hauptheerfiraßen von der Tigrischene zum 
Hochlande von Hamadan. Unter Khalif Al Motazzem im Jahre 
868 n. Chr. ©. flirt In dem benachbarten Jondiſabur einer 
der gelehrteften Aerzte feiner Zeit, Sabur Sahel*), Sohn des 
Praͤfecten des dortigen Krantenhaufes, der berühmt IR durch fein 
Merk uͤber die Wedicamente, in 22 Kapiteln, welches die Norm 
aller Noſokomien und Pharmakopoͤen geworden, und unter dem 
Khalifen Almamum (er flirbt Im Jahre 833) lebte in Ahwaz 
felöft einer der größten Aerzte feiner Zeit, GSahel Ebn Sabur, 
genannt Al Eaufal, deſſen Ruhm fehr weit verbreitet war. 


Anmertung. Die Eultur bes Buderrohre, Saccharum, In 
Alien. Geographiſche Verbreitung bes Zucerrohrs; 
cauzagsz Tabaſchir; Werbreitungsfphäre Benennungen 
in den drei Buders&ruppen. Die Sanstritifhe in ber 
‚Mittes die weftliches die dftliche, Malayifhe Bengalen 
und der Sunda⸗Archipel, bie primitive Heimat Er⸗ 
findung ber Zuderbereitung in Afien, in Chufiflan, 
mit der Alhemie und der Arzneilunde Die Zucker⸗ 
mühlen in Ahwaz, bie Verbreitung ber Zuderraffinerie 
durch babyloniſche Männer bis Shine. 


Die merkwuͤrdige Holle, welche bie bisher faft gänzlich unbeachtet 
gebliebene große Stabt Ahwaz in Ghufiftan zur Zeit der Abaffidifchen 
Khalifen in der Weltinduflrie und, dem Welthandel durch ihre Zucker⸗ 
rohrpflanzungen und ihre Buderrohrfabrilation gefpielt hat, 
würbe vielleicht ohne bie von R. Mignan am Orte aufgefundenen und 
gewiffe orientaliſche Angaben beftätigenden, großartigen Denkmale für uns 
glaublich gehalten, ober felbft gänzlich in Vergeſſenheit zurüdigefunten 
fein. Diefer Neifende, ohne alle Vorkenntniß jenes Verhältniffes, kam 
deshalb anfänglid an Ort und Stelle felbft nicht einmal auf ben GSe⸗ 
banken, daß die dortigen runden, zahlloſen, rätbjelhaften Muͤhlſteine einft 





#44) Greg. Abul Pharajii hist. dynast, I, c, p,141, es) Ebend. 
pP 12,113 Ei > 
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einer beflimmmten, fo bebeutenben Periode der Inbuſtrie angehört, weil 
eben bie Kenntniß von einer folchen bei allen frühern Xutoren, bie bis⸗ 
her Äber die Antiquitäten jenes Chuſiſtan, wie bei allen Raturforfegern 
nad Hiſtorikern, welche bis bahin über die Gultur und Verbreitung bes 
Zuckerrohrs und ber Buderbereitung Forſchungen angeftellt und fo vies 
les gefchrieben, fehlte, und gerabe von diefer Loralität niemals bie Rebe 
war. Da wir jeboch in ihr eine wichtige, vermittel nde Station ber 
Geſchich te dieſes merkwuͤrbigen Aroma’s für den Orient und Des 
cident, ja für bie gange Alte und Neue Welt anerkennen müflen, fo 
i® eben bier dig paffende Gtelle, und zu einer allgemeineren, geo= 
graphiſchen Neberſicht Aber deſſen tellurifhe Werbreitung zu 
erheben, die für bie Befchichte des Menſchengeſchlechts von fo enifchiebes 


‚wem Ginfuffe warb, daß ſeibſt die merkantilen und politifchen Lebem⸗ 


fragen der Welttheile in neueren Zeiten, wie das Scidfal ganzer Voͤl⸗ 

davon abhängig geworben find. Doch nur die geographiſche 
Seite faſſen wir hier allein auf, und zwar nur bie Afiatifche insbes 
fonbere ganz von frifdyem verfolgend und fpeciell nachweiſend. Die übri- 
gen Haben wir nur in ber Kürze anzudeuten, und, was bie Neue Welt 
betrifft, auf die claſſiſchen, naturhiftorifchs politifchen Arbeiten eines Mei⸗ 
ers über dieſen Segewitmb *”, hinzuweiſen, bie allgemein bewundert 
find, zu welchen hier Fein Geitenftüd gegeben werben konnte, fonbern nur 
ein Berſuch zur Ergänzung beffen, was dort für bie ſpaͤtere Beit 
fo herrlich entwidelt warb, für die frühefte Afiatifche Periode, zu welcher 
jene Arbeiten nicht zurkdichreiten konnten ober wollten. 

Auch den reichen Stoff, der auf bie eigentliche Cultur, die techniſche 
Zubereitung, ven Handel, die Golonien und Staatswirthſchaft fich bezieht, 
übergehen wir, da ſchon für Alles dies, jene Lüde ausgenommen, eine 
reiche Literatur vorhanden und biefelbe auch, wenigfleus theilweife, bekannt 
gewug if. Neber ber Bedeutung in ben Solonien war aber bie Unter⸗ 
fadyung bed Gewaͤchſes in feiner Heimat und befien Verhaͤltniß nad) 
urfprünglicder Verbreitung und Werwenbung In biefer weniger beach⸗ 
tet, auch fo vieles über die Geſchichte feiner Benugung und Bearbeitung 
durch die Völker der Alten Welt noch dunkel geblieben, in ber Vorzeit, 
ehe es zu denen ber Neuen Welt übergeben Eonnte, daß wir eben in ber 
ſpeciellen Unterfuchung dieſer afiatiſchen Werhältniffe einigen Beitrag für 
ben Kortfchritt unferer Erkenntniß ber Producte ber Erbe überhaupt und 
ihrer Bewohner zu finden glauben. 


3 Alex. de Humboldt de distributione geographica plantarum, 
rolegomena. L.utet. Paris. 8. 1817. p. 210— 215. def. Essai 
‘politique sur le roy. de la nour. Espagne. sec. 6dit. T. lii. 2827. 
2— 277. Def. Reife in die Aequinoctial⸗Gegenden. Tübingen 1820. 
u IH. p. 72 —75, 152 — 155. Diefelb. Th. va p» 132--171. 
Derſ. Antichten der Ratur. 18086. Th. L p.53 etc. 
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Die gleihartigen Benennungen verſchiedener Gewädhfe 
und Subftanzen in alten unb neueren Beiten haben wir babel vor 
allem zu unterfcheiden, die wilde und’ Tünftlid gewordene Heimat 
hervorzuheben, ben rohen und verarbeiteten Verbrauch bed Aroma's im 
fiüffigen und trodenen Buftande zu fonbern, bie Orte, bie Zeiten unb bie 
Stationen der Anbauer und Werarbeiter, wie bie Methoben und bie Bah⸗ 
nen ber Heberlieferuingen und Golonifationen zn bezeichnen, um einen wur 
einigermaßen klaren Gefammtüberblid für unfern befonberen Zweck gu 
gewinnen. 


1. Geringe Kenntnif der Grirchen und Römer vom gader- 
rohr; Honigthau, Bienenhonig, Rohrhonigz saxzugeor, 
Saccharum; Sacoar Mamhu, Tabaschir, bas Medt⸗ 
.cament. 

Wie auf den meiften Anfängen bee Dinge liegt auch ein Dimkel auf 
dem primitiven Herkommen biefe® Aroma’s. Aus einer Beit, in weicher 
bei Griechen und Römern der Weflwelt bie vorherrſchende Anficht allge 
mein war, daß bie Suͤßigkeit überhaupt nar aus ben Lüften auf bie 
Pflanzen, wie ein Honigthau, oder Danna (depousls, i..e. mel ad- 
reum) ***) vom Simmel berabfalle, und ber Honig, wie ſelbſt ein Iris 
ſtoteles (Hist. Anim. V. 22) fi ausbrüdte, nicht von ben Bienen ges 
macht, fondern nur gufammengetragen werbe, laͤßt ſich bei noch fehr ge⸗ 
ringer Einficht in bie Phyfiologie des Gewaͤchſsreiches wenig gruͤndliches 
bei ven claffifchen Autoren über die Natur eines Gewaͤchſes erwarten, daB 
nicht einmal im Bereiche- ihrer Erfahrung, in Borberaften, vorhanden wear, 
und, wie es ſcheint, gleich fo Vielem, erſt durch Aleranvers Zug in In⸗ 
dien, jenfeit des Indus, entbedit werden mußte. Das völlige Still⸗ 

Schweigen der Altern Griechen und Römer über das Buderrohr, bie Bers 

wirrungen in ihren bloßen Andeutungen, wie bie irthuͤmliche Amvenbung 

bes Namens eines ganz andern Mebicamentes auf den erft fpäter beiammıt 
werbenden conbenfirten Zuderfaft, fcheinen uns an fich fchon entſcheidende 

Shatfachen, anzunehmen, daß bie Heimat des Zuderrohrs nicht 

in Vorderaſien zu fuchen, fonbern erſt in fpdtern Zeiten aus 

Oſt⸗Aſien nah Weft:Afien äbertragen fei. 

Ueber jene Verwirrungen haben zuerſt Salmafius, Kurt Sprens 
gel und zumal Al. v. Humboldt **) gehäriges Licht verbreitet, wir 
weichen jedoch in jener letztern Behauptung binfichtlich der Heimat von 
ben beiden großen Botanikern der neuern Zeit in etwas ab, welche biefen 
Gegenftand zu Feiner beſondern Aufgabe ihrer Unterſuchung erhoben unb 





_***) - Theophrasti Opp. ed. Schneider T. IV. Annot. ad libelli de 
Mahlar. I {ragmentum p. 818 — 824, «’) In de distribut. geogr. 
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Um nur gelegentiich berköet haben; erſt weiter imten werben sole Ichod) 
Nie Stechtfertigung unfrer Behauptung in Beziehung auf bie peimitine 


uf 
-eimet des Gewaͤchſes intbeſondere eingehen Eönnen. 


BZeſt Alles, was bie Alten von ber Güfigfeit in ben Lanbfchaften 
Merberafiens erzählen, bezieht fh BIS in fpätese Zeiten aur auf ben fs 


Eigen Honigthau, Manna (mel roschdum aäreum bei Galemus), ober 
auf Bas Phänomen ber füßen Gummi autſchwitenden Gewaͤchſe ¶ . oben 
GS. 20 umb sei vür prlier üsodgst nils, fagt Strabo XL 500 vn 
Syelanien und Dtubien), deſſen Borkommen ihnen in Media, MBabylonie, 
Urmenia, Krabia, am Libanon und anberwärts wol belannt war, waren, 
en einem anbern Orte auch mehr bie Rede fein wird. 

Ri ber Kenntniß von Indien ſcheint audy die exfte, wenn ſchon ſehr 
unbeftimmmte Gage wirklich ſaͤß ſaft ig er Rohrarten zu den Griechen 
gelonmen zu fein. Theophraſt, bes Ariſtoteles Schuͤler, bei dem man 
die erſte Kunde hiervon allerdings ſuchen folte, führt jeboch im feinen 
weittäuftigen Kapiteln von ben Stohrarten (Histor. plaater. IV. 11 und 
we von einem Calamus indicgs bie Siebe) noch kein Zuckerſchilſ aufs 
in einem Fragmente (Frag. XVIIL ed. Schaeider, T. L p837: 
Klin, scil. melssoc yirasız, 3’ dv Tolg nalämess eic.), mo ex bie dreier⸗ 
bei Arten des Honigs: aus Blumen und aus Thau aufzaͤdit, fagt ex, bie 
dritte Art finde man im Rohr. Man Tönnte dies für bie erſte, demkle 


i; 


tar, quid sit nescio) bie Siebe, womit aber keincewegt ber Zuckerſaft im 
- Boßre gemeint fein kann, fonbern hoͤchſt wahrſcheinlich bie erſte, unfidee 
RNachricht von der küefelartigen Eoncretion, bie wir ſchon frhhr, 
unter dem perfifchen Kamen bed Tabaſchir, in gewiſſen Bambusarten 
Surtend Tensıen Lernten (f. in Dekan, unter Diemantlager, Aſten Bo. IV. 


“wie wie an einem anbern Orte barthun. Thımen. Won biefem Taba⸗ 
"fir (d. h. im Perſiſchen Las Ispidesosns; von feiner Härte unb weis 
fen Farbe) aber, welchen das ganze Atatfum nur ausſchließlich, and 


"nidt. den Zuder, unter bem Namen Gacharum (cauıg, weurng, 


sayags, gänzapor) nur ald Mebicament (mie Dioscorides) ımb in 
Leinen Partien Tannte (Plin. H. N, XI. 18: Saocbaron et Ara- 
bia fert, sed laudatius India; es$ autem mel in arundinibus -oolleotum, 
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‘gummiam mode candidem, dentihus fragiie, ampiissimsm mnels avel- 
-Ianse magnitudine, ad medieinse tantum usum), tümmt bie Berwirrung 
der fpätern Autoren und die Verwechelung jenes nach äußerer Beſcheu⸗ 
bung faft analogen, aber nadı dem Imern verfchlebenen, nämlich) Fe 
girenden Wredicamentes mit dem fpäter eonbenfirten Gafte bes Zucker⸗ 
ſchifes her, welcher ebenfalls den Namen Saccharum erhalten bat. Ohne 
ums tn bie mancherlei Betrachtungen im befonbern einzulaſſen, bie wir 
an einem andern Orte zu begründen gebenken, genägt es hier für unfe 
nraͤchſten Zwecke, auf v. Humboldts lehrreichſte —— des Sat⸗ 
charum der Alten hinzuweiſen (de distrib.. pl. 1. c.). Daß dieſes 
dicament auch heute noch in Indien als Product bei Bambusrchet 
Namen Sacar Mambu fährt, iſt allgemein belannt. Ginige beſondre 
"Schwierigkeiten, bie fich aus ber theilweiſen dunkeln Kunbe vom wirk> 
lichen Zuderroßrfafte, In ober außer Berbindung und Werwechätung wit 
-Ienem Namen ober andern Umftänben, bei ben Alten ergeben, wie > B. 
Wei Geneea (Epist. 84 umb 85), bei Balenus (Liber. VI. de simpl. 
medic.), bei bem Arzt Archigenes, dem Beltgenofien Iuvenals (Paul. 
ı Aegineta de linguse asperit. II. 58), bei 9. Zerentius Barro, ber 
von dem füßen @afte, welcher den Wurzeln bed Rohrs ausgepreßt werde 
G. i. den unterm, Enotiggebognen Schaftſtuͤchen, Frragm. bei Isid. Hiw. 
Orig. XVII. 7), fpeiht, und zumal auch in beö fogenannten Arriani 
"Deyipi. mertwärbigee Gtelle, wo er bad Saccharon aus Barygaza als 
Handels waare zum erythraͤiſchen Meere aufzählt (Peripl. mar. Brythr. 
"».0. Ed. Oxon.: nal mails «ö nulduser, vo Asyunsvor Guyaps, Verl. 
-Oftsäften IV. 1. Abth. ©. 489), laſſen ſich nur durch umflänbkichere Un⸗ 
ae bie wir, als hier gu weit führend, einem andern 


Orte vorbehalten. 

Rachdem wir und buch Wegräunumng früherer Verwechelungen uab 
Irthinner verfchlebener Art, wenn auch nur fürs erſte gang im Aliges 
meinen, ben Weg gebahnt, wirb es barauf aufommen, bad Gewaͤcht feihfl 
in feiner Heimat Eennen zu lernen, zu feiner natuͤrlichen und kuͤnß⸗ 
tigen Berbreitungsfphäre überzugehen und zu ermitteln, water 
weichen Umſtaͤnden es durch fein Kunftprobuet, ben Buder, erſt bie ails 
gemeinere Mebeutung für die alte und bie nee Melt gewonnen haben 
mag. Denn bier iſt gleich anfangs zu bemerken, daß ber Budeefaft bed 
Rohrt, deſſen Kenutniß und Benutung, roh ober als Honig, ANauſchtrauk, 
une ober Syrup u. ſ. w. uralt unb allgemein war, geneuer gü 

erſcheiden fein wirb von ber erſt ſpaͤter daraus hervorgegans 
‚genen tehnifhen Bereitung bes wahren Budess, baf aber 
biefee lettere, wie jene, und bie Pflanze ſelbſt, meiſtentheils mit einen 


a80) G. E.Rumphil Herberium Amboinense ed. J. Burmanaos. Am- 
stelod. 1347. fol. T. V. ſol. 100. 


art 
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mb denfel ben Ausbräckn bezgeichnet zu werben pflegten, was ben Bang 
— Unterfuchung nicht wenig erſet un weitkäuftig ges 


%. Benennungen von Buderrohr im Sanskrit, Die brei 
Budergreuppen nad ben Sprachen ber Völker. Die weils 
lie identifhe mit der Sanslritwurgels bie vielnamige 
Mittelgruppes bie dftliche, ibentifhe mit ber malapis 
fhen Benennung, ober bie Auftralifche. 

Kur ber alten Welt ursfprüänglich angehörig, ba es ſowol 
in Rocbs wie in GhbsAmesika und in den Antillen, erſt verpflanzt, als 
Selenialproduct ſeit hiſtoriſchen Zeiten ) auftritt, glauben wir mit glei⸗ 
der Sicherheit beyaupten zu bunen, daß bas Zuckerſchilf in den diteften Zei⸗ 
med Europa wie ganz Afrika völlig fremd war, und ſelbſt 
m gany Borberafien, bieffeit des Indus, Feine Heimat hatte, 
ece aus ſchließlich nur in Oſt⸗Aſien, und vieleicht aud in deſſen 
Jugchdriger Sufelwelt, der Sündiſchen, vom Anfang an gu 
Su war. Seibſt die Beifpiele, welche K. Sprengel vom Baden 


ereseit 
den zu bürfen, fo wie daß in ber Flora Brasiliensis 1. c. ber Yusbru 
„Asia tropica,” als viel zu weit umfaſſend, weniger feines wahren Hei⸗ 
met entſpricht, als derienige wo. gejagt wird: habitat spomtaneum in In- 
Ua erientali, wie es an ben beiben verſchieden citirten Gtellen jener 
Agroſtologie beißt. @E iſt das befannte Zuderrohr, Saocharum ofk- 
«aaram, Triandr. digyn. Linn., beffen Rame fchon feine Heimat in Of: 
‚Mblen. beurkunbet; denn SGarkara beißt es im Ganslrit ( Oft⸗Aſien 
B.TV. 1. Abth. S. 400), eben fo wie im Prakrit, nach unferm verehrten 
Yranbe Bopp, beffen Kritik wir bie Sicherung aller folgenden Ganskrits 
armen verbanten, Sakkara, wo ſich das r bem folgenden k aflimilizen 
m. Dieſe Form aber, diefelbe wie im Zamulifden, naͤmlich Sak⸗ 
dara, und bie der Mahretta, Saker *°), iſt eben bieienige, weiche von 
Detan.aus, vom Barygaza ber Alten (jeht Barcode in Cambaja), 
nad; Arsian’s Peripl, darch Schiffahrt unb Sanbelöuerlehr, ſich feit 
Luseheh Beiten Über bie Hörfweit all aizag und Baccharum vers 
dat. 


<< 


Flora Brasilionsis eic. Vol. 11. P. 1. Täbing. 1820. Agro- 
* a —* *8* Ksenbeck p. * uns TE in 
. prengel Geſchi Botanif, Leipzig 1817. 
L &. 2135 de dietribut. pl. p. 21.  °*) W. Ainslie Ma- 
teria Indica T. I. p. 407. 
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Die Bermittiung biefer Rammöserbreitung if wol bie arabiſche 
Ferm Sutter (fprih Sukhir) geweſen, welche ber Ausfprache von Des 
Tan, bei Tamulen, zunaͤchſt ſtehend, durch fruͤheſte arabiſche Schäffer ums 
ſtreitig zuerſt in bie Weſtwelt verbreitet warb. Schon Dr. Bincent '*) 
und 3. ®. v. Schlegel (Erdk. IV.1. &.439) haben im allgemeinen 
darauf Hingewiefen, daß dies ber Weg ber Verbreitung dei Namens zu 
@ricchen und Römern war, obgleich beide Gelehrte bad ouxrap mit dem 
Budkr,, dee Materie nach, in jener früheften Belt noch für ibentifch hiel⸗ 
ten, ba bies body nur dem Laute nach zugegeben werben Tann. Bei ges 
nauerer Anterfuchung treten aber noch manche andre, nicht umwichtige geos 
graphiſche und ethnographiſche Ergebniſſe aus der Ramengebung bides 
Natur⸗ und Kunftprobuctes hervor, daher wir biefe hier noch vorläufig 
gmaner verfolgen, ee wie zu ber Localitat feines Erzerguiges fahR 
übergehen. ' 

Richt 'Sarkara, ſondern Iefpu **), Ikſhura, au Ikſhava, 
nah Wilfon und Bopp (Ikſhue bei v. Bohlen) **), ifk ber Haupt 
ausbru@, der gewoͤhnliche im Sanskrit für das Zuckerrohr, unb biefer 
bildet viele Compoſita; baher unftreitig auch im Bengali nach IB. Hoss 
burgh *”) daſſelbe IE, UF, mas Ainslie Dok fehreibt, uͤbereinſtin⸗ 
-mend mit Uga auf ber Infel Zernate, nad Rumphius ®*), was auch 
At und Kuſhiar Heißt. (Die belle Warietät heißt im Sanskrit Büufala, 
Die rothe Poondra und Kangurulag bie helle im Bengali Poori mb 
Kultooa, die rothe Kajooli). 

Diefer Rame (Ikſhu) iſt zugleich burch die aͤlteſte Mythe ber 
Bubbhalcehre in ber wahren Heimat bes Zuderroprs, im 
Deltalande dos Ganges, in Bengalen verherriicht, wie wir gang 
kaͤrzlich erſt durch den gelehrten Kenner ihrer Literatur, durch Hodg⸗ 
fon **), fahren. Subandy, ein Rabja von Benares, fo if bie Le⸗ 
gende, hatte Beine Kinbers er weihte ſich dem Dienfte Jewara's (Abi 
Buddha's), und durch Iswara’s Gnade ſchoß aus feinem Saamen ein 
Zuckerrohr empor, von bem ihm ein Bohn geboren warb (vergl. die Les 
gende von Pataliputra, OflsAfien IV. 1. &. 500). Das Geflecht ward 
das de Sakya Sinha (Buddha's Ahnen), von dem bie Buddhiſten 
fagen,, «8 gehöre zur Gonnen=Btace ber inbifchen Prinzen. Dieſe bausst 
bis heute fort, fagt Hodgſon, und nennt ſich noch heute „Ilfhavas Alu” 


*54) Dr. W. Vincent Commerce and navig. of the ancients in the 
Indian. Ocean. Lond. 4. 2. Ed. 1002. Vol.TI. App. 740 Nr. 07. 
**) W. Ainslie Mater. Indic. I, p. 400. 20) 9. u. Wohlen dei 

alte Indien Ih. II. p. 165. 1) WilL Roxburgh Flors Indica 

Serampere. 1832. Vol.1. p. 237. **) Rumphius Herbar. Am- 

boin. V. p. 168, s®) Hodgsan Sketch on Baddhism in J. Ann 
sep Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. Caleutta. 1836. T. V 
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Aber dieſer Rame blieb einheimiſch, er warb wit welthiſto⸗ 
riſh; Sarkara und Sakkara hingegen ging auf ben ganzen Deſten ber 
Erbe Aber; unftreitig weil er im engern Gimme nur bie Goneretion ober 
ven Zucker bezeichnete und nicht das Rohr felbft, welcher ald Waare in 
den Welthandel kam. Sarkara (von ’sri, Jersheilen) bezeichnet eigent⸗ 
Gh Berküdeltes, wie Scherben, Ried, Theile; alfo auch Stücken 
(smcis avellanae magnitudine bei Plin.) ber Concretionen, endlich auchj 
inöbefeubere bie tredine, Törnige Maſſe des Zuckers (clayed or oandied 
sugar bei Wilfon). Biele andere Benennungen übergehen wir, verfolgen 
aber biefe in ihrem ethnographiſchen Gebrauche: Gufkar Wakbir) 
Bei Arabern, Shalar (ſprich Sheker) bei Perſern, Schachars (Bars 
deren) nach Whiſton, ober Shakar nach Peterman, bei Armeniern 

Choren. Geogr. Arm; bei Whifton S. 3693 Sheker bei Tuͤr⸗ 
ten **), Sſachar bei Ruffen, Eukier (ſprich Zukier) bei Polen, Gus 
Bgeuß bei Litthauern *'), Zauber bei Ungarn (wo es auch Nab⸗mez 
geht) *?). Gelb bie. Namen Schakara bei Tuͤbetern, Gheker bei Mon⸗ 
gelen beweifen eine fruͤheſte Tradition dieſes Probuctes won Wellen ber 
un Saſweſten, und nur bie Mandſchu haben diefen Namen nicht, fons 
dern den ber Chineſen Shastang, d. i. Sands Zuder, au⸗ China bis 
reet kberfommen. 

Hierzu die bekannteren: Zucurium, Zueur, in Siclien (ad Anu. 
1363 ap. Rymer T. VII. p. T40), Sukar im phoͤniziſchen Tripolis (ad 
Ann. 1173 bei Benj. Zubel ed. Const. PEmpereur. Lugd. Bat, 1033 
p.36, fonft Sikrikim, Zuckerwerk im Talmud, nach Petermanz ben He⸗ 
braͤern blieb Sache und Namen unbekannt). Dann Zucchero **) in Itd⸗ 
Iten (gegen 1300 bei I. Polo), Acucar **) bei Spaniern, Acuquare) 
ober Affucar bei Portugifen, Zuder der Deutſchen, Suycker bes 
Dolländer, Sucre der Frangofen, Sugar der Engländer u.f.w. 
Das Zuderrohbr (Canne à auere) bei Arabern Khaffab ſukkar (von 
Khaffab, oder Kuſſib geſprochen, d. h. Rohr; auch Shekier kamiſch ges 
nanııt) ober Khaffabsmafs (von massa, faugen, langfam trinken, alfo 
Saugrohr). Wenn Savary daher ben Namen „SaffabsRohr” **) in 
Aegypten für ben bort einbeimifchen, altägpptifchen hielt, und barauf vors 
zaglich mit de Paw, Goguett und Andern *”) bie Hypotheſe gründete, 


0) Herbelet Bibl. Orient. s. v. Cannes de suere. p. 810, 

.ı) G. G. Mielde Litthauiſch. Woͤrterb. Koͤnigsb. 1800. 8. Th. 0. 
p- KO. *2) Fr. Parez Papai Dict. Hungaric. Leutschoviae 
1708. 1. p.509. II. p.163, 168. *s) M. Polo ed. Baldelli 
Boni 1. p. 144. °..) Padre Jos. de Acosta Historia Natural y 
Moral de las Indias en Sevilla 1590. 4. Lib. IV. e. 32. fol. 274. 

*®) Geil. Pisonis de Indiae utriusque re naturali et medica. Amstel. 
fol. 1648. p. 109. *.) Gavary Bufland des alten unb neuen 
Egyptent mit Bufäten von I. &. Schneider, Berlin 1786. 8. p- 7. 

7) G. V.eP. sul Richiamo della Canna Zuccherina in Sicilia, 
Palermo 1825. 8. p. 53. 


ı 
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pas Zuckerrohr fl eine im Delta Aegyptens eindeimiſche Pflanze 
und nur beffen Cultur ober Fabrication aus Inbien dahin gebracht 
worben, fo ſcheint er völlig im Irthum begriffen geweſta gu fein. Die⸗ 
felbe Bufammenfegung wiederholt fih im Gunders Stiet bei Hollaͤndern, 
{n Canna de Acucar beiden Spaniern, welche alle bas Rohr erſt durch 
den Zucker kennen lernen; fie geht durch alle weftlichen Volker ver Erbe 
hindurch, und die einzige Ausnahme, bie wir vorfinden, iſt in ber Berbern⸗ 
ſprache **), in weldyer das Rohr Taghanimt, mit dem eigenthaͤmlichen 
Bufape: Aghanim aziben genannt, bas Zuckerrohr bezeichnet. Denn Jade 
fon’6, von allen andern Verichterſtattern abweichenbe, Behauptung, um Ta⸗ 
rudant bei Marokko wachſe bas Zuckerrohr wild, und werbe Luffeb **') 
genannt, verdient wol erft noch eine genauere botanifche Unterfuchung. . 

Schon Wie merkwärbig ganz allgemeine iden tiſche Benemung 
ſpricht ficher, wenigftens von der etymologiſchen Seite, fuͤr bie Anſicht, 
daß biefes Gewaͤcht in fräherer Seit ein Fremdling im 
Welten der Erbe war, über ben es fich erft mit ber fandtritie 
ſchen Wurgelbenennung verbreitet hal, Nur im Worübergehen erin⸗ 
nen wir bier an einen zweiten in ben Jahrhunderten bes Mittelal⸗ 
terö, gumal ber Kreuzzuͤge, in Aufnahme gelommenen Ausbeud, Caana 
meile, für Zuckerrohr (Cannae mellis bei Jacob. de Vitriaco, obere 
Oelami pleni melle, nad} ben Kaldıımor in Peripl. mar. Erythr.; dem 
Ungarifiyen Rabsımez, von Wab, d. i. Rohr, mez d. i. Honig, alfo Rohr⸗ 
honig, entfprechenb), der aber mit der Werpflangung des Sewaͤchſes buch 
Vorderaſien und Suͤbeuropa erſt weiter unten feine genauere Nachweiſung 
finden kann. 

Ganz entgegengefeht von jener Erſcheinung ber weſtlichen, iden⸗ 
tifchen Ramengruppe ift bie ber vieinamigen Mittelgruppt, 
ober derjenigen, welche wir für bie eigentliche, primitive Heimat 
bes Gew ſaͤchſes anfpreihen. Hier treten üͤberall bei ben werfchiebenen 
Bolterſtaͤmmen Inbiens auch die verfchiedenfien Namen beffelben 
einheimifchen Geroächfes auf, bie Eeineswegs wie jene nebft bem Mahratte 
und Tamul vom Sanskrit abſtammen. So um nur bie wichtigflen aufs 
zufuͤhren: Panchadara und Cherukoobodi im Selinga, Sheni im Hins 
dire) (im Bengali heißt Ghini roher Buder), Kran in Arrakan— 
Kyan?!) bei Birmanenz Mia bei Cochinchineſen (wo bie dreker⸗ 
lei Barietäten von Sachar. oflicin., nämlid; album, rubrum, elephanti- 
num die Namen Miälau, Weis mung ımb Mia boi Haben) '*) u. a. m. 





s*8) Venture Vocabulaire Berber b. Hornemann ed. Langles. Tl. 
p. 431. *°) Jackson Account of Marocko 2. Ed. 4. 1811. 
.19. 70) W. Ainslie Materia Indica 1. p. 407, 409. 

n) Crawfurd Embassy to Ava. Lond. 1824. 4. p 460 Vooabul. 

’#) J. de Lonreiro Flora Cochinchinensis ed, Willdenow. Berol. 
1793. T.I. p. 66. rn 
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Kintfg6 (im Ruangyu ti Miſe.) Heißt bel Ehinefen‘ in Joklan umb- 
SGE⸗Mhiuna das Zuckerrohr. Dieſer Rame it nun, wie das ſanckritiſche 
Gellara auf den Weiten, fo auf ben Ror doſten durch ganz China bis 
Japan übertragen. Auf biefer letztern Inſel bat es ebenfalls benfelben 
dischichen Namen (Kan tchoͤ bei Ab. Nemuſat in ber Japan. ui 
weraus fih bie Berichtigung bes von Thunberg angegebenen Namens 
Ran fia ?*) ergicht. Das Herlommen ber zweiten, von bemfelben anges 
| fügrten Benennung Gato dake tft uns fonft unbelannt (Batto ift Zucker, 
Gatte jafi Eonfesf). Das Zuckerrohr wirb alfo auch wol ext aus Shina 
nach Japan hin verpflangt fein, wenn «8 überhaupt daſelbſt vorkommen. 
folte, da es @. Kämpfer bort nicht nennt, unb Shunberg bemerkt, 
bob er es zu feiner Beit (1770) daſelbſt noch nicht ”°) eingeführt vorfann 

Ge weit kannten wir bieher nad) Angabe der abenbiduhifchen Auto⸗ 
son die Namen bes Zuckerrohrs; viel beſtimmter lernen wir bie lettteren 
ui deb dyinefifchen Plinius, Li Shi tſchin, beruhmter Maturgefhichte, 
vn Yın tfao Lang mu (erſte Ebdition 1896), bie unter der Dynaftiz 
der Ming erſchien, Innen, beren Angaben wie auf unfer Erſuchen ber 
geffalligen Nachforſchung unſers Sinologen des Dr. Schott verkaufen, 
Tſche (ice bei Ab. Btemuufat, chay bei Briten) heißt allerdings das Bule 
kerrohr, dem gewoͤhnlich noch Kan (d. h. füß) zur naͤhern Characte⸗ 
riſik vorgeſegzt wirdz alſo Kan tſche. Dieſes Aſche wird aber im 


Gattung deſſelben Zuckerrohrs, weiche Ti⸗tſche heißt, was, im Dialect 
ws Genton ZIEL ober Tek ausgeſprochen, ſtets Teksfid lautet, ein 
Uufbendt, deu Srumphins anführt, von dem weiter unten bie Rede ſein 
Wi Der Zucker ſelbſt beißt Zang (tomg in ber Ganton Sprache). 
Bu dieſer Mittelgeuppe ber einheimifchen Ramen schört abey 
nech im gungen Sunda⸗Archtpel eine Wäurgel, naͤmlich bie bed malapia 
ſchen Sprachſtammes, Zubbh (ober Zube nach Erunfinb) ?*), 
fe Zederrohr (Gele für Zucker), weiche dieſelde Stolle fhr bie maritime 
Belt des Gktäiien Deeant übernommen bet, wie bie fanskritifdde fhx bie 
eentinentale des atlantiſchen. Won biefer Surzel der Mittelgruppe der 
deimat des Gewaͤchſes find alle Benennungen auf bie dritte große Zucker⸗ 
Gruppe, die wir die Oſt⸗Gruppe, die auftratiiche, nennen können, 
übertragen, umb es würbe dies ber Analogie nach zu einem aͤhnlichen 
Sıfaltste ber Cinfuͤhrung des Snderrohrs, als Gulturge⸗ 


’*) Wohan san thsaiton hoel in Ab. Remusat Notice sur "Racydop. 
—* in Notic. et Extr. T. XI. 1827. Livr. XC. Nr. 6. p. 200. 


hunberg Flor. Ja 5), K. P. Thimb Ki in 
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Abth. S Fr ”*) J. Crawiurd History of the Indian Ar- 
cuipelago. Edinb. 1820. Vol. I. p. 475. 
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wädhe, durch die vielen Hunderta ber Infen der Oihhfee bis zur fern⸗ 
ſten Dfterinfel führen, wenn wie für eine foldhe Werpflangung, wie für 
die Deſtſeite der Erde, hiſtoriſche Zeugniſſe beſaͤßen. Gramwfurb zieht 
nur daraus ben ungekehrten Schluß, daß es in allen dieſen Inſels ur⸗ 
ſpruͤnglich eben deshalb einheimiſch geweſen fein werde, weil derſelbe ein⸗ 
wandernde malayiſche Volleſtamm, bem überall vorgefundenen Ges 
wachſe auch denſelben Namen beigelegt. G. Korfter, dem am erſtka 
pieräber ein urtheil zugeſtanden haben wuͤrde, aͤußert ſich nicht daruͤber; 
ba er aber verſichert, daß ſelbſt auf der aͤußerſten Oſterinſel, wie auch auf 
D Tahiti, das Zuckerrohr nur angepflangt werbe und nirgend im 
Buftande ber Wilbgeit +77) wachſe, fo ſind wir dech der erſtern 
Anficht geneigten, in berfelben Art wie G. Forſter bie Verbreitung bed 
es aus den weſtliche a Gegenden bed afiatifchen Con⸗ 
Hinentb in die dftlichen der Gübfeeinfeln 7°) in Anfprucd nehm. 

Bon Sumatra durch alle Infeln bis Neu» Guinea unb zus den Phi⸗ 
Hppinen; ‚bemerkt fchon Craw ſurd, berrfchte daſſelbe malayiſche Stamm⸗ 
wort vor. Gt. Raffle's 22) und Dr. Buſchmann's umfaſſerhen 
Sprachforſchungen über dieſe Inſelgruppen, zumal des lettern eritiſch⸗ 
berichtigten Mittheilungen, verbanken wir folgende Daten. Auch im Ta⸗ 
gali iſt Tube das Zuckerrohr, im gemeinn Javaniſchen Tebu 
( Tebu roten, von rotan, das Rohe im Malayifchen, daher in ber bie 
hern javaniſchen Sprache auch rofan, der Zuder; Tebu, fegt ſchon Stınus 
‚ »uins, heiße bad Bohr wegen feiner vielen Gelenkknoten 2). Desgleichen 
Tebu auf Sunda und Madbure *%); Tabu auf ben Inſeln Gaumen 
nang, Bali, Lampung; Zöbu bei den Bugis. ao aber Is, 
auch Taw auf ben Tonga ober Prennbichaftöinfeln *!); Zoo auf bey 
SandwicdsInfeln bad Zucherrohr, Ko auf Hawai, To auf Dias 
Hill, und eben fo auf. ber Ofterinfel *?), welches letztere als dfttichkte 
polyntſiſche Verſtuͤmmlung und einfyIbige Verkuͤrzung, naͤmlich Ze, ber 
‚im Weften zweiſplbigen Tubu zwar nicht mit grammatiſcher Ber 
ſtinuntheit nachgewieſen werben kann, ba hierzu noch Mittelglieber fehlen, 
oboleich TZoo, Tao, Taw, Aodbu, jedoch auch ſchen geographiſch auf 


#7?) G. Forster Florulae insularum Australiae prodremus. Götting, 
1786. 8. p. 7 Nr. 33; ebend. de plantis esculentis insularam 
Oceani australis.. Comment. botan. Berolini. 1786. 8. p. 77. 

29 I. Forſter Kleine Schriften. Bert. 1803. 8. Ih. I. der tzle btcaum 
(artocarpus) ©.408 u. f. 7°) Stamford Raffıes History of 
Java T. L p. 34, 124; befj. Comparat. Vocabul. T.II. App. H, 
Nr. I. 260) Labillardjere Relation à la recherche de la Po- 
rouse. Paris. An VIII. 8. T. II. Vocabul. App. IV. p. 42. 

82) Cook trois. Voy. Paris. Edit. 1785. App. Langue d’Atooi 

634 in App. —— „fehlt das tt für anne & auere auf 
en Freundſchaftsinſeln. -**) J. A. Moerenhout Voyages aux Lo⸗ 
du Grand Ocean. Paris, 1838. 8..T.1. p. 381. 
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Stohrmiich fe., nämlich ine conoretum, f. ie- 
nad, im Bufammenhange zu fkchen. 
primitiv ben Auſtraliſchen Infulanern ans 
rohes Rahrungsmittel verfpeifen und als ers 
ee genießen, fo ift dies doch keineswege mif 
em Zucker, der Fal. Im Tagali auf den Phllip⸗ 
ssccharem baummhoch 22) wählt, if das fpanifche Mont 
Buder in Gebrauch gelommenz vor ben Gpaniern wich 
air den nit gebaut haben, obgleich er gegemod 
bereitet wird. Auf Hawal, ber Gaubwich⸗ 
Zuckerrohr, ke genanntz bei ben Malayen 
aber, weiche bekanntlich ihre jüngere Gioltlfation durch 
Koran erhielten (Dftafen IV. 1. ©.92 u. f.), IR 
arabiſche Wort Shaker ober Sakar (von Sukkew) für dieſe 
in Gebrauch gekommen, daneben aber auch das irrt Guia (Goole ' 
bei Ainstie) Herkämmiich für Buder, wie auf Mabura, Bali, Sams 
puagz ober Bula Tibu, gleichfalls fr die Waare, nämlich Rohr⸗ 
zuder, wol zum Unterſchiede von Palmzucker und anberen, auf Benba 
sub Lanpung. 
Es iſt wol Baum zu bezweifeln, daß Wurk Im Bengall (mo cd 
ven braunen Zucker bezeichmet, nach Ram Comul Bem Bengal Diet) 
Daffelbe Wort fe, welches im Ganökr. ebenfalls Gur, Goux, 
Gaura Heißt, mb ben rohen Buder (nur abgebampft, als Syrup 
ober Zeig, nicht vaffiniet) im Gegenſatz des verarbeiteten Garcara bes 
(womit auch das mobern allgemein gebräuchliche jagara, ja- 
der Weiten, Yalmzuder, Yolmmweln u. f. w., ſprich Dfcangari, 
1. Saochar, zufammenfält, wovon Oftaſ. IV. 1. Abth. &. 8585 
Stumpbius °*) fehon bemerkt bat). Alfo Bula bei Mas 
wie Gur (Gura und Burk), Gaura würben bemnad bei Brake 
wie Bengali’s (alfo nicht, wie Rumphius meinte, vom Ara» 
-oohl, I. e. suoons iInspissatus, abzuleiten) von berfelben 
RRanımen. Wirklich behauptete ſchon Crawfurd, ber body has 
Malayen vorfand, es fei wirklich ein reines Sanskrit 
Yalnızuder, wie füs Kohrzucker geltend), und deshalb ſeibſt 
roheſten, aͤlteſten Art der Buderbereitung durch bloße Abs 
Berbihtung, aus beiberlei Gewaͤchſen, nicht fowol eine 
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Erfinhung der Walayen, ſendern visimcehr erfi von ben Hinbws 
auf fie übertragen. Den Eingebornen eines großen Theils ber 
Bunbagruppe: fei dieſe Kunſt zu allen Zeiten unb auch heute noch im alls 
gemeinen un bekannt, ja ihre Ginführung, wo fie fi finde, ganz 
jung zu nımeen, ımb zwar bie Rohrzuckerbereitung erft, wahrs 
fgeintich zuerfi mei burh Bermittelung ber Chineſen. 

Obwol nun auch daffelbe Wort ber malayiichen Sprache fcheint 
vinbicirt werben zu können, fo glauben wir doch, Sramfurds Anficht 
folgen zu müflen, und zwar außer dem etymologiicyen, weichen auch Prof. 
Bopp betätigt, noch aus einem andern Grunde, Wirklich iſt ber Reich⸗ 
thum Bengalens (d. i. Bhanga ober Angga, bie Landſchaft zwiſchen 
dem Ganga bei Benares unb dem Brahmaputra) an ben Eöftlichen füs 
Ben Rohren und deren Benugung zu Leckereien ein uralter Ruhm’*) 
diefes Hanptfiges bes Brahmanenthums; daher Bengalen, 
neben vielen andern Ramen, wie 3. B. Kumara Khand, Land wo Kus 
maras geboren warb, auch Gur (&oor) oder „Gaura“ benannt wich, 
d. i. „Land bes Zuckers,“ wo bie Ruinen ber alten Gapitale „Gur,“ 
„der Zuderftabt,” im Suͤd von Rabjamahal, wie anderwärts fchon 
nachgewiefen, von Fr. Buchanan Hamilton aufgefucht find (Dflaflen 
Ind. Welt IV. 1. Abth. ©. 505). 

Gula heißt, nah Bopps gütiger Mittheilung, im Sanskrit. wirk⸗ 
ih „roher Buder,” Molaffe nad Wilſon. Daffelbe Wort beißt 
auch in Manu Cod. XI. 9. guda, baher dad Maſcul. gauda. Das 
Yinguale A wirb nad Bopps Bemerkung faſt wie r gefprochen, baber 
au gaudi im Manu I. o, dad berauſchende Zudergetränf, 
was Wilfon duch „Rum“ ober spirit distilled from gur erflärt, zu 
derfelben Wurzel gehört. Der Diftrict Gour ift auch nach Wilfen 


* Diet. wirklich das centrale Bengalen, und der Ausbrud Gula beruht 


nur auf leichter Vertauſchung von r und 1, Hiernach ergiebt fi 
wol unftreitig ber aͤcht ſanskritiſche Urfprung bes Wortes, deſ⸗ 
fin Verbreitung zu ben Malayen mit ber Waare und 
deren Kunftbereitung aus dem Lande Gur erft audgegan: 
gen fein wird. Und zwar in bie Malayenfprache mit bem Um⸗ 
laute Gula, wie ähnliche Namen von Ländern und Völkern in Umlauf 
kamen, wie sericum von ben Geren, China ware ber Briten für Por⸗ 
cellan von China, Indigo aus Inbien, was fchon Dioscoribes ’ Irdesör 
nennt m. a. m. 

Dieſer geographifch feftgeftellte Sanslritname mit der oben 


angeführten genenlogifhen Sage ber berühmten Sonnen⸗Racçe, 


der Ikhſchawa Alu, welche mit jenem auf bemfelben Locatle zuſam⸗ 





“.., Remarks on Hushandry in Bengal, ‚ Calcutta. 1804. 8. p. 126; 
v. Bohlen das alte Indien Th. 1. p.. 
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menfält, laͤßt und nicht Länger daran gwelfeln, Falls wie uns nach einer 
fpeciellen primitivnen Heimat bes Zuckerrohrs umfehen, biefe nach 
phoſicaliſchen Berhaͤltniſſen und Hifkorifhen Zeugniſſen, 
wen auch wicht ausſchließlich, doch wenigſtens vorzugswetfe im Pa⸗ 
salblefess Slim Bengalens, in der nad Fr. Buchanan Hamilton ſo⸗ 
genanaten „India aquosa” bed Bangess Deita’s zu fuchen. 


& Die primitive indifhe Heimat bes Suderrohrsz; bie 
bengalifhe Heimat. Die geographifhe Berbreitung 
darch das continentale unb maritime Indien. 


Wenn wir auch unter diefen dreierlet, nach Sprachſyſtemen ſich 
wathrtich orbnenden, Zucker⸗Gruppen in ber weiten Berbreitungds 
ſphaͤre dieſes Sewaͤchſes die mittlere für bie allgemeine Heimat 
bed Zuckerrohrs ſelbſt zu halten alle Urfache Haben, fo ragt doch unter 
ben befchränkteren Localitäten berfelben aus hiſtoriſchen Grimden Bengas 
len als ättefibefannte, primitige Heimat hervor. Denn was den 
wilden Zuſtand des Zuckerrohrs betrifft, aus dem man etwa am 
notbrlichften auf defin Heimat im Natur zu ſtande der Dinge wähe 
nen möchte, zurüdichliegen zu koͤnnen: fo ſcheint biefer, wie bei allen 
Gerealien (3. B. Reis, Oſt⸗Aſien Bo. IV. 1. Abth. &.799) und fo vie 
im Culturgewaͤchſen und Gulturthieren (3. B. bem Pferde u. X.) gänze 
Lich verſchwunden zu fein; daher auch die größten botanifchen Korfcher 
ber neueften Zeit nur im weitern ober engen Umfange bas tropiſche Aften 
oder AInbien 7) als bie Heimat des saccharum offio. nennen (habitat 
spoataneum in India orientali — in Asia tropica; ipsam patriem, quo 
sponte creverit, accaratins tradere uti plarimarum plantarım jam per 
longa tempora usitatarım non possumus. Flor. Braz. I. c.). 

Selbſt innerhalb bes gebeihlichften Clima's des Zuckerrohrs, oder 
feines Paradies elima's (nach der Analogie, wie bei Kokospalme, Oſt⸗ 
Aften 1V.1. ©. 838 u. a.), {ft uns nirgend eine Spur wilber Zuk⸗ 
Eerrohrwälber befannt, und nicht blos auf den Süpfeeinfeln, fo ſchlecht 
dert auch beffen Gultur betrieben wird, bie zu G. Korfter’s **) 
Zeit nur ben Kindern überlaffen wär. Dort fand dieſer Weltums 
ſegler kein wildes Zuderfchiiffeld, weber auf O Tahiti oder ber Oſter⸗ 
infel, noch auf den Societaͤts⸗, Markgraves⸗, Zreundfhaftss und 
Sandwich⸗ Infeln. Dee vielgewanderte Sramfurb verfihert zwar, es 
jei auf allen Inſeln bes indiſchen Archipels ſicher als einheimifc, atts 
‚wefchen, jedoch nirgend *") Habe er eine Gegend erfunden Tönen, wo 





” 


s7) Al. de Humboldt de distrib. geogr. p. 214, de Martius Flora 
Brasil. Vol. I. P.1. 1% 318, 364.° - *'°) G. Forster Florul. ins. 
austr. 1. c.; deſſen de plantis esculentis etc. p. 775 deſſ. Kleine 
Schriften 1. p.289. 6) 3. Crawfurd Ind. Archip. 1. p. 475. 
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es wild anzutreffen fi. W. Rorburgh, ber berühmte Botaniker 
Bengalens, der in feiner Flora Indica unter bem Genus Baccharum 11 
verfchiebene Species dieſer Rohrart aufführt, von denen faſt alle in Ben⸗ 
galen ſelbſt (nur Sinensis ausgenommen) einheimifch find unb wilb vors 
kommen fagt body allein vom Saccharum oflic.: noch wiffe er nit 
anzugeben, wo es wilb vorkomme *°)5; und doch bemerkt W. 


Ainstie, von Benares bi8 Rangpur, gegen Affamd Grenze am 


Brahmaputra, wie von Aralan und Affam durch ganz Bengalen bin 
bis Suttal in Oriffa, fe wol Kein Ort **), wo es nicht gebaut werbe 
Der heimatliche Vucht und feine einheimifche Conſumtion ſei dafelbft uns 
geheuer, die Nachfrage von aufen fel aber von Guropa her zu gering, 
um einer Production barin Aufſchwung zu geben, welche leicht den Ins 
tereffen der Plantagen in Weſtindien Eintrag thun würde, daher aus Pos 
litik Hier auch keine Förderung flatt finde. Damit flimmt auch der treffs 
liche Indifche Botaniker in Seheranpur, F. Royle, wenn er fagt: wie 
mit dem Bambusrohr verhalte es ſich auch mit dem Zuderrohr”?), 
überall fei es in Indien nur cultivirt, nirgends im wilden Bus 
ftande zu finden. Rah W. Roxburgh find es in Bengalen, wie 
kberall in Oſtindien, nur die. dreierlei Varietaͤten *°*), welche da⸗ 
ſelbſt gebaut werben, bie auch auf Java umb anberwärts befannt find. 
1) Das gemeine, gelbe ober hellgrüpe Rohre, Poori der Wengalefen, 
weiches überall gebaut wirds 2) das PurpursRohr, Kajooli, bad 
zeichern Saft, aber ſtets bunkelfarbigen Zucker giebtz und 3) dad 
größte von ben dreien, Kulloca, minder faftreich, aber in ben Sumpf⸗ 
niederungen gedeihend, wo bie andern beiben Sorten, bie ben trocknen 
leihten Boben vorziehen, nicht mehr gebaut werben koͤnnen. 

Diefen einheimiſchen Reichtum des Gewaͤchſes beftätigt auch 
ſchon der Sprachreichthum der Sanskrit, die außer Ikſhu und Sarkara 
auch noch für Zuderrohr die Benennungen: Yunbras, Raſaͤlas, Kanga⸗ 
rakas und wol noch manche andre haben mag, welche ben Zucker dieſes 
Rohrs, mit 4 andern Hauptpflangenfäften vermifcht, als die 5 Ele 
mente (Panda, d. i. fünf, daher der Punfch der Briten) zu einem 
Hauptlebenstranke rechnet, und in dem Alteften Gefehbuche bed den Brah⸗ 
men verunreinigenben Rauſchtrankes, Saudi, aus Zucker ober Sur (Mana 
Cod. XI. 94, im Zertz in der lieberfegung b. Jones XI. 95), fo wie in 
den Alteften Poeſien bes Genuffes von Rohrzucker (Gula) ſelbſt, vielleicht 
auch des Raufchtrankes, Zuckerbranntweins, ober Rums (roma im Bonds 
Erit) **) erwähnt. 


20) Will. Roxburgh Flora Indica Serampore. 1832. Fol. Voll. 
p. 237 — 239, »ı) W. Ainslie materia Indica I. p. 407. 
»3) Forbes Royle illusträtions of botany etc. London. fol. 1833. 
P.I.p.8. **) W. Roxburgh I. c. I. p.239. 22) v. Bohlen 

das alte Indien Th. II. p. 165. 
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Eine Epifobe im Ramapana zeigt, daß Aelian ganz recht Hatte, 
wenn ex berichtete, daß die Inber das Rohr genöffen (Var. hist. L.IU, 
© 39 ’Idei zulsinovs scil, deinsor elyor, wozu Perizon. sed minus a0- 
ourate, ed. Lips. 1780. T. I. p. 228)3 denn in ihr werben bie Leckereien 
ber Tafel aufgezählt, welche Aelians Worte erflären: 

„Buder, Honig und Reis gab fie nebft Maikeya und Wein zugleich, 
„unb Getränke, bie ſehr ſchmackhaft, und Speiſen mannichfacher Art; 
„Bas gefaugt, was gelaut wird auch, gab fie, Bergen ar 


aufgehäuft. 
unb an einem andern Orte: 
„Gchhffein wol angefüllt ferner mit Zuderfaft, zu taufenben 
u. ſ. w. 
Wir ſchen hierin bie aͤlteſte Art bes Verbrauchs vom Rohr ſelbſt, 
wie vom rohen, vielleicht abgedampften, verdichteten Safte (Molaſſe, Sys 
sup, Gula, Jagary u. a.) bei ben Hindu's, wie er auch den Griechen 
u Römern zur Kunde kam. Daher es dem Honige zu vergleichen wars 
baber die Araber es Khaſſah⸗ mas (Saugrohr), bie Kreuzfahrer fpdter 
Canna mellis **) nannten, die im Gremus am Jordan eine Hauptnah⸗ 
zung ber Eremiten und ber Sancti war. Es iſt berfelbe im allgemeis 
nen gewefen unb geblieben bis heute, überall wo bie Kunft und ber feis 
nere chemiſche Proceß ber Buderraffinerie noch nicht in Ge⸗ 
brauch kam, bei eultivirteren wie bei wülderen Völkern, wo bie Unkunde 
dieſes letteren jedoch keineswegs gewiſſe zohere Zubereitungen, zu obs 
zeder, ausfhlof. 

Alle Arten des Zuckerſchilfes, fagt der javanifche Arzt Rumphius **) 
(aus Hanau gebürtig), haben ein füßes, wäflriges, ſchwammiges Mark, 
wit langen Faſern durchzogen, das leicht mit bem Munde auszufaugen 
und allen Malayen zur Nahrung bient, bis zur Infel Sumatra ') 
hin, wo es aber von Dr. Heyne nur fparfam in ben Gärten, zum Luxus 
des Saugens und Kauend ber Weiber, vorgefunben warb. Wie es auf 
ber fernen waflerarmen Dfierinfel heutzutage auf ben trodnen Feldern 
gebaut wird als vegetabilifhe Quelle *°*), nur um feine füßen 
Stengel auczuſaugen: eben fo iſt es noch heute im Gebrauch beim gemeis 
zen Wolke auf allen tropifchen Sübfeeinfeln; gleichwie bei Europäern ber 
Zucker ein ſchwer zu entbehrender Lurusartikel, fo bort das Rohrges 
waͤchs ſelbſt, durch die gereiften Schafte ber Pflanze im unzubereites 
ten Zuſtande gekaut und ausgefogen, ein allgemeines Nahrungsmittel, 





ar Jaoobus de Vitriaoo Fpisc. Acoonensis historia Hierosolymitana 
Bongars gesta Dei per Francos T.IL p. 1075. 2) 6. B. 
Bumphius herbar. Amboinense l. c. V. p. 187. 7) Dr. B. 
Heyne Lettre on Snmatra in deſſ. Tracts on India. Lond. 1814. 
4. p. 418. Er Forster Florulae insul. Austr. I. c.; vergl. 
%..n. Sumboldt Raturanfichten Th. 1. 251. 


246 Weit» Biflen, IE. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 19. 


deffen Gonfumtion kberal, wo es gebeiht, In dieſer roheſten Form uns . 
ermeßlich ift. Auch werben dieſe Schafte, wie Dr. Mepen, der Beobach⸗ 
ter, verfiert, auf den Philippinen **) auch wol zwor noch durch 
Kochen weich gemacht. Unglaublich, fagt berfeibe, fei es, welche enorme 
Maffen rohen Zuckerrohrs auf diefe Weile vom Wolke conſumitt merke, 
Große Schiffelabungen Tonımen hiervon täglich auf den Markt von Mas 
nila; auf den Sandwich⸗Inſeln, in Rio de Janeire unb andern Orten _ 
ficht man jedes Kinb mit einem Städ Zuckerrohr in ber Hanb umher 
sehen. Ganz eben fo iſt ber Markt zu Golombo auf Geylon ***), 
wo fonfl keine Zuderbereitung war, doch ſtets zum Saugen und Kamen 
mit Zuckerrohr verfehen, das zur allgemeinften Rahrung gehört. Eben 
fo in Inboflan, wo nur andre, zugleich noch nahrhaftere, Stellvertreter, 
wie Reis, bie Palmarten, die Banane unb andere mit dem Zuckerrehr 
um ben Vorrang flreitn. Daher beim Gaſtmahl Im Stamayana bie, 
Bergen glei, in den Schuͤſſeln aufgehäuften Mengen bed Budterrohet. 
Aus jener älteften, einfältigeen Lebensweife von unzuberriteten Rahrungt⸗ 
mitteln ſtammt unftreitig noch heute bei ben Hindns) die habe Werth⸗ 
ſchaͤzung bes Zuckerrohrs, das ber Beringere dem Oberen als Zeichen fels 
nes Reſpectes barbringt, das er, wie fonft wol Blumen, auf dem Altare 
feiner Goͤtter zum Opfer nieberlegt. Daher umftreitig die Hohe, Aber 
triebene Anpreifung ber officinellen Eigenfchaften bes Zuchkers bei ben By⸗ 
tians ®), d. f. den Brahmanen⸗Aerzten, welche in bie Materia medica 
ber perfiihen und arabifchen Aerzte Aberging, ımb noch, wie wir welter 
unten fehen werben, durch ben chemifchen, Tünftlichen. vielleicht anfänglich 
noch geheim gehaltnen Proceß ihrer Baffinerie des Zuckers, als Kunſt⸗ 
product, geſteigert fein mag. 

Dieſelbe uralte Werthſchaͤtzung, vermuthen wir, ald Dpfergabe 
aus indifcher Zeit, iſt auf jenem Wege durch den Einfluß perſiſcher mb 
arabifcher Mebicin *) und Alchemie im Mittelalter auch auf das vollen 
detſte Product des Guckerrohrs, auf den ſchoͤn erpftallifirten Kandiszuder 
hbergegangen, ber gegemwärt:g am Hofe zu Tehran noch ala Symbol 
faft göttlicyer Verehrung des Volks gegen ben Despoten und beffen eignen 
hoͤchſten Sunſtbezeugung gegen Beglinftigte gilt. Wir erfahren dieſen, 
dem fonftigen Perfertfum (da dem ganzen antiten Iran das Zuckerrehr 
unbetannt war, und noch mehr der Zucker ſelbſt fremd fein mußte) 
widerftreitenden Gebrauch aus I. Morier, ber im Yahre 1815 dem 
zomphaften Siegeseinzuge Feth AU Schahs nach feiner Gampagne aus 
Khorafan in Tehran beimohnte, wo bad Bolt als Huldigung bem ſieg⸗ 


#9) Meyen Grundriß ber Pflamengevgraphie. Berlin 1836, 8. ©. 447. 
soo) A. Bertolacci view of ars 1817.8. p. 233; Cordiner deser. 
of Ceylon. Load, 1807. 1, p. 380. ) W. Ainslie materia 
Indica I. p. 408. 2) ebend. Yol.H. Praface „. XXX. 
*) Chardin voyage en Perse Edit. Aınsterd. 1734 k Till. p. 16. 
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veichen Wionarchen Bafen mit Zuckerkanderyſtallen gefällt entge⸗ 
gen trug, aus weldyen ex ſelbſt große Städe nahm und als Zeichen der 
eiiergächl.n Gunft dieſelben ben neten ihm reitehden Gefandten zum 
Scheutragen übergab, eine Ehre, fagt Morier *), die ihm feibft fat 
Iädyertic,, aber fo groß war, baf mandyer Perfer wol feinen Bart gern 


Kıyren wir in das ſchwuͤle, tropiſche und ſubtropiſche Elima von 
Dekan, Bengalen, Aſam, Hinterindien, ber ſundiſchen 
Sufelgruppe, Gochinchina, Tunkin und Säbchina zurück bis 
zu ben Philippinen, Reus Guinea und dem Rordgeſtade 
von Reuholland, fo ſtehen wir auf der geglicbertften, ja zerriffenften 
Planstenftelle im Marimum ber Durchdringung aller maritimen unb 
sontinentalen Bormen des Gewaͤchsreiche, wie vielleicht ſonſt nirgenbe 
auf der Erbe in gleicher Fülle und in gleichem Umfang, — von ber nies 
dern, zuckerreichen Ananas durch die auch hier reiht einheimiſche, mittels 
Gehe Banane (DR-Afien IV. 1. ©.875) unb die unzähligen zuderfüßes 
Pra Obſtarten der Fruchtbaͤume bis zu ben erhabenflen beraufdyenben 

ılien der zahlloſen Palmartın (Dftaf-IV. 1. S. 800) — wo bie 
größte Fülle der ſuüßeſten Säfte überhaupt unter ben mannich⸗ 
feltigften äußern Geſtaltungen fi kund giebt, in Wurzeln, Werk, Fleiſch, 
Blättern, Rectarien, Bihthen, Fruͤchten n. f. w., zur mittelbarın Erhal⸗ 
Ernährung bes Menſchengeſchlechtes ſchon in feiner Wiege, als 
hier in den Anfängen feiner Erſcheinung die füße Üruttermild 
Druſt ber Erdenmutter ſelbſt einzufaugen gehabt, bie es anders 
wärts nirgenb wie hier fo direct und ungemifcht, gleichſam als Lebens⸗ 
feft von ber Natur zubereitet, vorfanb. Unzählige Arten *) ber Buders 
bereitungen md Buderfäfte, alle unter bem Ramen ber Jagory 
Gingeimifchen wie bei Curopaͤern zufammengefoßt (mie der Kos 
, Yalmzudır, von der Caryota urens, von ber Banane, Oſt⸗ 
fin 1V. 1. S. 887 u. a. m), ficht man, fast Ainslie, auf allem 
inbitchen Bazaren unverfeinert, unraffiniet zum Berkauf augsgeſtellt, 
wo Me freilich mit ihren verſchiedenen Beimiſchungen nicht immer dem 
verwößnten Geſchmacke des Curopaͤers behagen. Aber in keinem biefer 
Gewaͤchſe iſt das reinſte Element des Zuckerſtoffs fo durch bie ganze 
Pflanze vertheilt wie im Zuckertohr, das in biefer Hinſicht bei ſei⸗ 
ner ſonſt plaſtiſch einfoͤrmigen, faſt bluͤthen⸗ und fruchtloſen Erſcheinung 
doch als ein Product der geſteigertſten Begetationzkraſt in dem frucht⸗ 


J 


*%) J. Morier Second Journ. p. 387 — 388. ») W. Ainslie ma- 
tiria Indica. L p.409 u a a. D. 
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darfıen, feuchten ud Fnnätfien Beben mub Gikme beu Zropembeit sus 
ſcheint. Wenn in fat allen anbern Pflanzen ber kbrigen Biegiewen ed 
Mancten cigentii nur währenn bes Keimens ber Gaumen in der 
activſten, jugendlichſten Lebenöperiobe jened Princip bes nt 
fes *) ſich entwidelt, das umter den Tropen vo 

des Pflanzenerzeugniſſes in feinen gereiſteſten Zuſtaͤnden, In vn Beh, 
wird: fo entwidelt dagegen im Saocharum ollic., bad von ihn den Was 
men mit Recht erhielt, ſich diefelbe gu allen Beiten, durd alle 
Bliederungen feines Organismus und in Duantitäten um 
Qualitäten, weidhe größer find als bie in allen andern 
Pflanzen sufammengenommen. 

Wräffen wie nun nach bem Grunbfage ber großen Botaniker ab 
Naturforſcher Rob. Brown und AL v. Humboldt gehelgt fein, bei 
aweifelhaften Heimaten in beiden Erbhalben cosmo politiſch geworkes 
ner Gewaͤchſe denjenigen Länberräumen bie primitive Heimat berfel« 
den zujufchreiben; in weldyen hie meiften Abrigen Species beffelben Genus 
Im wilden Zuſtande ſich vorfinden (f. b. Koloapalme und Banane, Of 
Aften IV. 1. @.836, 878), fo führt uns biefes auf doppelte Beiſe in 
bas Glima ber India aquosa (von Dichittagong, nad) Hamilton und Rum⸗ 
phius, ſ. Oft» Aflen IV. 1. S. 412 — 415) und insbefonbere nach Ben» 
galen zuruͤck, wo alfo, wie in keiner der andern und bisher befannt 
gewordenen Localitäten, mit ben hifkorifch aͤlt eſten aud bie rein 
botanifhen Zeugniffe für diefelbe gufammentreffen 

In biefer India aquosa, fagt Fr. Buchanan Hamilton, haben 
ſelbſt die un bewohnten Wuͤſteneien einen wahrhaft vegetativen Eurus, ber 
fe faſt undurchdringlich macht, wie in ben Walbungen, fo auch in den 
‚Brafungen, bie meiftentheils vom Genus Saccharum ') 
wit größten Ducher aufſchießen bis zu 6 Fuß unb oft doppelter Kbhes 
und ber Flora ber Bangesplaine, in einer Ausbehnung won 14 
Längen» und 3 bis 4 SBreitengraben (unter 25° mittl. nörbl. Bx.), 
fagt berfelbe Augenzeuge, geben bie Bräfer noch eine merkwärbigere 
Deyfiognomie, als bie der Bäume und Buͤſche, nämlich Bambusa, Sac0- 
charum, Andropogon, Panicom, Apluda und bie verwandten Kribus 
ber Cyperoideen. Zu jenem Gemus Saccharum redinet W. Roxburgh 
41 verfihledene Species *), von denen 10, im Jahr 1814, im botanis 
ſchen Garten gu Galcıtta wuchſen, bie alle, etwa nur S. oflic. und 8. 
Binense ausgenommen, in Bengalen wild und einheimild 
sorlommen, fo daß Bengalen unter allen und belannten Landſchaften, wes 





s0*) Jam. Mecfadyon on Sugar Cane 1. c. b. Hooker Misc. Bot. L 

. 102. —— Fr. Hamilton notices on plants’ in India, in _Edinb. 

the Roy. Soe. Vol.X. P. I. Edinb. 1824. p. 174,18. 

en nt p- 2334; Ainslio materia Indica 
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von NAheede in Malabar 22) aufgeſuihrt; ja- 
eulaterium. hat es es Loureiro genannt, weil befien Schaft am beften zu 


Das Saochar. apontaneemı ſcheint ſich fo weit wie bie Verbreitung 
fpfäse be& Saoch. oflicin, gegen ben Dften auszubehnens benn B. Fozs 
ker zählt es mit. in der Flora ber Socittaͤts⸗Inſeln 2°) aufs vielleicht 
baf es vom jeher beffen Gefaͤhrte war. 

Auf die dquatorifche Shöfeite, auf das Morbgeflabe bes 
auftralifchen Gontinents, feheint «8 aber nicht eingawandert zu 
fen, fo wenig wie bas wahre Zuckexrohrz bean beide blieben 
biefem an naͤhren den Bewächfen fo Tärglich ausgefinttetem Sontis 


Gnbeavour s River, Innerhalb ber Aropen, fanb R. Brown mur 2 neue 
auſtralijche Species auf, Sacchar. irritans und falram, aber auch nizs 
genbe das wahre Zuckerrohr, im wenn auch mar fchlechteften Anban, obe 
gieiäy es hier, wie auf ber fernen waſſerarmen Dfterinfel °*), body ein 
wehrer Gegen für das Land fein wärbe. Go wunderbar parabiefikh 
wisber tantalifch verfagenb kann ſelbſt innerhalb ber Tro⸗ 
penwelt die Bertheilung ber Raturgaben fein. 


ii 





°s) W, Roxburgh L c. p 2@) Kunth enumeratio plantar. 
. Agrostographia sy Orion. Stuttgardt. 1835, T. IL p,3% . 
28 ) Fler. Brasil. 2er 829. ». v. Saocharum. 2) J.de ° 
Cochinch. ed. Willdenow. T. I. p. 66 - 66 
25) —— hurtos Melabaricus T. XIL Nr. 62. p. 117. 
se) G. Forster Florulae Austral. Prodr. p.7._ :°) Rob. Brown 
Prodrosns I 37 ee Ed. Nees ab Esonbeck No- 
rimb. 1827. p. *) Ale. v. Yumbolbt Rapaten ber 
Natur. Zäbing. 1808. 3H.L &.5 
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Werfen wir mun tab Yaradiesciima des Zuckerrohes in 
Bengalen, wo «6, wie auf ber Sunda⸗Gruppe und bis Sochinchtna 
Yin, ſich gleicher Entwickiung erfreut und die mannichfaltigſten Warietäten 
geist, um feine Berbreitungsiphäre weiter im ſpeciellen durch das 
soutinentale und infulare Indien zu verfolgen, fo weit uns bars 
über Berichte zugelommen, bie wicht überall fehe zahlreich ftattfinden, da 
gewoͤhnlich wur an foldyen Stellen bavon die Rebe bei ben Autoren zu 
fein pflegt, wo deſſen Agricuitur auf den Ertrag nnb ben Handel Eins 
fluß gewinnt, im übrigen dies Rohre, wo es fehr häufig wäh, als ein 
gemeine Workemmnig wieder gar nicht angeführt zu werben pflegt 
(Saycker-riet op alle plaetsen in grooter meenighten, maer is wenigh 
gbeoestimeert, ven Linfcheoten), was chen bie Gefdhichte ber geographis 
ſchen Werbeeitung deffelben za verfolgen ſchwieriger macht. 

. In Bengalen gehört dee Anbau des Zuckerrohrs in kleinen 
Pflanzungen zur Hauswirthſchaft jedes Cingebornen, zum 
DHausgebrauchz wie um Benares in ganz Bahar bis Rung⸗ 
poor am Brahmaputra, eben fo am Hoogly im Well von Gals 
eutta, uam Busbwan, Mibnapır, in ganz Birbwan, Birbum 
und Driffa. Daher if bier der Werbrauch beffelben ganz allgemein, ber 
daran von jeder Familie gefertigte Rohzucker in großer Menge vorhanden 
unb.umgemein wohlfelt. Eben To iſt es im baranfloßenben unteren A ffam, 
im fchwälen, heißen Brahmaputsathale, wo feit Enbe des XVII. Jahrh. 
uns (Oft»Aften DI. &.293, 325) Buderropr von großer Milde und 
She, von dreierlei Barden (ſagt Mohammed Kaflım, es finb bie 3 
Warietäten wis in Bengal) weiß, ſchwarz und roth befannt, und 
von wo wir es duch Ir. Buhanan Hamilton als allgemeines 
Nahrungsm it tel kennen '"), das friſch genoſſen ober beſſen audges 
preßler Gaft verſoeiſet wich, ohne auf beſondere Weiſe einen Bucher bazs 
aus zu fabritiren. Die noͤrdlichſte und hoͤchſte Stelle im Rorden 
von Nungpoor, we im ſonnenreichen Alpenthale Bhutans, In ben Vor⸗ 
ketten des Simelayasduges, noch als große Baritär neben ein paar Pal⸗ 
men und Mangobaͤumen, nad Kiſhen Kant Boſe's Verſicherung, auch 
noch etwas Aucke rrohr angebaut wird, iſt Audipur, bie dortige 
Sommerreſidenz, von deſſen Lage früher bie Rede war (OſtAſien Th. UI. 


S. 167, 171). Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſer Anbau dort ben bud⸗ 


dhiſtiſchen Herrſchern nur zu religioſen Zwecken dient, wie etwa bie Pal⸗ 
men in Ligurien zu den Kirchenfeſten. 

Wenn der Anbau des Zuckerſchilfs von den Münbungen bes Goda⸗ 
very, in ben Circars, zumal auf bem ſchwarzen Gottongrunde, wo es 
fehr zeichen Ertrag giebt Of: Afiın IV. 2. Abth. S. 475), norbwärts 


517) Verꝗgl. Assam Sketl with the Discovery of the Tea Plant. 
London. 1839. p. 14. 
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derch bie ganze Breite des Bangesthates bie nach Xohil⸗ 
Tund ’*) flattfinbet, aber noch um vieles erweitert werben Einntes 
wenn er überall am unteren NerbudbahrXpale 32) in der Mitte 
Ver Datbinfel recht einhelmiſch if, wo er ben Bazaren täglich veiche Boss 
raͤthe zum friſchen Berbrauche liefert, ungeachtet der Häufigen Verhee⸗ 
zungen durch Eber und Elephantenheerden, bern Lieblingöfutter biefes 
Zuckerſchilf ift, fo Liegt biefe Gultur noch immer in gleichen [ubtros 
piſchen Yarallelen mit Bengalen, ſelbſt wem fie auch auf bem 
Höhen von Neemuch und Pertabghur, im Rorden bed Nerbuddah, we 
Heber 2°) wenigſtens viele Budermühlen fah, obwol er des Stobes 
Beine Erwaͤhnung tchut, noch betriehen werben follte. 

Auch im ſchwuͤlen, heißen Sugurate 22), alfo am Deſtenbe ber Halbe 


Gewädzte faft bis über bie fubtropifdye Grenze hinaus, und Abertrifft 
in biefer erweiterten Berbreitungsfphäre, nad nördlicher 
Breite wie nach abſo luter Höhe, noch um Etwas bie eble Datidis 
palme, weiche wir ſchon früher in dem Pendſchabgebiete nach ihren dort 
abgeftedten Raturgrengen. als ben Repräfentanten der fubtropis 
fen Bone ohne Regenniederſchlag in ber alten Welt bes 
— (OR Ken IV. 1. S. 830). Diefen letztern, den Degen 


durch —2 gezwungen, noch, jedoch nur ſporadiſch, äber bie 
Plateauhoͤhe hinweg, bis zum Drus und caspifden Setgebiete 
bis wohin der Dattelbaum nicht fortſchreitet. 

@s iſt gewiß ſchon ſehr beachtenswerth, daß das Zuckerrohr in Mean 
pals Alpenthälern 22) nordwaͤrts von Patna und Benares in Ber⸗ 
geſellſchaftung mit ſehr entſchiedenen eur opaͤ iſch en Pflanzenformen pu⸗ 


ı8) W. Tennant Indian recreations Edinb. 1803. 8. Vol. II. p.34,42. 

10) Forbes Oriental Mem. Il. p. 453. 20) Heber Narrative III. 
p. 508. 22) Forbes Orient. Mem. IL p.410. 22) Forlwes 
Royle illustrations of Botaay 1 c. p. 28. . 
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ſammentrifft, wenn ſchon unter dieſen noch Immer ſehr vorherrſchende 
groͤßere Sinmifchung von tropiſchen Formen ſich zeigt, und ein Mes 
bergewidge derjenigen Genera, bexen Species den mehr ſuͤdlichen Breiten 
angehören. In diefen Alpenthälern Repals, in denen bie Flora nad 
Forbes Moyle ſchon eine Bempanptichaft zu berjenigen von Shina 
und Nordamerika zeigt, Welche aber noch unter dem Ginfluffe tropiſcher 
Stegen ftehen, tft außer KReis, Mais und Baummolle noch eine Haupt⸗ 
alltır die des Buderrohre. Fr. B. Hamilton, ber genaueſte Ken⸗ 
mer Nepals, Hatte lange vor F. Royle barauf aufmerkfam gemacht, baf 
man im eigentlichen Nepal, der Bergebene Kathmandu ?*), im mitt 
leren Riveau von 4500 Fuß über dem Meere ſehr viel Zuckerrohr 
baue mit gutem Srfolge, ga rohem Genuß und mit reichen Grtrage 
gu Zuckerſaft (Oſt⸗Aſten IH. &. 49, 51). Es werde mit bem er⸗ 
fen April gepflanzt, gefchnitten von Mitte November bis Mitte Mai, 
und die Nevars bereiteten felbft Zucker daraus. Kirdpatric hatte 
baffelbe ſchon im Thal Noakote wahrgenommen, unb bemerkte, der bars 
aus bereitete braune Zucker, Gur, ſei viel beſſer gereinigt wie der in 
Bengalen. Nicht blos bie fühliche Lage unter 28 Grab N.Br. kann bier 
über Auskunft geben, Tonbern bie Reverberation bed Sonnenſtrahls in 
ben erbisten Thalkeſſeln. Der Anbau bes Auckerrohrs erfordert, fagt A. 
v. Humboldt unb danach Meyen ?*), benfelbın Grad ber Waͤrme 
wie die Baumwolle, nämlich 24 — 25° Gelf. (Gentigr.) mittlerer 
Wärme, wo er am beften gedeihen folls dennoch findet man noch große 
Anpflangumgen beffelben in weit Fälteren Gegenden, in denen bie mittlere 
nur 19 — 20° Gef. erreicht. Das Land, das ſich dem Ban 

des Zuckerrohrs fähig zeigt, erſtreckt ſich alfo weit über bie trepifchen in 
De ſubtropiſchen und noch entfernteren Gegenden hinaus. Gelbft noch 
auf einigen Punkten bed fühlichen Europa Eonnte es deshalb, wie in Si⸗ 
cilien und anderwärts, gebaut werben. Da bie Abnahme ber Waͤrme 
mit fleigender Höhe für 1° Gef. etwa einer Höhe von 100 Toiſen (600 
Yuf) entfpricht: fo würbe bie mittlere Zemperatur von 20° Gelf., bis 
gu welcher der Anbau bes Zuckerrohrs noch möglich ift, ſchon auf einer 
She Aber jener tropifchen Flaͤche mit 25° mittl. Temp. von 3000 Fuß 
eintreten, und alfo eben da bie obere Zudergrenze unter ben Tro⸗ 
pen, in geringeren Breiten aber weit früher, zu finden fein. Da indeß 
auf ausgebihnten Hochebenen bie Hite durch Burkdtprallen ber Sonnen⸗ 
ftrahlen bebeutenb vermehrt wird, fo konnte die Zuckerrohr⸗GCultur 
auf den Gebirgtebenen von Merico unter bem nörblichen Wendekreiſe 
und von Columbien im Süben bis zu 4000— 5000 und felbft zu 6000 
Buß emporfleigen. In ber Hochebene von Mexico, beren Glima ben 





. 833) Fr. Buchsnan Hamilton Nep. 1. o. 24) A, de Humboldt 
Essai polit. T. III. p. 6; Meyer Grunde. d. Yflangengeogr. p. 46. 
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Iptbermen von 13° 7° entſprechen ſollte, die aber eine mittlere WBärme 
von 17° befitt, wurben ſchon wie v. Humboldt nachwies im Gortez 
Teftamente von biefem Groberer ſelbſt auf feinen Gütern auf Höhen 
von 6600 Fuß Ab. d. Meere Zuderplantagen angelegt, wo gegen⸗ 
wärtig das Clima durch bie Zerſtoͤrung der Wälder ſchutzloſer gewor⸗ 
den if. Hierdurch erklärt fidh auch bad hohe Vorkommen bes Zucker⸗ 
a8 in den inbifhen Himalayastandfhaften ber alten 
Belt und insbefonbere in ben nepalefiichen. 

In den britifchen Schutzſtaaten der Sikhs, zwiſchen Jumna unb 

Sebluſch 2*), noͤrdlich zwiſchen Thaneſar und Lubiana, wirb das Zu ders 
rohr unter 30 bis 319 N. Br. in der Ebene nur mit mittelmaͤßigem 
Erfolge gebaut, weil bie kalten WBerglüfte in ben Wintermonaten vom 
Yimalaya herab ſchon drädend auf das Rohe einwirken; fein Wachethum 
muß bis auf 6— 7 Fuß Höhe und 3 Finger Dide zurkdfallen unb bie 
Suderfüße des Schaftes nicht filten zerſtoͤren, daß es nur noch gu Bich⸗ 
futter taugt. 
In Kaſchmirs Hochthadler, zwiſchen 33 — 360 R.Br., bie alfo 
ſchon viel noͤrblicher und über 5350 Fuß abſoluter Meereehdye (dies iſt 
das Niveau des Kaſchmir Seeſpiegels nach Jacquemont, Weſt⸗Aſten 20. 
V. 1837. &.73) emporſteigen, wo ſchon die europäifche Phyſiognomle der 
Yappel, der Platane, ber Roſe vorherrſchen, konnte die Cultur des Zuk⸗ 
kerrohrs gar nicht eindringen ?*). Dagegen flieg es am Suͤbende Des 
Tons unter 11° R. Br. an der Baſts der Nilgherry mit ber Jungle⸗Hone 
ver gigantiſchen Wälder won Teak, Mango’s, Ebenholz, Tamarinden, 
zwiſchen Reisfeldern, Betel, Lotos und Bananen die ganze Fiebergone 
der Sumpfwaldungen bis zu 5000 Fuß Meeres dhe mit empor 
Oſt·Aſien IV. 1. &.963)3 doch dieſe Hoͤhe uͤberſchreitet es auch dort 
keineswegs, und ruͤckt nicht bis in die mehr europaͤiſche alpine Ratur der 
Riigherry s@ipfel vor. 

Wen wir baher das Zuckerſchilf in großer Menge auch auf dem 
mittelhoben Plateau ganz Dekans im Süden bes Rers 
badda cultivirt finden, in Darwar (unter 17N Br. auf 2200-8000 
Fu üb. d. M., f. Oſt⸗Aſten IV. &.713), wo «8 volllonmen zur Agri⸗ 
adtur gehört, zum Hausgebrauch, und fletd 2 Bteißernten jedweder Zuk⸗ 
Berernte folgen, ober in Onore in NRorbsGanara eben fo (unter 15° 
R.Br., ebend. &.697), ober wie in Myfore am Geringapatnam (un⸗ 
ter 135° R. Br. 2000-3000 Fuß Ab. d. M., f. Oft-Aflen IV. 2. ©, 
RN), nach Budanan 2 Gorten, Reftali und Quttapulti 27), ge 


wo 
25) M. P. Edgeworth Botanico-agricultural account of the 
tected Sikh States. in Prinsep Journ. of the Asiat. Soc, of Bengal. 
Nr. 81. Sept. 1838. p. 755 — 756. 2*) Forb. Royle Illustrat. 
I, c. p. 27, 28, 2?) Fr. Buchanan Journey from Madras thr. 
Mysore. Lond. 1807. & 1 p. 06. UI. p. 42, 145, 147, 275. 
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baut werben; ober In Hpderna gar ober Bebnore (fefk unter 14° 
Ind a, DER IV. 1. &. 694, 706), fo kann 
bio ent gichden @chnten 7* fein. Aber been Bert 
gegen den Rorden 


Buderrohr erft nach Kabul verpfianzt feiens ex felbft habe das Zuk⸗ 
kerrohr, das nur im öftlidhern, tiefen Lamghanat (bei Jellallabab 
Wich-Aften V. &.806) wucht, zu erſt nach Kabul bringen Lafien, wo er 


es in feinem Garten Adinahpur bei Kabul (bad unter HI° N.Br, 
200 Zuß üb. d. M., ebend. &.237) cultivirte, eben ba, wo ex feit ber 
Groberung von Lahore 1524 auch bie Banane anflebelte. Er fagt, dat 
Budereobe ſei gut geblieben, er habe es von da auch nach feiner Lichen 
Heimat Badakhſchan und nad Bokhara ?*) geſchickt. Heutzutage 
wiſſen wir, daß zu Labore ?*) fm Pendſchab ſtarker Zuckerbau iſt, wo 
das Rohr zwar nur klein von Schaft bleibt, aber ungemein ſaftreich 
und felbft dem bidern Rohre anderer Theile Indiens vorzuzichen fein 
fol. Am Dſchinab im W. von Eahore fand X. Burnes =°) deſſen 
&ultur bei Ramnagur °ı) am ber Flußfähre auf der Route von Las 
hore nach Attok, wo im Februar ber Saft ausgepreßt wird; doch bes 
merkt er, daß dort bie Falten vorherrſchenden Rordwinde vom Schneege⸗ 
birge herab ſchon die Cultur brüden. Auch in Peſchawer 22) waͤchſt 
es noch, und bie Afghanen, große Liebhaber deſſelben, ſchneiden es in 
Beine Stuͤcke und genießen es häufig roh, aber in der Kamſt ber Zucker⸗ 
exyſtalliſirung find fie ganz unerfahren und ziehen allen ihren Bedarf aus 
Indien. 


Im Oruslende finden wir bei keinem neuern Beobachter weder in 
Khobad, Ferghana, noch Badakſchan bas Zuckerrohr erwähnt; nur Abul⸗ 
feda ſagt (ex bluͤht 1345), es wachſe in ben Gärten um Balkh nebſt 
Simon auch Zuckerrohr 22), obwol in ber Naͤhe auf ben 
Bergen Schnee falle Galkh unter 36° 40’ R.Br. Liegt 1800 Fuß 
&b. . f. Meftsäften VI. 1. &.219). Hiernach wärbe ſchon vor Sul⸗ 
tan Babur ‘einmal eine Berpflangung über bie Hindu Khuſch⸗Kette 
‚mad Smussäfen fatt gefunden haben. Mon beiden Berſegen fein 





22) Babur Memoirs ed. Erskine E 138, 141. 9°) W. Ainslie 
— Indica I. p. 408. vr agumen Trar. into Bokhars 
Vol. IL p.402. *') Eben. I ner goes. II. I. p 325. 

ss) Abalfada ed. Reiske b. —28 x. 
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eroft’s aus Bolhara nad Galsutta (batirt 6. Zuni 1825) 20) hervor, 
in dem er von dem Steidhthum dieſes Gebirgärhales an Steinſalz, Me⸗ 
tallın, Korn, Obſt, Indigo ſpricht, dem aber das Zudtrrohr fehle 
Gr fegt hinze: Hier waͤchſt dagegen „eine Art ESrfay’ fuͤr daſſelbe 
fo seich, fein und gefunb, daß es bei einer Fabrication den 

Suder geben würde, dem nur noch die follbe Yorm zum ransport in 
des Ausland fehle. Nach geringem Ueberſchlage peobueiren bie von 
Bolyara abhängigen Staͤdte, ohne bie naͤchſte Umgebung biefer Büeflbeng 
zit zu rechnen, ahrlich 70,000 Maunde dieſes Probuets, deffen ordinai- 
rer Preis für 1 Maunb nur 2 Aupies ſei, daher die füßen Speiſen dort 
eine Sauptnabrung ber untern Wollskiaffen bilden. Dies Surrogat bed 
Zuders ſei, fagt Mooreroft, eine alte Entbeckung der Bolparen, währenb 
die Sranzofen, fügt der Brite hinzu, es nicht kennen, bei denen es fo 
haufig woͤchſt, deren Chemiker blind daran voruͤber gehend auf bie Was 
brißation des Runkelrhbenzuders verfielen. — Welches aber dieſes Sur⸗ 
roget fei, hat Moorcroft verſchwiegen. — Gollte er etwa ben Trauben⸗ 
zuder meynen? ba die füßeften Trauben in Wells Zurteflan fo audges 
zeichnet find (Weſt⸗Aſien V. 6, 38); ober foll’c es hier wirklich ein ein⸗ 
heimiſches rothes, Zuder gebendes Rohrgewaͤchs geben, das dethalb fehon. 
fehr frühzeitig von ben Ghinefen, bei den Sula in Kaſchghar, 
old „eine Art Zuckerrohr“ in den erſten Jahrhunderten nach She. 
Geb. mit dieſem Namen in ihren Annalen bezeichnet warb (ebenb. V. 
& 421). Dies dürfte für Ehnftige Reiſende ein Gegenſtand ber Beach⸗ 
tung fein. Wir halten biefes für das von bem Chineſen Mungſin, dem 
Berfaſſer der Raturgefchichte Schi Liao pen tfao, im VII. Jahrhunb. 
unter ber ZangsDymaflie bezeichnete „Buderrobr von Tother 
Farbe,’ genannt Kuen lun tfche (db. i. Zuckerrohr vom Kun Ium), 
welches aber nur ber Analogie nad biefen Namen führt und kein 
wirkliches Zuckerrohr ift, wie ſich dieſes aus des Li ſchi eſchin (unter 
der Ming-Dynaft’e im XVI. Jahrhund.) berihmten Raturgeſchichte, dem 
Yen tfao fang mu (Cap. 33 Kdit. 1606, nad Dr. Schott's Neberf. 
unb haudſchr. Mittkciitung) ergiebt, wo es heißt: bie vierte Art des. 
Tſche (Aucerrohre) iſt Hung⸗tſche (d. 1. das rothe), weiches weit bem 
ucn Ium tche eins und daſſelbe iſtz daraus kann man aber keinen 
Zucker bereiten G. unten das chineſtiche Zuckerrohr). 

Sie von jcher hier der Zuckerverbrauch von größter Dichtigkeit für 
die afiatifchen Völker war, jagt ſchon Sultan WBabur, der in der ans 
führten Stelle von ber Stabt Kabul bemerkt: Hauptartikel des 
dortigen Handelsmarktes fel der Zucker geweſen. Weit früher war, bei 


2%) Moorcroft Letter in Asiat, Journal, 1826, Vol. XXL p. 713, 





«all. 
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der großen Vorllebe der Aflaten für bie Ohfigkeiten, Detpt ſchen Im 
Zahre 1303 ein fo großer Budermarkt, daß Feriſhta tn feine 
berühmten Hſſtorie ?*) aus den Beiten Aylliy KiaEobins (DfEsAfien IV: 
1. &.663) die Regulierung der Zuderpreife des dortigen Mark⸗ 
tes aufzubewahren werth adytete (Bugar candy, moist sugar und red and 
ooarse sugar ÄAberfeht Brigge bie drei damals zu Delhi exiſtirenden 
Arten bes fabrichrten Zuckers, f. unten). Jezd, Herat, Mefhheb, Ispas 
han, Bokhara find in neuerer Zeit die Märkte für dieſes Zuckerfabrikat 
geworben (Seſt⸗Aſten VI.1. &.267, 307): Auch auf Kabuls Höhen, 
San man fich mit Wahefcheintichkeit denken, werde bie Werpflanzung nur 
ein koniglicher Verſuch gewefen fein, ber keinen Erfolg für die Agricultur 
im Großen gewinnen Eonnte. Im heutigen Meultan, am Gübenbe bei 
Pendſchab, wuchs allerdings Zuckerrohr gu Abhifeda’s Zeit (1345)°°), 
e8 warb aber, wie wir aus Edrifi (1160)°7) wiffen, bort erſt fn ben 
Beiten des Khalifen Al Manſurs (ded Erbauerd von Bagbab am Guphrat, 
wie Al Manſurahe am Indus, daher auch Sindia genannt, eine Stabe 
die erſt durch ihn gegränbet warb), alfo feit ber Weite bes VIEL Jahr- 
hunderts (Al Manſur reg. 753— 775 n. Chr. G.) cultivirt, umb wir 
Zönnen vermuthen, daß es erſt dahin etwas fpäter aus bem Oſten Inbien® 
verpflangt warb, ba es heutzutage keineswegs zu den bortigen allge⸗ 
meinern Lanbeöprobueten und Borlommmiffen an ben mehr duͤrren, liby⸗ 
fen Snbudufern gehört. Es fehlen und baher wol bie hinreichenden 
Gehnde, mit K. Sprengel bie primitive Heimat bes Zuckerrohrs bis das 
bin an dem Indusufer gegen ben Weſt zu ſupponiren. Ebn Haukal 
nennt um das indiſche Al Manſureh im dortigen heißen Boden zwar 
Datteln (wol auch erſt dahin ſeit dem VII. Jahrh. verpflanzt, ſ. Oft⸗ 
Aften IV. 1. S. 582, 888), auch Obſtſorten, aber noch kein Zucker⸗ 
rohr, das demnach bis zu feiner Zeit (950 n. Ehr. Geb.) dorthin noch 
nicht verpflanzt fein mochte, was der nun faſt zwei Jahrhundert ſpaͤtert 
Edrifi dagegen hier zuerſt nennt. 

Rörblich, diefem Al Danfurch benachbart, aber noch weit im Güben 
von Kabul, auf ber KaramanınsBtoute aus dem Inbustiefthale, von 
Dera Jemael Khan fiber Daman, wo man, vielleicht in Folge von jenen 
Zeiten her, noch heute, wie wir wiffen, ſehr viel Zuckerrohr auf dem bes 
wäfferten Meflufer des Inbus baut, mußte jeboch biete Gultur beim 
Xufſteigen zum GBhaznas Plateau wegen ber veränderten Temperaturver⸗ 
hättniffe, nach Honigbergers jüngfler Beobachtung, ihr Ende finden ( Seſt⸗ 
Afien VI. 1. ©. 147). Entſchieden flehen wir alfo Hier ſchon an der 





3 Mah. Kasim Ferishta Histor. of the Rise etc. in Indie by J. 

riges Lond. 1829. 8. Vol. I. p. 359. 30) Abulfeda Rd. Reiske 

——R hiſt. Mag. IH IV. p. 200. 27) Edriei bei Jaubert 
> | | 


u 
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Brenge der natäclichen, peimitinen indifden Heimat des. 


Buderrohrs, defien Uebergreifen weiter weſtwaͤrts auf den iranis 
fen Boben, wie bier nach bem inneren continentalen Gebiete 
Kabulifans und Baltriens, eben fo wie nach bem maritimen Iranien, 
nämlich dem Geflade bes Caſspiſchen Sees In Mafenberan und bei 
BerfersGolfs nur als eine fecunbaire Berp Nanzungeipdize 
angeiehen werben Tanz, von ber weiter unten bie Rede fein wi 

Kehren wir für jeht zur in diſchen Heimat und —8 zur in⸗ 
ſularen zuruͤck: fo ſcheint ets, daß der Mittelpunct derſelben eigent⸗ 
Ich aur ven Sunda⸗Inſeln und Hinterindien im engern Sime 


Denn fchon in Geylon muß es auffallen, wenn (nad) Maons Ca- 
talegue of Cingalese plants p. 7) bafelbft 5 Species von Saccharum 
ſich vorfinden *°) follen, und Sacchar. oflic. (uk⸗gas genannt bei Sins 
galeſen) in den brei befannten Barietäten auftritt, dieſes lettere body 
daſelbſt verhältuißmäßig nur ſchr fparfam 22) fortlommt. 3. Dany 
hat es in Geylon ganz überfehen. Allerdings wirb es von ben gemeinen 
Gingalefen in gewiſſen Gegenden ber Infel auf weichem Boben gebaut, 
geſchnitten, geklaut, ausgefogen, auf ben Bazaren feilgeboten. Gollte es 
dort Überhaupt, wie Percival entſchieden es ausfpricht *°), erſt einges 
führt fin? Mann, fagt er nicht; in Linne’s Fiera Zeylanion fehlt 
das Saccharum ganz, Die cingalcfiiche Benennung bes Rohres mit einer 
fanskritifchen Wurzel (WE) macht dies fogar wahrſcheinlich. In man⸗ 
den Gegenden Ecylons ſcheint das Zuderfchilf nicht Heimatlich werben zu 
wollen ; auf trodenen Boden will es keinen hinreicgenden Saft geben, 
und zweimal, fagt Bertolaccti *’), ſind ſchon Zuderplantationen im 
ber ſonſt ganz dazu paffenden Gegend von Galtura vergeblich unters 
nommen worben. Liegt dies daran, daß hier bie gehörige Sorgfalt in 
ber Gultur fehlte, oder baß bie Infel an ſich ſchon reich genug an an⸗ 
dern rohen Zuderarten (dem Jagory) iſt, unb bie Gultur bed Saccha- 
rum ofäc. nicht hinreichenden Gewinn giebt, ober baß man fi dem rafs 
feirten Zuder zu geringen Preifen aus bem nahen Bengalen, wie dies 
ſchen zur 3eit Eduard Barboffa's *?), des Gefährten Magellan’s, 
ver Hall war, ober aus Java leicht einkaufen konnte; oder daß das dem 
Zimmtbaume unb der Kokospalme fo zuträgliche Clima von Ceylon (Oſt⸗ 
Afien IV. 2. ©. 118, 123; 1. Abth. &.854) doch bem Zuckerrohr, wel⸗ 
ches dieſer Inſel ein Fremdling war, aus uns noch unbelannten Urſachen 
nicht in gleichem Maaße gebeislidh fein mag? 


28) V. Ainslie materla Indica I. p. 410. »2») J. Cordiner View 
of Ceylon 18097. 4. VoLI. p.3%. *e) C. Rob, Percival Ao- 
eount of the Island of Ceylon. I ondon 1805. 4. 





p- 336. 
“1, A, Berielacci View of Ceylon 1817. 8. p. 231.  *®) Odoardo . 
Barbosa 
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Eben fo wenig, wie Eeylon, ſcheint auch Sumatra ein befender⸗ 
gedeihliches Land für das Zuckerrohr zu fein, wenigftens nach 3. Mars 
den’s und Dr. Heyne’s Beobachtung kommt es bort nur fparfamı in 
den Gärten als Luxusartikel vor (ſ. oben S. 245), und ſcheint 
nit gu den großen Agricufturprobucten zu gehören, wie dies doch 
auf dem mehr Öftlicheren Zava der Fall if. GE trägt auf Sumatra 
auch den malayiſchen Ramen Zubbu **)5 nirgends giebt es große 
Yflanzungen davon , doch überall Pleine, und viele ber Dörfer, zumal in 
bem Piftricte Manna, haben Maſchinen zum Ausprefien des Budterfaftes 
zu eigenem Verbrauch, der aber nur biß zu einem Syrup verbidt zu 
werben pflegt. Die größern Pflanzungen finden fi nod in Bencoolen, 
alfo im fübwefllichfien heile der Inſel, wo fie jeboch niemals beſonders 
gebichen; erſt feitbem man ben Chineſen die Buderplantagen und bie Zucker⸗ 
bereitung übergeben hat (ſeit 1777 unter Henry Botham's Berwaltung), 
find fie in einigen Schwung gelommen. Auf Java wird bas Schilfrohr 
von den Gingebornen auch nur roh a!s Suͤßigkeit verfpeifet, wie bei allım 
Bewohnern des fundifchen Archipels, aber davon werben doch 8 Varictaͤten 
nach St. Raffles **) unterfchieben, was immer von großer Werbreitung 
geist. Das dunkelrothe Purpurrohr, das ſonſt ‚zur Buderbereitung eben 
nicht taugt, ift bei ihnen am beliebteften. Indeß auch hier, wie faft übers 
all, ift die eigentliche Buderbereitung von dem heimatlidhen Anbau vers 
fdhieben, diefe aber allein und von jeher nur in den Händen ber Chine⸗ 
fen geweſen, außer denen Bein anderer Savanefe Zucker raffinirt, und bazu 
findet die ſtaͤrkere Agrieultur des Rohre nur in den Provinzen Batavia, 
Japara, Pofuran flatt. ben fo verhielt es ſich ſchon in früheren Jahr⸗ 
hunderten, als der berühmte Arzt unb Botaniker, der indiſche Plinius 
von feinen Beitgenoffen genannt, ber deutſche Rumph *°) dort feine 
erſten vortrefflichen und ausführlichen Beobachtungen über die Ratur und 
Sultur dieſet merkwuͤrdigen Rohre mittheilte, aus denen wir für unfere 
geographiſchen Zwecke nur Weniges Hervorzuheben haben. 

Der Schaft dieſes Rohre von gleicher Dice, fagte er, tft nur nad 
unten etwas gekruͤmmtz ohne Seitenaͤſte erreicht es eine Höhe von 8-10 


ober 12 Zuß, Tann auch bis 17 fleigen, wirb 2 Finger bis 3 Daumen 
ſtark, und iſt in kurze Glieder getheilt, bie 3, 4 bis 5 Finger breit lang 


umb in ihrer Mitte nur wenig angeicdywollen find. Dee ımtere *13 des 
Nohre iſt nackt, nach oben zu hat jeder Knoten ein großes Blatt, 

4 Buß lang, 2 Finger breit ſpitz ausläuft, der Länge nach geftreift, * 
grau ſich zeigt. Es bringt nie Saamen oder Fruͤchte, wenn es nicht ei⸗ 


st) W. Marsden History of Sumatra. 3. Rdit. London 1811. 4. 
87—88, 187: **) Se. Raffles Hist. of Java. London 1817. 
T.I. p.34, 124. 26) Georg. Kverh. Rumphius herbarium 

Aunboinense ed. J. Burmannus. Amstelod. fol, 1747. T. V. Lib. VI. 
e. 20. ſol. 186—191. 
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ige Fahre Lang Aberbanert und an fleinigen "Orten geflanden, mo dann | 
er eine ſehr große Yanteula, wie bei Holcus sorghum, entfleht. Date 
and erflärt fidh, warum nie von dem Saamen bie Rede iſt, und ferbft Dre 


beräiente Director des botanifchen Gartens In Galcutta bei feiner ſyſte⸗ 


matifchen Befchreibung von Saccharum offic. verfichert **), ex habe nies 
mals beffen Saamen gefeheh. Zur Fortpflanzung dient auch der 
Saame nirgends, ba biefe durch Stedlinge gefchicht, Dreierlet Bas 
gietäten bed Zuckerrohrs beobachtete auch ſchon Rumph auf Java, und 
biefelben ſind bis heute die vorherrfchenden geblieben; er nennt fie die 
hellfarbige, die braume ober bie rothe, und bie bännfle ges 
ſtreifte. Die helle (alba), die gewoͤhnlichſte, Hat Lange Slieder, ſehr 
danne Binde, reichliche Säfte, giebt den meiften Zucker, hat dußerlich ein 
hellgelbliches Anfchen. Die zweite Wartetät (fusca oder rubra) hat fehe 
Unze Slieber, harte Schaale und hartes Mark; fie hat weniger Saft, der 
über noch füßer tft, und immer ein braunrothes Anfehn. Die britte Bas 
rietaͤt dat das bännfle Rohr und die duͤnnſte Schaale, ift nicht 
Über zolldick, hat lange Glieder und iſt grün geftreift. Es hat den 
akırrfüßeften Saft, ift am zucterreichften, und deshalb auch von den Jas 
danern am meiften um Surabaja angebaut. Diefelben 3 Varietäten auf 
Java führt auch Crawfurd als einheimifche anz ernennt fie 1) bie 
bleichgelbe, mit 5 Zoll Langen Gliedern; 2) die braune ober pure 
purrothe, welche öfter gegen 2300 Dide im Durchmefler erreicht, und 
3) die grängelbe Meinere Art, die nicht über 1 300 Dice erlangt. 
Die purparrothe, fagt er, welche auch ben Zucker färbt, taugt weniger 
zur Zuderbereitung (c& ift wol die Canna Batavia oder Guinea, zur Bes 
reitung des Zuckerbranntweins auf den Antillen, f. unten). Außer bies 


"fen breien nennt indeß Crawfurd *7) noch eine vierte, eine eros 


tifche, wilde erft durch Eutopder nach Java verpflanzt fei, und zwar 
in den letteren Beiten aus Weflindien nad Zava, und biefe werbe 
vorzugdrrife heutzutage dort zur Zuderfabrilation benugt. Dies wäre 
alſo eine Zuruͤckverpflanzung aus der Golonie in die Mutterheimat. Aber 
der Brite giebt ihre Sharactere nicht genauer an; ſchwerlich wird es wol 
eine ganz neue Barietät fein, und nur ben Vorzug einer Umpflanzung 
der Berjüngung bed Bobend genießen. 

Schon vor zwei Zahrhunderten bemerft Rumphius von feiner drits 
ten Warietät, der dunnſten mit der zarteſten Rinde: alle anderen dickeren 
Arten würben von den Ghinefen zu feiner Zeit Samfla ober Gamſta (ob 
Kanfche?) gemannt, dieſe zarteſte Art aber, bie fie andfchtieptih zum 
Ausfieden ihres Zuckers gebraudyen follen, Tec ſia (Dee ſoll eine Art 
Bambus fein?). Won diefem, das alfo nach Rumphius in Ghina «ins 





s) Will. Roxburgh Flora Indica Serampore. Vol. 1.'p. 237. 
3 J. Crawford ‚History of the Indian Archipel. Edinb. 1. p. 473. 
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heimiſch wäre (ob erfi von da nach Java verpflange?), follen noch zwei 
andere Abarten audy nach Amboina und Zernate erft eingeführt worben, 
aber daſelbſt bald ausgeartet fein. Daffeibe Rohr wie auf Java iſt, 
ned) Rumphius, nun auch auf Bali, Celebes, den Moluden, wo es 
zu Syrup, Gura und als Getraͤnk (Bier genannt) bient und auf anbere 
Weiſe verfpeifet wird. Borneo hat fein Zuckerrohr ſchon zur Zeit von 
Anton Pigafetta’8 eifeberichte *°) bei ber erften Erbumfeglung gehabt, 
Auf Amboing nennt Balentyn **) wirklich biefelben 3 Barietaͤten 
wie die auf Java; aber Rumphius meint, bie Amboiner wenbeten keine 
fo große Sorgfalt auf deffen Cultur, auch hält er bas Elima ber 
mehr oftwärts, vom Kontinente Afiens entfernter, geleges 
nen Snfeln, wie auf Amboina, Ternate und ber noch entles 
genern, wegen bes bürrern Bodens und ber kühlern Mee⸗ 
zesläfte *°) wicht mehr für glei geeignet, um das Buders 
rohr zu feiner gangen Külle zu fleigernz es fei daher bort 
ſchlanker, fhwächer, weniger angebaut, werbe nur roh verbraucht. Daß 
diefes Gewaͤchs nun weiter gegen den auftralifchen Süden auf bem 
tropiſchen Gontinente ſchon verfhwindet, ift oben fchon gefagt. Wie 
weit es ſich durch ben Kettenzug ber Urgebirgsinfeln verbreiten mag, iſt 
uns. unbefannt. Auf Neu⸗Caledonien kommt fein Name **) vor, 
bier Toll ed Kout und Dunguep genannt werden, vielleicht daß es Bier 
noch einheimifch vorfommt. Daß es in Reus Seeland fehlen werbe, bis 
wohin auch keine Palme, Erin Pifang, kein Brodfrucdhtbaum mehr vorbrang, 
{ft begreiflich. Daß es aber auf den meiften ber gerfireuten Grup 
pen der tropifhen Suͤdſee⸗Inſeln vulcanifcher ober plutoniſcher 
Natur bekannt ift, warb fehon oben aus der gemeinfamen, fo merfiwürbigen 
Sprachverbreitung nachgewieſen. Es erwicht bier fogar vorzügliche Güte 
md Stärke '*) Auf den Sandwich» Infeln bemerkte ſchon I. Cook, 
daß es eine außerordentliche Dice erreiche. Die Berpflanzung bes DL as 
ditifhen Zuderrohrs auf bie andere Haͤlfte bes Erdballs iſt ſelbſt 
berühmt geworden, weil es in ben neuen Anpflanzungen weit füßere Säfte 
liefert, und an Quantität, auf gleichem Zlächenraum, 4 mehr als das 
weftindifche (Canna creolica) Ertrag giebt, und dazu noch eine größere 
und feftere Holzmaffe, welche zur Feuerung beim Sieben bie beften Dienfle 
leiſtet. Es ift duch De Bougainville nad Isle de Francemdb 
duch Martin von ba nach Sayenne **) gekommen; fein Uebergang 


ee | 
ser) Viaggio di M. A. Pigafetta atorno il mondo b. Ramusio T.L _ 
fol. 364 B. *°) Fr. Valentyn Amboina. Amstelodam. 1726. fol. 
Tom. M. p. 246. 80) Rumphius herb, Amboin. T.V. p189. 
2 irnbillarditre Reint, & In recherche de La Perouse. Par 4 
- T. II. App. IV. p.51. 62) Meyen nzengeogr. ©. 
22) De Bougainviile in Anm du er Ar gg Tv. ' 
p-479; vergl. A. v. Humboldt Reife Ih. IH. p. 73. Zn 


Scans Plateans Zuckerrohr in Hinterindien. 261 


von da in die franzöfifchen Antillen nach Martinique, fo wie Goffigny'd 

Meberfichlung beffelben (1801) von ba in ben Jardin des plantes nady 
Yaris ift bekannt, wo es flatt 14 bis 16 Monat der Relfezeit der früs 
ker cultivitten Arten nur 11 Monat zur Beitigung bedurfte und boch reis 
dern Zuckerſtoff lieferte. Auch Gapt. Blighs directe Verpflanzung 
derſelben Canna Tahiti ober bed To, zugleich mit dem Brodtfruchtbaum, 
von OZTah iti nach Jamaika im britifchen Weſtindien ®*) if bekannt, 
wo «8 bis heute noch auf diefer Infel, aber auch in Guba und Saracs 
cas als vierte Sorte unter dem Namen Bourbon care 58) vorzugbs> 
weile in den Plantagen gebaut wird, und in ber That als am reichhals 
uigſten nad) feinem füßen Princip erprobt if. Die anfänglich gehegte 
FZurcht, es moͤge dieſes Gewaͤchs vieleicht auf dem Boden ber neuem Welt 
acrsarten, bemerkt A. v. Humboldt, fei durch feinen 25jährigen forte 
geehten Anbau widerlegt: es fei in dieſer Zeit nicht zur Dürftigkeit ber 
Canna ereolica berabgefunten, und wenn es urfprünglidh eine bloße Abs 
art ober Barietät von jener fein folle, fo fei es auf jeden Fall eine 





Kr ſtandhafte *).. 
| Daß die Gruppe der Philippinen reihen Ertrag giebt, if 
ſchon in Dbigem berührt. Iſt e8 wirklich gegründet, wie der fonft fo ges 
naue Beobachter, Dr. Meyen *7), als Augenzeuge von dort wol mit 
Beflimmtheit fagen konnte, daß man bafelbft wegen des geringern Er⸗ 
trags bed D Tahitiſchen Rohre auf diefer Infelgruppe ganz gegen beffen 
Anbau zur Zuderbereitung fei und es nur roh zum Effen verbraude, fo 
cergiebt ſich daraus, daß deſſen Werpflanzung auf bie andere Seite des 
Erdballs, nach Deftindien vortheilhafter auf ſeine Entwicklung eingewirkt 
haben muß, als bie bloße Uebertragung in die Nähe feiner Sunda⸗Hel⸗ 
mat, und fehon die Transplantation auf bie enfferntere IJle de France 
mb Bourbon fiel guͤnſtiger aus für deſſen Cultur. Rur die Philippi⸗ 
men wie Java find bie einzigen ber Gunda⸗Sruppe, auf benen 
Suder aus dem Rohre bereitet wirb, und biefes BRaffiniren ift in beiden 
uöfchtieftidy in den Händen ber dortigen chineſiſchen Golonifien **). 
- Es bleibt uns noch das hinterindiſche Sontinent gu ge 
übrig, woräber wir nur wenig fragmentariſche Nachrichten befigen. I 
Arakans fhwälm und feuchten Clima ter India aquosa waͤchſt das 
Buderrohr Inzurids °°) empor, unb koͤnnte in größter Fülle angebaut 
werben, was aber nicht gefchicht. Eben fo bei den Birmanen, wo 
um Schiſer im Seitalanbe des Senwobl baß Baccharm spontanewn 





so. M. v. gundone Anfichten der Ratur. Tübingen 1208, Th. I. 
S. 5A, 95) derſ. Reiſe Th. M. S. 723 3. Macſadyen on angar 
ER 

. en 
Hist, of the Ind. Archip- I. —— 62) Ch, Patons Histor 
and btatist. Sketch: of Ärsacan. Caloutta 1828, p:377. 
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in wid rauſchenden Uferwalbungen °°) empfängt, aber mit ber Strom⸗ 
fpaltung an ber Spite des Deltabobend ſchon nicbriger wird unb dem 
eigentlichen Zuderrohr **), Plat machen konnte, bad ben Birma⸗ 
nen feit langem bekannt iſt, aber nur in geringer Menge, ober fa gar 
nicht cultivirt wirb unb überall roh verfpeifet. Die Auderfabrication, 
fügt Crawfurd, iſt ihnen entweber nicht belannt ober nicht im Ges . 
beauchz; ſehr viele Gegenden des Landes würben fi) gar ſehr zu dieſer 
. Gultur eignen, unb follte da8 Gouvernement ben Chineſen biefelbe Unter⸗ 
fügung anbieten wollen, weiche diefe in Siam unb anderwaͤrts genießen: 
fo würde Zuder bald ein bebeutenber Ausfubrartikel für das Birmanen⸗ 
Steich werben. Jetzt fehlt es daran, Die Nachbarküfle am GSaluen ‚um 
Amberfitomn **,, der britiſche Boden des neuen Beſites, waͤre za 
gleichem Anbau ungemein geeignet. Im Wocabular ber 4 im Birmanen⸗ 
Beiche üblichen Sprachen, welches Sramwfurb mitgetheitt, bat jede ders 
felben ihren eigenen Namen für bies offenbar bort recht einheimifche Ges 
waͤche. Kran ift eigentlich deffen Benennung in Arrakan, Kyan bei 
Birmanen, Su bei den Kien, und bei ben. Karyen beißt es Ti⸗ 
poh, bie einzige dieſer Benennungen, welche fich an bie Wurzelbenen⸗ 
nung bes MalapensSprachftammes (Tubhu, Tubbo, f. oben ©. 239) ans 
ſchließt. Sollten die Karyen felbft von Malayen⸗Stanme ſein, oder durch 
Malayen das Rohr erſt erhalten haben? 

Auch in Siam ſcheint das Zuckerrohr wol einheimiſch und feit ums - 
bentlichen Zelten bekannt zu fein, benn von feiner Einführung iſt nirgenbe 
die Rede, wol aber haben hier die Shinefen erſt feit dem Anfange bies 
ſes Jahrhunderts die erfien Buderplantagen von Zuckerroher um 
Bankok **) angelegt, um Zucker daraus zu raffiniren. BGiamefen 
baum es, aber Shinefen raffinixen ben Buder, deſſen jähelicher Gewinn 
. zu Sinlayfons Zelt (1892) an 1788 Tonnen (8 Millionen Pfund) bes 
trug, und bie war für ben Ort eine Hauptesporte (Oſt⸗ Aften III. 
©. 109. Vom Sambodja giebt der chineſiſche Bericht **), 
Ende det XL Jahrhunberta, bad Zuckerrohr als ein bortiges Landes⸗ 
yrodmcet an, aus dem man bafeibft das Thang kian tfieou, b. i. 
Wein aus Zuderteig, was Ab. Remufat vin de sucre.oristallisd 
überfepte, bereitete; aber es wird heutzutage nach Crawfurd dort nur 
wenig gebaut, Der Amerilanee White, welcher bis Sai gun Im Gam⸗ 
bodja » Gtrome vorbrang, fagt und, daß das Zuckerrohr dort in großes 

wachſe *°), daß es daſelbſt zweierlei Arten gebe; bie eins 
groß, hoch, voll Saft, davon große Quantitaͤten zum Berfpeifen auf bis 


560) Crawfard Embassy to Awa p. 20. e2) Ebend. p 
2) .Ehenb. p. 488. #3) Finiayson Journal. London. Mes. 8. 
p: 168, **) Descr. du roy. de Gsmboge p. Abel Remusat, 
trad, da Chimols in nourv. mel, asiat. T.L p. 137, ML. 
**) J. White Voy. te Cochinchins. Lond. 1824. 8, p. 251. 
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Bazare verfühit werben, bie zweite Art, welche zur Zuckerbereitung biene, 
Der Zuder von Dennai fol nm füßeflen fein, ber aus ben noͤrdlichen 
Srrningen —— die Einwohner geben dem Zucker durch Bars 
Bra Zuſatz von Kalk eine. ſchoͤne Weiße. 

Bon Goſchinch ina haben wir fchon aus Loureiro's Flora bie dreier⸗ 
Bei Varietäten bes dortigen Mid angeführt, davon bie beiben erſtern (al- 
bdem unb rubram) mit ben analogen auf Java übereinflimmen. Die 
bdritte Art, Saochar. elephantinum (Mià boi) **), das mindeſt zucker⸗ 
zeiche, mit enggenäherten Gelenkknoten, wird wol eine Hauptnahrung bes 
auderliebenben Eltphanten fein. Loureiro fagt, das Rohr, im Laube eine 
heimiſch, werbe in allen Provinzen Cochinchina's in Menge gebaut, zur 
lieblichen und beliebten Speiſe verbraucht; auch bereite man den Zucker⸗ 
branntwein baraus (Rum), ber aber fchiechter ſei als aus Beis (Arrak). 
Der bei Sochindyinefen daraus bereitete Zucker ſei der befle, er werbe aus 
der erfien Barietät (album) bereitet, durch Ausprefien des Gaftes im 
Mühlen, von Büffeln getrieben, durch fieben, abfchaumen, verbiden, trock⸗ 
wen in zuderhutfiemigen Thongefaͤßen, mit unten durch bie enge 
Deffnung ablaufendem, unreinem Safte, ganz wie dies auch in Gurape 
der Gebrauch iſt; und aus dieſem weißen Zucker werbe durch wieberko 

08 Sieben ber Zuckerkand gewonnen, von bem jährlich viele Schiffeladun⸗ 
"gen aus Cochinchina erportirt werden. Nur gelegentlich bemerken wir 
bier, daß ſchon früher ber Pater AL. de Rhodes (20 Jahre lang, 
GBM — 1644, Jeſuiten⸗Wiſſionar in Cochinchina, ſ. Oft-Afien III. ©. 928) 
vom ber Menge bes dortigen Zuckerrohrs fpricht *”), beffen Stengel man 
friſch, wie in Europa die Aepfel, effe, und das faſt gar keinen Werth habe⸗ 
«8 liefere ſehr viel Zuder, den man damals fihon in großer Menge nach 
Sapan ausfichrte; doch verflandb man vor bem XVIL Jahrhundert best 
bie Rafſinerie deffelben noch nicht befonderd. Rad I. Crawfurd, ber 
um die Gapitale Hue große Zuckerrohrwaͤlder fahe, wird es vorzuͤglich 
in den Provingen Quang⸗ai uns Duangsnam **) cultivist, bie im 
Saden jener Gapitale liegen, weniger gegen Norden nach und in Zone 
quin. Bier find die Gocindinefen beides, fowol Agrisultoxen wie 
Zucterſieder, fie erhalten Leinen Beiftand in dieſem Geſchaͤft wie ihre. fübe 
lichen Rachbarn in Siam, ben Philippinen, Iava u. a. D. durch bie 
Ghinefen. Daher ſchreibt Grawfurd die geringere Qualität des 
wunteiforhigen, Schlecht ervſtalliſirten eochinchineftfchen Zuckers, den be Rho⸗ 
des und Loureiro noch rühmen Eonnten, ber aber gegen bie heutige chine⸗ 
ſijche Fabrikation in Siam, auf ben Manilen und ben Gunba: Iufeln 





ee) Loureiro Flora Cochineh. ed. Willdenew. I. 2.66 °") P. 
Alex. de Rhodes Divers voyages en la chine et autres royaumes 
de Yorieat. Edit. sec. Paris. 1666. 4. 62. .*°) J. Crawfurd 
Journal of an ambassy io Siam and Cochinchine, Londen. 1828. 
4 p. 444 
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per zurkäftehe. Nicht mehr nach Japan geht heute von ba bie Kite 
ſuhr wie vorbem, fondern nad; China und ben Häfen ber Malaccaſtraße 3 
ber Zoll ber Zuderausfuhr, meift aus dem Hafen Katfo nach ber Zurane 
Bai, beträgt an 20— 60,000 Pikul (OftsAfien II. &. 928); au wire 
ee dort gu Gefchenten ber Könige an auswärtige Prinzen verwendet 
(ebend. &. 99). 

Lonreiro fagt, wie in Cochinchina, fo wachſe baffelbe Zucker⸗ 
sohr auch in’ einigen ber hinefifhen Provinzen, doch minder 
seidlicdh (simul in aliquibus imperii Sinensis sc. provinchis, sed mi— 
nori copia. Pior. Coch. 1. c. p. 66). So ſcheint es ſich wirklich zu verbale 
ten, und das Rohr erſt durch die forgfältigere Agricultur der Shineſen 
dort weiter verbreitet zu fein. Leider befigen wir noch keine hinre chenden 
Nachrichten über bie Ausbreitung des Zuckerſchilfes in diefem Lande. Der 
gelehrte Pole, Pater MeBoym, Beitgenoffe V. Niexioli’s, in feiner ſehr 
bantenswerthen, aͤlteſten Flora Sinensis **), bat das Zuckerrohr ganz 
Gbergangen. Bu Halbe ?°) nennt ed nur ein einziges mal bei ber 
Buderbereitung zu Butcheon fu in Fokien; in Bunge’s Flora Chinne 
berealis wird es natürlich nicht genannt, in den botaniſchen Bemerkun⸗ 
gen Clarke Abels, des Wegleiters von Lord Amherft, ift es wie von 
Andern gänzlich überfehen u. f. w. Wir innen uns daher faft nur bei 
ben ältern Autoren Rath holen. Gluͤcklicher Weiſe Hat jedoch ber auf⸗ 
merffame G. Staunton, auf feiner Reife von Peking fübwärts nach 
Santon, bie Rordgrenge 72) der Zuderrobrpflangungen im 
Süden des großen Kiang- Stroms (Ta Kiang, auch Ian tfe Kiang) 
umb zwar fühmärts 29° bis 28° N.Br. beobachtet. Als bie Lorb Ma⸗ 
cartneyiſche Embaſſade bei Ihren Rückweg von Peking auf dem Kaiſer⸗Ganal 
den ımtern Hoangho und Kiang burchfeht, und im Sübdoflen von Nan⸗ 
Ling bie berühmte Gapitale der Provinz Tchekiang, naͤmlich Hong⸗ 
tfu fu (Quinfai bei Marco Polo, mit deſſen Hafenorte Kanfu ber Aras 
ber, f. Oſt⸗Aſien II. &. 697, 701) unter 30° N. Br. erreicht hatte, wo 
die erfien Kampferbäume, die Zalgbdume, das Land ber Lebentbaͤume 
fi geisten, ba traten auch bie erſten zahlreichen Zuderrohrs- 
pflangungen hervor. Sie nahmen große Streden im Stromtbale ein, 
waren faft reif, an 8 Buß hoch, und obwol erſt felt einem Jahre ges 
pflanzt, hatten fie doch biefelbe Dicke, wie das Zuckerrohr ber Antillen, 
aber mit weniger Knoten, baher fie auch viel faftreidher waren. Die 
“ Knoten bed Zuckerrohrs der Antillen fichen 4 Boll weit auseinander, die 





s“®) P, B. Riccioli ‚hin reformata , Bononiae, fol. 1661. p.315; 
ch. Thevenot Relations de voyages curieux etc. Noar. &dit. 
Paris. 1696. Tom.I. fol. 15 — 30. 70) Du Halde Descr. de la 
Chine. A la Haye 1736. 4. T.I. p. 172. ?8) G. Staunton 
—— ed, T. II. p.460; ed. trad. p. Castera T. IV. p. 107, 
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6 bier enittoitten aber 6 Boll. G. Staunton bemerkt zwar, er 
babe Hier nur Plantagen einzelner 'Yrivaten von geringen Um⸗ 
7 zur Zuckerbereitung gefehen, aber bie Caltur ſei ſorgfaͤltig, obwol 

die Suderfabrikation gegen bie ber Antillen zuruͤckſtehe, und nur von 
wenbernben Babrflarbeitern betrieben werbe, die mit ihrer Mühle und 
—— von Plantage zu Plantage ziehen, wenn bie Eruͤtezeit 


ee bios bier, auch weiter gegen Weſt zum mittleren Ta Ktang 
unb dem mit ihm verbunbnen Pohang⸗See, ans der Provinz Klangs 
nen in bie Provinz Kiang fi fortfchreitend, wo man bie fühlichften "Bands 
haften der Theecultur verläßt (Dſt⸗Aſten II. S. 245) und ie das Gebiet 
bei witben Prachtgebüfches der Gamellien eintritt, zeigen mit bem frucht⸗ 
berer werbenden Boden, im Suͤden ber weiten Moraſtflaͤchen, welche ben 
Peyang⸗See umgeben, fich auch die erften großen Zuckerrohr⸗ 
pflanzungen, melde zuvor nicht erwähnt wurden (Dft=Afien II. 
S. 668), zu denen hier befondets finnreiche Bewaͤffrungdanſtalten enges 
richtet find. Wir finden von da an wol füdwärts das Vorkommen 
bes Zuckerrohrs in der chineſiſchen Productenkunde, dem Kuan ya Ei 
(MRfer. nach Dr. Schott's Ueberfegung), erwähnt, in Fokten (Fukian), 
im füblichen Szuͤſtſchuͤ an (ſuͤdwaͤrts Tſching tu fr zu Siu tſcheu am 
Sa Riang, Ofl:Afien III. ©. 412, 655) md in Yünnanz aber in kei⸗ 
ner ber nörblichern Provinzen. Wir Halten daher mit ziemlicher Bus 
verläffigkeit dafür, daß das Thal des Ta Kiang wirklich durch 
ganz Süb⸗Ehina von Yünnan bis zu feiner Mündung an 
ber Nordgrenge der Provinz Tchekiang ziemlich genau bie 
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China bezeichnen werde, unb baß biefes Gewaͤchs im allgemeinen 
deſſen nörblichern Provinzen verfagt fet ober bort faum gebaut werbe. 
Dies aus Fremdberichten hervorgehende Refultat wird auf eine lehr⸗ 
reiche Beife aus der einheimischen hinefifhen Raturgeſchichte, 
Pen tfao Fang mu 11596), bes Li ſchiſtſchin, unter ber Ming Dys 
naſtie, nur beftätigt, der auch aus ben Altern Raturhiflorien der Vor⸗ 
fahren mehrere hiſtoriſch Intereffante Daten mittheilt, welche bisher un⸗ 
bekannt blieben, aber daſſelbe Factum beftdtigen (f. Pen tfao a. a. DO, 
Kap. 33). Die dltefle Nachricht vom Vorkommen des Kan tfche, bt. 
Zucker rohrs, iſt im VI. Jahrh. n. Chr. Geb. bei dem Autor Tao⸗ 
Hung Ting (unter der Dynaſtie Liang, 502-556 n. Chr. Geb., deren 
erſter Kaiſer Wuti vom 602-549 regiert). Danach waͤchſt das befte 
Buderroßt in Kiangtung (b. i. im Often des Kluffed Klang, alfo wol 
Iſche kiang und Fu kian zufammengenonunen, ba Kiang⸗ſi, d. h. Weſten 
des Klang, gerabe im Weſten jener beiden Provinzen ſich ausbehnt). Aus 
dem Saft dieſet Gewaͤchſes, fast derſelbe Autor, macht man Schastang 
(d. i. SandsZuder), der dem Menſchen fehe nänlih fe. Im Vin. 
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Jahrhundert unterſcheidet Mungſin, der Auter ber Meturgefikichte, 
weche Schi lieo pen tſao heißt, die unter den Tang (reg. 618 906) er⸗ 
ciien, ein „Zuckerrohr von rother Farbe,“ das er Zuckexrohr 

Kuen lun ſtſche, d. i. „vom Kuen lun‘ nennt, von einem Helle 
farbigen, Zitfche ober Tſchu tſche genannt. Das befle wachſe aber in 
Schu (b.i. das weſtliche Syä than) und im Güben bes Weiling 
(f. Erdt᷑. Oſt⸗Aſien III. &.663, alfo in ben beiden Provinzen bed Kiang: 
Siangfi und Kiang tum). Das Zuckerrohr in Kiang tung (d. I. in Aſche⸗ 
Hang und Zu an) fei von geringerer Qualität. Im XI Jahrh. führt 
Suſung, der Verfaſſer ber Raturgeſchichte Zu king pen tfao, Big 
unters Kaifer Shintfung (reg. 1023 bis 1063) ber Sung Il. and Licht 
trat, biefelben Provinzen als Heimat des Zuckerrohrs an, und fagt, mar 
babe davon 2 Hauptforten. Diefe garasterifirt ex fo: 1) Zistfde 
(d. i. Zei fja) mit binnem und kurzem Stengel und feltnen Abfägen, 
eine Sorte die ſich nur roh gießen Läßt, ober hoͤchſtens nur einen bins 
nen Buder (Xistang) giebt. 2) Tſchu⸗tſche (Gambus⸗Zuckerrohr, Zfons 
. Ga in Ganton genannt), mit biden und langen Gtengeln, deſſen etöges 
preßter Saft zu Scha⸗tang verarbeitet wird. Die Bearbeitung ger 
ſchieht in Fukian (18 werben 2 Difiriete Tſuan tſchen und Zu tſches ger 
nannt), in Kitfchen und Kuang ticheu (d. i. Gantong) fehr haͤufig. 
Auch Läutert man ben Scha tang durch Weimifchung von Kuhmilch, unb 
verfertigt fo Sh ütang (Mildhzuder). Dies gefchieht jeboch nur in 
Gfe tſchuan. Die Bewohner bes Südens bringen ihren Sucker 
In den nordlichen Ländern zum Verkauf. Das Ti tſche (Aekſja) 
iſt übrigens weit häufiger als das Tſchu⸗ tſche. 

Obwol nun aus diefen Thatſachen des XI. Iabrhunberts fich unfre 
obige Behauptung ber geographiſchen Rorbgrenge des Zuckerrohrs vollams 
men beflätigt: fo führen wir nun zuiegt noch bes chineſiſchen Pliciiuc, 
Li ſchi tfchin, eigne Bemerkung aus bem XVI. Jahrhundert hinzu, bie 
er aus einer Monographie des chineftichen Zuckerrohrs (ihr Titel iſt Tang⸗ 
ſchnong pu, db, i. Buch vom Zuckerreife, ober de Saochari pruina) 
geſchoͤpgft hat, weil ex darin bie verſchiedenen Species dieſes Thım bekann⸗ 
ten Gewaͤchſes genauer als feine Worgänger unterfcheibet. Gr fügt im 
Yen tſao Bang mus Man hat A Arten Zackerrohr: 1) Zu tſche 
oder Aſchu⸗tſchez; mit grüner, zarter Haut, deſſen Geſchmack fehr ſtark 
it, und das vorzugäveife zu Tang⸗ſchuang (Sacochari pruina, b. i. raffs 
nirter weißer Zucker) benugt wird. 2) Si⸗tſche (d. i. weſtliches 
Zucerrohr), welches ebenfalls Schuang (pruina) giebt und von, hellerer 
Farbe if. 8) Ti⸗tſche (Tek⸗ſja) ober La⸗tſche ( Wachtzuckerrohr), dar⸗ 
aus man auch Zucker bereiten kann. 4) Hung⸗tſche (rot hes Zucer⸗ 
rohr), weiches auch Tfie⸗tſche (braunes oder Purpur⸗Rohr) Heißt, und 
mit dem Kucen lun tfche Eins iſt (ſ. ob. S. 255, wo von dieſem Ich 
ters bie Rede war). Dieſe vierte Sorte, ſagt Li tſchi tfchin, Tann mus 








a 
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euh qmeffen werben, 08 Läßt fih Erin Zocer bacens. bereiten. Bus 
man den Saft des Zuckers in Mühlen ausqueticht, ſchließt der chineſiſche 
| Yiniud feine Rotiz mit feinen eignen Worten, und ihn altbenn trinkt, 
fe ſqhmect er aa ng angeneja, aber nicht fo herrich füßt,. wie wenn 
man das Stohe zerkaut 

Daß der — fon feit Jahrhunderten füomdrts diefer Eiem 
; me Gegenſtand der Agricultur war, ift hieraus wol gewiß; aber andy 
peter Martin Martini, der fo lange Beit in China Ichte (um & I 
* 1640), kennt es ſchon ſehr wol in ver Landſchaft Szäütfhuan (Su⸗ 
quen), am Eintritt des Ta Klang aus Yuͤnnan in Gzutſchuan, in beffen 
ſiblichſtem Diſtriete. Naͤmlich zu Tong tchnen 2) (Kung chuen bei 
Nertini, ſ. D’Anville Carte de la Chine, am obern Kiang, unter 259 
Kr), wo es unftreitig in einem dort geſchuͤgten, warmen Thale, der 
greliſche Pater nennt es „bie erſte große Gemeinde im flachen 
' Bande,” zu feiner Zeit gebaut ward, Mas ber hollaͤndiſche Geſandee 
Neuhof, der 1657 China durchzog, von demſelben Vorkommen in derfatbens 
Yang fagt, ift nur woͤrtliche Wicberholung ?*) von des Mater Wartinis 
Berichtt. Daß es aber ſchon weit früher, ſchon im XI. Iabeh., den 
Ghinden bekannt war, ergiebt fich nicht nur aus obiger Relation be 


ireſiſchen Steifenben über Cambodja (Tchinla) vom Jahre 1296 mb - 


den einpeimifchen chineſiſchen Angaben, fondern befien Anbew auf dyinefie 
Kiem Boben wirb auch ganz entichieben von dem Venetianer Marco 
Pole old Kugenzeuge beftätigt. Er fpricht an drei verfchiebenm, bicher 
wenig beachtet geblichenen Stellen als folcher von beffen Worlommen, 
Zunft in Quiſai, oder richtiger Quinſai (in queata contrade nasee 
e farisi pin zucehero che in tutto Faltro mando, im Testo di iimges 
del seco. XIII) ?*), was eben obiged Hang tfchu fu if, wo alfo tiefe 
Gultur ſehr alt erſcheint. Denn M. Polo fagt, daß dort fehe visk. 
Bader gebaut unb mehr als in der ganzen übrigen Welt fabrie 
tirt werde, welcher Igktere dem Kaiſer, wie alle Drogerien, eine Abgabe 
von 8} Procent einbringe. Gehe merlwuͤrdig iſt obige juͤngſte Beikdih 
ung des hieſigen Zuckerbaues ſeit einem halben Yabetaufenb, von Aarto 
Pelon Seiten bis auf G. Staunton, was biefem’ Ichtern Beobachter 
bei Abſaſſung feines Seifejournals ſelbſt nicht eimnal in der Erinnerung 
ommchen zu fAn ſcheint. Seine Spur zeigt ſich and) bei ben Begriffen 





72) Pater Martin Martini norns atlas Binensis Amstelod. _Blaenw. 
1065 fl. 9") Yop. Reahef, Gefnbten In Cine wid Blatt 





208 Weſi⸗Aſten M. dAbcheilung. IV. LAbſchultt. $. 19. 
der Freiden, baß dicſeibe Sultur Iemats weiter norbwaͤrte vorgebrun⸗ 
wm ſei. Ze 
“Unter dem welt dickern ımb' längern Rohr (canne pia grosse), bie 
gu 4 Yalnıın ‚Umfang und 15 Paffus hoch, bad nach demſelben Wenstias 
ner 4 Tagereiſen weiter im Süden von Uguiu (Nugui d. Baldelli 
Mont) "*) ımb noch 3 Zagereifen weiter in jener außerorbentlidh- bebaus 
em und bevölkerten Landſchaft wachſe, Tann, wie ſchon Marsben bes 
merkt Hat, micht-das Zuckerrohr, fonbern nur bad Bamıbuscohr verſtan⸗ 
den werden. " 
Die zweite Erwaͤhnung bed Zuckerſchilft bei bem eben Wenetlaner 
weichieht in dee Provinz Folien. Geht man 22 Tagercifen weiter füb« 
Wwarts von Quinſai, ſagt er, fo verläßt man mit den erſten 15 Tages 
wärfchen 7°) das noͤrdliche Konigreich Quinſai und tritt in das gweite 
Ainigreidh- des großen Suͤd⸗China's (Ma Chin, Man gi b. Ramufio), 
wamich in Fugui (Yugiu b. Ramuſio), das Heutige Fukian (Fokien 
8 Du Halbe, f. Dſt⸗Afien IH. ©. 774—787) ein. Reiſet man in bie 
fem letzteren Keiche 7 Zagereifen, immer gegen Suͤd, fo erreicht man bie 
große Stadt Ungue (unguem b. Ramuſio, Unguen ober Unguen 6. 
Martden, Unquen b. Müller). Im dieſer Stadt, welche nicht fern von 
ver heutigen Provinzialhauptſtadt, von Fu tſchu fu, das wir durch 
Etiqlaffs Expedition erſt kuͤrzlich kennen gelernt Mſt⸗Aſien II. S. 775 
bie 778), liegen konnte, wahrſcheinlich ziemlich nahe mit ihr landeinwaͤrts 
geſammengrenzte, ſagt Marco Polo ’7), werde eine fo große 
Menge Zuder fabricirt, daß die ganze Hofſtadt des Kaifers 
in Kambalu (Peking) mit bemfelben von Hier aus verfehen 
werde. Der merbwürbige Zufatz des Wenetianers, ben er über bie hie⸗ 
ige Fabrikation des Zuckers giebt, und welcher bisher bei dergleichen Uns 
terfuchungen überfchen warb, kann und erſt weiter unten zum Gegenflanb 
wichtiger Bemerkungen werben. 
Die dritte Erwähnmg geſchieht von bemfelben glei; im barauf 
folgenden Kapitel, bei ber Sauptflabt bes Reiches Goncha (d. i. Furlian), 
die In den Testen bei M. Polo balb Fugiu, Fugui, balb Rangiu?*) 





785) M. Polo bei Ramnsio T. IL Lib. IL c. 73. fol. A8 b; kei Mars- 
den Book Il. c. 71. p. 548; bei Bald. Boni, wo dieſe Stelle im 
Text fehlt, I. c. 131. p. 145. 7°) Deren betaillirte Rachweifung 
bei Bald. Boni T.I. c. 182. 9.146; b. Marsden Lib. II. u. 71—T3. 
pe 256. ’r) M. Polo b. Ramwio T. II. Lib. V. e. T. 
01.49; b. Marsden Lib. I. c. 73. 7.5563 in Teste di Ling. b. 
Bald. Boni T. I. 0133. p.147; in Test. Ramus. bei bemf. T.IL 
Lib. D. c. 75. p.350; 5b. A. Müller Reg. Or. Lib. I. 0.68. p.125. 

73) M. Polo b. Ramausio IL Lib. II. e. 78. fol. 40; b. Marsden Lib. 
IL 0.75. p.657 — 56505 6. Bald. Boni T.1. 6,133 u. 136 p. 1475 
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cvſqrichen IE, woraus Zuveifel Aber ihrt Sage eutſteben Iomnten. Foloen 
air ber wahrſcheinlichſten Erklaͤrung Balbelli Boni’s ’*), daß Kangin 
bei Ramufio bloße Verwechslung für Fugiu fei, da einn Fugiu nach 
Hist. gen. de la Chine Tom. XI. p. 122 auch Changu hieß; fo haben 
wie Me Heutige Sanbescapitale Fu tſchu fu (unter 26° 2 N.iBr.) bar 
unter zu verſtehen, von welcher fühmärts bie von IR. Polo angesebene , 
Entfernung zum Hafen Zaltun (Zaitum b. Stamufto, Zaitem b. Mars⸗ 
ke, 3artom im Test. di Ling, Barten b. X. Müller) von 6 Tagereiſen 
ganz gut ſtimmt, ba biefer bei Arabern berühmte Hafın an der Müns 
lung des Fluſſes der heutigen Stadt Ifiuen tfchu fu (unter 24° 36“ 
Kr; f. Oſt⸗Aſiten UL. &. 775, 778— 783) zu fuchen ift, wie wir an 
einem anbern Drte nachgewieſen haben. Dieſe Gapitale Fu gui (oben 
Yu tfhu fu) an einem mellenbreiten Strome, mit ſchoͤnen Straßen 
u Gebäuden zu beiden Geiten, fagt M. Polo, fei eine ſehr große 
Handelsſtadt, vol Waaren aller Art. Der breite Strom fiche gebrängt 
wu Schiffe der verfchiebenen Kationen, bie mit viel Waarın, zumal 
nit 3uder, ber bier fehr viel fabrieirt werde (oe massime di 
Zucchero che fanno in grandissima copia, bei Ramuflo), zur Kuss 
fupr beladen feienz wohin fehr viele Schiffe aus Indien kämen, die 
and; Perlen und Gbelfteine aus Indien braͤchten. Er fchlicht feinen Bes 
viht mit ber Nennung des benachbarten Hafens Zaitun, eines ber größe 
im unb bequemften Häfen ber Welt, fagt er, um nur kurz deſſen Wide 
ügkeit zu Dezeichuen, in dem flatt jedes Gewuͤrzſchiſfet, wie im dgnptis 
fen Xigandria, etwa mit Pfeffer beladen, man bier deren funfzig mit 
Pfeffer belaſtete Schiffe rechnen koͤnne, welche hier vor Anker kaͤmen. 
Dep dieſes Zaitun fon im X. Jahrhundert von Araberſchiffen beſucht 
word, iſt aus fruͤhern Unterſuchungen bekannt. 
Dieſes fruͤhzeitige Vorkommen bed Zu derrohrs und ber Zucker⸗ 
bereitung in Suͤd⸗China, nach M. Polo's Berichten, unterliegt alſo 
keinem Zweifel, da es auch ſchon aus ben Angaben ber einheimiſchen chi⸗ 
neſiſchen Raturbeſchreiber hervorgeht, welche man jeboch früher unbeach⸗ 
tet gelaſſen hatte. Auch Pater Martini 0) verſichert, In ber Lande 
fhaft Folien verfertigte man eine fehr.große Menge fehr weißen Zuckers; 
ed fi die erfie Provinz im Orient (Ja premiere province en l’Orient, 
oi Fon en faase, bei IR. Thevenot), wo man ihn fabrieire. Gr befläs . 
tat hierin alfo, wie er felbft bemerkte, einige Jahrhunderte fpäter das 
Ingui deö edeln Venetianers. Schon vor ihm hatte ber weit dltere Rei: 
mr Dderich von Portenau (Odericus de Porta Naonis kehrt im 
Ye 1330 von feiner Reife nach Bologna zurüd; er iſt Beitgenoffe 





’’) Bei M. Polo T. L. Not. 664 p . 351. gum Test. di Ramos. 
'®®) Pater Martin Martini nov. alias Sinens. 1. c. p.126; def. in 
Relat, de voy. b. M. Thevondt Paris 2. 0d. 1696, T.I.p 153. 
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Menteoinfs und unmittelbarer Muchfolger &. Yolo’s) In Boggta "ı) 
[d. i. Fugin ober Fukian, er nennt die Stadt Banton, 30 TRist. vom 
Foggia, die boppelt fo groß fel als Bologna) von dem bortigen Zucker⸗ 
Srelfe geſprechen, daß man daſelbſt 3 Pfund Zucker fir einen Solde 
(Bois) kaufen koͤme, imd dieß wußte er genau, da er dort fm Hoepij 
We Fraci Minori gewohnt hatte. (Der lateiniſche Texf giebt es noch ge⸗ 
nauer in -B. Odor. hist. p.65: In hae civitate est copis multa omnium, 
quae mecessaria sunt humanae vitae, nam tres tilrae et octo uneine 
Zmochari habentar minori dimidio grosse.) Daß aud) die fpätern Je⸗ 
falten die Zuckercultur In der Provinz Fokien, obwol nur ganz gelegents 
Hd, beftätigen, ift aus Du Salve fchon angeführt, der verfidhert, es werbe 
dort ungemein weißer *°) Zucker fabrieirt. 

Neber ben heutigen Zuſtand bes Zuckerrohrbaues In Fukian find wir 
gar nicht unterrichtet; bagegen iſt uns aus ber fühlichften Provinz, aus 
Duantong, wo bed Buderbaues fchon felt dem Xi. Jahrhunbert nach 
Sufung's Naturgeſchichte Erwähnung gefchieht (in Kuang ticheou, f. oben 
GS. W6), von bem Pactoreis Arzt ber Stabt Ganton Mr. A. Duncan 
dariiber ein Bericht (batirt 26. Oct. 1796) an den Präftdent Ri. Halt 
in Galcutta, dur Dr. W. Rorburgh bekannt gemacht worden, weis 
cher die Sremplare des hinefifhen Zuckerrohrs begleitete”), die in 
demfelben Jahre in den botanifchen Garten zu Galcutta verpflanztworben . 
find. Diefe Species Yielt W.Rorburgh für eine vom Sacchar. officin. 
in etwas abweichende, und hat fie deshalb Sacchar. Simense genannt. Die 
HOauptdifferenz ſcheint nur In ben glatten, mit harigen Rändern verfeher 
nen Blaͤttern ımb einer mehr aufrecht geftellten Sispe mit boppe:ter 
Kronenſpelze zu beftehen, die bei bem gemeinen. Rohr einfach ift umb 
"mehr erfreut erfchein. Der knotige Halm erreicht 6 bis 10 Fuß Höhe, 
im Ganzen bis 15. Im ber Hoffnung dadurch eine verbefierte Zucker⸗ 
eultur zu gewinnen, wurde e8 in Bengalen eingeführt. Man verfpradh 
ich, aach dem erſten 1801 zu Mirzapore Culna in Bengal auf einer ber 
oftindifchen Somp. zugehörtgm Budkerplantage damit gemachten Verſuche, 
davon große Wortheite, da fein Holz bei reicherer Saftfülle, als das bengas 
Uſche, doch feft und Hart genug ift, um ben Zähnen der Jakale und dem 
Sernagen ber weißen Ameifen beffer als dieſes zu widerſtehen, welche beide 
die giößten Verheerungen in den bengalifchen Zuckerrohrpflanzungen ans 
richten. Es ſcheint darin °*) der Ratur der O Tahltiſchen Abart zu ente 
fprechen, deren beiberfeitiges Verhaͤltniß, hinſichtlich ihrer Identität ober 
Differenzen, uns jeboch noch nicht feftgeftellt zu fein ſcheint. Es fol auch 





1) Viaggio del Beate Frate Odorico bei Ramusio T. H. p. 264. 


2) Du Halde Deser. T.I. p. 156 ss) W. Roxburgh Flora 
Indica, Letter of Mr. A. Duncan, Surgeon etc. Vol. I. R- 239 his 
242; vergl. W. Ainslie materia Indien I. p.409. 2) AM. v. 
Humboldt Reifen Th. III. p. 73. 
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bie Bewaͤfferungen beſſer als bat oſtindiſche Bacchar. olfioin. vertragen, 
und nech im britten Jahre eine vortheilhafte Ernte geben, da jenes mit 
ie Jahre auf dem Ackerfelde erneut werden muß. Auch fo ber Rohr⸗ 
ja verhältnigmäßig zuckerreicher fein als im oſtindiſchen Rohr. Wach 
won bien Sacchar. Sinense giebt Duncan zwei Gorten an, welche 
ia Ganten cultivirt werben. Die eine, Hein, conipact, ſehr zuderreich, 
jet Buderfabrilation vorzugäwelfe verbraucht, die andere, gebßer, mit 
lederer Tertur, bie meift nur roh verzehrt wird. Die chineſtſche Gultur 


bei welcher vorzüglich die Dianter bed Düngens, nach Chineſen⸗Art, eigens 


timlich iſt, hat Duncan genau befchrieben, fo wie die Art ber Grhe 
wc der Kabritation durch die Rohrmühlen, das Sieben und Dörren in 
benfelben thönernen Zuderhutformen, in umgekehrt flchenden Kegeln wie 
Ki Cochinchineſen, fo daß hiernach diefe Methoden der Ehinefen mit benen 
der Gochinchinefen und — ber Europäer ganz übereinzufltimmen feheinen. 
Schwerlich, wirb man fagen, werben beibe orientalifche Völker fie erſt 
von Europäern erlernt haben, ba fie in ſolchen Gewerbtarten fidy, bisher 
wenigſtens nicht ſehr empfaͤnglich gezeigt, und dieſelbe Methode auch ſchon 
ver Jahrhunderten auf Java bei den chineſiſchen Zuckerſiedern, die aus⸗ 
ſchließlich dort dieſes Gewerbe betrieben, wie Rumphius ſagte **), im 
gebrauch war. Doch iſt in der letztern Angabe, zu feiner Zeit auf Java, 
noch nicht die „‚Tegelartige Zuckerhutform“ ſpecialiſirt, welche jedoch aus⸗ 
drüdtich, nach Loureiro und Dimcan, bei heutigen Gothindhinefen und Chi⸗ 
neſen im Gebrauch iſt. Diefe fol nach Dr. Mofeley **) insbefondre 
eine moberne, europäifche Erfindung, nämlich die eines Benetianers, Ende 
bed XV. oder Anfang des XVI. Jahrhunderts fein; auf welche nähere 
Deiſe, und wie (?) nad) Shina gelommen, ob etwa durch 
der emigrirten Fu Hanlang (OftsAfien IH. &. 787), tft uns unbelannt. 
Auch die Zuckermuhle (zuerſt wird einer folchen zum Auspreffen 
des Gaftes nur in bes ei ſchi tſchin chineſiſcher Raturgefchtihte, im XVI. 
Jahrh. erwähnt) zum Auspreffen bed Rohrſaftes, bemert Duncan, ' 
Keine ihm dieſelbe zu fein, wie fie in Indien gebräuchlich, an Erınmmer 
Deidyfel von Büffeln gebreht, fo daß beren dickes Ende an der Tangen 
An eines der Splinder angebracht ift, die zum Drehen und Durdhquets 
ſchen des Rohrs beftimmt find. Die Cylinder, anberwärts von Holz, find 
in China mit Gifen befchlagenz die zweite Quetfchung beö Rohrs wird 
mar vorgensinmen, wenn zuvor bad Gilen bed Eylinders gefettet tft. Die 
Gplinder haben verſchiebene Groͤße; bie von 3 Cubitus Höhe und 13 im 
Diameter finb die gewöhntichen; bo giebt es auch größere. . 
Rir führen biefe fpeciellen ‚Daten darum an, weil bisher das 





*) Remphius herbar, Amboia. T. V p . 188. 86) Dr. Moscky 
re on Sogar p. 66 b. M’Collodh diet sec. ed. Lond. 1834. 





272 Weis Men, IL, Abcheilung. IV. Abſchuitt. 8.19. 


Sand ber Erfindung bes Buderbereltens und Buderfichens 
noch unbekannt war, obwol man es allgemein in Afien bei Araber 
(nad M. Sprengel) *’), Indern (nadı 8. Sprenget) *") ober Ghinefen 
fuchte. AL v. Humboldt war gmeigt, biefe Erfindung dem aͤußerſten 
Dften Aften® zuzufchreiben, da er in Suͤd⸗Amerika zu Lima, auf chineſi⸗ 
fen Gemälden **), welche ihre Gewerbe und Künfte darſtellten, dieſelbe 
Gonftewstion des Eylinder und Zudermühlen, biefelben Sudpfannen unb 
Beinigungsmethoben ber Zuderraffinerie dargeſtellt fand, wie fie allgemein 
in ben Antillen in Gebrauch gekommen. Die gute Abbildung einer alten 
ameritanifchen Zuckerrohrmuͤhle aus ber erften Portugiefenzeit, welche gang 
der Beichreibung der chinefifchen und indifchen bei Der, Duncan zu ent⸗ 
Sprechen fcheint, Tann man bei G. Pifo **) nachſehen. 

Die Einführung dieſer Methode in ber neuen Welt, wo den Kies 
gicanern vor ber Einführung bed Zuderfhilfes nur ber Dos 
nig der Bienen, ber Met! ber Agave und ber Maiszuder, wis 
A. v. Qumboldt nachgewieſen, bekannt war, iſt wol entfchieben. Die 
Uebertragung der chinefifchen Methode duch Portugiefen und Spanier, bie 
ia Indien, den Manilen und Suͤdchina damals ganz zu Haufe waren, 
wäre leicht denkbar. Dr. Meyen, ald Xugenzeuge an jenen Geſtaden, 
fagt noch beſtimmter, es ſei wol fehr gewiß *'), baß wir die Art, ben 
Buder einzulochen uub ihn zu reinigen, aus Indien und China er 
hätten. Denn bort, wo fremde Gebräuche nur im hoͤchſten Nothfall das 
geführt werben, fei eben daſſelbe Verfahren fchon feit uralten (2) Zeiten 
in Gebrauch, und man fri darin auch fogar viel weiter in Gpina gekom⸗ 
men (ber chineſiſche Kanbiszuder, Eh incheu *?), ift im Großhandel bei 
weitem ber befle unter allen Scrten) als bei und; das Zuderrohe 
aber, die Pflanze der alten Welt, ſei in China wie auf den Suͤdſee⸗In⸗ 
fein ſchon vor **) alter Hiftorifhen Zeit angebaut worden. Was in 
Sinficht des Wuchſes und Anbaues hiſtoriſch bekannt wurbe, haben wis 
aus der hinefifhen Raturgefchichte, dem Pen tfao Fang mu, vollſtaͤndig 
mitgetheilt. 

Mit jenen Angaben flimmt Dr. Mofeley, der das Saccharum unb 
warzag bei Plinius und Dioscorides für wirklichen Zucker und zwar für 
Zuckerkand **) hält (mas freilich der aͤußern Beſchreibung nach fehe 





5.72 M. Sprengel Geld. der geogr. Entd. Halle, 1792. &. 186. 
.”) K. Sprenger Geſch. der Botanik. Th. J. ©. 313. 
°®) Al. de Humboldt Essai polit. =. I..nouv. esp. T. II, p. 3 Net. 
?®) Guil. Pisonis Medic. de Indiae utriusque re naturali et media. 
Amstelod. 1648. fol. Lib. IV. Arundo saocharifera pag. 108. 
°ı) Meyen Grunbriß der Pflanzengeogr. 8.447. °*) W. Milburn 
Oriental. commerce. Lond. 1825. p.497. 22) Meyen ebenb. 
p. 248. #“) Dr. Moseley Treatise on Sugar, 2. edit. p. 66-71 
‚ b. M’Culloch Diotion. sec, ed. Lond. 1834. 8, p.1087; wigl. 
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 yullend, aber in anderer Beziehung auch wieder ganz unpaffenb erſcheint)y, 


beſſen Bereitung in Shina uralt anzunehmen fei, ber zu allen Zeiten (2) 
ven ba nach Indien, wie audy heute noch in feiner eryflallificten Geſtalt, 
ttandpertirt worben ımb ſchon damals als Waare bis Rom gekommen 
kl, wos des Arrian's Periplus mar. Erythr. ausbrüdiich den Weg übre 
das vethe Meer und Alexandria anzeige, 

Gehen wir uns jedoch nach hiſtoriſchen Beugniffen zur Unterſtütung 
dieſer Behauptung bei den Chineſen ſelbſt um, ſo ſinden wir zwar, daß, 
wie zu erwarten war, bie Inbuftrie dieſes merkwürdigen Volkes auch in 
Buzichung auf Zuderbereitung in fehr frühe Zeiten zuruͤckgeht, daß 
aber die Erſindung bed eigentlichen Raffinivens bed Zuders von 
Ihaen ſelbſt keineswegs in Anfpruch genommen wird. Unter zwei vers 
ſchiedenen Artikeln, Scha tang und Schi mi, welche beide Zuk⸗ 
Terarten bezeichnen, giebt bie Raturgefchichte Pen tfao fang mu 
über diefelben folgende Daten. Was fie auf feine Erfindung Bezügliches 
ethalten, werben wir im nächften Abfchnitt ben übrigeh Betrachtungen 
Varüter anreiben. Da es aber zu ſchwierig erfcheint, die chineſiſchen Aus⸗ 
Wide von verſchieden bereiteten Waaren mit ber uns jeät geldufigen 
Bearenkenntniß, der heutigen Buderfabrifation, zu vergleichen: fo bleiben 
wir nur bei ben Angaben ber chinefiichen Naturgeſchichte ſelbſt ſtehen, 
ans der fo viel deutlich wird, dab vor bem eigentlidhen Raffinis 
zen auch fchon verichiebene Arten ber Darftellung bed Zuders bei ih⸗ 
mu im Gebrauch gewefen find. Erſter Artikel: Scha tang. Tang 
iR der chineſiſche Name bed Zuckers (Zong in ber Canton» Ausſprache). 
Dei entſprechende Schriftzeichen hat als Wurzelbild „Neid, woraus 
man fließen koͤnnte, daß bie aͤlteſten Zuderarten in China aus Reis 
fabricirt worden. Auch iſt bad Wort wirklich in ben Wörterbüchern halb 
für ſich allein, bald in Verbindung mit Mi (Reis) für ben Reiszuk⸗ 
ker (Mistang) im Gebrauch. Scha tang heißt woͤrtlich Sanb⸗Zuk⸗ 
ker und ft für alle gröbere Zuckerarten gebraͤuchlich. Dies Wort wird 
ſchon im VII. Sahrh. von Sukung, dem Bearbeiter ber Naturgefchichte 
Zang pen tſao, die 656— 660 and Licht trat, gebraucht. Gr fagt, der 
Scha tang komme vornämlich aus bem Lande Schu (d. i. Sſe tſchuen). 
In Gi fhung (Indien?) und Kiang tung (Zfche kiang und Fukian) 
hat man ihn gleichfalls. Es iſt der ausgepreßte Saft des Zuckerrohrs, 
der, nachdem er geſotten worden, eine braune Farbe erhält. Selbſt 
dieſe roheſte Bereitung, welche nur bloße Abdampfung und Verdickung 
Wi Zuckerſaftes genannt werben Tann, eignen ſich bie Chineſen nicht ſelbſt 
zu. Dem in demfelben Kapitel fagt Li ſchi tſchin: was ſchlechthin Schas 





J. F. Royle An essay on the antiquity of Hindoo medicine inclo- 
ding an introdaetory lectara to the course of materia Indica and 
therapentics. Lond, 1837. 8 p: 83, 9. 
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| tang heißt, ift brauner Scha Lang. -Die Kunft, ihn zu bereiten, 


flammt aus den Abendlänbern (Si yu). Kaifer Zaitfung von ber 
Dynaſtie Zang (reg. 637-649) ſchickte Leute nach Siyu, welche diefe 
Kunft erlernten (vergl. Aflen Bb. V. Wefl- After &. 540) und im 
Reich der Mitte einführten. Diefelbe Notiz findet ſich aus dem 
Buche Teng ſchuan pu aud in bem enchclopäbifchen Werke Ku kindſe 
wan lui (Kap. 37. 81. 12.), wo aber Mo ti to, d. i. Magada im 
gangetifihen Indien ober Bengalen, alfo das wahre Zuder- 
land, als die Lanbfchaft bezeichnet wird, aus welcher Tai tſungs Ges 
fandte die Kunft diefer Zuderbereitung des Scha tang mitbrachten. Zwei⸗ 
ter Artikel: Schimi. Auch dieſe Art bes Zuckers wird aus Hefchen 
(d. 1. Sſe tfhuan) und Si fhung (Indien) hergeleitet. Da aber bie 
ditern Nachrichten darüber ziemlich unklar find und leicht mißverflanden 
werben koͤnnen, fo übergehen wir biefe und führen weiter unten nur bie 
Maren Worte Bi fchi tſchins aus dem XVI. Sahrhunderte über beffen Ras 


tur unb Zubereitung an. 


Dit diefen chinefifchen, Altern hiſtoriſchen Daten wärben demnach zus 
nädıft die Anfichten 3. CTawfurd's und des einſichtsvollen Beobach⸗ 
ters ber bengalifchen Agriculture übereinftimmen, welche bie Exfindung für 
tndifch Halten. Ihre Gründe dafür find, daß das bengaliſche Bura, 
das malayifche Sula, im Dften der Erde, wie das Sarkara (Gab 
Tara), das Sanstritwort, im Weften der Erbe in Gebrauch kam, 
und felbft der Name bes Zuckerkand von bem fangkritifchen chanda°®), 
richtiger khanda oder k'anda, nach Bopp, welches ebenfalls fabrieir⸗ 
ten Zucker bezeichne, feinen Urfprung habe. Wirklich finden wir bei Ehis 
nefen Eeine Spur eines einheimifch chineſiſchen Wortes, welches bie Ver⸗ 
anlaffung zur Benennung einer von ihnen verfertigtin Zuckerware, Zuders 
kand genannt, hätte abgeben koͤnnen. 

Math. Sprengel hielt die Araber in Indien ober Arabien 
für die Erfinder der Zuderbereitung,, von wo fie biefe in viele von ihnen 
eroberte Gegenden, und auch nach dem Weſten, bis nach Andaluſien mit 
dem Zuderrohr, wie ihre Pferdezucht, ihre Sprache und ben Koran, aus⸗ 
gebreitet hätten. Der Botaniker und Mebiciner K. Sprengel führt 
für diefelbe Anficht die Ausbreitung des Zuckerrohrs durch bie Araber 
im Weften ber Erbe an, und außer dem arabifchen Namen des Probuckes, 
Sukkar ober Sukhir (ihm war bie Sanskrit Wurzel noch unbekannt), 
auch noch die arabifchen Namen *7) Tebarzed und Solimani für 
ben feinften unb weißeften Buder, wie Fenid für ben groben Farinzucker, 





°®5) Remarks on Husbandry in Bengal. Calcutta. 1804. 8. p. 1265 
Pr hist. of the Ind. archip. I. p.475. ?°) M. Sprengel 
er geogr. Entd. 2. Aufl. Halle 17%. 8.186. ’) Kurt 

—* Geſchichte der Botanik. Leipzig. 1817. Th. J. ©. 213. 
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Namen deren ſich bie berühmteſten arabiſchen Aerzte im IX. unb X. Sabre 
Yunbert (mie Avitenna 2355 Bihazi e.393 u, X.) dei ihren Arzneien bee 
bienten. Für die Behauptung ber Altern Autoren, wie Goguet, de Paw, 
Swary u. A., als hätten fhon bie alten Aegyptier biefed Aunftprobuet 
gekannt, iſt uns bis jeht aus ber Agyptifchen Hieroglyphik und Archäolos 
gie Erin Beugmiß belannt geworben, eben fo wenig wie wir im obigen ben 
Yeutigen bort gebräuchlichen Ramen Gaffab für altägyptifch Halten konn⸗ 
tm. Woher bie Annahme **) bei de Paw, Boguet u. A., daß es eigne 
Befnärzte bei ben Aegypten gegeben, um bie Krankheit ber Zaͤhne zu 
curiren, bie vom vielen Eſſen bes Zuckerrohrd erzeugt worben, tft * 
diazlich unbekannt. 


4 Ueber die Erfindung ber Kunſt ber Raffinerie und ihre 
Berbreitung von Babplonien, d. i. aus Ehufiffan, dem 
alten GSufiana, unter ben Khalifen von Bagdad, bis 
zu Shineſen in Fukian. 

Nachdem wir die geographiſche Verbreitung des Zuckerrohrs In Dſt⸗ 
pen, feinen mannichfaltigen Berbrauch und ben feines Zuderfloffes, wie 
beren Benennung bei ben verfchiebenften Völkern nachgewieſen, auch mandye 
Irthmer unb Oypothefen über Herkommen, techniſche Behandlung und 
Srfindung berührt haben, bleibt uns bie lettere genauer nach Boͤl⸗ 
tern und Zeiten ins Auge zu faflen übrig, weit diefelbe, flatt des blos 
rohen Berbrauches des Zudkerfaftes, nach kunſtreicher Gewinnung des eins 
fien, naͤhrendſten, zur dauernden Aufbewahrung und zum Transport befäs 
bieten Ar oma's nım aud) dem Gewaͤchs felbft eine viel höhere Bebeutung 
verlieben, es gm Gulturpflange, zu einem Colonialgewaͤchs ers 
eb, umb feine Production in -ben Handel und Verkehr beider Welten 
bineinzog, fein Gewinn zum ſchweren Gewicht in ber Wage ber Eoloniale 
fofteme,, der Staatswirthſchaft, der Politik, des Sclavenhanbel® werben 
mußte. Aber auch in geographlicher Beziehung iſt die Kunft der wah⸗ 
ren Buderraffinerie nicht umvichtig; bemm ſeit ihrer Zeit wirb eis 
gentlich erſt das Zuckerrohr feiner oftafiatifhen Heimat enthoben, 
in den Welten Aftene, fpäter erft In ben Decident der Alten 
und von da in bie Neue Welt verpflanzt, aus einer Loeal⸗Gabe zu 
einem Sosmopoliten umgebilbet. Früher kennen wir Teine oder kaum 
eine einzige Spur einer Verbreitung deſſelben auf die Weftfeite des Ins 


Wk Uber von wo ging die Erfindung aus, und zu welder Zeit? 


wie verbreitete fie fihh, und weichen Ginfiuß Abte fie auf ben Melte 
verkehr auß? 





’®) G.V.e.P. Sal, Richiamo della canna Zuocherina in Sicilia etc. 
Palermo "1825. 8. T.Lp 54, nady Paw rech, philos. T. N. p- 169, 
Goguet des arts rs eto. Liilk p 
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Wir Haben noch nicht alle Angaben bee Zuckerproduetion erſchoͤpft; 
einige merkwürbige, minder beachtete Daten werben uns zu biefem Fort⸗ 
ſchritt ber Unterfuchung verhelfen. . 

Das aͤlteſte hiſtoriſche Zeugniß ber Europäer, daß Bengalen 
andern Gewürzen und koͤſtlichen Waaren auch reich an Zuder (Zucch 
war, giebt M. Polo), der vor bem Jahre 1300 biefe Provinz 
auch nicht ſelbſt befuchte, doch von Pegu aus genauer erkundet hatte, und 
ben Zuder ein Yauptproduct jenes Landes nennt, welches, nebft vie⸗ 
lem anbern, die bortigen Kaufleute in Menge in andre Länder ausführs 
ten. Unftreitig war dies irgend eine Art fabricirter Zucker, wie dies 
auch ſchon die chinefiichen Berichte, welche ihre Zuderbereitung aus Mas 
gada ableiten, andeutcn; denn ein folder Tann fügli nur allein als 
Waare zu Erporten bienenb gebacht werben. Man müßte alfo annehmen, 
daß damals in Bengalen, nad dem Sturze ber einheimiſchen 
Brahmanens Könige von Bangale, als bie mohammebanis 
fen Eroberer Norbindiens, die Shuriden mb Khffiy (f. Oft 
Aften IV. 1. S. 560), gegen Ende bed XIII. Jahrhunderts zu Gebietern 
Bengalens geworben waren, und unter ihnen Handel unb Schiffahrt mit 
bem Auslande aufblähten (DOft:Afien IV. 2. ©. 1188), die Zuderbereis 
tung zu einem gewiffen höheren Grabe ber Vollkommenheit allerbingd 
fhon gebichen war. Dies beftätign auch bie ſchon oben, nad Fe⸗ 
riſhta's *°*) Angabe vom Jahre 1303, zur felbigen Zeit, unter den⸗ 
feiben Herrſchern, auf dem Markte ihrer Refidenz zu Del hi feſtgeſtellten 
Buderpreife, woraus ſich ergiebt, daß es damals ſchon dort dreier 
lei Arten Zuder gab: 1) rother roher Zucker; 2) Mehlzucer, 
oder der braune Jagorn, wie er überall in Dftinbien einheimifd war 
(moist sugar, wol was Barbofa „in polvere” nannte) unb 3) Zuders 
Sand, alfo ſelbſt ſchon raffinirter Zucker in erpflallinifcher Korm. 

Aber fehr Eunftreich fcheint diefe Raffinirung, viclleicht zum Theil 
ſelbſt nur bloße Abbampfung, nicht geweſen zu fein, wenn fchon ein nicht 
ambebeutenber Handel mit ber Waare betrieben fein mag, wie ſich bie 
aus Lodovico Barthema's, des bologneftichen Kaufmanns, Stine 
var ?), der in ber bamaligen Capitale Banghallas (Bengalens) felbft um 
das Jahr 1500 Handel getrieben, ſich ergiebt. Jedoch ODdoardo Bars 
bofa (Eduard Barbeſſa, ber Portugife, Magellans Gefährte, um b. I 
1610), der 00 Jahr fpäter ald M. Polo Bengalen unter der Herd 
fhaft der Mohammedaner (Mori), alfo nur wenige fpäter als Ludovico 
Barthema bereifete, jagt: dieſe Gapitale des Landes fei eine große Ham 





*»®) Marco Polo b. Ramusio T. TI. Lib, III. c. 45. fol. 396; b. Bad. 
Boni I. c.105. p. 122; b. Marsden, Book Il. ch. 45. p. 452. 
*»°) Ferishta Hist. L.c. I. 359. :) Itinerario di Lodovico Bar- 
thema, Bolognese, b. Ramusio T. L Libr. II. c. 13. fol. 165 c. 
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delsſtadt am Ganges, mit gutem Hafen, wo hellfarbige Einwohner (Beine 
Reger, wie bie Mori in Afrita?) und viele Fremde aus Arabien, Pers 
) fen und Habeſch Ichten. Cs kaͤmen dahin Schiffe aus Mekka und 
IEdina (Siunchti, d. i. chineſiſche Junken), fehr große, vol Waaren, um 
reitſe nach Goromandel, Malabar, Eambobja, Tenafferim, 
Gimatra, Ceil on und Malakka zu verhandeln; zumal viel Baums' 
sclemvaaren und [ehr viel Zu ckker ?) (in jener Periode, wo: bie alte 
Gapitale und daB Land noch vom Zuckerreichthum ben Namen Gur beis 
halten haben mochten), auch guter Ingwer und viel Eunuchen würben 
as Bengalen verſchickt. In berfelben Stabt verfertige man auch weis 
fen und guten Zucker (atfo wol raffinirten), aber nicht in Stük⸗ 
Ion, fondern in Mehl (in detta citta si fa Zucchero bianco e buono, 
ma non lo fanno fare in pani, ma in polvere; alfo Molaſſe). In Leis 
wenfäden mit rohen Häuten überzogen und gut zufammengendäht werbe 
berſelbe auf viele Schiffe für verfchiedene Länder zum Verkauf geladen. 
In Friedens zeit, wenn keine Gefahr für die Schiffer nad) Malabar ober 
Sambodja, galt ber Gentner (Cantaro) dieſes Zuders in Malabar zwei 
, Veaten. Auch machten fie mit dieſem Zucker viel Conſituͤren und Fruͤchte 
ein. Derſelbe allgemeine Gebrauch und Verkehr des Zuders in Vorder⸗ 
Sabien, auf Dekan, beftätigt ſich für die Weſtkuͤſte Maladar fell Vasco 
be Sam a's Beſchiffung berfelben durch Europder. Denn biefer portus 
giefiche Ahmiral fand den Zucker nicht nur (1478) in Galicut *) unter ben 
dertigen Waaren vor, fondern Lodov. bi Barthema *) rühmt bie 
Biense bed weißen Zuders (massime di Zucchero candido ad usanza 
| motra) in Batticola und Dnore (tm Süden von Goa), was X, 
Gorſali (1515) auch beftätigt, von wo fehr viel Waare auch nach dem 
| Drribent noch, nach Ormu zd und Aben *) und zum rothen Deere gehe. - 
Pedro Alvares (1500) fagt bafielbe vom Sambai-Golf*), dem 
tn Barygaza (vergl. Oſt⸗Aſien IV. 1. &.584, 697, 731, 768 u. a. O.). 
Beißer rafſinirter oder gereinigter Zucer if alſo Ende des XV. Jahr⸗ 
henderts in Indien allgemein. 

Genaueres ift uns über die Einführung und Verbreitung biefer Zuk⸗ 
lerfabrication in Indien nicht bekannt; wir fehen aber offenbar ſchon 
hieraus, wie mit den miohammebanifchen Beherrfchern die Fabrikation und 
ber Handel mit diefer Waare des Zucerkands unb des guten wei⸗ 
Sen Zucers in Aufnahme kam. 


ge 


?) Odoardo Barbosa b. Ramusio Ed. 1563. T. J. fol 313. 

?) Narigatione di Vasco da Gama 1497. b. Ramusio T.I. fol.120 F. 
‘) Ile. di Lodov. di Barthema b. Ramusio T. L e. VIII. fol. 168. 
') Lettera di Andr. Corsali (1515) b. Ramusio T. I. fol, 179 A. 

) —B de Capitano Pedro Alvares (1500) b. Ramusio T.I. 
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Schen wie mun nach Ghina, fo erhalten wir fiett eines fogay 
‚goei unverwerfliche Zengniffe durch Augenzeugen von ber Ginflibrung 
der Buderraffinerie aus ganz verfchiebenen Quellen; fchabe baf 
bei der einen nicht auch wie bei der andern bie Zeitbeſtimmung zus 
gleich mitgegeben if. Pater Martin Martipi bei ber Nachricht vom 
Zuderrohr, das nach ihm in großes Menge am obern Klang zu Kong 
schuen gebaut wird, fügt hinzu: „Dbwol fie befagtes Rohr voe 
„uralten Zeiten gehabt, wußten fie bod die Manier nicht, 
„den Buder zu maden, bis bie Anwohner ſolches von einem 
„inblantfhen @dgenpfaffen erlernt. Denn als deſſen Eſel, 
„darauf er ritte, in eine Robrflätte kommen, unb von dem Eigenthums⸗ 
uberen gefangen genommen worben, ber ihn auch vor Abtrag feines 
„Schabens dem Pfaffen nicht wieder folgen Laffen wollte, hat gebachter 
„Paff demfelbeu, nur daß er feinen Eſel wieder haben wollte, die Mas 
„nier, den Buder aus dem Rohr zu kochen, gewiefen.” Dief 
ſimple Hiſtorchen, das ſich der Pater in ber Provinz Szuͤtſchuͤan ſelbſt 
erzaͤhlen ließ, wiederholt ſein unmittelbarer Nachfolger, der hollaͤndiſche 
Geſandte Reuhoff, der jene Provinz aber nicht ſahe, mit denſelben Wor⸗ 
ten. Chineſen wuͤrden ſich des Ruhms, ſelbſt Erfinder zu fein, nicht bes 
geben haben, wenn dies wirklich der Fall geweſen waͤre, und der gelchrte 
Raturforſcher und Arzt auf Java, Jac. Bontius, machte deshalb ſchon 
bie intereſſante Bemerkung, daß bie Chineſen kein antikes Schrift⸗ 
zeichen weder für Thee (vergl. Oſt⸗Afien B. II. S. 22), Tabachk, noch 
Buder ®) beſaͤßen; daher der raffinirte Zucker bei ihnen durch⸗ 
aus nicht von hohem Alter fein koönne. (Die Canna sacchari- 
fera nennt er daher in Ching: Iris circa ripas vaga et contemta ante- 
quam dulcedo ejus a Barbaris detecta, tandemque per manus tradita 
atque cum labore exculta toti orbi ceperit esse oblectamento.) Dice 
Bemerkung haben wir oben, in Beziehung bes Zuckers, audy ſchon beſtaͤ⸗ 
tiät gefundenz denn obwol bas st che ober Zuckerrohr fen beſtimmtes 


Schriftzeichen 6 hat, das keine andre Bedeutung als nur dieſe ha⸗ 


ben kann: ſo fehlt dieſes dagegen, was nicht unintereſſant iſt, dem Zuk⸗ 
ker, auf welchen nur das Zeichen von Reis (Mi) als Reiszucker (Mi⸗ 
tang) uͤbertragen ift, 

Der indianiſche Goͤtzenpfaffe, welcher als Fremdling den Ghinefen in 
jenem Gebirgäthale nothgebrungen bie neue Kunft lehrte, Tann nur aus 
dem benachbarten Tuͤbet, Aſſam ober Mien (jetzt Ava, durch weldet 





°»°') P. M. Martini novus atlas Sinensis, l. 0. fol. 74,  *) Jacobi 

ntii (Medid in Ratavia nova in Java insula) historiae natu- 

yalia et meditae Indiae Orientalis libri YI., a Gmail. Pisone etc. 

in G. Pisonis opp. Indiae jalrlusgue etc. Amstelod. Sol, 1648. De 
plantis et aromalib, Lib. VI, fol. 89, 
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sor Zeiten Marto Polo nach Pegu binabftieg, OftsAfien IL &. 736, 746 
u a. D.) eingewanbert, alfo aus Indien ober Bengalen, wo, wie wir 
frößer faßen, zu M. Polo's Zeit ſchon Zucker bereitet warb, gekommen 
mb einer ber zahllofen wanbernden Bubbhapriefter gewefen fein, 


welche in jenen Zeiten vom Sanges zum tübetifchen und chinefifchen Often 


zogen, die auch früher dort zuerft die Zugenden bed Thees gepriefen 
(nah em V. Jahrhundert, |. Oſt⸗Aſien II. &. 233) zu haben fcheinen. 
In der fimpeln Erzählung Liegt nichts Umwahrfcheinliches ; fie beſtaͤtigt 
wur daB zweite Zeugniß, das wir bei M. Polo felbft finden, und wovon 
wir nachher zu reden haben werben. Hier aber ift es erfreulich, daß 


wir die Angabe des Pater Martini durch ein einheimifches chineſi⸗ 


ſches Zeugniß unterflügen und felbft die Lüde der Zeit beſt im mung 
jeuer Einführung ergänzen koͤnnen. Des Li [hi tfhin berühmte Ras 
tureeihichte, der Pen tfao fang mu, nennt eine fehr Leichte Sorte 
bei Zuderö, welche weiß wie Reif fei, tang schuang. Ban fho, 
ia feinem Tang fhuang pu, d. i. im „BuderreifsWBucde,” das von 
deſſen Bereitung handelt, giebt darüber, nach Li ſchi tſchins Gitat, die voll 
Rindigfte Nachricht. Derfelbe fagt: „Unfre Alten tranken ben rohen 
Zacerſaft; in ber Folge fatt man ihn und machte Tſche⸗ tang ( Buders 
shrsBuder); noch fpäter ließ man ihn hart und troden werben und 
mahte Schiemi d. i. weißer Schatang (Pefchatang). Im Anfange 
ber Dynaſtie Zung machte man aus dem Safte des Zuckcrrohrs Wein. 
Die Kunſt, den Tang ſchuang zu bereiten, wurbe zuerft in ben 
Jahren Ta⸗li der Dynaſtie Zang (766— 79) gelehrt und zwar durch 
nm Bonzen, Ramens Zfeu ho fhang (dev Bonze Zfeu), der fih um 


% 


jene 3eit in Sſe tſchuan, im Diftricte Sui ning, auf bem Berge 


San fham niederließ. Zu biefer Notiz fügt das Ku kin ſſe wen lui 
(Kap. 27. Bl. 11) folgende Bemerkung: Dean wußte nicht, woher biefer 
Bonze gekemmen war. Der Efel auf dem er zu reiten pflegte, kam eins 
mal ohne feinen Heren vom Berge herunter, drang in bis Zuderpflanzung 
eines gewiſſin Hoang⸗ſchi und zerftörte die jungen Keime. Zur Entſchaͤ⸗ 
. digung dafür Ichrte Zfeu ben Hoang⸗ſchi die Kunſt, Tang⸗ſchuang zu bes 


reiten..— Des Pater Martini Hiſtoͤrchen ift hierdurch gerechtfertigt, ° 


web dieſe Art der Zuderfabrilation, bie ſchon eine veredelt ere gevefen 
fein mag, geht alfo in bas VIII. Sahrhundert zurüd. 

Die wahre Raffinirung des Zuckers kommt jeboch noch fpdter. 
Dies ergiebt fi aus Marco Polo's Bericht, wo vr von der Stadt 
Ungne in Fukian fpricht, welche zu feiner Zeit bie Reſidenzſtadt bes 
Monarchen, nqaͤmlich Kambalu, d. t. Peking, mit Zucker verfahe, Der 
Ale Benetianer fügt unmittelbar hinzu: „Bor ber Zeit ber Mongolens 
Serrfheft, unter Kublai⸗Khan (d. i. vor dem Jahre 1270 n. Ghr. G.), 
verflanden bie Einwohner zwar einen guten Buder zu machen, aber fie 
töten und ſchaͤumten ihn nur ab, worauf er dann nur zu einem ſchwar⸗ 
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gen Teige (pasta nera) erkaltete. (Alſo bloße Abbampfung ohne BRaffinls 
rung durch Zufaͤtze). AS aber Kublai⸗Khan Herr von China geworden, 
befanden ſich an feinem Hofe einige Männer von Babylonia, 
welde nad Ungue gingen, und biefer Stabt das Haffints 
ren durch Einwerfen gemwiffer Holzaſche (Pottaſche) lehr⸗ 
ten. (Alenni uomini di Babilonia che andati in questa oitta gl’insegna- 
rono ad aflinarlo con coenere di certi alberi) °). 
Diefer Proceß der Raffinirung durch Zufag von alkal iſchen Sub» 
flangen (des reinigenden zweiten Zufages von Kalk geichieht hier noch 
, Weine Erwaͤhnung), wodurch der Buder erft zur Groftallifation gelangt, 
tft alfo in beiden Fällen (menn man auch die Bereitung bes Tang chuang 
ein Kaffiniren nennen wollte) keine Erfindung ber Chin eſenz bie 
Beit der Einführung durch Fremde ift beſtimmt, und der Abſat ber 
Waare an den Kaiferhof ein Zeichen ber erfprießlichen Bortbauer ber gu⸗ 
ven Yabrikation. Durch fortfchreitenbe Kunft im chemiſchen Proceß bes 
Aafſtnirens, die keineswegs fo fchnell zu erproben und leicht zu erlernen 
war 20), als man ſich einbilben mag, haben fich bie Ghinefen ſeitdem 
durch die Erzeugung bes volllommenften Kanbiszuders ben größten Ruhm 
bis heute erworben. Denn Zuckerkand ift heutzutage wenigſtens faft die 
einzige Art raffieirten Zuckers, weldger in China und Indien tm @es 
brauch iſt. In Indien ift defien Bereitung bis heute noch immer unvolls 
kommen unb roh gegen die außerordentliche Vortrefflichkeit des chine⸗ 
fifhen, der in großen, weißen Eryflallen 12) der beſten orte 
eine außerordentlich Tchöne Waare if. Diefer Achte chineſtſche Kandie 
kommt audy heute nur fehr felten einmal nach Europas er wirb allges 
mein in China und dem Drient aufgebraucht. Won ven 2 Sorten, bie 
- davon zu Canton In den Handel kommen, Chinchew und Canton 
genannt, iſt bie er ſte Sorte, Ghindem (d. 1. Tſchin tſchu in Zus 
tian, OftsAften III. S. 7785 alfo eben da wo M. Polo's Angabe), 
bei weitem bie vorzäglichfle und an 50 Procent theurer als bie andte. 
Er ift ausfchließlic wegen feiner Vortrefflichkeit der einzige von ben Eu⸗ 
ropdern in ben orientalen Golonien überhaupt confumirte Zucker. Der 
Rame der Chinefen für diefe Form bes cryſtalliſtrten Zuckers, welche 
fhon Rumphius *?) angiebt: X ung (richtiger Zang), i. e. Saccharım, 
und Zungsfung, i. e, Saccharum cantıum ber Shinefen auf Java, 


#0?) Marco Polo 5, Ramusio T. II. Lib. II. c. 77. fol.49;, b. Bald. 
Boni T.IL Test. Ramus. Lib. II. c. 75. p.350; b. Marsden B.Il. 
c. 75. p. 556, in den übrigen Zerten fehlt diefe Stelle. 20) f. AL 
v. Yumboldt Reife Ih. VI. p. 151 — 152, 163 u. a. O.3 De Mar- 
tus Flora Brasil. Vol. IL P. I. Observat, geoponica et oecono- 
mica p.568; Macfadyen l.c. b. Hooker miscl. bot. Vol. 1. p. 114 
etc, **) M’Culloch dict. I. c. p. 1088; . *?) Rumphius het- 
bar. Amboin. I. « T. V. p. 188. 
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giebt und keinen Aufſchiuß über den tm Weſten ber Erbe gebraͤuchlich 
geworbenen Namen Zu kerkand, weichen fchon I. v. Yumbolbt etys 
melogifch aus dem Sanskrit nachwies. Wei den Javanen heißt er Bulas 
batu, b. i. Seccharum saxesum, oder Steinzuder. Die von Sal⸗ 
mafius 2°) angegebene Etymologie des griechiſchen sarreon vel nar- 
ser, i. &. acntum. Arabum; non ooagulatum nominant Hassel alt- 
arbazed, i e. saccharum tarbazed (auch nhakar almobarrut, was 
bei Arabern nach Herbelot **) identiſch mit shakar tarbazed bei den 
Verſern, le sucre le plus raffin6 et le plus dar), eine Erklärung, ber - 
dann Andre, wie & Barclaeus und Rumphius, gefolgt find, vie 
lleber ben Reugriechen dieſes barbarifche Wort beilegen wollten, das nicht 
son candidus (candied sugar ber Briten), ober von der Infel Candia 
ans dem bortigen Tranſito herfomme (Caatium saccharum a Graecis 
barbaris quod angulosum sit et fractum in particnlas angulares dissi- 
Bat, tale enim Graeci recentiores xzarrö»y vocant) !®) ift nur zum 
Theil und blos, was das Arabifche betrifft, begründet, die Benennung 
aber vieh näher an ber ſanskritiſchen Wurzel zu fuchen. (Ramph 1. c. 
foL1O1 fagt: Saccharum cantlıum non ab albo ipsius oolore, qui La- 
tinis candidus dicitur; fascum enim, rubrum et üayım obcurrit sae- 
charam eanthum, unde et Graecum vocabulum xäwdes, quod tam in 
hodierna Graeca lingua quam in alüis diversis Eurspae linguis placen- 
tm seu oram denotat, quum hoc saccharum semper sit angulosum 
instar politorum adamantum vel chrystalli, atque hinc proprie saccha- 
rum cantlıi vocandum est). 

Khanda, das Neutrum (Nomin. Khandam), führen Wilſon und 
Bopp als ein Sanskritwort auf, das fo viel ald Theil, Stüd, 
Bruchſtuͤck Heißt, won khand brechen, das dann auch als Khanda 
eine Art von Zuckerrohr bezeichnet, während K'anda, mascul., beögleichen 
vom trodnen Zuder, der Molaffe, gebraucht wird. Daher kam ums 
frritig der Ausdruck Hand bei Arabern für Zuckerk and in Gebraud, 
eleichhebeutenb mit Shakar and bei Perſern n. Kichardſ. Perf. Dict., 
wo biefelbe Waare benfelden Ramen hat, ben Freitag, ber Orientaliſt, 
für perfifcher Herkunft erklaͤrt. Wol nur zufällig iſt es, daß bie vor⸗ 
nehme Sprache der Iavaner den Ausbrud Gendis für Zuder hat, was 
der Kenner dieſer Sprachen, Dr. Buſchmann, für blos willkuͤhrliche Ver⸗ 
drefung von Gula hält. 

Unter den vielen Arten ber Zuckernamen bei ben Ghinefen tft, 
wie geſagt, Feiner, der auf Kandis⸗Zucker als Wurzel biefer Benennung 





13) CL Salmasii Exercitat. de homonymis Ayles iatricao ut et de 
manna et saocharo. Trajecti ad Khenum, 1688. cap. CXXIX, 
fol. 108-— 110. 14) Herbelot Bibl. Orient, s. v. p.810. 

**) Casp. Barclaei Rerum in Brasilis gestarum historia eto. Am- 
stelod. 1647. Sol. p.71-—- 73. ' 
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anguwenden wäre, obwol die Sache ſelbſt biefem Wolke laͤngſt bekanut 
war. Dies ergiebt ſich aus der Nachweiſung ihrer verſchiebenen Zucker⸗ 
forten, welche in ihrer Raturgeſchichte aufgeführt werben, und ihre Ge⸗ 
wonbtheit in dieſem Zweige ber Inbuftrie feit Tanger Zeit beftätiget. Wir 
führen nur noch folgende Daten an. Im XIV. Jahrh. fagt Utuan, 
ber Autor ber Naturgefchichte Shi yung pen tfao, ber während ber Juan⸗ 
Dynaſtie unter Wanstfung (reg. 1328— 32) Iebt, alfo lange nad M. 
Polo, es gebe 4 Zuderarten. Den verbidten Saft nennt er Scha tang; 
ex ift compact wie Stein, und wenn man ihn zerihlägt Sand (daher 
fein Name). Der durchſichtige und gelblid) weiße Zuder heißt nach ihm 
Tang ſchuang (Saccharım pruina). Li fhi tfyin im XVI. Jahrh. 
fat: der Saft bes Zuderrohrs wird in einer Preßmaſchine aus Kampfer⸗ 
holz ausgequeticht, worauf man ihn fiebet. Der reine Zuderfaft heißt 
Zichestang; ber verbidte fandhaltige Scha tdng. Der in großen über 
firnißten Gefäßen bereitete, welcher wie Stein, Reif (pruina) ober Eis ' 
wird, beißt Schismi (Stein- Honig), Tang⸗ſchuang -(Saccharum 
pruina) oder Pingstang (Eis⸗Zucker). Der braune Zuder läßt fi) auch 
in allerlei Figuren von Vögeln, Thieren und Früchten gießen, bie man 
‚ bei Saftmäplern fervirt. Die ;ehigen Kaufleute vermengen ben dehten 
Zucker oft mit Reiszuder (Mitang), wad man wol zu beachten hat. Un» 
tee bem dritten Artikel Schi mi, was zunaͤchſt ben chinefiichen Kandis⸗ 
zucker zu bezeichnen fcheint, giebt Li ſchi tichin noch folgende Zufäge. Der 
Schi mi ift der weiße Scha tang (Pe ſcha tang). Diejenige Sorte, 
welche Stüde giebt, wie Stein, heißt Schi mi; bie Leichte Sorte, weldye 
fo weiß ift wie Reif, heißt Yang ſchuang; diejenige Sorte endlich, weiche 
hart und weiß ifk wie Eis, nennt man Eis⸗Zucker (Pingtang). Ale 
biefe Sorten find Eins, nur ihre refpective Feinheit und Grobheit unters 
fheibet fi. Man gießt ben weißen Buder in —* von Menſchen, 
Löwen, Elephanten, und heißt fie dann Hiang⸗tang (d. i. Feſtmahl⸗ 
Zucker). Dieſer iſt derſelbe, welcher in der Geſchichte der Heu⸗ han (947 
bis 950) Ldoven⸗Zucker (Nitang) genannt wird. Man vermengt ihn 
auch mit Krüchten und Gonfitüren. In einer aͤltern Raturgefchichte wird 
gefagt: der Schi mi fei damals aus dem Scha tang bereitet, mit Kuh⸗ 
mild gefotten worben, was ihm bie fehöne weiße Farbe gebe u. a. m. 
So ließen fi alfo aud) die Ramen der Waare, wie bie Raf- 
finirung, in ihrer Einführung und felbft der Weg, auf dem 
dieſes geichah, im Außerften Oſten, in China,. und in der Mitte Afiens, in 
Indien, geographifch nachweiſen; aber wer find die babyploniſchen 
Männer am Hofe Kublai Khans? und woher hatten dicfe ihre Kunſt 
des Baffinirens mit der Holgafche erlernt © Denn ber buddhiſtiſche Prie⸗ 
fler übırtrug unftreitig feine noch unvolllommene Kenntniß vom Ganges 
Lande nach China; jene aber Fönnen nur aus Bordberafien gekommen 
fein. Das ſcheinbar Parabore diefer Erzählung ift wol bie Urſache, daß 
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ue welſten Connnentatoren fie außer Acht gelaffen haben. Sie follen 


% 


Babylonier die Zuckerraffinerie Eennen und von Kublai⸗Khans Hofe aus 
Die inbuftridfen Ghinefen in Zulian darin unterrichten? Nichts iſt natuͤr⸗ 
her. Hulaku Khan, bes Kublai Wruber, hatte im Jahr 1258 bas 
Khalifat ber Abaffiden '*) am Zigris und Euphrat geflürzt, und 
Bagbab, bie Reſidenz, welche feit dem Jahre 762 n. Chr. Seh. durch 
KHalif A Manſur in der Nähe des alten Babel im babplonifchen Lande 
gegrinbet 77) war und gleichfam beffen Glanz erneuert hatte, unter dem 
lehten der Abaſſiden, Moſtaaſem, erobert und ausgeplünbert. Die aras 
biſche, perſiſche, forifche, muhammebanifche wie neftorianifche Bevoͤlkerung 
des alten babylonifchen Landes und ber neuen Babel der Abaffiben, Bags 
bab oder Bald ach, auc wol felbft Babylon genannt (wie eine Agyps 
tfde Babylon **°) auch auf bem linken Nilufer entflanden war, bas 
fpäter mit Foſtat ald Vorſtadt zu dem felt dem I. 969 n. Chr. ©. ers 
bauteır heutigen Kairo gezogen warb), gerftreute fich nach dem Sturze 
ve AWaſſiden⸗ Reiches und der Reſibenz, bie eben durch das Uebermaaß 
fps Glanzes und Lurus in fich felbft gefchwächt war, durch bie ganze 
Übrige aſiatiſche, zumal die bamalige mongolifche, inbifche, chine⸗ 
ſiſche Belt, welde die glanzvollſte war. Kublai Khan war feinem 
ditern Bruber Mangu Khan im I. 1260 als Großs Khan der Mogolen 
folgt, gleichfalls zuvor, gleichzeitig wie Hulaku bei Perſern und Aras 
bern, fo ex bei GShinefen in Setſchuen unb Yünnan (1263) eingebrungen, 
u ward halb fiegreicher Kaifer von China, deſſen füblichfle Königs 
sie, Da Chin, er felbft nach und nach feinem Scepter unterwarf. 
Marco Polo, feit 1272 in China, machte 1283 20) feine Geſandtſchafta⸗ 
reiſe nach Mien (Ava) gegen Bangala, wo er bort bie Nachricht vom 
Bader erfuhr; 1285 machte er vom Hafen Zaitun *°) aus feine erfte 
Greereife nach den Sunda⸗Inſeln, 1292 feine zweite Auf dem 
Kiſtenwege zu biefen Sechäfen lernte er bie üblichen Königreiche Fu⸗ 


Ban und Quantung mit ihren großen SHauptftäbten, ihrem Gewerbe, 


Wandel und Seeleben als Augenzeuge kennen. Vor jener Beit alfo 
hatten jene babplonifchen Männer bie Gelegenheit gefunden, in ihrer 
Funft der Raffinerie bie gewerbfleißigften der Ehinefen, bie Männer von 
Fulkan (die Fukianlan) zu unterrichten. Dies war gewiß auf Veranlaſ⸗ 
fung des fehe umfichtigen und thätigen Kaifers, wie zum großen Wortheif 
finer Einkünfte gefchehen, da ex fehr auf Bereicherung bedacht war, und 
on feinen glänzenden Hof Männer von Wiffenfchaft und Kunft aller Art 
1, De Bui er . . . . 
1 BSHem Er In Sam An run 
1666. 4, p. 141. 3°) De Guigues a. a. D. II. p.165, 508. 
'’) C.A. Walckenaer vies de plusieurs persongages c#lebres. Laoı.. 
1830. 8. T. II. Marco Polo p. 32 Npt.. 30) Marco Polo b. 
Marsden Liv. Ih ch. 5 p- 588. , . 


$ 3 


NS 


254 WeftsMAflen. IL. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 19 


vom allen Nationen und Bkeligionen berief, denen er die Höcfle Zoleranz 
angebeihen ließ, fte für Beiſtand unb Verdienſte fürftlich belohnte und in 
hohen Ehren hielt, wie und bies aus Marco Polo’s eignen Säicfalm 
hinlaͤnglich bekannt iſt. 

Dies war dem Gange der Begebenheiten gemaͤßz aber woher bei 
ben babyloniſchen Männern oder jenen Bagdadern bie Kennt⸗ 
niß jenes techniſch ſchon verfeinerten Proceſſes einer Fabri⸗ 
kation, die doch ſchon mehrere chemiſche Kenntniſſe und Fertigkeiten vor⸗ 
ausſetzte? und zwar in einem Lande, wo wir bisher keine Spur von 
Budererzeugung, ja kaum einmal vom Vorkommen bes Zuk⸗ 
kerrohrs im Deitalanbe bed Tigris und Euphrat vorfanden? 

Dennoch tritt biefes allerdings, nämlich durch kuͤnſtliche Ver⸗ 
. pflanzung, obwol fo plöglid unb unerwartet, ja bei den Geſchicht⸗ 
ſchreibern fo ganz umvorbereitet und unangemelbet hervor, daß auch fir 
leicht überfehen werben Tonnte. Bier nun wird Chuſiſtan, bas alte 
Sufiana, wnter ben Abaffiben von eignen Statthaltern verwaltet ?'), 
old Bermittlungsglich zwifden Orient und Decident wide 
tig, befien damalige, bisher kaunı dem Namen nach beachtete Gapitalen, 
Jondiſapur und Ahwaz, als bie Site ber Neflorianer, griechifcher 
und arabifger Gelchrfamkeit, ber berühmteften Aerzte ihrer Beit, der 
Raturwiſſenſchaften, der Chemie, bed Zuderanbaues und der Zuckerfabri⸗ 
Kation, bie bisher weniger beachtete, jedoch wichtigfte Rolle fpielen. Dem 
das Plantagenmwefen geht nun bald von bier gegen ben Weften ber 

Erde mit der Fabrikation Hanb in Hant. 

Schr merkwürdig ift in dieſer Hinficht unftreitig die Nachricht bei 
Moſes von Ehorene vor Enbe be V. Jahrh., der fat: in Elymais 
bei Sondifapur (urbs celebris Churistaniae bei Albufeda Tab. X.) ??) 
werde, wie K. Sprengel überfeht, koͤſtliches Schaharn (Saccha- 
ron) gebaut, 2*): die erſte und aͤlteſte Nachricht von der Gultur bes 
Buderrohrs und deſſen Eriftenz überhaupt im Weſten bes Indus, 
im Euphratgebiete. (Die Stelle ift bei Whiſton überfegt: Ely- 
mais sive Chusti-Chorasania orientalem Tigris, occidentalem Persidis 
oram contigit. Complectitur sutem Elymais regiones has minores: 

- Chuzastaniam (etc, wo noch 12 namentlich aufgeführt werbenz 
bann heißt es weiter) et praeterea urbes yninque ac fluvios quatuof, 
-quorum unus est Gundi Sapores, ubi pretiosum saccharum oonfi- 
eiunt ete.). Eben fo iſt die Stelle von St. Martin aufgefaßt, ber fe 
vielmehr von ber kuͤnſtlichen Art ber Buckerbereitung in ber Stabt Jon⸗ 





.sı) 3. v. Hammer Aber bie Ländernerwaltung ımter dem Chalifäte. 
Berl. 1835. 8. p. 79. 22) Abulfedae Tabul. b. Buͤſching diſt. 
Mag. IV. p. 258 38) Moses Chorenens. geographia ad calc. 
historiae Armenae, ed: Whiston. Lond, 1736, 4. p, 364. K. Spies 


gel Geſchichte der Botanik I. pri, 
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sifapur zu verfichen ſcheint, ald von dem bloßen Bau des Zuderroßes, 
sen man jedoch wol babei vorausfeken müßte. Gt. Martin's ?*) Uchers 
fetung lautet: l’Elymaide qu’on appelle aussi K’housdi-khorasan est & 
Porient du Tigre etc., elle renferme quatre fleuves et cing villes, dont 
Fune est Kountischabouh (d. i. Koundi Schabouh im Armenis 
fihen, Dionbifchahpous im Arabifcdgen und Perfifdyen), dans laquelle om 
prepare le sucre avec art. Hätte Moſes Choren. diefe Nachricht, wis 
man bafür Hält, aus den verloren gegangenen Gommentaren bed Pappus 
von Alerandrien gezogen, ber im IV. Jahrh. gelebt, fo hätte bie Ein⸗ 
führung diefer Gultur ſchon um etwas früher flattfinden müffen. Dies 
iſt jchoch wol auf keinen Fall anzunehmen, da bie fogenannte Geographis 
Armena beffelben Autors offenbar aus fpäterer Zeit herrührts man braucht 
nur auf bie vorhergehende Seite 363 zu fehen, wo Bas ra mit in der⸗ 
ſelben Befchreibung aufgezählt if, das doch exft im Jahr 635 gegründet 
ward (nad) Abulfeba ), in der armenifchen Geographie aber fchon ein 
Emporium aller Kaufmannswaaren genannt ifl, bas von vielen indiſchen 
Schiffen befucht werde. Wenn baher auch bie Beit ihrer Abfaffung inte 
mer erſt gegen Ende des VII. Jahrhunderts fallen kann: fo bleibt auch 
dann noch jene immerhin fehr frühe Angabe von der Audersohrceuls 
tur in Sondifapur ober an dem gleichgenannten Fluſſe, bem Kuran 
(f. oben S. 176, 192), fehr merkwürdig und die erfie Erwaͤhnung 
einer folchen fo weit im Werften, 

Aber auf weldem Wege, müflen wir weiter fragen, iſt dieſe 
dahin gekommen? Dieſer nun iſt und unbelannt. Wir vermuthen 
über den damals berühmteften Hafenort am Norbufer des Perfergolfs, 
über Siraf, das jeht eine Wüfte if. Alfo über den Perfer- Golf, 
bemfelben Wege, über welchen Bimmet und alle Aromata aus bem i 
ſchen Drimte in ben Decident To frühzeitig kamen (Oſt⸗ Aften IV. 2 
©. 127), und felbf die Baumwolle fchon zu Theophraſt's Zeit auf der 
Inſel Tylos vielleicht angepflanzt fein mochte (’Theophr. Hist. pl. IV. 
17.0. Siraf wird ums freilich erſt Mitte des X. Jahrhunderts durch 


Ebn Haukal als großes, ziiches Emporium bekannt mit der vorlies . 


genden Infel Keiſch (Karada in Arrian. Hist. Ind. 37. 10), berühmt 
durch bie früheften Schiffahrten der arabifchen, malabarifchen, ceilonenfis 
ſchen, hinefiichen Schiffe, die fih hier begegneten (Weſt⸗Aſien VL 1, 
©. 692, 774— 778) mit bem Ueberfluß an Seeprobucten und Waaren, 
welche jo weit über Meer herbeigeführt wurden. Aloe, Amber, Kampfer, 
Berlin, Rohe (Canes? nad) Dufeley’s Ueberſehungz ob Bambus ober 
Kyaffab, was man für Zuderrohr halten Eönnte), Glfenbein und Eben⸗ 
hol.» Pfeffer, GSandal und „alle Arten Gewürze und Mebicas 


?*) J. St, Martina me&moires historignes et geographiques sur PAr- 
menie. Paris. 1819. 8. T. II. p.371, Not. 86. p. 301. 
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mente,“ ſagt ausbrädtich ber fogenannte Ebn Haukal, gingen von hler 
aus In alle Gegenden ber Welt, Sollte in jener Zeit unter letteren in 
rinem Glima, das, wie Ebn Haukal ausbrädticdh verſichert, in Straf 
wärmer 26) ſei, als in irgenb einer der andern von ihm genannten 
Städte Perſiens, nicht auch das Zucke rrohr mit inbegriffen geweſen 
fein, das Jahrhunderte früher ſchon, nach dem armeniſchen Geogras 
phen, zu Zonbifapur in Elymais eultivirt worden war? Wir kennen 
feinen natürlicheren unb wahrfcheinlicheren Weg einer foldyen Transplan⸗ 
tation aus Indien, als Aber Straf, nach Elymais ober Shufiftan (Su⸗ 
ana). Und wirklich finden wir ſchon vom Jahr 850 nach Chr. G. in 
bes Abuzeid el Hagen von Straf, durch Renaubot edirten, Schif⸗ 
ferberichten von der Fahrt nach Indien und Zaitun in China, daß er 
In Indien ein Rohr fand, welches ganz dem in Siraf wachſenden 
Buderrobre glei war *°) Diefe nur ganz zufällig gegebene 
Notiz zeigt uns, daß bad Zuderrohr zur Beit des arabifchen Schiffers 
ſchon in Straf etwas gang gewbhnlicdhes war, was keiner befondern 
VErwaͤhnung mehr beburfte, das er aber in Indicn wieder zu finden übers 
raſcht fein mochte. Man kann wol mit Wahrfcheinlichleit vermuthen, 
daß es fon Bahrhunderte früher bort durch ben Speeulationds 
und Geaverbgeift der großen Kauf⸗ und Hanbeldleute von Siraf, die 
Ebn Haukal nicht genug zu ruͤhmen weiß, einheimifch geworben war, daß 
vieleicht Khalif AI Manfur, ber 4 große Gapitalen nach feinem Ras 
men erbauen ließ, ſchon Mitte des VIII. Jahrhunderts die Cultur bes 
Buderrohre zu Al⸗Manſureh in Multan 27) auf dem Meftufer 
des Indus begümftigen mochte, ober daß biefe wenigftens ſeitdem wol bort, 
vie die orientalen Autoren angeben, in Aufnahme kam, wie am Eus 
phrat fo am Indus. 

Wäre fo nun ber Altefle und, wie es feheint, einzige Weg ber 
Zradition des Buderrohrs aus Hinter= nah Vorder⸗Aſien 
zu Perfern, Arabern (Babyloniern) gefunden, von wo bie weitere Bere 
pflanzung fich hiſtoriſch verfolgen Laffen wirb, fo bleibt noch bie Erledi⸗ 
gung der zweiten Frage übrig: wie biefe fogenannten Babys 
Lonier gur Kenntniß ber Raffinerie kamen? Dieſe Kunſt, 
welche heutzutage fo gering und leicht erfcheint und fo allgemein bekannt 
ik, daß fie kaum mehr der Erwähnung zu bebfirfen fcheint, war jeboch 
dem ganzen Alterthum ımb einem großen Theile bes Mittelalters fremd 
geblieben, unb nur erſt als eine allmälige Frucht des fich entwickelnden 
Studiums der Alchemie md Chemie, verbunden mit der Ausbildung ber 





36) Oriental. geogr. p. 104. ?*) Renaudot Anciennes relations 
des Indes etc. de la Cliine, de deux voyageurs Mahometans etc 
trad. de P’Arabe etc. Paris. 1718. & p. 40, 20. *”) Bari 
b. Jaubert p. 162, 
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mebichsifchen Wiffenfchaften, hervorgetreten, und aus deren Apotheke ober 
Laboratorium dann erfi in die allgemeinere Technik der Gewerbe, der Hans 
deltwelt, des Golonialweiend übergegangen. Mag bie aus Dioskoribes 
und Galenus nad) Obigem num fo allgemein belannte Anpreifung des 
Eskbaren, mit Silber aufgewogenen Mebicamented „ded aaxyap, ober des 
Snderfaftes ſelbſt bei ben griechiſchen Aerzten ber hippokratiſchen Schule 


in Jondiſapur die erſte Veranlaſſung zur Anpflanzung von Rohrarten 


und insbeſondere des Zuckerrohrs in ben bortigen, vielleicht zum Behuf 
ber Pharmalopde angelegten botaniſchen Gärten gegeben haben, wie 
wiffen es nicht; finden aber, feltfam genug, bei ber beruͤhmteſten mebieks 
nikhen Atademie im Drient, welche, wie wir fahen, durch Uebertragung 


griechiſcher Kenntniß bei Perfern und Arabern unter bem Ginflaß neflos 


rionifcher Ehriſten mächtig emporblühte, fchon im Anfange bes V. Jahr⸗ 


hunderts die erfie Rennung ber Töfklichften Zuckerrohrpflanzungen. 
Daß Jondiſapur eben fo wie das gleichzeitige, benachbarte Ahwas 
unter Gaffaniden und fpäter unter abeffivifhen Khalifen im 
ellın Zweigen damaliger Disciplin ?*), in Philoſophie, Arithmetik, Dies 
lestit, Muſik, Geometrie, Aftronomie , Aſtrologie, vorzüglich aber in ben 
mediciniſchen ben. größten Ruhm im Orient genoffen, baß viele ber 
Leibärzte der Abaffiden in Bagdad (z. B. Georg Eben Balhti⸗ 
hua, rin Chriſt, unter Khalif AI Manſur u. v. a.) eben von biefen beis 
ben Gtäbten aus 20) in die neue Reſidenz berufen worden, daß von 
innen bie Bearbeitung der Mebicamente und Pharmalo;den durch bie 
Forfchritte der Alchemie und S:;emie ausging: davon Liegen bie Beweiſe 


.ſchon vor in dem, was wir oben über bie Gefchichte beider Städte, Jon⸗ 
diſapur und Ahwag, über ihren Reichthum, ihre Gelehrten (3. B. Maſihi, 


Ebn Habal, Jamada, Ebn Saraba und andere Zeitgenoffen bes Kalifen 
A Monftanfar nach Abulfarabfch) und über ihren Ruhm angeführt haben. 
Diefes Studium, di ſe Gelchrfamkeit ging befanntlich auf die Refibenz 
bed Dberhauptes der Moslemen, auf Bagdad zeibft, den Sig der Künfte 
und Biffenichaften bei ben Arabern im X. bi XII. Sahrhundert, über, 
welche von ben Kalifen durch Freigebigkit und felbft Lurus mit Ans’ 
falten unterflügt unb verherrlicht warb, deren nur wenig andere Refis 
denzen ſich auf eine gleiche Weife rühmen Tonnten. Die Khalifen ſelbſt 
waren bie Mäcene der Wiflenfchaften geworben, und noch ber Beitgenoffe 
Dſchingiskhans in ſpaͤter Zeit, deſſen Enkel bekanntlich den Thron der 
Kyaliſen ſtuͤrzte, der Khalif Al Moftanfer,_ ftiftete noch in ben legten 
Uhensjahren bed Khalifates eine Acabemie °°) in Bagdad, bie am 
Größe, Bau, Einrichtungen, Pracht, Zahl der Studioſen, Stipendiaten 


2°) Abnl Pharsjii histor. dynastiar. L. c. p.178. 39, Ebend. 
p. 148. 30) Gr, Abul Pharajü histor“ dynastiar. l. c. p.304; 
vergl. K. Sprengel Sefchichte der Arzneitunde Th. II. p. Mo u. f. 


= 
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web Sinkünften alles übertraf, fügt Abulfarabfch, was man nur bene 
Yen konnte, wozu audy bie Anſtellung von Xerzten, bie Anlagen von 
Baͤdern, Apotheken u. f. w. gehörten, die mit allen Arten von Nahe 
sungen, Getränken, Medicamenten auf das wollftänbigfte ausgeftattet was 
zen, ‚Welche wichtige Rolle damals bie Arznetwifienichaft, die Alchemie, 
bie, Apothekerkunſt bei den arabifchen Fuͤrſten fpielte, zeigt ſich auf jeber 
Seite der Annalen bed malatienfifchen Arztes Abulfaradſch, ber unter 
andern auch bie zahlreichen Schüler des dort fo berühmten Al Rhazi, 
eines Beitgenofien des Simon Maimonides, namentlich *:) aufführt. Die 
Khalifen ſelbſt nahmen öfter perfönlichen Antheil an ben mediciniſchen 
Studien, an ben chemifchen Laboratorien u. f. w. In ber Gefchichte ber 
Arzmeilunde fpielen deshalb jene Städte eine nicht unbebeutende Rolle. 
Die Mubammebaner waren bamald, ſagen fon Le Elere und 8 
Sprenger ’*), in toren Hiſtorien der Median die Erfinder ber 
Apothekerkunſt, der Alchemie, der Chemie, wie die Namen ihrer neu aufs 
‚gebradgten GSompofitionen und Medicamente: Alkohol, Julep, Naphtha, 
Kampher, Bezoar, Syrup und unzählige andere, bie bis heute in ber 
europaͤiſchen Praris fortbeflchen, beweifen. Die großen arabifchen Aerzte 
Al Rhazi, Ali Abbas, Avicenna unb andere wurben durch ihre 
gelehrten, faft göttlich verchrten Werke über die Dedicamente und Mes 
dicinen weltberühmt, in benen fie ihre Refultate ber Alchemie und Che⸗ 
mie für die mebicinifhe Praxis nieberlegten, welche zur Norm für eine 
lange Reihe der folgenden Jahrhunderte geworben find. 
In diefe Periode, aus welcher uns freilich bie birecten Beweiſe fehs 
Ien, muß jedoch unter viele andere Erfindungen und Entdeckungen auch 
die Kunſt ver Zuderraffinerie, d. i. der Zubereitung bed ges 
reinigten Zuders, anfänglich nur zum Behuf der Medicamente und 
der Pharmalopde, gefeht werben, benn bamals tritt ber leßtere zu er ſt 
ganz allgemein hervor, Hieher würde benn auch etwa bie von 
Andern wiederholte Angabe bes hollaͤndiſchen Arztes Rumphius ’®), 
des Hanauers, paflen, welcher einen gewiffen, fonft wenig bekannten Ac⸗ 
tuarius als ben erften nennt, welcher feinen mebicinifchen Praͤ⸗ 
paraten den Zuder beigemiſcht habe. (Actuarium primum fuisse, 
qui Saccharum eleciuariis et compositis admiscuerit etc.) Diefelbe 
Angabe wiederholt unfer hochverehrter rund v. Martius in feiner lehr⸗ 
reichen Zugabe zur Flora Brasiliensis, wo er bie Heimat des Zuderrohre 
das tropifche Aften im allgemeinen nennt, und bie Erfindung ber Zuders 
bereitung als ber Zeit des Actuarius ebendbafelbft angehörig, im XI. Jahr⸗ 





s32) Abul Pharajii I. e. p. 298, 317. 32) Le Clero hist, de la 
j medecine etc. p. 773; K. Sprengel Sch. a. a. O. IL p. 361. 
33) G. E. Rumphius herbar, Amboinense T. V. fol 190; f. b. Pl. 
de Martius Flora Brasil. Agrostel. Vol IL P. 1. p. 56%. 
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Wer diefer aber geweſen, wirb nicht näher befkimmt. Chen fo 
bleibt es nach dem Altern Ben. Selvatico **), der denſelben 
dem Paulus Aegineta beide als aͤltere gricchifche Aerzte 
te ungewöhnliche Ausbrud ſcheint faſt kein eigener Name 
„ unb auch Fein Scriptor publicus ober Rotarins, wie bei Du 

w. a., Tann etwa barunter verflanden werben. Wir vermuthen, 
einer ber und dem Namen nach fonft unbelannt geblichenen Aerzte 
bamald mit biefem Zitel (Aurvugsoc) bezeichnet worden fel, ber, wie wie 
us Georg Pachymeris lernen, den Leibargt, gleichſam du jour, 
des Katfers von Byzanz, don der Kalferin Irene (ſtirbt im Jahre 
2) an bis auf Michael Paldologus (Michael VIIL reg. 1259— 
» bezeichnet **), alfo ein Ehrentitel, mit welchem bei neſtorlanlſch⸗ 
griedhifchen Autoren, wie Abulfarabfch und anderen, auch wol’ einmal ein 


Ei 
il 


ß 


Wenn in früheren Seiten nur von jenem altın Saccharen dets 
Diectoribes ober von ben Honigarten (mel) bei ben Alten die Kede war, 
* Bam ſpaͤter die Form der Syruparten In ben Apotheken auf, sit bes 

vollbracht wurden; dann aber, erſt ſeit dem perfifchen 
| * Ali Abbas, erſcheint in der Bereitung ber Apothekerwaaren auch 
der Zucker. (Ali Ebno'l Abbas, Magus, vir eximius, perfecte dootus. 
In gratiam legis Adadoddaulae, filli Bowaiae, libram suum Al Ma- 
leci, 1. e. Regium, appellatum oomposait. Liber est insigais et syn- 
tgma egregium, cui eo tempore animum applicuerunt homines; 
ipsumgue sedulp triverunt, , doneo prodiret Canon Avicennae, 
quem amplexzi üibrum Al Maleci aliguantulum neglectui habuerunt. 
Est autem Al Maleci quod praxin spectat potiorz Canon quod 
stienttam solidior — Abul Pharaj.) °*) 

Diefer Ali Abbas war Leibargt deſſelben ungemein thaͤtigen 
tuibifchen Kärften Ad haeddoula (Adhed ebdewleh bei Wilken, flirbt im 
3. 983 n. Ehre. 8.) °7), den wir ſchon früher als Erbaust des Wenden 
mir in Wterbafcht, wie der Stabtmaueen von Schiraz und als ben Ver⸗ 
faffer der Tufiichen Infchriften auf den Rulnen von Perſepolis kennen 
lernten ( Veſt⸗ Aften VI. 1. ©. 768, 865, 1921). Sollte diefer ober AL 
Nhazi etwa unter jenem Actuarius verfianden werden koͤnnen d denn zu 





&*) Benedicii Selvatici Patricii Patavini consiliorem_et 

° yium medicinalium centuria IV, Genevae. fol. 1662. p. 
| 383, *5) Georgi Pachymeris de Michaöie et Andregice Fed 
| laeologis, Libri XIIL ed. Imm. Bekker. Bonnae. 3886. Lib. VI. 
531, ur — 5. ib, p. 539 . BT *5 Fre 
| ER uns ve Perf, Melle; 
ver. * = er 
1 
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feiner Beit war bie Erfindung deu Raffinerie gemacht und, 
kam in Gebrauch. 

AU Abbas, fügt K. Sprengel, iſt ber erſte **), weicher eben 
in feinem Koönigsbuche dm Nugen des Zuckers ganz vorzüglich 
hervorhebt und als Nahrungsmittel neugeborner Kinder empfiehlt, 
mit Zucker und Milch die Schwindſucht heilt u. |. w. Damals, vor 
der Mitte bes X. Jahrhunderts, muß alfo der wirkliche raffinizrte 
Zuder in berfelten Art, wie er fpäter in ber Apotheke in Gebrauch 
kam, ſchon bereitet worben fein. Denn auch der berühmtefte feiner uns 
mittelbaren Borgänger, ber hochgefejerte AI Rhazi (ex flirbe im 
Sahre 923, iſt aus Rhai gebürtig, Weſt⸗Aſien VI. 1. ©. 6045 fein volls 
fändiger Name ift AI Emam Al Phacar, ober Phacroddin AL Rhazi 
Mobammeb Ebn Omar) **), durch feine Alchemie unb die‘ zahlreichen 
Schüler belannt, hatte den Zucker kurz vor ihm gleichfalls als Mes 
bieament in allen Bchrfiebern, Schwindfuchten u. ſ. w. eingeführt. 
Eben fo deren unmittelbarer, großer und berühmtefler Nachfolger 
Avicenna ( Ibn Sina ſtirbt im 3. 1036 in Hamadan, ſ. ob. ©. 92, 
497), der feine Vorgänger verbuntelte, ımb beshalb gewöhnlich unter bes 
nen am erſten genannt zu werben pflegt, welche ven Zucker als all» 
gemeines Medicament in die Apotheke einführten. (Avicennae Ca- 
non: Zuccarum quid est: Arundo zuccari in natura zuocari existit, ei 
est vebementioris lenificationis quaın ipsum; natura frigidius est, al- 
bum et est subtilius etc. cap. 755 — unb Zuccarum alhusar(?) Manna 
cadens super allıusar, et est sicnt frusta salis etc. c. 766) *°). 

Zu Avicenna’& Zelt war mun, wie ſchon Salmaflus, Pifo u. &. 
zeigten, ber wahre Buder ganz allgemein Im Gebraud in ber Mebicin 
und Apothele und blich es auch bis in das XV. Jahrhundert *1), 

Kein Ort, kein Künftler Hatte fih bisher ber Erfindung ber 
Suderraffinerie gerühmt, die feitbeng mit der baburdy nothwendig 
fortfreitenden Berpflangung des Rohres von fo unendlich wichtigen 
Folgen für den Bang ber Voͤ kergeſchichten geworben; keine genauern 
Documente waren barüber nachgewieſen. Faſſen wir aber alles Obige 
sufammen: die aͤlteſte Pflanzung bed Zuderfhilfs zu Jondi Sapur im 
V. Jahrh., den bekannten Wuſche deſſelben zu Siraf im IX, bie 3uders 
rohrwaͤlder, von benen Ahwas umgehen war bis zu Abulfeba’s Zeitz 
ben großen Reichthum ber Kaufleute in Ahwas unter ben Abaffiben durch bie 





“ IR K. Sprengel Befdiche der Zepnätone Halte, 123.8. Th. M. 
416. a; $ Atul Pharajii Juist dynsst 

‚P — 317 ete. ey Aricenmab liker canonis de medicinis 
etc. Venetiis, apnd Juntas. fol. 1544. fol.175b. am Ende de 
Lib. IT; ve verl, 8. R. Sprengel Geſch. I. S. 40.) &. Sprengel 
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Suderfabriken, zu einer Beit da dieſer Ort ausſchließlich ganz Fars und 
Sum mit biefem Probucte verfahz bie alte mediciniſche Schule zu Jondi 
Gapur, bie beruͤhmteſten Aerzte, Alchemiften, Chemiker ebendafelbft unter . 
Keflorianern, Perfern, Arabern, wie in Ahwas und Bagbabz ihre Bes 


arbeitungen und Erfindungen für Pharmakopoͤen, Apothelen, Mebioamentes - 


bie Einführung ber Erfindung des Zuckers, zuerſt nur als Mebicin, im 
Kalgtbuche AL Abbas und im Ganon bes Avlcenna, im X. Jahrhundert; 


‚de Berbreitung ber Kunſt der Naffinerie, nach Bagdade Sturze, durch 


babyloniſche Männer bis nach China, und bie gahllofen Mühlfteine, 
weiche noch heute bie Zrümmerhägel von Ahwas als antiquariſche Denk⸗ 
male, das Geſagte beftätigend, bebecken: fo fcheint wol noch kaum eine 
Syur von Zweifel übrig zu bleiben, daß Ghufifian am Kuran⸗ Fluſſe 
wnh inehefonbre Ahwas zumädıft mit feiner Umgebung, alſo ba alte Su⸗ 
fana, als Sig biefer merkwuͤrdigen Erſindung anzufchen fein werde, wenn 
nicht ſchon im VIIL, doch ſchon zu Ende bed IX. und zu Aufange bed 
x. Jahrhunderts. 

Kinftigen WBeobachtern ber Ruinen zw Ahwas bleibt die genauere 
Baterfuchung der Mechanik der bortigen Mühlfteine und ber zugehörigen 
Maſchinerien übrig, fo wie bie Interpretation der kuſiſchen Inferiptionen 
auf denfeiben, bie Mignan bemerkt haben will, um zu ermitteln, in wies 
fen die Steinchlinder zu dem Zwecke ber Rohrpreſſen dienten, da 
tergleichen bei andern Völkern nur von hartem Holze ober mit Eis 
fen beſchlagen bekannt geworben find. 

Auf diefe Localität, aus dem Often Hinterafiens zur Dfifelte 
u Cuphratiandes, gluͤcklich zurüdgelehrt, bliebe und nun ale zweite 
Hälfte der Erforſchung beffelben Gegenſtandes bie weitere Berpflans- 
jung und Berbreitung beffelben Bewächfes und feine Pros 
bustion durch Borberafien, Afrita, Europa und bie neue 
Belt übrig, wobei das babylonifche Chuſiſtan als die Bermittiungss 
proviaz vom Drient und Decibent fi zeigt. Da aber biefe Un⸗ 
terfachung ben gegenwärtigen Bielpunet unferer großen geographifchen 
Geſammtanfgabe überfchreitet,, jo weiſen wir fie einer anbern Stelle zu, 
unh kehren für jeht zu dem Kuranfpfteme zuruͤck, deſſen rechter Reben 
fluß, der Shapur, von ber Weftfeite mit ben Ruinen von Sus zumaͤchſt 
wnkere Aufmerkfamlelt in Anſpruch nimmt. 


3, Unterer Lauf des KRuran (Karun) mit dem Ghas 
yar und den Aninen von Oufa (Bus). Die aweier⸗ 
lei Suſa⸗Capitalen. Der Paſitigris. 


Dieſer untere Lauf begiunt unterhalb des Vereins der Strom⸗ 
ame bei Band I Kir (Dandi Kil, fi ob. er 193, auch Bm 
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houdel 42) der Araber), und zieht, von der Weſtſeite her erſt uns 
terhalb der Stadt Hamwaz das alte Bette des Shamurs(Shas 
pur) Fluſſes aufnehmend, der von den Ruinen Sufa’s gegen 
Suͤdoſt adfließt, gegen Süden fort. Dann aber, nachdem er uns 
terhalb Ismaili den von dem Uferorte am Kerahfluffe, Has - 
wiza, abzweigenden Canal (Mahr el Maktuah) mit fh 
vereint hat, ergießt er fih an Samaniah, bei Kinneir, und 
an Sabla, bei ihm und Ainsworth (f.ob. ©. 161), vorüber 
zum Delta des Shat el Arab, worüber oben fchon das Noͤ⸗ 
thige mitgetheit ift (f. ob. &.166— 167). Von Band i Kir 
noch dem Dorfe Wais rechnet Kinneir*) 4 Stunden Weges 
(10 Mit. ©); von da nah Ahwaz 44 Stunden (13 Mil.); 
von da nach dem Dorfe Samaniah 10 Stunden (25 Mil); 
dann nah Ali Ben Huffein 8 Stunden (20 Mil.), nad 
Sabla's Ruinen wieder 44 Stunden (12 Mil); In Summe 
etwa 16 geogr. Meilen. 

Menig ift es, was wir von der Befchaffenheit dieſes Gebie⸗ 
tes zu fagen haben, da es dort noch gar fehr an Beobachtungen 
fehlt, und diefer untere Stromlauf faum erft einmal in neuefter 
zeit duch Chesney und Ainsworth befchifft iſt; beide ges 
nannte weſtliche Zuflüfle aber feloft einem Kinneie noch gänzlich 
unbefannt geblieben waren, und auf feiner Karte nicht einmal ans 
gedeutet find. Kein Wunder wenn über fie ſelbſt, ungeachtet der 
Beſchiffungen, ſchon durch Aleranders Flotten unter ihm ſelbſt 
und. unter Nearchs Commando, noch mancher Zweifel hinſichilich 
ihred Lauf und ihrer Namengebung herrfchte. 

Der Shapur, Shawur der Araber, Abi Shapur, 
erregt jedoch ein beſondres Intereſſe, da nahe feinem obern Laufe 
die unter dem Namen Sufa’s fo befannten und doch noch fo 
wenig erforfchten gewaltigen Ruinen liegen. Seine Quelle 
fheint bie jegt noch eigentlich Niemand zu kennen; fie kann aller 
dings nicht gar fern von jenen Ruinen ſelbſt hervortreten, zwi⸗ 
fhen dem Maximum der Verengung jener beiden fonderbaren . 
Kniebeugungen der Flüffe Dizful und Kerah oder Ketkhah, wo 
der erftere fih füdoftwärts zum Kuran, der zweite füdwefts 
wärts zum Shat el Arab wendet. Eben folche Linficherheit ſcheint 
noch. Aber die Mündung des Shapur obzumalten ; denn bald fol 


* W. Ainsworth h 8 p. 18. +) M. Kinueir geogr. mem. of _ 
orsin. App: p- 4 J 
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er in das Bette des Dizful zurädfliegen, bald theilweiſe ſich in 
Moräften verlieren, bald in den Kuran abzichen, wie es die Kar⸗ 
tenzeichnung bei Ainsworth und Rawlinſon wol am richtigſten 
darthut. Hoͤren wir uͤber ihn erſt den Bericht der Euphrat⸗ 
erpedition und dann die Nachrichten, welche Rawlinſon von 
ihm giebt. 

Ainsworth hörte zuerft des Shapur⸗Fluſſes *) erwähs 
nen von einem Kingebomen von Dorak; er fließe nah Sus, 
fagte derfelbe, verliere fih dann zum Theil in die Woräfle, der 
Ueberreſt finde aber feinen Ablauf zum Diss Zluffe (Abi Dis). 
Aber zu Hawaz erfuhr derfelbe, daß der Shapur fih vor Zeis 
ten in den Kuran ergoffen habe; in Band i Kir wiederholte man 
die Ausfage von defien Abzweigung in den Disful, und ein erfah⸗ 
tener Pilot, der das Dampffchiff der Erpedition auf der Kurans 
fahrt nach Hawaz begleitete, zeichnete diefelbe mit Kreide auf feiner 


- Sinßfligge ein. Miele übereinfiimmende Zeugniffe beftätigten zu 


ſehr die Exiſtenz dieſes Fluſſes, als daß man ihn für eine bloße 
Fiction hätte halten Können, obwol die Euphrats Expedition durch 
das widerfpenflige Benehmen der Araber an deſſen Dcularinpecs 
tion gänzlich gehindert word, Doch in Hawaz gelang es, fein 
Flußbette unmittelbar unterhalb der legten Steombant wahr 
zunehmen, wo Eolonel Chesney jedoch mehr als einen Stroms 
arm fah, die zwiſchen Shufter und dem Abi Dis ihren Lauf ges 
en SW. nahmen. Was Ainsworth von ber Lage der Sufas 
Ruinen fagt, IR nur aus dem Hörenfagen der Bewohner von 
Hawaz gefchöpft; denn er ſelbſt konnte fie wicht beſuchen. 
Kamlinfon*), der die Ruinen felöft durchiwanderte, aber 
den Ehapur nicht weiter nach feiner Muͤndung verfolgte, faat, 
er entfpringe etwa 4 Stunden (10 Mil. E.) im Norden von 
Eus, fließe dafelhft in einem engen, tiefen Bette an dem foges 
nannten Grabınale Daniels, des Propheten, vorüber und befpüle 
den Zuß der weftlichen Flanke des großen Ruinen Tumulus. 
An diefer Stelle befinde fid) der Neft einer Brüde, jedod aus 
nicht gar alter Zeitz unterhalb derfelben fei eine Furth, die 
einzige, in welcher diefer Fluß von feiner Quelle bis zum Ein⸗ 
fuß in den Kuran (Korun) bei Weis (oder Wais? f. oben 
&.165) durchfegt werden könne. ein Wafler wird von bey 
Derfern für fehwer und ungefund gehalten, und fleht im größten 





+) Ebend. p.197.  *°) Maj. Rawlinson Notices 1 e. p. 70. 
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Contra mit dem des Zerthah ( Zerah), der nur in geringer Berne 
von ihm in Weſt fließt, veffen Waffer an Trefflichkeit und Leich⸗ 
tigleit für die Verdauung dem des Kuran (Karun) nur wenig 


* sachlichen fol. Es If derſelbe Fluß, von dem die orientalifchen 


Autoren die Legende erzählen (f. d. Nawlinfon L c. Dot, aus dem 
Ouwarusis Buldan x.), dab. Abu Muſa Ash’ari im Jahre 
47 der Dede. (d. i. 638 mn. Chr. Geb.), ale ee von Sus Dei 
nahm, einen Canal von ihm ausgraben ließ, in deſſen Wette er 
den Sarg mit den Gebeinen Danield des Propheten, der dort 
in hoben Ehren gehalten ward, verfentte.' Später fol er das 
Wafler in den Canal haben leiten laſſen, um auf diefe Weiſe 
für ewige Zeiten den Beſitz jener Reliquien zu ſichern. 

Dieſer Fluß Shapur, bemerlt Rawlinſon, fei nicht allein 
ſchiffbar von Sus an bis zur Spige feines Bereind mit dem Kus 
ran, fondern bei feinem engen und ſehr tiefen Bette, deſſen Waſ⸗ 
fee im Niveau mit den Nachbarfeldern flebe, die er deshalb auch 
befruchten könne, ſei ex auch ſehr zur Beſchiffung geeignet. Mehe 
erfahren wir aber nicht von dieſem Fluſſe, der zwiſchen den 
beiden Flüſſen, Dizful mit Kuran auf der nordoͤſtlichen, 
und Kerkhah auf der [üdmwerlichen fließt, und in der Luger 
bung der Auinen von Eus beiden ungemein benachbart IR. 
Gene Quclien kann er alfo wol nicht mehr and dem Gebirge⸗ 
lande des Terraſſenabfalls von Luriftan ziehen, fie werben viel 
mehr wol nur aus unbedehtenden Borbägeln am Weſtufer des 
VDaladrud, nahe an deffen Sinmändung zum Diüful, (auf welche 
Weiſe, iſt uns noch unbekannt) entfpringen (ſ. ob. S. 198). Er 
ſelbſt wird uns insbeſondre durch feine umhergelagerten Ruinen 
wichtig, welche man herkoͤmmlich fuͤr die des alten Suſa zu hal⸗ 
ten pflegt, über welche wir erſt in der letzten Reihe der Jahre 
einige, wenn auch keineswegs befriedigende Auskunft, erhalten 


‚ Die Ruinen von Sus (Shuſh) Zodca, Suſa, bei 


Griechen and Römern. Shufhan ber Hebräen 
©us iſt die Schreibart der Araber 4), wie Sadak Jafahani 
in feinem Manuſcr. Tahhkik al aarab fast; Shufh if aber die 
verſiſche Schreibart; Schuſchan heißt der Drt im Buche Eſther 
(I. 2) und im Prophet Daniel (VIIL 2), Erft feit 1809 haben 


**) W. Onseley Voy. Lond. 1819. 4. Not. App. p- 420. 
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feriich nur fehr kurzen, flüchtigen Aufenthalt die Lage diefer 
Auinen etwas genauer beſtimmt, ald es vor Ihnen durch Die 
nur ſehr feltnen Werichte von Augenzengen gefchehen war; daher 
deren Berhältniffe Bis dahin In großes Dunkel gehällt blieben, und 
wäre nicht die Sage von Daniels Grabmal mit den daffelbe um⸗ 
gehenden Antiquitäten zu einem Mittelpuncte gtößerer Anzichudg 


geworden, fo würden fie vielleicht noch bis heute faſt unbekannt 
eehlichen fein. Seitdem find diefelben, fo viel uns bekannt, nur 


noch von Dir. Gordon (1811), dem Begleiter Sir G. Onſcley's, 
uw von amlinfon (1836) näher erforfcht worden. 

Kinneir, in Begleitung von Monteith, erreichte von 
Disfui ck ob. &.194), nah einem Wege von 44 Stunden 
(12 Mil. E.) 7) durch bebautes Land, diefe Auinen, und kehrte 
von Ihnen auch auf dem ſelben Wege zuruͤck, weil die Unſichet⸗ 
heit is Lande Ihn dazu möthigte. Bon ba, hörte er, ſei es 18 
Sarfang gegen S. S. W. durch Wüfle bis Hamiza am Kerah 
(Khertha), wo wieder Kornland %#) vorfomme. 

Schon nad den erfien 3 Stunden Entfernung von Dizfuͤl 
(768 8 Mil. in S. W.) fangen die Nuinen von Sus m ans 
fe dehnen ſich wol 44 Stunden (12 Mil. Engl.) weit von dem 
einen Ertreme sum andern aus, und reichen faft vom Dizful⸗ 
Siuffe bis zu dem Oftufer des Kerah (Kerkhah). Einen großen 
Theu dieſes Zwifchenraumes nehmen fie ein. Gleich denen von 
Cteſtphon, Kufa, Babylon, Niniveh, beftehen fie nur aus Bergen 
von Orbmanern, Erde, Schutt, mit Bruchiiüden von Backſtein 
und bunten Ziegeln bedeckt. Die größten und merkwuͤrdigſten dies 
fer Huͤgel ſtehen Beine ganze Stunde fern vom Ufer des Kerab. 
Dem einen giebt Kinneir eine Höhe von 100 Fuß und den 
Umfang von ‚einer Heinen halben Stunde (1 Mil. E.); der ans 
dere fei minder hoch, aber von doppeltem Umfange; beide hätten 
viel Achnliches mit den Schuttppramiden zu Babylon. Doch bes 
ſtehen fie nicht ganz wie jene aus Badflein, fondern mehr aus 
Thonerde und Badfleintrümmern; dazwifchen irraguläre Lager von 
Badkein und Mörtel, 5 bis 8 Fuß mächtig, die als Schuß; 
mauern der uͤbrigen Maſſe zu dienen ſcheinen. Nicht ſeuen, fuͤgt 


*) * R geogr. memoir of Persia y-457,459. **) Ebenb. 
*») Ebend. p. 100; vergl. beffelben Bericht bei Kor 
Porter orter Voy. Vol. I. RW 
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Rinneis hinzu, wärden auch große Marmerbloͤcke mit Hiere⸗ 
glyphen dort durch die Araber aufgefunden, die nach verborgenen 
Schaͤtzen zu graben pflegen. Er ſchließt dies aber nur von dem, 
was er am Fuße des einen hohen, pyramidenartigen Schutthägelt, 
in dem Beinen, modernen, unfceinbaren Gemaͤuer ſahe, das au 
der Stelle erbaut iſt, mo ſich bie Reliquien des Propheten Das . 
niel finden follen. 

Gegenwärtig ift die Umgebung dieſer Ruinengruppe eine de 

Wildniß, voll Löwen, Hyaͤnen und anderem Raubwild; and 
Furcht vor deren Attaquen mußten beide Neifegefährten die eins 
zig dort verliebte Nacht innerhalb der Mauern von Daniels Grabe 
flätte zubringen. 

Dies ift Alles, einige Kaifonnements über die Identitaͤt die⸗ 

ſes Sus und dem Suſa der Griechen ausgenommen, was wir 
von dem erften der Reifenden über das heutige Sus als That⸗ 
ſache erfahren, Monteith theilte feine dort gemachten Beobach⸗ 
tungen an W. Dufeley und Rob, Walpole°0) mit, 

. Die Ebene, fagt derfelbe, in welcher einſt Suſa fland, iR 
nah verfchiedenen Richtungen mit Erdhaufen, tumuli, bedeckt, 
deren einer Kala I Shuſh alle andern an Größe uͤberragt. 
Ueberall zu unfern Füßen, wohin wie traten, fagt M. warn 
Sragmente von Töpferwaare in großer Menge, und man fol 

dieſe noch 7 Farſang (12 Stunden) weit in gleicher Drenge von 
finden.. Ob fie für gleichzeitig mit jener alten Nefidenzkadt gel 
ten können, deren Ausdehnung und ſtarke Population bezeichnend? 
Monteith mußte diefe Fragmente, die er wahrnahm, von fehe 
hohem Alter halten, und die Landestradition beftätigt dies, 
Jenen Kala, d.h. Schloß, Burg, Eaftell, fhäge M. 
wol, durch die Ifolirte Erhebung aus der weiten Plaine- getäufcht, 
zu doch, auf 300 Bid 400 Fuß; deffen Seiten fielen‘ an mehren 
Stellen faft fenkrecht ab, der Sipfel ſchien ihm faſt 3 Acres Aut 
dehnung zu haben, fo daB ein großer Theil des Koͤnigs⸗Palaſtes 
allerdings hier feinen Raum einft finden konnte, iudeß der Zuß 
des Hügels an feiner Oftfeite allg Merkmale enthält, daß auch 
dahinwaͤrts noch gleichartige, große Bauwerke fortfesten, die — 





—— Vor. 1. c. 1, 2.148, 420: Notice of seme remar- 

found among the rains of Susa in Persia, in 

Rob. Walpole —— in various eountries of de Hast, Conti 
af mem, London. 1820, 4, ꝑ. 420-430, 
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weinen; der yerffhen Monarchen, weiche nicht fo frühzeltig wie 
Derfepoliö durch Alexander zerfiört ward, 

Diefe fogenannte Burg von Sus iſt In der That von fehe 
geoßer Ausdehnung, obwol die firdmenden Megengäffe feit ein 
paar Jahrtaufenden hier große Maffen abgewaſchen, die Seiten 
der Hügel in Eandle- zerrifien, sroße Mauerwaͤnde durchbrochen 
und entblößt Haben, und zahliofe Steine und Schutt in die Ebene 
verfuͤhrt. An fidh Find diefe Rudera von geringem Intereſſe, Fig 
geben aber hinreichend Flaren Beweis, daß hier die von außen 
ſcheinbaren Erdhuͤgel einft wirkliche Bauwerke waren. Die zahl 
leſen Scherben und Fragmente von Terracottas fanden ſich nir⸗ 
sende groß genug, um daraus die urfprünglichen Formen dee 
Gefaͤße, die fie gebildet, zu ermitteln. Dergleichen würden jebodh 
wei, wenn man nur einige Tage verweilen könnte, leicht auszu⸗ 
geaben fein. Die ungaftlichen, raubfüchtigen Araber litten ders 
shichen Verſuche nicht; darauf zu befiehen war damals noch le⸗ 
Gensgefähelih. 

ur um einen Steinwurf entfernt, im N.W. diefes Rala, 
wohnt Der Derviſch, welcher der Hüter von des Propheten Grab 

iR. Er dat einige antiguarifche Monumente als Gehege um feine 
Bohuung angebracht. Einen der Steine hatte er wegen deſſen 
beſonderer Groͤße unverrädt an feiner Gtelle gelaffen, weil er 
auch ohne Drnament war. Er lag dem großen Tumulus gegen 
S. W. nicht fern von deffen Zuße, und ift wahrfcheintich von der 
Köße zu feiner jetzlgen Stelle erft binabgeflürzt. Es iſt ein gro⸗ 

Ger Block von einer geringen Marmorart, 9 Fuß lang, 4 Zuß 
u mi glatter, einft trefflich polirter Oberfläche. Beim Umdre⸗ 
den und Meinigen entdeckte man an ihm eine fehr fchöne Keil⸗ 
ſchrift, mit 1 Zoll langen perfepolitanifchen Schriftzägen von 
weiftichiee Arbeit; kein andres Ornament war an ihm zu fehem, 
und dieſe bisher verborgen gebliebene Inſcription bedeckte die 
Hälfte der Fläche, fo jedoch, daß die Zeilen durch feine Horis 
zontallinien von einander gefchieden waren, wie dies auch 
auf den Murghab⸗Monumenten und den perfepolitanifchen dfter 
der Ball ik. Es war derſelbe Marmorſtein wie in den Bakhti⸗ 
jaren » Bergen (f. oben S. 129, 168 u. a. D.), der auch in Dips 
ful zum Bauſteine verbraucht if, und als Auabern in Suſa von 
wendet ward; In größerer Mähe als 2 Iagereifen würde hier kein 
anderer Steinbruch zu finden fein. Doch mag der größere Theil 
der antiken Stadt Sufa wenigſtens nicht aus Quadern beſtan⸗ 


298 Weftsftin, II Mibrheilung. IV. ebfhnitt. 6.19. 


den haben, da Strabo (XV. 728) nad der Ausfage einiger Ans 
toren bemerkt: ihre Stadtmauern, Tempel und Koͤnigspalaͤſte feien 
ans gebrannten Gteinen und Erdpech aufgeführt geweſen. 

An einer andern Stelle deſſelben Truͤmmerberges emtbedte 
Montelth das Fragment einer cannelirten Säule, davon 
ein Theil in der Etde verborgen war; er vermuthet, daß fich das 
ſelbſt noch viele andre bei Nachgrabungen vorfinden würden. Die 
Araber hinderten Ihn aber an der weitern Nachſorſchung, und die 
große Hitze trieb ihn zu Daniels (Danyall dort genannt) Grabe, 
das, nur wenige 100 Fuß vom Kala entfernt, ſich an einer lieb⸗ 
Achen Socalität befindet, von einem Plarfließenden Strome befpält, 
yon Piatanen beichattet, Sewohnt von dem einſamen Deroifch Si}, 
Diefer zeigt die Stelle, wo der Prophet gleich nach feinem Lode 
Begraben fein fol, unter einem Beinen, ganz einfachen quadratis 
(chen Daufoleum von Backſteinen, an dem aber kein Zeichen he⸗ 
den Aters zu entdecken if. Das die Manern beſpuͤlende Flaß⸗ 
chen, Bellaru nach Monteith genannt (Shawer, d. I. Sha⸗ 
yar, nah Rawlinſon), fol unmittelbar des Propheten Grab 
wegen, und das durchſichtige Walfer tät auf feinem Boden einen 
Stein erblicken, der für den Sarkophag ausgegeben wird. WBefondte 
Beweiſe fehlen dafür; das Mauſoleum ift ein Pilgerort, nach Mr. 
Gordon ein ganz gewöhnliches, mufelmännifches Bauwerk, an dem die ' 
Gläubigen ihre Gebete verrichten, die folgende Nacht dann beim 
Derviſch zubringen, und dafür von ihm Bergebung der Suͤnden 
. langen. Leider, fagt Monteith, kam eben ein Haufe folcher 
iger an, ber ihn in der Nacht aussuplänbern bedropte,- weis 
dalb er ich mit feinem Begleiter M. Kinneir frühzeitig ans dem 
Staube machen mußte. In dem offenen Hofe dieſes ſogenann⸗ 
ten Danlelös Grades bemerkte der Capitain 3 Steine von großer 
Schoͤnheit, die feine Muͤhe der gefährlichen Expedition an diefm 
Det fon allein, wie er fagt, hinreichend belohnten. Der ia 
terefiantefle derfelben war von irregulärer Geftalt und keineswege 
als Bauſtein zugerichtet, gruͤnlichſchwarz von Farbe, nach Art 
‚Igpptifcher Steine (aͤgyptiſcher Bafalt?), mit ungemein ſchoͤner 
Politur, eine Elle lang, von irregulärer Diele. Auf einer Seite 
zeigten fih 5 Reiben Hierogigppen®), anf der andern 2 Rei⸗ 





861) Bei Rob, Walpole 1. c. p. a23. *?) S. bie Abbildung dei 
Steins bei R. Walpole ad p. 4263 Stone discovered at Suea; auch 
bei W. Ouseley Voy. Vol. I. Miscellen. Plate XXL Nr. 7. 
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Gen, une denen eine perſepolitaniſche KellsInfcrips 

tion im 15 Zeilen, welche die Fläche bis zum Ende bedeckte, daven 
die unterfien Zeilen durch Verwitterung fehr untenntlich geworden. 
Die dritte Seite des Steins zeigte füch vollkändig mit Keilins 
ſchrift bedeckt, Die aber fehr verwittert war. Die Hierogipphen, 
deren Zeichen an analoge Darficllungen auf babyloniſchen Car⸗ 
neol » Eplindern 53) erinnern, find In Baſſorelievo ſehr ſchoͤn gear⸗ 
beitet, Die Inſcriptionen ausgezeichnet ſchoͤn eingravirt. Bis jegt 
And fie noch nicht entziffert. Bon den 5 Hieroglyphenreihen ent; 
halten nie erſte: Sonue, Mond und Sterne; die 2ie einen Des 
fa, Hund und Ballen (Symbol der Gottheit); die Ste hat zu 
beiden Enden menſchliche Figuren, davon die eine einen Wolfe 
Sopf, die andere ein Menfchengeficht hat; zwifchen beiden iR eine 
Art Gürtel, Keule, eine PDfeilfpig Die Me zeigt eime 
Schlange, einen Krebs, Hund nnd einen Thierkopf auf einem 


. Beine; die Ste endlich einen Dreijack, zwei Pfeilfpigen, 2 Vögel 


und ein Kreuz Die Eharactere der Inſcription find fehe Bein, 
aber fein ansgenrbeitet, einem complicirteren Schriftſyſtem als 
dem einfachen yerfepolitanifchen angehörig; fie Fund denen der 
Borfeisinfchriften. von Babylon gleichend. 

Leider konnte Capt. Monteith den Stein niht an ſich 
fanfen, weil die Eingebornen dafür zu viel verlangten; die darauf 
gerichtete Aufmerkſamkeit fleigerte aber deilen Preis bald noch 
mehr. Al Dir. Gordon‘) im jahre 1812 bei feiner fluͤch⸗ 
tigen Errurfion von Schiraz nach Guflana‘, wo ihn die blutigen 
Schden der Häuptlinge diefed Quartiere fortwährend mis Gefahr 
bedrohten, auch Suſas Ruinen, die ihn bei Nachgrabungen 


| .. weiche Ausbeute zu verheißen fchienen, befuchte, forderten jene noch 


weit mehr dafür, und 1812 galt ihnen derfelbe Stein, als ein 
Sohbarer Talisman gegem die dort wuͤthende Peſt und andere 
Uebel. Als Mr. Gordon auf Befehl des Prinzen von Ker⸗ 
menfchoß, Mohammed Ali Mirza, noch einmal hinging, ihn 
einzuhandein und in einem Boote. auf dem benachbarten Dijful 


Ullai⸗ Zlufie) einzuſchiffen, fo gelang es ihm dennoch nicht, und 


er mußte ihn den zelotiichen Einwohnern von Shuſter und Dig 

ful, die feine Abfichten in Erfahrung gebracht, überlaflen. &ie 

brachten nämlich eine Summe von 2000 Tumans (1000 Pfund 
% 





53) Ker Porter Voy. I. p. 415. —*8 W. Ouseley Voy. Vol. I: 
p- 206 unb L p.420 Not. 
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Gkterling) zufammen, nebft 2 ſchoͤnen arabifchen Pferden als Ger 
ſchenk für den Prinzen, der, dadurch beftochen, den Befehl gab, 


‚den Stein nicht wegzufchaffen. Er blieb alfo damals, vom Deus 


viſch oder einem Fakir bewacht, an feiner Stelle. 

Rawlinſon, dem 1836 bei feinem Befuche In Sus diefer 
Stein, als feltmes Monument, wichtig genug war, um eine cor⸗ 
recte Copie feiner Inſcriptionen zu nehmen, fand diefen Gegens 
ſtand der allgemeinen Verehrung gar nicht mehr vor 655). Nach 
Gordons Entfährungsverfuchen Hatte man ihm mehrere jahre 
hindurch vergraben, um ihn der Aufmerkfamkeit der Fremden zu 
entziehen ; dann aber war er durch die Guardianen des Grabes 
wieder ſichtbar geworden. Seit 1832 fcheint er durch einen muths 
willigen, abergläubifchen Fremdling, einen Saypid (Nachkomme 
Mobammeds), in der Hoffnung zerftört worden zu fein, darin 
einen verborgenen Schatz zu finden. Die mit Pulver gefprengten 
Bragmente hatte man wieder forgfam zufammengelefen und in 
der geweihten Ummanerung der Grabflätte verborgen. Da nun 
gleich darauf die Provinz durch eine Peſtſeuche fehr entvoͤlkert 
ward, die Brüde zu Shuſter plöglich zufammenftürzte Cf. oben 
&. 179) und der berühmte Damm von Hawizah meggeriffen 
ward, fo mußte dies eine Folge der Zerſtͤrung des Talismannd 
fein. Da man jenen Sayyid für einen verfleideten Feringi (Frau⸗ 
Ben) ansgefchrieen, fo fand Rawlinſon dort den beftigften und 
bitterſten Daß gegen die Europäer erregt. 

Durch Rawlinſon's Befuch erhalten wir über jene fruͤ⸗ 
Gem Daten einige DBerichtigungen und Zufäge 6). Am Yten 
März ritt derfelbe von Dizful 10 Engl. Miles oder 4 Stunden 
Weges am rechten Ufer des gleichnamigen Fluſſes entlang, bi8 
dahin wo er eine merkwuͤrdige Wendung gegen Wet macht; auf 
der Teen Mile fällt der Baladrud in ihn ein. Diefer Theil der 
dortigen Meine I ganz mit Dörfern bedeckt, gut angebaut und 
von Eandien bewäflert, die fomol vom Dizful wie vom benach⸗ 
Karten Kerkhah abgeleitet find. Der große Canal, von letz⸗ 
terem Fluſſe abzweigend, Heißt NahrisHormafin eder Plural 
von Hormuz, d. i. die 2 Drmupde); er foll 7 Stunden (4 Far 
fang) oberhalb Sus von jenem abgeleitet fein. Reſte vieler, jegt 
unbenutzter Canaͤle zeigen ſich nach allen Directionen hin. Nach 


der 10ten Mile mache ber Dizful feine plögliche Wendung gegen 





86) Maj. Rawlinson Notices I. e. p.69. *°*) Ebend. p. 68. 
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SGS.O.; mon verläßt ihn und zieht direct fübwärts zum großen 
Huͤgel von Sus, der von hier ſchon am flachen Horizonte ſich 
hervorhebt und bei Annaͤherung immer hoͤher und dominirender 
erſcheint. Er bildet das Nordweſtende einer großen, irregulaͤren, 
mit Erhoͤhungen beſetzten Plattform, welche die befeſtigte Stadt 
gebildet haben mag, waͤhrend der große Tumulus die Lage der 
innern Citadelle bezeichnet. Nach ungefaͤhrer Schaͤtzung mit dem 
Exstanten war die Höhe der niedern Plattform .80 bis 90 Fuß;. 
die des großen Tumulus 165 Fuß Über der Plaine; das Areal 
: der Plattform an 24 Duadrat-Mile. Beim Abfchreiten um ben 
Tumulus ergaben fih für deſſen Peripherie an der Baſis 1100 
Schritt (Yards), auf dem Gipfel 850 Schritt im Umkreiſe. Seine 
Böfchung war fo fleil, düß man nur auf zwei Dfaden hinauf 
fommen Eonnte. Auf feinem weftlichen Abhange fand ſich eine 
Steintafel mit 33’ Linien Keilinfchrift eingraviet im 
eomplicirteften Schriftcharacter der. dritten Columne der perfepolts 
taniſchen Tafeln (f. Erdk. Bd. VL Abth. 1. Iraniſche Welt &.920). 
Diefe Steintafel fol zur Wand eines Obelisks gehört haben, der 
- vor nicht vielen Jahren nody aufgerichtet auf dem Gipfel des 
Tumulus geflanden, von welchem man noch andere Truͤmmer in 
der Plaine unterhalb zerftreut vorfindet. Ra wlinſon bemerkte 
drei Begraͤbnißurnen, gleich denen die man in Babylons Ruinen 
zu finden pflegt; fie lagen im Schuttboden an einer Stelle, weiche 
erft kürzlich ein Regenbach aufgeriffen hatte. An einer andern 
Stelle zeigte fih eine ganze Flur von Backſteinwerk nur wenige 
Zuß unter der Oberfläche. Der Gipfel des Tumulus war dicht 
überftreut mit Terracottas&cherben, glafirten Ziegeln nnd Bruch⸗ 
küden an der Sonne geddrrter Backſteine. 
Jenſeit der genannten Plattform dehnen fih die Nuinen bee 
. &tadt noch 2 bis 3 Stunden (6 bis 7 Mil.) im Umfang aus; . 
daſelbſt zeigen ſich ohne reguläre Ordnung liegende, steRhartige 
Hügel mit denfelben Trümmern bedeckt, und nur hie oder de 
ragt aus ihnen das Fragment eines Säulenfchaftes hervor. 

a NW. von Sus, nur 2 Mil, Engl. fern vom rechten 
Ufer des Kerkha, der bier 14 Mil. Engl, vom großen Tumulus 
entfernt vorüberflicht, erblickt man wiederum einige fehr weitiäufe 
tige Ruinen. Auf des Zluffes linkem Ufer, oder dem Aftl 
im Intervall der Ebene, vom großen Tumulus bis zu Diefem bin, - 
foante Rawlinfon keine Spur von Bauwerken wahrnehmen. 
Gene weitläuftigen Ruinen jenſeit, Imani Kexrih G. h. Palo . 


\ 
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Eerth) ), oder au nur Swan genannt, konnte Rawlims 
fon nur mit dem Telefcop von der Höhe des großen Tumulus 
erfpähen, und hörte fie Hefchreiben. Er erkannte fie als fallanidis 
ſche Architecturen, in demfelden Styl wie die zu Kase Shirin, 
Sirwan und Seimarraf. Doc) follten einige Hügel aus Älterer 

- Zeit dort fein und ein Canal In Fels gehauen, der aus 
dem Kerkha das Waller zur Stadt leitete, und ald ein Wunder 
wert gilt. Iwan gegenüber fieht man die Ruinen einer Bruͤcke, 
die an einer Stele Paĩ Pul genannt (d. h. Grundbau oder 

Fuß der Bräde) Aber den Kerkha führte; es find nur noch 
Mauertrümmer, die aber wahrfcheinlich noch Heute die Bruͤcken⸗ 
ftelle bezeidgnen, die Strabo (XV. 728 upd 729) über den Choas⸗ 
yes, 60 Stadien fern von Suſa, angab 39), über welche Alexan⸗ 
der M. auf feinem Marfche von Babylon nah Sufa in dieſe 
Stadt einzog. 

Die Umgebung der Ruinen von &us If noch heute bes 
ruͤhmt durch ihe herrliches Weideland; kaum konnte man, fagt 
Kamlinfon, durch das üppige Grad am Ufer des Shapur bins. 
durchreiten, und ringsum breitete fich der reichte Wiefenteppich 
aus. Das Elima, Mitte März, war kühl, lieblih; der Abend, Im 
Zelte auf der Plattform des Tumulus zugebracht, ungemein reis 
zend, einmlegend in Traͤnme der Vergangenheit, wo einft hier die 
Gebieter von WeftsAften thronten, die Achämeniden, wie Alerans 
der der Große, noch im vollen Glanze der perfifchen Herrlichkeit, 
Am Nachmittage des folgenden Tages kehrte Rawlinſon nad 
der Stadt Dizful zuräd, die von hier N. 380 O. gelegen; er ging 
in gerader Linie vom Dftende der Ruinen zum Fluffe Disful, 

‚ um das Maximum der Annäherung der Stadt an denfelben zu 
beſtimmen, und erreichte deflen Ufer nach 64 Mil. Wegs. Don 
da galophirte er am Flußufer entlang, und erreichte erft mit dem 
Dunkel das Lager feiner von ihm am vorigen Tage verlaflenen 
Krlegstruppen. 

Auch über das Grab Daniels theilt Rawlinſon die Be 
merfung mit, daß er ebenfalls dafielbe, wie auch Andere vor ihm, .. 
ale cin modernes Gemaͤuer, unmittelbar unter dem großen Tu⸗ 
mins gelegen, erkannie. Mehre Badfteine mit Keilfchrift 
ſtem peln aus den Ruinen fand er darin eingemanert; im Hof 
bemerkte er ein Eapitäl von weißem Marmor, das vom großen 


e5'y As. Hawlinson Notic, 1. c. p. Tl. ”) Gbenb, p. BB. 
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Tummlus hierher gebracht war. Alfo Säulen um» Eapitäie fehle 
ten bier keineswegs in dem fuflanifchen Bauftyl. Außerhalb des 
Geheges, auf dem lifer des Haren Fluſſes, fah man zwei Mar⸗ 
 merblödte, davon einer mit. verderbten Keilinfchriften bedeckt, 
der andere mit der Sculptur von einem Manne und zwei Löwen, 
von denen auch ſchon W. Ouſeley 9% gefprochen. Capt. Mon⸗ 
teith hatte ſie geſehen, und Mr. Gordon hatte eine Zeihuung 
von ihnen genommen. Damals hatte man naͤmlich nahe dem 


Grabmal eine Feldgrotte von weißem Marmor entdedit, mit 
einem bohlen, 20 Zoll langen, 10 Zoll breiten Steine, an dem 


zoeri Ldwenfiguren ausgehauen waren, nebſt einem nadten 


Manne, mit ruͤckwaͤrts gebundnen Händen, deflen Kopf nm die 


Ecke des Steins gelegt war, auf deſſen Schädel jene Löwen ihre 


open aysitredten, jedoch, wie es fchien, nit um ihn zu zerreis 
ben. Diefe Zelsöffnung hatte nur 2 Fuß Länge und 1 Fuß 
Breite; in ihrer Nähe hatte man gleichfalld eine Marmortafel 


vom mehr als 5 Quadratfuß Oberfläche gefunden, die ganz mit 


Figuren und Sinfcriptionen bedeckt gewefen fein fol, aber da. man 
Erinen Werth auf fie legte, nah Disful zum vermanern verfauft 
war. So mögen nach und nad) taufende von Denfmalen unter. 


der Hand ber Barbaren verfhwunden fein. 


Unter den vielen Hügeln und Tepehs (Topes, Schutthöhen) en 
weiche im Norden jener Hauptruinen, die Capt. Checks 


ney als Fin irregulaͤres Parallelogramm.mit 2 langen 


Seiten (jede 1700 Zuß, vorn D. nah W.) und 2 kürzerm Gede 
576 Zuß von N. nah ©.), in Winkeln von 759 zuſammenſto⸗ 
Gend, beſchrieb 61), nad) allen Directionen ſich zeigen,. nannte man _ 
inöbefondere die Namen SalisSuleiman, Dawafi und 


Guba. Auf der Südfeite derfelben heben ſich insbeſondre 


7 bedeutendere Tumuli, die Haft Chagan genannt, hervor ua» 
eim auderer fehr hoher, der Bulabiyab. In der Mibe von 
Daniels Grab iſt ein zerflörtes Imam Zadeh oder dit Sepulcral⸗ 
Enpelle eined Sanctuſs, davon 2 Eden auf zerbrochene Capilaͤle 
baffıt find, weiche dem im Hofe obgenannten gleich ſind; unter 
anem Konar⸗Baume (Rhamnus jujuba oder Lotus nad) Namlin; 
fon) bemerkte er noch ein viertes dergleichen. Bei genauer Un⸗⸗-⸗ 


s2) V. Quseley Voy. I. p. 423; nesgl. Ker Poriee Voy. II. ae 
a FR I ‚Long on Ihe se of 
Susa I. c. II. p266.. . eo. " x . 
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terfuchung, fo viel ergliebt fich aus diefem Wenigen, meint Naws 
linfon, würde ſich noch gar Manches vorfinden; doch auch das 
Sefagte reicht fchon zur Beftätigung hin, daß hier einft eine fee 
bedeutende Capitale lag. 

Ob diefe nun wirktich die Königerefideng Sufa der Perfer 
zu Alesanders Zeit war, darüber haben ſich in den legten Jahr⸗ 
sehenden die Meinungen der Forſcher verfchiedentlich getheilt, ins 
dem einige derſelben wie Rennel, Ouſeley, Soffelin, Hoͤck, Kinneke, 
Long bei der Anficht der Identitaͤt von Beiden verblieben, andere 
wie D’Anville, Vincent, Dannert, v. Hammer die Ruinen jene 
Suſa an der Stelle von Shufter glaubten nachweifen zu koͤnnen. 
Diefe Werfchiedenheit beurkundet fchon an ſich die Schwierigkel⸗ 
ten, weiche eine volltommen Klare Loͤſung diefer Frage Haben muß, 
zumal bei der gegenwärtig immer nur noch theilweifen und febe 
luͤckenhaften Kunde Suſianas oder Chuſiſtans; denn es if fehe 
richtig, was G. Long in feinem Memoir ®%) daruͤber fagt, daß 
leider ſchon unter Griechen und Römern kein einziger perfönficher 
- Kenner Suflanad auftritt, Herodot ausgenommen, ber offenbar 
dort war 63), aber In feinen Angaben fo Eur; und unzureichend 
it, daß er hierüber Feine Entfcheidung abgeben kanm. Diodor, 
Strabo, Arrian konnten zwar die Geſchichtſchreiber Aleranvders 
benugen, fie kannten aber felbft das Land nicht, und oft wurde 
es ihnen fchon recht ſchwer, die widerfprechenden Angaben ihrer 
Berichte mit. der wahren Landesnatur zu vereinen. Von den 
neuera Beobachten iſt eigentlich nur Rawlinſon der einzige, 
der alte bei einer folchen eritiſchen Beſtimmung betheiligten Fluͤſſe 
Suſianas als Augenzenge kennen lernte, aber freilich auh nr 
‚immer an einzelnen gefonderten Puncten, fo daß auch ihm mans 
her Zweifel über den Zufammenhang ihrer Flußnetze bleiben 
konnte. Die ganze Frage Über die Lage von Suſa iſt aber un 
trennbar nnd abhängig von der Beflimmung der Hpydrogras 
phie Suſianas; die Beſtimmung der Lage Suſas dagegen 
befimme auch wieder die Identitaͤt dortiger Fläffe alter umd 
neuer Zeit und ihre vielfach wechfelnden Damen. Beide Ba 
ſtimmungen waren bei der mangelhaften, nur theilmelfen fruͤhern 
localen Aenntuiß ſehr ſchwierig, in wrache Zt haben Die poll 
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Gen hodeegrapbiſchen Daten, welche Kinneie, Mamlinfon, Ches⸗ 


nen, Ainsworth u. A. an Ort und Stelle eingeſammelt, viele Als 
tere Verwechtiungen aller Art und daraus hervorgegangene De - 
yothefen unmittelbar verdrängt, obwol diefelben noch keinesweges 
elle verbannt. Wir werden’ und bier nicht in die Widerlegung 
aller jener Irthuͤmer bei den Autoren ver aͤlteſten und neuern 
Zelten einlaflen, da wir anf diefe Polemik zur Genuͤge hinweis 
fen können ©), in dem Berlanf unfres Berfuches einer genaneſten 
Vefchreibung der Hydrographie Suflanas fih aber die meiſten 
jener Facta feſtſtellen, aus denen die Erklärung der wichtigfien 
Stellen der claffifchen wie der neuern Autoren ſich von felbft er⸗ 
geben wird. Dennoch werden wir auch bier noch auf manche 
Hauptverhaͤltniſſe hinweiſen müflen, und die Legende von Daniels 
Grabe, die, wenn fie auch kein entfcheidendes Moment ift, doch ein 
acceſſoriſches bleibt, keinesweges, wie dies Long gethan ©), verächtlich 
ganz uͤberſehen dürfen, nud als eine geographifch gänzlich unnuͤtze 
Legende betrachten; denn ſchon als folche angefchen gebt fie in 
ziemlich frühe Zeiten .ald ein Zeichen wenn auch nur des dort 
einheimiſch gewordnen Aberglaubens zuräd, und ſelbſt fo manche 
Duelle des thörichifien Aberglaubens ift in geographiſcher Hinſicht 
beachtens werth. 

Die alteſte Notiz von ihr in Europa giebt wel Benjamin 
von Tudela, der Aflen, wie weit bleibt freilich unficher, zwi⸗ 
fchen 1160 bis 1173 beſuchte, und fie ald in Schuſan (Eufa)®) 
ling einheimifch betrachtet; man ficht aus feiner Erzählung, die 
von ihm ausgeſchmuͤckt fein mag, daß ſchon damals derfelbe Wahn, 
wie noch heute, die dort Einheimifchen bethoͤrte, als brächte der 
Beſitz der Gebeine des Propheten Gluͤck und Reichthum. Der 
Inde Benjamin beſchreibt Schuſan in der verwuͤſteten Provinz 
Elam magna, Cuzeſtan genannt, als die Metropole, einſt die Res 
ſidenz Ahasverus (Ksharas in aſſyriſcher Ausſprache, daher 
Ahasverus; das perſiſche K's’härsa, d. i. Xerres, ſ. Erdk. Iran 
G. 78), in der noch zu feiner Zeit ein großes und pracht⸗ 
volles Gebäude ſeit den antiken Zeiten ſtehen ge— 





*s) Long a. un; ; Kianeir geogr. mem. 1. e. p. 101—106; Raw- 
linson not. lc. p. 85-94; W. Ainsworth Assyr. Babyl. Chal- 
daes l. c. p- 201-216. *°) Long a. a. D. p. 262. 

°*) Itinerar. Benjaminis ed. Const. L’Empereur. "Fuge, Bat. 1633. 
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blzeben. Hier befänden ſich Joo0 Juden und 54 Synagogen, 
deren eine auf dem Grabe Danisis ſiehe. Der Strom, er neunt 
ihn Didjel (Tigris), wol keineswegs irrig ihn mit dem großen 
Strom diefes Namens vermechfelnd, fondern in demſelben Sinne 
wie oben (f. S. 181) — alfo bier der Didjel von Schufan, naͤm⸗ 
Ach der Shapur — fiheide die Stadt in zwei Theile, die duch 
eine Bruͤcke verbunden fein. Auf der einen Seite wohnten bie 
Yuden, wo ihre Bazare und ihr Verkehr, der fie reich mache; auf 
Ber andern die Armen des Drtes, die keinen Handel trieben, und 
Senen auch Gärten und Dbftpflanzgungen fehlten. Sie beneideten 
jene. um die Reliquien des Propheten, denen fie dieſen Wohlſtand 
jofchrieben, und verlangten dieſelben in ihrer Mitte zu haben. 
Darüber wurden lange Zeit Fehden geführt, bis man Abereintom, 
He Translation der Reliquien jährlich aus der einen Haͤlfte der 
Stadt in die andere zu wechfeln. Als aber der damalige Beherr⸗ 
ſcher Perfiens (Senigar Saas, filius Soae, genannt, d. i. wol Sa⸗ 
nigar, Sohn Dfchelaledin Dowlahs, der im J. 1092 flarb, nach 
Baratier) 6) Hei einem ſolchen Wechfel der Gebeine, wobei es 
auf der Bruͤcke zwifchen Juden⸗ und Ysmaelitens Bolt ziemlich 
Iumaltuarifch hergegangen fein fol, gegenwärtig war, und Died 
für ein des Propheten unmwürdiges Verfahren erkiärte, gebot er, 
die Mitte der Brücke genau abzumeflen, und ließ den Reliquien 
farg ‚in einem Glaskaſten an eifernen Ketten dafelbfi aufhängen, 
verbet den Fiſchfang im Waller, eine Meile auftvärte und ab 
wärts des Stroms, und lich dabei einen Pilgerort (Synagoge) 
zum Gebet für Juden und Nichtjuden erbauen. Dieſe Keliquien, 
behauptet Benjamin, hingen daſelbſt bis zu feiner Zeit. 

Diefelbe Sage if es offenbar, von welcher ſchon oben (S.184) 
aus noch Altern orientalifhen Quellen die Rede war, welche Bew 
jamin gelefen oder gchört haben mag und in feinem Berichte 
‚aufnahm. Da diefe Legende in die frühefte Zeit der arabifchen 
Eroberung dieſes Landes, in das Jahr 18 der Hedjra (640 nad 
Chr. Geb.), zurüdgcht, fo ik es wol der Müpe werth, ihrer uw 
ſpruͤnglichen Geſtalt hier noch einmal nach der vollſtaͤndigſten le 
berfegung , weldye W. Dufeley von einem perfilchen Mſcr. su 
ben, zu erwähnen 67). 


s..) Voyages de Rabbi Bo enjannin etc. Ed. Baratier. 1734. 8. 1. 
p. 174 Not. *°") Rob Welpole 1, c. p. 428430 nad) W.O0- 
seiey Tranal. 
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‚m genannten Jahre der Bedira, als Dinar Khalif wer, 
Geißt e6 daſelbſt, fiel ein arabifches Heer unter Abu Rufe Alar 
Shaari in Khufilan (Sufiana) ein. In der altın Ca⸗ 
oicale Sus (Suſa) fand der Feldherr, außer vielen Gıägen 
mancherlei Art, auch ein außerordentliches Grabmal, das nach ber 
localen Tradition das Grabmal des Propheten Daniel war, Bon 
dieſer Entdeckung ward der genauefte Bericht gesehen an Abu 
Muhammed Ahmed, deffen Vater, Aafim von Kufah, in 
fo kurzer Zeit mach der Eroberung von Euflana bluͤhete, daß ex 
als Juͤngling wol aus dem Munde alter Krieger, die Augenzen- 
gen geweien, diefe Ihatfache ſelbſt erfahren haben konntez denn 
ex Rarb im J. 117 d. Hedi. (735 n. Chr. ©.) nach Casiri, Bibl, 
Arab-Hisp. Escur. Vol. 1. p. 804. u 

Ebn Aafims „Buch der Siege” Im arabifhen Ardeb 
nal iſt Außer ſelten, es ward aber von Ahmed ei Maſtovfi, um 
Das Jahr 1200, ind Perſiſche überfegt, und davon giebt es viele - 
Handſchriften, von denen drei in Dufeley’s Beſitz waren, wonach 
er die folgende Legende über Danield Grab als Auszug giebt. 

Abu Mufa pluͤnderte das Gebiet von Ahwaz, sing daun nach 
us, defien Statthalter er befiegte, einen Perſerprinzen, Sha⸗ 
pur mit Mamen, ein Sohn Azermahaus. In das Caſtell und 
den Palafi des Prinzen eingezogen, benächtigte er ich aller Schaͤtze, 
die dafelbſt am verfchiedenen Stellen (wie einſt ſchon zu Darius 
Codomannus Zeit, als Alerander M. Bes von Suſa nahm, 
Arsiam. exp. Alex, III. 16) deponirt waren. In dieſem drang er 
vor bis zu einer Kammer, deren feſtes Thor, dur Schloß und 
Bleifiegei unzusänglih, von Ihm mit Gewalt gefprengt warb, 
Nichts pluͤndernswerthes, hatte man ihm gefagt, fei darin; ex 
“ erblickte aber einen Stein von ziemlicher Größe als Sartoppak 
ausgehäßkt, darin die Leiche eines Mannes, in Goldftoff eingebaͤllt, 
mit nadtem Schädel lag. Der erfiaunte Abu Muſa maß bie 
Naſe und beurtheilte danach die übermenfchliche Größe des Mans 
ned, Es fei, fagte das Bott, die Leiche eines großen Weltweiſen, 
ver vordem in Irak (Chaldaͤa, Babylonia) gewohnt. Wenn «6 
dirr fei, ſende man zu Ihm Gebete; dann regne es und es befruchte 
fh das Land. Einf litt Sud an Dürre, man bat Irak anf 
einige Tage um den Beiig der Neliquie; fie wurde abgefchlagen. 
Eine Deputation von funfsig Einwohnern aus. Sus fielite ſich 
ald Geißel für die Leiche, die nun, nad Sus gebracht, die Stadt 
von des Hungersnoth errettete. Sus wollte ei De Nellquien 
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Bes Suuctus micht zuruckſenden; die 50 blieben in der Gefangen; 
oft und ſtarben. Go war die Enge; das Boll von Irak 
Wannte den Dann „Dantal Hakim,“ Daniel der Weife, 
As der Khalif Omar von Abu Mufa’s Siegen und von dem 
Grabe des Sanctus erfuhr, forderte er genauen Bericht darüber, 
Es ſei der Prophtt, der zur Zeit Bakhtnaſſars Nebuchadne⸗ 
zars) gelebt, ſagte man, deſſen ganze Geſchichte Ali vom deſſen 
Geburt bis zu ſeinem Tode erzaͤhlte. 

Omar war es, der ſeinem Feldherrn den Befehl gab, dem 
Weopheten ein ehrenvolles Begraͤbniß zu ſichern, damit feine Res 
Manier nicht wieder entführt werden könnten. Der Fluß ward 
daher aus feinen Ufern geleitet, in feinem Bette ein Grab ges 
mauert, mit Steinen zugedeckt, dann. das Waſſer des Fluſſes vom 
Bus’ wieder darüber bingeführt, wie es noch heute fließt. — So 
weit die ditere Legende, aus der fchon die des Benjamin ihre Ber 
cichtigung erhalten kann. Wie diefe Legende das alte Guns an 
die heilige Geſchichte der Hebräer knuͤpft, fo reiht fi) das Bon 
tommen bortiger Hieroglaphen und Keilinſchriften von 
ſelbſt am die Gefchichte der Argyptier, Derfer und Affyrier. Das 
Datum der Hieroglyphen⸗Tafel iſt freilich unbeftimmt, fo wie 
ie Inhalt noch unbekannt; aber Aegypten war von Perſern ers 
obert, und feit Cambyſes Zeit wurden mit den aͤgyptiſchen Schaͤ⸗ 
gen auch Agyptifche Kuͤnſther, wie Diodor Eic.(Lib. Le. 46. 
ed. Wessel. I. 30) ausdrädlih fagt, nach Perfepotis um 
Sufa geführt, um diefe Reſidenzen zu verfchönern. Sagt doch 
fogar Etefias, daß’ Cambnfes den befiegten König Amyrtaens 
von Aegypten lebend mit 6000 ägpptifchen Gefangenen als Los 
loniſten nah Sufa in das Exil gefchickt und da angeſiedelt habe 
(Ciesiae Persica 6.9... Daß die rohern Sieger ſtets von ben 
Bitten der cultisirteren Beftegten angenommen, ift eine bekannte, 
biftorifche Ihatfache, die fi auch in Sufa wiederholte. : Beweis 
»dafür find jene dort gefundnen Hieröginphen, wie die Bequemung 
perfifcher Könige an die Heilighaltung aͤgyptiſcher Idole, des Apis 
u. a. m., umgeachtet fle den Idolencultus verabfcheuten. Seit⸗ 
dem findet man in Perſien, wie in Aegypten, die Heiligthuͤmer 
beider Völker, am Perfers Golf wie am Nil, mit Hierogly⸗ 

ꝓhen und Keilfchrife 606) nebeneinander bezeichnet, weiche 
Ießtere, außerhalb Perfis nun auch in Suflana wie durch das 


) B. Walpole I: c. p. ARb. 
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" gasge affvriſche Reich (ſ. Erdt. Iran S. 80) veroreitet 9), wel auf 


ben herodotiſchen Namen der Acovpıa yeauyara”) (Berodat 
IV. 87, f. El. Iran &.80, 108), wie fchon Panne Knight, 
Dunter und neuerlich Burnouf gezeigt Haben, mit Recht Antpruch 
mechen fonnte. Die Legende von Daniels Grabſtaͤtte gebt. alfe 
allerdiugs an diefer Loralität offenbar in das VIL Jahrhundert 
nach Chr. Geb, zurück, und die Denkmale beweifen hier das Zu 
fammentreffen ägpptifcher und perfifcher Schriftart. 

Die Ruinenpügel, die zwar nach Chesney nicht fo num 
fangreich wie die von Babylon, aber durch ihre Höhe weit. impo⸗ 
fonter find, da die niedrigften derfelben ſchon die Hoͤhe der 
hehften in Babylon (80 Fuß) erreichen, und der Palafiberg 
(Kala i Sus) nur um 3 Zuß niedriger als der Aggerkuff bei 
Babylon ift, find entfchiedene Beweife für die einflige Erifteng 
einer fehr großen Eapitale auf diefer. Localität. 

Sicht man fi) nun nach den Zeugnifien der Autoren abe 
dieſe Capitale um, fo ergiebt ſich wol mit Entſchledenheit, daß 
hier die Reſidenz des Perſer⸗Koͤnigs lag, in die Alexander IR, 
wa Babylon zuerſt nach Suſa in 20 Tagemärfchen fried⸗ 
fh eindrang, um ſich ihrer dort deponirten großen Schaͤtze zu 
bemachtigen, welche ihm der Satrap von Suſa nebſt der ganzen 
Stadt ohne Schwertſtreich überließ (Arrian. exp. Alex. IIL c. 26), 
Dean von da, fagt derfelbe Gefchichtfchreiber, zog der Eroberex 
wit feinem Heere weiter und überfegte den Dafitigris, d. i. 
de zum Kuran (Karun) vereinten Gebirgswaſſer, wahrfcheinlich 
über Hawaz und ging von da gegen Ram Hormuz (f. 0b. S. 136), 
am auf dem fürzeflen Wege durd) das Land der ungebändigten 
Urier gegen Perfepolig in Perfis vorzudringen (Arrian. UI. c. 17) 
auf der und aus Dbigem binlänglich befannten Gebirgsſtraße. 

Wenn Serodot (V. c. 49) den Ariftagoras bei dem Sparta⸗ 
merfönige Kleomenes (um das Jahr 494 v. Chr. G.) feine bes 
Eannte Erztafel mit der Landlarte von BordersAfien erklären und 
ſagen läßt: „im Lande Kiffia, am Fluſſe Choaspes, 
liege die hochberühmte Sufa, wo der große König Fine 





e) f. v. Mühlbadh's Entdeckung einer Keilfcheift am obern Euphrat 
von E. Kitter im Monatsberichte Aber die Verhandlungen der Ge⸗ 
ſellſch. für Erdtunde in Berlin. Rr. 3. un 4. 8.70—75. 

20) Bergl. Diodor. Siool. Lib. U, c.13. ed, Wese. 1. 127: ‚Zuglo 
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Hof Yalte, deren Eroberung die riechen an Neichthum dem Zens 
gleich machen werde, fo kann dies keine andre Stadt fein als die 


der Achaemeniden⸗Kbdnige, welche fpäterhin Alerander DR. mit Ihe 


ten Schaͤtzen in Bells nahm, und es iſt nur die Frage, weicher 
Sluß mit dem Namen Choas pes bei Herodot gemeint fei, ber 
das Waſſer lieferte, welches der große Perſerkoͤnig auefchließtich 
ja teinfen pflegte (Herod. I. 188). Wenn aber ein halbes Jahr⸗ 
hundert früher und lange vorher, che Eyrus das Perſer⸗Meich 


ffiftet, mit welchem erſt die Achämeniden - Mefidenz in Sufa, und 


zwar erft unter Kambyſes und Darius (Herod. IH, 65, 70) ſich 
glänzend erhebt, fchon unter Nebucadnezar, der 580 die Juden 


ia die babyloniſche Gefangenſchaft führt, der Prophet Daniel 


umter deſſen Machfolger Belfazar, „König des babylo— 
nifchsaffyrifhen Reichs, in Sufan, der Burg, im 
Lande Elam am Waſſer Ulai“ ein Seficht fieht und „vom 
WUlai der die Stimme eined Menfhen hörte” (Dante 
e. VIII. 2 und 16), fo fiegt die Frage: ob diefe Burg Eufan 
in Elam mit Sufa im Kiffierstande (Susiana, Herodot. 
V. 49; vergl. 06. &. 200), und der Ulai⸗Fluß (Eulaeus) mit 
dem Ehoaspes identifch fe, freilich fehr nahe. Mon muß 
ſich befragen, 06 ed nicht wirkiih zwei verfchledene Locas 
fitäten waren, die nur erſt etwa von den Spätern für iden⸗ 
eifch gehalten wurden, und daher wol die große Verwirrung ent 
Kauden fei, die ſelbſt bei den claffiichen Autoren, ſchon mit Arrian, 
©trabo, Plinius, Hinfichtlich der hydrographiſchen Beſtimmungen 
Aber Cufas Lage und der Fiußbenennungen begann, welche ſich 


bis In die neueren mit jenen Localitäten unbekannt bleibenden Zei⸗ 


ten auch fortfegen mußte. Die erflere Identität haben faſt 
alle neuern Autoren und Seographen ftillfchweigend angenommen; 


— die letztere Differenz hat RNawlinſon kuͤrzlich zur Sprache 


gebracht. Wir haben ſchon oben darauf hingedeutet (ſ. &. 168), 
wo von den Ruinen von Suſan am obern Kuran die Nebe 
war, weihes Rawlinſon für die fonft unbelannte Burg 
Onfan des Propheten Daniel, oder für das aſſyriſche 
ältere Suſan in Anſpruch nimmtz verfchleden von der Jän 
gern und bekanntern AchämenidensRefldenz, die Alexander M. in 
Cuflana in Befig nahm, vom perfifhen Suſa, daher der 
an obiger Stelle (S. 168 Zeile 1 bis 4 von oben) gebrauchte Aus 
7 etwas fa verändern und nach Folgendem zu berichtigen 
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Rür ein älteres aſſpriſches Sufa oder Suſan ang 
Daniels Zeit (vor Eyrus Stiftung bes Perfers Reiches), am 
oben Suran gelegen (ſ. ob. ©. 167— 169), obwol kein Autog 
Baräder ein beſtimmtes Datum hinterlaffen hat, fprechen nich 
wur die dert. befchrichenen antiten Prachtruinen diefes Namens 
von Stadt, Schloß, Bruͤcke und das Heiligtum Daniyalj 
Akbar, d. I. „des großen Daniel,” nebſi der Kunſtſtraße 
aber die Kette Gilgird an ſich, ſondern auch die Topographie, 
Daniel ſagt es ſelbſt, daß er fein Geſicht ſahe „in der Burg 
Saſanm am Ulai“ und daß er vom Waller „Ulai“ herauf⸗ 
tönen börte die Stimme eines Mannes. Dies ſtimmt nicht mi 
der Lage von dem jüngern Suſa am Choaspes: denn nimm 
man für diefen, ſagt Rawlinſon 974), nach der gewöhnlichen Er 

der Autoren, auch den Fluß Kerkha an, der zunächft im 
Welten der Ruinen vorüberflicht, fo iſt dieſer Doch immer noch 
an der allernäshfien Stelle 14 Engl. Mile fern -von dem bdartigem ' 
Burgberge dem Kalaſi Shuſh; dagesen im Altern aſſyriſchen 
Suſan beſpuͤlt der Gebirgsfluß des Kuron wirklich die Baſis 
der Burg oder der hentigen Palaſtruine, in der Daniel, feiner 
Angabe nach, die Viſion gehabt haben müßte. 

Das Marmor⸗Grabmal „Danipyali Atbar” mit feinem 
Marmorbaſſin und feinen Keilinſchriften wird freilich erft durch 
die Entzifferung von diefen feine wahre Beftimmung offenbaren; 
aber Die Benennung auf fo vereinfamter, von allen Autoren vers 
geſſenen, umd von den -politifchen Wirren der jängern Jabrhun⸗ 
berte abgelegenen Stelle hat an ſich ein eigenthuͤmliches Gewicht, 
und man muß in Berbindung mit den Legenden von den Trans⸗ 
iationen der Neliquien des Sanctus, fei es nach Shuſter oder 
noch Suſa, dieſem legten Grabe Daniels erfl eine jüngerg 
Entſtehung zufchreiben. Die primitive heilige Staͤtte diefes 
Propheten, der fo lange Zeit und nach allen Zeugniflen in der 


‚Burg zu Sufan als königlicher Statthalter die Angelegenhei⸗ 
"ten des Konigs beforgte (f. Daniel VIIL 27), muS man daher 


vielmehr am obern Kuran zu fuchen geneigt fein. Der Ort fei- 
ned Todes iſt übrigens nirgend angegeben. 

Daun würde deu obern Kuran der Name Ulai schäßren, 
ber Ah aus dem Pehlvi, nach Wahl 77), aus „Av halach” d. i. 


Maj. Rawlinson Notic. 1. c. * 85. 12) ©. Wahl Afien 
©. 608 Rot.; vergl. ——— Bu , Befenmälee Sankb, b. bietiih. 
Alterthumdtunbe, 1823. 1. ©. HT Rot. 
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‚telnet, klares, treffiihes Waſſer, erflärm läßt, uud be 
Yen Griechen durch Eulaeus wieder gegeben ward; der Ehoas⸗ 


pes bei Herodot Getzt Kerfha) konnte dann auf teinen ati 


mit dem Eulaeus identiſch fein. 
Beide Orte, die Nefidenz des Propheten im aſſyriſchen Abs 
igshanfe, wie die der Achämeniden, hatten alfo denfelben Ru 
wen: Suſan, Suſa; mag diefer nun aus dem Pehlvi, wo 
Schus fo viel als „angenehm, lieblich“ Heißt, oder and 
dem Perſiſchen, wo, wie ſchon die Alten nad) Ariſtobulos und 
Chares von Mithlene wußten 73), daſſelbe Wort (Suson enim 
Graece lilium sonat, b. Athenaeus 1. c.) wie im Hebraͤiſchen 
meine Lille” Hedentet, abflammen, und beiden urſpruͤnglich 
angehört haben, oder von der Altern Reſidenz auf die jüngere 
Abdertragen fin. Daß aber diefe jüngere noch einen andern 
Mamen gehabt, ergiebt. fiih aus Herodot, der dieſes Suſa als Die 
Befivenz des Perfers Rönigs, zweimal es wiederhelend, das 
Demnonium, Me Memnonsds Stadt nannte (Ti Aası- 
Aria rd Meurdvin — ulxgı Zodowv, zoüro yap: Meine 
&osu alas. Herod. V. 53 und 54), nach dem Heros des Mas 
mens Memnon, der ein Sohn des Tithonos und der Krifla ge⸗ 
weien (bei Strabo XV. 728). Mag dies der aſſyriſche Held fein, 
der nach Diodor (Bibl. Hist. Lib. IL. e. 22) ©tatthalter des Saw 
des war, der den Trojanern zu Hilfe eilte, der Die Mefidenz auf 
der Burg zu Sufa 7%) erbaut haben ſoll, die noch bis zur Zeit 
des Kanlönfes, und Darius daſelbſt geſtanden und nach ihm 96 
nannt war, dem man die gepflafterte große Heerſtraße zufcheich, 
De man bis auf die Zeit Diodors von Sicilien die Memne 
aifche nannte, und welche Rawlin ſon in der alten Kun 
ſtraße Jadahi⸗ZAtabeg durch Elymais wieder zw erkennen 
glandt (f. oben G. 154), oder mag es ein anderer Heros des Ab 
terthums fein: Immer wird ed, gegen Herodots Zeugaiß, zu 96 
wagt fein, wie Ramlinfon thut, feinen Reſidenzban mad) dem 
Altern Sufan am obern Kuran zu verlegen, und anzunehmen, 
auch ſchon mit Herodot habe die Verwechtlung beider Orte Di ’ 





6'8) Rustathios ad Dionys. Perieg. V. 1073 et Eustath. Comment. 
p. 302. Kd. @. Bernhardy 1828. Athenaeus Lib. XIL p5l3 £ 
ed. Schweigh. T. IV. p. 409 und Stephan. Byz. s. v. Buss. 

90) Auch nad) Stnphan. 0 v. Susa und Cassiedorss Lib. VIl 
.  Varior. Epist. 16 bei B. Brissonius de regie Persarum priatipate 
Argentor. 1710. & LibL. p. 98. 1 


N 
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gmuen, da dieſer doch noch keineswegs den Ehonspes mit Dem 
Uai verwechfelt, da er keinen Euldus genannt hat. Der einzige 
Grund, den Rewlinfon Kür diefe Annahme anführen fan, 
daß Memnon wol der Gründer des affyrifchen, Altern Sufen fein 
möge, find Die Worte des Diinins (VL 31: Infra est Susiane, in 
qua vetus regia Persarum Susa a Dario, Hystaspis filio, condita), 
nach denen man glauben follte, exft feit Darius Zeit, ohne ein 
vorhergegangenes Memnonium, fei Suſa gegründet worden, was 
aber ſchon durch Beiffonius 75), nach Aclian (de Animal. Lib. L 
e.59), in fofern erflärt fcheint, daß durch Darius die Reſidenz, 
Die ſchon zu Kambyſes Zeiten genannt ward, erſt ihre Pracht⸗ 
dbanten erhalten haben mag. 

Bei der großen Unbekanntſchaft der Roͤmer und Griechen 
mit der Geographie des hintern Aſiens koͤnnte man ſich nicht 
wundern, wenn ihre Autoren jene beiden gleichbedeutenden, aber 
serfchiedenen königlichen Reſidenzen mit einander verwechſelt, die 
minder befanmte ältere, öfllichere am Ulai fogar zaͤnzlich igno⸗ 
riet, aber manches ihnen dunkel überlommene Daum aus ihrer 
Hißorie und Beichreibung dennoch mit derjenigen der ihnen alls 
gemein befannt gewordnen weſtlichern, perfiichen Koͤnigsreſiden; 
amd Eapitaie, Sufa, am Ehoaspes, aus Unwiſſenleit zuſammen⸗ 
geworfen hätten. 

Bon folden Verwechslungen feinen fih, zͤgt Rawlin⸗ 
fon, einzelne Spuren bei ‚den ſpaͤtern Autoren nachweiſen zu 
laſſen, die ihre geographifchen und hiftorifchen Igchrichten über. 
Merfien aus den für uns verloren. gesangenen zeitfchriftftellern 
ber Geſchichten Aleranders fchöpften, compilirten und oͤfter miß⸗ 
verfkanden. In den Marfchrouten und Hiftorien Atranders kommt 
allerdings kein Datum vor, daß er jenes Altere Sufan ſelbſt bay 
fache Hätte, wenn er fchon ’ö), wie im 1. Bud Maccab. c. 6, 
4-—4 und Joseph. antiq, Jud. XIL 9 fließt, den Stempeln in Eins 
mais reiche Weihgefchente hinterließ. Deshalb wil ghen fein Das 
um vorlomme, meinte Rawlinſon, fei er ach niemals dom 


geweſen, Deshalb ber Ort von keinem feiner Hſtoriker genannt, 


bie Dunkeln, unverfiandenen Daten feiner Erifteg eber eben mit 

dem weſtlichern Suſa identiflcitt, der wahre Glaeus alfo auch 

b 

rs) ‚B. Brissonias de regio Persar. prin..Lc. '°) W. R. Ha- 
Anir Address etc. in 


versary Journ. of Dy. geogr. soc. of 
London. 1839. VoL IX. P. ü pial 
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mit der Stadt vom Oſten nach dem Weſten berkbergegen 
worden. 

Zu dieſen andeutenden Spuren einiger Kenntniß derſelben, 
meint Rawlinſon, gehöre die Stelle des Plinins, wo er zwi⸗ 
fen andern Daten eingefchoben fagt: „daß der Eulaeus, der 
in Medien entfpringe, nach kurzem Laufe durdy Meſabatene die 
Burg von Suſa und den Tempel der Diana umfließe,” umk 
diefe 250 M. P. vom Meere entfernt liege (VL. 34 ed. Bip.s 
Susa a Persico mari absunt CCL mill. passuum — Eulaeus per 
Mesabatenen lapsus circuit arcem Susorum ac Dianae templum 
sugustissinum etc.). Eben fo zeige fih bei Ptolem. VE 3 noch 
einige Spur ihrer wahren Poſition, wenn dieſer fie an Das Morde 
weftende der Provinz Suflana feßt, an den linten Arm dei 
Eulaens (34° 15° Lat.), nämlich den obern Kuran, nur einen 
Grad aufwaͤrs über den Punct des Zufammenfluffes mit 
dem rechten Jem (Conjunctio fontium 6. Ptol. 33° Lat.), deren 
beide Quellen ve in Suſiana (35° Lat.) und ia Media (38° Lat.) 
wämlich dem Dizful bei Band I Kir angiebt. Diefe Angaben koͤn⸗ 
nen bei Heiden Autoren fih nur auf Sufan und den Kuran 
(Rarun), wicht aber auf Suſa und den Ehoaspes beziehen. Den 

ve Anahid, der nach Strabo (XVL 744) und 
Diodor (XXV.. Fragm. 3, 4) dem Jupiter heilig war, und im 
Buche der Macabaͤer (I. c. 1. v.13—16) beſtimmter ein Tem⸗ 
pel der Nanea (Anahid) genannt wird, glaubt Namlinfon ”®) 
in den Ruinen: guf der Ebene Baltawand (f. ob. S. 176) wir 
derzufinden, — M. ſeinen Tod fand. Die Stadt 
Elymais, die ohn Antiochus Epiphanes (1. Maccab. 
VL 1—4, Josph. antiq. XII. c. 9) angriff, hält derſelbe fi 
Suſan, und dei Tempel, den ex pländern wollte, für die Pracht⸗ 
zuine von Masjdi Suleimani Buzurt am Eulaͤus (f. ob. S. 169) 
diefelbe alſo aud für den prachtvollen Dianentempel bei Plining, 
in weichen Aldander Schäge aufgehäuft hatte Antiochus 
Epipb. retirirte nach feiner ſchimpflichen Beſiegung an biefem 
Tempel in Eiyakis, wie Dolybius ihn nennt (Polyh. hist. ere, 
Lib. KXXL. e. 4. 3 ed. Schweigh. EV. p. 513), nad Tabs, 
worin Ramlinfoi wen modernen Namen des Tab bei Zeitun (k 
ob. &.135) wider zu erfennen glaubt, wo ber König in Ber 
eödung an feind Wunden ſtarb. Die Dritte große Expedition 








77) Muj. Rawlison Notic. L c- p.85. 20) Ebend. p.86 u, 92. 
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gegen Diefe Feuertempel unternahm der Parther⸗König Mitpris 
dates, der den Diana⸗Tempel, Azara genannt, um sehntaufend 
Ralente beraubte und Seleucia am Hedyphon (bei Strabo 1. c., 


Hedypuus dei PDiin.), den Rawlinſon für den Abi Zard Hält, er⸗ 





oberte; der Manjanik (f. 06. &.150) wuͤrde dann fir den Azara 
@.i. azar-gah, Feuertempel, von azar, i.e. athar, Aether, Feuer) 
bei Strabo zu nehmen fein. Mit Sufan hält Rawlinſon nicht 
ane Eiymais für identifch, fondern auch Sofirate (von Susa- 
arwat, da die Luri Buzurg jenes Suſan auch Arwat nennen), 
was Plinius aufführt (VI. 31 ed. Bip.). 
Der hier bezeichnete Strich Landes dehnt fi alfo im Saͤden 
des Kuran aus, enthält die oben fchon genannten Diftricte von 


Suſan, Mal Amir, Janiki (f. 06, S. 167,1354,150), zu 


Eiymais nah Strabo's Beſchreibung (ſ. ob. S. 105) gehörig, ein 
Gebiet, das nach der macedoniſchen Eroberung zu ſo großer Bluͤthe 
und ſolchem Reichthum ſich erhoben zu haben ſcheint, auf welche 
Beiſe iR uns unbefannt, daß die reihen Schaͤtze ſeiner Tempel und 
Prachtbauten, deren Trämmer exft feit kurzem wieder hervortaus 
chen, die Habgier der forifchen und parthifchen Herrſcher anzogen. 
Die genauern Erflärungen und Deutungen jener Pländerungss 
züge der beiden Könige, Antiochus und des parthiſchen Mithrida⸗ 
tes (f. 06. ©. 155), in Beziehung auf die argegebnen Truͤmmer⸗ 
refte von Elymais, die Rawlinſon's Scharflinn In denen von 
ESuſan umd ihren Umgebungen wiederfindet 7%), übergehen wir 
bier, erſt künftige VBerichte von Augenzeugen erwartend, da wit 
feine neuen geograppifchen Daten, ſondehn nur Hypothe⸗ 
fen zu den feinigen hinzuzufügen hätten. Es gehdgt und hier im 
Allgemeinen, nah Rawlinſon's Vorgange, auf die mögliche, 
ja wahrſcheinliche Differenz zweier Sufa’s hingemwiefen zu haben; 
unfere Aufgabe erheifcht es, gegenwärtig zn den Ruinen der pers 
fifhen Sufa zuruͤckzukehren. 

Dieſe Capitale de6 großen Perfers Reiches ging nicht gleich 
ondern, wie Dafargadae und Perfepolis, mit ihrem Sturze unter, 
fondern bluͤhte auch noch unter Alerander M. und nach ihm fort 
unter den Saffaniten, bis auf die arabifche Eroberung im VIR. 
Jahrh. m. Chr. Daher erlärt es fih, wie Notwlinfen fast, daß 
diefe perfifche Sufa bei den abendländifhen Autoren die Tradis 
Gonen leicht an ſich zeg, welche der Altern Stadt am Culaͤus 


7°) Ma). Rawlinson Notic. I. o p. 86—88. 
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(Hat) angehörten. Zumal da die neſtorlauiſche Kirche ſich 
feit de V. Jahrhundert (die chrifttiche fchon früher, da St, 
Miles, Bifchof von Sufa, im J. 330 als Märtyrer Re) in Su⸗ 
fiana erhob, und die Tradition des Propheten Daniel deshalb fehe 
leicht auf ihren früheften Biſchofsſitz nach Suſa übertragen wer⸗ 
- ben konnte, wo fid) dann an den Schauplag der göttlichen Dffens 
barungen auch die Reliquienverehrung ganz natürlich bei -Diefer 
Secte anfchloß, die von ihr leicht auf die Moslemen uͤbergegan⸗ 


gen fein wird. Jenes bigotte Boll, das vor der Eroberung Sufa’s 


durch Abu Muſa unter Saffanidens Königen dort die Meliquien 
des Propheten bei Dürre durch Giebete um Regen anflehte, koͤn⸗ 
nen nur jene Neflorianer, etwa mit jüdifhen Nachkoͤmmlingen 
vermiſcht, gewefen fein, deren damaligen Einfluß in Suſiaua wir 
bei der Sefchichte von Ahwaz hinreichend kennen lernten (ſ. ob. 


©.220) Aus ihren fculpturluftigen Zeiten der Saſſaniden periode | 
mögen daher jene Steinbilder herrübren, in denen der Diann zwie 


ſchen Löwen erfcheint, von denen fo manche Fragmente nicht 
nur hier in Suſa, ſondern auch am Euphrat und in Babpions 
Muinen vorgefunden wurden. Suſa fcheint übrigens auch unter 
den Gaffaniden als fefter Dre von Bedeutung geblieben und 
auch ducch die Araber keineswegs zerfiört worden, fondern eiſt 


mit dein XIII. Jahrhundert untergegangen zu fein CV), m ' 


X. Jahrhundert 8i) beſteht die Stadt noch und hat ſchoͤne Gaͤr⸗ 
ten, in denen zumal die Drangen s Art Penjanguſht (Zünffinger 
genannt) als fehr wohlduftend gerühmt wird. Im XIL Jahrh. 
nennt Edrifi die Stadt Sus noch als ſehr flark bevölkert, weich, 
bluͤhend, deren Bewohner von gemifchter Race feien. In der 
Stadt 32) webe man viele Schöne Seidenftoffe, die nach Khorafan 
in Menge ausgeführt würden, in der IImgegend baue man aber 
viel Dbft zur Ausfuhr, zumal aber im Lande umher ungemein 
viel Zuckerrohr. Zu Hulagu’s Zeit mag Sufa wie Ahwaz ie 
Dtuinen verfunten fein. Abulfeda nennt es nur als einen antiken 


Prt, wo er nur das Grab des Propheten Danicl und die Od - 


ten erwähnt, Ebn Batuta geht daran vorüber, ohne es nur zu 
nennen. 





*s0) Maj. Rawlinson Notice. 1, c. p. 87. 21) Oriental Geogr. b. 
W. Ouseley p. 771. °%) Kdrii b. Jaubert T.1. Sect. VI. p- 381 
und 384; Abulfeda b. Büsching IV. p. 252; Eba Batnta od. Lee. 
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Eta60’8 Nachrichten Aber Suſiana und Suſa find bei 
ven alten Autoren die vollänbigften (XV. 728-730), die Zah⸗ 
a ver Diſtanzangaben aber leider faft unbrauchbar. Der Um⸗ 
fang der Stadt von 200 Stadien, nach Polykleitus Angabe, 
fheint nicht zu groß; ummauert, fagte derfelbe, fei fie nicht ges 
weſen, auch zeigen ſich heutzutage keine Spuren von einer Stadt⸗ 
. man. Die von ihm genannte Brüde über den Ehoaspes 
 (Kutha) ſcheint in den dortigen Ruinen Pai Pul, wie fchon ges 


ſagt, noch heute zu exiſtiren. Die Ruinen Iwani Kerkh, auf- 


. der Weſtſeite des Flußufers, halt Ramwlinfon®) für die Saſſa⸗ 
untenſtadt Kerkh, oder Kerkhisfadan der furifchen Autoren (Asse- 
 mani T. II. p.460, 'T.IV. 760), welche fo nahe bei Suſa mit 
m einem Sitze des neftorianifchen Epifcopus zu Suſa vereis 
aizt war. Es fcheint diefer Ort dem noch weit ältern der Achaͤ⸗ 
‚ menidifchen Perferzeit nach Lage und Benennung zu entfprechen, 
deſſen Namen Rawlinſen in dem merkwürdigen, von den Dis 
' Hoiten®%) öfter zu ſehr vernachläffigten Fragmente ber foges 
nannten „Bandreife des Alerander M. (325 v. Chr. ©.) 
: wa Sufa nad) Efbatana bei Diodor Bic. (Bibl. Hist. Lib. XVIL 
6110 6. Wess. II, p.246) zu finden glaubt. 

| Leider irifft dieſes Fragment in der Eompilation des Dies 
der mit der großen Lade in Arrians Erzählung (de exped. 
; Alex. VIL- 23) der Landreiſe Alexander's von Opis nach Ekba⸗ 
; Mama zufammen: fo daß bei ‚beiden Autoren zur Erflätung ber 
Wwerſpruͤche unter ihnen Vieles zu wünfchen übrig bleibt, indem 
: alle andern Autoren über diefelben Umſtaͤnde ſchweigen. Denn 
auch bei Curtius iſt diefelbe Luͤcke, obwol fie ſchon J. Freindheim, 
aber ſehr unbefriedigend, auszufüllen verſuchte (Q. Curtius Ruf. 
ed. Zumpt. 1826. Lib. X. Argum. und c. 13 p. 388). Alexander 
M. brach naͤmlich, ſo ſagt Diodor, von Suſa mit dem Heere 
nach Efhatana auf, und ſchlug, nachdem er auf dem erſten Mars 
fe ven Tigris Chier Choaspes oder Kerkha, nicht der große, fons 
dem ein Heiner, ein Didfchlei, was aber als Paſitigris erklärt 


ja werden pflegt) überfchritten hatte, fein Lager zu Rarhae anf 


(bw zals Kapaıs xwuaıg etc), und von da 309 er nun weiter 
über Kelonae u, f. w. Diefer durch die Saffanidenzeit, nur 
mit ſtaͤrlerer Aſpiration, fortgeſetzte Name dieſes Ortes ſcheine 





i) M. Rawlinson Notice. p. 36. nr St. Creix Examen erit, 
des ane, historiens d’Alexander. Paris. 1904. p. 69, 442, 


‘ 
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nm, meint Rawlinſon, bie Urſache der Berbrängung bed 
Namens Choaspes geweſen su fein, und die Stadt Kerkha hätte 
demnach dem Fluſſe den heute gebräuchlichen Namen gegebem 
Nach Arrians Berichte fchreibt aber Alexander bei feinem Abzuge 


‘son Suſa nur feinem Feldherrn Hephaeſtion vor, mit dem Heere 
den Landweg zum Tigris hin zu nehmen (Arrian, de exp. VIE 


7.1); ex ſelbſt dagegen fchiffte fih auf der Flotte ein und fegelte 
den Euläus und Paſitigris abwärts zur Mündung des Tigris, 
und dana den Strom aufwärts bis Dpie (Ar. ih.). Ben 
einem Abmarfche des Landheeres von Suſa ift weiter eine Rede 
bei Arrian, wol aber nach den Empörungsfcenen der Macede⸗ 
nier gegen Alerander in Opis wird fein Weg von da nach Ekba⸗ 
tana angegeben; aber eben hier ift die große Luͤcke, und die fpe 
stelle Marſchroute dahin fehlt (ebend. VII. c. 13). An der Fluß⸗ 
reife, den Xigris aufwärts bis Dipis, IR in Arriaus zufammen 
hängender Erzählung kein Zweifel, deshalb die Erklaͤrer bie Orte 
jener eben fo glanbwärdigen fpecicllen Marfchroute Aber 
Karhae nad) Kelonae nicht fo wol auf dem Wege von Sufa ge 
gen N.W., fondern mit mancher Wahrfcheinlichkeit, gleichfam jene 
Lücke erfegend, in der Strecke von Dpis gegen M.D. nad) Ekba⸗ 
tana auffuchen, den dortgenannten Zigris im Dijala finden, 
und die großen genannten Stationen auf der befanntern Route 
von Bagdad nach Ekbatana nachzumeifen fich bemühen.”  Nens 
nell’s Vorgange 85) in diefer fcharfiianigen Auslegung der Marſch⸗ 
rote, nach dieſer Conjectur, der gemäß Diodor hätte Opis flatt 
Suſa fegen mäffen, iR der jünsfte Geſchichtſchreiber des maceder 


niſchen Eroberers gefolgt. - Ramwlinfon, ale Augenzeuge, if aber 


bei der Annahme Diodord flehen geblieben, und hat fowol die 
Unwahrſcheinüichteit der Verlegung jener Marſchroute nach dem 
Weſten, wie J. Rennell gethan, wegen zu großer Unwegbar⸗ 
keit der Direetione) von da angeführt, als auch die Iden⸗ 
tität der ©tationen von Sufa aus gegen M.W. mit heuti⸗ 


gen Localitäten am Ufer des Kerkha nachzumeifen verfucht, won 


über weiter unten dad Mähere zu finden, 
Bei der völligen Un vereinbarkeit beider Ronten Könnte 
man auf die Vermuthung kommen, daß Diodor⸗ ganz richtige 
Er 
*s5) J, Rennell Iustrations of the retreat of the then Ihousand 
Greeks etc. Lond. 1816. 4. E 12 ‚ud def. Map; — 
—* p.553 Rot.‘ * Rawlinson Notic.'p: 
4 c. 
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Marſchronte von Suſa aus nicht die Alexanders, ſondein Die des 
Hephaͤſtion wäre mit dem großen Landheere, der erſt in dem 
weidereihhen Alpen bei Bagiſtame (Biffutun) mit Alexan⸗ 
ders Lleiner Seeresabtheilung, die von Dpis kam, deren Route 
aber keineswegs bei Arrian aufbewahrt ward, zufammenges 
troffen fei, we von ihm, bei Beendigung feines Streites mit 
Eumenes, in jenem Weidelande zum erften male feit Suſa wie 
der die Rede if. Dann könnte jehe genannte Entfichung des 
Mamens „Fluß von Kerkha“ für den Chonspes allerdings feine 
Nichtigkeit haben. 

Die häufig. von den frühen Autoren (wie D’Anville, Vin⸗ 
ent, Mannert, Höd, v. Hammer) wiederholte Meinung, diefen 
Choaspes oder Kerihah für identifch mit dem Euläus zu 
halten, wodurd) die ganze Topographie und Hydrographie Suſia⸗ 
Bas verzerrt werden mußte, ift, außer obigen Gründen, auch noch 
durch den Ruhm der trefflihen Waſſer geftügt worden, nach weis 
chen der große Perfertönig nur die Wafler des einen Fluſſes 
zu teinten pflegte, der bald Choaſpes, bald Euläus von den Aus 
toren 87) genannt ward. Haͤtte man frühzeitiger die große Mähe 
gelannt, in weiche die Kerkha⸗ und Dizful⸗Fluͤſſe mit ihren ges 
geufeitigen Ufern bei den obgenannten plößlichen Wendungen ihr 
xer Ötrombetten treten, in deren Zwifchenrdumen die Ruinen von 
Suſa vorzüglich ausgebreitet liegen, fo daß fie faſt beide Ufer bes 
rühren; fo hätte: man dadurch fchon früher zu der Vorſtellung 
der Differenz beider Flüffe fommen fönnen, wie v. Hammer 
Dies nach Ker Porter's gemachten Beobachtungen fpäterhin fehr 
richtig ſchon als ein Argument gegen feine eigene frühere Bes 
hauptung 8) aufgenommen hat. Von diefem Disful iR aber der 
eigentliche Eulaͤus (Ulai) oder Kuran (Karun) als Hauptfirom 
verfhieden. Dieſer legtere fei in der mobammedanifcdyen Belt, 
bemertt Rawlinfon, berübinter geworden (1. ob. &. 181) als 
der Kerkha im Wehen, der früher bei. den Perfern und Griechen - 
berühmter war, fpäterbin aber, feloft bis heute, nur eine unberwonnte 
Wuͤſte durchſchnitt. Aber die Waffer beider Fluͤſſe genies 
Ben heutzutage wegen ihrer leicht verdaulichen, trefflichen Eigen⸗ 
fhaften einen gleich vorzüglichen Ruhm im Drient, und dieſelbe 
Befchaffenheit iſt wol ficher ſchon im Altefter Zeit beiden eigen⸗ 





"np Sammer über bie * W. Jahrb. VII. ©, 
**, v. Hammer Serfien, W N a, B. LXIII. ©. 24, 366 
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Mämlich geweien; feiner hat daher ein Vorrecht, von Diefer GSeite 
her, ansſchließlich der Strom von Suſa zu fein, was man ſchon 


aus Plinius früher hätte lernen können, der beide Fluͤſſe ganz 


richtig unterfcheidet, und die treffliche Eigenfchaft beider Waſſer 
wol fannte (XXXI. c.21: Parthorum reges ex Choaspe «t 
Eulaeo tantum / bibunt etc.), da nach ihm die Parther s Könige 
das Waſſer der andern Fluͤſſe nicht tranten. _ 

Die Erlärung der berühmten Wafferfahet der indifchen Flotte 
unter Nearchs Leitung, aus dem Perſergolf nah Suſa, fo wie 
Alexanders Flußſchiffahrt von Sufa den Paſitigris abwaͤrts 
and den Tigris aufwaͤrts bis Opis, bei Arrian (hietor. Indic. 4 
und 42; de exped. Alex. VII. c. 5 und 7), welche früher fo viele 
Schwierigkeit zu haben fihien, ergiebt ſich nun von felbft, ünd 
wir brauchen fat nur auf die, bis auf wenige Duncte, ſchon riche 
tige Darftellung des ˖ jüngften alerandeinifchen Gefchichtfchreibers 
deshalb zuruͤckzuweiſen 89), 

Schon war Nearch Im Perfers Golf gluͤcklich aus Judlen 
bis zum Dafen Diridotis an der Mündung des Euphrat gefegeit 
(histor. Ind, 42), als Ihm die Machricht von Alexanders Lands 
marfche von PDerfepolis nach Suſa gemeldet ward. Er kehrte fer 
gleich mit feiner Flotte zum Paſitigris (der untere Euläus, Ku 
tan), um mit dem Könige zufammenzutreffen. An der Küfe 
hinſchiffend hatte er Suflana zur linken Hand; er fuhr an der 
großen Lagune (zal zapanilovoı Aluyıp) vorüber, In welche der 
Tigris ausläuft. Ä 
Won der Lagune zum Fluß beträgt die Schiffahrt 600 Sta⸗ 
dien (15 geogr. Meilen); daſelbſt iſt ein Ort Suſianas, Aginis 
genannt, 500 Stadien (123 geogr. Meilen) von der Stadt Suſa 
fern. Die Kuͤſtenlaͤnge Suſianas bis zur Mündung des Pal ' 
tigris iſt 2000 Stadien (40 geogr. Meil), Bon Aginis.(da 
Answorth für Hawaz do) Hält, was aber fchwerlich fo weit anf 


waͤrts am Fluſſe zu fuchen fein wird) fchiffte Nearch 150 Sta⸗ 


dien (3% geogr, M.) im Pafitigrid aufwärts, machte hier Salt 
und ſchickte wieder Boten zur Erkundigung ans. Daranf ſetzie 
er ſich ſtromauf wieder mit ſeiner Flotte in Bewegung bis zu der 
Bruͤcke, welche zum Uebergange für Aleranders Heer zu di 


Marſche nah Suſa erbaut war. Hier fließ Neanih's Flotte mit 


—— 


N 
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Sem Landherre Alerander’5 zuſammen. Mieſe Btelie hält Raws 
linfon%) für die Gegend unmittelbar oberhalb des heutigen 
Hawaz (Ahwaz), bis wohin ver Fluß auch ver dem. fpätern 
Bauer des Band i Kir unftreitig volllommen ſchiffbar geweſen fein 
wird. Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt es, daß an dieſem Damme (f. ob. 
G 2221), der nad Ainsworth) nur zum Theil kuͤnſtlich, zum 
Theil aber auch ſchon von. Natur da geweſen, die Bruͤcke fie 
dad Macedonier⸗Heer erbaut war, bis wohln fein Hinderniß dex 
Schiffahrt und der Uebergang anf der aroben Heerſtraße aller⸗ 
dings bequem fein mochte. Auf jeden Fall war von bier aus, 
wo. in der Nähe der Sha pur oder Shawnr von der Wells 
feite, von Suſa ſelbſt herfommend, einmänkee, die Maglichten, 
Direct, ohne erfk in den Disfal ſtromauf zu ſteuern, im tiefen, 
fahrharen Shapur ebenfalls dem Stromlaufe mus zur Coph 
tale zu fegein. 

Diefe Schiffahet wird uns zwar. night —* beſchrieben; 
aber Arrian's Worte (exped. Ad. VII. 5 und 7) ſcheinen kaum 
anders verſtanden werden zu koͤnnen, als daß Nearch mit feiner 


Flotte bis unter die Mauern der Refldenz. vordrang. Dafelbkl, 


beißt es in der erfien Stelle, war indeß auch Nearch eingetroffen, 
sem er nun als gluͤcklichem Steurer der Flotte die Krone gab. 
In der andern. heißt es, daß Alexander dem Hephaͤſtion den Be⸗ 
febl gab, mit dem Landheere den gewöhnlichen Weg entlang 
am Zigris zu marſchiren, er felbft aber Beftieg, wie gefagt, die in 
Eufiana gelandete Flotte mit einem bedeutenden Theile feines 
Heeres (im April 324 vor Ehr. G.), und fchiffte den. Euldus 
binab argen das Meer. Der Euläus, bier der Ruran (Rarun), 
iR alfo auch identifch mit dem früher genannten Defitigris, 
und es würde nur noch genauer haben heißen können: ex beflieg 
die Schiffe, die zu Sufa im Shapur fagen und fegelte durch 
deffen Mündung in den Euläus ein, der alfa hier. gegen das 
Deeer, nad) dem Werein aller feiner Waſſerarme, wie auch fchon 
Strabo den Namen erflärte (XV. 729), Pafitigris genannt 
ward. Das zcoı, ment Rawliuſon, entfpreche dem alt 
perfifchen Sorte pas, d. h. inferior, alfo der untere oder ger 
zingere Tigris PL Diefer Benennung entfpreche noch heute 
bei allen Perſern der Ausdruck Didjlahi⸗Kudak, d. i. kleiner 


2) Maj. Rawlinson 1. e. 9.00, 22) W. Ainsworth 1. co. p, 214. 
22) Maj. Rawlinson 1. o. p. 90. t , 
Bitter Erdkande IX, X 
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Tigrüsz daher bei Arabern die Diminutioform Dijlah, Dujeit; 
fprih Didſchlei (ſ. 06. S. 181) im Gebrauch fe. Diefe Nas 
men wie andere analoge 5. ®. Dijel i Shuſter, d. i. Fluß dom 
Shuſter, auch Dujeilis Ahwaz, d. i. der Tigris von Ahwaz, 
führt vorzugsweiſe durch das ganze Mittelalter bei den orientas 
en XAntoren "derfelbe Stromlauf, von der Mündung aff 
wärts bis Shuſter, weicher erſt neuerlich und zumal heutzutage 
Kuran (Karan) genannt zu werden. pflegt. Damit Rimmen 
auch die andern Angaben der Alten, wie bei Eurtius (Lib. V. 
c. 10: Rex- quurtis castris pervenit ad Pasitigrin etc.) und Dies 
dor, der den Paftigris als tiefen Strom 4 ag emärfche von 
Suſa entfernt (wahrfcheinlih an der Brüde von Ahwaz) an ber 
Urier Seite zum Muere-vordötr- fließen läßt, bei Gelegenheit der 
Berichte uͤber den Kriegezug des Antigonus und Eumenes an die 
fem Strome (XVII. c.67), indeß er an einer andern Stelle 
(XIX, c. 17 Ahr nur etwa eine Tagereife weit von Suſa und 
zwar „gegen Mord” Abſtehend nennt, was fein anderer Fluß 
als deffen Wem, der Digful, fein kann, der fo nahe bei Suſa 
zum Kuran gegen Suͤdoſt fließt, auf welden Diedor an -Liefer 
Stelle, alfo aufwaͤrts, audy den Mamen des Pafltigris, wenn 
ſchon wit ganz genau genommen, übertrug. Died tonnte er, 
da er, nach einer dritten Stelle (XIX. c.18), wol wußte, daß 
dieſer zum Paſitigris einfallende, wie er ganz richtig fagt, reis 
Beude Gebirgeſtrom and den befondern Namen Kopratet 
führte. Daß aber unter diefem Koprated fein anderer ale biefer 
Dizful, von dem oben binlänglidy die Nede war (f. ob. &. 193° 
n.f.), und keineswegs der Abi Zal (f. ob. S. 199) gemieint fein 
kann, bewelfer die Stelle bei Strabo (XV. 729), wo berfelbe 
ſagt: nach dem Choaspes folge der Koprates, und dann 
ver gleichfalls aus Urin fließende Dafitigris (der Kuran von 
Shuſter, der Euläus). 
Nach allen Biefen Srdrterungen hindırt und nun nichts mehr, 
des Aleranders Flotte, den fo ungemein ſchiffbaren Kuran (f. 
eb. &. 163) abwärts, auf dem Euläus oder Paſitigtis gegen das 
Meer zu begleiten. Ehe der Eroberer aber felbft diefes letztere mit 
feinen Schnellfegiern erreicht, fendet er die minder tauglichen, bes 
ſchaͤdigten Schiffe von Nearchs Flotte durch den Seitenarm, 
ven Canal (or ent zyv diwpuxu, 7 zlıımrar dx ũ Tiyon- 
106 dc Toy Evlaior‘ Arriun. de exped. Alex. VIE. 7), zum Ti 
stis» Finfle hinab, eine kuͤnſtliche Gabelung, von weicher 


% 
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ſchon oben unter dem heutigen Namen „des Hafars Armes, 
unterhalb des dden Forts Sabla oder Zabla 9), hinreichend 


- die Rede war (f. ob. S. 161, 163). 


Hiermit verlaffen wie das In den frühern Geographien fo 
umbeachtet gebliebene, kuͤnftiger Erforſchungen fo werthe, für Ans 
Gquitäten hoͤchſt intereffant gewordene Stromgebiet des Kuran, 
um zur genauern Drientkung in das feines weftlihen Nady 
bars, des Kerkha, Überzugeben, der uns wegen feiner Quellen 
wieder zum füdlihen Fuße der Hamadan » Ketten zuruͤckfuͤhrt. 


6. 20 
Deittied Kapitel. 
Zerraffeuland des Weftrandes von Sran 


Foetſetzung. Loriſtan. 00 
Der Kera, Kerkha, Kerkhah⸗Fluß (Choaspes) und fein 
r' Stufenland. 


Ueberſicht. 


Die Mitte Loriſtans durchbricht ein wilder Gebirgsſtrom vom 


Eimend s Berge, im Süden Hamadans, bis zum mittlern Tigris⸗ 
laufe, oberhalb Baſſora's bei Kornab; fein Durchbruch liegt zwi⸗ 


fhen dem Knran im Dften, der Sufiana bewäflert, und dem 


Diala (Diyale, Delas) im Weften, welcher das alte Chalos 
nitis bis Opis, oberhalb Bagdad’s, durchzieht. Jener das Ges 
birgsſyſtem des Zagros qJquerdurchbrechende Strom 
if der Kerkhah oder Karaſu der Türken und Perfer (Schwarz 
wafler); es ift der Choaspes der Alten, welcher bisher in fels 
ner Hauptader wie in feinen vielfachen Verzweigungen den Geo⸗ 
graphen, felbft den trefflichften, wie einen Kinneir und Ainss 
worth, der nach Rinneir feine ganz falfche hydrographiſche Bes 
fhreibung des obernu Kerkha⸗Laufes entworfen hat, faft eben fo 
unbetannt geblieben war, wie das Gebirgsland und die Ihals 
gebiete, die ex bewäflert, und feine Anwohner. Dies find bie Luris 
kutſchuk, von denen ſchon oben vorläufig im allgemeinen bie 
Rede war (f. 06. ©.215 2). Selbſt auf der neueſten, ſonſt fo. 


-#%4) Berge. W. Ainsworth Bes. 1. c, p. 215. 
- &2 
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vortrefflichen von Aler. Burnes und Arrowſmith heran 
gegebenen Karte von Eentrals Aflen 6°) iſt er ganz falſch einge 
tragen, und die dort gegebene Zeichnung des Kerthafpftems völlig 
unbrauchbar. Auch bier verdanken wir des Major Rawlins 
fon’s Entdeckungen den wichtigften Fortfchritt; nämlich faft auß⸗ 
ſchließlich die wenn auch fürs erſte nur ungefähre topographifche 
Keununtniß der Entwicklung des ganzen Kerthah- Sys 
ſtemes, das früherdin von wenigen Reifenden auf der großen 
Route von Bagdad bis Hamadan, faum in einzelnen nördlichen 
Zubaͤchen bei Kerend, Kermanfchah, Bifutun, Kongawer und bei 
Khorramabad auf dem linken Tigridufer, und kaum. an beflen 
Mündungsftelle zum Tigris befannt geworden war. 

Wir lernen nun den ganzen Zufammenhang biefe 
Bisher getrennt gebliebenen, nur bppothetifh und daher irrig 
auf,allen frühern Karten eingetragnen Glieder deffelben Stroms 
ſyſtems erft kennen, wodurch das Obere und Mittlere Stu⸗— 
fenlanv des Kerkha⸗Syſtems mit feinen vielen Denkma⸗ 
len auch für Antiquität und Hiſtorie nicht weniger als für Erd⸗ 
kunde ſelbſt das höchfte Sintexefie gewinnt, indem andy dieſe bis 
her für Barbarenland und Wuͤſtenei gehaltene Erdſtelle ihren we⸗ 
fentlihen Antheil an der Einilifation und Cultur des Orientes in 
unfrer noch. immer fo Iückenhaften Erkenntniß ‘deffelben nachzu⸗ 
weifen im Stande ift. 

Der Kertbah Hat zwei Quellftäffe, die zwiſchen 348 
bis 350 N.Br., nahe den uns fchon befannten Städten Hamas 
dan ch. 06. &.98) und Beroudjird (f. ob. &.69), aus den 
WBergtetten des Elend im Norden und den Nehawend⸗Kei⸗ 
ten (f. 06. S. 95), welche Zakarya Kazvini mit Recht Waffers 
fheiden nennt, im Suͤden entfpringen, bald aber vereinigt ges 

en Welten fließen, an Bifutun vorüber Der nördliche 

uellarm entficht im Welt von Hamadan am Suͤdabhange dei 
Elwend aus zwei Bergſtroͤmen; davon der weftlichfte von ' 
dee Paßhoͤhe bei Sahadabad (f. ob. &.79) fühmärts abfließt 
gegen Kongawer hin, dellen Name uns unbelannt geblieben. 
Der ſuͤdliche Quellarm aber, welcher Samas oder Gamaſh⸗ 
Ab, d. i. Fluß Gamas heißt, eutfpringt nahe der DifulOucke 





BE ‚Al. Burnes Map of Central Asla, } Bookhara, Cabool, Perzia ete. 
J. Arrowsmith. Lond. 1834. »0) Zacarya Kazwini Kxoerpf- 
* Uylenbrock Iraeas Persic. deser. 1. e. p.37, v4. 
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(bei Beronbjird),\ihe im Nordweſt. Die Quelle liegt der Stadt 
Nehawend, jener vermeintlihen Noah»: &tadt (f. ob. S. 95) 
im Suͤdoſt ganz benachbart, die wol noch fein Europäer beſucht 
und genauer befchrieben hat; denn ſelbſt von Otter 7), der eini⸗ 
geö von ihr fagt, was aber keineswegs von eigner Beobachtung 
zeigt, bleibt es immer zweifelhaft, ab er wirklich dort geweſen. 
Der Samafh tritt ans dem Gebirg, das In Mordweit an dem 
Kameelsberg als defien Berlängernng fortfegt, aus dem Kuhi 
Tſchihil Na Balighan (ſ. 06. S. 194, 209); feine wahre 
Auelle in diefem Berge, Chaſhmi Kazim genannt, foll unter 
Zeifen hervorkommen, an denen die Abbildung einer Kuh (Ga) 
und eines Fiſches (Mas) fich befinden fol, daher ber Name dies 
fe6 obern Kerkhas Baches Gamas (Gamaſu bei Kinneir), nad 
der Volksſage wie nad) einigen orientalen Autoren. Rawlins 
fon), der jene Gegend deshalb unterfuchte, Eonnte an Ort und 
Stelle Feine Sculptur diefer Art finden, meint aber, altperfifche 
Münzen mit diefen Stempelbildern fänden ſich gar nicht felten. 
Beide vereinte Quellarme fließen weftwärts durch ein 
, weidereiched Hochthal, im Süden an Kongamwer (das alte Eons 
cobar, f. Sjranifche Welt Bd. VE. Abth. 1. &.117) vorüber, nach 
dem berühmten Eculpturthale von Bifutun, mo er vom Nord 
ber den BifutunsBach, vom Suͤd her die Bäche Harfin und Dus 
rino aufnimmt. Nur eine kurze Strecke noch weiter weſtwaͤrts 
gegen Kermanfchah treten vom Mord ber zwei Gebirgswaſſer, 
der Kazayır?®) und der Karafu (Schwarzwaſſer der Türken), 
welche vereinigt den Namen Karaſu beibehalten, zu dieſem obera 
Laufe des Kerkha, welcher deshalb denfelben Namen bei Türken 
und Perſern beibehalten hat. Don diefem Berein der Gebirge 
wafler nimmt der Dbere Lauf diefed Stroms, deffen Thal bier 
ber von Beobachtern undurchforfcht blieb, feine ſuͤdliche Mich 
tang, indem er im Suͤdoſten von Kermanfchah an die his 
ber von und durchzogenen Thäler der Längenrichtung gegen N. W. 
und W. verläßt, und in wilden Felskluͤften und. Querthälern mit 
tanfendfachen Bindungen die Querketten des Heochgebirgslans 
des und des Terraſſenabfalls von Luriſtan durchbricht, eine di⸗ 
zecte Strecke von wenigfiens 15 bis 16 geogr. Meilen (vom 
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Parallel von Bifatun, 34° 15° N. Br. n. Beauhamp, bis 33er 
M. Br.). Diefee Querfpalt ift von keinem Europäer als Augen⸗ 
zenge geſehen, fein Daſein ergiebt ſich aber aus den Berichten 
über einige fi) dort durchkreuzende Bergrouten, welche denſelben 
uͤberſetzen muͤſſen. 

Erſt durch die vordern Zagros⸗,Ketten, die Bergkette 
Wardalan W),.an deren Suͤdfuße, wo die Ruinen von 
Mudbar, bei denen der größte rechte Zufluß, der Kerend 
oder Kerent, fih, vom Nordweſten herablommend, einmuͤndet, 
fah Ramwlinfon den Kerkhah heraustreten aus dem faft uns 
durchgehbaren, wilden Sebirgewalle. Hier beginnt alfo der mitt, 
lere Lauf des Kerkhafluſſes. Nahe diefer Stelle, eine Tagereife 
abwärts, tritt auch der größte linke Zufluß, der Kafhagan, der 
auf gleichen Quclhöhen wie der Gamas, aber in S. W. von 
Beroudjerd entfpringend, mit andern Gebirgöftrömen von Khor⸗ 
ramabad vereint (f. 06.&. 207), unterhalb Jaidar zum Kerkhah. 
Der wildtofende Kaſhaghan oder Kazhgi bei orientalen Aus 
toren (Rumis kun bei Kinneir und A. Burnes) breitet ſich um 
mittelbar unter dem Felsfpalt bei Jaidar, den er durchſtuͤrzt, in 
viele einzelne Arme aus, fo daß er bier ohne Brüde leicht durch⸗ 
fest werden kann, die Zeit der Schneefchinelze während einiger 
Monate ausgenommen. Es fand’ ihn Nawlinfon d) an die 
fer Stelle, bei der Paſſage mit Truppen und Artillerie, nur 3 
Fuß tief und ohne alle Gefahr. Unmittelbar unterhalb feines 
Bereind mit dem Kerkhah befindet ſich an der Stelle der groͤß⸗ 
ten Ötromverengung von 80 Fuß eine merkwürdige Brüde, 
PuliGamas han (nach dem obern Lauf des Kerkhah, Gamas, 
genannt; Puli die Brüde), welche nur auf der Grundlage einer 
weit ätern, die KhosroessBräcde (Puli Khusrai) genannt, 
aufgeführt zu fein ſcheint. Sie beherrfcht den Mittellauf des 
Kerkhah an diefer Stelle ganz; ihr gegen Weft liegen ganz be 
‚nachbart die Ruinen von Seimarrah, und gegen Oft führt fie 
Aber Jaidar zu Hauptpaſſagen durch das Hochgebirgsland. Dfs 
fenbar hat hier, von Rudbar an, der Lauf des Kerkhah, 
mit dem Austritte aus den engen Duerfpalten des Hochgebirge 
umd feiner characteriftifchen, nun wieder conflant gewordenen 
Wendung gegen Suͤdoſt, die Richtung eines großen Laͤn⸗ 


genthales, eines der niedern Thaͤler in den Vorketten des ira⸗ 
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nifchen Gebirgeparallels, gewonnen, deſſen füdliche Xhalfelte nur 
noch von einem legten, Anßern, unmittelbar in die lache Tigrid« 
ebene abfallenden Berqzuge begleitet wird, der hier den Namen 
des Kebir⸗Kuh führt. | 

Diefer mittlere Lauf des Kerkha, deffen Bergs umb 
Thal⸗Landſchaften, im Gegenſatze der Gebirgslandſchaften des 
obern Laufes (Piſch⸗Kuh), bei den Einwohnern Puſchti Kuhyd 
(wonach die irrige Verwechslung dieſer Namen, ob. S. 210 u. £. 
zu berichtigen iſt) genannt wird, findet gegen Suͤdoſt mit der 
Saͤdwendung des Stromes fein Ende, wo deſſen unterer ' 
Zauf beginnt. 

Doch vorher, ehe diefer untere Lauf feinen Anfang nimmt, 
ergießt ſich ein zweiter, wilder Gebirgsſtrom von der linken 
Uferfeite, der Abt Zal, d. i. Zal⸗Fluß, nahe bei Kalahi 
Riza?) zum Kerkhah, deſſen Quellhoͤhen Im Nordoſt von da 
uns fchon befannt find (f. ob. &.202). Bon biefer Stelle der. 
Einmändung beginnt die große Ebene Khufiftans, welche 


niun der Kerkhah von hier direct gegen Süd und dann felbf, an 


der Weltfeite der Ruinen Sufas, vollends gegen Südwef ge . 
wendet, bei Hawiza (das nicht wie bei Kennel und Bincent 
mit Hana; am Karun zu verwechfeln ift) vorüber, durchzieht. 
Sein’ Waſſer eilt dann bis zum öftlichen Ufer des Tigris bei Kor⸗ 
nah, wo der Kerkhah nur wenige Meilen (4 geogr. M. nad) Kin⸗ 
neir) unterhalb der Suphratmündung, dieſer gegenüber, fi 
zur gramdiofen Waflerfülle der vereinten Ströme des Shat el 
Arab geſellt. 

Diefer, fein unterer Lauf, blieb bisher eben fo unbekannt 
wie der obere und mittlere; erft durch die Euphratexpedition if 


er gehauer gegen das Tigrisufer Hin erforfcht. Wir erfahren durch 


fie *), daß feine zwei Stunden oberhalb Hawiza, der Uferfladt 
am Kerthah (f. ob. S. 166), welche Ebn Batuta°) im XIV. 
Jahrhundert EI Humeiza, eine Heine Perferfiadt, 4 Tagereiſen 
von Basra entfernt, nennt, fih ein Canal von ihm gegen We⸗ 
fien abzweigt, welcher Naher Joſah genannt wird. Erſt von 
da an erhält der Kerkhah⸗Fluß den. dort gebräuchlichen Namen 


‚Nahe Hawiza, Strom oder Waſſer Hawiza, bis ex durch 
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einen zweiten, gteichfalls weitiwärts abzweigenden Geltenarın, den 
Abu Jam, oder GamidapsEanal genannt, abermals feine 
Warferfälle an die Sumpfangen von Samidah und Gas 
markah abgeben muß, die über die Flaͤchen vom Kerkha zum 
Tigris fi ausbreiten und von dem Btamme ber Bent Lam 
Araber bewohnt werden. Der übrig bleibende Hauptarım des 
Kerkhah ergießt füh nun unter dem Namen Saheb (Suab), 
unterhalb des Euphrats und, Tigriss Vereines, zum großen Araber 
Strome (Shat el Arad). In dieſer Gegend, gegen bie veränden 
ten Mündungen des Kerkhah, muß wol die Lage der merkwuͤrdi⸗ 
gen Alssandria, von Alerander angelegt, gefucht werden, welche 
von ihren Dammerhöhungen Eharar %) genannt, fpäter, von 
Antiohus M. neu gebaut, zu Trajans Zeit zur berühmten Char 
rar Spafinu oder Pafinn, dem großen Emporlum, wurde, 
da Ihr Wiederaufbau durch die Saffaniden unter dem Namen 
Kerkhi⸗Miſan 7) (au Ufchtunsabad In Tabaris Chronik) 
Ihre Naͤhe am Kerkha⸗Fluß zu bezeichnen fcheint. 

Nicht nur die Hydrographie, auch die Drograpbie 
Diefes Stufenlandes des Kerkhahſyſtemes gewann durch die neue⸗ 
ſten Entdeckungen auf diefem Gebiete gar fehr an überfüchtlichee 
Beſtimmtheit, zumal in der Richtung und Sonderung der Ge 
Birgsketten und Thaler, wodurch der fräherhin von uns nur ge 
ahnete merkwuͤrdige, conftante Paralleliemus der Gliede⸗ 
sung dieſes Bollwerkes am Südrande Irans eine für 
Die Sefamteonftruction des Plateaubaues von Border Afien lehr⸗ 
reiche neue Beſtaͤtigung gewonnen bat. Aber noch weit find wir 
von einer genauern orographifhen Kenntniß dieſes Bodens ſelbſt 
entfernt. Es find nur einzelne Zuglinien der Neifenden 
und die daran gelegnen Stationen mit ihren allerdings hoͤchſt 
merkwuͤrdigen Ruinen, die theilweife dadurch zu unfter genauer 
Kenntniß gelangt find, uns aber nur begieriger nach der willen 
ſchaftlichen Erforfchung der dazmwifchen liegenden noch unbekannt 
gebliebenen Localitaͤten machen muͤſſen. 

Mod) find mehrere ſelbſt im hohen Alterthum gebahnt gewe⸗ 
ſene Wegrouten in neuerer Zeit unbegangen, unbeſucht geblle⸗ 
ben, während andere durch die juͤngſte Wiederauffindung derſel⸗ 
ben zu den lehrreichſten Entdeckungen ſchon gefuͤhrt haben, oder 
noch zu führen verſprechen (ſ. ob. &.152, 155, 160). Da dire 
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Bisher völlig unbeachtet bileben nud meift auch unbelannt waren, 

aber doch ſehr virled zu einer Drientirung auf einem ganz under 

-Sannten Geblete beitragen, fo folge bier, ehe wir zu den einzelnen 

Pocalitäten »felot übergeben, ihre Lieberficht im Zuſammenhange 

mit den Hinweiſungen auf ältere und nenere Zeit. 

Die Heerſtraßen duch das Stufenland des Kerkha⸗—⸗ 
ſyſtems. 

Außer den ſchon oben nah Strabo angeführten drei ber 
quemen Heeresftraßen durch Eipmals giebt auch Diddor 
(Bibl. hist. XIX. ec. 19) Nachricht von dergleihen aus Su⸗ 
fiana nah Media. Es feien folder, fagt er, nur zwei 
vorhanden, deren jede ihre Befchwerlichkeiten habe. Die eine, 
die er als eine Koͤnigsſt raße bezeichnet, führte über die Ruͤcken 
der Berge hinweg, war fehr fchön und herrlich (xadlrı xal Bacı- 
Auxn), aber babei der Sonnenhige ausgeſetzt, auch fehr langwierig; 
denn man brauchte auf Ihr zur Erreichung des Zieles, nämlich 
Etbatana’s, faſt 40 Tagereifen. Die andere Heeresitraße 
ging mitten durch das Land der Koffäer, war ſehr beſchwerlich, 
voll enger Paflagen, die über fleile Berge und durch feindliches 
Gebiet führten, es mangelte dort an allen Bedürfniffen, dagegen 
war fie weit kuͤrzer und die Kühlung der Lüfte auf ihr größer. 
Diefe legtere konnte ein Heer jedoch nicht andere pafliren, als 
mit Einwilligung der auf dem Gebirge wohnenden Barbaren, die 
feit ältefter Zeit ein freies Voll und Xroglodpten von Eicheln, 
Ehmwämmen und dem eingefalzenen Fleiſch wilder Thiere Ichten, 
Daß fie fich ſelbſt von den Perferkönigen deren Durchmärfche mit 
Geld abkaufen. ließen, iſt bekannt, und nur Alerander war es, der 
eine andre Ordnung der Dinge einzuführen verfuchte, und auf 
ihre Geldforderung für den Durchmarſch ihnen verfpracdh, den Lohn. 
anf dem Durchmarfche felbft, wenn fie ſich ftellen würden, au 
zahlen (f. 06. &.139), 

Die erfie Route, die Königsſtraße bei Diodor, In 
trefflichem Zuftande, voll Provifionen für ein Kriegsheer, war es, 
weiche Alesanders M. Heer, nah Diodors Fragment (Bihl. 
hist. XVII. 110), von Sufa gegen Nordweſt nach Ekbatana nahm, 
deren Zwifchenftationen fih, nah Rawlinfon’s Localunters 
ſuchungen, alle, den Dettlichkeiten und den Diftanzen gemäß, 
mit den von ihm aufgefundenen Lorcalitäten Ibentifikeen 6) laſſen. 
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Die. erfte Station von Suſa ging Aber den Tigris (Sir 
Der Kerkha) nah dem Fleden Karaͤ, wovon oben die Rede 

war, weldyes das heutige Iwani Kerkh zu fein fcheint (ſ. oben 
©.3%01) Sn den folgenden Tagen marſchirte Alexander's Heer, 
ſagt Diodor, durch Sitta (Sitacene, eine Provinz, die, nad 
Strabo, im Süden von, Media und dem Zagros und an Maflas 
batike angrenzend lag, Strabo XL. 524) nah Sambana, wozu 
fie 4 Tagemaͤrſche gebrauchten und dann 7 Tage Raſt hielten. 
Diefe Diftanz entfpricht der Lage der Ruinen Geimarrah am 
mittleren Kerkha, einer einft großen Stadt, welche zur Zeit der 
Araber Eroberung auch Sabadan 7) oder Mad Sabadan 
hieß (Sabata bei Plin. VL 31), und eine Zeit lang die Eapitale 
jener angrenzenden Landfhaft Mafabadan, d. I, Massaba- 
tike (ſ. ob. S. 155) oder Massabatana, gewefen. Diefer bei 
Griechen und Römern verfchiedentlich mwechfelnde Name fcheint 
wol von einer Benennung Sabad (Plur. Sabadan) abgeleitet 
zu ſein, deflen Bedeutung uns unbefannt ift, mit der ein Local 
bezeichnenden Vorſetzſylbe Mah, d. i. Land, daher Mah Gas 
dadan. Darauf führt der Bericht einer Pehlvi⸗Chronik (die 
Veberfegung von Ibn Mukaffa im Taritpi Tabariſtan, einem peu 
ſiſchen Difc., b. Rawlinſon &.47), welche diefes Land Mah Sas 
Badan und die benachbarten Landfchaften Nehawend und Bas 
Kam mit den Titeln Mah Nehawend und Mah Baftam 
belegt. Durch die Mitte diefed Mah Sabadan, das Kerkhathal 
entlang, aufwärts, zieht nun wirklich noch heute der-einzige ber 
gueme, großes Heeresweg nah Medien. | 

Bon Sambana marfchirte Alerander's Heer in 3 Ta⸗⸗ 
tmärfhen zu den Kelonen (els zovg Kilwras), Abkoͤmmlingen 
der Booter, die bei Xerxes Ueberfalle in Griechenland hierher ver⸗ 

pflanzt wurden und, gleich den Eretriern in Arderikka (f. ob. 
&.200), ihre väterlihe Sitte und Sprache beibehalten hatten, 
obwol fie daneben, nah Diodor’s Bericht, auch einen den Eins 

gebornen ähnlichen Dialert angenommen batten, Hier rafet 
das Heer. Diefe Station ft, nach der Diftanz gerechnet, die 
Rawuͤnſon in derſelben Direction durchſchritt, auf die dort Mr 
ruͤhmien Ruinen von Sirmwan!0), welche 3 Tagemaͤrſche gegen 
Nordweſt, nicht fehr fern vom Weſtufer des Kerend oberhalb ſei⸗ 
ner Einmuͤndung zum Kerkha, liegen, von zahlloſen Truͤmmern 
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anderer Anſiediungen auf allen Nachbarduͤgeln umgeben, und bei 
den Lurs noch heute Shapri Kailun, die Stadt Kelonae ges " 
sannt; Sirwan (von Shahri Anuſhirwan) ward fie nach der 
Saflanidenfladt genannt, die auf den Trümmern der. Griechenftadt 
son Anufbirwan erbaut fein fol. Die Architectur Diefer Ruinen 
iſt entichieden aus der Saflaniden » Zeit; in den Bafamenten vers 
muthet Rawlinfon noch Reſte griechifcher Inſchriften, nad) ges 
wiflen Ausfagen der heutigen raͤuberiſchen Bewohner, weiche die 
genauere Berificirung diefer Angaben jedoch vereitelten. So übers 
zafchend die Sdentität des Namens Shahri Kailın erfcheinen 
mag: fo dürfen wir indeß doch darauf, wie es uns. fcheint, kein 
zu großes Gewicht legen, da auch die unmittelbar am linken Ufer 
Des Kerkha⸗Fluſſes in der Mähe des Puli⸗Tang fortftzeichende 
hohe Gebirgskette, wie Rawlinfon erfuhr, den Namen Kais 
lun 31) führt, welche doch ſchwerlich von den Kelonen ‚genannt 
fein wird. 

Bise Kelonae, dem peatigen Sirwan, das auf der Bells 
feite des Kerend⸗Stromes liegt, ging, wie Rawlinſon bemerft!?), 
Die große Hauptfiraße Mah Sabadans por altem Zeis 
ten, nicht wie heutzutage, nach Rawlinſon's Route zu urtheilen, 
auf der Dftfeite des Kerkhathales, oder auf dem linken Kerkhas 
ufer, fondern auf deſſen vechtem Ufer, zwiſchen dem Kebir Kuh 
un» dem Fluſſe, wo der Weg weit geebneter if, das Land offner 
umd bequemer, daher eben auch dort die Ruinen von Seimarrah 
un) Sirwan lagen. Noch weiter nördlih von Sirwan glaubt 
Rawlinſon felbft noch in einem bequemen Paßuͤbergange, nahe 
dem Zengawan,s&trome, die Reſte der antiten Via militaris 13) 
wohrgenommen zu haben. Don dem antiten Kelonae an, 
das font von keinem andern der Claſſiker genannt wird, bog ' 
nun Alerander von der directen Straße (dieſe würde gegeg 
Nordoft nach Ekbatana geführt haben) etwas ab (offenbar gm _ 
gen Nordweſt, den Umweg durch die gebahntere, bequemere und 
mit glänzenden Drtfchaften beſetzte graße Haupiſtraße zu nehmen, 
die von Babylon nach Ekbatang führte), um in das Land Bap 
giſtame zu kommen und daflelbe kennen zu lernen, welches eig 
herrliches Anfehn hatte, reich an Fruchtbäumen und allen zum 
Bollgenuß gehbrigen Dingen, war, Bier wird leider weder die 
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Dieection, noch das fernere Detail der Stationen angegeben. Es 
iſt aber die Lage Bagiſtames wol entfchieden im heutigen Bis 
futun wieder gefunden (f. Jran. Welt, Weſtaſ. Bd. VI. 1. Abth. 
&.116), von wo Aleranderd Marfch durch das an Pferden fo 
seiche Weldeland, nach monatlichen Verweilen, in 7 Tagen nad 
Ekbatana ging. Was fi zur Erklaͤrunz der Berlegung dieſer 
‚ Route Aleranders nach dem Welten bin, auf die Straße von 
Dpis nach Efbatana, nah J. Rennel's Erläuterungen, fagen 
läßt, wird weiter unten bei ber Beſchreibung des Diyalah zu ber 
achten fein. 
Dieſelbe Hauptfiraße durch Meffabatite ift es 

flreitig, welche auch Strabo wol Eannte, wenn er fchon ihre Ei 
tionen nicht nennt, wo er fagt (XV. 745; f.06. &. 154): „Drei 
bequeme Zugänge führen nad Elymais; der erſte aus Medien 
und den Drtfhaften um den Zagros durch Meſſabatike,“ 
‚was noch genauer entlang dem mittiern Kerkhalaufe localifiet 

wird, dur) die Worte XL 524: „Media wird gegen Suͤden bes 
grenzt durch Apolloniatis, das die Alten Sitakene nannten, und 
vom Zagros, an welchen die zu Media gehörende Landfchaft Meſ⸗ 
fabatite liegt, welche jeboch von Einigen zu Eiymals gerechnet 
wird.” Auch Plinins, fonft wegen der zu kurzen Andentung 
ziemlich unverftändlichen, Worte (VL c. 31 ed. Bip.) find wol 
ebenfalls nur in Beziehung auf dieſe vor allen bequem ſte Ge⸗ 
Birgspaffage duch Medien nady den baftrifchen Landſchaften zu 
verſtehen, wo er fagt: „den Suflern wohnen im Oſten zunaͤchſt 
Die Koſſaͤer; Aber den Koffdern nad) Norden (Nordweſt) zu liegt 
Refabatene unter dem Berge Cambalidas (in Cambadene, ſ. 
Iran. Wet Bd. VL 1. Abth. S. 116, wol identiſch mit Charba⸗ 
nus, f. 06. ©. 209, oder doch mit ihm zufammenhängend), ber 
ein Zweig des Kaukaſus fein foll, von welchem der bequemfle 
Uedergang zu den Bactrern (Mesabatene sub monte Cambalido, 
qui est Causasi ramus; inde mollissimo transitu in Bactros), Det 
Diſtrict des heutigen Map Sabadan, oder am richtigften Mas 
ſabadhan (Abulfeda b. Neiste, Buͤſch. Mag. Ih. V. S. 324) 
der bei fo vielen orientalen Autoren genannt wird, deſſen Lage 
aber unbekannt geblieben war, dehnt fi, nach Namwlinfon’s 
Bemerkungen, aus am Suͤdfuße des Zagros, entlang dem Kerkha⸗ 
gebiete, und reicht von der Dlaine Iwan im Weſten, wo 
Auferften Weſtquellen der rechten Kerendzuflüffe gegen das Strowm⸗ 
‘gebiet des Diyalah zu liegen, den ganzen Zug des Zagros 
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entlang gegen Suͤdoſt bis nah Suſlana. Der Name Mas 
fesadhan ift gegenwärtig im Lande unbelannt, entfpricht aber dem 
heutigen Territorium von Puf chti Kup, nur daß feine noͤrd⸗ 
liche Ausdehnung etwas verkuͤrzt iſt. 

Ohne alle Schwierigkeit erklärt fi) die Urſache des genanns 
tn Umweges der Communicationslinie durch Meſohatene; denn 
wenn auch heutzutage durch das jeßige Mah Sabadan fo mandye 
Zagrospäffe diefer Rerkhagebiete, wie Rawlinfon’s- Durchzug mit 
einem Derferregimente erprobte, nicht mit einem Axtillerietraim, 
Kanonen m. f. w. zu paffiren find: fo war dies doch zu jener 
Macedonierzeit andere, wo diefe letzteren fehlten, ind nur gewoͤhn⸗ 
liche Karren zum Troß der Armeen und zum Transport der kd⸗ 
niglichen Gefolge Im Kriege wie im Frieden gehörten. 

Hätte man von Suſa aus mit Näderlarren die directe 
Konte71s) gegen Mord, ohne gegen Weſt abzubiegen, über Ker⸗ 
manfıhah (aufwärts im obern Kerkhathale), oder gegen Nordoft 
über Khorramabad (aufwärts im Kafıhagan's Thale) nach 
Ekbatana nehmen wollen, fo würde diefe Impracticabel ges 
weſen fein, und. ed gab Eeind Türzere Route nad Medien für 
große Erpeditionen, als diefe, entlang den ‚Thäleinfchnitten 
von Mah Sabadan, am Fuß der großen Kette, zu der einzis 
gen, vielbegangenen Gebirgspaſſage über die Zagros barriere in, das 
hohe Tafelland von Kerend und Kermanſchah. 

Die andere Route, durch das Land der Koffder, die wir 
deshalb die Koſſaͤer⸗Straße nennen können, 'war ed, welche 
nah Diodor’s Berichte von Antigonus, trog ihrer großen 
Schwierigkeit, die diefem Feldherrn nicht fo ganz befannt gewefen 
za fein fcheint, gewählt ward. Antigonus’wollte fie von Bas 
data ausgehend erzwingen, und lich deshalb durch einen Bors 
trab unter Nearchs Eommando bie Paͤſſe befegen, indeß er ſelbſt 
mit dem großen Heere nachrücdte. Aber bei den wichtigſten Paͤſ⸗ 
fen gewannen die Koffäer die Vorhand, fo daß die Truppen durch 
diefe Barbaren die größten Berlufte erlitten. Als befte Kenner 
Br Gebirgsgegenden befegten fie die Steilhdhen über den Paſſa⸗ 
gen, und waͤlzten ungeheure Felsſtuͤcke auf den burchziehenden 
Feind, wodurch Neiterei, Elephauten und die Schwerbewaffneten 
in große Noth geriethen, und das Heer die größten Berlufte erlitt, 
Die Reue kam dem Antigonns su fpät, den Durchzug von 
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den Koffdern nicht Ileber durch Geld erfauft zu Haben. Kaum ‘ 
erſt am neunten Tagemarfthe Iangte er in dem bewohns 
ten Medien (Cels nv olxovulsnv ic Mndlas. Died. XIX. 
19). an. . 

Badakas Lage giebt Diodor ziwar am Euldus an, da aber 
Eumenes von Dften, aus Suſiana, kommend, des Antigonus Trup⸗ 
pen über denn Pafltigris, alfo auf deſſen Weftufer, hinüber jagte, 
fo muß unter diefen Namen wirklich der Choaspes nämlich 
ber Kerkha, den Diodor In Alexanders Marfchberichte ſchon eins 
mal irrig Tigris genannt hatte, ſ. ob. &. 317), ober doch einer 
- feiner Nachbarſtroͤme oder Zuflüffe zu verfleden fein, an welchen 
det Drt Badaka ein Afyl und Sammelplag für bas gefchlagne 
Bere gegen den damaligen Sieger In Suflana am SPafitigris ab⸗ 
öchen konnte. Deſſen Lage ift fonft nicht bekannt; Rawlinſon 
fuchte fie in Nordweſt von Bufa und fand in einee Ferne von 
10 Etunden von Ihren Ruinen einen ſehr merkwürdigen Ruinen⸗ 
haufen zwiſchen zwei Atmen eines dortigen Steppenfluffes, Dus 
warij, deg im Lande Patak oder Patakah heißt. Da feine 
ändern am Kerkha im Norden von Sufa fi vorfinden , welche 
einem fo antiten Drte entfprechen können, fo hält er diefe für die 
Stelle jenes‘ antiten Badaka bei Diodör, zumaf’da der Dri 
in bedeutend nördlicher Direction zu ſuchen ſei, Damit Antlgor 
hus im Stande gewefen, auf feinem Parforcemarfche in 9 Tages 
märfchen die bewohnten Theile Mediens zu erreichen, wor 
unter nur die Segend von Khorramabad (über dent mons 
Charbanus b. Plin. VI. 31, f. 06. S. 209) verftanden werden kann, 
weil da erſt wieder die Anfleblung der Voͤlker, nordwaͤrts des wild 
durchſtreiften Gebirgslandes ohne Drtfchaften, beginnt. 

Wenn Antigonus von jenem Badaka (Patakah) aus birect 
gegen Nord ınarfchirte, fo mußte er wol in der Nähe der Zals 
Einmündung (oberhalb Kalahi Riza) Über den Kerkha⸗Fluß fegen. 
Aber von da an waren für ihn, nach der heutigen Zugaͤnglich⸗ 
feit jenes wilden Gebirgsfirichd von Luriftan, nur zweierlei 
Gebirgsmege”!5) nah dem Hochthale Khorramabads mög⸗ 
Lich, diefelben welche Ramlinfon jedoch nur im Voruͤberzuge 
tennen lernte; denn der von ihm felbft begangene, aus Guflana 
gordwärts führende kürzefte, wilde Gebirgspfad, der dritte (f. 
ob. &.199; von Dizful am Baladrud aufwärts nach Khorrams 
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| 
abad), war der dftlichfle von allen und lag dan; außerhalb von 
| Antigonus Wegrihtung. Diefe beiden nur moͤglich gangberen 
Gebirgsſtraßen 16) find aber von jener immer weiter gegen We⸗ 
ſten abſtehend, und alfo auch nach jener Weligegend immer in 
groͤßern Umwegen ſich kruͤmmend. 
| Die bequemfte diefer Gebirgsſtraßen, aber'auch die längfle; 
| Die weftlichfte, eine große Karawanenflrage von 10 Has 
Stab Etationen ift es, welche auf dem linken oder nördlichen 
Iifer des mittiern Kerkha, von der Mündung: des Zals Ziuffed 
| Über die Puli Tang (d. I, die Brüde des Thalſpaltes, von der 
nnten die Rede fein wird) zur Muͤndung des Kaſchaghan, und 
über das Tafelland Jaidar, von dem Bergpaß bei Abi Garm 
gegen Nordoſt über Dei Kiz, nady Khorramabad führen wuͤrde. 
Ben Abi Garm zur Hochebene biefer letztern Stadt find noch 
20 Farfang (35 Stunden) Wegs gegen Nordoſt; zwar Immer 
Befchwerlicher Gebirgsweg, doch fie Artillerie paſſitbar; vie ge⸗ 
' wöhnlihe Straße, auf welcher der Gouverneur heutzutage 
| vom Kermanfchah nach Khufiltan Mit feinen‘ Truppen zu’ mar⸗ 
fehiren ‚pflegt, Es entfprädhe viefe Route dutch das wilde Ges 
birgeland der Koffäer, ihret beſchwerlichen Engpäffe, der Kühlang 
a.f. w. mad, wol der Beſchrelbung bei Diovor und Plintus 
Angabe (VI.31), der zwifhen Eufa und Eibatana' dieferbe Honte 
zn 380 römifchen Meilen (76 geogr. Weil.) Diftan; angiebt, was 
nah Rawlinſon, der wirflichen Entfernung genau entfpricht, 
und die Identitaͤt beider wirklich noch mehr zu beftätigen ſcheint. 
Indeß zweifelt Ramwlinfon und wol mit Recht daran, daß ⸗ 
Antigonus diefelbe Route auf feinem Parforcemarfche, von Bas _ 
daka ans, gewählı habe; denn im Angefichte des Feindes, lets 
mit ihm im Kampfe und von ihm aufgehalten, habe er Soc) 
| 





fhwerlih in den 9 Tagen diefe große Strecke zurücklegen koͤn⸗ 
nen; viel wahrfcheinlicher fei es daher, daß er den zmifchen den 
beiden genennten weſtlichſten und oͤſtlichſten durch die Mitte. 
jiebenden genommen haben werde. 

Diefe zweite jener beiden nur möglich gangbaren Gebirgss 
ſtraßen, die noch kuͤrzere, wird daher wol die⸗Koſſaͤer⸗GStraße 
fein, welche Antigonus genommen. Sie fleigt unmittelbar von 
demſelben Uebergange des Kertha, oberhalb der Zals Einmündung, 
nordwärts das Zagross Gebirge hinauf zur Paßhöhe von 
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Kailun, welche die Borkette uberfegt, und dann von ba nords 
wärts bei der Station Deh Liz mit der weltlichen großen Kara 
wanenftraße nach Khorramabad zufammenfällt. Sie wird In 8 
Stationen zurüdgelegt 717); fie iſt die dͤrecteſte. Auch fig ents 
fpricht der Beſchreibung Diodors; fle ift noch ſchwieriger, konnte 
aber dennoch durch Antigonus kühnes Wageftüc allerdings in 9 
Tagemärfchen zurücgelegt werden, ba fie auch heutzutage von 
Meifenden, die nur leichte Bagage mit ſich führen, wol begangen 
wird. Die Stelle, wo Antigonus, nach Diodors Angape, am 
meiften in Gefahr war, fein ganzes Heer zu verlieren, meint 
Rawlinſon, würde mit dem KallunsPaffe felak, voll wil 
der Abftürze, zunächft zufammenfallen. 
Außer diefen durch das Alterthum uns bekannnt geusorhnen 
Gebirgeſtraßen von Süd, aus dem Kerkha⸗Thale, morbwärts 
nach Hochmedien, bleibt und noch eine vierte zu beachten ale 
von der and das Altertfum feine Kenntniß überliefert hat, die 
auch keiner der neuern Reifenden befuchte, die abır dennoch vor⸗ 
handen und fehr begangen zu fein fcheint, obwol fie uns ſelbſt 
noch gänzlih unbelannt geblieben. Nur Rawlinſon hat ihres 
füdlichen Einganges vom Kerkha über ben Jaidar⸗Paß m 
waͤhnt. Sie führt von da direct nordwärts nad Kers 
manſchah; von biefem Dite kam der Prinz von Kermanſchah 
mit feinen Truppen herabgezogen, die auf den weidereichen Alpen 
von Jaid ar am hervorbredhenden Strome des wildtofenden Kas 
ſhaghan ihr Lager 13) zu Abi Garm oder nahe dabei aufgefchlas 
gen hatten. Diefe Gebirgsftraße muß alfo ebenfalls fir Truppen 
angbar fein. Der Hinaufftieg vom Kerkhathafe, am Tinten 
Ufer des Kaſhaghan empor, ift jedoch ſchon 32 Stunden fehe 
befchwerlih, auf flellen, Hippigen Wegen nur für Mauithiere 
gangbar. Rom Gipfel der Berge, die den Saum des Zagreb 
bilden, erblickt man hier links den Strom in einer Tiefe von 
taufend Fuß, fhäumend und tofend, zwiſchen furchtbaren Abs 
ſtuͤrzen, die er fich durch die Kette bricht, über deren Stufen er 
fih in einer Succeffion prachtvolfer Eataracten in die Tiefe waͤlzt. 
Die Krone der Berge iſt hier mit einer doppelten Mauerlinie eins 
gefchloffen, um den Paß ganz zu beherrfchen. Würde biefer nut 
mit einiger Sorgfalt vertheidigt, fo möchte, nach Rawlinſons Das 
fuͤrhalten, dieſer Paß uneinnehmbar fein, der jetzt im Beſitze des 
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Sonverneurs von Kermanſchah IR. Steigt man von diefer Paßs 
höhe nordwärts allmälig hinab zur Jaidar⸗Ebene, die ein 
Tafelland ift, hochgelegen über dem Kerkhathale, fo trifft man, 
durch Wieſenland am Dorfe Amarat vorübergehend, wieder 
das linke Ufer des Kaſhaghan, an welchem die Kirmanfchaßs 
Truppen damals ihr Lager aufgefchlagen hatten, deren Commando 
Rawlinſon hier zu übernehmen einige Tage vermweilte. Eben hier, 
wo der Strom den Spalt der Berge durchbrechend in die Jaidar 
Hochebene eintritt, zeigten fi fi ch, die Ruinen einer ungeheuern 
maffiven Brücke, ein einziger Bogen von Feld zu Feld, von 
dem nur noch die Brücenköpfe übrig find, die aus ungeheuern 
Quadern beftehben, und wol feit anderthalb taufend jahren der - 
Gewalt des Stromes Trog boten. Die Brücde wird Puli Sha⸗ 
yur, Shahpurs Brüde (auch Puli Dufhtar) genannt, und 
fol von dem zweiten der Gaflaniden, Könige erbaut ‚fein. Die 
Lurs haben eine andere, eine Fichesfage von ihr, weshalb fie die 
Mädchenbräcde heißt. Rawlinſon haͤlt fie für ein Baus 
wert Shapurs auf der großen Heerftraße der Saffaniden von 
Bifutun. und Kermanfhah nad) ihren Lieblingsfigen In Suſſana. 
Für das bequemere Hinabſteigen von diefer Pallage der Jais 
dar⸗Ebene zum Tiefthale des Kerkha⸗Fluſſes gegen Suͤdoſt nach 
Suſiana hin, den Strom abwärts, fcheinen fle freilich Hier nicht _ 
viel gethan zu haben. Wentgftens fand Rawlinſon diefe Route . 
keineswegs bequem, als er von jener Hochfläche, Chuli⸗Jaidar 
genannt, über 7 Stunden Weges (4 Farfang) nah Abi Garm 
zur nächften Lagerftätte mit feinen Truppen wieder zurädzufteigen 
hatte, in das Kerfhas Thal, Obwol diefer Hinabſtieg unter 
allen ähnlichen der ganzen Zagroskette, vom Sambulah Im Wert 
bis nach Dizful im Oft, für den leichteften angefehen werde, vers 
fichert jener Officier, fo fonnte er mit feinen Truppen und Kanos 
nen auf ihm doch nur mit vieler Mühe und großem Zeltaufivande 
hinunter gelangen. Doc, meint er, würde ein Haufe Pioniere 
in wenig Tagen einen ganz guten Weg hinab bahnen Tönnen, 
Leider erfahren mir über dieſe eigentliche große directe ‚Route, 
durch Luri Kutfchut nach Kermanfchah, welche nordwärte über 
Kuh Daſcht und Hulilan!?) den obern Kerkha⸗Strom durch ⸗ 
ſetzend in Rawlinſon's Karte (1836) eingetragen MR, nicht 
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Naͤheres. Bei Hulilan trifft fie mit der Geltenfiraße vom 
Khorramabad, die von der Rechten fommt, zufammen, 

Außer jenen Gchirgsfiraßen aus dem Kerkha⸗Thale von 
Süd nah Mord, nad Hody Medien, welche man die Auers- 
firaßen nennen fönnte, blicben und noch die Längenftraßen 
von DE nah Wet, in der Richtung des Längenzugs tes Ges 
birgeparallels, zu erwähnen übrig; da ung dergleichen aber nur 
innerhalb des QDuellengebietes der Dauptfirdöme im 
obern Stufenlande des Kerkha⸗Syſtemes befannt 9% 
worden, wie bie von Khorramabad nah Kirmanſchah, 
und die von Hamadan über Kongaver, Bifutun, Kers 
manſchah und von da in einigen Paflagen gegen Weſt zum 
obern DiyalaÖtrome, nah Holwan, Kasr Spirin © 
ſ. w., fo wird von ihnen zugleich beim obern Laufe des Kerkha⸗ 
Spftemes am zweckmaͤßigſten die Rede fein. 


Erläuterung 1. 
' Oberer Lauf des Kerkha und dad Gebirgsland feiner Zufluͤſſe. 


Die Quellen der beiden Dueliftröme des Kerkha, 
om Elwend und um Nehawend, mit ihren Umgebungen 
find uns, fo wie deren oberer Lauf, durch feinen Augenzeugen 
genauer bekannt worden, und erft mit Kongaver und Bifus 
- tan beginnt unfere Specialkenntniß der obern Kerkha s Thäler. 
Auf zweierlei Routen gelangen wir von den uns ſchon bes 
tannten Orten, von Suͤdoſt von Khorramabad, und von 
Nordoft von Hamadan, über den Elwend⸗Paß zu dem ver 
einten Waſſer des Kerthas Stromes bei Bifutun, dem aus ältes 
ſter Seit hiſtoriſch merkwuͤrdigſten Puncte in deflen obern Strom 


thale. Wir wollen beide Routen bis zu dieſen Monumenten ver. 


folgen, und dann dieſe ſelbſt nebſt weiter abwärts liegenden naͤ⸗ 
her in Betrachtung ziehen. 


1. Der Weg von Khorramabad nah Biſutun am 
Gamaſh⸗Ab oder dem obern Kerkha. 


Die Lage von Khorramabad (f. ob. &.205— 209) am 
obern gleichnamigen Strome, einem linken Zuflufe des Kaſha⸗ 
ghan, iR uns aus obigem belannt; der Directe Gebirgsweg 
von da nah Bifutun und Kermanſchah, über die Ebenen 
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Atifhter und Khawah durch Harſin nah Biſutun, nur eine 
Sommerroute wegen des tiefen Schnees, der fie im 
Winter ungangbar (f. ob. &.69) macht, ift von Namwlins 
fon, der fie im Monat Mai durchwanderte, zuerft genau befchries 
Ben 7”), wenn auch Andre ihn vor ihm zuruͤckgelegt ?!)-haben. 
Die zweite, mehr gekruͤmmte Route gegen W.N. W. läßt Bis 
ſutun rechter Sand liegen; fie It uns noch unbelannter geblieben. 
HRamlinfon erfuhr, daß fie bei der Bruͤcke Puli Taskan 
über den Kaſhaghan fege, von da durch eine Reihe gefchügter 


Später bis Hulilan am Kerkha führe, wo die Jaldar⸗Route 


(cf. 06. &.336), vom Süden kommend, mit ihr zufammenfalle, 
sum dann weiter nordwärts nad) Kermanfchab fortzuſetzen. jene 
Puli Taskan liege in Ruinen, die aber noch heute einen fafs 
fanidifhen Prahtbau erkennen laſſen; es fei die ſchoͤnſte 
Btuine in ganz Puri Kutſchuk. Eine Infchrift, die fie enthalte, ſei 
noch näher zu unterfuchen, 06 fie in Eufifcher oder Pehlwi⸗Schrift 


abarfaßt fei; doch fpreche alles dafür, daß Saſſaniden⸗Koͤnige die 
Bräde erbauten, um dadurch eine bequemere Communication 


zwifchen Ekbatana und Guflana zu erhalten. 


Erfter Tagemarſch (24. Mai 1836). Dieſer führte von 


Khorramabad, nah 7 Stunden (34 Farf.) Weges, durch ein 
offenes Thal, entlang dem xechten Ufer des Khorramabad⸗Fluſſes, 
nad dem DBergdorfe Robat (d. h. Herberge, Karawanſerai). 
Zweiter Tagemarfd (25. Mai). Von ba in 153 St. 
(9 Farſ.) Weges, zur linken Seite den Yafta Kuh begleitend, 
duch die Ebene Alifchtar (oder Alafchter) 22) zu der 
Ebene Khawah. Nach den erften 34 &t. (2 Farf.) zwifchen 
niedern, reihlid mit der BelutsEiche bewaldeten Bergen zu dem 
in der Tiefe tofenden Kaſhaghan-⸗Strome, der fih hier in 
viele fchmale Arme zertheilt. Auf den bei den Jlihat fehr ges 
bräuchlichen Hängebrüden von geflochtnen Baumzweigen uͤberſetzt 
man ihn. Dann fleigt man nach zwei Heinen Stunden in die 
Ebene Alifchtar, welche der feichte Alifchtars&trom durchzieht, 
der leicht zu durchſetzen if. Die weite, offene Flaͤche wird im 
Dften durd die Hochgebirgskette der Vierzig Martyre (Chi⸗ 
Hi Na⸗Balighan) begrenzt, welche fie von den Territorien 
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Beroudjird und Nehawend ſcheidet. An Ihrem Weſtende 
feßt ihr eine andere fehr hohe Kette, Sar Kuſhti genannt, bie 
Grenze, auf melde, nach der Sage der Lur, fih die Arche 
Noahs nieder ließ, derjenigen von der Micderlaffung diefes Das 
triarhen in Nouhawend (f. ob. &.95) gemäß. Die Anhöhen 
des VBerges der Vierzig Martyre ſind mit Doͤrfern bedeckt, welche 
von Culturboden reichlich umgeben ſind; die Ebene ſelbſt, groͤß⸗ 
tentheils Weideboden, iſt mit den Zeltlagern der Iliyat überfiteut, 
Man ritt 83 Stunden (5 Zarf.) über die Ebene hin bis zu den 
nächften Anböhen, die aber nach 13 Stunden (1 Farf.) Leber 
gang wieder zur anftoßenden Soene von Khawah hinab⸗ 
fuͤhren. 

Dritter Tagemarſch (26. Mai), in 154 St. (9 Farſ.) 
nah Harfin. Der Weg führt immer an dem Weftgehänge 
deſſelben Bergzuges der Vierzig Martyre und feiner nordweſtlichen 
Fortfegung, dem Girunberge, hin, an beflen Oftgehänge bie 
eigentlihe Auelle des Kerkha, nahe Nehawend, entfpringt, 
Die Khamaps Ebene, ähnlich der Hochebene von Alifchtar, wird 
von zwei Flußarmen, die aus den Biruns Bergen fommen und 
fih am Weftende der Ebene vereinigen, bewäflert. Hat man den 
- zweiten oder nördlichen diefer Flußarme durchfrgt, fo beginnt der 
Aufftieg auf das hohe Plateauland von Khamah, mel 
ches die beſte Sommerweide in ganz Iran geben fol. 
Sehr ftufenweis erhebt ſich der Boden während zwei Stuͤndchen 
Weges (1 Farf.) zu den welligen Rücken (downs bei Rawlinſon), 
welche das alpenreihe Weideland von außerordentlicher 
. Schönheit Hilden. Es find zahllofe niedere Höhen und Kuppen, 
von Baͤchen in Zwifchenräumen von 300 und 400 Echritten 
durchfchnitten, mit den naͤhrendſten Zuttergrafungen bededt, in 
denen nicht weniger als 20,000 Szliyats Familien mit ihren zer⸗ 
fireut weidenden Heerden, in zahliofe kleine Lager getheilt, die reis 
zende, grüne Landfchaft belebten. Im Suͤdweſt diefer Tafelhöhen 
fah man wieder, als nordweftlichfte Fortſetzung des Sars Kufkti, 
fih nach kurzem Intervalle die Gebirgskette von Bamas 
lin (Kuh Bawalin) erheben. Kine Thalfchlucht an. deren 
Mordoftapfalle Herberge das Grab des Baba Buzurg (Pas 
triarh der Buzurg), das größte Heiligthum in Luriſtan, 
deffen "Bewohner keine andere Religion haben als die Verchrung 
ihrer National s Heiligen (f. ob. ©. 202,217). Diefes Weides 
PDiateau von Khawah und Aliſchtar muß man für die 
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Nysaei campi hei Diodor (XIX. 110) und Arrian (de exp. VI. 
13) balten, die Alerander IR. von Bagiftame (Bifutun) aus 
auf feinem Marfche von Suſa nad Ekbatana befuchte. Auch 
Bentzutage, wie damals, pflegen die Pandesfärften, wie zu Kin⸗ 
meirs 2) Zeit, zumal Ali Mirza, der Fuͤrſt von Kermanfdydh, 
mit ihren Heeren dafelbft Ihre Sommerlager, Yailat, zu ‚halten. 
Im Nordoften diefer Weidelager liegen die und noch menig 
bekannten Drte Nebamend und Berondjird (f. ob. ©. 69), 
zu denen der auffleigende Weg durch die reichften Alpenwieſen 
die prachtvollſten Ausfichten über die Ilmgebungen bis zum El⸗ 
wend und dem mit einigen Schnee bedeckten Shuter Kuh dars 
Bieten foll. 
Rawlinſon vitt 7 Stunden Weges (4 Farf.) durch diefe 
eeichen Huͤgel gegen Nord, und flieg dann durch ein bergiges 
Land hinab, das fich zwifchen Khamwan und Harfin ausbrei⸗ 
tet. Das war der Grenz diſtrict zwifchen Luriftan und der 
nördlich anſtoßenden Provinz Kermanſhah. Das Dorf Harz 
fin 29) if nur 33 Stunden (2 Farf.) fern von dieſer Grenze, 
am Zuße des langen aber ziemlich offenen von der Hochplaine 
Khawas Hinabführenden Paſſes. Das Dorf.hat 300 Häufer und 
legt an einem gleihnamigen, nördlich zum voräberfliegenden Gas 
maſh⸗Ab binablaufenden linken Zubache deſſelben. Die Thal⸗ 
ebene ik gut bemwäflertes und bebautes Krontand (Khalifah), das 
3000 Tuman jährliche Pacht einbringt. Rawlinſon bemerkte 
Gier einige faffanidifhe Ruinen, die noch nie befchrieben find. 
Das, Fort im Dorfe it nämlich zur Seite eines Palaſtes erbaut, 
der, wie es fcheint, unbeendigt blieb, deflen Grundmauern aus 
gut behauenen Steinbloͤcken beftehen und ziemlid) gut erhalten 
find. Mehrere gerträmmerte Säulen und Capitäle liegen umher 
zerſtreut, fo wie die Nefte eines Aquäductes, Deſſen Waſſer iſt 
von einer Hauptquelle eine gute Miertelftande weit hergeleitet; 
ſeine Mauern beſtehen aus fehr großen behamenen Quadern, die 
vdicht mit einander zu einem Canalbette verkittet find, dad fich 
bis in das innere des Palaſtes felbft erſtreckt, und daſelbſt ſogar 
wieder, gleich einem Heber, emporhebt, ein Waflerban von gang 
beſonderer Art, der nady Rawlinſons Anſicht zeigt, um wie vieles 
die Saſſaniden in der Hydraulik weiter waren als die heutigen 





’23) M. Kinneir Mem. of Persia p. 140. 3°) Maj. Rawlinson 
Notic. p. 110. 
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Perſer. An dem Urſprung jener Quelle zeigt ſich eine große; 
kuͤnſtlich geebnete Felswand, wie zur Aufnahme einer Inſchrift 
oder von Gcuipturen geeignet, von denen jedoch feine Spur wahrs 
junehmen war. Bor derſelben ift ein großes Waſſerbecken 
‚ Im Fels ausgehauen; in geringer Entfernung von da liegt eine 

gewaltige Steintafel, 12 Fuß boh, 6 Fuß breit, 14 Fuß did, 
mit einem 8 Fuß hoch und 4 Fuß breit durchbrochnen Bogen⸗ 
fegment, welches zu dem Portale eines Palaſtthores beftimmi 
geweſen zu fein fcheint. Um die Quelle liegt eine große Anyahl 
behauener Felsbloͤcke zerfireut, zroifchen den Bauquadern des Aquds 
ductes und Trümmern von Sockeln, Säulen, Capitaͤlen. Diefe 
Trönmer haben, bemerkt Rawlinſon, wie alle im. Difttide 
Bifutuns, einen von andern gleichzeitigen: perfifchen, zumal ſaſſa⸗ 
nidifchen Architesturen fo ganz verfchiedenartigen Charactır, MB 
fie ſich ganz als nah einem griechiſchen Model gearbeitet 
berausfkelien,, aus fehr großen behauenen Steinbloͤcken aufgeführt 
und geſchmuͤckt nach den Regeln der Ardhitestur mit Baſamen⸗ 
ten, Säulenfchaften und Eapitäien. Die Sage fihreibt die hie 
figen der Zeit Khusran Parviz und, wie der Brite meint, 
auch mit Mecht zu, der bei der fiegreichen Heimkehr aus dem 
forifchen Kriege eine große Anzahl griech iſcher Künftler und 
Handwerker mit fi) führte, die er auch in feinem Dienfle behielt, - 

Bierter Tagemarfch (27. Mai). Drei und eine halbe 
Stunde geht ed von Harfin uber eine Elippige Bergkette, bie wen 
zum Thale des Gamaſh⸗Ab oder obern Kerkha hinabſteigt. 
Die Furth, weldge auf der directen Noute nach Biſutun durch 
den Strom führt, mar nicht practicabel; man mußte gegen zwei 
GStunden am linken Ilfer, wo fich einige bis dahin unbefchriebene 
Saffanidenbauten, Takhti Shirin genannt, vorfinden, aufs 
wärts reiten, um nur endlich mit Muͤhe und Noth durch den 
angeſchwollnen Strom zu gelangen. 

Diefe Tatpti Shirin, 14 Stunden fern von der Furth, 
find Ruinen eines Palaſtes und Feuertempels (Ateſchgah); es iſt 
sine verworrene Maſſe zertruͤmmerter Pfeiler und großer Stein 
biöcke, über die Oberfläche eines Huͤgels zerſtreut, weicher aus den 
Truͤmmern des Bauwerks erſt entſtanden zu fein fcheint. (Eine 
glatte, weiße Steintafel 8 Fuß lang, 5 Fuß breit, liegt unter dies 
fen Trümmern ohne Sinfchrift auf der nach außen gekehrten 
Seite; die dem Boden zugefehrte mag yicleicht eine enthalten, 
da die Kurden bebanpten, der Stein fei ein Talidmann, wos 


\ 
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für ſſe alle Schriftſteine ausgeben. Diesmal fehlten dem NMelſen / 
den die Mittel, den Stein näher zu unterſuchen, weil er zw tief 
in deu Erdboden verfunten war, Nur dreiviertel Stunden jens 
ſeit diefer Trümmer ſteht am Fuße des Harſin⸗Bergs (Kuhl Har⸗ 
An), an deffen nördlicher Seite, das Dorf Germaj, wo gleich⸗ 
artige Ruinen wie zu Harfin, nur von geringerer Ausdehnung, 
find. Tin modernes Erdfort iſt auf dem Hauptgebäude errichtet, 
and die Hütten der Dörfer umher bedecken ben größern Theil des 
Denkmales. Don einer Saſſanidenbruͤcke, welche einſt in ber 
Nähe, der berähmten Felswand von Biſutun gerade entgegen, 
über den Gamafſh⸗Ab gefprengt war, find nur noch die Strebe⸗ 
pfeiler Abrig; dieſe nemt man Puli Khusran; fie fcheint den 
benachbarten Palaſtbauten gleichzeitig zu fein. Bon diefem Brüb 
enrefte nordwaͤrts, ganz nahe, fleigt die kuͤhne Felswand Bifus 
tun mit ihren Monumenten empor, zu denen wir jedoch zuvor 
auch noch den Zugang von Oſt ber, von der Damadan  Ceite, 
Sennen zu lernen haben. 


2 Der Weg von Hamadan und dem Elwend über 
. Kongaver nah Bifutun. 


Diefe Straße, eine Strecke der antiken, Gerähmten 
Kduigsftraße, vom kühlen Hochlande Ekbatanas nah Suſa 
wie nach Babylon If, im Gegenſatz der vorhergenannten, ums 
jäbligemal begangen und befchrieben; denn fie If feit Alexanders 
Nackmarſche von Ekbatana nach Babylon, dem legten, den er, 
wie es Yeißt, nachdem er die wilden Kofläer im Gebirgsiante un 
terjocht Hatte, in kurzen, gemächlichen Tagemärfchen mit feinem 
Heere zutuͤcklegte (Died. bibl. hist. XVII. c. 112), von unzähligen 
nachfolgenden parthifchen, faffanidifchen und nrabifchen Eroberern 
uud Beifenden bis auf Hulagu Khan 72), den Zertruͤmmerer des 
Khalifats, und bis in die neueſte Zeit durchzogen. Sie I deshalb 
auch in den Hiftorien und Reifetagebächern Aberall befchrieben ; Doch 
noch immer fo anficher und ungenan, daß gar Manches noch fuͤe 
ſetaere Beobachtung nnd Kartographie in dieſer Beziehung zu 
kam aͤbrig bleibt. Die zahlreichen Dentmale, welche auf biefer 
großen Dauptpaflage in den nenern Zeiten entdeckt und theilmeife 
genauer unterfucht find,. während andere noch vieler Unterfuhung 
bedürfen, fprechen am entfchiedenften für die Wichtigkeit und 


736) Raschid Eklin b. Quatremäre édit. Paris. 1836. fol. 264. 
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Gangbarkeit diefer Straße tm verſchiedenen Perioden der vergan⸗ 
genen Jahrhunderte, waͤhrend ſie in den neuern Zeiten ſich vor⸗ 
zuͤglich nur noch als eine große Handeleſtraße bewährt. 

Wir find ſchon früher mit Ker Porter von Hamadan 
über den hohen Eiwend in das Thal von Sahadabad an defs 
fen Suͤdweſt⸗Fuß hinabgeſtiegen (ſ. ob. &.81); wir fönnen den⸗ 
ſelhen finnigen und aufmerkfamen Fuͤhrer auf feiner Weſttour 
auch noch ferner begleiten. 

Bahadabad 72), 6 flarke Farfang (104 &t.) von Hamas 
dan entfernt, die in 8 Stunden zu Pferde zurückgelegt werden, 
iR ein ſchoͤnes Dorf am Wellfuße des Elwend, gegen ein reich 
bebautes Thal ‚gelegen, durch welches der Weg nach Kongaver 
führt. Dieſer Diſtrict 27) iſt im Beſitz eines Zweigs des Afſchar 
Tribus, deſſen Chef als Geißel am Hofe in Teheran leben muß. 
Sahadabad (auch Seĩſdabad nad Dupre) iſt reich an Wein 
und Obſtbau; ihm benachbart liegt ein anderes Dorf Soufy, 
das wie jenes Öfter zur Serberge der Karawanen dient. Bel 
Abulfeda und andern arabifchen Geographen 2°) wird der Ort 
auh Aſadabad, bei Perſern Asdabad gefchrieben, und we 
gen der vielen Gelehrten, die von diefem Ort ausgegangen felen, 
geruͤhmt. Schon Abul Kaſem, im X. Jahrhundert 29, ruͤhmt 
ihn als einen fehr blühenden, ſtark benölterten, reichen Ort, mer 
von jegt wol nur noch geringe Spur vorhanden iſt, der aber zur 
Zeit Hulagu Khans, als die Mongolen ihn durchzogen, denfelben 
Wohlſtand zeigte. Diefen verdankte er, wie Rafchid Eldin ſagt, 
vorzuͤglich feiner reihen Bewäflerung durch kuͤnſtliche Caͤnaͤle. 

Bon Sahadabad nah Kongaver (104 St) De 
Weg führt gegen Sid 4 Stunden weit immer durch bie Ihab 
ebene, durch herrliche Felder; dann über einige vom Fuße des 
Elwend gegen Welt auslaufende Huͤgelreihen, die fich zweimal 
wiederholen, nach deren legter Ueberſteigung der Blick auf Das 
Thal von Kongaver fällt, den Ker Dorter mit dem auf 
die attifche Ebene vergteiht, Auf einer zweigipfligen Höhe in 
ihrer Mitte ſieht man fchon von fern fich eine Akropole mit 
Manern umgsben erheben, zu der viele Fußpfade ſich hinaufwin⸗ 





1209) Ker Porter Trav. II. p. 1395 Dupré Voy. T.I. p. 2%. 

87) M.Kinneir Mem. of Persia p. 128, **) Abulfeda n. Reiske 
b. Büsching T. V. p. 324. 2°) Abul Kasem Mohammed b. 
Uylenbrock Irac. Pers. descr. p.3. 
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von, die zur den Immer hoͤhern Berfchanzungäntanern emporſteigen, 
weiche die uneinnehmibaren Gipfel kroͤnen. Mach 6 Farfang 
Weges von Eahadabad iſt diefer Ott erreicht, der etwa aus 300 
Dänfern beſteht, die meiſt auf derfelben Höhe liegen, welche einfl, 
nach Iſidor (ran. Welt, Weſtaſ. B. VL 1. Abth. ©. 117), ein 
Tempel der Artemis (mol die Anahid der Perfer?) ſchmuͤchte. 
3Iſidors „Koyxoßap” ik in Abulfedas „Kenkewar“ oben 
Kenlowar, jest Sendfhamer?) ausgefprocdden, dem Etäbte 
den zwifchen Hamadan und Kermanſchah (Kermifin), nicht zu 
: erkennen. Daſſelbe heiße, fagt Abulfeda 31), auh Kasſr of Los 
fufi (Cästellum latronum), in welches fich die Tempeldurg bequem 
verwandelt Haben mochte. Auch Abul Kaſem nennt den Ort 
eben fo; er liege 7 Paraſangen von Afadabad; es ſei dafele auf 
Befehl Munefi at Modhaffers eine Eathedrale für den Koran ers 
Gasıt 32) worden. In einem andern orientalischen Werke 33) wir 
der Art Kasr Kankiwar, identifch mit Kasr al Loſons, dem 
RNaͤuberſchloß, woruͤber alfo kein Zweifel mehr vorhanden, ges 
Rannt, weil dort den moslemifchen Heeren bei ihrer Eroberung 
dei Landes die Laſtthiere geſtohlen worden fein. Denſelben Nas 
men mag er feitbem bis heute verdient babenz denn einer ber 
jöngften Reifenden, Major Keppel?*), ver ihn 1824 durchzog, 
fast, es fei der Grenzort eines Stammes, der zu den ärgfien 
Naubtribus gehöre. "Dort fei ein boͤſes Bol, er ſelbſt ſei in 
Gefahr geweſen, mit allen den Seinigen ermordet zu werbenz 
aur der Schug (Rukum) des Prinzen von Kermanfchah Habe 
ihn noch gerettet. Der alte Tempelort ift ein gefürchteter Raub⸗ 
Sg geworden; Kongaver wird als die Grenzſtadt von Kurdi⸗ 
Bon und Luriſtan gegen das perſiſche Irak angefehen.: Ker 
Dorter hat alfo wol recht, wenn er fagt, die Stelle der alten 
Zempelruine dominiert das ganze Ihal, und war einft ficher 
zugleich auch eine Burg. Ihr größter Theil iſt gegenwärtig mit 
modernen Häufern bedeckt. Schutthaufen liegen auf der Plati⸗ 
form des Tempelbaues, aber auch Käufer Heben auf Trümmen 
Rellen des Tempelgebaͤudes, wie zu Luxor in der Thebais, indeß 





zo) v. Hammer Perſien 1833. Wien. Jahrb. 3.62. S. 2%. 

21) Abulfeda n. Reiske b. Büsching T. V. P 323 unb bei Uylen- 
brock L. c. p. 72. »2) Abaol Kasem b. Uylenbrock p. 3. 
8) Exc. libri, Observatoria unde prospicitur etc. b. Uylenbrock 
p- 90. 2°) G. Keppel Person. narrative of travels in Babylon 
etc. Lond. 3. edit. 8. 1827. Vol. II. p. 84. 
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amtıere In die Einbrüche feiner Wauerwänte wle in Hohlwegen Ami 
geswängt find, aus deren Seitenwaͤnden überall die prachtvofifte 
* Mauer aus Duadern ohne Mörtel, nach Oliviers und Dupre's 
Bemerkung, hervorblickt. Das Ganze if 76) ein Quadratbas 
u 250 Schritt in Umfang?) nah Keppel), jede Facade nach 
Kinneir an 150 Schritt lang und 18 Ellen tief; deffen Wels 
facade iR noch am vollfommenften erhalten. Dort ſteigt noch 
ein bedeutender Ihell der Mauer uͤber dem Schutt wol an 20 
Fuß Hoc auf, aus den fehönften Marmorquadern beſtehend. Eine 
Corniſche und Hefte einer Colonade zeigen die alte Pracht (im 
derifchem Styl fagt Keppel). Die Intervallen der Säulen ber 
engen, nah Ker Porter, 10 Fuß, die Sodel, zu 8 Fuß Breite, 
wagen noch ihre Säutenfchafte, aber verfiümmelt. Die Sauͤd⸗ 
façade, fie hat nach Olivier's Meſſung eine Länge von 220 
Fu”), ragt Dicht Über einem ſenkrechten Abfturze empor, ber 
gegenwärtig ganz mit den Truͤmmern ber Säulen, Sculpturen, 
: Duadern des Hauptgebaͤudes bedeckt iſt, deren uͤbereinander herges 
ſtaͤrzte Menge His in bie Ebene fortſetzt. Kinneir fagt?7), daß 
jede Quader biefed. Gebaͤndes ihr eignes Steinmeszeichen ‚habe 
‚Darunter bemerkt man die Ueberreſte eines prachtvollen Porticus. 
Auch an der Dffeite zeigt ſich die gleiche Fortſetzung ftattlicher 
Mauern, zahlloſer Pfeiler, Sapitäle, Säulen und anderen Schunk 
, 36, alles aus einem harten, blaulichen Marmor, der fchön weiß 
geadert if. Das Volk fagt, 400 Säulen hätten hier einft auf 
recht geftanden, ein Wert von Dihinnen (Genien, Geiflern) 
erbaut. Kinneir maß einige der Säulenrefte von 16 Fuß in 
Umfang, und mehrere Capitäle, die 8 Fuß im Diameter hatten. 
Der Styl des Ganzen iR einfach erhaben; Spuren von omas 
mentirten riefen zeigten ſich nichts; weder Idole noch Münzen 
find bis jegt aus-diefen Trümmern bekannt worden. - Ker Pors 
ter dat, nach feiner Weiſe, diefe Baureſte genauer gemeſſen umd 
gezeichnet, auch von einer der cannelirten Säulen die Ab 
dung mitgetheilt, mit dem zierlichften Capital (Tab. LXIIL bei 
C.), aus doppelten Boluten und dem lieblichen Ornamente des 
Lotoskelches beftebend, ganz denen in SDerfepolis analog (f. ram 

Welt, Weſtaſ. Bd. VE. Abth. 1. ©. 919). Ein gleiches Kapital. 
hat der bekannte Reifende Budingham, dem wir fonft nur wenig 


135) Ker Porter Vol. IT. p. 140—144. 20) Olivier Voy. T.Ill. 
p. 26. 27) M. Kinneir Meın. of Persia p. 129, 
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Vertrauen ſchenken koͤnnen, als den. Schmuck einer gewundenen 
Saͤule in einem modernen Bade in Kermauſchah ?°) abgebildet ; 
wahrſcheinlich wurde wol manches Drnament von. dieſem Tempels 
Sau zu den modernen Bauten in die Umgebung verſchleppht. 

Auch die Nordfacade diefes fogenannten Artemis, Tomas 
pels hat, obwol keine Säulen, doc eine nach DOlivier’s und 
Dupre’s Bemerkung durh Pilafter geſchmuͤckte Architectur; 
es zeigten ſich dafelbft außerdem noch Mauern von vielen Gebdus 
den, weiche über dem fanften Abhange die Burg mit der vorlie⸗ 
genden Ebene in Berbindung ſetzten. Hier, vermuthet Ker Pors 
ter, fei der Wohnfig der Priefterfchaft der Tempelburg geweſen. 
Der Umblick von hier hinab Aber das Thal, fagt berfelbe, fei un⸗ 
gemein großartig, an den Ueberblick Atticas vom Parthenon aus 
erinnernd; ihn uͤberwoͤlbe wie dort ein herrlich blaner, griechiſcher 
Dimmel, noch durch die Durpurgiut des iraniſchen gefteigert; doch 
fehlt hier der reisende Fernblick auf die Meeresbuchten ‚und :die 
Jaſein, welche der aftifchen Ebene einen ſo hohen Reiz verleihen. 
Diefe fruchtbare Landfchaft Kongavers it aber reichlicher durch⸗ 
wäflert und mit den ſchoͤnſten Obſthainen und Gärten bedeckt; 
aus ihrer Witte erhebt fich ſehr malerifch noch ein ifolictex Werg; 
Kat Nahna genannt, vielleicht ein perſiſcher Sonnen⸗ oder 
Mitfras - Altar; er fiebt einem kuͤnſtlichen Babel gleich: demm 
sine Krone von Mauern und Ihärmen umzieht ihn; Bauern⸗ 
hätten liegen jeßt anf feinen Höhen. Diefer Sonnentempel nes 
ben dem Tempel des Mondes (Artemis, Luna) den Gottheiten 
Des Tags und der Nacht geweiht, bemerkt Ker Morten, find beide 
serflört, indeß die Geſtirne im ewiger Herrlichkeit heute wie das 
mals ihre Bahn geben. Moch mehrere unbelanntere Dorfichaß 
ten liegen in der fruchtreichen, aber unfichern Ebene von Kons 
gaver, dem antiten Concobar, zerfireut. Ramwlinfon 39 von 
muthet auch aus der bei Diodor IE. 13 angegebenen Neiferonte 
der Semiramis von „Babylon über Baohiftan und Chaone 
(zoös Kavora, nölıy sg Mnölac) nach Ekbatana, daß hier, am 
Zuge deö von ihr nachher überfliegenen mons Zarkaeus (Zagroß, 
Ewend), in Kongaver,. jener Luſtort Chaone zu fuchen fei, 
wo fie eine Felshoͤhe wahrnahm, einen fehr großen Luſtgarten ans 
legte und Luftgebäude auf der Höhe errichtete, vom denen ber 


25) Buckingham Trav. in Assyria, Media, Persia, Lond. 2, ed. 
1830, Vol.L, p- 102, 3°) Ma}, Rawlinson Notice. p. 112. 
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Blick auf den ganzen Garten und das Lager in der Ebene fiel, 
wo fie. eine. Zeit lang ihren Aufenthalt nahm und ein uͤppiges 
Leben führte, Die Lage von Kongaver fihelnt ganz zu ſolchem 
Aufenthalte geeignet gerwefen zu fein; alle Localitäten entfprechen 
dieſer Annahme. Vielleicht, daß genauere Nachforſchungen auf 
dem Kat Nahna einſt zur Beflätigung diefer Erflärungsweife Bei⸗ 
teäge liefern würden. Das Kongkobar fldors wäre dann ofs 
ſenbar identifch mit dem Chaone Diodors und dem Kon⸗ 
gaver der heutigen Zeit. 
Nur eins von diefen Dörfern des Kongaverthalee, Saha⸗ 
nahz, weil es auf der Moute liegt, iſt uns näher bekannt. Nach 
Kinneie’s Angabe find die Stationen von Kongaver gegen 
Weit nach Sahanah?«ch nahe an 64 Stunden (16 E. Mil); 
son da nach Biſutun wiederum eben fo viel, und von da nad 
Kermanſchah 8 Stunden (20 E. Mil.), zufammen 21 Stums 
den (52 E. Mil), Dieſelbe Entfernung geben Keppel, Ker 
Dorter und Andere, Nah Sahanah 4), das letzterer Sana 
ſchreibt, find nach ihm 4 Zarfang oder 7 Stunden Weges durch 
ein gut bewaͤſſertes, fruchtbares Thal, das zu Zeiten leicht übers 
ſchwemmt wird; in der erfien Jumb Woche, ale Olivier hindurch 
309, lag moch etwas Schnee auf den Gipfeln der Berge, welche 
das Thal an der Morpfeite begrenzen. Nur geringe Berghoͤhen 
find gegen S. W. zu überfteigen, aber einige duͤſtre Felafchluchten, 
- welche der Bergſtram durchraufcht, zu durchfegen, der im Süden 
son Bifutun und Kermanſchah, mit den Karaſu vereint, zum 
Kerkha wird. Dupre hörte ihn auf jener Route Kiemonter 
Dere(?) nennen; er fliege, was auch wol richtig fein mag, zum 
Gamaſh⸗Ab (irrig Saoumazo genannt bei Dupre, der auch 
Mob Ouen ſtatt Nehawend, Kienghwar flatt Kongaver, Sahane 
ſtatt Sahanah u. a. ſchreibt). Weber dieſen ſeichten Bergſtrom 
fuͤhrte eine Bruͤcke von 14 Bogen, nach Ker Porter, von denen 
Dupré in früherer Zeit bei hohem Waſſerſtande nur 5 bemerkt 
hatte. Bis hierher fol, nach legterem, die Territorsalgrense 
son Hamadan reihen. Hat man diefes Defile paffirt, ſo 
wird Sahanah, das geringe verfallene Dorf am Fuße einer 
hoben Bergwand, erreicht, das, reisend zwilchen Baugruppen 





740) M. Kinneir geogr. mem. on Persia p. 131. #1) Ker Porter 
N. p. 106; Olivier II. p.26; G. Keppel I. 9.79; Dupre Voy- 
P) p- 2 —3 N 
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gelegen, durch vice Heine Bäche bewäflert wird, fehe fruchtbaren 
Boden hat, aber von raubfüchtigem Volke bewohnt wird. Kin 
neir iſt der einzige der neuern Beobachter, weicher an dieſem 
fonft undedentenden Orte von einer Bergwand mit zwei Excar 
sutionen oder Felstammern %) fpricht, die er denen von 
Nalſhi Ruſtam vergleicht, doch ohne Inſcriptionen, ohne Sculp⸗ 
turen; nach der Volksſage ein Werk Ferhads. Zu erreichen waͤ⸗ 
ren diefe indeß für fünftige Unterfucher nur, wenn fie fih an 
Seilen zue Höhe hinaufziehen ließen, wie dies auch bei den Koͤ⸗ 
nigsgräbern im Murghab » Thale der Fall ift. 

Don hier führt, am Ende der Sahanah⸗Plaine, der Weg 
gegen S.W. durch enge Felspäffe, zwifchen denen man währen» 
4 Stunden Weges wie zwiſchen Mauern fid) fortbewegt bis zu 
einem Heinen, ganz wuͤſte liegenden Thale; der größte Contra 
gegen die weite, fruchtreiche Kongaver⸗Plaine. Ueber den hoben, 
überall nadten Felsmaſſen vagte im Weſten eine derfelben ſtets 
höher wie alle andern in die Lüfte empor und wilder, als hätte 
fie vorzugsmweife Donner und Blitz zerſchmettert. Es war der 
Gipfel Bifutun, von welchem das Dorf, das an feinem weſt⸗ 
lihen Fuße gelegen ift, denselben Namen erhielt. Mit der Ans 
näherung zu dieſem Berge dffnete fi das Thal wieder, es zeigs 
sen fih grünende Auen, bewäflert vom: Samafbs Ab, der hier 
gegen S.W. ſtroͤmt und eine Bruͤcke mit 2 prächtigen Bogen. 
als Joch trägt, die erft neuerlich vom Gouverneur von Kermans 
hab erbaut ward. Hier, nahe am Ausgange des Defiles, will 
Dupre die Stelle einer alten Stadt bemerkt haben, die Khoss 
roes erbaut haben foll, von der man aber nur noch die Gräben 
fehe. Andere Meifende erwähnen fie nicht, Dagegen bemerkte . 
derſelbe, und dic beftätigte auch Major Keppel, auf der Bergs 
böhe zur echten Hand einige fchr weitläuftige Werfchanzungen, 
die von Nadir Schah errichtet fein follen auf feiner Ruͤcktehr 
von Moful nad Khorafan, Am Suͤbdfuße der Felswand des 
Bifutun breiten fich einige Verfumpfungen mit Reisfeldern aus, 
bis zu feinem Weftfuße,. wo das gleichnamige Dorf mit feinem 
Karamanferai*) liegt, ‚eines der fchänften und geräumigften 
in ganz Perfien, dem ältern Orte Shehernmu ganz nahe, von 
dem heutzutage aber eine Spur mehr übrig iſt. 


*2) M. Kinzeir L c. p. 131. *°) Olivier Voy. II. p. 20, 
a 
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3. Der Sculpturfels von Bifutun’*), das Bagiſtan 
der Griechen, Behiſtun der Orientalen. Die 
Sculpturen und Inſcriptlonen am Biſutun. 


Ganz nahe dem Dorfe und dem Karamanferai liegt der bes 
räahmie Sculpturfels, welcher das ſteilabſtuͤrzende Oftende *) 
einer Felswand bildet, die von ba gegen Weſt als oͤdes Gebirge, 
Jabali Bifutun oder BifutunsBerg genannt, nad Kirs 
Janſchah ftreicht, und das fehöne, vier Meilen lange fruchb 
bare, vorliegende Hochthal von ber Nordſeite Her begrenzt. 
Dies That, mit vielen kleinen Dörfern befegt, ift zugleich das 
Weideland zahlreicher Heerden und ein Sommerlager vieler Hit 
tenftämme. Die große Unficherheit diefer Gegend ift wol die Um 
ſache der bis jetzt fehr unbefriedigenden Kenntnig dleſes durch 
feine Sculpturen ausgezeichneten Gebirgszugs, der nur an ſei⸗ 
nem Sadfuße, an dem die große Straße vorüberzieht, von 
den Reiſenden befchrieben ift, aber noch niemals in feinen Thal 
ſchluchten oder Gipfelhoͤhen oder feinen andermeitigen Verzweigun⸗ 
gen unterfucht ward. Der Gipfel des Berges wird zwar von DR 
Drientalen für unerſteiglich gehalten und feine Höhe für unge 
heuer ; beides wol nach Mebertreibungen, die ſich hier leicht zu dem 
Aelen Merkwuͤrdigkeiten, welche das Gebirg in Wirklichkeit dar⸗ 
bietet, als Sagen und Wunder gefellen. | 
Der fleile, In viele Felshoͤrner zerriſſene Gebirgeſtock hat, 
nah Ker Porter's 9) Schaͤtzung, an 1500 Fuß ſenkrechte 
Hdhe. An feiner Baſis im Wet, in einer horizontalen Breite 
son 150 Fuß and in einer Höhe von 100, iſt die Felswand 
ſenkrecht du rch Kunſt behauen und geebnet, vor derſelben 
aber eine weit vorſpringende, ungemein ſolide Felsterraſſe 
von gleicher Ausdehnung ausgebreitet, weiche in ſtufen weiſet Sen⸗ 
kung gegen die vorliegende Ebene abfaͤllt. Ihre Baſis iſt bis zu 
einer gewiſſen Höhe mit großen behauenen Quadern eingefaßt, 
und dergleichen: liegen noch In großer Zahl zerftreut umher, al 
ſei die Aufführung diefer Mauer, welche die Fronte der Terraſſe 
gleichmaͤßig mit ihrem uͤbrigen Theile zu erhoͤhen beſtimint war, 
unsoliendet geblieben. Nach gewiſſen analogen Bauanlagen ju 





#44) @, Abbildung bei Kor Porter T.U. Tab. 59. . 7) M Kin- 


-  neir mem. of Persia p. 131. 
p. 50-163. 


46) Ker Porter Trar. VoL ll. 
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Perſepolis zu fehließen, ſchlen Ker Dorter die hieflge eher zu 
einem Iempelbau geeignet als zur Errichtung eines Palaſtes, für 
weichen diefe Terrafle an Umfang zu klein geweſen fein würde. 
Nur 50 Schritt von biefer Felsplatteform, gegen eine Bruͤcke 
zu, entfpringt am Fuße des Berges ein flarfer Strom des ſchoͤn⸗ 
en Waſſers; gerade über diefer Duelle, über einem breitvor⸗ 
freingenven Zelfen find die Reſte einer fehr umfangreichen, in 
eine Art Nahmen eingefaßten Steinfculptur bemerk⸗ 
bar, die aber fo gewaltig befchädige iſt, daß keine Linie daran 
mehr vollfommen erhalten erfcheint. Inter den vielen unkennt⸗ 
: Iihen Figuren find au coloffale, aber nur 7 von biefen, die 
: Im einer Reihe fieben und mehr ald in Baſſorelievo aus der Fels⸗ 
' wand hervortreten, find einigermaßen kenntlich durch ihre ſehr 
greoßen Baͤrte. Der-Meißel IR jedoch, nach Ker Porter, grob, 
aber der Styl fehr alt; diefe Zerſtoͤrung fcheint vorzüglich durch 
jüngere Scuipturen, die man obne Beachtung ber älteren an 
derfetden Stelle anbrachte, bewirkt zu fein. Erſtlich ward im 
. der Hoͤhe etwa von 20 Fuß über dem Boden eine fehr breite 
und tiefe Tafel in die Mitte dieſes Sculpturfeldes cingehauen, 
am eine griechiſche Junſcription auf derſelben einzugraben; 
aber auch dieſe ward wiederum in der allerneueſten Zeit durch 
die Eingrabung einer modernen Tafel groͤßtentheils zerſtoͤrt, auf 
weiche man in einheimiſcher Landesſchrift (nach Ker Por 


ter; in arabiſcher nad Kinneir und Keppei).?7) die Urkunde 


einer Landesfchentung für die Straße am Karafu zur Unterdal⸗ 
mag des dortigen Karamwanferai eingrub. Da dieſe letztere in 
ſehr langen und eng aneinanderfloßenden Zeilen ausgeführt ward, 
fo blieb an einzelnen abgebrochenen Stellen nur wenig von der 
früähern Reben. Diefe noch wenig leferlichen, zerfrasten Worte 
der griehifchen Juſchrift in zwei kurzen Linien bat zuerft 
Ker Dorter copiet, und die Mamen Mithra und Gotar⸗ 
zes darin gelefen. Die ganze Sculpturtafel Aber dieſer Quelle 
' erinnerte ihn, Ihrer Art nach, an die Ganjjnameh bei Hamadau 
. (hob. S. 88), obwol die biefige keine Spur von Keilichrift zeigt. 
Diinier und nach ihm Kinneirs) bemerkten, daß in der Nähe 
: jener arabifchen Juſchrift und der Sculptur eine Pforte, duch . 
einen großen Stein gefchloffen, ſich befinde, die ihnen ganz 


:’) G. Koppel IL p. 70— 78; Kimmeir mem. of Persia p. 131. 
**) Olivier Vor. u p24; .Kinneir mem, of Persia p. 331. 
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ähnlich den Graͤberpforten erſchienen war, wie die In ben 
Königsgräbern zu Perfepolis und Natſchi⸗Ruſtam (Weſtaſ. can. 
Welt B.VL 1. Abth. &.900 u. 930). Doch hat His jegt noch 
feiner der macdhfolgenden Reiſenden diefe Bemerkung beftätigt. 
Keppel fpricht jedoh an derfeiben Stelle, die er für fehr alt 
hält, von Srabflätten am Fuße des Bifutun von fo weis 
tem Umfange, daB fie auf eine ftarfe Bevoͤlkerung zuruͤckſchlie⸗ 
Gen laflen. Viele der Grabſteine, fast er, find von weißem Dass 
mor, mit Infchriften ſyriſcher oder Eufifcher Character, Darun⸗ 
ter ein Fragment eines weißen Marmorpfeilers, deſſen Schaft aus 
einem Gtein, deſſen Sodel und Kapital aber getrennt ſeien. 
Das Kapital babe auf einer Seite eine fchöne Sculptur, eine 
Königsfigur in reichem Gewande mit einer Kugel in ber rechten 
Dand, im Styl jedoch den benachbarten faflanidifchen Scuipturen 
von Tat Boſtan ähnlich (davon eine Skizze bei Keppel IL &. 73). 
Daſſelbe Kapital hatte fhon Dupre 7%) befchrieben, ber aber 
‚auch noch die 3 ‚andern Seiten deſſelben ſchoͤn ſculpirt nennt; 
auf deflen zweiter Seite eine weibliche Figur mit einem Halb 
mond auf dem Kopfe, einer Kugel in der einen und ein andere 
Spmbol in der andern Hand haltend, der ganze Block von ſchoͤ⸗ 
nem rofenrothbem Marmor. Daſſelbe Kapital befchreibt auch ſchon 
Diivier, ed muß alfo wol noch bis in die neuere Zeit vorhans 
den geweſen fein, obgleich Ker Dorter es nicht finden konule. 
Derfelde neuere Reiſende (1824) bemerkte 5V) unter jener Juſchrift 
die Nefte einer Gruppe in flachem Relief gearbeitet, darin 
er eine weibliche in der Luft ſchwebende Figur erfannte, die einen 
Meiter kroͤnt, weicher mit einem andern Reiter in heftigem Kampfe 
begriffen if; fie greifen fi) mit Speeren an. Zur linken Hand 
ſieht man die Umriffe einiger fliehenden Thiergeftalten. Die Zeich⸗ 
nung dieſer Figuren, fagt der Beobachter, würde er auch obme 
jene Auffchrife für die eines griechiſchen Bildhauers gehal⸗ 
ten baben. 

Die zweite HDauptfculptur am Bifutun entbedte 
Ker Porter etwas weiter oRwärts von jenen gigantifhs 
rohen Gotarzes⸗Fels in einer ganz fleilen Felsfpalse, aber 
in fo großer Höhe und fo ſchwer nahbar, daß fie nur mis dem 
Teleſcop In ihren wichtigften Umriſſen zu erfennen war. Doch 


74°) Dupré Voy. IL. p. 250; .Olivier Voy. II. p. 23 Planche 40 
fig.l; Ker Porter Vol. II. p.1 6°) G. Keppal IL. p. 71. 
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batte ihre trefffich im Styl der perfepolitanifchen Figuren ausges 
führte Sculptur noch ein höheres Intereſſe durch die Vollendung 
der Arbeit. Ker Porter hat eine dantendwerthe Zeichnung von 
&he mitgetheilt 51). Es find darauf 12 flehende und gehende Maͤn⸗ 
nerfiguren abgebildet, eine liegende und eine, bie über jenen In der 
Mitte in der Luft ſchwebt, ein Ferver; letzterer ganz denfelben 
Geſtalten auf den Sculptur⸗Facçaden der Königsgräber zu Perſe⸗ 
polls und Nakſchi Ruſtam gleich (f. Erdk. B. VL. Abth. 1. ron. 
Welt ©.932). Die große Entfernung hatte die frühern Beſchauer 
zu manchen ircigen Befchreibungen geführt; dieſen Ferver ſah 
Diter, der diefer Sculptur zuerft aber nur ſehr flüchtig erwähnt 
bat, für ein Panzerhemd (cotte d’armes)52) an, Gardanne für 
ein Kreuz und bie untern Figuren für die zwölf Apofld; Dis 
vier befchrieb fie ganz ont. Drei große Figuren, links ftebend im 
Medergewand, ver hintere mit Speer, der mittlere mit Bogen 
und Köcher, der vordere mit dem Bogen in der linken Hand 
und aufgehobner, nach vorn ausgeſtreckter rechten Hand mit zwei 
vorgehaltenen Fingern, wie zum fchwören bereit, find ganz im 
edeln, würdigen Styl der Sculptur der 7 Ehrengarden des Koͤ⸗ 
nigs zu Perſepolis (Weit Aflen, Iran. Welt Bd. VI. Abth. 1: 
&.912) ausgearbeitet. Ihre dem königlichen Gewande faft gleiche 
Tracht macht es wahrfcheinlich, daß die vorderfte diefer drei Fi⸗ 
guren mit einfachem Diadembande und dem Bogen, welche an 
Groͤße alle andern überragt, den König der Perſer felbft vorſtellt. 
Sein linker Zuß tritt auf einen Flehenden, der vor ihm auf dem 
Boden ausgeftredkt liegt. Bor ihm ſteht eine Meihe von 9 Ges 
fangenen, mit auf den Rüden gebundenen Händen und einem 
Strick um den Hals, aneinander gereihet. Die Geſtalt des vor 
verfien iſt faft verlöfcht, Die dritte in der Reihe hat auf dem 
Schurz, der die Schenkel bedeckt, eine Keilinſchrift. Sie find 
alle in einfache, aber verfchiedene Gewaͤnder oder Umwurf und 
Schurz gekleidet, die Köpfe aller bärtig und baarhaupt; nur der 
legte mit fehe langem Bart trägt eine ſehr ſpitze, nach hinten 
bornartig gebogene Eurdifche Filzmuͤtze, ganz fo wie fie noch 
heute von den Eurdiftanifchen Truppen von Avcos 
man5) in Senna getragen wird, nach Rich's Zeugniß. Ueber 





2) Ker Porter II. Tab.60. *?) Ouer Voy. lc. Tom, I. p. 187. 
53) J. Rich Narrative of Kurdistan ete. Vol. I. p. 202 Tabul. "Coar- 
dish Soldiers of Avyroman, 
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jedem der Köpfe ſteht ein Feld mir Keilinſchrift, die jer 
Boch noch nicht copirt Ift, aber wol darüber Auffchluß geben würde, 
ob die Gefangenen nicht verfhiedenen Wölkterfchaften, 
wie man aus ihrer Tracht fchließen muß, angehören möchten, 
Unmittelbar unter der Gruppe fliehen zwei Reihen von Keils 
ſchrift, in der ganzen Länge der Sculptur, und unter biefen iſt 
die Bearbeitung der Felswand noch auf eine bedeutende Strecke 
fortgefegt,, in weicher man 8 Felder mit gleihen Keilins 
fihriften wahrnimmt, deren Schriftzäge tief und eng aneinander 
eingegraben find. Zur genauen Eopie diefes fo hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
Digen Urkundenſchatzes würde, nach Ker Dorters Urtheil, mehr 
als ein ganzer Monat Zeit nothwendig fein. Die Hoffnung, 
weihe Ker Porter ausſprach, daß ein gelehrter Deutfcher, 
Bellino 7%), der, ald Sefandefchaftsfecretgir bei dem gelehr⸗ 


ten britiihen Generalconful J. Rich in Bagdad lebend, duch 


feine lieberfendung von babyloniſchen Keilinfchriften an unfern 


verehrten Freund Grotefend uns längfi bekannt war, auf emer 


eigenen Expedition jene SInfchriften copiren werde, ift leider durch 


deſſen zu frübzeitigen Tod vereitelt worden. Ex hatte J. Ric \ 


mit nach Kurdiſtan begleitet, auch die Sinfchriften von Hamas 
Ban copiet, kehrte aber von da trank zuruͤck nach Moful, wo er 
im Nov. 1820 ſtarb. Die biefige Sculptur ſteht derjenigen von 
Perſepolis keineswegs nach; fie iſt den Vortrefflichſten, was jene 
aufzuweiſen hat, völlig gleich und gehört offenbar demfelben Zeit⸗ 
alter an. ©. Keppel weicht in der Beſchrelbung jenes fehr 
hochgeſtellten Scutpturwerfes ein wenig von Ker Porter ab; 
er ſah darauf zwei Diener, weiche 10 Gefangene einem Könige 
vorführten, der in feinem Staatsgewande figend abgebildet war; 
einer berfelden, meint er, lag auf dem Rüden die Hände gen 
Dimmel um Gnade fichend; die zweite daneben ſtehende Figur 
halt er für eine weibliche in Trauer; im übrigen ſtimmt feine 
Beſchreibung mit der von feinem Vorgänger überein. Nach ihm 


befinden fich die 8 Gelder dee Keilinfchrift theils zur Seite, - 


thells unter. jener Sculptur. Ker Porter ſah in diefen Fi⸗ 
guren Darfiellungen aus der Gefchidhte der babplonifchen Gefan⸗ 
genfchaft der Juden vor dem Perfeslönise; und G. Keppel 


780) Lettre de M. Cl. Rich,»Rösident angleis à Bagdad, à M. Syh. 
de Sacy. dat. Mossul 5. Dee. 1820, in nour. annal. d. Voy. 
T. XV. p. 407. 
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meint darin etwa die Küärbitte der Eher vor Ahasverns für Ihre 
Ndiſchen Brüder bargeflellt zu feben. 

Auf jeden Fall gehören wol diefe beiden Gculpturs 
werte, obwol fo nahe beifammen, doch verſchiedenen Zeis 
ten der Entfiehung an; da fie aber offenbar nur fehr zerfkörte 

Bruchftäde früherer, volifländigerer Dentmale enthalten, fo wird 
ihre Erklärung wol immer fehe ſchwierig bleiben, es ſei denn, daß 
die vielen noch unbefudhten -Felsfchluchten und übrigen Waͤnde 
des Biſutun oder der Umgebungen, wie ſehr wahrſcheinlich, noch 
manches andere Denkmal in fich verfchließen, beflen Auffins - 
dung einen Schtäffel zum Verſtaͤndniß der fchon bekannt gewor⸗ 
denen darbieten werde, oder daß durch Ye Copie und die Ent⸗ 
sifferung jener Keilinfhriften uns ein neues hiſtoriſches eicht 
auf Iran falle. 

Eine Ausſicht dazu bieten fuͤr die naͤchſte Zukunft auch hier 
Ramwlinfons unermuͤdet fortgefegte Forfchungen, der die an 
taufen®d Zeilen haltigen Keilinfhriften am Biſu— 
tun copirt und die griechiſche Anfchrift genauer unterfucht dat 8 
Möge er jene bald veröffentlichen. 

Die griechifhe GotarzessYnfchrift, wo fie noch leſer 
ih, dat Rawlinſon alſo entziffert; woruͤber er auch einige DB» 
merfungen mittheilte: 

AADAZATHE MIOPA THSNET . v. ’ 

TSOTAPZHO ZSATPAIIHS T2O®N>2A TPAI . 

. . T2QTAPZHC TEOHO6PO2. - 

Der Name Geopothr, das legte Zeilen⸗Fragment Im der Ecke 

der Tafel, ſei ſeiner Anſicht nach offenbar die Zendform des Com⸗ 
poſitum Givputr, d. i. Sohn des Gis. Hierin wäre alſo 
der in orientaliſchen Sagen berühmte Name Gudarz Iba 
Stv gefunden. Der mythiſche Held Gudarzẽe), ein Mitkaͤm⸗ 
pfer von Ruſtam unter Kai Kaons (Weſt⸗Iran B. VL 1. Abth. 
S. 492), iſt aber ein anderer als die hiſtoriſche Perſon Baha⸗ 
ram Subdarz, oder der Arfacide Gotarzes bei den ocel⸗ 
dentalen Autoren (Tacit. Ann, XH. 13; Fl. Joseph. Antig. Ind. 
IX. 2.), der Zeitgenoſſe) des Kalfer"Elandius In Rom, deſſen 


55) Maj. Rawlimon Notes L c. 112—116. se) Herbeolot 
biblioth. orient. s. v. Gudarz;, J. Malcolm hist. of Bee er 
edit. 8. 1829. YoL I. p. 33, 35, 39 N. und p. 66. C. F. 

ter Bel. eher die Arſaciden⸗ und Saffaniden  Donofiie Prips. 
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kurze, dreijäftige Mesierungsseit im yparthifchen Reiche uns nur 
wenig Stoff zur Erklärung dieſer Inſchrift darbietet. Er Geflegte 
feinen Gegentönig Meherdates, der vom Proconful Caſſius 
unterflägt war, und machte ihn zum Gefangenen. Die große 
Siegesſchlacht fol, nah Rawlinfons Erklärungsverfuchen 59), 
in dem Thale von Kermanſchah am Fuß des Bifuten 
erfochten fein; dann könnte Meberdates bei Tacitus wol der Dis 
thrates der Inſcription, und diefe die Ynfchrift auf einer Tropaͤe 


‚ fein, vie diefen Sieg feierte. Aber wie käme der ſtolze Sieger 


dazu, fich den geringen Zitel nur eines „Satrapen der as 


% 


trapen“ flatt den eines „Königs dee Könige” beizulegen? 


: Weber. follte dieſer perſiſche Herrſcher Gotarzes „ein Sohn 


Eins" genannt fein? wovon keine Sefchichte weiß; und woher 
dem Mithrates.der Name „Alphaſates?“ welcher offenbar 
(bei fleter Werwechslung von 1 und r im altperſiſchen) der perfis 
fche Name Arfah⸗Zad (Arphaxad der apocryphiſchen Bücher), 
und identisch mit Kai Raous zu fein fcheine. Sollte ih die 
Inſcription auf den Fabelhelden Gudarz, den Mittämpen Ruflams, 


bejiehen, fo Heißt Diefer wol Water Give, aber Sohn Givs nur 


hehſt felten einmal bei einem oder dem andern Autor (5. B. im 
Sharaf Nameh nach Ramwlinfon), obwol er fdhon eben unter dies 
fer legtern Bezeichnung im Runde der Iliyat von Kermanſchah 
fortieben fol, die, nah Ramlinfon, von ihm viele Hiſtorien 
zu erzählen willen. Aber wie hätte aus fo früher Vorzeit grie⸗ 
chiſche Schrift. Hieher nach Kurdiftan kommen follen? Soll⸗ 
ten auf den Arfaciden » König (er flirbt im I. 50 n. Ehr. Geh.) 
die Titel der Vorzeit angewendet worden fein? oder if der Dann 
diefer Iuſchrift vielleicht ein Dritter, der Gefchichte völlig under 
kannt gebliehener Sotarzes ? ein Zeitgenofie Alexanders; ein Statt 
halter oder Satrap? ein Für von geringerm Ruhm, von be 
ſchraͤnkterer Gewalt? Gobares, der Präfeet, weicher (nach Cur⸗ 


tius V. 6) Pafargadae an Alerander M. übergab, kann doch wel 
nicht als jener Gotarzes gedacht werden 5%. Minder ſchwierig 


wird vielleicht die Erklaͤrung der zweiten Hauptſculptur fein, WeRN 
Rawlinſons Eopien bekannt gemacht und entziffert fein wer⸗ 
den; doch bleiben auch dann wol noch manche Bedenken aus 
dem Wege zu räumen übrig. Dach feinem Entzifferungsverſuche 
follen die taufend Zeilen der Keilinfeription „die religlds 


’#8) Maj. Rawlinson Not. p. a2. 60) G. Keppel II. d. 75. 
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fen Welfungen des Darius Hyſtaspis nach feiner 
Räckkehr von der Zerſtdrung Babylons In Folge der 
Empörung feines Uppasti.oder Statthalters Nebus 
kadrazjar, dem Sohne Nebunits (Nabonidas, Labynetus, 
dem Zeitgenofien des Cyrus, bei Herod. I. 74 und 77 nat. .ed. 
Baehr T.I. p. 196), enthalten. Bon einem Sehne des bekann⸗ 
wen Labynetus, von deſſen Namen und Empörung wider den 
Merfertönig weiß übrigens, wie ſchon Ramlinfon felbft bemerkt, 
die claſſiſche Geſchichte nichts. 

In diefen Sculpturtafeln und Sjnferiptionen fcheint fi dem⸗ 
wach nichts vorzufinden, was auf eine Gefchichte der Sewmis 
zamis suräcführen könnte, und dennoch ſtimmen ale Localitaͤ⸗ 
ten, felbft die Benennungen und auch Hiflorifche Zeugnifle darin 
überein, daß am Bifutun das Bagiftan ober Baghiſtam 
des Diodor und Iſidorus Charac. zu fuchen fei, wovon vor⸗ 
Iäufig ſchon früher einmal die Rede war (f. Weſt⸗Aſien Iran. W. 


VW.. VL Abth.1. &.116— 117). 


Nah Angabe Diodors (IL 13) zieht Semiramis mit 
ifeem Deere aus Babylon über Bagiftan nah Thaone in 
Medien, und über den Zarkaeus mons (d. I. Zagros der Roͤ⸗ 
mer, bier der Elwend, f. 06. &.110) nach Ekbatana. Sind Ek⸗ 


batana und Ehaone (verfehleden von dem Chaana, Qwan in 


Ragaea, Erdt᷑. Iran. W. a. a. D. &.68) im Dbigen richtig als 
Hamadan und Kongaver nachgewiefen, fo wird wenig Zwei⸗ 

fel über das Zufammentreffen der Localität von Bifutun mit 

der von Bagiſtan übrig bleiben, wo Semiramis wit ihrem 

Heere Halt macht, Ihe Lager. auffchlägt und im Thale einen 

Fruchtgarten (sagadzıcor) 12 Stadien, d. I. uͤber eine halbe 

Etunde, im Umfange anlegen läßt, und we eine mächtige Auelle 

entiprang, die diefen reichlich bemwäflerte. Der Berg Bagiſtan 

war dem hoͤchſten Goite (Zeus bei Diodor, Bel? Ormmd? Dis 

thea 7) geheiligt; er war 17 Stadien (10,000 Zuß) doch. Geis 

nen Fuß ließ fle zur glatten Felswand bebanen und darauf ihr 

Bildniß (dvexapaker dıxöva) anbringen, umgeben mit den Fir 

guren von hundert ihrer Lanzenträger, den Dorpphoren, Mit. 
fgeifcher Schrift (wul Zuplos ypaupasır, |. Erdt. ran. Welt, 

B>. VI Abth. 1. ©.108) ward darauf eingegraben, daß Semi⸗ 

zamis Heer mit dem Gefolge und den Troß ans der Ebene bis 

zus Höhe dieſes Berges vorgedrungen ſei. 
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Diefe Befchreibung entfpricht im weſentlichen 9) volitoms 
men der Pocalitätz benn die Gipfelhdͤde, meint Keppel wie 
Rawlinſon 9), mögk wol jener Mefung einigerrkaßen nabe 
tommen (eine andere Meſſung deflelben Berges, 4080 Ellen Hoch, 
wird dem mongolifchen Kaifer Oldſchatiu gugefchrieben) 9). Bon 
der Felswand fei allerdings ein großes Stuͤck durch Kunft zur 
Bildung jener Felsterraffe und Sculpturwand erft behanen; durch 
Die aus dem Fels hervortretenden reichlich bewäflernden Quellen 
- werde das Thal bis gegen Kermanſchah Hin noch Heute in einen 
Fruchtgarten verwandelt; nur die Sculpturen und Inſcriptis⸗ 
nen, die ſich auf Semiramis beziehen foflten, fehlen. Sollten 
fie das erfte große Feld der Steinfeuiptur gebiidet haben, das im 
fpäterer Zeit wiederholt zerfiört ward, wie die verwiſchten cos 
foflalen Figuren, die griechifche Gotarzes⸗Inſchrift und die mo⸗ 
derne arabifche beweiſen? Keppel meinte, die Sculptur der Ger 
miramis fei nur etwa begonnen, aber nie ausgeführt worden. 

Aber hiergegen fpredhen noch zwei gleich unverwerfliche Zeugs 
niſſe. Alexander's M. Weg führte ihn — mag man durch Er 
klaͤrung des griechiſchen Textes nun dem Wege von Suſa aus 
über den Kerkha gegen Nord weſt, oder dem von Opis aus 
gegen Mordoft zu den Kelonen den Vorrang einräumen (f. 
06. &.330—332) — auf jeden Fall von da durch die Päfle des 
Zagros, um den Bagtftan (eig Buyroruumm, Diodor. Sie. 
XVIL 110. ed. Wessel. EI. fol. 247) zu befuchen, eine Ges 
gend reihan Fruhtbäumen (ein Paradeifos), und 
mit Allem, was zur Wonne des lebend gehdrt, er; 
fällt, fo daß fie felbf die Götter erquiden würde 
Hierauf begab er fich, fährt Diodor weiter fort, in bie 
Gegend, weiche zahllofen Pferdeheerden ihre Weide 
giebt. Man fagte, es gebe dort 160,000 Städ Pferde; zu Als 
xandersé Zeit zählte man daſelbſt aber nur 60,000. Dort fehlag 
er 30 Tage lang fein Lager auf. Dann erreichte. er von da im 
7 Stationen Ekbatana in Medien. — Se weit Diodor. 
In Arrians Erzählung von diefem Marſche des Eroberers iſt leis 
der durch die Lücke die, Stelle über Bagiflan verlören gegan⸗ 





’#®) M. Kinneir mem. of Pess, p.137. 2) G. Keppel IL p. 73; 

wlinson Notes. p. 113 *?) d. Sammer Geogr. B. 

“ Sahrb. 1819. w vır. 6.218 Rot, eine Berichtigumg der Stelle in 

NH 107. 6d. Paris 1748. 8. T.1. p. 1837, weicher dieſelde Notiz 
mittheilt 
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gen. Wahrſcheinlich war hier der zwiſchen Hephaͤſtion and den 
eiterfächtigen Eumenes begonnene Streit wieder beigelegt; denn 
unmittelbar nachdem der Autor die Machricht von demfelben ges 
sehen (de exped. Alex. VII. 13), fährt er weiter fort: Auf biefem 
Marſche fol Alerhuder das Land der Weide der fönigs 
lichen Pferde gefehen haben, welches Herodot die nyfäls 
Shen Felder, und welche legtern er die nyfäifhen Stu⸗ 
sem genannt hatte; deren babe es vordem hier 150,000 gegeben; 
Alerander aber habe nicht viel uͤber 50,000 vorgefunden ; denn 


Die meiften eien durch Räuber gefiohlen worden. Hier führte dex _ 


Satrap von Medien, Atropates, dem Sieger hundert Weiber 
gu, Die ee Amazonen nannte... . Alesander ging von. de 
nad) Elbatana (c. 14). — 

Der Bagiſtan mußte alfo fange vor Alexanders Zeit ſchon 
feinen Ruhm erhalten und bis auf feine Zeit bewahrt haben; 


der Sculpturen wird freilich aus dieſer Periode nicht insbes 


fondere erwähnt; da aber um mehrere Jahrhunderte fpäter Iſi⸗ 
dorus Charac., im auguſteiſchen Zeitalter, im Partherreiche 
cf. Ent. Irau. W. Bd: VE. Abth.1. S. 114) bei der mit Bi 
ſutun zufammenfallenden Station Baptana derfelben als 
noch vorhanden gedenkt, fo werden fie auch zu Alexanders Zeit 
noch nicht zerfiört geweien fein. Er nennt, wie wir fchon früher 
es anführten (ebend. S. 116), dafelb „die Stadtam Baps 
tanas Berge, wo die Statue und Säule der Semi; 
ramis fei (Erda ISyuguudog üyalıa zul amin). Die Lage 
gebt Iſidorus in Cambadena an, und nod heute, erfuhr 
Hamlinfon an Ort und Stelle, werde am linken Ufer des 
Gamaſhab der dafige Dikrict Chamabatan®) genannt 
Erdt. ran, Welt B. VI. Abth.1. ©. 116, vergl. ob. S. 332). 
Die Provinz im Wehen von Cambadene nennt Iſidor Media 
und die dortige Station, mit weicher diefelbe beginne, Karina 
(Kagıya Isid. Charac. ed. Huds. p. 5), welche kein anderer Ort 
als jenes Kerent oder Kirrind an der großen Hauptfiraße im 
Bellen von Kermanſchah iſt. 

- Diefe im Oſten wie im Weſten ermittelten Stationen ges 
ben entfchieden den Beweis der Ydentität von Baptana 
des Iſidor, zwifchen beiden, mit dem heutigen Bifutun; 
fo wie die ©eitenescurfion Alesanders von da zu den „beruͤhm⸗ 


02) Maj. Rawlinson Notes. p. 112. 
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ten Dferdemeiden', weiche keine andern als das ſchon oben 
genannte, fübwärts von Harſin gelegene weidenreihe Dias 
teanland von Khawah fein können, noch.die wichtigfte und 
Uberraſchendſte Beftätigung jener Sdentität hinzufügen. Wir has 
ben daher auch keinen. Grund mehr, daran zu zweifeln, daß wicht 
zu Iſidors Zeiten am Bifutan Berge noch die Statne und 
die Stele fi vorfanden, weiche man zu jener Zeit für das 
Deutmal einer Semiramis hielt. 

Ob eine ſolche Semiramis wirklich gelebt Habe und als Fir 
ſtoriſche Perſon gedacht werden könne, und ob von Ihr als fels 
- cher ſelbſt diefed Denkmal herruͤhren möge, iſt eine ganz andere, 
Bier nicht weiter gu erörternde Frage. Zu diefen Ihatfachen ges 
fellt ſich noch die Etymologie der Benennung; denn „Daghis 
fan” Heißt im Perfiihen (von Bagh, d. i. Garten, f. ob. 
&.46) fo viel ald „Ort der Gärten,” und derfelfe Name, 
nur in der Eontraction „Boflan,” ift fogar einer beuach⸗ 
Barten Localität, weftwärts dem befannten Monumente „Tak⸗ 
Boſtan“ bis heute geblieben, weiches demſelben Paradeiſos, 
das durch die Länge des Thales ſich ausſtreckte, ebenfalls an deſ⸗ 
fen Weſtende angehören mußte. Diefelbe Gebirgskette 
des Jabali Bifutun oder Bibel Bifutun If es alfo, fast 
Ramwlinfon?%), welche am Weftende den Titel Tak⸗Bo⸗ 
ftan oder Taki Boſtan (vom tärkiihen Tagb oder Dag, d. i. 
Berg, alfo „Berg des Gartens” oder „Berg der Gaͤr—⸗ 
ten,” oder nach dem Arabifchen „Bemwdlbe des Gartens," 
‚ voüte-du jardia nad) De Sacys lleberfegung) beibehalten Hat, 
während am andern Ende deſſelben, im Dften, fich der corrum⸗ 
pirte Mame des Bifutun erhielt. Schon' in früher ‚Zeit möge, 
weint Rarslinfon, eine andere Corruption von Bayloraror, naͤm⸗ 
lih Batan (daher dann Iſidors Baptana), im Gebrauch ger 
weien fein, nämlich flatt Baspatan (Stadt Patan), eine 
Benennung, die man auch im Namen des Landdiftrictes (Cham 
batan, Fluß Batan, daher Cambadene?) wiederfinden kant, 
deren Wurzel, Batan, nach Rawlinſon, noch heute bei Kurz 
den für dieſelbe Localität im Gebrauch if. Cham Batan erlla⸗ 





?*%) Ma}. Rawlinson Notes. 1. c. p.113. _**) Silv. de Sacy M- 
moire sur les monamens et les inscript. de Kirmanschah ou Bi- 
sutoun dans le Curdistan in deſſ. mem m, L Perse. Paris, 179. 

4. p.228, 239, 
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zen fie zwar durch „Zuß der Enten,” aber: Baton wird vie 
wahrfcheinlicher der urfprünglihe, auf fie durch Tradition übers 
fommene Drtöname fein, dem fie exit fpäter die etymologiſche eu 
Hirung beigaben. 

Da zu Iſidors Zeit das, was er „Statue” und „Stele 
der Semiramis nennt, noch vorhanden war, fo muß man wol 
geueist fein, mit Ramlinfon anzunehmen, daß dergleichen 

ESculptur einft wol wirtlih an dem untern Theile der durch 
aſfyriſche Herrſcher geebneten Felswand eriftirte, Daß aber ein ſpaͤ⸗ 
teren König, wol der Saſſaniden, ein Khosru Parviz, diefe Sculp⸗ 
turen fammt Inſcriptionen vernichtete, um vdiefelbe fo günflig ges 
legene Ruͤckwand für feinen eignen, dafeldfti neu angelegten Palaſt⸗ 
bau zu gewinnen, und baß er deshalb den Berg noch tiefer aus⸗ 
hauen ließ. Die Spuren von Saſſanidenbauten hatten ſich freis 
Mh bisher erſt weiter weſtwaͤrts am Taki Boftan und bei Kir 
manſchah nachweisbar erhalten, jedoch hat Ramwlinfon©% 
einige Zendharactere, die er am Bifutun auf mehreren 
Steinbloͤcken eingegraben gefunden, und das aud von Keppet 
und Dupre ſchon aufgefundene rofenrothe Marmors Kapital mit 
den befonden Sculpturen (f. ob. &.352) als Beweife für 
die Meinung geltend gemacht, daß die Saffaniden 'einft auch am 
Oſt en de des Bifatun Arcchiterturen ausgeführt. Dann konnten 
fie, als Ormuzdiener und zelotifche Feinde des Idolenweſens, aller 
dings wei Die etwa fräher vorhandenen affyrifchen Monumente 
eines Goͤtzendienſtes zerftört haben. Nach der Stelle eines orien⸗ 
talen Autors aus dem XIII. Jahrhundert, des Zakarya Kaz⸗ 
wint (im Atharasbbalden und Ayapiins;Makhlulat, dad Raw⸗ 
linſon citirt), der über den Biſutun als Augenzeuge fpricht, 
follte man vermuthen, daß zu feiner Zeit noch Spuren jener fruͤ⸗ 
hern aſſyriſchen Bearbeitung daran fichtbar geweſen, weiche heut 
zutage zu fehlen fcheinen. - Er fagt: diefer Berg ſei behauen „In 
Ber Form eines Minarah" (Minaret), ein Ausdrud, wel⸗ 
‚her den der arjAn bei Iſidor vollkommen entfpricht, welcher 
aber, nah Rawlinſons Verſicherung, heutzutage auf keine 
der dort noch vorhandenen Formen am Bifutun pafle. 
„ie in dieſem Ausdrud noch eine Erinnerung an die ans 
üfe Form ſich kund zu geben fcheint, fo in der älteken uns 
oufbewahrten orientalifchen Benennung bei Abul Kafem 


**) Ma} Rawlinson Notes. p. 114. 
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Modammed (im J. 950 n. Ehr. G.), der den Drt „Behis 
ſtun“ R) (Behiſcht, d. h. im Derfifchen fo viel’ als Paradies, 
f. 06. &. 49,. alfo gleichbedeutend mit Bagh; bei: fpäteren erſt 
Befitun) fchreibt; es iſt dies auch die nächflez/ unverfiümmelts 
gebliebene Form des Bagiftan der Alteflen Zeit. Diefer Des 
hiftun, fagt der genannte Autor, fei ein großer Berg, dem Sa⸗ 
"Kans(?) Dorfe nahe; auf dem Behiffun fei eine Höhle, in der 
das Bild des Pferdes Sendan, auf dem Khosroes fige. Diefes 
Dentmal ift daffelbe uns befannte am Weſtende des genannten 
Gebirgszuges bei Kirmanfchab, worüber weiter unten bie Rede 
fein wird. Diefer Berg Behiftun, fährt Abul Kafem an 
einer andern Stelle fort, iſt unzugänglich, mon kann feinen Gipfel 
nicht erfleigen. Die Dilgerfiraße von Nifapur nah Hols 
wan (ed ift die der Meftas Pilger, wie die der Anhänger Alis 
nach Kufa, die aus Ispahan oder Khorafan kommen, f. oben 
S. 61, 70) geht an deflen Fuße vorüber. An einigen Gtellen 
it er vom Gipfel bis zum Fuß glatt; zumal wenn man von Has 
madan nad) Holwan gebt, flieht er aus, als wäre er vom Fuß 
aufwärts viele Klafter hoch durch den Meißel ausgearbeitet. 

Es bleibt uns demnach kein Zweifel mehr Aber die Identitaͤt 
jener antiten und modernen Localität übrig, und der moderne bei 
allen orientalen Autoren gebräuchliche Name ift offenbar erft eine 
Corrumpirung des antiten, dem man wegen der Lautähnlichkeit 
erft neuere Etymologien untergefchoben hat. (So Besfitun nad 
Kinneir, Ker Porter u. AU.) von Situn, d. i. Säule, 
und be die Negation, alſo „Ohne⸗Saͤule,“ weil man dafelbfl 
geine Eäule fehe. — Dder, da Keppel dergleichen daſelbſt doch 
in Fragmenten vorgefunden batte, feiner Hypotheſe nach, die 9 
Hammer als Drientalift gänzlich unftatthaft findet, von Bil, d. i. 
20, und Situn, alfo „Zwanzig Säulen,” oder nach andern 
Daten v. Hammer’s: Befifatun, fo v. a. „Dreißig 
Saulen,“60) nad) der Analogie von Tſchil Dinar „Bierzig 
Säulen“ in Perſepolis, ſ. Ecdk. Weſt⸗Aſien Iran. W. 3. VI. 
Abth. 1. S. 889 u. a. m.). 


207) Abal Kasem Mohammed descriptio Iracae ex libro viarum et 

ee b. Uylenbrock Irac. Pers. deser. „Lugd. Batır. 1822. 
) M. Kinneir mem. of Persia p. 131; 

—5 — 2) v. Hammer Perfitn. B. Jahrb. jeis. © I. 
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Anmerkung. Die Pferde⸗Beiden Medient. Die niſaäͤiſchen 
Pferde. Die niſaͤiſchen Felder. Die Pferde⸗Weiden auf 
Alexandert Zuges.die Hochebenen von Khawa, Aliſchtar, 
Silakhur, d. i. „volle Krippez“ die Roßweide oder 
Hippobotos bei Strabo. 


Das oben angeführte beſtimmte, hiſtoriſche Datum bei Diodor 
uns Arrian, daß Alexander M. von Bagiftan ober Bifutun aus bies 
jenige Segenb befuchte, „welche zahlloſen Pferdeheerden ihre 
Weide giebt,” fich daſelbſt 30 Zage verweilte, und dann in 7 Tages 

| maͤrſchen nadı Hamadan (Ekbatana) ging, trägt nicht wenig zur Beſtaͤ⸗ 
tigung jener auch durch alle andern Umſtaͤnde richtig bezeichneten merk⸗ 
würbigen Localität bei. Rawlinfon, der felbft biefe reichſten Upen⸗ 
weiden burdnvanderte, verdanken wir dadurch zugleich bie befte Aufklaͤ⸗ 
zung über das bisher an wechſelnden Sppothefen fo reiche Thema bes 
nifäifchen Pferde, der Campi Nisaei ber Alten und ber Hippo- 
botos ober Roßweide bei Strabo, welche Iehtere wir eben hier 
wlcberfinben, 


| Die niſdiſchen Pferde nennt zuerſt Herodot (Ill. 106) als bie 
| größten Pferde überhaupt, als die. treiftichften, welche bie heiligen Pferde 
| unb das Geſpann des Eöniglichen Wagents auf Zerxes Zuge nad) Sardes 
abgeben (Herod. VII. 40). Diefelben Pferde werden von allen nadhfols 
| genben Autoren, deren Stellen bei Briffon ’°) gefammelt find, als eine 
befondere Zucht unterfchieden, die durch Größe, Stärke, Schoͤnheit 
ſich auszeichnen und deshalb von ben Perfer =: Königen als ihr ausfchließe 
liches Regale eiferfüchtig bewahrt wurden. Diefe koͤſtlichſte Race konnte 
wi zu ber ımzähligen Menge heranwachſen, daß fie in großen Schaa⸗ 
| ren zu Qunberttaufenden durch alle Weidelaͤnder Mebiens verbreitet gewe⸗ 
fen wären, wie Gainte Groir und andere meinen ?2). Herodot, mE 
den innern noͤrdlichen Perſien wenig bekannt, beging den Sethum, das 
wifäifche Feld (Modio- Herod. VI. 40) nad; Mebien zu verlegen, 
wohin nun die gricchlſchen Befchichtfchreiber Alexanders, weit fie dort je 
zahlreiche Pferbeheerden vorfanden, auch bie niſaͤiſchen Pferbe vesfehtem 
(Arrlan VIL 13), weiche fie nun, zur Berherrlichung ihres Helben, mit 
- Sm in Verbindung brachten. Ihre Angaben copirten faft alle ſpaͤtern 
Aatorn und Erklaͤrer, und verwidelten ben Gegenfland immer mehr, 
Die nifdifhen Pferde erhielten wol aller Wahrfcheinlichkeit nach 
ihren Ramen urfprüngli ‘von ber Localität Nifas (Rifhapur in 
Syovafon, f. Erot. Iran. IB. Ba. VI. Abth. 1. ©. 319), dem Nisnos 


70) Barn. Brissenüi de regio Pezsarum principatu libr. III, Argen- 
ter. 1710, 8. lib. II.  XXIX. 9.667 — 671. "*) Sainte Croix 
recherches g6agr, et histor. sur ia Medie, in mem. de l’acad. d. 

inecr. Paris. 1806. T. 60. pl 138, 
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Hyreaniens nahe dem Ochus bei Serabo (XI. 509) und Iſſdor (Iskd. 
Charac. ed. Huds. p. 7)3 teinedwegs aber erſt auf abgeleitete Weiſe von 
ben niſaͤiſchen Yutterkraut, das die Gommentatoren (‘6 herba medica, 
Iaserpitium, silphinmn, Klee u. a. m.) ”??) in vielerlei Lanbichaften, wie 
Khorafan, Rai, den kaspiſchen Pforten, Armenien u. a. Irriger Weiſe?) 
vorfinden wollten, unb nun’ bahin auch bas Borkommen ber niſaͤiſchen 
Pferbe glaubten verlegen zu koͤnnen. Daburch wurbe auch beren Exiſten; 
an viele Destlichleiten, aber an Beine ausfchließlich verlegt, vorzugsweiſe 
aber, nach ber bei Strabo (XI. 525) misverflandenen Stelle, in bie Gtrede 
von Zeheran ober Rai (Rhagae) bis Casbin, weil dies in der Nähe 


ber Taspifhen Pforten lag (f. Bachr Not. ad Herod. VoL IH. 


p 567). 

Die Race der Pferde von Nife entſpricht aber vollkommen ber 
turlomannifgen Zucht ber „Jtak,“?) die noch heute durch gang 
Derfia wegen ihrer Größe, Ausdauer und Gcmelligkeit (f. Erdk. Iran: 
Welt Be. VI. Abth. 1. ©. 411), und ihrer Borzäglichkeit”*) in je⸗ 
ber Hinficht felbft vor ber arabiſchen Race ausgezeichnet iſt. Derm 
eblere Bucht Tonnte wol zum heil in einigen Stutereien ber Perſer⸗ 
Monarchen, bie in ben mediſchen Hochebenen Tagen, eingeführt worben, 
aber wol niemals zu Qunberttaufenben herangewachſen fein, was jeder 
Erfahrung wiberfpricht. 

Strabo’s Rachrichten (XI. 5235), richtig verflanden "*), bemerkt. 
Sawlinfon, find um fo lehrreicher, ba er allein am biefer Stelle 
der allgemeinen Berwirrung entgeht, unb fein Zeugniß mit der Gegenwart 
vollkommen zufammmentrifft.e „Medien, jagt er, babe, wie auch Armes 
zien, ausgezeichnete Roßweide, es heiße fogar eine berfeiben Hippo- 
boton, das ift Roßweide, durch weldhe bie aus Perfis und 
Babylon zu ben perfifhen Pforten Reifenden (d. i. die Kö⸗ 
nigsftraße, über Kermanſchah, Biſutun, Hamaban) kommen, und in 
welcher zur Zeit ber Derfer 50,000 Stuten weibeten. Dieſe Heerben aber 
waren koͤniglich. Auch die niſaͤiſchen Pferde, beren fid bie Ks 
nige bebienten, weil fie bie ſchoͤnſten und größten find, Lafien Ginige vom 
Wer, Andere aber aus Armenien flammen. Gie find wie auch bie jeht 
fo genannten parthifchen, gegen bie ber Griechen und bie anbern bei und 
einheimifchen verglichen, von eigner Beftaltung.” — 8R 

So weit Strabo. Gr unterſcheidet alſo ſehr beſtimmt von Kiſa, 





779) Heeren Ideen I. 1. Abth. 3. Ausg. S. 3341. 72) Sirabo edil. 
Paris. 1814.4. T. IV. P.1. p.315 Not. 2, wo biefer Irthum ſchon 
widerlegt iſt. ”*) Maj. Rawlinson Not. p. 100-102; Ker Por- 
ter Voy. II. p. 536. 78) Moj. G. Keppel personal narrat. of 
trav. II. p. 273 Kinneir mem. of Persia p. 40, 116. 10) Tra- 
duot. franc. 6d. Paris. T. IV. P.1. p. 313; ebend. Deutſche Hebel. 
b. Großkurd IH. IL. p. 425. 
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was auch Wahl ſchon eingefchen, das von Ihm fo genannte Hippebotog, 
weiches die fpätern Erklaͤrer mei mit Rifa für identiſch hielten ’")5 er 
beſchreibt dagegen bad Land ber großen Pferbeweiben längs ber 
ganzen Erfiredung am Wege, ber von Parfis (d. i. Ispahau) und 
Babylonia (b. i. über Bifutun ımb Hamadan) bis zu ben Taspis 
Shen Pforten (db. i. Rai und Tehran) führe So tritt in ber ges 
nannten Linie mit größter Beſtimmtheit auf eine uͤberraſchende Meife 
dad Land der großen Weidepläge hervor, bad zwiſchen Kerman⸗ 
ſchah und Zöpahan, von Weft nach Oſt, auch heute noch unter ben 
gefonderten Ramen ber Hoch Plainen von Khawah, Aliſchtar, Huru, 
Gilathur, Burburud, Japalak und Zeridun.(f. ob. &.6%) 
an der Suͤdgrenze Mediens ausgebreitet liegt. Gegen Weſt von Khawah 


.: Zaun man biefe reichen Pferbeiveiden, mit I. Rennel, auch noch über Ker⸗ 


manſchah hinaus in den bortigen Hochebenen über Mahadeſcht unb 
Korunabad bis zu bem Austritt. aus ben Bagrospäflen Hinter Ke⸗ 
zend und Serpul verfolgen ’*), fo weit das kühle mebifche Hochland 
dorthiawaͤrts reicht. Doch bemerkt Kinneie’’), daß das Weideland 
wm Kırend zwar noch gut, aber doch nicht mehr fo vorzüglich als im 
DR und auch im Rorb, in Ardelan, fei, wo bei Wali von Senna Pferbes 
zucht durch bie Größe, Schönheit und Schnelligkeit feiner Thiere fo ſehr 
berühmt ſei. Bon ber Nähe ber MWeidepläge an den Easpifchen Pforten 
fagt Strobo nichts; er belegt fie auch keineswegs mit dem Namen ber 
niſaiſchen Selber, fonbern fagt, baf nach Ginigen auch nijäifche Pferbe 
vom Hippobotos kämen, was auf Gtuterein von biefee Zucht wol 
hindentet. Diefen Hippohotos findet Rawlinfon, nur bellenifirt, 
wieder im beutigen Silakhur, b. h. „volle Krippe,” von Sir 
Akhur und r werben beftänbig im Perfifchen verwechſelt), welches der 
beräbmtefte und größte aller Weidepläge in ber Dritte dies 
fer genannten Reihe ift. 

. &8 leidet alfo wol teinen Zweifel, baß Alexander M. von feinem 
ſchwͤlen Lager am Bifutun zu den kühlen Sommerweiden, ben 
Yailak von Aliſchtar zog, bie noch heute bie beliebte Sommerfrifche ber 
Fürften von, Kermanſchah find. Nach monatlicher Erholung von Roß 
und Mannſchaft 508 er von ba bequem in 7 Tagen weiter nach Ekba⸗ 
tana. Gpäterhin iſt es Python, ber von berfelben Localität feinen 
Zransport von Pferden und Laftvich zur Nachhuͤlfe in das Lager des 
Antigonus führen muß, befien Heer auf dem gefährlichen Parforges 
marſch von 9 Zagen burd) bad wilde Gebirgslanb ber Koſſaͤer erſchoͤpft 
war (Diodor. bibl hist. XIX. o. 20). Da Antigonus aus biefem wils 
den Lande in das bewohnte Deebien, d. I. um Khorramabad (f. ob. 


77) Malte Bran in Chardin ed. Langles Vol. X. Adi. ?*) Ker 
Porter IL. p.206. **) M. Kinneir Persia p. 141, | 
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S. 33) eingetreten war: fo konnte Pothon fägfich in der großen Woth 
aus dem angrenzenden Weldelande, dem Hippobotos, am femellften 
den entflandbenen Mangel erfegen. Python ſollte fo viel Neiter, Nemontes 
und Packpferde als möglich zufammen bringen. Da diefes Land, fügt 
Diodor Hinzu, Jederzeit mit Pferben reichlich verfehen tft, fo konnte 
er Leicht den Befehl vollzichen, und fam bald mit 2000 Reitern und mehr 
als 1000 ausgerüfteten Pferben und einer fo großen Menge von Lafls 
pferben zuruͤck, daß beinahe das ganze Heer damit verfehen werben konnte. 
Nur im Vorkbergeben wollen wir hier an bie intereffante Bemer⸗ 
tung erinnern, die ſchon Le Brayn, voy. Amst. 1718. fol. p. 449, bei 
Betrachtung der Sculpturen zu Perfepolis machte, daß unter ben unzäbe 
ligen Abbilbungen bafılbft Feine einzige Reiterfigur zu Pferde 
vorkomme, welde ſich aud), wie Ouſeley angiebt 7°), allerbings ber 
ſtaͤtigt hat. Diefer merkwuͤrdige Mangel an Reiterfiguren in bee 
älteften perfifhen Sculptur beftätigt jene Erzählungen Xenos 
phons, nad) denen vor Cyrus bie Reitktunft überjaupt unter ben Pers 
fern, bie fpdterhfn nur ald Reitervolker gebacht werden, unbekannt 
geweſen zu fein ſcheint (Xenophontis Cyri Insti@Lib. IV. c. 3). Erſt 
durch Cyrus, der feinen Perfern auch bie Vorzüge ber Hippocentauren ges 
ben wollte, kam, fagt Zenophon, bie Liebe zur Reiterei und ber Ges 
brauch, auch den kuͤrzeſten Weg, wie heute, nicht zu Zuß, ſondern zu 
Pferde zuruͤckzulegen, bei ihnen in Gang, in einem Gebirgsfande (naͤm⸗ 
lich dem dürren, trocknen Perfis, nicht Medien), in dem man bis bahin . 
nur wenig Pferde gefehen, wo ihre Weide kaͤrglich und has Reiten felbfl 
wegen ber Steilketten ſchwierig war. Gelt biefer Beit erſt wird cd daher 
wol ehrenvoll geworben fein, ben Namen der edein Perſer, wie bei 
Darius Hystaspes, bie Sylbe asp, aspes, welche das Pferb im 
altperfifchen (mie asva im Sanskrit) *) bebeutet, beizufügen, welche num 
fo häufig im Perfifchen wie das hippos der Griechen (Philippos, Leite 
eippos, Hippias, Hippocrates u. v. a.) in allgemeinen Gebrauch kam. 
Die mediſche Reiterei war dagegen ſchon vor Cyrus Zeit vorzäglid. 
Die Einführung ber Pferdezucht, ber Reitkunſt, die fich daher als eine 
Reuerung wol noch nicht zum Heiligen, archaiſtiſchen Geutpturfiyl 
{m Perfepolis eignen Eonnte, ging alfo unftreitig von dem mediſchen 
Hochlande und die verebelte perſiſche Race ging von der turfomannis 
Then Zucht aus, denn die moberne arabifche Pferdezucht **) ift niemals 
weder in Kurdeſtan noch in Perfien befonders gedichen. Im hoͤchſten 
Alterthume aber hatte Arabien noch keineswegs jenen Pferbereichthum und 
jene Pferdezucht, bie es fpäter fo ſehr auszeichnen. Denn nach Strabo’s 


720, W. Ouseley Voy. Vol. Il. p. 276. a2y ã. B. v. Schlegel 
Indiſche Bibl. Th. J. p. 323, 22) J. Rich Narrat. of Kurdistan 
Vol. I. p.110; ker Porter IL. p. 630. 
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wicherhofter Berſicherung (XVL 768, TEA) fehlten in Arabien und Nas 
batda, wo Kameele biefen Mangel erfegten, die Pferde gänzlich, cine 

tung, über welde fih Niebupr und Baldoner zwar wuns 
derten,, die aber durch bie gelehrten Unterfuchungen eines Michaelis 
über bie femitifchen Wölkerflämme nur beftätigt **, wird. Denn auch 
bie Patriarchen Israels haben bei ihren zahlreichen Heerden, vor und 
nad; dem Auszuge aus Xegupten, noch keine Pferbe, fo wenig als bie 
Araber bis auf König Sauls Zeit. Pferde, Wagen und Stutereien tras 
fen die Hebräer erft bei den Meguptern, und als Salomo feine erſte Rei⸗ 
terei fehuf, konnte er dieſe nicht bei den Arabern beritten machen, fondern 
nur von Aegypten bie Pferbe erhalten, wie bie Tyrier, bie doch mit Aras 
bern im naͤchſten Verkehr flanden, bie ihrigen aus Armenien erhielten. Auf 
keinen Gau war alfo Perfien, fo wenig wie Arabien, bie urfprüngliche 
Heimath diefed Thieres, deſſen Verpflanzung und eble Zucht eben deshalb 
wol nur auf dem nicht einheimifchen Boden ein koͤnigliches Vor⸗ 
recht werben und bleiben konnte. Mit ben parthiichen und Saffanibens 
Zeiten, weldyg vom antiken Perfer-Styl in der Kunft fehr abwichen, wenn 
fie auch ſchon denfelben Ormuzdcultus beibehielten, treten bagegen alßs 
bald ritterlich gepanzerte NReiterfeulpturen und Reiterges 
fechte mit Lanzenbrcdyen hervor, wie ein folches koͤnigliches Abbild, aus 
er vielen andern, fi in dem naͤchſten Dentmale von vorzüglicher Schoͤn⸗ 
heit zeigt, zu dem wie nun fortfchreiten, 


4 Der Berg Taki Boſtan, die Stadt Kermanfhab; 
die FZelsgrotten an der Shirinquelle, Ihre 
Sculpturen und Jnferiptionen. 


Die Stadt Kermanſchah, auf der großen Karawanens 
ſtraße die nächte im Werften, liegt 8 Stunden Weges fern von 
Bifutun; ihre aftronomifche Breite beflimmte Kinneiree) auf 
34° 26' N.Br., die Länge, nad) der er fie in feiner Karte ein, 
getragen, ift nur nad der von Bagdad berechnet, 470 12° DL, - 
v.&. Beauchamp hatte die Breite auf 349 14°, alfo zu ſuͤd⸗ 
lich; arabifche SR und perfifche Autoren hatten dieſelbe meift zu 
34° 30° oder 349 37’, alſo zu nördlich, beſtimmt. Die Lage bleibt 
noch zu berichtigen übrig. 

Seht man von den Inſchriftfelſen am Bifutun » Berge ein 
paar Stunden gegen Wer, fo trifft man auf die Trümmer von 





°) Strabo T . T.V. p.261 Not. . 260) aelis Moſai⸗ 

—— ——— p. 161. ee —— 
Pesz. p. 137; Olivier Voy. UL p. I3. 20) Abalfeda b. Uylen- 
broek Irae. Persic, deser, Lugd. Bat, 1822. p. 22, W. 
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Baumerten, die wahrfcheintich einem faflaninifchen Palaſte unge 
hörten, welche zuvor undefchrieben waren, und erfi 1856 von 
Ramwlinfon?) bemerkt zu fein fcheinen. Zwiſchen dem Ans 
-fang und dem Ende der Trümmerrefte, einer Strecke von 300 
Schritt, groß genug für einen Palaftbau, zeigten ſich unter den 
Quadern 8 bis 9 Sockel und Kapitale, deren Sculptur auf einen 
ſolchen Hindeuteten. Mäheres ift darüber fo wenig als ein Dame 
diefer Localität bis jegt bekannt. Sept man denfelben Weg, der 
durch den alten PDaradeifos führte, welter im engen Thale fort, 
fo oͤffnet fi) dafichhe dann in die weite, prachtvolle, fruchtbare 
Ebene, an beren Suͤdende ſich fchon in ziemlicher Gerne die Stadt 
Kermanfhah mit ihren fchönen Domen der Mofcheen und 
den Minaretö jeistz gegen Morboft aber unter den drohenden, 
wildzerriſſenen Gebirgsgipfeln, welche daſelbſt der Thalfläche ihre 
Grenze fegen, und auf ihren Höhen, nad) Olivier, bis in den 
Monat Mal den. Schneeräden bewahren, erblickt man bald dem 
fteilen, gewaltigen Feld, der unter dem Namen TafiBoflan, 
d. i. der Garten dom, vom perfifhen Wort Tal, d. i. Dad), 
Gewölbe, niht Takt i Boſtan, wie Ker Dorter ihn irrig 
ſchreibt 8), was Thron von Boftan heißen würde, auch nicht Takt 
Tagh, was im Tuͤrkiſchen fo viel als Thron s Berg hieße 89), bes 
Tannt if, und dieſer Taf I DBoflan liegt der Stadt gegenäber, 
etwa anderthalb Stunden von ihr entfernt. Zwifchen beiden, dies 
fem Berge, dem ber franzäfifche General⸗Conſul )) von Bagdad 
den uns fonft unbekannten Namen Parow beilegt, und ber 
Stadt, firdmt vom Mord gegen Suͤd der Karaſu, am beilen 
rechten Ufer, oder an deflen Weftfeite die Stadt auf das reis 
zendfte an dem Suͤdweſtgehaͤnge einer Berghoͤhe erbaut if, fo daß 
fie felbft mit ihren Terraſſen und flachen Dächern weit hin das 
Thal und die Ebene beherrſcht 9). . Der Strom durchftärze ſelbſt 
einen Theil der Stadt, den unteren, der feinen Ueberſchwemmun⸗ 
gen ausgefegt if. Sie ſelbſt ift überall mit Gärten voll Kiosks 
oder Keiner Lufthäufer umgeben, voll Candle, Waflerrefervoird und 
pittorester Anlagen, durch welche die Lieblichften Spaziergänge fuͤh⸗ 


fer) Maj. Rawlinson Notes. p. 116. °*) dv. Sammer Perfien. ®. 
Sahrb. 1833. Bb. LXII. p. 17. **) Ebend. 1819. WBb. VII. p. 220 
Not. 60) Roussenu in extrait de litin&raire en Porse. Oct. 
1807. in Yundgruben bed Orients Th. IH. p. 92. ↄ1) Ker Por- 
ter Trav. IL. p. 103, 204; Keppel Il: p. 1& 
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zen. Das Imnere ®). der Stadt iſt eng und ſchmutzlig, fie M 
mit einer dicken Backſteinmauer umgeben, durd welche 4 Thore 
führen, eine Antage, die fie erft feit 1723 nach ihrer Eroberung 
dur) Schah Thamas Kuli Khan erhielt. Das Nefidensfchloß liegt 
in der Eitadelle. Die Schönheit und Fruchtbarkeit diefer Lands 
fchaft, weiche wie ein wahrer Fruchtgarten fich zwiſchen der Pro® 
vinz Arbelan mit dem Hauptorte Senna im Norden und Kurdis 
fan im Süden ausbreitet, und von dem Karafu und feinen Zus 
Häflen, die fi) hier ſuͤdwaͤrts zum Kerkhah vereinen, reichlich bes 
wäftert if, mußte, meint Ker Porter, von jeher ein Lieblings⸗ 
aufenthalt der Fuͤrſten diefes Landes geweſen fein. Um fo mehr 
mußte fie die bauluſtigen Saflanidens Könige zur Nefidenz, zu 
Palaſtbauten, und Gartenanlagen einladen. Die reiche Ernte im 
semäßigten Clima an Korn und Früchten jeder Art, zumal Weis 
gen, Gerfte und Wein nah Dlivpier, aub an Sefam 
and Baunmmolle nah Ker Porter, macht diefe Provinz 
für ihre Gebieter zu einer der einträglichften Perſiens; die große 
Wohlfeilheit aller Lebensmittel zieht dorthin aus den minder fruchts 
baren Limgebungen, zumal aus Kaſchan, Kom, Ispahan, därftige 
&oloniften, ſich daſelbſt zu erholen. 

Außer diefen Eingewanderten find Kurden”), oder hier 
sielmehr noch Luren), die Hauptbewohner des Thales von 
Kermanſchah, die aber ihre Winterdörfer in der Sommerhige 
verlaſſen, um unter fhwarzen Pferdehaar⸗Zelten, auf den Pals 
fats mit ihren Heerden zu nomadifiren. Ihre Kleidung ift bier 
wenig von der perfifchen verfchieden; flatt der ſchwarzen Pelz 
muͤtze des Perſers trägt der Kurde eine weiße zugefpißte Filz 
möge mit herunterhängenden Ohrenklappen zum Schuß gegen die 


zanhen Bergluͤfte. Seinen Kadad, oder das Winterieid, eine 


kurze weiße Filzjacke, zicht er über das Sommerkleid. Immer iſt 
er gewaffnet mit Stod und Schwert, immer zu Jagd, Streifs 
zug und Beute bereit, voll Raubluſt, die jedem Reifenden Gefahr 
Bringt, zumal bei den fortwährenden Fehden der Provinzialgons 
verneure unter ſich. Die Eurdifchen rauen, meift von heller Ma 
hagonifarbe, haben fchöne, feine Geſichtszuͤge, ſchoͤne Gazellen⸗ 
augen, Adlernafe, freie, zierlihe Haltung; frei von Eiferfucht der 
Männer gehen fie ohne Schleier uͤbers Land; ihre Kopfpug iſt 





23)‘ Dupr€ Voy. L p. 233. ?iy Ker Porter II. p. 190. 
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ein einfadyes Tuch, in den Ohren hängen große Silberringe. he 
Leben iſt einfach und gaſtfrei; Ihre Söhne, fagen die Männer, 
feien zu Kriegern geboren; fie müflen Alles erlernen, fagen fie, 

Die Väter gehen ihnen mit ihrem Beifpiele voran. Cie gehören 
* der That zu einem ſehr zahlreichen Gebirgsvolle, das feine 
Freiheit bewahrt bat und dadurch das Necht erwarb, fie zu ber 
haupten. Es find die Karduchen, wie in der alten zeit fo 
noch heute. Diefe Kurdenſtaͤmme find die tapferfien Truppen im 
Dienfie der Perſer⸗Fuͤrſten 7%); als G. Keppel (1824) in Ker⸗ 
manſchah war, fianden 12000 diefer Kurden, alle von der Sek 
der Ali Jlahi (ſ. ob. ©. 217), die Ali als Incarnation der 
Gottheit auertennen, im Dienfte ©) des kriegerifhen Moham⸗ 
med Ali Mirza, des Statthalters von Kermanſchah, der ſich 
zu furchtbarer Macht rüftete gegen feinen Bruder Abbas Mira, 
Damals feinen Mebenbuhler, als defignixter Erbe des Perſerthrons 
nach dem Tode des Baters, Feth Ali Schah. Der Chef dieſes 
Kurden » Tribus, Suleiman Khan, genannt —— 
ward, weil er die Attacke eines Forts fuͤr ſeinen Gebieter, den 
Prinzen, ungluͤcklich geleitet hatte, zum Tode verurtheilt, und nur 
durch Fuͤrbitte europäifcher Officiere im Dienſte Ali Mirza's kam 
er mit einer Baſtonnade davon, die jedoch ſo heftig war, daß er 
6 Wochen daran erlahmte. Er war auf gleiche Weiſe Tyrann 
* feiner eignen Kurden, die, insgefammt Mäuber, das Land zwiſchen 
Kermanſchah und Hamadan ftets unficher machen. 

Die Stadt Kermanſchah Hatte fi) aus einem geringen 
Drte, der fruͤherhin häufig den Meberfällen der Kurden ausgelegt 
geweien, der zu Abbe Beauchamp's 9”) Zeit (1790) nut 5 bis 6000, 
bei Dlivier’s Durchreife (1796) nur 8000 Einwohner %), zur. 
Zeit, da Rouſſeau SeneralsConful in Bagdad war, 16 — 18000 
Einwohner zählte, zu Kinneir's Zeit (1810) 9) zu 12000 Haͤu⸗ 
fen vermehrt, in denen, nah Ker Porters Angabe, 15000 
Familien wohnen follten, ald er diefe Gegend durchzog (1812). 
©ie hatte 14 Hammans oder Bäder, 4 Moſcheen, zahlte jährlich 





225) Kor gorier Voy. I. ?®) G. Keppel Pers. narrat. 
il. p. 68 ) Au —— as BReifejournal und Bries 
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35000 Tomanns Revenden, und war ein wichtiger Waarenſtapel 
zwiſchen Perſien and Bagdad. Die Urſache dieſes Aufbluͤhens 
war, daß fie die Reſidenz All Mirza's, des aͤlteſten Königs 
Sichen Prinzen und Statthalters von Kermanfchah und Kurdiſtan, 
geworden war. Durch ihn, der ſich zum Thronerben nach Feth 
Ali Schade Tode, aber noch bei deffen Lebzriten, mit des Schwer⸗ 
tes Gewalt rüftete, und täglich die Feſtungswerke der Stadt zu 
verſtaͤrken, feine Armee zu vergrößern fuchte, war hier ein neues 
Leben erwacht. In der Stadt war eine große Gewehrfabrik ent 
Honden; In den umliegenden Dorffchaften war Teppichweberei 
ein ſtarkes Gewerbe, Obſt, Gartens und Weinbau fehe im Flor; 
Perſer, Kurden, Araber, Quren, Armenier, Georgier, Guebern, 
auch einige Juden und Chriften hatten fich hier niedergelaflen. 
Au Mirza, Altefter Prinz, aber von einer Sclavin⸗Mutter 
geboren, ward von feinem Vater des Perferthrones enterbt, zu 
Gunſten des zweitgebornen Prinzen, Abbas Mirza, Statthalters 
von Tauris, deflen Mutter aber aus den fürftlichen, ebenbürti« 
gen Geſchlechte der Kadjaren ſtammte. Hab und Todfeindfchaft 
war zwiſchen den Brüdern, fo lange fie lebten, hiervon die Folge. 
Us Feth Ai Schah zu feiner Zeit vor feinen Thron eine Ders 
fammlung der Großen berief, um die Succeffionsordnung des 
reiche zu beſtimmen, wie einft Eyrus vor dem Feldzuge wider 
Die Maſſageten den Cambyſes zu feinem Nachfolger proclamirte, ' 
ernannte er feinen zweiten Sohn, Abbas Mirza, den Statt 
halter von Tauris, zum Erben feines Thrones. Alle Prinzen ' 
bengten fich ehrerbietig vor dem Alleinherrfcher; nur Moham⸗ 
med Ali Mirza blieb aufrecht fteben und fprach: „Möge Allah 
von König der Könige erhalten! Wenn aber mein Bruder und 
kb Bas Ungluͤck haben follten feine Majeftät zu uͤberleben (dabei 
entblößte er zur Hälfte fein Schwert), fo wird diefes bie Thron⸗ 
beſteigung entfcheiden.” Beide Eriegögefinnte Brüder nickten ſich 
Serausforderung zu und blieben ſeitdem erklärte Zeinde. 
Alt Mirza war der Eriegerifchfie Sprößling der Kadjaren⸗ 
Dymaftie; zu feiner Fahne ſammelten fich alle widerfpenftigen Par⸗ 
teien der Perſer, die Kurden und von den Europäern die vers 
drängten Mapoleoniden; auch mac) feinem Tode blieb die Mache 
feines Sohnes und Nachfolgers, Mohammed Huffein Mir⸗ 
za, in derſelben Gtatthalterfchaft von Bedeutung, Als unter 
ihm Major Keppel im J. 1824 dort ankam, empfingen ihn meh⸗ 
vere frauzoͤſiſche, italienifche, ſpauiſche Dfficiere im Dienſte des 
Aa 2 
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Fuͤrſten von Kermanſchah, die dort als Khans (d. i. Prinzen 
oder Lords) feine Truppen organifirten; 1836 war Major Raw⸗ 
linfon, dem mir fo viele. wichtige geographifche Nachrichten 
über diefes Land verdanken, in deflen Dienfte Commandeur fels 
nes Corps, im Feldzuge gegen Mungafcht (f. 0b. &. 148).ı Alt 


Ali Mirza's Officiere fih im Kriege gegen die Türken, zumal ges 


gen das Pafchälif von Bagdad (der Friedenstractat ward 1823 
geſchloſſen), Ruhm erworben, hatte er einen nach feinem Tode 


"wieder verfchollenen Orden, nämlich den eines Sterns mit zwei 


Loͤwen, die um die perfifhe Krone fechten, in Beziehung auf feis 
nen ale Thronerbe früher gethanen Ausfpruch geftiftet, und diefe 
omindfen Inſignien einer offenbaren Oppofltion fanctionirte noch 
der greife Feth Alı Echah. Der Tod hat beide Brüder (Abbas 
Mirza ftarb 1833) vor ihrem Vater ereift, und diefem, dem Feth 
Ali Schah, folgte nun feit 1834 der gegenwärtige Mohammed 
Shah, Sohn jenes Abbas Mirza, als rechtmäßiger Erbe nad) 
des Schahs Beſtimmung auf dem Throne von Perfien, Kers 
manſchah hatte fich jedoch zu einem Kernpunkt der furdts 


barſten Macht gehoben, um für die Zukunft, bei etwaiger Gunſt 


des Schickſals, eine bedeutender Rolle in der Gefchichte Perfiens 
zu übernehmen als zuvor. Ali Mirza's Kriegsthaten hattcır diefe 
neue Stellung herbeigeführt; fein Kriegeruhm war in den Ge 
fechten mit den türfifchen Truppen des Pafcha von Bagdad ges 
prüft; diefer mußte ihm Tribut zahlen, ein Geſchenk genannt, von 
jährlich 30000 Tomann (15000 Pfd. Sterl.), um fich Frieden 
zu erhalten, da ſelbſt alle Kurdenhäuptlinge des Paſchaliks doch 
unter dem Einfluß Ali Mirza's flanden. Seine Macht war die 


groͤßte in Iran; fie war furchtbar, denn fie gebot den tapferften 


Kriegsfchaaren des Königreidye, durch ganz Luriftan vom Elwend 
bis zum PerfersGolf, durch Khuſiſtan bie zum Nordweſtende des 
Zagros, und im Mord bis zur Grenze von Ardelan, auch noch 


der Sig des Wali zu Senna, eines Kurden. Im Welten mar 


vordem am Fuße des Zagros das Pafchalit Zohab WW), am 
obeen Diyalahs Flug, eines der 10 Pafchalits, die von Bagdad 
abbingen, die Grenze der Perſer Macht gegen das tärfifche 
Neich, bis Ali Mirza auch diefes zur Krone Perſiens ſchlug. Im 
Sractat 1823 zwifchen Perfien und der Pforte ward zwar auk 
gemacht, daß die von den Perfeen dem türfifchen Scepter ents 


»»e) Maj. Rawlinson Not. p. 26, 
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riſſenen Provinzen zurückgegeben werden follten, und daß die 
alte Grenze, wie zur Zeit der Sofi, zwifchen beiden Reichen 
fortan Beltand haben follte. Zu diefen entriflenen Provinzen ges - 
börte auch Zohab; ed wurde zwar von der Pforte reclamirt, aber 
dem Bagdad» Pafcha fehlte die Macht fein Recht geltend zu 
machen; der Fürft von Kermanſchah blieb im Beſitz und ſchlug 
die Provinz; als erobertes Land zum Krongut, das ihm 8000 Tos 
mann (4000 Pfd. Sterl.) jährliche Pacht einbrachte. So floffen 
von allen Seiten aus den fehr weitläuftigen und erweiterten Gou⸗ 
vernementsgrenzen ihm bedeutende Summen zu, und das Gou⸗ 
vernement. Rermanfchah felbft ift, nach Kinneir’s, Ker Dors 
tex’8 1) und anderer Augenzeugen und Kenner einfiimmiger Meis 
nung, wegen feiner trefflichen Bemwäflerungen, feiner zahlreichen. 
Heerden und Populationen das einträglichfie des Perfer s Reiche, 
wie durch die Kriegerhorden und unerfchredidaren Räuber Tribus, 
in Ali Mirza's Hand, das gewaltigfte unter allen geweſen. 
Nimmt man hierzu die topogtaphifche und cimatifch 
‚Herrliche, gefundefte Lage, fo wie innerhalb der natürlichen Burgs 
umwallung Perſiens am Suͤdrande, zwiſchen Hamadan oder Teh⸗ 
ran und Bagdad oder Moſul, die ungemein guͤnſtige Stellung 
Kermanſchahs an der großen Hauptſtraße der Krieges 
beere wie der Pilgerzäge und der Handelsfaramanen, die fie als 
Schluͤſſel zwiſchen Hamadan und Bagdad, oder Iran und- den 
Suphratländern, ausſchließend feit Aleranders und Nadir Schahs 
Durchzuͤgen bis auf Ali Mirza's Gewaltherrfchaft beherrſcht: fo 
geht daraus ihre Hiftorifche Bedeutung von felbft hervor, dic fle 
einft unter günftigen Umſtaͤnden auch zu ciner Reſidenz von Saß 
faniden » Königen erheben konnte. Wie. die juͤngſte mit Alt Mir 
za's Tode, iſt auch jene ältere Glanzperiode zivar voruber, aber 
doch erinnern, wenn aucd nur fohwache Reſte, feltner Denk: 
male, an ihr fruͤheſtes Dafein. Zwar die Stadt felbft zeigt 
feine große Ruine der Vorzeit, wol aber die Umgebung manches 
Kunftwerf. Aus der diteften claffifhen Zeit iſt kein Ortsname 
‚vorhanden, der auf ein früheres Dafein diefer Stadt felbft fchlies 
fen ließe; Iſidor Charac. p. 5 führt auf der großen Raute zwi⸗ 
ſchen Carina in Medien (Kerend) und Baptana (Bilutun) in 
Cambadena zwar Stationen an, aber keine mit Namen. 


% 


») Mn inmeir Mem. of Persia. p. 138; Ker Porter Trav. IL | 
p- 202. 
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Aus den orientalen Autoren und den Forfchungen ©. de 
Sacy's ) Aber die Anfeription des Kati Boſtan ergieht 
fih, daß Kermanfhah arft von faffanidifhen Königen 
erbaut, von andern verfchönert ward, und die Umgegend verherr⸗ 
licht durdd Quellen und Gärten auf das Lieblichſte Bahram 
(Bararanıs IV.), der Sohn Shapurs (Sapor II. au Das 
lattaf, reg. 308— 381), ſoll "während feiner eilfjährigen Regie⸗ 
rungszeit (von 388 — 399 n. Chr. G.) 3), die Stadt erbant haben, 
Da er zu Lebzeiten feines Vaters Gonverneur der Provinz Ker⸗ 
man war, fo hatte er, wie Mirthond *) in feiner Sefchichte der 
Soffaniden fagt, den Beinamen Kerman⸗ſchah, und davon 
erhielt auch die Stadt ihren Namen. Doch fchreist fie Abul 
Kafem Mohammed, der Altefte Autor (950 n. Chr. G.), ver 
von ihr fpricht, und fie noch eine prächtige Stadt nennt, mit flies 
Genden Waflern, Fruchtbäumen, Korn, Heerden, Wiefen und den 
herrlichſten Quellen, reich an Gütern und Waaren (ob mit ver 
ftümmelten Namen?) Karmifin®), Carmaſin bei Ex, 
In des fogenannten Ebn Haufal Werke heißt fie jedoch Kirman 
Schahan7); beide Namen führt Abulfeda, nad Al Lobab, ald 
die richtigen Benennungen auf. Es wäre wol möglich, daß ſchon 
früher bier ein Ort geflanden, welcher bereits einen dem fpätern 
Damen verwandten Laut gehabt hätte, der in jenem Karmifin 
der Drientalen erhalten fein könnte. Tacitus führt allerdings 
in der Sefchichte des oben genannten Gotarzes (Ann. XII. 13) an, 
daß derſelbe INlich vom Berge Sambulos (ein Zagross Pa Im 
Weſt von Kermanfchah) fich hinter dem Fluß Corma verſchanzt 
habe, wo er nachher den Sieg Über feinen Gegner Meherdates 
‚davon trug, wahrfcheinlich in dem Bifutun, Thale, wo er dann 
feine Siegesinfchrift errichtete (ſ. ob. &.355). Dann würde der 
Corma der Fluß Karaſu fein, an welchem wol eine gleichnamige 
Stadt Eorma die erfle Anficdlung gewefen fein möchte, deren 
Name fih in Karmifin erhielt, auf deflen Trämmer dann das 


fpätere Kermanſchah aufgebaut war. Sein Name fonnie 


u Silv. de ßacy m&moire 3. les monumens et les ions de 

eto. in m&m. s. div. antiq. 2. 12 Perso, Pack, 1708. 

4. p 237-240. 2) 5. F. Richter üb. d. Arfac.s und Gaffenis 

denn Dpnaflie p. 197. *) Mirkhond histoire des Bassanides b. 

De Sacy I. c. p. 3220. °) Abul Kasem Mohammed deser. Irac. 

ost. b. Uyienbrock L c, p.4. °) Geographia Nubiensis ete. ex 

‚Arab. a G. Sionita etc, Paris, 1719. fol. 205. 7) Oriental 
geogr. b. W. Ouseley p.166; Abulfeda b, Uylenbrock p. 72. 


- 


Iran⸗Plateau; Rermanfchah, Gbauung. 375 


darin mit dem des Altern Ortes ibentifichet ©) fein, falls nicht Seide 


Städte, wie BakuiMN angiebt, wirklich zwei verſchiedene Stadte 
geweſen. 

Nicht nur Bahram nahm hier feine Reſidenz; anch Khos⸗ 
zu Nuſchirvan (reg. 532— 579), der Sohn Covads, und Nu⸗ 
ſchirvans Sohn, Khosru Parviz (reg. 590 — 628), nahmen hier 
ihren Aufenthalt. Durch fie wurden die Ebenen zwiſchen Ihrer Re⸗ 
fidenz und tem Bifutun in einen Paradeifos oder einen Luſtgarten 
verwandelt, Sie wiederholten nur die Anlagen der ſemiramidi⸗ 
ſchen Zeiten, weiche ſchon einmal mehr als ein halbes Jahrtauſend 
früher die Bewunderung Aleranderd auf fich gezogen hatten; fie 
führten die Anlagen, welche ihre eignen Vorgänger, die frühen 
Saffeniden Könige in derfelben Localität nie ganz aufgegeben zu 
haben fcheinen, im giänzendften Styl auf das großartigfte aus, 

Gene Angaben aus Mirkhonds Saffanidenpiforie 


- werden durch den perfifchen Geographen 1") aus dem XIXV. Jahes 


Yundert, durch Hamdullah ben Abudecr Almoftawfli 
Alkazwini (er ftirbt 1349 n. Chr. Geb.), den Berfafler des 
Nozbat alcoloub, im 3ten Theile feinet Werke, der Geogr. von 
Derfien, Cap. X., beftätigt und alfo mitgetheilt: Kermanſchah 
ward von Bahram erbaut, Covad (reg. 491 —532 n. Ehr. G.), 
dee Sohn des Firuz, erneute fie und ließ für fich einen fehr ho⸗ 
ben Palaſt bauen. Nach ihm ließ fin Sohn Khosroes Nu⸗ 
fhirvan, der Serechte, einen Divan oder Audienzſaal 


errichten, 100 Gheez (Ellen) lang und eben ſo breit, darin er zu 


gleicher Zeit die Geſandtſchaften der Chin und Turk, die von In⸗ 
dern und den Griechen von Byzanz, feierlich empfing. Gegen⸗ 
wärtig, nämlich zu Kazwini's Zeit (vor 1349), war Kerman⸗ 
ſchah nur noch ein Dorf. In deflen Nähe ift dad Sofa (ver 
osientalifche Ausdruck etwa für Eſtrade, Terrafle, Stufe oder Vor⸗ 
fprung) Schirin von Khosru Parviz erbaut; es legte ders 
felbe auch im Thale dabei einen Garten an, 2 Karfang (33 &t.) 
lang und eben fo breit, darin die Obfibäume des warmen und 
talten Elima’s (Sermfir und Sardfir, f. ob. S. 15 un. a. O.) zu 
pflanzen ; das übrige große Wiefenland war allerlei Arten von Thir⸗ 
ren überlofien, fich darauf zu mehren. — Derfelbe Autor, an eis _ 
ner andern Stelle 14), im Append. c. 1., fagt bei der Route von 


°) Maj. Rawlinson Not. p. 42. 2) Bakui b. v. Hammer Perf. 
1810. 225. **) S.deSeey Lo p.2e 3) 1. 236. 
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thaͤrmt ſich der nackte Wels unmittelbar über dem blumeureichen 
Wiefengrunde und der vorliegenden Ebene empor. Aus den uns 
teen Fels ſchichten fpringt plöglich an verfchiedenen Stellen eine 
cryſtallhelle, reihe. Quelle, Schiringnelle genannt, hervor, 
welche reißend abfchießt, durch bufchige Ufer und die vorliegende 
Ebene durchwäflernd zum Karafu abfließt. Dicht über der Quelle 
zeigt ſich an einem glatten Theile der Felswand die Sculptur 
eines Basreliefs, bei den Einwohnern „die vier Kalen⸗ 
Ber” oder Derwiſche ‚genannt, Etwas weiter im Hintergrunde 
. einer Bergfchlucht find einige hundert Stufen in den Fels ge⸗ 
bauen, die einen wilden ITreppenpfad zur Höhe bilden, aber an 
einer Plattform enden, welche Ker Porter für die einfige 
Stelle eines Feuers oder MithrassAltares, eines Ateſchgah 
(h. Erdt. Iran, Welt B. VL Abth.1. ©. 764, 882, 043 u. a. O.) 
hielt. An einem Feldvorfprunge über den beiden Grotten, zeige 
fih eine Stelle, auf welcher, nach den abgebrochenen noch ſtehen⸗ 
den Beinen auf einem Fußgeſtell zu urtbeilen, eine Satne ges 
Randen zu haben ſchien. Die frühen Reifenden, wie Pater 
Emanuel uud Abbe Beauchamp, hatten unten im Ya 
bette des Quelles eine halb im Wafler liegende coloffale Statue 
Gemerkt, die fie für eine Nymphe oder für eine Schirin gehalten, 
ohne zu begreifen, wie dieſe hierher gekommen. Ker Porter 
ſah diefelbe Statue am Ufer mit abgebrochenen Beinen liegen; 
fie ſtellt aber nicht eine weibliche Figur, fondern einen bemaffnes 
‚ten Krieger vor, iſt coloffal und ganz roh bearbeitet, fo daß fe 
fiher nar auf einer Höhe aus der Ferne erblickt zu werden be 
ſtimmt war; der Brite bielt jenen Zelsvorfprung für ihre Stele, 
von der fie einft ihre Wirkung machen mußte, dann aber herab⸗ 
geftürzt ward. Daß fie lange im Waſſerbette gelegen, meint Ker 
Morter, werde fie eben noch fo gut erhalten baben. Jetzt gilt 
fie für einen Talisman; wer fie berührt, foll yon dem Uebel, 
dem er unterworfen if, durch ) Cehieins Beiſtand genefen. Dieſe 
Schirinquolle, die, gleich ähnlichen, ploͤtzlich aus Kallſchichten 
bervortretenden , wol ihre Wechfel an Waflerfülle und Waſſer⸗ 
mangel haben mag, iſt mit in den Kreis der Zabel gezogen; ſie 
ſoll früher ein Fluß gewefen fein; an ihr foll Khosroed Par 
viz, der Zeitgenoffe Mohammeds, einen Aufforderungsbrief zut 
Abfchiwörung feines Ormuzdglaubens und zur Annahme der neuen 
"Lehre von dem Propheten erhalten, im Zora über diefe Zumu⸗ 
tyung aber das Schreiben zereiffen und in dem Fluß geworfen 
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baben; der Fluß foll, nach der Gage, feitdem verflegt ober doch 
gefchwächt fein, und. den König von Stand an fein guter Stern 
verlaffen haben. (Sr ward von feinem eignen Sohne geftürzt und 
erſchlagen) s). Eine Nachricht des alten perfifchen Autors Ads 
fhatbol Machlukat Ahmed von Tus, weile v. Hams 
mer 19) anfuͤhrt, beweiſet, daß diefe Statue fchon zu feiner Zeit, 
vor 700 Jahren, von ihrer Höhe herabgeſtuͤrzt geweſen fein muß, 
„denn er fagt: „bei Kermanſchah iſt eine Quelle, an deren Haupte 
eine Statue von Stein; fo oft man fie ins Wafler wirft, Heibt 
das Waſſer ſtehen, und wenn man fie wieder an ihren Ort ſtellt, 
fließt das Wafler fort.” Sie muß alfo fihon lange ein Gegen⸗ 
fand der Moftification im jener Gegend gewefen fein. 

Die Heiden Felshallen bilden jedoch mit ihren Sculptu⸗ 
ren die merkwuͤrdigſten Dentmale; der Inder Abdul Kurrim?9) 
fand fie fchöner als das fchönfte, mas er in Lahore gefehen, und 
flaunte nicht wenig über die Größe der Felsgrotten, die, wie ex 
ſich ausdruͤckte, fo breit feien, daß zwei Elephanten nebeneinander 
ſtehend Hineingingen, und daß in ihrer Hinterwand ein ganzer 
coloſſaler, gewappneter Reiter noch Platz habe. Die eine Grotte 
übertrifft jedoch an Größe die andere faft um das Doppelte. 

Die große Felshalle von Tat i Boſtan. Sie Hat, 
nach Ker Porter, eine Breite von 24 Fuß, eine Tiefe von 21, 
eine Höhe des Gewoͤlbes von 50 Fuß, und iſt ganz in Fels ges 
Bauen, die Wände find uͤberall trefflich polirt. Der Gewölsbogen 
iR mit einem ſchoͤn ornamentirten Sefimfe umzogen, anf’velfen 
Schtußftein zu oberft ein geflügelter Halbmond mit 
aufwaͤrts gerichteten Hörnern fteht. Die beiden Pfeiler der Ans 
Benfeite des Gewoͤlbes find mit ungemein ſchoͤnen, lotoshlättrigen 
Blumenfeulpturen, die in den Pannelen emporfleigen, verziert. 
Ueber dem Bogen, ebenfalls an der Außenfelte des Gewoͤlbbogent, 
ſchweben zwei grazidfe, jugendliche, junofräulihe Geftaften ia 
reichem, fliegenden, griechifhen Gewand und Faitenwurf, mit 
ausgebreiteten Zihgeln, ganz den chrifttich geftattetön Engeln gleich, 
die In der einen Hand Kränze mit flirgenden Bändern gegen den 
Halbmond emporhalten, in der andern Schaalen, wie von etru⸗ 
rifher Form, halten, mit Perlen oder Früchten gefuͤllt. Die 





2 Richter Arſat.⸗ und Gaffaniben-Dynaflie 0. a. ©. &.234-— 240. 
20) v. Hammer Perfin, 1833. Bb. LXU. ©. 21. *°) Abdoul 
Keryın Voy. b. Langl& L o. p. 67. 
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MPhyſiognomie biefer Figuren, fagt G. Keppel, fei abyſſiniſch; 
ife Geitenhaar iſt regelmäßig gelockt, über die Stirn eine Schleife 
gebunden, um das fchönfaltige Leibchen ein Gürtel mit Juwelen⸗ 
ſchloß gelegt. 

G. Keppel hält diefe Figuren für fo griechifchen Style, 

Daß er fie nur als das Werk griechifcher Künftler anfehen will; 
Ker Dorter vergleicht fie mit römifcher Sculptur, zumal mit 
römifchen Victorin. De Sach hält diefe fchwebenden Engels 
figueen, gleich ähnlichen in Nakſchi Ruftan und Murghab (f. Erdt. 
Son. W. Bd. VL Abth. 1. S. 932, 946), welche Ringe gegen den 
Mond hin halten, für perfifche Genien, oder Fervers, an welche 
bie Gebete zu richten find; daher fie fo oft über den Eingaͤngen 
wiederkehren, weil fie den Gegen fpenden, die Waſſer, die Bäume, 
‚bie Sewächfe und die Früchte verleihen. Nur fei die ältere Dar⸗ 
ſtellung -männlicher Ferver, wie in Perſepolis, bier in moderne 
weibliche Seftalten umgewandelt. 
‚  Xeitt man in die Grotte ein, fo find die beiden Seiten mit 
großen Eculpturbildern bedeckt, indeß die Hinterwand der Fels⸗ 
halle das coloffale Hauptbild im Doppelfelde zeigt, da der 
Kaum derfeiben durch ein in der Mitte horizontal durchlaufendes, 
mit Weinblättern ornamentirtes Gebält in eine obere und 
untere Abtheilung gebracht ifl. 

Diefes Gebaͤlk wird zu jeder Seite von einer ſchlanken cans 
nelirten Säule mit zierlichem Capital, aus Laub und Nofels 
ten gebildet, getragen; zwifchen denfelben nimmt dad ganze 
Mittelfeld, in flark hernortretendem Relief meifterhaft ausgear⸗ 
Beitet, ein coloffaler gewappneter Reiter (Ruftan ge 
nannt) im Kettenpanzer von der Stirn bis zu den Knien ein, 
deflen mächtiges, feſt fichendes Roß ebenfalls vom Kopf bis zum- 
Huf, nach vorn zu, geharnifcht oder doch fehr reich, über und 
über angefchirrt erſcheint. Beim erften Blick erinnert die Geftalt 
mit vorgehaktenem runden Schild umd vorgeſtreckter gewaltiger 
Lanze an eine Nitterfigur mit Helm und bedecktem Viſier aus 
der Zeit der Kreuzzuͤge; bei genauerer Prüfung zeigt fich, daß der 
enganfchliegende Kettenpanzer ganz dem der noch jegt gebraͤuch⸗ 
lichen Eriegerifhen Kurdentracht gleicht; daß der Helm 
flatt des Federbufches das wolbefanntee Symbol der Kugel 
mit den fliegenden Bändern, wie auf andern Exffaniden 





81) Silv. de Sacy Mem, L. c. p. 264. 
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ſculpturen, hat, und daß die Übrige Tracht überhaupt dem Styl 
an den fahlanidifhen Königsgräsern in Nakſchi Ruſtan ents 
ſpricht (f. Sxdf. Iran. W. Bd. VE. Abth. 1. S. 936 — 941). Die 
vortrefflih ausgeführte Sculptur des Pferdes, zus 
mal aber aud) die des Reiters, iſt ungemein verſtuͤmmelt (erſt 
durch Nadir Schah, fagt Keppel); Kopf und Füße find abge⸗ 
brochen, und zur Seite im glatten Felde die früher vorhandene 
Inſchrift (deren auch fhon Rouſſeau erwähnte) 2?) fo zerſtoͤrt, 
dag Ker Porter leider außer einigen griehifchen und Pehl⸗ 
vi⸗Buchſtaben feine Eopie davon zu nehmen im Stande war, 
Doch bemerkt man auf dem Hintertheile des Pferdes eine Figur, 


einem Nilſchluͤſſel ähnlich, weiche ein eingebranntes Zeichen 


der reinen Raçe des königlichen Thieres zu "fein ſcheint. Im 
obern Felde derfelben Wand ftehen drei Figuren, jede auf 
reichverzierten Zußgeftellen. Die mittlere ein perfifcher Herrſcher 
im hoͤchſten Schmude, die Kugel im Halbmond auf dem Haupt, 
das ein geflügeltes Diadem ſchmuͤckt, das Kleid mit Perlen und 
Edelfteinen befest, die linke Hand auf das herabhängende Schwert 
geſtuͤtzt, die rechte über die Bruft der Mebenfigur zur Linken ents 
gegenhaltend. Die weibliche Figur zu feiner Rechten in reiten: 
Sewändern mit dem SaffanidensDiademe hält in der rechten über 
die Bruft erhobenen Hand den Ring mit Bändern, in der linken 
eine Urne, aus der fie Waller gießt. Die männliche Figur zur 
Linten des Herrſchers hat langen Bart, Fuͤrſtenkrone ohne die 
Flügel des Diadems, Perlenhalsfhmud; der weite mit Perlen 
umfäumte Mantel, nur über der Bruſt zufammengehalten, läßt 
das fchöngefaltete Unterfleid und bie eigenthuͤmlich verzierte Fuß⸗ 
bekleidung erbliden; die rechte Hand hält dem Herrſcher den bes 
bänderten Ring entgegen. An den Seitenwänden der Grotte find 
große Felds und Wallerjagden mit Elephanten, Hirſchen, Ebern 
und Gazellen, mit Mufitchdren umgeben, in bunteſter Friſche und 
Lebendigkeit, flach erhaben ausgemeißelt dargeftellt; die Zeichnung 
der zahllofen Thierfiguren ift nach Ker Porter's Mrtheil meiſter⸗ 
baft.. Auch Rawlinfon?) erklärt diefe ganze Arbeit für die 
fhönfte Sculptur in ganz Perfien, und hält, fie entfchies 
den für eine Arbeit griehifher Künftler, deren viele am 
Hofe der Saſſaniden in jenen Zeiten gelebt. Folgt man der 


22) Zunbgruben des Drients ea P- 22. 33) Maj. 'Rawlinson 
Not. p- 116. 2. 
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BWelköfage und den Erzählungen orientaler Autoren, wie dem pers 
fichen Dichtern 820)3 fo würde hierin das Doflager Khosru 
Darviz mit feinen Jagden und Keftfpielen abgebildet fein, 
wie es ein in den von den Saffaniden⸗Koͤnigen hier im Para 
deiſos angelegten Paldfien abgehalten fein mag. Dann wuͤrde 
ver Geharniſchte nicht der Fabelbeid Ruſtan, fondern die bike 
riſche Derfon Khosru Parviz ſelbſt auf feinem gefeierten Rap⸗ 
pen Schebdis fein, und derſelbe wiederholt im obern Felde er⸗ 
ſcheinen zu Yuß neben feiner Gemahlin Schirin, der byjanti⸗ 
wifhen Drinzeffin, der im ganzen Orient fo hoch gefeierten groͤß⸗ 
ten Schönheit ihrer Zei. Die dritte Figur im Mantel würde 
dann Ferbad, der Kurden, Prinz fein, der (hier freilich ſchon 
mit langem Warte vorgeftellt) ald Liebhaber der Schirin von ben 
Dichtern viel befungen wird, und In der Mollöfage auf das Ges 
Dot des eiferfüchtigen Herrſchers die Rolle des Baumeiſters allen 
der Wunderwerke am Bifutun übernehmen muß, um feine feurige 
Liebe zu kuͤhlen, die ihn zulegt doch Übermannt und ihm den Tod 
bringt. Doc diefen mannigfach ausgebildeten romantifchen Gar 
gentreis des Khosru Parvis, der Schirin und Ferhads übergehen 
wir füglich bier (die des Abul Kafem Mohammed 25) vom Sabre 
850; die des Zakarya Kazmini?5) aus dem XI. Jabrh.; des 
Ahmed von Zus ?7) desgl. u. a.). Die Inferiptionen biefer groͤß⸗ 
ten Felshalie können, da fie völlig zerfkört find, leider keinen hiſto⸗ 
riſchen Anhaltpunct zu Erklärung ihrer Sculpturen darbieten. 

Aus dem jüngften Berichte G. Keppel’s lernt man ein 
frappantes Beiſpiel der gefehmadiofen modernen Manier der Per⸗ 
fee in der Nichtachtung früherer Monumente, welches die Erklaͤ⸗ 
rung an die Hand giebt, wie einft am Bifutun und anderwaͤrts 
ältere Sculpturen und Sinferiptionen durch fpätere Hebermerßelum 
gen verdrängt fein mögen. lieber der genannten Eberjagd, mitten 
zwiſchen den andern Sculpturen, iſt es cinem der Eunuchenchefe, 
dem Khajahi Bafıhi, des letztverſtorbenen Gouverneurs Ati Mirza 
von Kermanſchah eingefallen, drei coloſſale, hoͤchſt rohe Figuren, 
den Mirza mit feinem Sohne und ſich ſelbſt vorſtellend in Haut 
relief, und ganz unſymmetriſch gegen die übrigen in vollem Galla⸗ 
ornat einbauen, vergolden und bemalen zu lafien. 





”) v. Damme a. a. ©. **) Abul Kasem Mohammed b. Uylen- 
rock 0 Bd. 26) Zacarya Kazwini ebenk. p. 33. 
* b. dv. Hammer Perfien 1833. ©. I. Bd. LAU p 23 —24. 
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Die zweite, kleinere Felshalle von Tak i Boten 
iſ nur 12 Zuß breit, 19 Zub tief, äußerlich nicht ornamentirt, 
und zeigt im Innern der Hintern Grottenwand nur 2 minder 
volltommen aus dem Stein gehauene ſtehende Figuren, die, wie 
ih ans ollem ergiebt, zwei Könige, Vater und Sohn, neben, 
einander vorfiellen. Diefe find in töniglihem Ornat nach Ges 
fannter Gaflanidens Welfe; beide mit dem Kugelſymbol auf dem 
ſtark gelockten Haupte; beide mit gradem, herabhaͤngenden Schwert 
sechflet, auf defien Degenknopf die Hand fich ſtuͤtzt; beide mit 
weitfaltiger Beinbefleidung bis zu dem Fuße; neben beiden ſteht 
jeden zur Seite eine mehrzeilige Jnfchrift in etwa zollhohen 
Depivis oder Pahlavi⸗Characteren ausgehauen. Beide 
find durch Eilv. de Sach entziffert und überfegt werden; biefe 


-Ueberfegung fimmt im Weſentlichen mit der Leſung berfelben 


durch den geiehrten Parfl ven Mulla Firoze in Bombay Aber 

ein, dem Ker Porter an Drt und Stelle feine Erklärung ven 

dankte 2%), Analog dem ſchon früher mitgetheilten ſaſſanidiſchen 

Sinferiptionsfigle (f. Erdt. Iran. W. Bd. VI. Abıh.1. S. 940) 

ſagt die eine und die andre Juſchrift Folgendes. Die erfie grds 

Gere in 11 Zeilen: ’ 
Maren iu an, masdiesn vohia Schahpuri Malcan, Malen - 
Danve Anilan mino, tchetli men jesdaa boman masdiesn, 
vohia Aulırmasdi malcan, malca llanve Anilan minotschetli 
men jesdan nepi vohia Narschi Malcan Malen. . 

d. 4. „Der defien Bild dies (ift, If) des Ormuzd⸗ Verchrer der 
beſte, Sapor der Könige, König Iraniens und Aniras 
niens Keim, der Himmliſche von Göttern, Sohn des Or 
muzd⸗Verrhrers, des beſten Hormis das der Könige, Ks 
nigs Iraniens und Aniraniens des himmliſchen Zweiges, 
von den Goͤttern ein Enkel, der Beſte des Marfes, des Ko⸗ 
nigs der Könige.” 

Die zugehörige Figur IR hiernach Sapor IL ber Römer, oder 
©hapuri, Dhulaktaf (reg. von 309— 381), der Erbauer 
von Yondi Sapur (I. ob. S. 172), der Zeitgenofie Conſtantinus 
M., der Krieger gegen Eonftantius und Inlian, der Zerfidrer von 
Zigranocerta, der Erbauer der Reſidenz Cteſtphon, der Chriſten⸗ 
verfolger. . 
36) Die Gopie von Ahbé Beauchamp b. Bitr. de Sacy I. e. Pl. IX; 


de Epic bei Ker Porter Platet5. . ?°) Ker Porter Trarv. IL 
p. 18. 
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Die zweite Anfhrift zur Seite der andern Figur iR fürs 
ger, in 9 Zeilen, auch im Anfange mehr zerftört, und war ſchwie⸗ 
iger zu lefen. Nach de Sacy’s Entziffrnng fagt fle: 

Mavan luan masdiesn volia Vahraran Malcan Malca Ilanve 
Anilan minotschetli men jesdan nepi vohla Auhrinasdi Mal- 
can Malca. 

d. i. „Der, deffen Bild dies (if), (iſt) des Ormuzd⸗ Verehrer, 
der beſte, Varahranes der Koͤnige, Koͤnig Iraniens und 
Aniraniens, Keim himmliſcher von den Goͤttern, ein Enkel 
der Beſte, des Hormisdas, Könige der Könige.” 

Hieraus geht ungroeifelhaft hervor, daß diefer letztere als Enkel 
des Hormisdas ein Sohn jenes Sapor der erften Inſchrift fein 
muß, der unftreitig ſich und dem fo lange glorreich regierenden 
Könige, feinem Vater, dies Denkmal feste. De Sacy las beir 
fen Namen fire Bahram (Bararanes IV.) den Erbauer' von Ker 
manfchah; aber nachfolgende wiederholte Prüfungen der Inſchrift 
ſowol Schon dur Ker Porter, wie noch fürzlich duch Mamws 
IinfonS%) zeigen, daß dies eine irrige Lefung war, und daſelbſt 
der Name Shapuri ſteht, der ein Bruder des Bahram wear, 
und ald Sapor III. (reg. 385— 389) nur eine kurze Zeit als 
unmittelbarer Nachfolger auf dem Thron feines Vaters der dop⸗ 


pelt fo langen Regierungszeit feines Benderd Bahram vorands 


ging. Der Einn der Inſchrift und die Bedeutung des Monw 
ments, die Verherrlichung eines der beruͤhmteſten Saffaniden 
Megenten in der Gegend des alten Baghiſtan noch vor der Er 
banung Kermanfhahs und vor der Erbauung der Prachtpaläfe, 
Shapuri Dhulaktaf (d.h. Echulterbredyer, als Beſieger der 
Araber), bleibt dadurch diefelbe, wie fie der große Drientalift ſchon 
vor faft einen halben Jahrhundert dargelegt hatte. Es waͤre 
jedoch moͤglich, daß doch Bahram, der Erbauer von Kermanſchah, 
dieſes Denkmal feinem Vater und Bruder, den fruͤhzeitig ein ge 
waltſamer Tod traf, gefeßt hatte. Leber die wenigen andern iR 
jenen infchriften von de Sach, nach Nawlinfon’s Ocular⸗ 
infpection, misverftiandenen Worte erwarten wir in. des Ichteren 
verfprochnen, umftändlichern Lnterfuchungen über -eine verglei⸗ 
chende Geographie Perſiens die genauere Nachweifung. 

Beide Sculpturen, der Elcinen und großen Grotte, find 
daher wol einer und derfelben Dynaftie, aber fehr vers 


°se) Ker Porter II. p. 1895 Rawlinson Not, I. c. p.116. 
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fhiedenen Perioden angebörig, da jene, die-Alteee, nach der 
Mitte des IV. Jahrhunderts, dieſe, die jüngere, In den Anfang 
des VIL Jahrhunderts zurüdgeht, alfo drittehalb Jahrhunderte 
ſpaͤter ausgearbeitet fein muß als jene; auch iſt der Sculpturſtyl 
in beiden ungemein verfchieden ausgebildet, obwol in feiner Grund⸗ 
lage derfelbe, und die große Felſenhalle ift demnach eine nur weit 
vollendetere Nachahmung der kleinern. Ans bleibt es jedoch noch 
ein Maͤthſel, aus welcher Scuipturfchule in jener Zeit foldhe 
trefiliche Werke hervorgegangen fein können, wie die der großen 


Der Heinen Grotte zur Seite befindet Ach noch, wie wie 


zuvor bemerften, eine Sculptur im Feld von 3 Figuren, die 


Drei Kalender?!) oder die drei Dervifche genannt, von 
rober Arbeit, gleich der in der Heinen Grotte und daher wahr⸗ 
ſcheinlich aus derfelben Zeit (Mitte des IV. Jahrh.). Zwei der 
Figuren, die auf einer dritten liegenden, dem gefchlagenen Feinde 


(vielleicht einem Hefiegten Arfaciden König), fiehen, fcheinen koͤnig⸗ 


Uche zu fein, die auf die aus den Darftellungen zu Nakſchi Rus 
kan und Nakſchi Redſcheb bekannte Weiſe, mit dem Symbol des 
bebaͤnderten Ringes, den fie beide zugleich halten, befchäftigt find. 
Die vierte oder dritte gefondert .anf einer Lotosblume fles 
dende Geftalt mit dem Scepter und der Strahlenkrone um das 
Haupt, wie ein Genius, ſcheint einen Jfed oder Amfchass 
pand der Zendavefta vorzuftellen. Auch diefe Sculptur wie alte 


übrigen fchreibt die Doltsfage dem Ferhad zu. Don einer Ins . 


feription,, welche der Pat. Emanuel unter diefee Seulptur ger 
feben haben will 32), willen alle folgende Augenzeugen nichts. 
Die Nähe diefer Sculpturen wird gegenwärtig vom Volke 
fehe heilig gehalten, weil ein Hadjt, ein Mekkapilger, Ibra⸗ 
kim Schah Zada, jene Srotten zu feiner Eremitage gemacht 


dat. Eine Meine Hütte ift feine Reſtdenz, darin ein Stein mit 


Iufifcher Inſchrift fich Befindet. Große Steikhaufen, die In der 
Nachbarfchaft umberliegen, follen die Ueberreſte einer antiken Stadt 
und der Tempel von Feuerandbetern fein. 

Es bleibt noch an eine Stelle in der Mähe der genannten 
Dentmale für künftige Reiſende zu erinnern übrig, welche bis 
jegt umbefucht geblieben zu fein ſcheint, obwol ſchon vor längeker 





s1) Ker Porter II. p. 192 Plate 66. 9») Sir. de Sacy Mem. 
L e. p. 263. . . 
titten Exblunde IX. 85 
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Belt der franzoͤſiſche Generalconſul in Bagdad, M. Houffean®>), 
dieſelbe als beachtenswerth bezeichnete, und v. Hammer wieder⸗ 
holt auf die Wichtigkeit Ihrer Erforſchung fuͤr die ganze Monus 
mentengruppe am Biſutun hinwies. Es ſoll der Berg Harſin 
in ©. von Kermanſchah (ob ein anderer als das Harſin 
in Suͤd von Bifutun, wo jenes Waſſerbecken, f. 06. ©. 341; 
oder follte cd etwa an dem Abi Harafam oder Harafim?) 
liegen, der nach Rawlinſon's Karte zum Kerend fließt?) fein, am 
welchem fich ein ungeheures aus dem Felfen gebauenes und mit 
Basreliefs geſchmuͤcktes Wafferbaffin befinde, das denn 
wol wahrfcheinlidy nicht ohne andere merkwürdige Iimgebungen fein 
möchte. Es ift feltfam, daß auch J. Rich >), in Sulimaniyhah, 
denſelben Namen Harfin von Bauler Khan nennen höre, 
der verficherte, es fei wol dafelbft ein in Felfen gehanenes 
Waſſerbecken, aber ohne Figuren und keine Inſchrift. Sollte 
hier dafielbe Monument wie jenes gemeint fein, oder ein anderes 
in Kurdiſtan? Rich beftimmt deſſen Lage nicht näher. Freilich 
täufchten zuweilen ſolche poetifch übertriebenen Ausfprüche des 
Wolle, wie G. Keppel erfuhr,‘ dem man von einer Grotte Im 
Gebirge bei Kermanfchah fprach, die voll Statuͤen und Alterihuͤ⸗ 
mer fein follte, die aber von Genien bewacht würden; als Kep⸗ 
pel>s) feine mühfame Excurſion dahin unternahm, fand er freis 
lich nur eine gewöhnliche Kaltgrotte mil Staclactiten gefüllt, Noch 
giebt Kinneir an der Mordfeite des Tal i Boſtan zu Kazzer 
Ellias), 5 Stunden von Kermanfchah entfernt, auf der Route 
nach Genua, cine Felögrotte an, in welcher das Grab des Kazjer 
Ellias fein foll, das durch Dervifhe bewacht wird. Mac den 
Mostemen fol Kazzer identifh mit dem Propheten Elias fein, 
aber die Mullahs zu Kermanfchah unterfcheiden beide und bes 
haupten, der eine, Elias, habe die Wache über das Meer, der aus 
ders, Kazzer, über das Land.. Alle Mohammedaner Schiffer rufen 
den Elias als -ihren Schugpatron auf der Eee an; die Perſer 
taffen ihren Gefeggeber Zoroafter feine Weisheit von der Schule 
des Elias und Eliſcha erlernen. Sollte diefe Grotte dieſelbe fein, 
welche G. Keppel befucht hat? 


°23) Rousseau Cons. göneral extrait de Titineraire d’un voyage en 
- Perse par la voie de Bagdad 6. Oct. 1807. in Yunbgruben bei 

Driented Ih. IL p.92; v. Hammer Perf. 1833. p. 21. *) Mai. 
__ Rawlinson Not. p.5l. *°) J. Rich Narrat. of Kurdistan I. p. 10. 
°0) G.Keppel IH. p.60. 27) M. Kinneir mem, of Persia p. 140. 





5——— —— —— — —— 57 F 
. f 


Iran⸗Plai. 3 von ermanſchah nach Mahldeſcht, 987 


5. Die Stationen von Kermanfhah Aber Mahl⸗ 
deſcht, Darunsabad, Kerend (Carina) dur das 
Kexrendthal nach Sar Pul, d. i. zu den Zagri pylae. 


Im Mord von Kermanfchah liegen die Quellen des Ka⸗ 
rafn, die zwar auf Kinneir's Karte als von der Stadt Senna 
herabkommend gezeichnet und auch von Duproͤ als von daher, 
8 Tagemärfche nördlich 39) von der Stadt Kermanfchah, entfprins 
gend, erfundet wurde; aber jene Gegend von Senna hatte noch 
ein genauer Dbfervator befucht; Cl. J. Rich, der erſte genaue 
Beobachter und Augenzeuge des Territord von Senna, fagt wies 
verhoft, daß der Fluß jener gleichnamigen Stadt Saro Jeiße, 
und gegen Welt in den Diyalah fließe; es kann alſo der füds 
wärts ziehende Karafu nicht fein, und Rawlinſon's Kartens 
ffigge, welche den Karaſu noch fühwärts 35° M.Br. an der nord⸗ 
weſtlichen Fortſetzung des Tatk i Boſtan entfpringen läßt (da Senna, 
nach Rich, nahe unter 353° N.Br. liegt), beflätigt ed, daß die 
Duelle diefes Hanptzufluffes des obern Kerkha nicht fehr fern im . 
Dtorden und Nordweſten von Kermanſchah zu fuchen fein wird 
(f. unten bei Diyalad» Stromfoften). Einer feiner Arne kommt 
in bedeutender Krümmung von Weſt her, von der Ebene Mas 
Yidefcht, und windet fih von da erft nordoftwärts um die 
Kermanfchahberge derum , bevor er oberhalb der Stadt Kermans 
ſchah und am Weſtabſturze des Tak i Boſtan fich: mit dem Haupt⸗ 
wafler des Karafı vereinigt, welches in wilden Cataracten bie 
dortigen Klippenthäfer durchflärzen foll, bevor es vom Norden 
ber in die ſchoͤne Culturebene von Kermanſchah ſelbſt eintres 
ten kann. 

Bon Kermanfhah bleibt alfo die Fortſetzung ber 


großen Bagdadſtraße, die wir von Samadan aus bis zum 


Sat i Boſtan ſchon verfolgt Haben, auch noch weiter zu unters 
fühen; gegen Wer über Mahidefcht im Gebirgslande 
der obern Kerkhazufluſſe, wozu auch noch weiterhin die 
Stationen über HDarunsabad und Kerend bis zu den Haupt⸗ 
pyaffagen des Zagros, den Zagri pylae der Alten, jest 
GSarpul (Serpul) gehören, in weichem leßteren Namen noch 
ein verfiämmelter Reſt der antiten Benennung übrig geblieben. 





36) Dupré Voy. 1. 9.248. 3°). Claud. J. Rich Koordistan L. c. 
T.L p. 217. 
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—Es fuͤhrt dieſer Zagroſs⸗Paß von dem hohen, kühlen Medien 
zu dem Tieflande des alten Aſſyriens am Diyalah⸗Gebirgs⸗ 
rom entlang, der gegen Werft zum Tigris fließend anf dieſes 
Zagros Höhen entfpringt, dicht neben den Quellen des Kerend, 
soelcher gegen ©.D. feinen Zulauf zum mittlern Kerkhafluffe ges 
wiunt. Die Wafferfcheideftelle beider entgegengeſetzt laufender Zus 
fröme zum Tigeis nimmt hier die fehr wilde Höhe der Zagroe⸗ 
Kette ein, welche zugleich die Weftgrenze des hohen Mediens 
bildet, zu welcher nur ein einziger bequemer Gebirgspaß hinabı 
fleigt, im $elöfpalt des Holwan⸗Fluſſes, der von der alten 
zerftörten Stadt Holwan (Halwan Chala in Chalonitis, ſ. Erdt. 
Iran Welt Bd. VI Abth. 1. G. 116) in der heutigen Landfchaft 
Zohab (Zohaub), die am Fuße des Paſſes in der nun ſchon 
beißen, fchwülen Tiefe lag, den Namen bat. Hier Ik die Natur⸗ 
grenze von Medien und Babylonien, von Kerman— 

ſchah und Bagdad, zwifchen Perſien und dem türkiſchen 
Neiche, zwifhen Jrak Adfhem und Irak Arabi, die 
Scheidewand des Hochs und Tiefslandes, des kalten, 
und warmen Elimas, des Sirhud und Germafir (ebend. 
&.723), im Pflanzens, Thier⸗ und Menfchenleben. 

Diefer Gebirgspaß im Nordweſt des Kerend⸗Plateaus 
und der KerendsQLuelle, welcher aus dem obern Gebirgslande dei 
Kerkhagebietes zum Holwanfluſſe und zum Diyalah in die Tiefe 
nah Zohab führt, heißt daher auch Akabah i Holwan!®), 
d. I. der Abfkteg oder der Engpaß von Holwanz bei deu 
Kurden wird ee Gardanahl Tati Girrah genannt, das heißt 
Daß von Taki Girrah, nach der alten Burgtruͤmmer (Tall 
Girrah, d. h. Weg⸗Schloß), weldhe die Paſſage beherrſcht. 
Die auf den fruͤhern Karten nach aͤltern Routiers angegebenen 
Namen dieſes Paſſes, der Zagri pylae bei Ptolemäus (VL 
2 fol.148) an der großen, alten Konigsſtraße von Bas 
bylon nah Ekbatana, wie Dag Ajaghi bei D'Anville, 

Tak Ajagui bei Dtter*)) und Kennel, Tac Ayacqui bei 
Aler. Burnes, fo wie Lefotver u. a. m., fand Raplinſon 
an Ort und Stelle weder im Gebrauch bei den Einheimiſchen 
noch bei den orientalen Autoren. Dieſer Querpaß hat duch 
alle Jahrhunderte hindurch die Hauptverbindung zwifdden Medien 
und Babylonien dargeboten, bis heute; doch find außer ihm noch 


*“e) Maj. Rawlinson Not. p. 324. 1) Otter Voy. L. p. 1716. 
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wel etwas nördlicher gelegene Seitenfiraßen durch die 
Wudniß des Zagros vorhanden, weiche aber fo ungemein bes 
fhwerlich find, daß fie niemals für größere Expeditionen, oder 
auf die Dauer zu Eommunicationdiinien haben bienen können. 
Hawlinfon bat fie alle drei als Augenzeuge kennen lernen nud 


DD Die nördlihfte Route, fagt derfelbe, feige aus 305 
hab über die Berge Hinter Dalahu hinauf, geht uͤber Biyama, 
Shamar und den Takhti Gah, um dann gegen Oſt wieder zur 
Hochebene von .Mahideſcht abzufteigen und In die große Kerman⸗ 
ſchahroute einzulenten. 

2) Die mittlere Route führt ebenfalls aus der Tiefs 
ebene Zohab quer Über die Berge Zardah nach dem reisenden 
Rißzab an der Quelle des Holmwans Ftuffss empor, durch den 
Engpaß nah Biwaniß, einer Ebene, ſchon auf dem hohen 
Tafellande des Zagros gefegen, von we fie über Gahwarah 


(oder Galwarah), der Nefidenzfiadt des Guran⸗Cheft, dann eben . 


falls Aber Mahideſcht nach Kermanſchah einlenkt. 

3) Die ſüdlichſte Route iſt endlich der Hauptauers 
paß, der auch von dem bortigen Dorfe Sarpil oder Serpul 
(Zarg pil, vom Zagros pylae nath Diivier)*?) genannt wird, 
identifch mit dem Taki Girrad; denn dieſen legteren Namen 
hat er nur von dem fogenannten Bauwerke, das Ihn dominirt, 
umd welches von allen Borüberziehenden bemerkt ward, obwol die 
Namen des Paſſes, der Höhen, der Gebirgswafler G. B. Kha⸗ 
fer nennt es hier Olivier) wie der Ortfchaften und Bauwerke 
bier, wie es bei den ſtets wechſelnden Voͤlkerverhaͤltniſſen nicht 
anders zu erwarten ift, ebenfalls ungemein wechfeln, wodurch wol 
mancherlei Wirren entfiehen müffen, da noch die genauern Spe⸗ 
daltarten diefer Localität fehlen. Diefee Taki Girrah wird 
von G. Keppel®) Ta⸗i Takht, d. i. „Fuß des Throns,“ 


genannt, und mit gleicher Benennung auch der Paß ſelbſt belegt. 


Ker Dorter hörte es Takt i Sara, das er „Thron des Bers 


ges" Äberfete, nennen. 

Dos Tati Sirrap oder Weg⸗Schloß, fagt Rawlin: 
fon, ift ein einfam flehendes Fort von folidem Mauerwerk, aus 
gewaltigen Blöden weißen Marmors aufgebaut, der oben. am 


*2) Olivier Voy. II. p. 6. . **) G. Keppoll. p.328; Ker Por- 
ter Il. p. 207. 
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Berge ſelbſt Bricht, role ein Zollhaus zur Erhebung des Trarifites 
anf medifher Grenze. Aber Rawlinſon hält es von fehe hohem 
Alter, ed erinnerte ihn an Madariſtan, das von orientalen 
Autoren als ein Palaſt Bahram Gurs In diefer Gegend genannt 
wird. An diefem hoben, viel’ begangenen und weit fichtbaren 
Wegpaffe, in Ehalonitis, mag es wol gewefen fein, daß der 
erzuͤrnte Antlochus M. den Rebellen Molon an das Ku _ 
ſchlagen ließ, am Aufflieg des Zagros (ruig eis z0v Zeiypor 
üraßoraig Polyb. V. e. 54). 

Nur auf diefer füdlichen, großen Hauptſtraße durch bad obere 
Gebirgeland des Kerkha, als der allgemein begangenen, weiche 
auch zugleich zum Weſtende des Kermanſchah⸗Gouvernements 
führt, In das von: Perſien ufurpirte Zohab⸗Paſchalik (ſ. oben 
©. 372), wo daher fortwährend türkifche Grenzfehde geblieben, 
koͤnnen wie die Hauptſtationen der fünf Tagemaͤrſche der Kara 
wanen näher nachweifen, worauf wir dann zum mittlern und | 
untern Etromgebiete des Kerkha fortfchreiten. 

Erſter Tagemarfch. Bon Kermanfhah nah Mahi⸗ 
deſcht 84 Stunden (5 Farſang) 84). Der Weg überftelgt gegen 
&.85W. die Bergwand, weſtwaͤrts der Etadt und des Karafı, 
der gegen Suͤden abfließt, um fih mit dem Gamafchab zum 
Kerkha zu vereinen. Beim weftlichen Abſtieg wird nach 5 Stun 
den Weges ein anderes, mit der Kermanſchah⸗Ebene paralleles 
Thal erreicht, das an 3 Stunden Breite hat, an deflen Wer 
rande das Karamanferai der Station Mahideſcht (Maidest bei 
Dupre) liegt. Olivier, der diefen Weg Ende Mai zuruͤcklegte, 
ſah Hier die Hochgipfel Im Norden feines Weges noch mit Schnee 
bedeckt, das durchzogene Bergland nackt und oͤde ). Auch Keps 
gel, der den 22. April bier durchzog, fand den Anfang des Ber 
ges lichlich, die Höhen noch mit Schnee bedeckt; die große ovale 
Thalebene voll Dorffchaften, aber das ganze Land um Madideſche | 
voll Räuber. 

Zweiter Tagemarſch. Nah Harunsabad 10: er 
(6 Farſ.). Den Fluß, der im Welt von Mahivdefcht überfept 
wird, nennt Ker Porter Mori, es mag der weftlichfte Zufluß 
zum Karafu fein; eine Brücke führt hinuͤber, dann geht es eine 
Stunde fang über niedere Berge ohne grüne Thaͤler, fondern 


#44) Ker Porter 1I. p. 20%. +6) Olivier Voy. IL p.8; G.Kep- 
pel II. p. II. 


— En ———— ———— — — ⏑ —— — — 


Iran⸗Plateau; Oberer Kherka, Kerend. 391 


durch enge, duͤrre Schluchten zum einſamen Dorfe Severeh, 
von wo das ſehr ſteile und beſchwerliche Aufſteigen einer Kette 
besinmt, die eben fo fleil wieder gegen S. W. in ein Thal hinab⸗ 
füßet, uͤber dem fehr gewaltige Gipfel des hohen Zagros empor 
Reigen. Das Land iſt hier reich bewaldet, in den Ihälern Wei⸗ 
denarten, die Diivier neu waren, auf den Bergen Terebin⸗ 
then, deren Früchte und Stämme ein reichliches und treffliches 
Dei geben. Durch das Thal entlang zieht der Heine Fluß Sams 
sanan(?), der mit zwei andern, dem Kinamoffi (?) und dem Ha⸗ 
runſn, 33 ©t. abwärts vereint, füdwärts zum Karafır (mol sum 
Kerend⸗Fluß bei Haraflın nad) Rawlinſon's Map) fließen fol. 
Sarunsabad ), im Thale des Kerends Fluffes gelegen, ſoll 
zwar von der Nefidenz des berühmten Kallphen Harun al Raſchid 
ven Namen tragen, aber es find keine Spuren- älterer Architectu⸗ 
ven dort vorhanden, welche eine Gewährleiftung fir diefe Sage 


gaben. Der Drt mit etwa nur 1000 Einwohnern, mit niebern 


Hätten, platten Daͤchern, terrafienartig am Abhange erbaut, iſt 
durch fein dauerndes Fruͤhlingsclima, durch die Schönheit feiner 
Frauen und die trefflichen Teppiche, die dafelbft gewebt werden, 
berühmt. Den böchften Berg Im Oſt von Harun-⸗ abad hörte 
Dupre den Schwarzenberg (Karasdag) nennen, 

Dritter Tagemarſch. Nah Kerend 7 St. (4 Farf.). 
Der Weg geht über eine Brüde; dann ein paar Stunden weit 
gegen M. 700 W. im Kerend⸗Thale hin, mo fich diefes zwiſchen 
Felswaͤnden bedeutend verengt, und nur noch Wiefengrund bleibt, 
bis eine niedere Kette dichtbewaldeter Berge zu uͤberſteigen If. 
Manpdelbäume im Ihal, Terebintben und Eihenwald 
auf der Höhe, deflen kruͤppliger Wuchs aber 20 Fuß nicht übers 
fleigt, weit ſich die Bufchigen Kronen der Eihbäume dann ſchon weit 
ansbehnen, begleiten den Wanderer. Erſt nad) mehrern Stuns - 
den fleigt ex wieder hinab zum veisenden Wiefenthale, In deffen 
verengter Zelsfchlucht, von Dbftgärten und Weinbergen umgeben, 
Kerend*) liest, das Carina des Iſidor in Medien (f. Erdk. 
rar. W. Bd. VI. Abth.1. S. 116), aber auch das Kaplvn bei 
Ptolem. VL c.2 01.149. Es wird auh Krent, Kerent, Kis 
rind, Karund, Kurund nm, f. w. von den verfhiedenen Aus 
toren gefchrieben. Ein großes Karamanferai %), noch in den 

**) G. Keppel Il. p.9; Olivier IM. p.8; Dupre I. 


p.'232. 
#") Kor Porter Il. p. 205; G. Koppel m PB I; Dupr6 I. p-229. 
**) Olivier 1. p- 20; Dupre I. p. 226. 
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Selten der Sof ertant, die hies, wie fo viele Seide und Greße 
des Landes überhaupt, die ganze Heerſtraße hoͤchſtens von 8 zu 
8 Zarfang (14 Stunden), mit wahrhaft königlichen Herbergen, 
naͤchſt Palaͤſten und Moſcheen die ſchoͤnſten Gebäude in Perſien, 
verſehen Hatten, nimmt die Reiſenden in feine weiten, Iteren, 
quadratifchen Raͤume auf, die nach außen mit Stallgebäupden fr 
die Laflthiere, nach innen mit Zellen für die Menſchen und zur 
Seite niit Ciſternen verfehen find. Sentenzen aus dem Koran, 
längs den Wänden angebracht, fehlen auch hier nicht, um baren 
zu erinnern, daß das ganze Leben nur eine Pilgerreife und feitk 
Dad Wohnhaus In der Heimat nur ein Karawanſerai anf ber 
großen Lebensreife fe. In der Umgegend bemerkte Dupré haͤu⸗ 
Ra die perſiſche Grabung der Brunnen und unterirdiſchen Waſſer⸗ 
Rollen, Keriſes (Erd, Iran, W. Br. VI. Abth. 1. S. 466) ger 
nannt, zur Befruchtung des Bodens. Aus dem Fuße des ſteilen 
Seifen, an dem Kerend erbaut ift, bricht eine weiche Quelle her: 
vor, deren Wafler das Thal befruchtet. G. Keppel 92) ruhmt 
Die Reize von Kerend, feine Gärten, Weinberge und feinen Acker⸗ 
bau. Die Bewohner diefer Gegend, Iliyat oder Kurden⸗ 
ſt aͤmme find bald in ihren Zeltlagern inmitten ihrer zahlreichen 
Heerden gaſtfreie Wirthe gegen die durchziebenden Wanderer, bald 
gegen diefelben auf der Straße Raͤuber und mordende Wege 
lagerer. Die Zahl der Wanderer auf diefer großen Handels, 
Pliger⸗ Raramanens und Koͤnigeſtraße iſt fehr groß, die Kara 
wanferais find in der Regel gefüllt, die Beute kann fchon einen 
guten Ertrag geben, der Abfag der Producte, der Heerden an bie 
Paſſanten giebt Reten Gewinn. Kinneir fand diefe Gegenden 
des Hochlandes 17) zu feiner Zeit von der Raçe des Bergvolls 
bewohnt, bei dem er die bacchanalifchen, mitternächtlichen Orgien 
keunnen lernte, von denen oben unter dem Namen Eharagh Kuſchan 
die Rede war (f. 06. S. 218). Nahe oberhalb Kerend ents 
fpringt der Kerend,&trom®), der eben von da gegen SD. 
zur Ihalfentung von Harun⸗abad hinabeilt, dort erſt in die Berg 
Eetten des Zagrosſyſtems eintritt, in dieſem Laufe den Abi Has 
‚xafam (Harafim) und einige andere Bergwaſſer anfnimmt, 
bis er zu einem großen Strome angefchwollen, in einer Succeſſton 
von furchtbaren Cataracten durch den Berg Wardalan der 


200) G. Keppel I. p. 338. *°) M. Kinneir p. 14. *0) Mal. 
Rawlinson Not. p. 51. u . 
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füblichen Vorketten des Zagros richt, und nım Im eberiun 
außerhalb der Berge durch die Ebene Zaugawan und Rud⸗ 
bar (f. ob. &. 326) gegen Guͤdoſt bei Rubber ziabend ſich mis 


"Wem mittlern Laufe des Kerkha vereint. 


Bierter Tagemarfb. Zu der Station Ss 


Abda Khan 7 Stund. (A Farf) Duck das breite grüne 


Wieſenthal am obern Kerend⸗Flaſſe geht ed aufwaͤrts bis nahe zw 
deſſen Quelle zwiſchen hohen und engen Felſen, wo die Region 
Der hertlichen alpinen Weidelaͤnder ein Ende Hat, wo zu Kin⸗ 
neir’s Zeit an dem nun beginnenden Kerend⸗Paſſe auch 
die Derrichaft des Statthalters von Kermanſchah ihre Grenze 
fand. Die nur zu überkiimmende, hoͤchſt beſchwerliche, Elppige 
Selshöhe 51), voll Engkluͤfte und Höfer Wege, nur mit einzelnen 
Krüppeleichen bewachſen, hie und da mir einfamen Hätten oben 
Keinen Doͤrſchen befegt, fchäßte Duproͤ wel zu hoch auf 3000 
Metres Hoͤde; am Wege hin nahm cr Grabſtaͤtten wahr; Mitts 


- November fand er auf der Höhe ſehr ſcharfe Kälte, bie ind di 


Kurdenlager. Der Weg seht gegen Nord weſt; ven Gehleges 
zug. hörte G. Keppel Akuſhan nennen; deſſen Morbfeite war 
km Fruͤjahr, am 19ten April, noch mis Schnee bedeckt· Den 
Paßgipfel nennt e Surmy; oben auf der Enimineflen Ges 
merkte er ein Heines Fort, Mauli Sianr, von dem, wenn 
man nad) Kerend hinabſteigt, nur 2 Stunden. Zeit nöthig find. 

Jenſeit des Surmy⸗Paſſes, über dies wilde Kalkſteinge⸗ 
birge hinwes, ſteigt man wieder in ein enges Paßthal hinab, Aber 
dem fih anf allen Seiten Bergaipfel von’ 1000 bis 1500 Fuß 
Höhe emporthuͤrmen; in der Mitte diefes Thales liegt ein kleines 


ort mit vier Baftionen, defien Bau man noch den Geben 


zuſchreibt. Weiter hin folge in der Mähe eines Kurdendorfes dad 
Karawanſerei Shah Adda Khan, d.h. des Kömissfohns, weil 
es von All Wirza an der Grenze des Perſerreiches erbaut ward, 
Keppei nennt es Suridage, Dupre ließ es an der Suͤd⸗ 
feite feines Weges liegen. Es iſt 7 Stunden fern von Kerend. 

Fünfter Tagemarfh. Hinabſtieg des Zagross 
Paſſes nad Zohab, 84 St. (5 Farfı) Die erfien zwei 
Stunden durch wilde Felsgebirge, bis der Weg fi aus der Felde 
ſchlucht, mehrere vorfpringende — des weſtlichen Zagros 
aberſteigend, gegen Nord wendet. Es ſind ſehr rauhe Pfade 
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deuch die wildeſte Laudſchaſt, Felowaͤnde zu beiden Belten fiel 
empor, wie anf Alpenſfirſten, Felsbloͤcke überall im Weg zerſtrent; 
von ber Peßhoͤhe ein ungeheurer Blick in ſchaudervolle Abgruͤnde, 
nur in der Tiefe dunkel durch Unterholz, und oſtwaͤrts in weite 
: Gerne bis gu dem fchnechohen Elwend jenfeit Biſutun. 

Nach einer Stunde Abſtiegs von der Culmination des Paſſes 
geht es durch ein ſchoͤnes Thal an deſſen Weſtſeite, an ſehr Reh 
ler Bergwand zu noch größerer Tiefe, wo am den: Abftürzen die 
Epur einer einft in Fels gehauenen Kunſtſtraße, dech 
gegenwärtig faſt ungangbar. Von bier etwas abwärts oben ge⸗ 
nauntes Taki Girrah, das Wegſchloß, das natuͤrlich Die 
VDolteſage, wie Alles, von Khoſarn Parvlz erbauen läßt, zum 
Schutz für Schirin. Ker Porter bemerkt e2), es fei ein ho⸗ 
her maffiver Bogen, keineswegs im Perſer Styl, aus fie 
an, ſehr geoßen Quadern erbaut; die Architrane haben 

ſich noch erhalten und beweifen, daß der Bau durch abendlaͤn⸗ 
nische Baumeiſter vollführt ward. Der Bogen hat 15 Zuß im 
Spann und 12 Zuß Tiefe; ein Theil ift folider Fels; von einer 
Safcription, die einft wol ficher vorhanden war, ift feine Spur 
mehr aͤbrig. Auch G. Keppel, der es nicht wie Ker Porter 
Dakt i ara (d. I. Thron des Berges), fondern Tai Takht (d. i. 
up des Throns) glaubte nennen zu hören, erklärt Died Dental 
für eine gewölbte Fronte von griechifcher Architertur und vom 
ſſeherlich hohem Alter. Seine Lage in der engften Stele be des 
Paſſes eignete es gut zu einem perfiichen Militairpoften, 
Wacthaufe an der Weſtgrenze von Kermanſchah. — der 
dieſem Bogen eine Höhe von 10 Metres giebt*8) und ihn ein 
MarmorsDentmal aus alter Zeit nennt, meint, daß dies 
Die wirkliche Dforte der Alten durch den Zagros, 
De Zagri pyine des Ptolemaͤus (VL 2) fein möchte Dies 
ſcheint viel Wahrſcheinliches für fich zu haben; der Name, de 
oe dieſer Paſſage giebt, Midjao als gleichbedeutend mit Zagros 
feheint jedoch irrig, Dean fein anderer Reiſender kennt diefen No 
men für diefen Daß, wol aber hat Ra wlin ſon als Augenzeuge 
den Mittelpaß an der Holwan⸗Quelle im Oſten der Zarbah Berge 
mit dem Namen Rijab (Midjab) belegen hören (ſ. ob. S. 389), 
Des Paß fuͤhrt noch weiter bergab wiederum durch enge Defileh, 








ss) Ker Porter I. p. 2073 G. Koppel II. p. 328. **) Dopri 
L P. 9 
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mo Maxerreſte, die wahrſcheialich einſt das Thai ſchloſſen, Die 
alte Se des perfifhen und tärkiſhen Reihe 

bis wohin noch 1806 die Truppen des Paſcha von 
Bagbar ihre Roßſchweiſe wehen ließen; als Meichögrenze, hemnerkg 
Duyre, habe zu feiner Zeit nur ein trocken liegender Bach nee 
selten; «6 wird ein zu andern Zeiten anfchwellender Zubach zum 
Holwansfiuffe fein, der auf diefen Höhen mis vielen andern 
Bergwaſſern * die nun ſchon ihren Lauf gegen wer 
zum Hauptbette des Diyalah nehmen. 
Es erweitert fi) nun wieder das Thal mit feinem wegen 
der ungänfisen Srenzverhältniffe unbewohnt und unbebant I 
genden Boden bis zu dem geräumigen doppelten Karawanferal, 
over, wie es auf tuͤrliſchem Gebiete heißt, Kyan Dur i ZogaP 
ode Sar Duli Zohab. Diefes wird von der Bräde. (Wu 
fo genannt, die über den Zohab Fluß führt, der wiederum nad 
der zwei Stunden entfernt liegenden modernen Hauptſtadt Zo⸗ 
dab (irrig Zatho bei Dupre) genannt wird. Dieſes Maſſer 
des Zohab If aber eigentlich der gegen Weſt abfließende Fuß 
Dolmwan, den Ker Porter Elwan St) ſchreibt. Es trägt derſelb⸗ 
ebenfalls von den Ruinen einer alten Stadt biefen Namen, aber 
auch noch verfchiedene andere; von feinen Waſſern ift erſt nord⸗ 
wärts ein Vefruchtungscanal nach Zohab, der ehemaligen Nefle 
denzſtadt des Paſchaliks, abgeleitet. Diefes Dit Zohab, fagen 
awlinfon und ©. Keppel, heißt auch Serpul, darin 
fhon Dlivier die Zagri pylae der Alten etymologiſch wieder⸗ 
fand. Es ift wol der wahre Eingangspaß des Ptolemdus 
sum Zagros, mag die Etymologie begründet fein oder eine ans 
dere Ableitung haben. Die Lage ift wild und romantiſch; bie 
Matur Felt ſich dem aus der Tiefe Auffeigeuten ſehr großartig 
entgegen. Ein Wall von 600 Fuß hoben, firilen Kalkſteinwaͤn⸗ 
den umgiebt ihn, das Diefhen, Serpul mit Namen, lagert 
ſich an deren Nordende, der Kolwansgiuß beſpuͤlt ihren Fuß dem 
Dorfe entlang. Am Weſtende der Kallſteinwand bemerlte Keps 
yet ®5) nabe einer großen Lüde, eine. Stunde im Güvof feines 
Zeitlagerd, Felsfculpturen: ein Mann in Basrelief in lan⸗ 
gem Talar, mit einer Art Keil oder Nagel in ver Sand, fieht 
20 Fuß Hoch vom Fuß des Bellen, und über chu eine quadta⸗ 


84) Ker Porter II. p. 2005 Dupré I. p. 225; —X 
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weiter unten beim mittieren Laufe des 


6 —E IL Sbrgeilung. TV. Böfeitt, j. 20. 
die Grotte in Jeis gehauen, din Walfehrtiert Dekpani Das 


und, d. L Davids Herberge, genannt; der Mann feiif 
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Erläuterung 2 


Der mitilere Lauf des Kerkha (Choaspes) und feiner Zufläffe, 
deB Kerend, Kaſchaghan und Zal. Die Ruinenflädte Sirwan 
(Kelone) und Seimarrah (Bambana) ober Shahri Khudrau. 


Aus obiger Ueberſicht gehen zwar im Allgemeinen die Haupt⸗ 
contoure dieſer ſuͤdlicheren Gebiete des Kerkhalaufes hervor, 
aber die beſonderen Verhaͤltniſſe derſelben ſind uns bis auf die 
ſchon beſprochene Route von Dizful bis Khorramabad (ſ. oben 
S. 199 — 209) noch gaͤnzlich unbekannt, und nur die andere 
Route, welche einzig Rawlin ſon im J. 1836 durch einen Thell 
des Kerkhathales und ſeiner Zufluͤſſe von Nord weſt, von Zo⸗ 
had am Außern Rande der Zagrosketten herabkommend, bis zum 
Kerendfluß, und von da gegen Sädoft ziehend zuruͤckgelegt 
hat, bis zum Zuſammenfluß des Zal und Kerkha in defe 
fen unterem Laufe, giebt uns hierher gehörige Anftlärungen. Wir 
haben alfo nichts Iehrreicheres in dieſem Gebiete zu thun, ald dies 
fem trefflidhen Augenzeugen Schritt vor Schritt auf feinen Beobs 
achtungen in diefer bis dahin gänzlich terra incognita gebliebenen 
Landfchaft zu folgen, erft Im Gebiete des unteren Kerend bis 
zu feinem Einflufe Hei Rudbar zum Kerkha und in des lehz⸗ 
teren mittlerem Thallaufe entlang bis zum Einfluß des als 
Zinffes bei Kalaki Niza. 


Kawlinfon’s Reiferoute durch Mafabadhan (Mes 
fabatene) bis Suftana im Thalgebiete des - 
mittleren Kerkha⸗Fluſſes. 

(Vom 17. Februar bis 2. März 1836.) 57) 

4) Am Kerend⸗Fluſſe. 

17. Gebr. Erſter Tagemarſch. Bon Zarnah nach 
Chardawar, 194 ©t. (11 Farſ.). Da, wo der Kerendflaß 
aus den wilden Sebisgöfchluchten des Wardalans Berges die 
vorderen Zagrostetten durchbrochen hat (f. oben S. 326), tritt ex 
in die Ebene Chardawar ein, weiche den nordweſtlichſten Dis 
ſtrict von Maſabadhan einnimmt (f. ob. S. 332), Vom Wellen 


- ber, von Zarnah am Gteppenfluß Sangir fommend, brancht 


mon zu dem Eintritt in dieſes Weſtende Luriſtans einen langen 
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und beſchwerlichen Weg von 194 Stunden (11 Farſ.), um dieſe 
Ebene Chardawar (Chahar⸗Daur, d. h. an vier Seiten 
umgrenzt) zu erreichen. Ein langes, hohes Gebirge, damals mit 
fußtiefem Schnee bedeckt, noch eine Vorkette des Zagroß; If zu 
uͤberſteigen, das unbewohnt keinen Proviant darbietet und die 
Scheidewand bildet zwiſchen der Plaine Iwan im Weſt am 
Gangir und der Sahrai⸗Asmanabad, d. i. der Plaine 

Asmanabad, die ſich an deſſen Oſtfuße ausbreitet. Auf dem 
öftlichen Abſtieg dieſes Scheidezuges tritt man in die große 
Deerfiraße ein, welche vom Morden, von Holwan und Gilan 
berab, das hohe Tafelland Ehillah durchfegt, um von da füdmärts 
in das Tiefland von Mafabadhan einzuführen. 

. Die Admauabad,Ebene, an 4 Stunden lang und halb 
fo breit, gehört dem Stamm der Manſuri Kalhur, der im 
Welt der Scheidewand fein Aderfeld hat, Im Oft derfeiben auf 
höherem Ihalgrunde feine Sommerweiden und deshalb hier fein 
Yailak Hält. 

Bon hier find zweierlei Wege nah Chardawar 9), 
Der eine, der naͤchſte und befte, folgt über damals noch befchneite 
Höhen zum Flußlaufe, der die Ebene und das Bergland bewäfs 
fert; der andere geht durch Umwege, die aber bewaldete Tiefen 
zwifhen Bergketten darbieten, in denen bei rauher Nacht das 
Lager der Truppen befler gefchüst war. Diefen Weg nahm Raw; 
finfon, ellte aber dem dort raftenden Heere in fchnellerem Ta⸗ 
gemarſche voran bis Chardawar. Beide Ihalebenen, Ehars 
dawar und Admanabad, bilden Grenzdiftricte von 
Kermanſchah und Yurifen. 

Charda war macht einen Theil des Landſtrichs Puſhti Kuh 
aus; feine Ebene zieht fih von NW. an 5 Stunden gegen EL. 
in einer Breite von 2 Stunden; fie dient den Khizil⸗Kur⸗ 
den (von Khizil, d. i. Khizr, der Name des Elias bei Kurden) 
zam Aufenthalt, weiche zu den Faili (f. oben &. 216) gehören. 
Rawlinſon ſchildert den offenen, gaftlichen Empfang bei Ihrem 
Haͤuptling Jemſchid Beg Cd. i. Dſchemſchid, der Name 
des alten Heros). Diefer iſt weniger treuherzig als bei den Ker⸗ 
manfhahs Kurden, aber doch nicht fo voll falfcher, kriecheriſcher 
Höflichkeit wie bei Perſern. Ste wohnen ſaͤmmtlich in ſchwarzen 
Zelten von Siegenhaar, von allen Größen bis zur bequemften, bie 
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Wr Halln einnimmt. Die Größe beſtinumt fig nach der Zahl 
ver Pfaͤhle, 10 bis 12, deren jeder etwa 20 Fuß von bein ans 
dern entfernt ift, bei den größten. Ein großes Zimmer darin dient 
zum Diwan Khaneh, dem Empfange, ein anderes zum Anderun 
oder Harem; andere find für die. Dienex, die. Küche, Ställe, alle 
unter demfelben Dache. In der Mitte ift eine vertiefte Grube 
für das Fener, das gewaltig angefchärt wird; umber merben bie 
Ieppiche ausgebreitet. 

18. Febr. Raſttag in Chardawar bei Jemſchid 
Beg. Es beſtand Blutfehde zwiſchen ihm und dem Gurau⸗ 
Tribus, zu welchem Ramwlinfon’s Truppencorps gehoͤrte; da 
er, der Commandeur, als Gaſtfreund aufgenommen war, fo wurde 
Die Saftfreundfchaft auch anf feine Truppen Übertragen, und fie 
erhielten unentgeltliche Bekoͤſtigung. Der Beg nahm dafür durch⸗ 
aus keine Zahlung an und meinte, für die Zeit der Moth Gehalte 
er ich in Rawlinſon's Oba (Zeit) ein Baſt (Afyi) vor. 

19. Gebr. Zweiter Tagemarfh, nah Zangawan, 
7 St. (4 Jarſ.). Der Weg führt 5 Stunden weit abwärts 
durch offenes, wohl bebantes Land nach dem Eharmin Kap 
Geißberg), an deſſen Fuß man den Strom überfegen muß, 
weicher Chardawar durchzieht. Nach Eurzem Lauf vereint ex fich 
als rechter Zufluß mit dem tiefen, reißenden Kerend⸗Fluß, der 
von der linten Seite aus der tiefen, furchtbaren Spalte des 
Bardalan s Berges der Zagroskette hervorſtuͤrzt, weiche Tangis 
Baba⸗Giriyya heißt, d. L Engpaß dei BabasGiriyya, 

Die Ueberfleigung der ſteilen Charminkette führt am oͤſtlichen 
Abſturze nah Zangawan). Auch von einem andern, mehr 
rechtöführenden Wege Aber einen ſehr bequemen Daß in die Ebene 
Karazan und. von da abwärts zum Zangawans®trome, eis 
nem rechten Seitenfluſſe des Kerend, hörte Rawlinſon. Dies 


fen bequemeren Weg, den ex aber nicht felbR nahm, hätt ex für, 


die via militaris der Älteren Zeiten. In Zangawan hatte Achmed 
Khan, ver Wali in Puſchti Kuh (ſ. oben ©. 218), fein tempos 
raires Standlager. 

Ein tleiner Strom bricht hier durch eine enge Kluft ber 


| Charminberge; ex fält in jenen obgenaunten Strom, der hier 
‚Abi Sirwan, das Waſſer Sirwan, genannt wird. Die 


Kluft heißt Bandi Shbamſhab: in ihrer Steilwand iſt eine 
2°) Maj, Rawlinson Not. p. Bl. 
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Biestte, Die: aber mim Durch’ Leitern oder Steicke zu emeihen IB, 
Cie dient ald Magazin für Proviant, Waffen und Schatze der 
Galli s Tribus. : Diefe geficherte Lage, die Borrätke und Die Frucht⸗ 
bazleit der limgebung machen Zangawan zu einer Lichlingäftatien 
des Gänptlinge in Puſchti Cuh. 
DD. Febr Dritter Tagemarfh, von Sangamen 
aber Sirman nah Rudbar. Rawlinfon hatte dieſen 
Weg gewählt, um die nicht fehr weit abfeitd, rechter Band lie 
genden, dort ſehr beruͤhmten Ruinen von Sirwan zu befu 
den, die den Europdern bis dahin unbefannt geblichen warcn. 
Er lieh feine Truppen weiter marſchiren nud galloppirte que 
ſeidein erſt Aber eine Reihe niederer Ganbberge, dann zu ein 
‚aber trefflich Sewäflerten und bebauten Plaine, weiche man 
Sahral Sirwan, die Sirwan⸗Ebene nannte. Jede we 
geringen umheriiegenden Hoͤhen zeigte ich mit Nuinen geriet, 
roh, "aber maffig, aus der Gaflanidenszeit und in folcher Menge, 
daß fie auf einige ſtarke Population der Localität zuruͤckſchließen 
Gießen. Syn allen Richtungen fahe man auch moderne Grabdenb⸗ 
male der Luren⸗Haͤnptlinge über jene aͤlteren Reſte verbreitet, weiß 
gefärbte Dbelisten (f. oben S. 219) von Backſteingemaͤuer, 30 


bis 15 Inß hoch aufgeführt. 


Ein enges Thal fept aus der Sirwan⸗Plaine gegen. We 
durch den Kalarags Berg hindurch, ver einen Vorwall bildet 
gegen die große MilasgawanzKette, ein weſtlichſtes Parallel⸗ 
glicd ver Borketten des Zagros. Im Thal, an deſſen Nordge 
hänge, liegen die Ruinen der Stadt Sirwan. 
Rawlinſon erkannte fie als die vollſtaͤndigſten aller Gef 
foniden ⸗ Rainen in Derfien und bedauert nur die kurze Friſt, die 
ihm zur Unterfuchung derfelben vergönnt war. Sie find alt 
Abereinſtimmend aus maſſiven Steinquadern aufgeführt, die ein 
ungemein harter Kalkmörtel zufammenpält. Der Unterbau von 
unterirbifchen Gewoͤlben fcheint ihnen allgemein zu fein; daruͤber 
Reigen einfach gewölbte Gaͤnge auf, mit einer gewiſſen Anzahl 
von Gemaͤchern, welche einen quadratifchen Hofraum umgeben. 
Defter beſteht dieſer Ueberbaun aus einem ganzen Labprinthe fol 


"cher gewdlbten Gaͤnge, die unter einander in Verbindung Reben, 


wobei dann aber die mittleren Gemächer dunkel blieben, wenn 
nicht etwa von oben einfallendes Licht fie erhellte, wovon Raw⸗ 
linſon jedoch keine Spur wahrnehmen konnte. 

Mur zumellen bemerkte er auch die Ueberrefte eines zweiten 
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Stockwerko mit Gewoͤlben, aid wären Ballen gar aicht;im Ge⸗ 
brauch geweſen. Einige der Gebaͤude waren noch, wie in Pas 
peji, volltommen erhalten, frifh wie von geftern ber, ſelbſt bie 
Stnccoernamente in den inneren Gewoͤlbbogen mit Blumen und 
anderen Muftern verfeben.. Die Enden der Gewölbe wonm: je 
doch meiſt eingebrochen, wodurch die Schutthägel ein feltfames, 
überall durchlöchertes Anfehn erhielten. 
Eine fehr große Ruinenmafle, mit Gras und Riedſchilf übers 
| wuchert, nannten fie dad Kasr, d. i. Schloß, oder Shabzi . 
Annuſchirwan, db. & Aunufhirvan’s Stadt (daher wei 
wdie verkaͤrzte Benennung Sirwan?). Eine. Ogffnung darin, sro _ 
genug für einen Mann, um in das innere der Sewölblaburiuthe 
unter der. Erde einzutreten, Dathmah genannt (die Benennung 
einer Sucherngrabflätte), oder Grab Anuſchirvan',4, ſollte 
98 deſſen Katakombe und den darin bewahrten uhägeg fähr 
ren. Eine talidmanifche Tafel (di, eine Inferipsionss, 
tafel, f. oden ©. 342) mit unbelannten. Characteren ſollte den 
| Eingang ju berfelben beiwaden, und jeder, der jenfelt embringe 
komme darin um. Ramwlinfon?’s Begleiter, Jsmail Khan, ein 
 BailicChef, wollte felo vor einigen Jahren den Varſuch gemacht 
| Haben, dort einzubringen; aber ber erſie feiner Beute, der ˖ dort ain⸗ 
ſchritt, behauptete ex, fei nicht wichergelehrt, Furcht und Garden 
Jade fih des ganzen Haufens bemädhtigt, 
| Ramlinfon meinte, der Unglückliche werde. ſich am in 
den Labyrinthen der Dunkeln Gänge verirrt haben; er wollss ſelbß 
auch den Berfuch machen und holte feine Stricke und Sioͤche 
hervor. Wie erflaunte er, als fogleich aus den lahyrinthiſchen 
Höhlen und Gewoͤlben ſich an zweihundert Näuber zuſammen⸗ 
fanden, Bewohner biefer Ruinen, die, erſchreckt über: den Angriff, 
der iprem Eigenthum drohte, nach ihren Redensarten und ihrem 
| Benehmen nichts Gutes erwarten ließen. Rawlin ſon ſchwang 
ſich eilig auf fein Roß und trabte davon, ſich glücklich preiſend 
idhren Mordanſchlaͤgen entgangen zu fein, 
Gs blieb nun freilich Raum genug zu Conjecturen übrig, 6 
"der Talisman in Pehleiz oder. griechiſcher Spradye gefchriebeg 
ſei; vielleicht, meinte Ramwlinfon, in letzter, ein Ueberreſt der 
| Eolonie der Boten, der Relonen (f. 06. S. 330), die Zerres 
in diefe. Gegend führte? Der Name, den Rawlinſon biefen 
Ruinen ebenfalls geben hörte, ShahrisKeilun (Stadt Kes 
ione?), fo wie die 3 Tagemaͤtſche Diſtanz von Seimarrah (Sam- 
glitter Erbtkunde IX. Cc 


Stein und Gyps erbaut, vi Obſi, Nuͤſſe und Gewaͤchſe des fühl 
en, ungemein augenehmen Mmas vorhanden. Abn!feda ver 
weht AI Sirawan, die Eapitale in Maſabadhan, hrer Lage 
nach, in der Enge zwifchen zwei Bergzuͤgen, mit Delta; fie ki 
von yohem Alter, in ihrer Mitte Tpringen Quellen, fie liege 
2 Tagereifen von Salmara. Nah sn Ehalekani, fügt er 
Yazu, habe in Maſabadhan ein Sprbßling vom Gefchlecht abbaſ⸗ 
Niſcher Ayaliten gelebt, Ei Mahdi, der auch daſelbſt geſtorben 
(ha %. 784 n. Ehe. G.), deſſen Grab nad dem des großen Pros 
pheten am meiften verehrt werde. Nach andern orientalen Aw 
toren wird diefer in EI Rund, was vielleicht mit Rndbar identiſch 
HM, verehrt. Mawlinſon Hält dieſes heilige Grab für daſſelbe, 
die Lauren in der Nähe von Sirwan als die Ruheftaͤtte 
Abbas Ali (Bruder von Imam, Hafan und Hnffein, f. Edk. 
an. Belt Bd. VI. Abth.1. ©. 298) ſehr Häufig bewallfahrten, 
obwol derfelbe In Kerbela wirklich begraben ward, da fie dieſen 
Sohn als die göttliche Incarnation nach der Ermordung feines 
Waters, At, anfehen. Im AIII. Jahrhundert muß hier noch der 
GSitz zahlreicher Jjuͤdiſcher Stämme gewefen fein, nach Ben; 
Jamin von Tudela’s merkwuͤrdigem Berichte, der auf feinem 
Wege von Suſa (f. 06. ©. 331) gegen Nordweſt im Kerfhathale 
Dis große Hanptroute Aber Ro badhattt) (mo Saimara) nahm 


Ä 
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und von da „in zwei Tagemärfhen bis zum Banathz 
Zluffe” (Nahravan) vordrang. Dieß kann Fein anderer als 
der Sirwan⸗Fluß fein, an dem nad ihm 4000 Juden⸗Famlllen 
leben follten, die mit den 20000 in Robadbar, unter welchen 
er auch Schüler der Weisheit und Reiche aufführt, die aber alle 
noch im Druck der Gefangenſchaft lebten, eine bedeutende jüdifche 
Eolonifation zu jener Zeit ausmachten, von der gegenwärtig Beine 
Spur mehr vorhanden zu fein ſcheint. Won diefen Orte ſetzt 
Benjamin fein Routier gegen Nordiveft In 4 Tagereiſen nad 
dem uns unbefannten Molhath fort, alfo eben dahin, von wo 
Ramlinfon herfam; und zwar zu den Bewohnern des dortigen 
hohen Gebitgslandes, weiche nicht vom Glauben der Moham⸗ 
medaner find, die nach Ihm einem Alten gehorchen, im 
Lande Al Chafhifhin, die aud frei find vom Perſer⸗Joch, 
und zu Zeiten von Ihren Berghöhen herab In das Land auf Raub 
und SDlünderung ausgehen, um dann in Ihre Felshöhen mit der 
Beute zurüdzuflettern. In ihnen erfennt man wol die Luren 
und “Kurden unter dem Cinfluffe des Alten vom Berge (die 
Aſſaſſinen, Haſchaſchin, f. Erdk. Iran. W. Bd. VL Abth. 1. 
S. 577 u. f.). Auch unter ihnen, erfuhr Benjamin, lebten 4 
löraelitifhe Gemeinden, die mit ihnen in den Krieg zds 
gen; unter diefen befänden fich ebenfalls Schuͤler der Weifen, die 
unter der Autorität des Dberhauptes der Stämme der Gefangens 
ſchaft Känden, weiches in Bagdad feinen Sig habe. (Ueber dieſe 
israelitiſchen Stämme f. unten bei Holman). . 

Bon den Ruinen Sirwans Echrte Rawlinſon noch an 
demſelben Tage vor Sonnenuntergang nah 7 Stunden Weges 
zu dem Zeltlager feines Guran» Regiments zuruͤck, das am Ufer 
des breiten und tiefen Abi Sirman, nahe bei deffen Einfluß 
zum Kertha, am nördlichen Eingange des Diftrictes Rudbar 
(d. h. Pforte des Flußthales, f. Erdl. Iran. W. Bd. VL 
Abth. 1. &. 639) aufgefchlagen war. Diefer Difteict erſtreckt ſich 
von hier 10 Stunden weit am Sirwan⸗Fluſſe hin bis zu deſſen 
Einfall in den Kerkha. Der britiſche Major hörte hier von den 
Ruinen einer fehr bedentenden Stadt, ähnlich wie Sirwan, welche 
man Shahri Rudbar, d. i. Stadt Rudbar, nannte, was 
wol eben jenes Robad⸗bar des Benjamin von Tudela 
fein mag, obwol die Angabe feines Wegmaßes (nur 3 Tages 
märfche von Suſa entfernt) nicht ganz mit der Wahrheit zufams 
mentrifft, da die Entfernung größer iſt. & 
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21. Febr. Vierter Tagemarfh von Audbar nad 
GahraisLort®62) (44 geogr. Meilen), Der Weg geht immer 
auf dem firblichen oder rechten Ufer der Sirwan⸗, Kerend⸗ umd 
Kerkha⸗Fluͤſſe in directer Richtung gegen Suͤdoſt fort, und drei 
‚mit dem Sirwan parallel laufende, Heinere Gebirgsfläffe, die dem 
Kerkhathale zufallen, muͤſſen auf diefem Wege bis zur genanns 
ten Station durchfchritten werden. Die dazwifchen fich erhebens 
den Bergketten bieten nicht eben die bequemſten Lebergänge dar. 
Die erfte diefer Bergfetten, welche die Ebene Sirwan von dem 


‚Meinen füplich anliegenden Thale Badrai ſcheidet, iſt dicht bes 


waldet mit Belut⸗Eichen; auf ihrer Höhe tritt zum erflen 
male die prachtwolle Anficht der Hochkette des Kebir Kuh ges 
Suͤd hervor, deflen Wände gegen N. W. faft ſenkrecht emporflars 
ven, bis zu den erhabenen Pils, die an ihrer Nordwand ewigen 
Schnee tragen follen, eine Angabe, der Rawlinſon jedod kei⸗ 
nen Glauben beimißt, indem, nach ſeiner eignen Beobachtung, 
. ja dieſer ganzen vordern Zagros-Keite, ſuͤdoſtwaͤrts von Zohab, 
wol nur der einzige Mungafchtberg (f. ob. S. 147.) ſich zur ewi⸗ 
gen Schneeregion erheben möchte. Iſt das Badraithaͤlchen mit 
feinem gleichnamigen Gebirgsſtrome durchzogen, fo muß eine 
zweite mit Eichen bewaldete Bergkette zum naͤchſtfolgenden 
Thale und Bergſtrome, Kakagawan, auf gleiche Weiſe über 
ſtiegen werden. Dann erſt folgt die dritke, gleichartige, welche 
zur Sahraĩ, d. h. Ebene, Lort hinabfuͤhrt; die. ganze Route 
eine der beſchwerlichſten Paſſagen in der ganzen Strecke durch 
Maſabadhan und doch immer noch für Mäderfarren (ſ. oben 
©. 333) paffirbar. 

Mit dem Eintritt in diefe Iehtere Ebene kͤmmt man an es 
nem Gebäude vorüber, In dem die Sebeine Jabir Anfars, 
eines der As⸗hab oder Gefährten ihres Propheten liegen fol 
len, Wie diefe hieher gefommen fein mögen, ift unbekannt. Die 
ganze Sahrai Lort iſt mit den Grabftätten der luriſchen Syligat 
(ſ. Erdk. Iran. Welt Bd. VI. Abth. 1. &.375) bedeckt. Dieſe 
find, wie durch ganz Perſien, mit Grabſteinen verſehen, welche dab 
Geſchlecht, ven Character, die Befchäftigung des Verflorbenen durch 
Symbole bezeichnen, die hier aber mit einer überrafchenden Sorgs 
falt bei den fonft fo rohen Luren ausgearbeitet erfcheinen. Die vies 
len Sculpturen darauf festen Rawlinſon in Berwunderungs er 
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glebt auf einem dieſer Grabſteine folgende Abbildungen an: erſt⸗ 
lich ein Haͤuptling mit zwei Begleitern, die nach einem Loͤwen 
ſchießen, der ein Wild in den Klauen haͤlt; dabei Hunde in vol⸗ 
ler Jagd eine Antelopenheerde verfolgend; ein Falkonier, der fels 
men Falken auf ein Rebhuhn losließ; ein Trupp Reiter auf Raub 
ausziehend; ein Weibertanz (Chupi genannt), und am Schluß von 
ale diefen ein Ring, ein Rofenkranz und ein Kamm mit einer 
Meibe Zähne als Hausrath, der das männlidhe Gefchlecht des 
Berfkorbenen bezeichnet; da ein Kamm mit Doppeljähnen, wie" 
er im Gebrauch bei Frauen in Derfin ift, das weibliche Ge⸗ 


“ Schlecht der Verſtorbenen fontboltfch bezeichnet. Bon diefen Grab⸗ 


feinen copirte ih Ramlinfon ſehr Bielerlei befondere Devifen ; 
viele der Dbelisten waren mit den Haarnegen der Frauen bes 
bangen, die im Windewehen einen wahren Eindruck der Trauer 
ma | 

Die Ebene Lort iR fehr weit; fie ſenkt ſich ſtufenweis hinab 
zum Thale des Kerkha⸗Fluffes; fie iſt nur ſchlecht bewaͤſſert; das 
der ein wenig bewohntes Todtenfeld des Faikis Tribus. 

22. Febr. Fünfter Tagemarfh. Zur Sahrai Bel; 
marrah (8St.)62). Die Ebene Lort ſtufenweis gegen Suͤdoſt 
abſteigend, gelangt man nach 8 Stunden Weges zum Ilfer des 
Kerkha⸗Fluſſes; hier hatte Mirza Buzurk, dee Gouverneur von 
Piſch⸗Kuh (f. ob. &.215) fein Lager aufgeſchlagen. Die Sels 
marrah⸗Ebene zieht 8 geogr. Meiten von N.W. nah S.O. 
in einer Breite von 2 bis 4 Stunden, zwiſchen dem Kebir Kup, 
ihrer Suͤdgrenze, und dem Kerkha, deſſen Waſſer fie in Mord 
befpülen. Geographifch betrachtet liegt ed im Puſchti⸗Kuh, aber 
Mobamme Al Mirza, der Prinz von Kermanſchah, ſchlug es 
zu Piſch⸗Kuh, und die Wali's konnten es ſeitdem nicht wieder 
davon losreißen. 

Lort und Seimarrah bilden zwet Grengdiftricte; letzterer 
wird son 300 Familien der Amalah⸗Abtheilung (f. ob. S. 216) 
son Piſch⸗Kuh Sewohnt, Hat aber wenigſtens noch für 1006 Fa⸗ 
mitien anderer Tribus Luriſtans Winterweide. 

23. Febr. Schster Tagemarſch. Ueber die Geis 
marrah⸗Ruinen zum Puli Gamaſhanz der directe Abs 
and au letzterer 6 Stunden (34 Farf.). Mirza Buzurk hatte 
fein Lager ſchon verlaffen, um dem Drinzen von Kernanfchab zu 
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Jaldar feine Aufwartung zu machen, wohin ih Mamlinfon 
auch beseben wollte. Seine Truppen fchickte letzterer Direct zur 
Bräde Samafhanz er felbft machte gegen S. W. einen Um⸗ 
weg, um die Muinen der Stadt Seimarraf zu befuchen, 
weiche bei den Luren gewoͤhnlich Darah Shahr, d. I. Stadt 
des Thales, oder auh Shahri Khnsrau, d. L. Stadt 
Khosroes, genannt wird. 

Sie liegt 3 Stunden Direct vom rechten Ufer des Kerkha⸗ 
Steoms In einer Gebirgeſchlucht des Shell Makans Berges, 
der eine Äußere Vormauer des Kebir Kuh bildet, eben fo wie 
bei Sirwan ber Kalarag bie Äußere Barriere des dortigen 
boden Milasgaman bildet. Micht nur diefe Lage beider Drte ift 
fo ganz analog, fondern auch ihre Ruinen gleichen ſich einander 
fo fehe, daß die Wefchreibung jener auch auf diefe paßt. Doch 
find die Ruinen zu Selmarrah etwas meitläuftiger, größer; bie 
Direction der Straßen, die Lage des Bazars, der Karawanſerais 
‚und anderer Dauptgebäude iſt beftimmiter zu erfennen und nad 
zuweiſen als In Sirwan, wo die Bauten mehr maflig aufgehäuft 
find. Saupteuinen find bier in Selmarrap eine Feſtung, 
die aber in fpäterer Zeit wieder Überbaut ward, dann ein großer, 
eingefchloffener Raum, der Meidan, und bie große Truaͤmmer⸗ 
mafle Takthi Khusran, d. i. Khosroes Ihron, genannt. 
Eine große maflive Mauerwand feßt quer über den Gebirgsfpalt 
auf den Bergräden hinüber und macht dadurch die Stadt voͤllig 
umeinnehmbar. Nach der Sage der Lur foll der berühmte Khos⸗ 
roes Darviz der Gründer diefer Stadt fein (reg. 590 —628 n. 
Chr. G.); von Ihm, von Schirin wie von Ferhad weiß man hier 
zahliofe Aventüren zu erzählen. Auf einem benachbarten Fels⸗ 
ſchloß, Kasri⸗Schirin genannt, wird die Stelle gezeigt, wo 
. feine Gemahlin, Schirin Stra, die Epriftin 6%, ein Aſyl gegen 
Ferhads kühne Liebe fand. 
 Diefed Seimarrah fah Ramlinfon, nah den Diſtan⸗ 
gen von Suſa und der fonfligen Gelegenheit zu urtheilen, ale das 
Sambana (richtiger Sabadan) des Diodor auf Aeranpder’s 
Landmarfhe an (ſ. ob. ©. 330), bevor diefer die Eolonie der 
Boeoten, Kelone, das Keilun oder heutige Sirwan erreichte. Die 
felbe Stadt fonnte, meint Rawlinfon, wol „die ſtarke Felle” im 
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Often von Cteſiphon in den Bergen fein ee), in welche Kheöros 
Parviz feine Weiber und Kinder ſchickte, als Kaiſer Deraclins 
ſeine Capitale bedrohte und ihn zum Sturz brachte. In jener 
Zen fcheint dieſer Ort bald Seimarrah, bald Map Sabadan ger 
sannt worden zu fein; Tabaris Chronik nennt das einge⸗ 
nommene Fort Map Sabadan, was andere Hiſtoriker im der⸗ 
ſelben Reihe der Begebenheiten Seimarrah nennen. 

Im VII oder IX. Jahrhundert nach Chr. G. ſank Se, 
marrah, bevor das benachbarte Mihrgan Kuda zu feiner 
Bluͤthe emporſtieg; im X. Jahrhundert wird es zwar von Abu 
Kafem Mohammed) und allen folgenden arabifchen Autor 
ren genannt, aber es bleibt bebsutungelos. Anfang bed XIV. Jahr⸗ 
Bunderts lag es nach dem Nuzhat al Kulub fchon in Ruinen. 

Saum ein Ständchen im ©. von Seimarrah, In einer Berge 
ſchlucht, liegen Ruinen einer andern Stadt, ganz den vorigen 
ähnlich, Tangi Sikan, d. L die Eugſchlucht Sikan, ge⸗ 
nennt. Ramwlinfon konnte fie nicht beſuchen, hält fis aber fir 
das Mihrgan Kudak, den chrifilihen Biſchofsſitz im IX: 
Jahrhundert, der unter dem neſtorianiſchen Metropolitan von 
Suſiana ſtand 7), Arabifche Autoren nennen fie ſtets mit Sei⸗ 
marrah zuſammen, umd bei Edriſi wird fie in der loteinifchen 
Ueberfegung Mahargiafender genannt ®). 

Nahe im Dften von Seimarrah If die Bräde Duli Gas 
maſhan Aber ven Kerkha⸗Fluß gefchlagen, von deſſen obern 
Duellarme, em Gamaſhe⸗ab, fie ihre Benennung erhalen, 
Hier exiſtirte in frühern Zeiten eine weit Ältere Bruͤcke, Puli 
Khusran genannt, von weicher auch noch Reſte zweier Ver⸗ 
fhanzungen fihtbar find; ihre Eonfruction hält Rawlinſon 
für gleichygeitig mit denen In den Truͤmmerſtaͤdten Seimarrah und 
Sirwan. Die moderne bafelbft noch befichende Brüde if nach 
defielben Urtheil eine der Velten in Derfien; nach der Juſcheift⸗ 
tafel erbaut von Huſein Khani Buzurk, dem berkbuiil . 
Bali non Lurifan im J. 1008 der Heg., d. i. 1599 n. Chr. ©, 
Der Kertha iR hier bis anf 80 Fuß verengt, fo daß ein eins 
ziger kuͤhner Bogen hivaberotſchagen werden konnte; doch wer 


.‘) hanes Chronographia. fol. ed. Paris. .ı Abal 
Kasem h. 6. Uylenbrock p.7. o — Or... 
D-40005 Bawiins. **) Geographia Nublenais, od. Paris, 1619, 
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ein zweiter Bogen von far gleichgroßer Spannung nothwendig, 
um jenen erften an das rechte Ufer anzufchließen, von wo noch 
eine lange Linie kieinerer Bogen folgte, um den Bruͤckenweg auf 
ihrem Rüden den lferabhang hinauf zu führen. Dadurch ers 
hielt die Bruͤcke eine Länge von 165 Schritt. Große Räume 
hängen mit den Brüdentöpfen und ihren Verſchanzungen zu⸗ 
fanmen, die Binreichend greß genug waren, das ganze Guran⸗ 
Negiment darin anfjuftellen. E 
20. Febr. Stiebenter Tagemarſch, von Pauli Ga⸗ 
maſhan nach Jaidar, 7 Stunden (4 Farſ.) ch. Die 
Directe Route nach Dizful führte von der Bruͤcke den Strom ent 
lang nad Abi⸗Garm, 103 Stunden (6 Farf.); Rawliuſon 
mußte aber gegen Nordoſt abienten in das untere Thal dei 
Kaſhaghan, anf die weidenreiche Höhe des JaidarsPaf 
fes, um dort das Lager des Kermanſchah Prinzen zu treffen 
und das Commando feiner Truppen zu Übernehmen. Der Kar 
ſhaghan tritt etwa eine Heine halbe Stunde über jener ge⸗ 
nannten Brüde zum Kerkha⸗Fluſſe, der hie Abi Seimarrah 
oder Sadmarrah genannt wird. Der Weg nach Jaidar 
geht mit defien Laufe immer parallel und IR hoͤchſt beſchwerlich; 
von dem Jaldar⸗Paſſe it ſchon eben Cf. 06. &.335) die 
Dede geweſen, fo wie von den Routen, die von da ausgehen. 
Die Hochebene Jaidar fol im Frühjahr ein Paradies fein 
durch ihre gruͤnen Alpen und ihren Blumenſchmelz; fie wird von 
300 Familien Deh⸗Niſchins (d. i. Angefiedelten) von der Ama⸗ 
leh⸗Abtheilung der Piſch⸗Kuh bewohnt und giebt noch Winter 
weide für den Tribus Haſanawand. 
28. Reber. Achter Tagemarfh, nah AbisGarm, 
I Stunden (4 Farſ.). Mac drei Raſttagen brach das Lager 
auf zur Fortfegung des Marfches gegen Mungafcht, um zumächfl 
AsisBarm zu erreichen. Die drei erften Stunden ging es auf 
der Höhe des offenen Tafellandes, welches unter dem Diſtrict Jai⸗ 
dar beoriffen if. In diefer Jahreszeit war deſſen Oberfläche noch 
völlig wirft und dde; daher Chul⸗Jaidar, d. i. die Wuͤſte 
Gaidar, genannt. In eine Strecke derfeiben verlegen die mas 
wiffenden Luren fogar, wie in ein anderes Sodom, die Shaͤhri⸗ 
Ent, d. i. die Loths⸗Stadt, nur eine der unzähligen: dieſet 
Art von irrigen Angaben im Drient. - Bon dem fehr beſchwerli⸗ 


**°) Maj. Rawlinson Not, p. 61, 
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‚chen Abſtien vom dieſen Höhen war ſchon oben die Rede (f. ob. - 
€&. 337). Bom Fuße an geht es zwei Kleine Stunden über wel⸗ 
Bat Ebene sum Lagerplage am fer des kleinen Abi Garm 
sdver Garm⸗Flhuſſes, ber hier ganz benachbart zum Kerkha 
fit. Die Dirertion diefes Hinabfteigens war gegen Suͤd getich⸗ 
tet, um in die Tiefe des Kerkha⸗Thales zuruͤckzukehren. 

29, Febr. Neunter Tagemarſch, nach PulisTang 
4121 ©t. (7 Zarf.)”Y. Der Weg zieht ſich immer parallel ents 
tang der großen Zagross Kette, die hier mit dem Damen Kais 
kun belegt wird; fie fendet einzelne. Zweige aus, die zumeilen 
dicht zum linken Ufer des Kerkha⸗Fluſſes ftoßen. Puli⸗Tang, 
d.h. Brüdewes Spaltes, iR eine ſehr merkwürdige Stelle, 
wo der bis dahin an 80 bis 100 Schritt breite Strom durch 
einen Bergſpalt, den er durchbrechen muß, auf eine Etredte von 
etwa 300 Schritt fo fehr eingeengt wird, gleich dem Rhein an 
der Via mala, daß ein kuͤhner Gebirgler wol über den ganzen 
Strom hinweofpringen koͤnnte. Wirklich ſahß Rawlinſon einen 
jungen Kurden dieſen entſetzlichen Sprung uͤber die ſchaudervolle, 
toſende Tiefe wagen, blos um zu zeigen, daß ein foldjer möglich 
fi. _ Den Spalt mußte man auf wenigſtens 150 Fuß Tiefe 
fihägen. Die Seiten des Spaltes zeigten fich hoͤchſt ſeltſam eins 
gefreffen oder ausgefägt und ausgehöhlt duch das Waller, das 
unten Sraufet wie ein Styx oder Phlegeton. Auch an dem’ Engs 
fpalt der Via mala des jugendlich tofenden Rheinftroms wird ſich 
jeder Wanderer der feltfamen Hoͤhlungen erinnern, die dort in 
den untern Schichten nicht forwg) unmitteldar vom Waſſer, als 
durch deffen mitfortgeführte Blöde und Steinmaffen und ans 
dern Transport feit den Jahrtauſenden feiner unaufhaltfamen 
Gewalten ansgewirkt find, fo wie der feltfamen in dieſen durchs 
Iöcherten Gewoͤlbſchichten nach wieder gefuntenem Waſſerſpiegel 
liegen gebliebenen lofen Truͤmmerhaufen. Diefelben Erfheimuns 
gen zeigen ſich hier in der Tiefe von Puli⸗Tang. 

Nuͤr ein Kleiner Brädenbogen reichte hier zum Ueberbaue Hin 
für die große Paſſage der Lur-Yliyat, weiche von den 
Sommerweiden bei Khorramabad diefe Route herabzumandern 
pflegen mit ihren Heerden, wenn fie hinunterfteigen in die eis . 
en, tiefen Piainen, um dort jenfeit des Kerkha ihre Winterlaget 
zu Begichen. - . 


’e) Maj. Rawlinson Not, p. 62. 
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1. Dir, Zehnter Tagemarfg 9), vom Pall⸗ 
Taug nah Kal’ahi Riza am Abi Zal. Zucierlei Wege 
fügeen zur Muͤndung des Zal⸗Fluſſes bei Kal'ahi Aiza: 
Der eine entlang am Ufer des Kerkhe, re eine ſehr 
ſteile Kette niederer Gypsberge zn Aberfegen hat, die für ein bes 
ladenes Maulthier impracticabel find; der andere mit großem 
Umwege zus Linken, diefe Gypeberge auf leichterem Paſſe zu ums 
gehen, worauf er ag der Furth Des Abi Zal mit der * 
Monte wieder zuſammentrifft. Der Abi Zal wird auf jener fie 
gern Route in Zeit von 3 Stunden erreicht, auf diefer länger 
nur in der doppelten Zeit.- 

Der Zal⸗Fluß I ein fehe wilder ver hoch 
in den Bergketten von Kal Aspad (weißer Piſ) und Kuhi 
Anahrarud aus mehrern Quellfluͤſſen (ſ. oben S. 202) em⸗ 
ſpringt; nach einem Laufe von 20 Stunden faͤllt er eine⸗gute 
Stunde unterhalb der Furth, wo er auf der genannten Route 
durchſetzt werden kann, in den Kerkha. Auf allen bisherigen 
Karten war diefer Zluß irrig mit dem Strome, der an der 
Stadt Diz ful voruͤberzieht, identificirt, weicher aber von ihm 
völlig verfchieden, obwol mit ihm parallel Iaufend, von Nord nad 
Süd, nur viel weiter oflwärts abliegt, und von uns ſchon oben, 
nah Ramwlinfon’s Routiex, als Baladsrud näher bezeichnet 
iR (ſ. ob. S. 196—199 m. fe). Die Urſache der fruͤhern Bes 
wechslung beider Ströme bei den Autoren liegt, wie Rawlin⸗ 
fon nachweifet, in einer irrigen Ueberſetzung von Scheriffeddin⸗ 
Kriegsgefchichte Timurs durch H. de La Croix, der alle ſpaͤtern 
gefolgt find. Da Rawlinſon ſelbſt die Diſtanz vom Zal zum 
Disfuls Ziufle, 124 Stunden (7 Zarf.), durchfchritt, mußte * 
ihm der Irrthum deutlich genug herausſtellen. 

Die Bruͤcke, weldhe ſich am Abi Zal befindet, die Timur zu 
ſeiner Zeit paffirt haben fol, konnte Rawlinſon nicht benutzen, 
weil der Weg am Zlußufer hin für feinen Artilferietrain mit Ka⸗ 
nonga fo unwegbar war, daß er eine halbe Stunde weiter er 
die Furth zum Durchfegen des Stromes wählen mußte, obwel 
diefe nicht ohne Sefahe war. Das Bette des Zal ift naͤmlich 
mit gewaltigen Felsbloͤcken gefüllt, welche der wuͤthende Strom 
aus dem Gebirge hinabreißt. Sein Waſſer it durch Gypelager, 
denen wol Steinfalz beigemengt fein mag, gefalzen, babei aber 
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ganz Alar und durchſichtig, woher man ſeinen contrahirten Namen 
Zal, vom arabifhen „Zalal,” d. I rein oder Elar, herleitet. 

Unterhalb feines Zufammenflufles mit dem Kerkha fließt der 
Zal gegen Suͤden. Bon da an nordwärts bis Jaidar ift fein 
Lagerplatz für Iliyats, fel6 in der Kal'ahi, d. i. der Plaine, 
Nüza hauſen nur etwa 100 Familien des Dirikawend⸗ 
Tribus, die Ihre Heerden am Fuß der Kirki⸗Berge, welche 
die Ebene gegen Norden begrenzen, auf die Winterweide treiben. 
Bow der Zalbruͤcke lenkt die kuͤrzeſte Route nach Khorramabad (f. 
ob. &©.335 u. vergl. &. 109), aber über ungemeine Steilhoͤhen 
empor, die wegen ihrer Befchwerlichkeit nur felten und nie mit 
beladenen Laftthieren begangen wird. 

Kal’ahi Riza iſt ein altes, zerfallnes Fort, umgeben von 
den Lieberzeften eines Beinen Dorfes; der Kebir Kuh erhebt 
ſich über demfelben In einem DIE Duml,fhah, und findet 
mit diefem feine Endfchaft gegen Suͤd. 

Bon da find auf directem Wege noch 124 Stunden 6i8 zum 
Baladrud, auf der Route nach Disful. Dee Aufenthalt, weils 
hen der Durchmarſch von Rawlinſon's Truppe durch Die 
Furth des Zal wegen der mitgeführten Kanonen erlitt, geflattete- 
am folgenden Sage, am 2. März, nur noch auf dem Wege nach 
Disfut 84 Stunden zurüdzulegen, um die Ebene Dufeini zu 
erreichen. Der ganze Weg war weicher Gypsboden;z die Ruls 
nen eines Beinen Dorfes geben dieſer Ebene den Damen, mit 
weicher das große offene, weite Blachfeld des Mieders 
landes von Ehufiftan beginnt, weiches num bald voll⸗ 
ſtaͤndig von Suͤdoſt gegen Suͤd gewendet, der Kerkha oder 
Choas pes durchzieht. 

Ueber das untere Stromgeblet ſeines Laufes, durch Hawiza, 
we die fonft ziemlich conſtante Continuitaͤt de BamrinsKette?2) 
eine weite Unterbrechung erleidet, deren Luͤcke der Kerkha Ofe - 
Hemmung durchzieht, ift uns nichts genaueres bekannt werden, 
als was wir ſchon in Obigem, bei der allgemeinen Lcberficht" ſei⸗ 
nes Stromlanfes, anzuführen im Stande waren, 


»2) V. Ainswerth Research. L e. p. 114. 
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Bierted Kapitel, 


Terraffenland des Weftrandes von Iran, 
Fortſetzung. Kurdeftan. 


Der Diala, Diyalah» Flug (Delas) und fein Stufenland. 


ueberſicht. 
Der Gyndes. Der Fluß von Mendelli. 


Obwol wir uns Im Weſten Suſianas und des Kerk⸗ 
hah⸗Stromes nun ſchon in unſern ferner zu verfolgenden bis 
drographifchen Syſtemen dem civilifirtern Weften der 
Erde immer mehr und mehr nähern: fo nimmt darum doch kei⸗ 
neswegs, in gleichem Maaße etwa, die wilfenfchaftliche Kenntalß 
von denfelben zu; im Gegentheil die obern Waflerläufe ded Dis 
yala, bes kleinen und. großen Zab, die nun als untew 
einander paraliele Zuflüffe des Tigris folgen, und das Land der 
Ziaris Quellen ſelbſt gehören meiftentheild noch dem Gebiete der 
terra incogoita an, und kaum find wir im Stande, auf ſparſa⸗ 
men Wegen und Stegen uns durch daſſelbe hindurch zu finden, 
Es If freilih das Gebiet der räuberifchen Kurden, das fie durch⸗ 
zieben, Kurdeftans, das feine Natur, wie das Volk feine it 
ten und Lebensweife, feit den Zeiten, da Renophon mit feinen 
Griechen ſich hindurch zu fhlagen wagte, nur um weniges veräns 
dert hat. Zu keiner Zeit find mehr Berfuche gemacht als in der 
unfrigen, um auch biefen noch unbelannten und doch fo benadw 
Sarıen Erdtheil zu endeten; eine Expedition und Miſſion zugleich, 
zu wifienfchaftlichen und religidfen Zwecken combinirt, iſt ſelbſt in 
dieſem Augenblicke dost won England aus feit einem Jahre in 
Thaͤtigkeit, um nach den verſchiedenſten Richtungen das Land zu 
durchkrenzen. Bir wünfchen ihre Gluͤck zur Durchführung eines 
fo fehweren und gefahrvollen Unternehmens, nicht ohne Baugig⸗ 
feit, da wir fo manchen Märtyrer der Wiflenfchaft fchon an den 
Pforten von Kurdiftan fallen ſahen; Bromne’s, Schulze's, 
Grant’s, Fotheringham’s, EL. J. Rich's, Bellino’s 
und anderer Schickfale find bekannt. 
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tet das Stromſyſtem des Dlala oder Diyas 
lab, ald Gyndes vielleicht von Kerodot, als Delas gewiß 
von Tacitus fchon genannt, zu den Alteft bekannten und berühnts 
teten in jenen Gegenden gehört, und ungecchtet ed im Meridian 
der Weltſtaͤdte Babylon und Bagdad liegt, ja die große Koͤ⸗ 
nigöftraße von legterem Drte an in feinem mittlern Stromthale 
emporfteigt, und von vielen Hunderttauſenden durchiwandert, von 
Bunderten biefer Weg befchrieben ift: fo war doch noch bis ganz 
vor kurzem, fein ganzer oberer Lauf gänzlich unbekannt. Alle 
frähern Nachrichten nannten feine Auellen gar nicht; fie verwech⸗ 
felten feine Quelifiröme mit denen des Kerkha und anderer Fluͤſſe. 
Das Peg feiner Zuflüffe, Bergketten und Thaͤler war ein nicht 
zu entsoircendes Labyrinth, In dem alle Sommentatoren der Llafs 
fifer und der orientalen Autoren fich verirren mußten. 
Erſt den mähfamen Borfhungen eines Rawlinſon an 
Drt und Gtelle und eines Cl. J. Rich In den naͤchſten Um⸗ 
gebungen verbanfen wie hiet eine erfreuliche Sichtung der Wahrs 
Seit vom Irthum und eine Landlartenberichtigung, die 
wir jedoch bisher nur in Ihren beiderfeitigen aſtronomiſch und 
geodätifch niedergelegten Wegrouten und Kartenſtizzen verfolgen 
Innen, da alle andern Karten bieräber noch irre führen. 
Weder der Karafı von Kermanfchah entfpringt, wie wir 
oben nachgewiefen, in Senna (f. oben &. 368), noch dee Dis 
yala in Shehrezur 73), wie Dtter nah dem tärkifchen Seos . 
graphen, oder in Sulamber, oder Sulimaniyah, wie Kin⸗ 
neir, AL Burnes, Sutherland und Andere auf Ihren 
Karten ed angaben. Sowol die Breite von Senna (350 17° 
M.Br. nah Kinneir's Obfernation 'und 40° O.L. v. Er. nad 
venf.) *) und Sulimaniyah (35° 34° N.Br.), als amb Die - 
Länge der letzteren Stadt nach trefflihen Routiers und dem 
Mittel vieler Beobachtungen von Verfinſterungen der Jupitcra 
trabanten, die El. J. Rich daſelbſt anftellte, welche dann auf 
die berichtigte Länge von Bagdad (44° 25° 21” DR. v. Er.) 
zurädigefährt wurden, nämlich auf 45° 27° 45“ DL, v. Or. für 
Sulimaniyah 75), Haben Die Elemente eine ganz andern Kar 
tenzeichnung geliefert, denen alle übrigen topograpbifchen Detalts 


#73) Ötter Voy. I. p. 155. 14) M. Kinneir Pers. p. 142. 
#5) 5. Walcker in Cl. J. Rich marratire of Koordistan. 8. 1836. 
Vol. L. Notice respocting the maps. _ 
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folgen mußten, die im oberen Laufe des Diyalaſtromſyſtems vorzägs 
lich von Rawlinſon als Augenzeugen eingefammelt warden. 

Früher kannte man den Strom nur von dem Weſtabfall⸗ 
des Zagros, von Ser Puli Zohab (Zagri pylae ſ. ob. &.395) 
an abwärts bis Bagdad, wo derfelbe ſich mit dem Tigris nahe 
unterhalb dieſer Capitale vereinigt. Den Fluß von Holwan 
(Elwan), an welchem die Hauptſtraße abwärts geht, ſah man 
für den Hauptarm oder doc für einen der vorzäglichften Quell⸗ 
arme des Stromes an, da bderfelbe doch nur einer der unterges 
ordneten, wenn fchon der befannteren deffelben iſt, und nur erſt 
in deffen mittlerem Laufe fih mit dem eigentlihen Haupt⸗ 
ſtrome des Diyalah vereinigt. Diejenigen, welche beffer uns 
terrichtet von einem Sau Semiram im Norden des Gebietes 
Yon Zohab Kunde eingezogen, beflen Fluß Abi Schtrwan 
. Weißt, ließen diefen In Sulimaniyah entfpringen und fahen Ihn 
als den Hauptarın des Diyalah an, der fic tiefer abwärts mit 
dem Fluſſe von Holwan vereinigt. 

Die Fleine Ebene Semiram”d) am Mordende des Ge⸗ 
Bictes von Zohab (359 10’ N.Br.), fagt Ramwlinfon, der hier 
Jahre lang verweilte, ift eine natürliche Feſte, durch eine umge 
bende Kette fehr hoher und ſteiler Berge gebildet, die im Halbkreift 
sam Diyalahftrome ſich hinziehen, der bier aber nicht mehr dies 
fen Namen führt, fondern Flug Schirwan (Abi Schirwan) 
heißt. Diefes eingefchloffene Bergthal ift nur 3 Stunden lang und 
eine 2 Stunden breit; der Abi Schirwan, der es durchtofet, 
ft nur wenige Monat im Jahre durchfegbar, und der Paß feiner 
Thalenge könnte durch wenig Menfchen gegen ganze Heere verthei 
digt werden. Diefes Semiram ift nur von einzelnen Tribus der 
SCaraf Bayinis, von Dezdan Bafchis (Gottgegchene) 
und wenigen Arabern bewohnt, die den Chefs von Sulimaniyah 
oder von Zohab ergeben find, je nachdem einer von beiden Berg⸗ 
fürften anf diefem Grenzgebiet zwifchen dem Gonverne⸗ 


ment von Kermanfhah und von Kurdiſtan die Oberge⸗ 


walt behauptet. Ihr Gebirgsgau konnte daher allerdings nur 


wenig von Meifenden befucht werden. Die wahre Natur . 


grenze jedoch zwifhen Sulimaniyah und Zohab if eben 
dieſer Schirwanfluß, deſſen oberer Lauf aber bisher übers 
all falſch verzeichnet war und keineswegs in Sulimaniyah ſelbſt, 
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wo nur Mebenfläffe hervortretem, entfpringt, fondern erſt volle 2 
Längengrade davon gegen Dften entfernt, im Sehiete von San⸗ 
gur, was ſelbſt noch im Suͤdoſten von Senna, nämlich in 
Nordweſt des Elwend legt, Im nördlichen Bergruͤcken, der⸗ bei 
Sahadabad oder Affadabad (f. oben &. 344) nach Süden zu 
gegen Kongaver überftiegen werden muß. 

Diefe Duelle des Schirwan liegt In gleichem Parallel 
mit Hamadan; fein Waſſer ſtroͤm auf dem medifhen Hochs 
lande gegen Nord weſt. Auf der Route zwifhen Senna und 
Kermanſchah fest man etwa auf halbem Wege auf einer Bruͤcke 
über fein noch geringes Waſſer. Nachdem er aber von hier ans, _ 
die hohen Gebirgsketten des Scha hu (kurdifcher Name des Zas 
9108) 7) im Süden und des Avroman im Norden, von 
Heiden Geiten mehrere Bergfirdöme (darunter auch der Garro 
von Eennah nad) Rich, oder der Gohoroo nach Webb's Rou⸗ 
tier) aufgenommen, wird ex erſt bedeutend. Hier iſt feine Nor⸗ 
maldirection, fagt Ramwlinfon, immer noch gegen Nord⸗ 
weft, alfo ganz dem ‘Paralleliemus der Zagrosketten analogz 
er durchzieht alfo moch ein großes hochgelegenes Längenthal. Nun 
aber, In der Mitte zwifchen 46° und 47° O.L. v. Gr., erreicht 
er die Eugſchlucht Darnah, wo eine Stadt und Eaftell 
in trefflicher Lage, eine wichtige Pofition für ftrategifche Behaup⸗ 
tung diefes Berglandes. Daher nannte fhon Dtter?®) biefen 
Zuflug zum Diala mit Namen Derna 'und fügte ihm einen 
zweiten, uns unbefannt gebliebenen Namen Dertent, mahrfcheins 
ich nad Hadji Khalfah's türkifcher Geographie, hinzu. Auch 
Miebuhr hörte fchon von diefem Grenjlande der Türken und Pers 
fer reden. 

Darnah in der Kurdenhiftorle (dem Scharaf Namah oder 
Tarikhi Arad, Perf. Mſc. 6. Rawl.) ift als ein Hauptdiſtrict 
von Holwan und Zohab befannt, daher die Pafchas von Zohab 

auch den Titel Darnah Beigi, d. I. Fürft von Darnap, 
führten, 

Che nun dieſer Schirwan⸗Fluß in das Gebirgsthal 
Gemiram eintitt, nimmt er einige Tagemärfche unterhalb Dar; 
nah, zu Sundar, von der linken oder Suͤdſeite her einen ber 
dentenden Strom auf, den Zamakan (Chami Zamalan), 





773 CL J. Rich narrat. of Kürd. I. p. 208. 78) Otter Voy. L' 
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der ſeht weit ins Gädfüdoft im Parallel von Kermanſchah, zwi⸗ 
ſchen diefer Stadt und Kerend, nahe der Station Gahwarah 
(oder Galwarah, die Refidenz des Guran⸗Chefs auf der mitte 
leren Route, f. oben S. 389) im Kerzen des Guran⸗Landes ent⸗ 
fpringt. Ex zieht INtlich der Station Bipami vorüber, hat mit 
dem obern Schirwan einen faft parallelen Lauf gegen N.W. 
und zwifchen beiden liegt die hohe Diateauebene von Mir 
rabad. Oberhalb feines Zuflufles zum Schirwan, bi Guns 
dar, das wir nur aus Ramwlinfon’s Berichte, font aus kei⸗ 
ner andern Erwähnung kennen, ift er überall duchgehbar. Beide 
vereinigte Ströme treten nun durch einen furchtbaren Berge 
fpolt in den Thalgrund Senitam en; fein Mad ift zur 
Seite des Strombetted möglich. In diefem Ihalgrunde nimmt 
der Hauptfirom nun rechts den nom Norden berablommenden 
vereinten Strom ded Zalm und Taj⸗rud auf. Der Tals 
rud, von Mordoft her, kommt vom Zagros⸗Paß im Oſt des Ze⸗ 
ribar⸗ Sees und wurde dort von Ei. J. Rich überfchritten 7; 
ge durchſtroͤnt ſuͤdwaͤrts die Hochplaine oon Schehregur. 
Der Zalmfluß entfpringt aber wirtiih in &. und Suͤdweſt 
der Stadt Sulimaniyah, bei Sertfhinar (Birchinar bei Ker 
Dorted®), wo Ihn EL J. Rich ebenfalls uͤberſchritt U) und 
feinen Lauf von da durch Tchemen Tangeru, was nach ihm 
eine Eurdifche Verſtuͤmmelung des perfifhen Wortes Tajszun if, 
ermittelte. 

Der Zufammenfluß beider Zufläffe Ift nur wenig von 
Abi Schirman entfernt, der aber fehon doppelt fo groß um» 
wafferreich ale jener Verein ift, und bier nun von feinem Nord⸗ 
weitlaufe die völlig veränderte IBendung quer durch die Zagros⸗ 
ketien gegen- Welt und Suͤdweſt beginnt, weiche Mormalrichtung 
ihm nun auch bis zum Tigris, obwol mit mancherlei Winduns 
gen, bleibt. Bei feinem Austritt aus dem Hochthale Se⸗ 
miram iſt durch die ‚Engfchlucht feines dortigen Durchbruches 
eine der wenigen gehbaren Pforten in diefen Gebirgsgau; aber 
auch dieſer Pfad gebt nur an der Steilwand eines Abſturzes 
bin, der faum 2 bie 3 Zug breit nicht einmal für ein beiadenes 
Maulthier paſſirbar iſt. Unterhalb dieſer Pforte iſt die Furth 
von Banah⸗Khilan auf der großen Auerronte, welche 


s’®, Ol. J. Rich narrat. of 3 I. p. 192. se) Ken Porter II. 
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am Güdende der Gemiram⸗Ebene von Sulimanihah 
meh Kermanſchah voräberfüht. Als Ramlinfon Ente 
Mai hier war,. hatte der Strom cine Breite von 120 Schritt, 
war aber zu tief, um Ihn zu durchfeßen; nur im Sommer nnd 
Herbſt kann er ohne Gefahr durchritten werden. 

Bis hieher reicht der Obere Lauf des Diyalahſtromes 
im Shochgebiresiande, wo aber diefer Name unbelannt und mır 
vr des Schirwan im’ Gebrauche iſt. 

Ben dieſer Furth an, im Mittleren Laufe, mit der Suaͤd⸗ 
weſt⸗Wendung ethaͤlt er mehrere huͤbſche Zufluͤſſe bald links, 
bald rechts (fo z. B. auch wol der von EL. J. Rich bei Ke⸗ 
res peh geſehene, durch die Kara Dag⸗Berge gegen Suͤb 
Meßende, bei ihm namenlos gebliebene, aber auf feiner Karte au⸗ 
gedeutete, welcher vielleicht der Saogirmah bei Heute), der 
©aggarmam bei Ker Porter fein mag, der ihn von Wet 
herkommend nannte, unmittelbar che er den fchönen Sertſchinar⸗ 
Fluß, d. I. der Zalm, der öftlicher fließt, uͤberſetzte). Die Bors 
. etten des Zagros aus Kermanfchahb Im Oft und aus Sulimas 
winah und Kifri im Wer führen ihn reihe Waſſer gu. Er 
ſtroͤmt nun ſchon in mehr offener, auch ſtets bergreicher Landfchaft 
am Dörfe Bin Kudreh voräber (9 Stunden im W. von Sos 
hab), In einem Lande der Ueberſchwemmung und der Moräfte, 
Das voll Dentmale einfliger faffanidifcher Luſt⸗ und Jagdreviere 
iR, welche J. Rich zum befonderen Gegenftande feiner Unterſu⸗ 
chung machte, Hier, wo er noch immer Schirwan heißt, über 

ihn der genannte Brite auf einer Fähre und fand feinen 
Hauptarn ©) 400 Schritt breit; feine Ueberſchwemmungen pfles 
gen zu beiden Seiten eine halbe Stunde breiten Moraftboden zu 
bedecken. Etwas unterhalb Bin Kudreh, wo ein merkwuͤrdiger 
Ehnftlicher Berg, Dapah (d. i. Tapa oder Tepeh), fich erhebt, 
der noch Yeute Spirwanah.(ob von Nuſchirwan?) heißt, und 
welcher wei dem Strom feinen Namen aus alter Zeit gegeben 
haben mag, tritt von der Dffeite der Fluß von Holwan oder 
ver Zohab⸗Fluß, mit dem ſich ein ſuͤdlicher oder Hager Zus 
Euß ver Gilan, aus dem Gebirgsgau Gilan fommend, vereint 
aus den Zagri pylae zu Ihm bei Zengabad in S.W. von 


£ 
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Khanlkin, nahe bei Kizzelrebat. Mit dieſem Zuſammen⸗ 
fluß Hört der Name Schirwan, den auch J. Rich mit dem 
obern Laufe des Diyalah identificirte 8), als derjenige Dei 
obern und mittlern Laufes auf. Schon im XIV. Jahr⸗ 
Hunderte war derſelbe nach dem Nuzhatul Kulub des perfifchen 
Geograpben im Gebrauch. Der antike Name (Delas bei Römern, 
Dialas bei Anm. M. XXI. 6, Ifiag bei Gteph. Byz, Aaaac 
bei Iſidor Charac.) Diala oder Diyalab der Neuern (d. i. 
Didjel, Didſchlei, f. ob. S. 181), welcher vielmehr wol der 
urfprängliche genannt werden muß, wird nun vorherr⸗ 
ſchend, bis zur Einmuͤndung zum großen Tigris, obwol vom 
Holwan⸗Vereine an für den Untern Lauf in dem Nies 
derlande auch die Namen Tamarra (nah Rawlinfon), oder 
wol richtiger Samarra, und noch weiter abwärts bei Orienta⸗ 
ien Nahraman (Nupfu bei Cedrenus, ’Aoßu bei Theopha⸗ 
nes) 88) im Gebrauche find. 

Unmittelbar unterhalb des Vereins beider zulegt genann⸗ 
tem Fluͤſſe bei KiIzzelrebatse), nur eine kleine Stunde von 
diefem letzteren Orte entfernt, wo noch Perfifh und Türs 
tisch gefprochen wird, aber noch nicht Arabifch, ſtroͤmt ber 
Diyalah durd die legte Bergreihe hindurch in das babylo⸗ 
nifhe Niederland, an der Weſtſeite nicht fehr fern von. den 
Ruinen bei Schehraban und Esfi Bagdad vorüber, welche 
J. Rich als die alte Lichlingsrefidenz Khosca Parviz im VIL 
Sahrhundert ald Deftagerd 87) wieder erkannt hat. Hier if 
die Äußerfte Vorkette des Zagros ſchon uͤberwunden, die 
der Hamrin⸗Berge, aus Sandfleinmaffen gebildet, welche 
von S. O. aus Luriftan kommend, von Khanakin gegen N.W. 
über Kerkuk nah Kurdiftan fortftreichen , bier aber nirgende 
über 200 Fuß hoch ſich über die Bagdad⸗Niederung erheben, Las 
terhalb fängt mit dem Bela Druzs Canal das Land der Car. 

-näle an, unter denen, gegen die Reſidenz Bagdad hin, der Ras 
harawan⸗Canal (wol ein alter Flußarm), den, eben fo breit 
mie der Diyala felbft, einer der bedeutendſten if. Von der 
Stadt Nahrawan, dem Nugpar auf Kaifer Derariius Mars 


200) Cl. J. Rich 1. c. I. App. V. p. 390. 7 Cedrenus Histor. 
compend. ed. JI. Bekker. Bonn. P 1838. T. I. p. 733; 
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ſche im VIL Jahrhundert (im J. 629), wo auch im VL. Kds 
nig Khosrves Parviz im J. 590 eine Schlacht 39) gegen einen Yes 
belirenden General Bahram verloren hatte, erhielten Canal und 
der Strom felbft, der diefen nährte, Im untern °0) Laufe ihren 
Namen. Da aber diefes Nahravan, eine der 7 Hauptſtaͤdte 
Iraks zu ihrer Zeit, auch nahe der von Khalif Motaſem an gleis 
chem Fluſſe oberhalb Bagdad erbauten Stadt Samarra (eigents 
ih Sarramarra) 9) lag, fo wurden die Namen beider Städte 
mit der Zeit auch gleichbedeutend mit dem untern Laufe des 
Diyalad. Die Gegend der Stadt Nahrvan murde unter 
Khosru Nufhirvan (reg. 532— 579) das Blutfeld der Vers 
folgung der Zendit, der Schuͤler Mazdacs, ketzeriſcher Abe 
truͤmiger von der Ormuzlehre, deren der erzuͤrnte König an einem 
Tage hunderttaufend an die Galgen zwifchen Nahrvan und Khas 
vera bangen fie), nach Mirkhonds mol Übertriedener Erzählung. 
Nahravan lag”), nach Ebn Haukal, 4 Farfang (7 Stunden) 
von Bagdad entfernt. 

Don dem älteften Namen, Gyndes, unter weldyem biefer 
Diyalad-Strom ſchon bei Herodot (1.189, V. 52) mit den feits 
dem vor Vielen (3. B. Seneca, de ira III. 21 Tibull. Eleg. I. 
v.141 u. 4.) wiederholten Geſchichtchen von des Cyrus Zorn bei 
deffen Durchmarfche, weil der Strom Ihm eines feiner heiligen 
weißen Hoffe in den Fluthen ertränfte, erwähnt wird, if} heutzus 
tage keine Spur mehr im Munde des Volkes übrig; auch ift Des 
rodot der einzige alte Autor, der diefen Namen erwähnt. Schon 
MRannert hat alle Giründe*) nachgewiefen, welche die Identi⸗ 
tät des Gyndes und heutigen Diyalah fehr wahrſcheinlich machen. 
In der merfwärdigen Stelle, wo Herodot die Stationen ber 
großen Königsftraße von Sardes nah Suſa aufsäplt 
(V. 52), nennt er von Armenien aus: „das Land der vice 
Släffe,” das fie durchſetzen muß, von denen der große Tigris 
der erfte fei, dann der zweite und dritte Fluß, welche den⸗ 
ſelben Namen Coffenbar Didfchlei, Didjel, Diglito, Tis 


gris, heute der große und kleine Zah, mag man ber einen 
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oder der andern Conjectur im geiechifchen Texte felgen)2°5) Phhs 
ten, ohne doch derfelbe Fluß zu fein, da der zweite nämlich aus 
der Armenier, der dritte aus der Matiener Lande komme; der 
vierte diefer Flüffe fei der Gyndes.“ — Diofer legtere ift bier 
unverfennbar unſes Diyalah, in defien heutigen Namen bie 
Beftätigung obiger" Angabe liegt, daß nämlich jener Name: Tis 
gris, Diglito Hei Plin. H. N. VL 31, Didſchlei, Diyas 
lab, das allgemeine Appellativ aller jener Tigriszufläffe 
war, welches Herodot nur beim Syndes nicht kennen lernte, da 
wie daſſelbe nad) Obigem auch den noch dftlichern Flußlaͤufen, 
wie dem Kerkha, Kuran und Paſitigris zugetheilt finden. Hero 
dots Nachricht vom Entſtehen des Gyndes in den Bergen 
Matienes, d. i. Hochmediens (f. Erdk. Iran. W. Bd. VI. 
Abth. 1. ©. 116), ift wol ganz richtig; auch wenn er fagt, daß 
er daſelbſt „are dE dia Aupdarkwr,” wobei nur flatt der Dar⸗ 
dani, die bier nicht criftiren, mit Recht die verbeflerte Schreibart 
„Aupriuv” zu lefen fein wird, da eben das Auovu des Ptol. 
VI. e. 1. fol. 146 mit diefer Lage vollkommen übereinftimmt. Wie 
gut aber Ptolemäus über diefe Gegenden berichtet war, ergiebt ſich 
auch aus feinem Kupivn (VI. c.2. fol. 149) auf der Oftfeite dir 
Zagri pylae, worin die obige Station Kerend, Kirind, un 
verfennbar iſt. Eben fo aber ift fein Darna, durch Ramwlins 
fon’s neueſte Forfchungen, als alte Stadt noch heute Dat; 
nah) genannt, in ihren Ruinen am obern Schirman s Flufle 
nachgewieſen, wo dieſer Drt nach ihn auch in der Kurdenhiſtorie 
- eine Rolle fpielt. An der Jdentität des Gyndes md Dis 
yalad if daher faum mehr zu zweifeln. 
Hiernach fällt wol die frühere Hppothefe J. Rennell' m) 
von felbft weg, welcher den fehr geringen und wenig befannten . 
Fluß von Mendelli, der, im OR des Diyalah, als deilen be 
nachbarter Steppenfluß bon der Außenwand des Zagros abflieft, 
Gangir heißt und ſich in die vorliegende Ebene verliert, für den 
Gyndes bei Herodot hielt. Gangir und Gyndes, be 
met RawlinſonW), könnten dem Laute nach allerdings ven 
wandt fein; der Manifht» Berg, von welchem der Gangir komme, 





5.4 Bobrit Geographie des Herodot. Königeb. 1838. p. 158,180; 
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Keme für Herodots Matienes Berg gelten, der Dame der Ebene 
Zarnah, die er durchfließe, laſſe fi) allenfalls auch bei der haus 
figen Berwechölung der Karben von z mit d, für deffen „dıd . 
daprtov” etwa annehmen, und das wenige Waller des Gangir 
werde auch bald durch feine Bertheilung in Eonale zur Bewaͤſſe⸗ 
rung nahe bei Mendelli aufgebraucht, worauf man bie '360 
Eanaltheilungen des Cyrus beziehen Fünne. Aber bei alledem ſei 
der Sangir von Mendelli niemals, wie jener Gyndes, ein ſchiff⸗ 
barer und tobender, Pferde mit fortreißender Strom zu nennen 
geweſen. Sege man die Direction feines jetzt fich verlie⸗ 
renden Stromlaufes hupothetifch fort, fo führe diefe zum Diyas 
tab, aber nicht zum großen Tigris, deſſen Zufluß er alſo auch 
nicht genannt werden Eonnte. And endlich wenn dieſes kleine 
Baffer von Mendelli von Herodot gemeint fe}, fo fei es unbes 
sreiflih, Daß er unter der Aufzählung der vier großen Zufläffe 
zum Tigris dann eben den größten von allen, den Dipalap, übers 
sangen habe. 

Dem ungeachtet bleibt derfelbe Gangir: Fluß, wenn er ſchon 
nicht dem Gyndes der Alten entfpricht, durch feine Lage zwi⸗ 
fhen Kerkha und Diyalah mit den großen Ruinen in feinem 
bewaͤſſerten Culturthale merkwuͤrdig, wie durch das uns völlig 
unbekaunt gebliebene Blachfeld, das zwifchen ihm und dem ges 
genuͤberliegenden linken Zigrisufer bie zu dem Diyalah in M.W. 
wie bis zum Kerkha in S. O. ſich ausbreitet. Rawlinfon if 
er einzige neuere Neifende, der auf feinem Wege vom Holwan 
und deſſen Seitenfluffe, dem Gilan, zum obern Kerendfluffe den 
Gangir und die Zarnah⸗Ruinen berührt hat”). 

Bom Lager am Gilan rüdte er am 16. Febr. 1836 füds 
wärts auf feinem Marfche von 14 Stunden (8 Farſ.) bis Zar⸗ 
nah im Thale des Gangir vor, das auf der Suͤdweſtgrenze von 
Luriſtan liegt (ſ. ob. ©.397). Die directe Route dahin führe 
über hohes Tafelland, Chillah genannt; diefeß war aber fo 
frühzeitig im Jahre wegen hohen Schnees noch unwegſam. Der 
Reiſende mußte alfo einen Ummweg am Außern Rande des Ges 
birgsfußes durch die Iwan⸗Plaine mahen. Er ging von 
Gilan dur ein enges Thal, Wiyansdar (d.h. MittelsIpal) 
genannt, und folgte diefem zwiſchen Bergen während 8 Stuns 
den Weges. Es war dicht bewaldet mit zwerghaften Fichen der 
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Beltut> Ast (Quere. heilete 7), aber mit Staͤmmen von fo gran 
Ser Dicke, wie fie ſonſt nirgend in Perſien vorkommen, und 
darnuter die reichſte Graſung. Diefes warme Thal iſt daher ein 
Lieblingsaufenthalt des Kalhur⸗Tribus der Iliyat, der bier 
alles wit feinen Lagern ſchwarzhaͤrner Filzzelie während ſeines 
Winterqufenthaltes bedeckte, indeß feine zahlreichen Heerden bie 
ganze Laͤnge des Thales von einem Ende zum andern beweideten. 
Am Suͤdanégange dieſes Thales tritt man in die Plaine Iwan, 
durch weiche die Route an 4 Stunden darch einen. oͤden Land⸗ 
Brich gegen &.20°D. zum Dorfe Zarnah führt. 

Nahe bei dem letzteren liegen die Ruinen einer namens 
lofen großen Stadt; ein Tepeh oder hoher Tumulus bezeichnet 
Die Lage ber alten Burg oder Eitadelle; in feiner Mäbe Rechen 
noch 3 bis 4 etwas erhaltenere Gebaͤude. Sie find aus Mauern 
aufgeführt, weiche viele enggewölbte Gänge und Paſſagen bilden, 
Die zur Zeit der Saflaniden Könige weientlich zu ihren Anlagen 
gehört zu haben fcheinen, da es derfeibe Styl ift, dem auch bie 
aus gleicher Epoche datirenden Ruinen von Girwan und Sei⸗ 
marrah, von Kasr Schirin, Ban Zardah und andere Ähnliche ons 
gehoͤren. Doh hält Rawlinſon die Ruinengruppe des heben 
Tepeh für weit älter, etwa aus der Kayanicr Zeiten, weil ihr 
mafliver Character und ihre Eompofition aus an der Sonne ge 
hacknen Steinen, wie analoge Bauwerke in Minive, Babylon u. 
- 4% D., auf ein fehe hohes Alter zuruͤckweiſet. 

Der Heine Drt Iwan, von dem die Plaine den Namen 
. at, liogt noch 104 Stunden (6 Farf.) von Zarnah entfernt, ges 
gen S. 100 W., an ihrer Enpfpige, am Nordfuße des ifolitten 
hohen Manifbt: Berges, von weichem der Gangir⸗Fluß gegen 
Morden herabfließt durch die Ebene gegen Zarnah hin. Mur eine 
Heine Stunde im Nordweſt diefie Ruinen, bei Saumar, durch⸗ 
beit er gegen Welt die Vorketten Anarifch und Sanazur 
als reißender Strom, und mendet fih dann gegen S. W. nad 
Menvdelli, wo er fich in viele Arıne vertheilt, deren Waſſer in 
der Befruchtung anliegender Neisfelder und Datteipalmen:Pflans 
ungen ganz aufgebraucht wird. Außer den Dörfiern von Iwan 
und Zarnah find alle Bewohner diefer Ebene Nomaden, vom 
Kalhur Zliya- Stanıme, weiche hier ihre Winterftation haben, im 
Sommer aber die Deilals auf den benachbarten Höhen beziehen. 
Dis Umgebung von Jman tft gut bewäffert und bebaut; es if 
der Dauptfig der Manfuri Kalhurs; obwol Iwans Name 
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fo viel als Palaſt bedeutet, fo IR es gegeroaͤrug doch num ein 
geringes Dorf; von dortigen Ruinen hörte Kamtinfon, der ⸗ 
nicht ſelbſt beſuchen konnte, nicht ſprechen. 

Au ven Namen Ariyubhan, weicher im Mittelalter von 
srientolen Autoren den Ruinen der Stadt Zarnah beinzidet warb; - 
ndpft Rawlinſon eine intereffante locale Bemerkung deo) Aber 
Die frühefle Bevoͤllerung dieſer Gegenden. 

Die Reihe der Thaͤler, welche bier entlang der großen 
Zagroskette (deren eins auch das Ihal von Iwan IM) bis zu den 
Grenzen Sufiana zieht, und dardh die Linie paralleler Vorkeite 
von der Ebene Aſſyriens getsennt wird, bildet eins der am wenig⸗ 
en befaunten und dach intereſſanteſten Länder des Dritte. Hier 
war der arſpruͤngliche Gig der Bhlker Slam, als fie von Baby⸗ 
Ion wanderten and von bier an in der Vorzeit ihre Eroberungen 
uͤber Buflana umd befien Nachbarfchaften im Often ausbreiteten, 
weiche feitdem Elymais nach den Elamiten senaunt wurden. . 

Elam, das Boll 2), von Sem, dem Schue Nahe, nach 1. 
Def. 10, 22 abkammend, wird in 1. Mof. 14, 1 neben bem 
Könige von Sinear oder Babylon genannt, und bei Yefalad XXL 
2 um» Sjeremiad XXV. 25 mit Medien verbunden. Die Elami⸗ 
ter werden von Sera IV. 9 unter den Voͤlkern des perfifhen Reichs 
genannt, und Shufan lag nach Daniel VIN. 2 in Elam, 
woraus ſich die enge Verbindung und Jpdentität von Elam und 
El ym ais ber älteften und fpätern Zeit ergiebt, wo ein Strabo 
wud Andere die Elymaͤer ale Gebirgsvolt des Zagros 
zwoifchen Babyleniern, Suflanen und Perfern bezeichnen (Strabo 
XVL 732, X1. 524). . 

Der ältefle Name diefes Bandes fcheine jedoch (nach Judith 
L 6) der der Ebene von Arioch geweſen zu fein, von wo 
der König der Elymaͤer dem aſſyriſchen Herrſcher Nebukadnezar 
in Ninive zu Hülfe fam, wider Arpharad zu fireiten. Deffen 
Enpitale mag wol den Ruinen von Zarnah nicht unfern gelegen 
haben, denn bis in das XI. Jahrhundert hatte bei orientalifchen 
Autoren (in dem Mu'jamul Baldan und Wucafidu I Ittila -der 
Araber) diefer Ort den antiten Namen Ariyushan beis 
Behalten. Nah Yakuti fliegt von Ariyushan ein Fluß 
nach Mendalli, oder vor Alters Bandi Nafin; dies kann nur 





*so, Maj. Raylinson Not. p.47. 300, Roſenmuͤller Bibl. Alterthunte⸗ 
kunde. Leipz. 1823. Th. J. S. 300 ıc. 
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auf Iwan ober Zarnah Ah bezlehen; da as erſterem Orte keiar 
Nuinzen ſich vorfinden, fo iſt diefe Benennung am wahrſcheinlich⸗ 
ſten auf den letzteren zu beziehen. 

Auch das Nara der Gefangenſchaft der Stämme Ruben, 
Sad und halb Mänaffe, weiche von den affprifchen Königen Dhai 
und Tigiath⸗Pileſſar nach Hala (Holman), Habor (Abhor oder 
Chabor, f. Erdk. ran, Welt Bd. VL Abth. 1. S. 600 - Mi), 
Hara (Ariach) und an den Fluß Goſan (Kiſiluſen, Erdk. ehr.) 
yerpflanzt wurden (nach 1. B. d. Ehronic c. V. 26, vergl. 2.8, 
d. Kon. XVIL 6, wo Kara fehlt), kann wol nirgends anders ald 
in dieſer Nähe gefucht werden; denn es iſt unſtreitig identiſch mit 
dem Aria des Bonjamin von Tudela%2) (im XIII. Jahe⸗ 
Hundert), am Anfange dee DaphtonsBerge, das an de 
Grenze Mediens las, wo berfelbe noch eine Gemeinde von 25000 
jüdischen Bewohnern vorgefunden, die von den durch Salmanaſſar 
dahin Verpflanzten abflammen follten und chaldäifche Sprache 
redeten; auch In den Bergen felbft über 100 Synagogen zählen. 
Benjamin kam nad diefem Aria auf feiner Wanderung von 
Nubadbar (f, 06. &.403) gegen Welten, nachdem er von da 7 
den Gefahren raͤuberiſcher Ueberfaͤlle über Vanath zwei, über 
Molhath (die uns beide unbekaunt) vier Tagereiſen auregeigt 
hatte, und von da mwicderum fünf bis nach Arie, 


Erläuterung 1. 


Pberer Lauf des Diyalah in Kurbeftand Berglande; ber Schir 
wan mit feinen Zuflüffen und Gebirgslandfchaften; Senna 
und das perfifche Kurdeftan. 


Nur zerſtreute fragmentarifche Motizen haben mir der obigen 
Beſchreibung vom obern Stufenlande des Schirwan zu⸗ 
zufügen, welche außer einer Querreife des britifchen Officiers Web, 
zur Zeit von General Malcolms Aufenthalte in Perſien, vor 
züglih aber aus &1.%.Rich’s Zorfchungen auf feiner Reife von 
Sulimanipah nach Senna, im J. 1820, entnommen find, der 
das Quell; and mehrer nördliden Zuflüfle des Schirwan be - 
röhrte. Senna, die Stadt, unter 359 20° M. Dr. nach Rih% 
Karte, im Mord von Kermanfhah, liegt noch im noͤrdlichſten 





2) Benjam, Itinerar od. Const, P’Eimpereur, Lugd, Batav. 1633, 
P- WW 
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Pencte feines Qutiizebletes ), nahe dem Ukſprunge des Gaere/ 
Biufies,, vor vom Norben Yer gegen Sud dem Schirwan mu 
et. Xawlinſon nennt dieſen Zuflaß nicht, aber J. Mich ers 
fe in Senna ſelbſt, daß dieſer zwel gute Stunden Im Suͤden 
der Stadt aus velen Quellen ®), die in Daffanabad, fo heißt 
ein Dorf, aber au der Diſtrict, zu welchem Senna gehoͤrt, ſich 
verein, und daß dieſer Garro der Hauptfivom des Dis 
halah fei, welcher denſelben eigentlich conftituire. Daſſelbe wirs 
beſtaͤtigt durch Webb's Route 5), die er von Senna bis Ker⸗ 
manſchah zerüucklegte, nach ihm eine Diſtanz von 32 Stunden 
Bess, im deren Mitte er den Goharoo, nach Webbs Schreib) 
art, der ihm von der Linfen zur Rechten, d. I. von DR nad 
We fließt, Aberfegen muß, was kein anderer Fluß als der Schir⸗ 
won fein kann, der alfo hier auch den Namen ded Garro führt. 
Es wird dieſelbe Stelle fein, wo Rawlinſon fein nmoch gerins 
ges Waſſer, etwa auf halbem Wege, unter dem Namen Schir⸗ 
man, überfeste, denn fchwerlih kann der benachbarte Bach 
Khaeha da darunter verfianden fein. Denn noch weiter füds 
wärs folst der Knzawur⸗(Kaſawer) Fluß, welcher ſchon 
finen Suüdablauf zum Karaſu des Kermanfchahfluffes und 
alſo zum Kerkha nimmt. Webb's Routier, ale das einzige uns 
befannt gewordene, welches dieſes Gebiet durchfchneidet, giebt fol⸗ 
gende Auskunft Aber jenes felten durchforfchte Stromgebiet. 


Ronte von Senna nah Khermanfhah 2 Stunden 
Weges (77 Engl. Mil.). 

Erfter Tagemarfh nach Haffanabad (2 Etunden). 
Bon Senna läßt man, nach einer guten halben Stunde, den 
gleichnamigen Fuß eben fo fern zur Linken (in Of) Ilegen; eine 
©tunde weiter bleibt zur Nechten (in W.) das Dorf Furryun 
zur Seite liegen; das Lager nur zehn Minuten vom Dorf Hafs 
fanabad ward nahe einer Bergfefte genommen, wohin der Weg 
ſteinig, mit hohen Bergen zu beiden Selten. 

Zweiter Tagemarfh, nah Koranth (8 Stunden). 
Nach) kurzer Stredde über den Sermahfluß, dann 3 Stunden 
Weges am Fuß einer hohen Bergkette hin von Bergen zur rech⸗ 


°) Ci, J. Rich Narrat. of Kurd. I. 9.19. 0) ebenb. p. 217. - 
%) Webb route from Sennah by Kermanshaw to Bagdad, in M, 
Kinneir Mom. p.385—3873 vergl. ebenb. p-145. 
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mer uͤber öde Berge His nad) 4 Stunden der Atfiieg ie ein enges 
Shal, zur Iinlen ein Birom, zu beiden Seiten hohe Berge. Nah 
einer guten Stunde über einen Sewn; das Dorf Yeumwalia 
em Hub der Berge bleibt eine Viertelſtunde sur linken Uegen. 
Machdem der Weg ein paar Stunden fi) am Zuß Hoher Berge 
burchgewunden, oͤffnet ſich ein Thal, an deſſen Ende das Derf 
Koranty Inst, das durch einen Heinen Bach vom deu Bergen 
seichieden if. 


Deitter Tagemarfh, nach Qulah⸗Sah rah (6 Stun⸗ 
den). Sauͤdwaͤrts des Korauth⸗ Flaſſes, der von der liaken gm 
vechten, von I. na W., fließt, überfieigt wan einen hohen Berg 
und uͤberſegt num den Gahoroo, ver in derfelben Rich⸗ 
tung flücht (d. I. dee Garro bei Mich, mwahrfcheimlid der 
Schirwan Ki Ramwlinfon); am Zub der Berge recht) 
liegt das Derf Garroz daher alfo fein dortiger Name. Mas 
teifft dann in einer offnen Bergſchlucht, Khaehada genannt, 
lines einen Bach (mwahrfcheinlih noch zum Schirwan gehoͤrig) 
nun Aberfieigt dann immer Berghoͤhen bis zum Quartier, Die 
Bexrge bilden wol die Wafferfcheide zwifchen dem Didalah⸗ 
und Kerkha⸗Syſteme. 

Bierter Tagemarſch, nah Kamyeram (4 Stunden) 
Schon nach der erfien Stunde, an einem Bache entlang, geht «4 
durch ein Defile hoher Berge, mit dem Heinen Kuza wur⸗Fluß 
gar linten, in Oft; das Sand wird nun offner bis zum Dorfe 
KRamperam (Karimyearin bei Kinneir), wo man den Fluß 
überfegen muß. Eine DViertelftunde in &.&.D. von da liegt das 
Beine Darf Zaraunjau. 

Sünfter Tagemarfh, nah Khellafha Khani (2 
GStunden) über Gebirge und durch fchöne Thäler, welche der 
Kazamar von O. nach W. durchzieht, der fid) (vgl. ob. S. 325) 
in ven Karafu ergisßt. Hier, zwifchen Kamperam und dieſer 
Station, liegt die Grenze von Kermanſchah und Kurdi— 
fan, d. I. dem Gebiete des Wali von Senna, oder dem dei 
Paſcha von Sulimaniyah. Bon hier an iſt man ſchon ganz 
im Gebiete des Karaſu⸗VFluſſes, deflen Ihäler und Höhen man 
noch 2 Tagereifen lang, an 11 bis 12 Stunden, zu durchſchrei⸗ 
ten hat, um über Kazzar Ellias den Berg von Tat i Dos 
kan und die Kermanfchahs Ebene zu ertelchen, von der oben die 
‚Rede war, 
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Die Zagros⸗Ketten, welihe in ber NRaͤhe von Sensa 
vorkderzichen and ſich von da gegen Ehdoß bis Hamadan ande 
breiten und mit dem hohen Elwend zuſammenhaͤngen, olekhfau 
als deſſen nordwerliche FZortiegung anzufehen ſind, werden 
von deu dortigen Kurdenſtaͤmmen mit dem allgemeinen Mas 
men des Shape) oder Shahu, d. i, Königsberg, be 
isst, der nach ihnen auch bis Schiras und Abufchie und von da 
bis Bender Abaſſi hinabreicht, alſo ganz beſtimmt den ſuͤdlichen 
Gebirgswall Perſiens bezeichnet. Es wird derfelde Name auch, 
sach Angquetil’s früherer Bemerkung, in perſiſchen Buͤchern dem 
Eiwend ſelbſt gegeben: und eben fo erfuhe Mich, daß der Berg 
im Juanru⸗Dißricte (er legt 18 Zarfang, d. I. 314 Stunden, 
im S. W. von Senna am dee dort aͤußerſten Grenze des Geunas 
Territoriums) fpeciell von den Kurden mit demſelben Mamen bes 
legt werde, in weichem wol eine uralte Meberlieferung nicht zu 
vertennen fein möchte. 

Dieſelben Bergketten des Shahoo traf Rich auch fchew 
mehrere Tagereiſen im Weſt der Stadt Senna auf feiner Route 
von Sulimaniyah oftwärts nach diefer Stadt. Er verließ mänk 
ih das Gebiet von Sulimaniyah, deſſen Waflerläufe we ſt⸗ und 
nordweftwärts fließend zum Syſteme des kleinen Zab⸗ 
Hufles gehören, da hingegen die zum Diyalah⸗Syſteme gehoͤ⸗ 
tigen gegen Süd abfließen, 

Nachdem er am vierten Tagemarſche oſt waͤrts von Sufl⸗ 
maniyah die letzten Quellbaͤche jener Fluͤſſe, die noch in den klei⸗ 
nen Zab fallen, verlaffen (den Tenguſchi⸗, den Kizzeljis und 
BDiſtan-Fluß) und den Drt voll Maulthiertreiber, Penjwin; 
der ein wichtiger Marktort für dortige Nomadenſtaͤmme IR, paſſirt 

hatte, waren von da auf ber gewöhnlichen Route nur noch A 
Iagemärfche bis Senna und doppelt fo viel bis Damadan zuruͤck⸗ 
zulegen. Bon PDenjwin war nad) ein paar Stunden Werd 

| durch gut bewaldete Berghoͤhen aud) die politiiche Grenze zwis 
ſchen Sulimaniyah und Senna, oder zwifchen dem tärs 

Hfhen und PerfersKeiche 7) rreihe Bon der gewonnenen 

Höhe herab gegen Suͤdoſt erblickt man einen feinen, klaren, 

ganz Blauen See, Zeribar, und ihm im Hintergrunde gegen 

Eh» die wilden Gebirge des Zagros, welche hier ſpeciell Avro⸗ 

man man heißen, durch welche nur Zußpfade führen. Der Ser ber 


ar Rich I. p. 206. 7) eenb. L p186. 
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elchnet Hier die Waſſſerſchelde zwifkhen dem Zab⸗ und 
Diyalah⸗Sebletke; er bildet eine geſchloſſene Eimfentung ohne 
flug zu keinem von beiden. Den See umgiebt ein Schilfmoor 


vooll Wildgeflägel, nur fein Nordufer If bergig. Im Winter wird 


ee ganz mit Eis überzogen; feine größte Tiefe fol in dee Diktte 
fein, im Auguft war feine afferfläche mit Lotoesgemäds 
( Nilufar ver Perfer, eine Art Nymphaea) uͤberwuchert. Ban 
wiederholt hier die Sage von Sodom und Gomorrah, daß naͤm⸗ 
lich eink eine Stadt hier geftanden, weiche Allah durch ein Erd⸗ 
Beben verfchlang wegen der Bosheit ihrer Gebieter. Das Waller 
des Sees ſoll fihtbar im Abnehmen fein. Der Brite fügt feine 
Bemerkung hinzu, die etwa auf eine vulcanifche Exploſion zurixb 
fließen ließe. An der Eüpfeite des Serd war das Sommer 
Jager des Haͤuptlings des Jafs Tribus, eines wilden Kurden 
ſtammes, weicher mit feinen Heerden jenes Hochtand beweibet, 
gegen den Herbſt aber zur Winterfation von Shehregur hinab 
wandert. Der Häuptling nannte fi) mit altperfifch ſtoljem Na 
men Kai Khosru Dey. Bon feinen drei Söhnen umgeben, 
ia Soldbrocate und fhwarzen Sammt mit Silber reich gekleidet, 
empfing ex den Briten in feinem ſchwarzen, mit Matten umhan⸗ 
genen Zelte und ließ feine trefflichen Pferde zur Schan vorführen. 
Bon dieſer Stelle fabe man gegen Mord den Surenaberg, 
gegen N. 100 W. die Kegelſpitze Ardbaba, welche aber der Stadt 
Banna In weiter Ferne fich erhebt; gegen Süd auf einer Bey 
höhe das Eaftel von Meriman, der Mame eines der 7 zum 
Tersitorium von Senna gehörigen Diftricte, deffen Ruinen aus 
der Saflaniden » Zeit zu fein fchienen. Auf andern Bergsipfeln 
an der Süpdfeite des mehr als flundenbreiten Thales, vie ſich 
gegen den Zagros hinziehen, ſah man, gegen &.55°D. und 
G. 600 O. vom Lager aus, noch zwei dergleichen Saſſaniden 
ſchloͤſſer aus alten’ Zeit liegen. Gegen Suͤd des Zeribars 
See's Marten die nadten Steilmände der Avroman⸗Ket⸗ 
ten, bier Ahmed Kulman genannt, wild empor, welche ſich 
son bier weiter gegen N.W. in der allgemeinen Zuglinie bis ſuͤd⸗ 
wärts son Sulimaniyah ausdehnen, und die Hochebene Sen: 
na’s von der Landfchaft Shehrezurs ſcheiden. Sie thaͤr⸗ 
men fich hoch über diefe an ihrem Saͤdfuße fich ausbreitende Hoch⸗ 
ebene auf, welche vom Tajrud durchzogen wird. Zwiſchen die⸗ 
fen Avroman⸗ und den Zagros, Ketten ift nur ein -enges hal, 
durch welches von Sulimaniyah aus die directe Monte nah 
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Kermanfhah von M.W. gegen S.O. führt. Sie wid die 
SchamiansKoute genannt und zieht an einem Fleinen Fluſſe 
bin, der von Garan (7) berablommend in den Diyala (ob 
der Zalmfluß? f. oben, oder ein anderer noch oͤſtlicherer Zubach, 
iR uns unbekannt). Die ZagrossKette ift hier nadt und 
Hoch, ihr Streichen von N. 100 W. gegen S. 300 O. Sie if 
durch J. Rich von den Berghoͤhen des Surena und Ard⸗ 
baba um Banna wirklich in dieſer Richtung erblickt und vom 
ihm zuverläffig als derjenige Theil der Zagros⸗Ketten erkannt 908) 
worden, welcher mit dem noch nördlichern Zuge bei Banna 
zuſammenhaͤugt, den J. Rich für die Hauptmaſſe oder den eis 
gentlihen wahren Zagros zu halten geneigt war, von wel⸗ 
chem alle andern bisher genannten Ketten ihm nur als deflen 
fadlihe Berzweigungen erfchienen. Der befondere Theil, in 
weichem der Jafs Tribus feine Sommerlager hält und bei 
ihnen Haji Ahmed Heißt, liegt von dem Lager am Sa gegen 
N. 60° 0. 

Im Often des Zeribar⸗Sees, an welchem noch Amich 
Grenzgefechte zwiſchen den perſiſchen, tuͤrkiſchen und kurdiſchen 
Parteigaͤngern vorgefallen, geht es am Dorfe Gu eizakwera 
vorüber bald wieder durch Bergland zu einem engen Berg⸗ 
paß, dem zu beiden Seiten nadte Steilklippen emporragen, ins 
deß ihr Fuß reichlich durch Eichenwald befchattet wird. Der Heine 
Fluß Aferabad fließt hindurch; wahrfcheinlih der Tajrud 
Rawlinſon's felbft oder doch einer feiner Quellbäche denn 
Rich fagt, er falle in den Dipalah 9%); bier ſei alfo die Waſ⸗ 
ferfcheide swifhen dem Strom von Altun Kupri in N.W. und 
vom Diyalah in ©.D. Eine Brücde mit 3 Bogen, vom jegigen_ 
Bali von Senna erbaut, führt hinüber. 

Bon bier an If, um nach Senna zu gelangen, ein fehe ens 
ger Sebirgspaß Über den Zagros zu erſteigen; der Aufftieg 
gebt am Garranbache empor durch Wälder voll Eichen, Efchen, 
wilden Birnbäumen, Platanen mit Weinranfen durchwachſen; 
wildes Rofengebüfch und anderes dorniges Buſchwerk bekleidet 
Diefe Berge bie zu ihren Höhen. Züge wandernder Jafs⸗Kur⸗ 
den mit ihren Rinderheerden, Gezelten, Familien, Kindern bes 
lebten die Scene. Zwiſchen Gchiefergebirg und Gypswaͤnden 
wurde um halb 8 Uhr am Morgen die Eulminasion des Gars 





ve.) Rich a. a. D. I p. 180 and 240. . °) eben. I. p.192. 
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| vans Paffes, der von einem kurdiſchen Sanctus den Namen 


trägt, erreicht; noch weit höhere Gipfel überragen ihn. Die Höhe 
geftuttet jedoch eine großartige Umſicht auf ein Meer nadter Ko 
geiberge bis in weitefte Fernen. Das Hinabfteigen zum Fuß des 
Paſſes führt auf keinem fieblihen Wege auf den perfifchen Bo⸗ 
den ein, der in diefer Jahreszeit, Mitte Auguft, hier das Anſchu 
einer überall nackten wie verbrannten Oberfläche darbot. Dan 
fagte, daß von hier oſtwaͤrts bis nach Indien alle Waldung fehle. 
Mangel an Baumwuchs ift ein bekannter Character der hoben 
afeillächen von Iron. Der Boden ift hier eine rothe Erde, 
oßne Anbau, ohne Bevoͤlkerung. Der nächfte Fluß, melden 
man am Zufe des Garran⸗Paſſes nach der Senna⸗Seite trifft, 
heißt Kakor Zekriaborh, er flicht, fagt Rich, gegen Weſt, oder 
wach feiner Karte gegen Suͤdweſt nah Schamian (mol zum 
Salm oder deffen Zubächen? f. 06. &. 416), und von da In einer 
Krümmung nad) Sapro (das uns fonft unbefannt iR), wenn 
es nicht den Garrofluß (Schirwan) oder einen Ort am deſſen 
Ufern bezeichnen fol. Jenſeit dieſes Bergſtroms, beim elenden 


-Dorfe Jenamera, betritt man Meriwan, den größten Dr 


ſtrict von Senna, deffen Eaftell man ſchon früher ans der Ferne 
erblickte. ie das Sand verändert ift, fo auch das Volk; bie 
SuransBanern, auf diefem perfifchen Boden, fagt Nic, 
hatten nicht das gute Anfehn der tuͤrkiſchen Kurdiſtanen. 

Am Z3ten Tagemarſche vom Zeribars&ee, den 23. Aug, 
ging es Immer durch wildes Bergland über armen Boden, der 
nur fehlecht bewaͤſſert war ungeachtet des tiefen Schnee, der Im 
inter fich bier anhäuft. Zur Linken fah man einen kuͤnſtlichen 
Tepe, Kalaa, d. 1. das Schloß, bei den Einwohnern genannt, 
‚Drei Stunden Weges waren Berge zu überfegen, um nad) dem 
Dorfe Berruder zu gelangen, wo eben die Bauern mit dem 
Austreten ihres Korns, flatt des Dreſchens, durch Ochſen und 
Maulthiele befchäftigt waren. | 

Den 24ften Aug. ging es durch enge Thaͤler von Schiefer: 
Ketten begrenzt an einem Bache hin, der ebenfalls durch dem 
Vavro⸗Fluß (wol identifch mit. dem Garro oder Schirwan) zum 
Diyalah fällt; fein Ufer war mit grünen Weiden, vielen wilden 
Roſengebuͤſchen Tieblich bewachſen, und mit einem Baume, der 
eine Heine Frucht wie Jujube trägt, der bei Perfern Sen], bel 





»10) 7, Rich a. 0. D. I p.1094, 
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Thrten Idji, bei Kurden: Sinjov Heißt. Das elende Darf 
Doweifaı), ſchon im Diſtricte Haffanabad gelegen, zu dem 
auch Senna gehört, ift von Gärten und Weinbergen umgeben. 
| Die Bewohner gehen hier nicht mehr in kurdiſcher, fondern fon 
gam in perfifher Tradt einher. 
| Am 25ften Aug. erreichte man von dieſem Dorfe nad 53 
‚ Etunden Weges gegen Suͤd durch mehr offnes Land und fonfte 
Ihäler mit Dörfern, Weinhergen and Gärten die Hauptſtadt des 
med Senna, hinter welcher ſich wieder der Boden erhebt 
bis zur Hochkette Der Bazir Khan: Berge. Diefe reichen 
| iz von Mord nad) Süd vorüber; fle find don feiner großen 
Ausvehnung, aber die Karawanenroute von Senna oftwärt® 
Ä sh Hamadan (4. Tagemärfce, f. ob. ©. 75) und Tehran muß 
'- fe überfegen. Dieſe Bazir Khani, fagt J. Rich, enden in 
| ner Plateauhoͤhe, welche fih in gleicher Ausdehnung einer kaum 
Ach wieder fentenden Hochebene 6i6 zur Stadt Hamadan gleich 
artig fortzicht. Da die oben nach Kinneir angegebene Route von . 
| Senna nah Hamadan, aud von J. Rich erkundet, von 
Bellino 2), deffen Reifegefährten, ald Augenzeuge aber, wenn 
| auch nur wenig Im Namen abweichend, angegeben wurde, fo 
fügen wir hier defien berichtigte Angabe aus: deffen Journale bei: 
von Senna nah Dekfilan = 7 Farf. oder 9 Stund. 55 Mis 
nuten; nach Koourba = 5 Farf. oder 7 St. 15 Min.; nad 
Samatefi=5 Far. nur zu 6 St. 20 Min. gerechnet, und 
nah Hamadan = 5 Farf. zu 7 &t. 30 Min., in Summa - 
' = 22 Farſ. nach dortiger Rechnung oder 31 Stunden Weges. 
Sennas 12) Pallaſtbau, auf einer Berghoͤhe in der Mitte 
der Stadt ſich erhebend, und ftattliche Wohngebäude umher grups 
pirt, machen einen impofanten, unerwarteten Eindrul ich 
. mit feiner Begleitung wandte fid) rechts oder weſtwaͤrts von der 
Stadt ab zum Garten Khosruabad, der keine Biertelflunde- 
ſuͤdlich an einem Bergabhange liegt und von außen nur das Ans 
ſtchn einer Pappelpflanzung hatte. Wie ſehr ward er durch eine 
herrliche Avenuͤe von Pappelalleen überrafcht, in deren Schatten 
ein ſchoͤnes quabratifches Waſſerbaſſin mit Springbrunnen Kühe 
fung gab für das unmittelbar dahinter fich erhebende prächtige 
Gartenpolais. Es iſt dies von den fchönften Obſtparterren mit 





. 1) Ebrnd. L 38 12 Shen. L A . IV. pP: 30. 
18) Ebend. I. p. 190, e . er 
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vielen ſpringenden Bennnen umgeben. Die Davillons find Noch, 
Inftig, ſchoͤn ausgemalt, vergoldet im perfifchen Etyl. Der Gars 
ten ſelbſt teefflih angelegt 14 Fahre zuvor vom jepigen Wall 
Aman ullah Khan und feinem Bater, Khosru Khan, zu 
Ehren’ genannt; in Gänge und Quartiere getheilt, durch Pappel⸗ 
reihen gefchieden, eine Nachahmung des Ifcheher bagh in spa 
han (f. ob. &.49), der ſchoͤnſte Garten, den Rich in Perfien 
geſehen. 

Der Empfang am Hofe des Wall war ungemein gaſtlich; 
De Eprache der Etiquette war perfiich, obwol man unter ſich 
turdiſch redete, im Guran⸗Dialect. Das ganze Weſen dieſes 
Kurdenhofes, der ſchon ganz unter dem Einfluß Perſiens flieht, 
zeigte fich ſchon ſehr verfchieden von der offenen, unbefangenen, 
mehr patriarchalifhen Art, die J. Rich am weſtlichern Kurden 
bofe des Wali von Sulimaniyah fo fehr zugefagt hatte, der von 
Perſien ganz unabhängig geblieben und auch von der Obergewalt 
der türkifchen Paſchas in Bagdad nur wenig influendrt war. 
Die hiefigen Hofleute zu Senna waren fo überhöflich wie die 
Perſer, und dabei fo zudringlich bei Tag und bei Nacht, dab die 
Etiquette dee Mis Rich, welche ihren Gemahl begleitete, nicht 
gefattete, auch nur ein einziges mal einen Spatziergang im Gar 
ten zu unternehmen. 

M. Kinneir?1H), einer der wenigen Europäer, welche die 
fen Ort befucht haben, war zur Zeit des General Malcom dert; 
ee fand die Lage des in einem tiefen Ihale eingefchloffenen Ortes 
fehe romantifh. Die Stadt zwifchen Dbftgärten, voll Pfirſich⸗ 
Apritofens, Birn⸗, Aepfels und Kirfhbäume, ſei in einem blüs 
henden Zuftande, habe 8000 Einwohner, davon etwa 2000 Juden, 
Armenier und Meflorianer, die Handel trieben nach Meſched, Bags 
dad, Ispahan. Den Wali hielt Kinneir für einen vollfommen 
gebildeten Mann, von den liberalften Befinnungen, reſpectirt von 
feinen Nachbarn, geliebt von feinen Unterthanen, in feiner Au⸗ 
dienzballe an der Spige feiner Freunde und Verwandten herrſche 
ex weniger ald Tyrann wie als Patriarch, nach einfliger Art fchots 
tifcher Haͤuptlinge. Sein Haus fland damals immer offen für 
Säfte; des General Malcolınd Beſuch pries er als eine der wich⸗ 
tigfien Begebenheiten in den Annalen von Senna. Go weit 
Kinneir’s lobpreifende Schilderung des Haͤuptlings. 





210) M. Kinneir Mem. of Persia p. 142 — 145, 
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Dieſe Stadt iſt die Capitale von Ardelan, welche die äRs 

liche Abtheilung von Kurdiſtan begreift, von deren weſtlichen 
Abtheilung Sulimaniyah der Mittelpunct iſt. Beide werden von 
dem Volle der Kurden, Karduchen der Alten, bewohnt, und 
die Walis von Sulimaniyah wie von Senna find Ihre maͤchtig— 
Ren Häuptlinge. Der von Senna zahlt zwar einen Tribut an - 
Derfien, ift aber fonft faſt ganz unabhängig, hat Gewalt über . 

Leben und Tod feiner Unterthanen. Er rühmt fich feines Ges 
ſchlechts als unmittelbarer Nachlomme des berühmten Gultan 
Salaheddin, wie alle Rurden ſtolz darauf find, auch die di 


. rerten Nachkommen des Erzvaterd Noah zu fein. 


Die hohe Lage des Landes macht, daß es im Winter fehr kalt 
wird; Im Winter 1810 war alles Wafler zu Eis geftoren and 
das Thermometer, nah Kinneir, bis auf 38° Fahrh. gefunten, 
Daher bleiben die Hirten mit Ihren Heerden nur die Donate 
Juni, Jull, Auguft in den Sommerquartieren und ziehen dann 
fdon in die waͤrmern Winterftationen der Tiefe. Der Dirfer in . 
den engen Thälern des Landes find wenige; fie find gering bewohnt, 
das Land felten und nur auf dad nothbärftigfte mit Weigen 
und Gerſte bebaut, doch auh mit Sefam und Taback. 
Den Reichthum machen dort die Heerden der Rinder und Pferde 
aus, die von außerordentlicher Nace, von großer Schönheit, Schnel⸗ 
figkeit und Ausdauer find. Ihre Wälder, zumal Eichen, liefern 
treffliches Zimmerholz, das aud die Fluͤſſe hinabgefloͤßt wird, und 
treffliche Salläpfel, die einen Hauptabfag nach Indien finden. 
Die Kurden, In diefem Lande niemals unterjocht, fo wenig 
wie zu Xenophons Zeit, find die wilden Karduchen, die ſie damals 
waren, geblieben, und fiheinen nur in ihren refigidfen Meinungen 
gewechfelt zu haben; auch änderten fie darin, daß fie bald Par⸗ 
teigännger der Türken, bald der Perſer waren, oder Feiner von bei⸗ 
den. Sonſt find fie eben fo roh geblieben wie damals, voll Raub 
und Mord, ohne dies für Verbrechen zu halten; dabei ungemein 
tapfer und gaflfrei, mäßig, fehr abgehärtet und ein hohes Alter 
erreichend. Sundertjährige Männer mit jugendlicher Kraft und 
Gebrauch aller Glieder und Sinne find ganz gewöhnlich unter 
nen. Krieg und Raus iſt ihr Leben, im Reiten und Im Ge; 
Branch ihrer Waffen find fie Meiſter; ihre Tracht iſt wie ihre 
Sprache von der perfifchen verfhieden. Einen Tribus der Kurs 
den in dieſem Lande, welche als die größten und gewandteſten 
Btänber” gelten en nennt Kinneir mit Damen Gpefpti. 

Bitter Erdkunde Ce 
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Sie ſollen ſchon als Kinder von ihren Eltern barbariſch geprägelt 
werden, um fie gegen jeden aͤußern Schmerz, der fie bei ihrem 
Handwerk einmal treffen muß, unempfindlid) zu machen; eine 
fpartanifche Erziehung. Glelichwohl find fie bei aller Neigung zur 
äußern Unabhängigkeit, meint Kinneir, doch die Sclaven ihres 
Aberglaubens an die Wunder ihrer Heiligen. So hörte er 4 Bu. 
daß auf der Kermanſchah⸗Noute zu Khellaſcha Khani ein roher 
Haufen Steinblöde als, die Behauſung des Pie Ghaib oder 
des unfichtbaren Sanctus gelte, dem man bei Krankheiten Brot 
ſtuͤcke in Butter oder Del getaucht darbringen müfle, um geheilt 
zu werden, was denn auch nie ausbleibe u. a. m. 

Diefe allgemeinern Angaben bei Kinncir werden duch 
J. Nich's Beobachtungen vervollſtaͤndigt und berichtigt. 

Die Stadt, eigentlih Sinendrij 1) genannt, und davon 
abgekuͤrzt Sinna oder Senna, ward erft vor 175 Jahren (alſo 
im J. 1645) von einem Vorfahren des legten Wali erbaut; fie 
it alfo eine ganz moderne Stadt. Sie hat 4000 bis 5000 Fur 
milien zu Bewohnern, davon 200 jüdifche, 50 vom chaldaͤiſch⸗la⸗ 
tholifchen Ritus, welche vom Patriarchen zu Diarbekir und von 
der Didcefe zu Moful abhängig find. Alle Moslemen find von 
der Shafeis Secte der Sunniten; der Wali ſtellt fih nur al 
©hiite, um dem Hofe in Tehran zu gefallen. Er war bei ). 
Rich's Ankunft in feiner Reſidenz eben abwefend; doch wurde 
der Keifende gaftfich empfangen und ihm eine Wohnung im Das 
laſte mit einem Tolar oder einer Audienzhalle eingeräumt. Diele 
hatte 50 Fuß Länge, 25 Fuß Breite, war offen, ruhte auf Saͤu⸗ 
ien, war reich gemalt und vergoldet im perfifchen Styl. Viele⸗ 
Drnamente befanden ſich darin von Alabafter, der auf dem 
Wege nach Hamadan zu mit vieler Mühe gebrochen. fein follte. 
Der Palaſt ift fehr reich ausgeſchmuͤckt durch den Wali, dei, 
wie viele perfifche Große, von einer wahren Bauwuth leiden 
fehaftlich beherrſcht ward. Das Schloß ift von einer Leibgarde. 
von 100 Avramis oder Süfelieren der Avroman bewacht, welche 
das Privilegium der Schloßwache haben; ein wildes Volk, im, 
grobe Wollroͤcke gekleidet nach Perfer Art, mit jenen feltfamen 
fpigen Filzkappen mit Iangherabhängenden Zipfeln, nach Art dei 
oben angeführten Steinfculptur (f. 06, &.353) 19, Zu dem er⸗ 
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tweitirien Palaftban gehörten auch eine fchöne Moſchee, Vaͤder, 
KEarawanſerais, ein großer Bazar um den Meidan und vieles 
andere, was außer der Bauwuth und dem Gefchmad des Er⸗ 
bauers aud feine Tyrannei beurkundete. Die patriarchalifcke 


- Güte, welche Kinneir pries, feheint wit der Zeit wenigftens 


ausgeartet zu fein. 

Der fremde Durchreifende, meint J. Rich, beroundere aller⸗ 
Dinge die Magnificenz des Wali Aman nllah Khanssz aber 
der Einheimifdye leide nur zu ſehr unter dem Druck feiner Tps 
rannei. Die hohe Lage feiner Burg giebt einen intereffanten 
Ueberblick über die ganze Stadt, welche durch Ihn auch fehr ver 
größert ward. Doc find die meiften Häufer nur Erdhuͤtten, we⸗ 
nige find beſſer aufgebaut. Die hohe Lage des Schloſſes iſt ges 
fund, aber die Bewohner der tieferliegenden Stadt find im Fruͤh⸗ 
ling und Herbſt den vorherrſchenden intermittirenden Ffeb ern 
ausgeſetzt, welche in dem Jahre 1820 von J. Rich's Beſuche 
bei den ſehr karg gewordenen Waſſervorraͤthen um vieles zuge⸗ 
nommen hatten. 

Der Brite fand den Zuſtand des Landes hoͤchſt bedauerns⸗ 
wertd; überall innere Verwirrung und Empörung, an deren 
Spitze der aͤlteſte Sohn des Wall geftanden, der kurz zuvor in 
einer Schlacht gegen den Bater verwundet worden und geftorben 
war. Die nun erfolgte Aushbung der Rache gegen deſſen Partei 
verfegte das ganze Land In Schrecken und Trauer. Dr. Eots 
mick, der Im Jahre 1818 aus feiner Station von Maragha 
am Urmia’&ee als Arzt zu dem Wall von Senna 17) berufen 
war, giebt feine vortheilhaftere Nachricht von ihm. Er hielt fi 
zurückgezogen in feinem Palaſte und verließ ihn nur, wenn er an 
dem Hofe zu Tehran als Tributpflichtiger erfcheinen mußte, oder 
wenn er feiner Jagdluſt nachging. Die Krankheit diefes graus 
ſamen Wali, fagt der Arzt, beſtand nur in feinem furchtbar quaͤ⸗ 
Inden Mistranen und in der ewigen Furcht, ermordet oder vers 
siftet zu werden. Seine Zerfireuungen waren Ausfchweifungen 
aller Art und Umgang mit den Luzmunies (d. i. Freundin 
nen); Habfucht und Grauſamkeit bezeichneten jede feiner Hands 
lungen. 

Einf, bemerkt J. Rich, gab es im Perſer⸗Reiche 4 Walis, 
d. i. erbliche, aber an den Schaf tributaire Prinzen, nämlich die 


19) Dr. Cormick Journ. bei Ker Porter II. p. 566. 
€e 2 
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von Georgien, Loriftan, Hawiza und Genna; jener von 
Georgien fei zum rufliichen Kaukaſien übergegangen; der vom 
Hawiza ward Mewla oder Sanctus und Syud, d. i. Abkoͤmm⸗ 
ling deö Propheten, genannt. Kelb Ali Khan, der Mörder ber 
Briten Mr. Grant und Fotheringham, vom Zeilis Tribus, ſtammte 
von den ehemaligen Walis von Luriſtan (f. ob. &.218) ab. Der 
Bali von Senna iſt einer von diefen in feiner Würde geblie⸗ 
benen, der gegenwärtig, nach J. Rich's Urtheil, ein vollftänbiger 
Hofmann nach Perfer Art, voll Schlaupeit, Wig, Artigkeit, aber 
fo granfam und babfüchtig ift, daß alles ſchon vor feinem Namen 
zittert. Dabei fei ex ſplendid, reich, ein pfiffiger Handelsmann, 
der fih auf den ſchaͤndlichſten Gewinn verfiche. Er befaß 50000 
EStack Gchafe, die unter verfchiedene feiner Angehörigen zur Hk 
tung vertheilt waren, bie weder alt, noch Frank werden durſten, 
bei deren Zuruͤckerſtattung die Ausfage nichts galt, daß welche ges 
ſterben oder vom Wolf gefreflen feien. Der Wall behielt ſich 
feib das Monopol, der einzige Kaufmann im Lande zu fein, vor, 
Zu allen Einkaͤufen, felo dazu, um fich eine Kapfel zu feinem 


&ertanten fchreineru zu laflen, bedurfte J. Rich jedesmal erſt vd 


Wall befondere Erlaubnig, um die Thaͤtigkeit eines der Handwerke⸗ 
leute in Anſpruch zu nehmen. Als Beifpiel feines Geldwuches 
z. B. erfuhr Rich, daß er feinem Pelsfchneider 100 Toman 
Münze zahle mit dem Gebote, ihm diefe Summe jährlich mit 20 
Toman zu versinfen. Ungeachtet des ihm daraus entflchenden 
Berluftes durfte der Gewerbmann feinen Widerfpruch dagegen 
wagen. Der Wali war eben auf der Bereifung der Provinzen 
feines Landes abwefend; die Bewohner von Sakiz boten Ihm 
600 Toman, wenn er Ihre Stadt vermeiden wollte; feine Ant 
wort war, er werde fommen und 1000 Toman müßten gezahlt 


werden. Mehrere Unterthanen hatten fich über feine Tyrannd ' 


bei dem Schah in Tehran beklagt; dieſer ſchickte die Kläger ſei⸗ 
nem Sohne Mohammed Ali Mirza nach Kermanſchah zur Re 
gulierung der Angelegenheit; diefem kaufte der Wall feine Geys 
ner für 2000 Toman ab, erhielt fie ausgeliefert, ließ ihnen die 
Augen ausftechen und fchickte fie ald Gefangene nach Senna. 
Diefe hararteriftifchen Züge reichen hin, den dermaligen Zus 
Hand dieſes ein von Kinneir gepriefenen patziarchalifchen Res 
gimentes näher zu würdigen. Auch von feiner Geſchlechtsabſtam⸗ 
mung fcheint J. Rich keine hohe Meinung erhalten gu haben. 
Seine Familie, fagt er, heiße Mamooi, Mamui; feit 700 Jah⸗ 


) 


Kranz Plateau; Shirwans Gebiet, Senna. 437 


ren felle die Herrſchaſt In ihrer Gewalt fein, fie ſelbſt aber von 
Ser Surans, d. i. der Bauern⸗Caſte, ſtammen und deshalb ohne 
fen. Ardelan fei keineswegs, Wie man biöher ans 


| nahm, die Bezeichnung des Landes oder Territorinns, ſondern der 


Mame eines der Vorfahren der Mamooi gewefen. Deshalb nanns 
ven fich dieſe Walls von Senna Ardelan®), wie die von 
Gulimanigah den Namen Mirimiran von Baban Tährenz 
aber jener habe keinen Anhang unter feinem Rolle; bei einer 
Berdrängung von feinem Throne werde Hein einziger feinet Unter⸗ 
ſhanen fich für Ihn ſchlagen; dabingegen fei diefee umeingt von 


gie zahlreichen Anhange feines Geſchlechtes nnd von treu ers 


ebenen Bafallen, die für ihn bis auf den Tod kämpfen wuͤrden. 
Bei einer Menhe der Daustruppen des Wall, weiche dem: Bien 
zu Ehren angeflelt wurde, zeigte fi), daß das europälfche mili⸗ 
talriſche Exercitium auch ſchon bis in dieſe imerſten Zagrosshäler 
vorgebrungen war. Dreihundert Mann Serbazes, d. L. re⸗ 
gulalre Truppen, waren ſeit einem Jahre nach Art dee Garde 
des Prinzen Abbas Mirza zu Tabriz durch einen ruſſtſchen Exer⸗ 
ciermeifter,, den diefer gefendet hatte, dreffixt worden, nach engli⸗ 
fhem Commando, wie es bei den Truppen des Kronprinzen tm 
Gebrauch gefonimen. Die Uniform der Serbazes beſtand nım im 
weißen Pautalons, der perfifchen Kappe und guten Dusteien, 
Die ihnen über Indlen zugeführt waren. 

Das Territorium von Senna beſteht aus 7 Balluks 
(Balleien, d. I. Provinzen)Y: 1) Juanru im Außerfien Suͤd⸗ 
wehen, ein Bergland, der Wohnfis der Yafs Kurden; 313 
GStunden (18 Farf.) fern von Senna, wo flets ein Sohn des 
Wali Gouverneur if. 2) Avroman, ebenfalld in W.S. W. 
nur 21 Stunden (12 Zarf.) fern von der Eapitale, das wilde 
Bergland. 3) Merivan im We. 4) Banna im Nordweſt. 
5) Sakiz im Mord auf der Route nach Tabriz. 6) Isfend⸗ 
abad gegen Oſt auf der Aoute nach Hamadan und ) Daffans 
dad im Eentro mit der Eapitate Senna. Jedes diefer Bal⸗ 
Inte iM in 4 bis 5 Mahalls ober Eleinere Diftricte, Quartiere, 
getheitt. Die regierende Familie von Avroman und Bannag bes 
ſaß feit jangen Zeiten ihre Souvernements erblich; fie ſchei⸗ 
nen fräber independent von Senna geweſen, fi) nur als Vaſab⸗ 
len unterworfen zu haben, bei denen etwa die Beftätigung der 


°ı#) 5, Rich a. a. D. I. p. Ma. 30) chend. p. 217. 
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fenesmallgen Wahl ded Individuums and derfeiben Familie dem 
Walt vorbehalten bleibt. In den andern Ballnke, in denen alle 
- Angefiedelten vom Stamme der Guran genannt werden, ſetzt 
Der Wali feld die Statthalter ein. 

Außer diefen Provinzen, davon bie drei zuerſt genannten 
web Haſſanabad zum obern Stromgebiete ded Garro oder Schies 
wan gehören, ſtehen noch unter ded Wall JIurisdiction viele 
WBanderkämme der Zurden 0), welche ald Zweige der 
Scheikh Jamaeli, der Merdemeb, der Kelhore ww 
JafsKurden angefehen werden und ihre Wohnſitze wechſein. 
Jene Anfäffigen, die Guran, find die Banern im Gebiete von 
@euna, vie aber von den Wanderfiämmen als feiges Volk vr 
achtet werden, fo daß der Name Guran ehrlos iſt; fie ſcheinen 
nach J. Rich die Aborigimer?!) des Landes zu fein, weiche 
von den friegerifchen Tribus der Berge belegt wurden, 

Bon den Jafr Kurden, deflen Chef Kai Khosru Bey 
%.Rich in der Nähe des Zeribar⸗Dees in feinem Sommerlager 
auf des Grenze non Sulimanigah und dem Senna Territorium 
gaſtlich empfing (f. ob. S. 428), konnte der Brite ala Augenzeuge 
einige Mittheilungen machen. Er traf fie damals, Mitte Aus 
gu, im jener Gegend überall in Bervegung ?:), weil fie mi 
dem Aufbruch in ihre Winterflationen nach Scherezur beſchaͤftigt 
waren. Es zeigten fich hoͤchſt malerifche Züge, die ihn an aͤhaliche 
der Rifchivans Kurden, die er in Klein⸗Aſien gefehen, erinnerte, 
mit wandernden Zelten, Bagage alter Art, Laſtochſen, Heerden 
und Familien. Das Bolt von fehr ſchoͤnem Schlage; die Frau 
trugen blaues Obergewand, weite Beintleider, kleine Kappen anf 
dem nie verfchleierten Kopf über ihrem lodigen Haar; um bie 
Schulter geworfen den blau und weiß quarirten Tfcharofhie 
oder Mantel gleich einem Plaid der Hochfchottenz die Bornehmm - 
benfelben von gelbs und rothfeiduem Zeuge. Die Männer mit 
feft um den Leib gegurtetem Gewande, mit geflochtener Zußs 
bekleidung und der Kegelmäge, ftetd bewaffnet mit Schwert and 
leichter Zartfche, ‚auch mit Piftolen, und der Meiter nie ohne 
Banze. Immer von diefen plünderfüchtigen Zügen umgeben, war 
jede Nacht die Kiſchakjis Cd. Hd. Nachtwache, was Rich 
für ein tärfifhes Wort hält, das hier im Gebrauch) nothwendig. 

?2e) J. Rich a. a. D. I. p.216. 22) ebend. p. 80, 151 
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Zu dieſen Jafs hatten ſich auch Zelte der Ghellali, der. Kel⸗ 
bore und einiger anderen Tribus geſelli, die mit ihnen von den 
Hößern Alpen herabfamen und alle dem Wall von Senna für 
diefe Sommerweiden ihren Tribut zu zahlen haben. Diefe Jafs, 
Denen Rich am 19. Auguft begegnete, zahlten 400 Toman und 
dazu ein Geſchenk an Pferden und Schafen. 

Die Jafs bewohnen das höchfte Gebirgsland 7) auf der 
Srenze zwiſchen Senna und Sulimaniyah und gehören beiden 
Gebieten an; fie bewohnen auch den waldreihen Balluk vor 
Auanru im Suͤdweſt von Senna. Sie gehören zu Achten Wan⸗ 
ders Tribus; Mich erfuhr, dag es von ihnen zwölf verſchie—⸗ 
dene Zweige (Tirehs genannt) gebe?. Dennoch gehörten 
zu den wahren Jafs nicht mehr als 600 Fanrilien; aber unter 
die Drotection diefes mächtigen, felbftändigen, Friegerifchen und 
ranbfüchtigen Tribus hatten ſich Abtheilungen von allen andern 
Tribus von Loriſtan und perfifh Kurdeſtan begeben, wodurch 
defien Stärke auf mehr als 1000 Familien geftiegen war. Die 
af haben zu ihrer eignen Vertpeidigung 1000 Mann Fußvolk 
und 300 Mann Reiter; für den Wali konnten fie nicht fo viel 
Mannfchaft flellen, fie zahlten ihm nur einen Tribut von 20 
Beutel, zumellen auch weniger; die andern Tribus zahlen vers 
daͤltnißmaͤßig weit mehr, da fie nicht fo mächtig find. Bon Ihnen 
zähle Rich die Sheikh Ismaeli zu 500 Familien, die Kels 
dore zu 200, die Mendini (oder Merdemeh) zu 300 Fa⸗ 
milien, und nod) ein Dugend anderer mit eignen Namen, aber 
fo alle geringer an Zahl, auf, viele nur von 100, 60 oder 40 
Samilien. Unter diefen find keine von den Jafs eigentlich abhaͤu⸗ 
sig, obwol viele einzelne ihrer Familien ſich unter Ihren Schug 
begeben, und durch viele Vertriebene der andern Tribus der 
Etamm der Jafs zu immer größerer Macht heranwächft. Webers 
haupt fcheinen alle jene genannten Tribus nur zerfprengte Theile 
anderer zu fein, die bier keineswegs vollftändig beifammen woh⸗ 
nen, fondern ihre verwandten Glieder auch in Loriftan, Kerman⸗ 
ſchah und anderwaͤrts haben; denn es find auch Lur, Feili und 
andere darunter genannt. Zu einer Maren Vorftellung diefer Vers 
haͤltniſſe konnte felbft J. Rich bei der oft verfchiedenen Auss 
ſage 2°) der Kurden über ihre Genealogien nicht gelangen. 


2») J. Rich a. a. O. I. P- 112. 20) eben, 280—282, 
35) ebend. p. 81, 270. a Eu 


— nn. 


20 Wells An, IL. Abtheilung. IV. abſchait. 6. 
Die Kurden vom Jaf ⸗Stamme, fagt 3. Ri, wurden 


von den andern Kurden felbft für fehr barbarifch gehalten. Ihr 


Dialert If ſehr verfchieden von dem der Sulimaniyahs Kurden, 
©ie Aind leicht von jenen zu unterfcheiden, fehr wohlgeftaltet, 
tapfer, roh. Diejenigen, welche zum Aufgebote des Walt von 
Sulimanlyah gehören, muͤſſen meit zahlreicher old Jene in Senne 
fein, da file 2000 Mann Reiterel und 4000 Mann Fußvolk zu 
deſſen Kriegszuͤgen in das Feld ſtellen. Sie follen die beſten 
Truppen in der Kurdens Armee fein. 


Unter Ihren Großen find die altperfifchen 2) und ſaſſanidb 


(den Namen, wie Parviz, Khosrn, Bahram, Kobad, 
Merizad (Parigatis) und andere, welche an die antiken Zeiten 
ihrer Vorfaßren erinnern, noch fehr im Gebrauch, wie auch der 
ſchon oben angeführte Name ihres Beys im Sommerlager zeigte, 
Zur feltfamen Unterhaltung 27) ‚hatte er in feinem Zeltlager einige 
Mullahs, die ihm perfifche Befänge vortrugen, auch ein paar im 
diſche Fakirs, und ein epileptifches, verrücktes, wild in den Bergen 
lebendes Weib, das ganz nadt einherging. Die indifchen Fas 
kire fcheinen großen Einfluß Hei den Yafs Kurden gefunden ja 
haben. Einer ihrer Dervifche aus Delhi, der an 12000 Schaler 
Hei Arabern nnd Türken zählen follte, und Sheikh Khaled 
genannt warb, hatte alle Purdifchen Prinzen zu feinen Schuͤlern 
gewonnen. Er ward vom Jaf⸗Tribus als Sanctus fo hob 
verehrt, daß man ihn daſelbſt nur „Hazrel i Mevfetna," 

d. i. dem geliebten Heiligen, nennen hörte). Die Erbſchaft dei 
Beys gebt nicht auf feinen Sohn, fondern auf den Bruder oder 
Oheim des Verftorbenen über. 

Die Zelte, in welchen Rich die Jaf In ihrem Sommerlage 
der Hafi Ahmed Berge am Zeribars&ee befuchte, heißen fie 
Kheil, oder vielmehr die Zeltbewohner felbft, daher auch ein 
ganzer Tribus von ihnen Kheileki genannt wird. Den Kerhk 
zerſtreuen ſich diefelben Jaf Über den ganzen Diftrict von Schebs 
rezur, und den Winter, fagt Rich, leben fie zu Schirwaney 
(wol das Thal des Schirwan⸗VFluſſes?) am Diyalah. 

Ihr Gehieter, Rai Khosen Bey, hat das Recht über Le— 


ben und Tod feines Tribus; es ſteht ihm kein Meier zur Selle, 


doch kann er ohne die Berathung der Aelteften vom Tribus wicht 





ese) J. Rich a. a. ©. I. p. 108. 7) ebend. p. 100. ar) a. 
p 141. 


Sans Plateau; Shirwan, Platanen s Wälder, 441 


leicht etwas zur Ausführung bringen. Iſt eine Summe als Tri⸗ 
but zu erheben, fo verfammelt er die Häuptlinge der Tirehs 
O. $ Zweige) und vertheilt unter diefe die Eontribution gleiche 


So weit gehen die Kenniniſſe, welche J. Rich als Augen⸗ 
zenge von den nördlichen Waſſerſcheidegrenzen des oben Schir⸗ 
wangeßletes über Land und Leute einzufanmeln Gelegenheit fand; 
Aber den ſuͤdlicher gelegenen Theil diefes felben Gchietes gegen 
die Kermanfchah Seite und den Zug des Tat i Boſtan und BL 
fatun blieb er ganz unumterrichtet. Doch hörte ex noch) gelegents 
Uch ein paar andere Daten, die in daſſelbe Locak gehören. 

Er wußte, daß in Bagdad, wo das Holz ſehr theuer iſt und 
Zimmetholz ganz fehlt, Holzhaͤndler darauf fpeculirten, die reichen 
Baldungen jenes hohen Kurdeflan auszubeuten. Sie ließen ig 
den Grenzbergen, welche Senna von Sulimanlyah ſchel⸗ 
ven, fehr vieles Holz fihlagen, und zwar in den Diftricten Iu⸗ 
auru und Deili Havar?), ein hal in den Bergen von 
Daltapji. Diefen legtern Namen führt die nächfie Stadt’ an 
Diefem: Walddiſtricte, deſſen Reichthum in Tfchinar, d. t, 
ver srientalen Platane befteht, die ein fehr feines Holz von 
damascrten Korn haben fol. Hallab)i liege im Saͤdoſt der 
Stadt Suikmaniyah; in Ihe ward der Lohn an die Holzhacker 
des Walddifirictes ausgezahlt. Dieſes Volk des Walddiſtrictes 
ſoll im Höchflen Grade der Barbarei leben und dem Wall 
von Genna nur dem Namen nach tributair fein; fie. find abe 
In ihrer Waldfeſte eigentlich ganz frei und unabhärgig. Bei 
Ihrer großen Armuth werden fle nicht befucht; fie follen ſich von 
wilden DER und andern Baumfrüchten nähren. Die Weiber 
haben Hei ihnen fehr viel Macht; Hei Fehde und Streit ftellen 
fie deu Frieden her. Sie find ungemein jähzornig, wild und die 
Weiter von fehr freier Sitte. Sollten jene hundert Eriegerifcheg 
Amazonen, welche Atropates, der medifche Satrap, dem 
Aexander auf die Alpenmweiden des Hippobotos zuführte (Arrian. . 
de exped. Alex. VIL 13, f. 06. &.359) etwa vom Schlage dies 
fee Kurdinnen des Walddiſtrictes von Hallabji gewefen feln, der 
unmittdbar in S. W. won Senna auf der Nordſeite des Schir⸗ 
wan⸗Ufers, nicht ſehr fern von Darnah's Ruinen, Hegen tan? 
Nach einer Ausfoge Omar Aga's fol der Diſtrict von Dal 


ze) 1. Rich a. 0. D. L. p.106. ! 
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lebj 90), der nach auf keiner Karte. eingezeichnet ift, zwifchen Kur 
lambar (d. I. in Schehrezur), Juanru, Warmawa und Zehay 
(Zohab) eingegrenzt liegen. 

Am Welten diefes Walddiſtrictes Hallebji ift es wol, daß 
der obengenannte Tajrud von Nord nah Suͤd, nahe am Zu 
zibars See entfpringend, grade ſuͤdwaͤrts durch die Sochplaine 
von Schehrezur zum Schirwan ſich zwiſchen Gundar und 
Bemiram eingießt. 

Diefe Landfchaft, erfuhr Rich in Sulimanigah, ſollte we⸗ 
gen ihrer Antiquitäten der merkwürdigſte Theil pop 
Kurdeftan?)) fein; leider gelang ihm fein Lieblingsproject 
nicht, diefelde von Sulimanipah aus zu befuchen. Dahin ſuͤd⸗ 
waͤrts vom Zeribar⸗See zogen die Yafs Tribus auf die Suͤdſeite 
der dortigen Hochgebirgskette in ihre Winterftation. In derfelben 
Landſchaft, fagte man, gebe es einige Dörfer 22), die blos von 
Afghanen bewohnt fein. Sie follen mit der Ermordung 
Azad Khans in das Land gefommen, fi) da niedergelaffen und 
ihre Sprache beibehalten haben. Sie find fehr arm, werden ald 
Angefiedelte zu dem verachteten Bauernftande, den Guran, 9% 
sechnet. Auch Afſchar⸗Familien (ſ. Wels Aflen Iran, Welt 
Br, VL Abth.1. S. 401), d. I. Iliyat von türkifchen, Zunge, find 
aus Schah Nadirs Zeiten dort angeficdelt und önnen heute noch 
nicht volllommen kurdiſch fprechen. 

In Sulimaniyah hörte J. Rich, es dehne ſich die Pros 
pinz Schehrezur?), Sharazur nach kurdifcher Ausſprache, 
Schaͤhhr eſſul nach Niebuhr 2), aus bis in die Naͤhe der Berge 
von Avroman; die Hauptftadt am Fuße von Avroman gelegen 
heiße Khulambdar (Ghulambar der Türken); doch müßten 
fi) ihre Bewohner im Sommer auf die tühlere Station nad 
Khoalall zuruͤckziehen, das jedoch nur 2 Stunden davon enk 
ſernt in einem Thale der Avromans Berge liege. Bon Khu⸗ 
lambar follten gegen Weſt nad Hallebji nur 2 Stunden, und 
diefes von Juanru nur durch den Diyalah getrennt fein, der hier 
Sirwan (Shirwan nah Rawlinfons Schreibart) heiße. 
Bon Bani Khilan oder der Paflage des Diyalah aber fei es 
gefchieden durch die Linie oder den Bergzug, welcher die Weſt⸗ 


— — 


250) J. Rich a, aD. 1. p. 272. :°*) ebend. p 220; Pr j 
3 ebend. ee 5 ebend. p. 113 Not. und baf. Apuendix V. 
29) 6. —** Reifehefä. Th. I BR. 
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grenze der Sulimummiyah⸗Ebene bilde, In einem erfundeien Aou⸗ 
tier won Schehrezur?) nach Banikhilan wird -die Entfer⸗ 
nung beider Orte anf eine kleine Tagereiſe, 64 Stunden, auge 
geben; der Weg gebe erft durch die Ebene von Schehrezur, dann 
aber vor Banithilan über einen Berg; jenfeit, bei Banikhilan, 


nehme des Diyalah mehrere Flüffe aus Kurdeſtan in fih auf 


Der Diyalah ſcheide auch Avroman von Shah, obwol bie 
Avromans Berge felb für einen Theil des eigentlihen Shahu 
cd. i. Zagros⸗Gebirges) gelten. Ben Sulimaniyah rechnete 
man 30 Stunden Weges nach Arbet, dem Grenzorte der Pro⸗ 
sing Schehrezur, und von da 8 Stunden zur Haupiſtadt 
Kulambar, mit der aud bie Provinz ein Ende hate. Su 
Arbet wurden für den Wall von Sulimaniyah ſehr viele Bar 
fleine ausgegraben, auch Münzen, Metallfachen, woranter auch 
das Fragment von einer Kanone war. Auf den dortigen Back 
feinen befanden fih keine nfchriften wie auf babyloniſchen 
Das game Gebiet von Schehtezur fol voll alterthuͤmlicher Dents 
male fein, zumal voll Tepe'ö and Aquäducte (Keriſes), davon noqh 
viele brauchbar find. An vielen Drten werden Todtenurnen 
ausgegraben. In Arber, mo ein fehr großer Schutthuͤgel, ein 
Tepe (Tepe), ſollen die meiften Antiquitäten ſich in ‚der Nähe der 
dortigen Stadt finden. Diefe Stelle meinte J. Rich für die 
alte Stadt Schehrezur halten zu müflen; alle Kurden dagegen 
hehampteten, es babe nie eine Stadt diefed Namens gegeben, nur 
der Diſtrict habe denfelben geführt. Diefer Diſtrict if aber ges 
genwaͤrtig unter verjchiedene Herrſchaften vertheilt, unter Senna, 
Sulimaniyah, die Yaf’s u. a. m. 

Bei J. Rich's fortgefenten Nachforſchungen in Sulimanl⸗ 
vah Aber die Lage des alten Schehrezur 8), war es die Meis 
nung des Walt, daß es zu Kiz Kalaffi uafe Biſtanzue ger 
legen fei, in der Provinz Schehrezur. Dort feien noch weitläufr 


. ige Ruinen ober vielmehr Reſte von Kiz Kalaffi, das 2 Stunden 


von Arbet, 5 Stunden non Sulimaniyah und eben fo meit von 
ven Ruinen entfernt liege, bei welchen die Ausgrabungen der 
Steine für den Wali gefchehen. Die Einwohner fagten, Kiz Ras 
laſſi ſei von Iskender (Alerander) für eine indifche Prinzeſſin, 
die erkrankte, erbaut worden, um hier beſſere Luft zu athmen. 





%8) Ker Perter I. App: IV. p. a88. 2c6) J. Rich. a. a. O. I. 
p. 269. [tn 
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Dazu fol Schehrtzurs Hochebene auserwaͤhlt worden. Yafın 
Tepe und Gavra Kalaa (das große Eaftell) heiten no ans 
dere Ruinen in diefem Gebiete; auch "wird noch ein Ort Dess 
karra mit bemfelben genannt. Das ganze Hochland: von 
Schehrezur, ja diefes ganje Gebiet Kurdeſtans, bemerkt J. Rich, 
fel überhaupt voll Truͤmmerreſte, wenn fie auch) architectouiſch 
wicht eben ſehr ausgezeichnet felen. 
: Maͤher gegen Bulimaniyah hin wird, nur 13 Stunden fern 
von dieſer Stadt, eine Stelle Hazard Mird genannt, wo die 
alten Beueranbeter (der Saflanidenzeit, aus welcher offenbar 
die meiſten der biefigen Ruinen datiren) fehr Iange den erfien 
Weberfällen der mohammedanifchen Eroberer des Landes tapfern 
Miderſtand geleiftet haben follen. Diefe Feneranbeter nennen bie 
dentigen Kurden Malouſean (Magier?); Hier feien blutige 
Schlachten geweſen. In der ganzen Reihe der dortigen Berg 
Höhen finde man von Zeit zu Zeit Spuren alter Berfchanzungen. 
Ker Dorter, weicher bei feinem frühern Beſuche (1819) 
In Sulimaniyah das benachbarte Hochgebirge gesen Sädoft mit 
Dem Namen Schar i zul, belegen hörte, und erfuhr, daß der 
Neuban Sulimanivahe erſt feit einigen 80 (jahren durch 
ven Paſcha Suleiman, als neue Nefidenz, aus den Ruinen eine 
Altern Capitale flattgefunden, hielt, nach Kinneire Worgange”®), 
Diefe letztere für das frühere Shehrezur, und identificirte das am 
tie Slazuros mit dem heutigen Sullmaniyah. Beide find aber 
ganz verfehieden, und nad) J. Rich offenbar das alte Shehrezur 
viel weiter ſuͤdwaͤrts im fchon oben angegebenen Gebiete Tche⸗ 
"men Tangeru der Kurden oder des Tajrud der Perſer zu 
fochen. Abulfeda nennt im XIV. Jahrh. den Drt Shahros 
zur H, eine Heine Stadt anf felfigem, rauhen, doch nicht us 
ſcuchtbaren Boden; er fei von Zur, dem Sohne Dhahals (3 
hak 7), erbaut, daher Schahrogur, d. h. im perfiichen „Stadt 
des Zur,” genannt. + Edrifi) nennt es in dem wilden. Ge⸗ 
Birgslande und Ebn Haukal*!) ebenfalls fchon im X. Jahrh 
Von ihe bi Dinamer fein 4 Tagemärfche und eben fo viele 
von da nah Holwan. Der Name geht aber noch um einige 





vs) Be Porter II. p. 448, ss) M. Kinnelr geogr. mem. ei 
p: 290. Abulfeda b. Bteißle in Baſching Dt. V 
D 322. es) Bärisi 0. Janhert 1.330, Orient 2 sr 
p. 168, im, 172. 
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Jahrhunderte in eine frühere Vorzeit, in des VIE Jahrhundert, 
zuruͤck, wo er zum erfien male in dem flegreichen dritten perfis 
ſchen Zeldzuge des Kaifer Heraclius (reg. 610 bis 642 m. Chr, 
©.) genannt wird, als diefer den Saſſaniden König Khosru 
Parviz im Jahre 627 am Tigris und Diyalah ‚befiegt und aus 
feinem Prachtſchloſſe Daftagerd am untern Diyalah fchimpfs 
Gd) verjagt und geftärzt hatte, Mit reicher Beute beladen nimmt 
das Taiferliche Kriegsheer von da den Ruͤckmarſch, wie das Chro- 
nicon Paschale und Theophanes mit Umſtaͤndlichkeit be⸗ 
sichten, über Siarfura (Icupaovgww bei Chron. Pasch.)*2), 
oder Siazur (Sıulovp bei Eedrenus, &ic 707 Zuuboupor bei 
Teophanes). Bon da wollte er noch vor dem Schneefall, der 
baſd darauf vom 24flen Februar bis zum Zoſten März ununters 
brochen anhielt, den Zarasberg (76 Sgog Teü Zapa, offens 
bar der Zagros) uͤberſteigen und über den Heinen Zab (wol 
deſſen obere Quellbaͤche über Banna hinaus auf der großen 
Dauptroute), um die Stadt Ganzaca am Urmia⸗See zu erreichen, 
von Diefer aber über Armenien heimzukehren. Aus jener legten, 
ſchon verfintenden Periode der SaflanidensZeit werden alfo allers 
dings Ruinen, wie von Deftagerd, fo auh von Schehrezur, 
in denen ſchon D’Anville und Gibbon mit Recht die Iden⸗ 
tität wit jenem Siazur der Byzantiner anerfannten, wol hers 
Ramımen, fo wie ihre Zerfiörung duch Heraclius und feine 
Byzantiner, Georgier und andere, mit denen er das SPerferland, 
wie die Hiftorifer fagen, durch Feuer und Schwert zerſtoͤrte. Von 
den Arabern ſcheint fpäterhin daſelbſt wenig wieder aufgebaut wor⸗ 
den zu fein. Ebn Haukal**) nennt, wie fchon gefagt, Shahs 
razar als eine Heine Stadt, die von Kurden befegt worden 
fei, wie das benachbarte Irali; zu feiner Zeit war dort fein Prinz, 
kein Statthalter, der darin die Oberherrfchaft gehabt hätte. Alſo 
im X. Jahrhundert fcheint diefe Gebirgsgegend erft von den 
Surdenkämmen eingenommen zu fein; denn die meiften 
ältern Einwohner, fagt derfelbe Autor, welche Schismatiker was 


*3) Chronicon Paschale ed. L. Dindorf. Bonnze, 8, Vol. p. 780 
etc.; Cedrenus histor. oomp. ib. T.I. p. 734; Theophanis chro- 
nographia ed. Venetiis fol. 1729. p.213 ed. Paris. p. 268. 

4°) D’Anville L’Euphrate et le Tigre, m&moire, Paris, 1773. 4. 
p-107; @ibbon Geſch. des Verfalls ꝛc. Neberſ. 1806. Leipz. Th. XII. 
Kap. 46. p 164. **) Abul Kasem Mohammed b. Uylenbrocke 
descz. Irac. p 7. 
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ren, wanderten aus, ald jene Kurden Aberhand nahmen, und 
nur diejenigen, welchen dazu der Muth fehlte und welche die He— 
mat über alles liebten, blieben zuräl. Zakaria Kazwini) 
im XIH. Jahrhundert nennt mit dem Namen Shahrazur 
dafelbſt einen großen Landſtrich, der von Kurden bewohnt fel, 
an 60000 Familien, nach der Angabe des Meffaor ibn Mohalhal. 
Dizdanl?) nenne man ihre Hauptftadt, die mit fehe hohen 
Mauern umgeben fei, fo breit, daß Pferde darauf umbergehen 
Zonnten. Der Landesfürft verweigerte damals dem Sultan den 
Gehorſam. Man fehe ihn, erzählt Zakaria, zumellen auf dem 
hoben Thurme der Stadtmauer über dem Thore figen, von me 
ein fehr weiter Blick fih über das Land ausbreite. Das mb 
bloͤßte Schwert, das er In feiner Rechten halte, werde von ihm 
alsbald, fo wie er einen Trupp Weiter in der Ferne erblicke, ge⸗ 
fpwungen. "Dies fei das Zeichen, die Deerden und die Pflugs 
schien in die Stadt zu treiben, die verfchanzt und unerſteigbat 
und durch Davids und Salomos Gebete ſchußfeſt fi. Man 
fage, aus dieſer Stadt folle Saulus, der König von Israel, ſtam⸗ 
men, von deilen Gefchlechte der Landesfürft herzukommen ſich 
rähme. Die Bewohner der Stadt leiden nur felten an triefen⸗ 
den Augen oder den DBlattern. Ein Berg, Zelm, habe feinen 
Namen von der ſchwarzen Beere, welche ald Arznei gegen vene⸗ 
eifche Uebel diene; auch wachfe auf demſelben Berge eine eigm 
Art Rebe, Wade genannt, welche ein Jahr ums andere m 
ben- trage, dazwiſchen aber wieder. eine verfdyiedene Frucht. Die 

Scorpione von Shahrazur follen Hinfichtlich Ihrer toͤdtenden 
Eigenfchaften noch die von Niſibis übertreffen. Abutfeda’s Ort 
beftimmung von Shahrazur ift, nach Uylenbrocks Ausgabe %), 
36° 35° N.Br. und 70° 20° Longit. Die Einwohner feien hart 
und ungerecht; fie hätten viel Baummollfpinnereien. Perſiſche 
Autoren *7) fagen, in Zur, d. 1. Shehrezur, follte Dulkar⸗ 
nein oder Iskender, d. i. Alerander M., geftorben fein. Von 
nenern Reifenden it und nur J. B. Tavernier*) bekannt, 
der im J. 1644 auf feiner Reife von Moſul nah Hamadan 
am Sten Yagemarfche von den Ruinen Ninive's über mehrer 


) Abul Kasem Mohammed b. Uylenbrock deser. Iae. p.55. 
») ebend. p. 71. #7) J. Malcolm hist. of Persia. Lond. ed. 
1829. Vol. I. p. 62 Not. *0) J. B. Tavernier Voyages eD 
Turquie, en Perse etc, & la Haye 1718. 8. T.L p. 198. 


ran ⸗Plateau; Shirwan, Shehrezur. 447 


Orte, deren merkwürdige Ruinen er wenigſtens andeutet (wahrs 
ſcheinlich Kasr Schirin, Holman u. A.), durch Kurdeftan 
über hohe Berspäffe nach Cherazoul vordringt, wo er einige 
Raſttage Hält auf dem damaligen Grenzgebiete des türkifchen und 
perfifhen Reiches unter Schah Abbas. Er fast, die Stadt ſei 
feltfam , gar anders gebaut als andere Städte, nämlich eine 
siertel Pieue lang an einer ganz fleilen Felswand als Troglo⸗ 
dytenſtadt emporgebaut. Zu den Wohnungen Fönne man nur 
auf Felstreppen von 15 bis 20 Stufen gelahgen; fie würden 
durch Felsthuͤren gefchloflen, die fih in Walzen drehten. Leber 
den Wohnungen, die wie Felsniſchen ansfahen, hatte man Hoͤh⸗ 
len für Viehſtaͤlle eingerichtet, um In diefe Heerden zur Zeit der 


. Gefahr zu flühten. Auch führt er fehr ſtarke mineraliſche 


Quellen daſelbſt an, die aus dem Altun Su oder Golds 
fuß(?) kamen, der zum Tigris feinen Lauf nehme. Bon da wei⸗ 
ter nad Hamadan zu paflirte ee Moräfte mit vieler Ebene und 
fhöne Eichenwaͤlder. Renneli hat nad) diefen Daten und ans 
dern Routiers die Lage von Shehrezur approrimativ beflimmt 
auf 35° 30’ N.Br., was der Wahrheit wol ziemlich nahe kommt, 
and anf 45° 4’ D.L.v. Gr. 9), was aber um einen ganjen ein, 
gengrad nach Often gerückt werden muß, nach Rawlinſons Map. 
Berfolgen wir nun weftwärts von Tajrud und der Lands 
ſchaft Shehrezur noch die wenigen bekannt gewordenen Spu⸗ 
ren dortiger geographifcher Daten über jene obern Zufläffe zum 
Schirwan oder Diyalah, fo treffen wir zunächft auf den fchon 
oben erwähnten Zalm, einen Zufluß zum Tajrud, der in Ser; 
tfhinar entfpringt, ein Name, weldher an die Tfchinars 
Wälder oder die Platanen erinnert, welche das Hanptgehölz 
andmachen, das im Hallabjis Diftricte der Avroman, im Suͤdoſt 
der Stadt Sulimaniyah, ausgebeutet wird. Sertſchinar Heißt 
außer dem Fluß auch die Provinz 9), nah Omar Aga’s Aus⸗ 
fage, in welher Sulimaniyah erbaut ift, doch liegt dieſe 
Stadt nicht in deſſen Stromthale, fondern außerhalb deſſelben 
zwifchen ihm und dem des Tengufchi, der zum Zab fließt, auf 
der Grenzſcheide. Wir werden, da fie mit Ihrem ganzen Ter⸗ 
ritorium mehr, dern Heinen Zab zugemwendet if, erft bei deſſen 
Soſteme im im tuͤrkiſchen Kurdeſtan von ihr zu reden haben. Der 
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©Gertfhinarsgiuß%t), ver wol. kein anderer als der obere 
Zalm fein mag, fprudelt, fagt J. Rich, der ihn am 7. Mat 
von den Gubeuns Ketten herab ducchfeßen mußte, um Suli⸗ 
maniyah von da in kurzem Tagemarſche zu erreichen, aus 50 
Quellen zugleich, die uͤber Steine riefelnd einen fchönen 
Bach bilden, der in feinen Ihälern gute Neisfelder naͤhrt. Sein 
Waſſer war Eigenthum des Yunus Bey; das durch denſelben 
bewaͤſſerte Land hatte einen Werth von 50000 Piaſter; es war 
ein Gefchent des Pafıha oder Wall. Außer Reis ward hier 
auch Sefam, Baummolle und Taback gebaut. Auf einem 
Hügel, wo zwei Bäume über den Fluß fi) beugen, fagte man, ſei 
eine große Schlacht vorgefallen. Der Fluß war voll Fifche, hatte 
treffliche Forellen; Waſſerkreſſe wucherte in feinem Bette. Zwi⸗ 
ſchen ihm und einem Meinen Seitenbache, dem Tſchaktſchak, 
erquickte fi das Auge des britifchen Reifenden nach fo langem 
Aufenthalte in ten fchiwälen mefopotanifchen Ebenen an dem 
erſten Anblick der grünen Bellote (Quercus bellote?), die doch 
an die vaterländifche Eiche in der Heimat erinnerte, wenn fie 
auch nicht diefelde Schönheit im Wuchfe zeigte. Die Blätter 
waren weniger eingefägt, weicher, dunkelgruͤner ale die der englis 
ſchen Eiche; doch war ihr Wuchs nicht zwergig. Einſt follen 
größere Eichenwälder hier geftanden haben, die aber als Zimmers 
holz zum Aufbau der neuen Stadt Sulimaniyah gedient haben, 
‚de nur 4 Stunden Weges von bier gegen Oſten entfernt liegt. 
Die AvromansBerge, welhe J. Rich von hier aus gegen Suͤdoſt 
erblickte, waren am 7. Mai noch ſchneebedeckt. 

Ker Porter's Bericht 3%), der am 12. Dezember, nur 
wei Jahr vor J. Rich, diefelbe Gegend paſſirte, fagt, ed breche 
der Sertfehinar (Sirchinar) aus dem Fuße eined hoben, zuns 
den, grünen Berges hervor, der Ali heiße, weil der Kaliph dies 
ges Namens dort fein Zelt aufgefchlagen haben folle. Nur zwei 
Bäume feien bier fichtbar; fie follen aus den Zußtapfen feines 
Pferdes emporgefchoflen fein, und die Quelle aus dem Loch, mo 
feine Lanze in der Exde geſteckt hatte. Am 21. October, als J. 
Kich den Sertfhinar, der aud) das Gebiet des Tajrud durchs 
zieht, auf dem Ruͤckwege 5?) von Sulimaniyah durchſetzte, hatte 
fein Bett eine Breite über 100 Schritt; er felbft war aber nur 
ein Bach, an deflen Ufer das Dorf Eliaſch lag. 


*ı) J. Rich L.p.64—68& 2) Her Porter Il, p. 447. 
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Mur eine Stunde von da weite im Welt: fließt ein anderer 
Fiuß, jener fhon oben angegebene Saogirmah ader Gags 
sarmam, den Rich nicht benannt, aber anf Feiner Karte bei 
Kelespe (Kerespe oder Teperefch) als gegen Süd fließend 
verzeichnet hat, ein Det, der feinen Namen von einem künftlichen 
großen Tepe (Tepereich, d. i. Schwarzberg) 5%) erhielt, der vielen 
andern in jenen Gegenden gleicht, und von J. Rich mit dieſen 
für einflige Königsfkationen, vielleicht ſchon and Alexrres 
und Darius Zeiten, den Fortfchritt der Heeresmaͤrſche bezeichnend, 
angefehen wird. Der Gebrauch, folhe Huͤgelſtationen aufzuwer⸗ 
fen, Hat ſich auch bis in die neuern Zeiten, bis auf die Feldzuͤge 
Shah Nadird erhalten. Hier waren am 28. Drtober die Bauern 
mit der Baummollenernte befchäftigt.. Die Senkung der 
anliegenden moraftigen Ebene, fagt Rich, gehe zum 
Dipalah (alſo füÜdwärts), dann zur Bazian PDiaine, und diefe 
NMeigung werde in ihrer Mitte von einer niedern Sandfleinkette, 
dem Kara Dag, durchzogen. Eben diefe Senkung aus ber 
Moraſtniedernng iR es, weiche jenen Saogirmah, ſuͤdwaͤrts, 
wie Ker Dorter fast, dem Pul i Zohab, d. i. richtiger dem 


Diyalah⸗ Hauptſtrome, unterhalb Semiram zuſendet. Mag der 


Name, wie ſich aus dem Folgenden weiter unten ergeben wird 
(denn Seghirmeh, d. i. Leiter, elimas, beißt ein dortiger Berg⸗ 
paß nach Rich), auch irrig fein, an dem Daſein des Fluſſes ſelbſt 
haben wir keine Urſache zu zweifeln. 

Der fortgeſetzte Weg gegen Weſt führte J. Rich an demſel⸗ 
ben Tage über den breiten Taslujiberg zum Dorfe Derghezin, 
unter einem Heinen Bergzuge gelegen, wer vom Derbent, einem 
Grenzpafle, zwifchen Perſien und dem tärkifchen Staate nach 
Kurdeſtan heraufführt, wo auch die perfifhe Sprachgrenze 
iſt. Denn ſchon In Derghezin hatten die dortigen türfifchen 
Bauern die tuͤrkiſche Sprache beibehalten. Der folgende Tages 
marſch geht fchon zu diefem Pag, welcher durch die gewunde⸗ 
nen Steinſchichten eines Zweiges des Kara Dag⸗Gebirgs 
hindurchfuͤhrt, und mit kleinen Verſchanzungen, wie mit in große 
Steine gefaßten Brunnen verſehen iſt. 

Dieſen Kara Dag erblickte J. Rich auf feinem Wege vom 
Derbent⸗Paſſe bis Sertſchinar und ſagte von ihm auf dem Hin⸗ 
wege (6. Mai): der Theil von Kurdeſtan 55) zwiſchen der Bazian⸗ 


50) J. Rich L p: 62, ss) ebend. p-63. 
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Merbent⸗Paß gegen Nordoſt) und Kara Dag⸗Bergkette Derbents 
Das im Suͤdoſt) im Welt und der Gudrun Kette im OR (an 
der Quelle des Sertſchinar) ſei in mehrere Thaͤler getheilt, die 
fat von S. O. gegen N. W. (alfo Längentpäler in de 
Mormalrihtung des allgemeinen Bergparalleis) ziehen. Alle ans 
den mit einem gemeinfamen Ausgang am Derbent⸗Paß. 
Sie feien nur von geringern, untergeordneten Bergen gebildet, die 
vom Normalzuge abhängig find. So das Thal von Derghe— 
zin mit der Bazians Kette in W.; dann das Thal von Sa— 
limanlyah, durch einen geringern Bergzug von jenem geſchie⸗ 
ven. Das Derghezsins Thal hat durch niedrigere Ketten wieder 
Unterabtheilungen; bei Sulimaniyah tritt wieder eine andere 
Bergkette hervor, weiche mit der Gudrun sKette das Thal dieſer 
Stadt einſchließt. Die BaziansBerge (am Derbent:Paf) 
werden je weiter nad) Süden je höher; die Berge des Kara 
Dag fcheinen noch höher zu fein. Der Diyalah⸗Fluß begrenjt 
fe, wo das Territorium des Paſcha von Zehal Cd. i. Zohab) 
beginnt, alfo Im Süden. Die Sulimaniyah⸗Ebene wie 
. gegen Eden durch die hoben, ſchneebedeckten Aucomansrbisge 
begrenzt. 

Auf dem Ruͤckwege wiederum am Derbent⸗Paß angekom⸗ 
men (23. Octob.), giebt Rich in einer Note folgenden Zuſatz zur 
Kenntniß deſſelben Gebirgeſtrichs: der Kara Dag 6) ziehe zum 
Derbent 5 Bazian und von da eine Strecke gerade ans, gleich 
einer Dauer, etwas weitwärts, und bilde den Hügel von Tſcher⸗ 
mala, dann noch weiter im Welt dic Berge von Khalkhalan. 
Diefer Kara Dag nimmt ab an Höhe vom Seghirmeh 
(wol identiſch mit dem Gebirge am Saogirmah⸗Fluß bei Ker 
Porter), weicher fehr hoch iſt und über alle andern Gipfel empor⸗ 
ragt. Tſchermala und Khalkhalan find dagegen unbedeutende, mut 
erdige Höhen mit ſehr zerrifienen Seiten. Bald endet mit Ihnen 
diefee Bergzug gaͤnzlich; Aghjalar ift ein Diſtrict jenfelt (d. I. 
inm Wet) von Ifchermala und ftößt an den Keuy Sanjak—⸗ 
Fluß (d. 1 306); dazu gehören 10 Dörfer. Nehmen wir zu die 
- : fer Stelle noch die Gebirgsäberſicht, weiche J. Rich auf 
der Höhe des kuͤnſtlichen Bergkegels zu Tfchemtfhemal?), 
eine Tagereiſe im Suͤdweſt des Derbent⸗Paſſes, der am Außer 
Ken Mordweſtpuncte der Flußzulaͤnfe zum Schirwan oder 


*se) J. Rich II. p. Not. 217) chend. I. p. 644 -56. 


en | x 


Itran⸗Plat.; Shirwan, Derbent i Bazian⸗Paß. 451 


"obern Diyalah ſtegt, gewann, fo haben wir vollſtaͤndig die Ans 
ſicht, weiche diefer genaue Beobachter vom ganzen nordweſt⸗ 
lichen und nördlichen Gebirgskranze des obern Diyas 
lad: Stromgebietes auf feiner Sulimaniyah⸗Reiſe gewins 
nen konnte (vergl. unten beim Stromgebiet des kleinen Zab). 
Bom Gipfel des Tſchemtſchemal⸗Kegels, der, an 100 
Fuß hoch, faſt nur aus Scherben und Reſten von Terra s Eottas 


beſteht, breitet fi eine ſehr fchöne Ausfiht über diefen Theil 


Kurdeſtans aus, von Keuy Sanjat (im Zab⸗Gebiete) im 
Nordwer gegen Suͤdoſt bi zum hohen Seghirmeh. Nords 
oſtwaͤrts des Tſchemtſchemal (verfchieden vom dem obigen 
S. 376) ſenkt fich feine eigne Abdachung fanft zum vorKberflies 
Senden gleichnamigen Wafler, das feinen Zuß . befpält; welter 
gegen Nord oſt fleigt die Fläche wieder fanft, aber in viele Tobel 
zereiffen, empor zur nackten, ſteilabſtuͤrzenden Kette der Bazians 
Berge, in welchen vor diefem Drte zunäch der ſchon oben 
genannte DerbentsPaß, weiter in Sädoft, dem Schirwan⸗ 
flaſſe alfo genäherter, aber der Seghirmeh⸗Paß lieg. Im 
Morden des Derbentpafies hebt fich gegen Dften noch über dem⸗ 
felben die höhere Bergkette empor, in welcher der Dir Omar 
Gudrun, ein nadter Hochgipfel, der Köchfte der ganzen Ges 
gend, emporragt, der einen Gletſcher baden fol und ganz Kurs 
deſtan mit unerfchöpflichen Maͤſſen von Eis und Schnee verfieht, 
die Rich auch in feinen Seitenfpalten noch im Monat Mat ers 
blickte. Im Norden deflelden Derbent⸗Paſſes wenden fi, wie 
gefagt, aber auch gegen Wet die Berge als die Khalkhalan⸗ 
‚Ketten gegen Aghjalar hin, welche das Pafchalit Reuy Sans 
jak oder Koi Sandjak von der Suͤdſeite her begrenzen. Süds 
wärts des Derbents Pafles ſetzt dieſelbe Kette gegen Sud und 
OR gewendet fort. Hier wird außer jenen beiden noch ein drits 


"tee Paß genannt, der fie durchfegt und noch zwifchen beiden lies 


gen maß, der Derbent I Bafterra. Bon ihm ſuͤdoſtwaͤrts 
heißt nun die Fortſetzung, fagt J. Rich, derfeiben Kette Kara⸗ 
Dag, ein bewaldetes Gebirg, wo jener dritte Eingang aus 
der Plaine Aſſyriens nach Kurdeflan den Namen Seghirmep 


Mas heiße fo viel aid Leiter, wie der Climax in Perſis) erhält, 


eine Route, Die direct über den Mücken des Gebirge führt, aber 
deshalb auch für hoͤchſt beſchwerlich gilt und für inpracticabel für 
ein Kriegeheer. Diefr Kara Dag wird im OR vom mittlern . 
Laufe des Diyala⸗Stromes begrenzt, ' FR 
2 
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Diefe drei Paſſe, als Eingänge In Kurdeflan aus 
dem Euphratlande, find durch die lebten Attacken der Tuͤrken⸗ 
beere von Bagdad gegen Perſer wichtige Poſitionen geworden, 
Ale drei wurden durch Abdurrahman, Paſcha von Su— 
limaniyah in Kurbeftan (Bater Mahmud Paſchas, den J. Rich 
im %. 1820 Gefuchte), ſtark verfchanzt, als er darauf bedacht war, 
fein Pafchalit Kurbeftan von dem zu Bagdad unabhängig zu 
machen. Da er aber durch den Paſcha Kutſchuk Sullman vor 
Bagdad am Derbent i Bazlan eine Schlacht verlor, fo wurden 
alle feine angelegten Verſchanzungen wieder zerſtoͤrt. 

Am Süden des Derbent oder Paſſes von Bafterra, bis 
zu welchem auf jener Weſtſeite das obere Quell⸗Land des Dipas 
lah⸗Stromes reicht, ſah J. Rich eine andere Kette aus dem 
Werften unter dem Namen Zengheneh⸗Berge gegen den Dften 
an die Ketten des Kara Dag ih anfcließen. Sie fcheinen 
den Uebergang zum mittlern Berglande deſſelben Stromgebietes 
nach der Seite des Zab⸗Syſtemes zu bilden. Sie find anfang 
lich weit niedriger, wenden fich aber mehr ſuͤdwaͤrts, als wollten 
fe eine Parallel, Kette mit dem Kara Dag bilden. Dann fiel 
gen fie aber plöglih eben fo hoch auf, wie die Gipfel des Karas 
Dag, und weiter in Oſt noch zu einem fehr hohen Gipfel, der 
im Difteiet Dilleo liegt. Dicht davor, im Wet diefer Höhen, 
welche das Ende der Zenghenehs Berge bilden (deren Schichten 
gegen DAR abfallen, wie die der Hamrins Berge), befinden ſich 
nur geringe Höhen, wo Ibrahim Khanji und Ghilli an 
der türkifchen Grenze liegen. 

Noch weiter im W. reihen fich dieſen, dem Tfchemtfchemal ſuͤd⸗ 
ich, die Berge von Kifri und Tuzkhurmatti an, und dieſen 
nordwehwärts die Kara HaffansBerge gegen Kerkuk und 
Altun Kupri am mittlern kleinen Zab. Der Weg von Kerkuk 
zum Derbent i Bazian paffict diefe Berge auf der fogenann 
ten Shifhah Khan⸗Route. 

Wir glauben hiermit vollſtaͤndig die Nachrichten des juͤngſten 
und faſt einzigen Augenzeugen in dieſem Gebirgelande des obern 
Diyalah⸗Laufes nach deſſen leider durch feinen zu fruͤhzeitigen 
Tod zerſtreut gebliebenen Notizen ſeines Reiſetagebuches mit Huͤlfe 
feiner Kartenſlizzen geographiſch ſo Im Naturzuſammenhange ges 
ordnet zu haben, als es in einem fonft noch völlig Terra in- 
cognita gebliebenen Lande möglich fein mag. Wir fügen zur Bew 
volftändigung nur noch feinen Bericht von der Ueberſteigung deb 
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Derbent i Bazian hinzu, weil diefer Eingangspaß zu 
Kurdeſtan eben zwifhen dem Diyalah⸗ und Zab⸗Sy⸗ 
Keme in der Mitte liegt und, zu einem von beiden gehoͤrig, 
gleich hier zur Characteriſtik diefer Naturerfcheinungen mit hinzu⸗ 
gezogen werden Tann, gegen die Weſtſeite hin, auf dem noch weit 
unbelannter gebliebenen Zab⸗Gebiete, aber noch weit weniger geos 
grapbifche Anknuͤpfungspuncte finden würde. 

Bom Tſchemtſchemal, dem Schuttkegel SS), weicher, wie 
gefagt, dem Suͤdfuße des Paſſes vorliegt, erblickt man Feine Doͤr⸗ 
fer mit dem Auge, obgleich deren vorhanden find, weil fie alle 
in den Einfchnitten der Heinen Zlußthäler, wol nicht ohne Abs 
ſicht, verſteckt liegen; aber fchon am Anfang Mai waren ihre 
Bewohner außerhalb derfelben in vielen Beinen Zeltlagern durch 
das ganze Land mit ihren Heerden zu deren Weide und Huͤtung 
zerſtreut. Erſt die Erntezeit fammelt fie wieder in die Nähe Ihrer 
Dörfer, deren Felder Hier ſchon nicht wie im Tieflande durch Ca⸗ 
nalifation und Bewäflerung befruchtet werden, fondern deren Ges 
deihen fie von dem Regenniederſchlage felbft abhängig fein laſſen, 
eine Art der Agriculture, welche man dort, im Gegenfaß des 
Bewäfferungsfyflemes, mit einem arabifhen Ausdrucke 
„Dem“ zu bezeichnen pflegt. Die Nacht auf dem Ifchemtfches 
mal war am 4. Mai im Gegenfag des ſchwuͤlen Tigrisiandes, 
ans dem man heraufftieg, noch ſehr frifh. Ilm 5 Uhr am Mor⸗ 
gen, nur = 7° 56’ Reaum. (49% Fahrh.); um 2 Uhr Mittags 
= 20° 89 R. (7% Fahrh.); am Abend 10 Uhr = 12° R. 
(599 Fahıh.). 

Am Morgen des 5ten Mat war ein ſehr flarker Than 
gefallen, der erfte erquickende Thau, fagt der Nefident des ſchwuͤ⸗ 
len Bagdad, den er feit vielen Jahren wieder zum erften male 
geſehen. Bel Sonenaufgang erhob fih, licht glänzend in welter 
Ferne des Nordens (M. 100 O.), die hohe Kette des Kandil- 
Dag, zu welcher die Rewandiz⸗, Akko⸗, Sikeneh⸗ und 
Sauk⸗Bulak⸗Berge gehören; fie ift die wahre gegen Nord⸗ 
weft fortfireichende WBerlängerung des großen Zagros, der 
Srenztette zwifhen Derfia und dem tärkifchen Reiche; 
fie Hegrenzt die Stromgeblete des großen und Heinen Zab nords 
wärts gegen den Bans und Urmia⸗GSee (f. unten beim Strom⸗ 
fotem des Zab). Sie war noch bis zu Ihrer fcheinbaren Baſis mit 
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Schneelagern uͤberdeckt; indeß Ihre Gipfel ſcharf und zerriffen 
emporftarrten. Die bequeme Straße führte gegen Nordoſt In 3 
Stunden Weges zum Fuße ded DerbentsPaffes, welcher 
von jenen dreien der bequemfte fein fol. Die Erde bis’ dahin 
beftand In großer Tiefe aus einem rothen Scharlachboden mit 
vielen Kiffen (wol Mergelfhichten?); vor dem Fuße des Paſſes 
hatten fi Suͤmpfe aufgeftauet, daneben ftand ein Heiner Khan, 
zur Seite quadratifcher Ruinen, mit Plattformen, gewölbten Cel⸗ 
Ien, Brunnen und andern Anlagen, die ganz fo mandyen ber 
faffanidifchen im Xieflande glichen, wie zu Kasr Schirin nnd 
andern Drten. . 

Der Derbent, d. i. der Paß, gleicht einer Kette oder 
Mauer, die ein Thal zufchließt und nur eine fchmale Deffaung 
zum Durchgang geftattet, der In Kurdeſtan einführt. Das Geſtein 
befteht aus dünnen Schichten (wovon? darüber giebt Ainsworth 
Auskunft, f. weiter unten), die gegen Weſt geneigt find. Eine 
Gebirgswache fordert hier den Zoll ein; von jeder Ladung 12 
Paras. Hier fol Abdurrahman Pafha zu feiner Zeit 
Mauer und Thor angebracht haben, um fein Land, nach Art altı 
perſiſcher Satrapen, zu verfchließen. Nur durch Verrath der 
Kurden wurde er zum Ruͤckzuge gezwungen, und der Paſcha von 
Bagdad Eonnte fo bis Sulimaniyah vordringen (im 9%. 1803). 

Bald erweitert fih der Engpaß im Ihale durch die Bazian⸗ 
Berge; links bleiben ein paar faffanidifche Ruinen zur Seite lie⸗ 
an: Sheitan s Bazar (Teufelsmartt) und Gheura 
Kalaa. Im weitern Ihale liegt das Dorf Derghezin. Nur 


“eine Viertelftunde im Mordoft fah man von da einen Schutt 


huͤgel, Sopara, ganz dem von Tſchemtſchemal gleich. Im 
Mordoft erblickte man auch Hier den fchnechoben Gudrunberg, 
auf welchem viel Rothwild fein foll; auch Ziegen, Bären, 
Leoparden und Panther nannte man. Das genannte Dorf‘ 
im Thalpaſſe wird von einem Tuͤrkenſtamme bewohnt; fie hatten 
einige Weinberge, Ihre Felder waren mit Reis, Baum 
wolle, Sefam und Tabad bebaut. 

Am 6ten Mai wandte fih der Weg nah Sulimani⸗ 
vah mehr gegen Of durch einen fchlammigen Boden und das 
Teufelöthal im Suͤden des Dorfes Lazian vorüber, das drilte 
halb Stunden weiter gegen N.W. liegen Bleibt. Dann wird das 
Dorf Bazlan erreicht, von welchem diefer ganze Diftriet obers 
halb des Gebirgspafies feinen Namen erhält. Im weiten Thale 
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war noch fein Kom zur Reife gediehen. Die Kurden» Dürfen, 
weiche von Hier an durch die fchöne Ebene nach Sulimaniyah hin 
gelegen find, beftchen aus bloßen Erdhuͤtten und find aͤrmlicher 
Art. Die Ebene ift waldleer, aber reich begrafet, und dehnt fi 
über Kerespeh bis zu dem fogenannten Saogirmah (wol Ges 
ghirmeh) aus, deflen Umgebungen wir ſchon aus obigem kennen. 


. Anmerkung. Sfolirte Stinerarien von Ker porter über 
den DerbentsPaf, von W. Heude über den Seghirmehs 
Paß und Routiers durch Schehrezur von 3. Rid. 


Außer I. Rich's Route 1820 if derſelbe Gebirgspaß von Bagdad 
über den Derbent i Bazian nad) Sulimaniyah auch von Ker Por⸗ 
ter im Dec. 1818 überfliogen worden; ein Jahr früher aber ber mehr 
oAtliche Weg Aber ben befihwerlichen Seghirmeh⸗Paß (Climax) vos 
dem Lieutenant Will. Heude im März 1817 nach Gulimanigah, und 
son ba nad Keuy Sanjak (Koi Sandiak bei Ainsworth), Da biefe 
beiden, außer jenem bebächtigern Reifenden, obwol fie hier nur fehr fluͤch⸗ 
tig das Land und ohne in der Speachforfchung wie jener eingeweiht zu 
fein, durchzogen, die einzigen hier rebenben Augenzeugen find, fo fügen 
wir für Bünftigen Fortſchritt der Entbedung doch auch ihre Eurzen Be⸗ 
richte zur Vergleichung des oben Geſagten bei, und beſchlleßen, um big 
alles Material vollſtaͤndig auch fir Kartographie des obern Diyalak- 
Laufes brifammen Überfehen zu koͤnnen, mit den iſolirt fichenben Reuten⸗ 
angaben, welche 3. Rich ımter dem Artikel „Itineräre von Sheh⸗ 
zezur” in Sulimaniyah zu fammeln und zu prüfen Gelegenheit fanb. 


1. Ker Porter's Ucberfleigung bed Derbent i Bazian nach 
Bulimantyah (Dee. 1818) ***). 


Bon Bagdad ging ber Weg direct norbwärts über Tauk und Ker- 
kuk, alfo etwas wefllicher als 3. Rich's Weg, und von ba an in zwei 
Zagemärfchen fortwährend über niebere Sandſteinketten oftwärts zur Ges 
birgskette des Derbent=:Paffes, bie bier von R. nad ©. (mol ges 
gen &.D.) ihr Streichen hat. Der Ruͤckblick gegen Suͤd, gegen das fo 
eben verlaffene Ziefland, gab die Anficht, als Hätte man ſtatt der auffleis 
genden Stufen nur eine wellige Fläche durchzogen. Gegen Nordweſt häufs 
ten ſich Berge auf Berge, in Yarbe und Geflalt ganz benen ber Schwe⸗ 
fſelregion um Kerkuk gleich; der ganze Landſtrich, Aſchnan (Choo-an) 
genannt, iſt von hochrothen Erblagern gebildet, von vielen Exbriffen durch⸗ 
zogen, bie Shäler finb jeboch fleiflig angebaut durch bie Bewohner von * 
etwa hundert zahlreichen Dörfern, bie hier umher zerſtreut find. 


5%) Ker Porter Il. p. H5—448. 
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Rah AL Stuhben Weges erreidte Ker Porter bie Grenzfleine 
Dei‘ Paſchalike von Bagdads bis dahin war fein Weg R.70°D. gevefens 
zum aber wandte ſich bie Direction ganz &.70°D., und in einer 
GStunde war ſchon bie Pforte. Kurdeſtans ober WeflsDerbent 
( Derbent i Bazian bei Rich, der weſtlichſte der 3 Päfle) erreicht. Es 
iſt sine Belsöffnung nur pon der geringen Breite von 50 Schritt, ein 
Thor in der Kette, bie von R. nah S. (S.D.) ftreiht. Die Felöftirs 
nen zu beiben Seiten flürzen ftufenweis ab, wo fich noch Reſte einer 
ſtarken, Se Linft verbindenden Mauer zeigen, welche durch eiferne Shore 
'gefgloffen war. Ker Porter hält ihn für den Weg, den einft pe 
raclius ausſchließftich nur nady dem alten Siazuroe, ber einfligen Gapitale 
WellsKurbeftans , habe nehmen können. Auch fei das Feld diefes Gin 
gangtpoſtens zu allen Zeiten mit Blut getränkt. Noch fah man bie Bat⸗ 
terie, welche kaum ein Jahrzehend zuvor von ben Kurden gegen bie lies 
berrumpelung bes Paſcha von Bagdad fruchtlos errichtet gewefen, beffen 


tapfre Georgler bie dortigen Steilwaͤnde erkletterten. 


Aus der engen Pforte trat man bald in ein erweitertes Thal, voll 
Weiden und Hrerden, rechts blieb bad Dorf Durgazin (Dergpesia 
bei Ri), dann Lazian links, und nur eine Stunde im Rorboft bie 
Stadt Gazian (Bazian bei Rich). Bor bem Reiſenden, in ber Ride 
tung N. 700 O., ſcheinbar nicht fehr fern, zeigte ſich der prachtvolle hohe 
Yerasmisgudry (Pir Dmar Gudrun bei Rich). Der Fluß Kous 
labore (etwa Khulambart?) bemäflent das Thal ber induſtrioͤſen Bes 
wohne. Rach drittehatb Stunden Weges, am Dorfe Byfe voräber, bes 
ginnt neues Anfteigen der Berghöhen green Oſt. Gin enger, ſteiler Bis 


ackpfad führt empor nach Alasy, einem Dorfe auf großer Berghboͤhe, 


wo nach einem Marfche von 9 Stunden Weges das Rachtlager genoms 
men warb. 

Den 12. Dee. flieg man noch höher und eben fo fteil und auf ſtei⸗ 
wigen Wegen empor, wie am vorhengehenden Tage, zum Gipfel bed Ber⸗ 
ges, don dem ein fanftes, liebliches Thal ſich gegen Südoſt berabzicht. 
Gegen Oft begrenzte es der thurmhohe Shar i zul⸗Berg (ein Theil 
des Zagros oder ber Avroman⸗Berge, an deren Sübatfall Schehrezur 
wirklich Liegt; daher wol ımeigentlich diefe Benennung, die Rich auch nick 
aufuͤhrt). Diefer Strich Kurdeſtans ift überall zwiſchen Felfen und Ber 
gen eingeklemmt. Die Kette bed Kara Dag fdneidet es vom Suͤdweſt 
ab, der Shar i zul oder auch nur Bur genannt fchließt es im Dfis 
in einiger Entfernung von befien oͤſtlicher Baſis Liegt eine große Gtabt 
gleiches Namens (wol nur. bie Ruinen Scherezurs gemeint?) und vor 
ihren Mauern fließt der Saggarmaw⸗Fluß, ber in den Put i Zohab 
faͤllt. Da biefe letztere Nachricht bei Ker Porter nur aus Hoͤrenſagen 
aeihöpft ift, fo ſcheint ex Hier den Tajrud, welcher Schehrezur zum Schir⸗ 
wan burchzieht, mit dem Saggarmaw, ber uns fonft nur durch Heude's 
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Berichte genannt wird, verwechfrit gu haben. Weiter. Yin ging «8 uf 
dem belannten Wege über den Sertſchinar nach Sulimaniyah. 


2 Lieutenant WiIL Heube’s ueberſteigung bes Seghirs 
meh⸗Paſſes von Kifri gegen Nordoſt nah Sulimanipah. 
(März 1817) **°). 


Diefer Weg iſt ber directefle von Bagdad nach Sulimaniyah, 
welcher durch die Mitte des Gebirgslandes im mittlern und vba Strom⸗ 
gebiete des Diyalah, aber an ber Weftfeite von deſſen Hauptſtrome, 
jedoch demſelben weit genaͤherter als der vorige, hinburchfegt. Er iſt das 
her der kuͤrzeſtez; von Kifri an in 5 ſtarken Tagritten bis Sulimas 
aiyah zurüdgelegt, dafür aber deſto beſchwerlicher; für große Karawa⸗ 
men umb Rriegöheere impraeticabel, deshalb weniger brlannt und nur von 
dem britifchen Dffizier im indiſchen Dienft auf feiner Nüdreife nach Eu⸗ 
zupa genemmen, weil er einen Zatar auf deſſen Eüümdrfchen, ben nach⸗ 
ſten Weg nad) Gonſtantinopel gehend, begleiten konnte. 

Erfier Zagemarfd (5. März), Auf, belanntern Wegen in 3 
Tagen von Bagbab nah Kifri gelangt, begann von da,an das Auf⸗ 
fleigen gegen Rorboft (in eisem Durchbruch ber Kifri- Kette nach 
B. Ainsworth) *") durch unbekannta Wege ſagt Heude, wo alle Karten 
leer von Angaben fich zeigten. Das Land iſt Uber den vordern Hligels 
ketten wellig, ohne Dörfer, ohne Anbau. Nach den erſten 4 Stunden bes 
Marſches von Kifri wurde ein Kurdenlager erreicht, hochgelegen und 
Zalt. Die Kurden, in braune Jacken gekleidet, mit levernem Gurt um ben 
Leib, Maͤnner wie Weiber, die nur durch den verfchiedenen Kopfpug zu 
untericheiden find, waren ein Raͤubervolk, in beren Mitte das Nachtquar⸗ 
tieg genommen werben mußte. . 

Bweiter Tagemarſch (6. März). Es ging über felfige, oͤde 
Berge, über hohes Land bis 11 Uhr, wo ein Arm bei Fluſſes Arba (? 
ob ein rechter, d. 1. weſtlicher Zufluß zum mittlern Diyalah ober viel⸗ 
mehr nach I. Rich's *?) Erkundigung ber Fluß, welcher ihm Akſu 
genannt ward, ber zu Dillo entſpringe, an Ibrahim Khangi fuͤd⸗ 
waͤrts voruͤberſtroͤmend ſich unterhalb Tuzkhurmati zum Adhem ers 
gieße) durchritten werden muß:e; dann 8 Stunden fern zum Nachtlager 
Im Dorſe Ibrahim Kangi (Ibrahim Khangs bei J. Rich eu), 
der uͤber dieſe Gegend die beſondere Rachricht von einer Höhle nach Hd» 
renfagen mittheilt). In dem Berge zwiſchen dem Kara Dag und Ibra⸗ 
him Khangi, erzählte man, fd Dillo (Ati Dellu, wo bis Quelle 


»s0) W. Heude Voyage up he Persian Gulf and a Journey oren- 
land from India to England. Lond. 1819. 4. p. 200 

.ı) W. Ainsworth Research, p. 238, =) J. Rich I. Pi 

*°) ebend. p. 33, 122. j 
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des Khurmatifluſſes bei Rich) ber Eingang zu einer Höhle, enge, aber 
doch geräumig genug zum durchgehen, ber ſich aber bald vielfach ver 
zweige unb leicht zur Verirrung führe, Einige biefer Gänge follen Gel⸗ 
Ien haben, bie einft Wohnungen gewefen. Vor kurzem follte eine Anzahl 
von 50 Reugierigen darin umbergezogen und babei ein ganzer Krug mit 
Naphtha aufgebrannt worden fein, ohne baß fie das Ende der labyrin⸗ 
thifchen Gänge erreicht Hätten. Die Kurben nennen biefen Ort Iians 
ben Stan (bie Stadt bes Prinzen der Dſchin ober ber Genim) 
Der Berg Dilto eben bafelbft enthalte Naphtha, Schwefel, 
Alaun, Salz ımb ein gelbes Sauerwaffen 

Dritter Tagemarſch (7. März). Bon Ibrahim Khangi, 
das nach Ri 9 Stunden *°*) von Tuzkhurmati im Weſt entfernt feik 
ſoll, geht 8 7 Stunden, immer gegen Nordoſt, über fehr hohe Fed 
berge, obne ein Dorf zu paffirenz doch bemerkte WB. Heude zu beiben 
Seiten bed Weges Gräber und Hbhlenz aber zur nähern Beobach⸗ 
tung Tam es nicht, da Kurbenräuber die Straße fehr unficher machten 
und ihre Attaken mit Gewalt zuruͤckgeworfen werben mußten. Grit am 
Nachmittage, nach einem Witt von 11 Stunden, wurbe ein elendes Dorf 
Kitchan errreidht, we aber kaum das Rothbürftigfte durch bie Gewalt 
ber Peitfchenhiebe des Tataren zu erhalten war. 

Vierter Tagemarſch (8. Maͤrz). Schon waren fehe bebeutenbe 
Höhen über dem Zieflande erreichtz auf ihrem Rüden warb es nun lich 
licher als zuvor; noch höher thärmten ſich Wergmaffen empor, bie mm 
früher fir Volkenzuͤge hielt, die nun aber in ber Nähe fich als Schnee 
ket ten entfchleiertm; ein wilder Anblid. Seit dem Auemarſche mar 
es biß hierher immer bergauf gegangen, und doch fehlen bie noch zu 
überwinbende Höhe (des Zagros) faſt unüberſteiglich. Bisher war dab 
Sandy eine Art Wuͤſte geweſen, ohne Bach, ohne Dorf, ohne Baum; nun 
warb es reichlich bewaͤſſert, fühlen gut bevölkert zu fein. Höher auf aber 
war noch Alles winterlih, mit Schnee bedeckt, bis ſich auf der Gipfels 
Höhe des Weges 3 Baſtionen, eine Barriere und eine Mauerwand unters 
ſcheiden ließen. Auch dieſe Höhe, eine wahrhaft alpine, vol Groͤße 
und Meajeftät, war noch Aberthürmt von Gipfeln; die Reiter durchſetzten 
ben Paß, der noch mit Schnee bebedt war, und fliegen dann ben gleich 
furchtbaren Wen, ohne zu raften, wieber hinab, bis fie zur Hälfte des 
Abftieges gelommen waren. Erſt als der Fuß felbft erreicht wer, verlor 
der Pfad feine ſchreckende Steilheit; es ging durch einen engen Felsfpalt, 
in dem ein Strom (ob Saogirmah?) entlang in größter Wildniß 
floß, der oft burchfegt werben mußte bei einer Waflertiefe, welche nicht 
fetten ben Sattel erreichte. Erſt am Abend ward nach 9 flünbigem Ritt: 
Halt gemacht bei dem Eleinen Dorfe Dollan. Dielen furchtbaren Ge⸗ 





” 20.) J. Rich I. pP: 33. 
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birgepaß hoͤrte W. Heus de bel den dortigen Einwohnern Gaogirmah 
nennen. Es iſt offenbar ber Seghirmah bei Rich, d. i. Climax; ber 
Sfllichte Paß über den Kara Dag und Dollan mag wol identiſch mit 
beffen Dilleo ober Dillo fein. 

Sänfter Tagemarſch (9. März). Bon Dollan ging «8 meiſten⸗ 
Lhells bergab durch weibenreiche, bewachͤne Thaͤler unb burdy eine große 
-& bis 5 Stunden breite, an 12 bis 14 Stunden lange Hochebene, welche 
von einem Fluſſe bemäffert wird, der auch Sulimaniyah (wol ber Ser⸗ 
ifdinar, weiter abwärts Kajrud?) durchzieht. Diefe Stadt wurbe 
am Ende biefes fünften Tagemarſches erreicht. Der nicht minder bes 
ſchwerliche Marfch von da norbwärts nad Keuy Sanjak ober Kot 
Sandjak wird uns weiter unten buch die Mitte des Gebietes des obern 
Zab⸗ Fluſſes führen. 


8. Itinerare in Schehrezur, gu Sulimaniyah eingeſam⸗ 
melt von J. Rich 1820 und von ihm geprüft". 


1) Bon Sulimaniyah nah Khulambar, ber Gapitale 
von Schehrezur (12 Stunden). 

Nach Arbet find A Stunden; bier find große Ruinen; bie Rui⸗ 
nen Kiz Kalaafi liegen zwifchen Birezeh ınb Arbet. Destanzur 
und Yarin Tepeh find nahe dabei. Won Arbet nad) Girezeh — 4, 
nad) Saffer — 2, nah Khulambar = 2 Stunden. Diefe Tehtere 
Stadt Liegt dicht am Berge Azmir ober Giozeh. Der Khulambar⸗Fluß 
vereint fig mit dem Zanjeru (Zajrub), und beide fallen zum Diyalah. 

9) Bon Sulimaniyah nad Banakhilan (12 St.) Rad 
Derbent Fakhera — G6 St., Über ben Zanjerus nad) Gura Kalan 
— 46t., wo Ruinen; nad Banalhilen = 3 Gt. (f. ob. ©. 416). 

3) Bon Halebji nach Banakhilan = 5 &t. durch ein Thal ober 
eine Paßenge Derbent i Khan. Von Halebit nad) Derbent i Fakhera — 6 
ober 7 Stunden. - 

4) Bon Banakhilan gehen 2 Routen aus zum Diyalah. 

Die eine durch Dizziaireſch, Khani Zfchapal nach Zengabad, entlang 
den Ufern bes Diyalah. 

Die andere nad) Zehav (Zohab), nämlich nach Hershel = 1 St., 
nah Hurum = 2, nad) Gerfalaa = 4, nad Behan = 3; in 
Summa 10 Stunden. 

5) Bon Sulimaniyah nach Kermanſchah find drei Rou- 
tens die untere bie weſtlichſte, die mittlere, bie obere ober bie 
dſtlichſtez alle drei führen durch ben Shahu (Bagros) ober denjeni⸗ 
gen Theil des Zagros⸗Gebirges, weldher dad Paſchalik Karatſcholan 
in tuͤrkiſch Kurdeſtan (b. i. Sulimaniyah) vom perfifchen Kurdeſtan 





" 65) J. Rich L App. V. p. 301308. 
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ſcheibet. Außer hbiefen beeten tft noch ein vierter, directer, kuͤrzefter, 
bequemfter Weg, der immer durch Defilden zw en hinfuͤhrt, 
unter bem Ramen ber ShamiansRoute, durch It nach Saou⸗ 
lawa, naͤmlich durch das Thal des kleinen Garransfluffes zum Dis 
valah, bekannt, deſſen ſchon oben Erwaͤhnung geſchahe (ſ. ob. S. 390). 
Wiederholte Erkundigungen °**) gaben über ihn folgende Diſtanzen: Von 
Ahmed Kulwan, das im Kizzelji⸗Diſtrict liegt, na Saoulawa 
= 6 Stunden, im Territorium von Senna immer im Schale bins; dam 
nad) Pelingan = 5 Gt. im Zhale und = 10 St. nach Kermanſchah 
in Summa 21 Stunden, eine Straße, welche von ben Karben am lieb⸗ 
ſteu zu ihren Wanderungen mit Familien und Heerden erwäplt wich. 

Bon den drei andern Routen erkundete I. Rich aus andern Bes 
sichten folgende Daten: 

1) Die untere Route geht über Zehav (Bohab)z wahrſchein⸗ 
‚ a alfo wol über Banakhilan (12 Stunden) und von ba nad) B0s 
bab (10 Stunden), in Summa 232 Stunden bis Zohab, und bann bie 
große Koͤnigsſtraße entlang gegen Oſt über Kerend nach Kermanſchah. 
Doch biegt von dieſer bekanntern Hauptroute noch eine Nebenroute ab, 
von Zohab nach Deöteh Mordeh durch Bizmirava (ein Yailak ober 
Sommerſtation von Zohab) im Shahu, und dann über Rezhau und 
Tauk (wol Tak i Boſtan) na Kermanſchah immer durch den Shahu. 
I) Die mittlere Route führt durch Hallebjiz dieſes Liegt 

nahe einem Gebirgszweige des Shahu und ift von Juanru durch ben 
Diyalah (wol Shirwan?) getWafs, ber zwiſchen ben Hallebji⸗ und 
Juanru⸗Bergen fließt. Ueber biefen Fluß führt bier eine Seilbrüde 
von Klippe zu Klippe nah Juanru. 

Bon Hallebji find nach Khana Sur = 7 bis 8 Stundenz nach 
Deſchtehur = 3 bi 4 St; nach Deſhteh = 3 St.; nah Deihteh 
WMordeh = 9; nad) Bimlan = 3. Bon ba find nod = 14 Stunden 
bis Kermanſchah, auf welcher Route man durch einen Paß oder Cug⸗ 
thal zur Ebene Mahideſcht gelangt, von ber ſchon oben bie Rebe war 
. ob. S. 390). . 

8) Die obere Route gebt durch Avroman unb Iuanrı 

Raͤmlich von Khuaji nach Tevileh = 2 St⸗; nach Nowfub = 1} 
©t.; nad Disheh = 6 St.; nad) Pawah — 24 St.; nad Kalai 
Juanru == B bi8 9 St. und von ba über Mahideſcht nah Kers 
manfhah 12 Stunden Weges. 

Zu biefen Daten werden noch folgende Namen von Zagros⸗Paͤſ⸗ 
fen zwilhen Bebbeh Kurdeſtan (d. i. Sulimanigap) und perſiſch 
Kurbeftan hinzugefügt, deren Localitäten aber bis jett von und noch 
nicht näher zu beftimmen find. 1) Garran, auf der Route von Sennaz 
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es iſt der fuͤblichſte Paß biefer Lifte. 2) Surkeoul auf dem Wege, 
der von jener Garran⸗Route an ber Bruͤcke von Asrabad abzweigt. 
3) Kelliba. 4) Naoukhuan. Die 3 andern genannten Paͤſſe Poea⸗ 
han, Kellibalin und Kalli Khan liegen aber nordwaͤrts gegen 
Banna und gehören alfo nicht mehr zum obern Diyalah⸗ Gebiete, 


Eriäuterung 2, 


Mittler Lauf des Divalah, von Semiram nach Kizzelrebat 

am Durchbruch durch die Hamrin⸗Berge bei Baradan und’ 

Kara Tepe, mit feinem Zufluffe Holwan, deſſen Seitenftzimen 
und ben Ruinengruppen. 


Den mittlern Lauf des Diyalah haben wie Äberfichtlich 
(f. 06. &.417) fhon von dem felsumfchanzten Ihalkeflel zu Ses 
miram, wo fich mehrere der obern Zuflüffe am Suͤdfuße des 
Hochgebirgs der Zagrosketten zufammenflürzen, um dann vereint 
an der Furth von Banah Ehilan (oder Bani khilan) gegen S.W. 
gewendet vorüber zu ziehen, Kennen lernen, bis Khanikin und 
Kizzelrebat, wo derfelbe am Austritt aus den Vorhuͤgelzuͤgen 
des Zagroſch in das babyloniſche Miederland einfließt, Hier haͤt⸗ 
ten wir fein Uferland und dasdeiner Zuflüffe in diefen mittels. 
hohen Abftufungen der medifchen, jetzt Eurdifchen, Plateauland⸗ 
fhaften im einzelnen genauer zu verfolgen, aber auch hier fehlen 
über die meiſten Rocalitäten die Angenzeugen. Das Ufer des 
Haunptftromes ift von keinem Europaͤer begangen, die Zufläffe 
vom Weſten ber find noch gänzlich unbelannt; nur die Routen, 
weiche die oͤſtlichen Zufläfle durchkreuzen, ſind einigermaßen bes 
gangen und befannt. Erſt weiter abwärts haben wir durch mies 
derhofte Unterfuchuugen lehrreiche Erocbniffe erhalten. Um &es 
miram und feine nächfte Umgebung, und von da bis zum Geis 
tenthafe Zohab am Pul i Zohab oder Sarpul ift der Wieder 
entdedier des Zagros⸗Syſtems, Rawlinſon, wie ſchon Öfter 
anderwärtd unfer einziger Führer. 


1. Das Semiram⸗Thal. 


Die romantifhe Natur des Semiram⸗Thales haben 
wir ſchon in obigem Kennen lernen. Beſteigt man die Berge, 
weiche es umoeben, fo kann man, nah Rawlinſon's Ders 


\ 
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ſicherung 7), im Nord die Ebene von Schehrezur mit Ihren 
zahlreihen Dörfern deutlich überfeben, und an beitern Tagen ſo⸗ 
sar die Stadt Sulimaniyah im N. W. erblicken, obwol fie 20 
Stunden (50 Mil. €.) entfernt liegt. Der merkwürdige Name 
des Thales weckt zur Erinnerung an jenen mythiſch wie hiſtoriſch 
fo glänzenden Namen der Königin, welcher fi in fo vielen Los 
calitäten von den Grenzen Baktriens (Shemiram In Herat, f. 
Iran. W. Bd. VI. Abth. 1. S. 239) Aber Hamadan, Kongaver, 
Bifutun und durch ganz Kurdeftan, dem alten Affyrien, bis zum 
Van⸗See und Armenien, deflen ältefte Annalen und Denkmale 
voll von Ihrem Ruhme find (Strabo XVI. 737), verbreitet amd 
auch bis heute im Munde des Volks erhalten hat, ein Name, 
dem nur der des großen Iskender oder Dulfarnein dort zur Seite 
ſteht. Sicht man fih hier in dem Semiram⸗Thale nad 
Denkmalen an fie um, fo findet man jedoch, ungeachtet Rawlin⸗ 
fon danach forfchte, hierſelbſt Feine. Doch jenfeit des Shirwan⸗ 
Stromes, nur 5 Stunden (3 Farf.) Weges fern, auf der Route 
nach Sulimaniyah, nannte man den Drt Paĩ K’al’ah (Fuß 
des Caſtells) und ein But Khaneh (Spolentempel), wo ſich 
Seulpturen und Statden befanden, die vielleicht, meint der Brite, 
an Ihre Zeit erinnern, obwol er felbft fie nicht gefehen zu haben 
fcheint. Die Weltgrenze von Semiram bildet der Kara Day 
de Schwarz⸗Berge), den der Strom in enger Kluft durch⸗ 
bricht. Im Süden des Fluffes fleigen die Berge fehr abſtutzig, 
ſteil und hoch empor, bis 5000 Fuß über das Thal. Won da ab 
ſtuft die Gebirgskette mit vielen aufeinander folgenden Felsbildun⸗ 
gen an 20 Stunden weit gegen Süd ab, bis fie ſich in die Rei⸗ 
ben der Sandſteinzuͤge im Welten von Zohab verliert, welche die 
Vorketten der ZagrossSParallele bilden. Hier find es viele ge⸗ 
fondert von einander emporftarrende Klippen, welche Bergſchloͤſſer 
tragen, die, wenn ſchon in Ruinen zerfallen, doch von Natur 
wahre Seftungsberge waren. Drei der bedeutendften werden Sat 
Khuſchut (Trockner Pih), Sar Tat (Ynfelberg), Ba 
mu (eigentlih Bamaluh), der BamasBerg, genannt. Die 
Endung auf u in vielen jener Höhennamen ift, nebft mancherlei 
Umformungen, die Eontraction des perfifchen Kuh, d.i. Berg, 
wie ſelbſt in Shahu, eigentlih Shah⸗kuh (d. I. Könige Berg), 

Dalahu (Dalatuh), Daru (Darakuh) u. a. m. | 
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2. Wege von Semiram nah Zohab: Ebene Herſchel; 
Ebene Hurin; Dorf Sheithan mit den Grulps 
turen. 


Bon Semiram nah Zohab, das gegen S. S. O. liest, 
find zwei Wege bekannt, Der eine, der directe, gebt aus 
dem Semiramthale mehr oflwärts über die Bergfette in ein bers 
giged, reichlich berwaldetes Thal, das Puſchti⸗kuh Heißt. Es 
sieht an der Oftfeite jener drei genannten Feflungsberge vorüber, 
bis es fich, nach einer Stredde von 18 Stunden (45 Mil, E.), in 
die Ebene von Zohab Öffnet. 

Auf dem anderen Wege erfteigt man die Semiramberge 
zwar auf demfelben Paſſe, wendet ſich aber rechts ab, indem 
man auf dem Höhenrüden eine Zeit lang bleibt, dann aber, ges 
gen das Oftufer des Diyalahs Stromes genäherter, duch da6 - 
Zangi Mil (d. L Engpaß Mil) in die Plaine Herſchel, 
am Weſtfuße des Sar Khuſchuk Feflungsberges hinabfleigt, 
in welcher die große Straße von Sulimaniyah nach Kermanſchah 
mit dieſem Berge nach Zohab zuſammenſtoͤßt. 

Herſchel iſt eine gut bewaͤſſerte, jedoch nur wenig ange⸗ 
baute Ebene, welche fortwährend den plündernden Ueberfaͤllen der 
Jag Iliyat von Sulimaniyah ausgefegt ift, welche, zumal in den 
GSommergiten, den Diyalah an der Furth Bana khilan 
durchfegen, dann die Ernten der perfifchen Unterthanen zerſtoͤren 

‚und ihre Heerden beflehlen oder ganz entführen. An diefe Ebene 
öße gegen Süden, am Weſtfuße des Sar Taf Feftungsberges, 
die Plaine Hurin, in welcher Rawlinfon die Ruinen einer 
großen Stadt entdeckte. Zwar find nur noch ihre Grunds 
manuern fichtbar, aber diefe find aus großen, unbehauenen Maffen 
umd in ungeheurer Die aufgeführt. Ihr Bauftyi ift aon folcher 
Art, wie der Entdecker dergleichen in feinem andern Theile von 
Perſien gefehben. Er konnte fie nur fuͤr Menkmale aus einem 
babplonifchen Zeitalter anfprechen. Die unwiſſenden Kurden 
nennen fie Shahri Fadak (ein arabischer Stadtname, nahe 
bei Medina in Arabien), und meinen, die Stadt fei einit von 
Mohammed erobert und der Fatimeh gefchenkt; ihre Zerftdrung 
fchreiben fie Ihrem Glaubenshelden Ali zu, von defien Traditionen 
ganz Kurdeſtan erfüllt if. Man weiß von ihm nicht, daß er je 
bier wor, fein dftliches Vorruͤcken war bis zur Oftfeite des Tigris 
bei einem Gefechte zu Nahrawan (ſ. ob. ©, 418). Hinter ben 
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Stadtruinen ſteigt aus einer Bergfchlucht unter dem SDIE deu 
Sar Tat ein Schloß, auf ifolirtem Fels kuͤhn und feft erbaut, 
empor, das man nur mis Huͤlfe von Leitern und Stricken erreis 
chen kann; es wird Kal’ahi Gabr, das Sour oder Guebern⸗ 


Schloß, genannt, und muß mol aus weit jüngerer Zeit fein, ald 


die Erbaenung der Stadt in der darunter liegenden Ebene. 


‚Aue 34 Stunden (2 Farf.) im Suͤden von Yurin, alfe 
noch immer auf derfelben Oftfeite des Dinalahs Stromes, lieg 


. das Dorf SheikhanRs), fo genannt nad) funnitifchen Deroi 
fhen, deren Gräber hier mit weißen Kuppeln zwifchen Obſthal⸗ 
nen einen ſehr malerifchen Anblid gewähren. Das Dorf ift in 


einer Felskluft erbaut, deren eine Wand eine Felstafel zeigt. 
auf weicher ein Relief ausgehauen it, deſſen Gegenftand öfter _ 


auf babylonifchen Cylindern (Agatamuleten) fich wieberfindet. S 
ift eine Figur in kurzer Tunika, mit gefpanntem Bogen in der 
finten, einem Doldy in der rechten Hand, mit einem Beil im 
Gürtel; fie tritt auf die niedergeftredkte Seftalt eines Feindes, ins 
deß eine kleinere dahinter Enicende Figur mit flehender Geberde 
die Arme emporſtreckt. Ein Köcher mit Pfeilen ſteht zur Geite 
ded Sieger: Könige, und die Felstafel endet mit einer Keil⸗ 
inſchrift in 3 Abtheilungen, jede mit 4 fenkrecht herabgehenden 
Bellen, weiche in den zuſammengeſetzten babyloniſchen Schrift 
fuftemen gefchrieben find, das Rawlinſon bis dahin nur auf 
Backſteinen oder auf jenen Carneolcylindern, aber nie 
auf JZelswänden ald Inſchrift gefehen hatte. Die Tafel 
iſt übrigens fehr Hein, nur 2 Fuß Hoch, 5 Fuß breit, die Ausführ 
rung roh, die Sinfeription fcheint unbeendigt zu fein. Rawlin— 
fon hat fie copirt, aber noch nicht bekannt gemacht; ihm iſt feine 
gleicher Art im ganzen übrigen Perfien bekannt; er hätt fie für 
fehr lehrreich zur Beſtimmung der Zeit der Erbauung der anlier 
genden antiken Stadt. Sollte diefe eine fo weit, bis zum Fuße 
des medifchen Hochgebirges, vorgefchobene Kolonifation der Bars 
buylonter geweſen fein, oder wol gar zu Ninivehs Herrfchaft 
gehört haben? Die dritte der vier von Nimrod mit Minive in 
- Affur erbauten Städte (1.3. Mof. 10. 11) war freilich Calach, 
mit dem auch Chalach (2. Kön. XVII. 6; XVIII. 14), wohin 
Salmanaſſar König von Affyrien eine israelitifche Colonie vers 
pflanzte, gleichbedeutend genommen wird, das man für das Ca⸗ 
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kachene bei Strabo (Kalaxıe XI. 530, XVI. 736) am Bagros 
oder das heutige Holman (Chelonitis 5. Bid. Charac.) zu hals 
ten pflest. Sollte diefer Name, wie Reiske In der Note zum 
Abulfeda fat), außer Halavan bei Arabern, hei Syrern 
nach Derbelot andy Holuan, nad Affeman aber Hulun bei 
Gen: fo wärbe das heutige Hurin in Ehalonitis immur einigen 
Aufpruch auf das Altertbum aus Nimrods Zeit machen Binnen.“ 
Mur das benachbarte Holwan kann ihm mit feinen Dentmalen 
um» feinem Damen diefen Ruhm ftreitig machen. 

Bon Speithan nah Zohab find 103 Stunden (6 Farſ.); 
De Route fegt auf einem fehr bequemen Palle, dem SarKal'ah, 
wieder oͤſtlich über die Bergkette zuröd in die Thalvertiefung der 
erfien Route, welche von da in die mehr offene Ebene von Zehäb 
führt. Die ganze auf diefer Monte zuruͤckgelegte Stredde von Ges 
miram über Herfchel, Hurin nnd Sheitpau beträgt 24 Stun⸗ 
on Weges (60 Mil. E.). 


3 Die Stadt und Ebene Zohab; die Feſte Ban 
Zardah. 


Die Stadt Zohab M, deren Lage wir ſchon aus obigem 
dennen (f. 06. &. 305), ift eine moderne, erſt vor etwa hundert 
Jahren von einem tärkifchen Paſcha erbaut, mit 1000 Häufern und 
von einem Erdivalle umgeben; ald Grenzftation feit den Wirren 
der letzten Zeit zwifchen beiden Machbarreichen fortwährend krie⸗ 
gerifchen Ueberfaͤllen ausgefept, ift fie aber. in einen Truͤmmer⸗ 
Yanfen verwandelt, der kaum noch ein paar hundert Familien zu 
Einwohnern behalten hat, unter denen 20 Judenfamilien; die 
äsrigen find Eurdifche Sunniten. Als €. Nieduhr?!) In Bagdad 
war (1766), nannte man ihm den Paſcha von einem Roßſchweif, 
der an den Paſcha von Bagdad tributpflichtig mar, und der in 
Zohab (Schau bei Niebuhr, Zehav bei Rich) reſibirte mit 
vum Titel Paſcha von Derne (Darna bei Rawuͤnſon). 

Doch ift der Boden um die Stadt, wenn ſchon fchlecht be⸗ 
baut, fehe reich; man begnuͤgt fi mit dem zehnfachen Korn⸗ 
ertrag, dängt nie das Feld. Nach jeder Reisernte läßt man die - 
Aecker mehrere jahre Brache liegen, oder haut nur eines Kom 
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derauf, um nie dor dem biitten Jahre eine zweite Reicernte zu 
wagen, öfter aber auch denkt man erſt In 15 Jahren einmal wieder 
an ven Anbau damit. Das Korn von Zohab wird meift von 
atabifchen und tärfifchen Kornhändlern nach Bagdad verhandelt, 
auf Maulthieren und Kamesien. ohne Ausgangszoli transportkt. 
Dennoch ift, nah Ramwlinfon, nicht 4 des culturfählgen Bor 
dens benust, und die Einkünfte EOnnten leicht auf das zehufache 
geſteigert fein. 

Rawlinſon war drei Jahre Hindnrch Zeuge des Verſeh⸗ 
rens bei der Ernte in Zohab, fo lange die Landfchaft als Kron⸗ 
gut des Prinzen von Kermanſchah verwaltet ward, und für 8000 
Toman an den Ehef der Guran⸗-Tribus verpachtet war, ber eb 
dafur durch letztere gegen die Ueberfaͤlle der Türken zu fchägen 
hatte. Reis und Korn ſind das Hauptproduct des Landes, be 
fen Feider der Eigenthämer an feine Bafallen und Hoͤrige ver⸗ 
theilt, und Bei der Ernte feinen Antheil einfordert. Dies IR bei 
dem Meis zwei Drittheile, bei dem Korn die Hälfte; vom Reis 
ftets mehr, weil dazu mehr Waſſer, das Eigenthum des Grumd⸗ 
befigerd, verbraucht wird, und daher ſtets auch mehr Aufwand 
zur Erzielung als zu der des Kornes Beduͤrfniß if. Diefe Rei 
. feider zu Zohab werden durch einen Kanal bemäffert, dee 4 
©tunden weit vom Holwan⸗FFluſſe herbeigeführt if; es ſoll da 
alter Canal fein; er ward wenigſtens vor 100 Jahren erſt 16 
Rauriet von demſelben Paſcha, der nachher auch die Stadt Ze⸗ 
dab erbaute, Unter tärkifcher Herrſchaft brachte der Zohab Di 
ſtrict 30000 Toman (15000 Pfd. Sterl.) Abgabe ein, ſchloß aber 
damals auch noch mehr andere fruchtdare Diſtricte mit ein, al⸗ 
gegenwärtigz auch lebten dort 3000 Familien der Rayats (Pb 
ayyat, d. 1. Nicht: Moslemen), davon gegenwärtig (1836) mut 
noch Hörhftens 300 uͤbrig find. Doch Hatte fich feit kurzem unter 
dem legten Veflger, dem Guran⸗Chef, die Cultur und fomit and 
die Abgabe erhöht von 8060 auf 10000 Toman (von 4000 auf - 
5000 Pd. Sterl., da 1 Toman gegenwärtig dort, nah Raw⸗ 
Iinfon, den Werth von 10 Schilling hat). Saupteultivatores 
‚And die Guran Iliyat, welche nach der Ausfaat die Heer MD 
laſſen, dann ihre Heerden auf den-Bergen weiden und zur Exakt 
erſt wieder zuruͤckkehren. Das Elima 7%) von Zohab iſt RP 
fund, zumal im Herbſt mach der Meisernte; der Boden, meint 
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Hamiinfon, ſei uͤberall onlcanifh (D, alle Quellen Haben 
mehr oder weniger ſchwefel⸗ oder eiſenhaltige Waſſer. Das ein⸗ 
zige gute Waſſer giebt, eine Quelle in der Schlucht des Dorfes 
Zardah, von mo fih Rawlinſon waͤhrend feines laͤngern 


- Aufenthaltes zu Zohab taͤglich eine Kametlladung zum Verbrauch 


berbeifchaffen ließ. 

Auf der Weffeite von Zohab, zwiſchen dieſem Orte bis 
zum Abi Shirwan ”°) oder dem Laufe. des Diyalah, iſt 
Beine bebaute Stelle, ein geringes Dörfchen, Kasri Shirin, mit 
feiner Umgebung ausgenommen. Der Boden ifk überall von einer 
unendlichen Menge von hervorragenden Sandfleintuppen, gleich 
einer in Aufruhr gelommenen Meeresfläche bedeckt, nur mit fehe 
wenig Eulturboden, der nur etwa Winterfutter für die den Guran⸗ 
und Sinjabi⸗Tribus gehörigen Heerden giebt, die zur Winterzeit von 
ihren Heren hierher auf. die Weide getrieben werden. Der Drt 
Bin kudrah, obmol auf diefem linken oder oͤſtlichen Ufer des 
Diyalah, doc) demfelben ganz nabe liegend, iſt ſchon eine türs 
kiſche Stadt und zahlt ihren Tribut nach Bagdad; die ganze 


. Oftfeite ſtebt font unter perſiſcher Herrſchaft des Kermanſchah⸗ 


Gonvernements. 
Im Oſten der Stadt Zo hab erhebt fi 9 auf dem Ueberbanse 
der Zelfen die Hefte Ban Zardap 9) (d. i. „über Zardah“ 
von Ban, ald Bezeichnung der Höhe, wie das fchottifche -Ben), 
weiche eigentlih Kalahi Yezdijird heißt. Es ift die Eisadelle 
von Holwan, in welche der legte Saflaniden König, der uns 
gluͤckliche Yezdegerd, fih nach dem Verluſte von. Cteſiphon 
zuruͤckzog, und aus welcher er, nach der fyrifchen Chronik (6. A -⸗· 
sem. Bibl. Or. HL P. I. 400, 424)75), bei den nächflen Ueber⸗ 
fallen der moslemifchen Araber zum Hochgebirge entfloh, worauf 
Die Verluſte Mr Schlachten bei Nehawend (f. ob. S. 96) und 
anderen Ortesr erfolgten, die ihn völlig zum Sturze brachten. 
Ramlinfon. ertannte diefe Burg als ein kuͤhnes, edles 
Bauwerk jener Zeit, auf einem weftlihen Vorfprunge des Das 
la bu⸗ Berges errichtet, der auf drei Seiten unzugängliche Stell 
wände bat, und auf der vierten, wo ein Ueberfall allein moͤg⸗ 
lich gedacht werden könnte, duch Mauer und Graben in cos 
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loſſalen Dimenfionen gefchägt Ik, da diefe quer Aber den Hals 
des Vorſprungs gezogen find und beide Seiten ber anliegenden 
Steilwaͤnde in einer Laͤngenerſtreckung von drei Biertelftunden 
(2 Mil. €.) durch ihre gewaltige Verfchanzung verbinden. Die 
Mauer legt gegenwärtig in Ruinen, ihre Trümmer find in. den 
Graben hinabgeſtuͤrzt; doch bleibt das Ganze auch bis heute noch 
eine gewaltige Bertheidigungslinie. Die Mauer iſt, durch Baſtio⸗ 
nen in regelmäßigen Intervallen flanlirt. Nach den Reſten zu 
urtbeilen war fie 20 Fuß dick und 50 Fuß hoch, Der Rand der 
Böfchung an den Steilfeiten war auch mit einem Mauerkranze 
von geringern Dimenfionen umfchloflen. Der. Berg mag fid 
2000 Zuß über die Thalebene erheben. Der Steilabfall it überall 
durch eine umlaufende Felswand von 300 bis 500 Fuß fenkrechter 
Höhe gekrönt. Die nördlihe Seite des Berges ift höher als bie 
füdliche, das Plateau, auf weichem das Fort ftcht, hat an 10 engl. 
Quadratmiles Dberflähe mit Senkungen. An der Nordoſtecke, 
wo die Steilwand fi) den Felsruͤcken anreiht, welche zur hoͤch⸗ 
ſten Spitze des Dalahu⸗Berges hinaufſteigt, iſt der Paß und die 
Spforte, welche in das Fort einführt. Der Aufſtieg erhebt ſich 
Aufenweis über eine Schulter des Vorfprungs, und diefer Weg 
it von Zohab hinauf bequem genug, aber der Abftieg auf der 
andern Seite zum Plateau oder Tafellande der Zefte ſelbſt iſt 
nur durch eine fehr fleile und befchwerliche Kluft möglich. Eine 
Mauer fchloß einft auch diefe Felskluft der Pforte zu. Thuͤrme 
zur Beherrſchung waren auf beiden Seiten errichtet, und weitet 
abwärts, im Defile, wo die Felsrippen fich faft begegnen, find 
zwei ſtarke Forts einander gegenuber gebaut zur Beherrfchung 
und beſondern Bertheidigung diefes engen Einpafies, der für jene 
alten Zeiten völlig als uneinnehmbar gelten muß. In der Mitte 
diefer Kluft it das Grabmal des. Baba Hadgar, eines der 
großen Heiligen in den Berggauen Kurdeſtans (f. ob. S. 202): 
Weiter abwärts wird eine fchwerzugängliche, natürliche Doppel 
böhle, das Harem khanah oder Shahr banu genannt, nad 
einer Tochter Yezdegerds, welche fpäterhin die Gemahlin eines 
Imam Hafan geworden; fie gleicht einer Eremitenhoͤhle. 

Am Buße des Dafles, wo fich derfelbe gegen das Fort ers 
weitere, liegt das kleine Doͤrfchen Zardah zwiſchen Gärten, 
herrlich bewaͤſſert von einem kuͤhlenden Strom, der durch das wis 
zende Thal zieht. Nahe dabei fieht man die Ruinen zweier zus 
fammenstoßenden Palaͤſte, Diwan khanah, d. i. die Audienz 
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halle, und Haram khanah, d. i. der Innere Wohnpalaſt Dez 
degerds, im Munde des Volkes genannt. Der erfte ift ein Qua⸗ 
dratban von 100 Schritt ins Gevierte, deflen Grundmauern nur 
noch vorhanden und zwifchen den Gärten von Zardah verfteckt 
fegen. Der zweite iſt eine Ummauerung von 150 Schritt Breite 
und 350 Schritt Länge, mit Reſten zahlloſer Gebaͤude, unter des 
nen ein kreisrunder Thurm von merkwärdiger Eonftruction 
fi) exhebt, wie der Grundbau zu einem hängenden Gartenſchloß 
oder dergleichen; alles In demfelben mafliven, aber rohen Styl, 
der nach J. Rich alle dortigen Saffanidenbauten cha 
racterifirt, von welchen er bei Kasr Shirin 976) eine Skizze geges 
ben hat. Nur die grandiofe obengenannte Feftungsmauer von 
Ban Zardap nimmt Rawlinſon als cine forgfältigere Eone 
ſtruction von diefer allgemein gültigen Characteriftit aus. 


4 Der Holwan⸗Fluß. Das Defilé Rijab; die Stadt 
Holwan (Calach); die Ali Illahi. Die Antiquis 
täten von Holwan. 


Der HolwansFluß, der bedeutendſte Zufluß des mittlern 
Diyalah, von dem bei dem Akabah i Holwan und dem be: 
rühmteflen Zagros⸗Paſſe fchon die Rede war (f. ob. ©. 395), 
entfpringt am Weftgehänge der Zagros s Ketten, in ber Gebirgs⸗ 
Auft Rijab 7), 8 Stunden (20 Mil. E.) im Oſten von Zohab. 
Er bricht fogleich als voller Strom aus feiner Quelle mit reichen , 
Waſſern hervor und fchießt drei Stunden weit hinab durch fein 
hoͤchſt romantifches Engthal. Ramlinfon zählt dieſes Defile 
Rijab zu den fihönften Gegenden des Orientes, die er geſehen. 
Kaum 60 Schritt breit, ift es an jeder Seite durch wilde Abs 
ftürze eingefchloffen , aber in der Tiefe von einem Ende zum ans 
dern mit Gärten und Obſthainen gefüllt, deren Mitte der tofende 
und ſchaͤumende, Hare Bergſtrom durchflürzt bi6 zur PDlaine am 
Fuße der Feſte Ban Zardah. Das Dürfchen Rijab mit 100 
Hätten liege im Innerfien Winkel über dem Strom, wo feine - 


. Kluft fih zu einer Mulde nach oben erweitert. Die Dörfler find 


insgefammt Sunniten und rühmen ſich einer alten fehr heilig 
gehaltenen Mofchee, die Abdallah, der Sohn des Kaliphen 
Omar, erbaut haben fol. Rijab Hiegt ſehr gefichert, war einft 
eine bedeutende Feſte, gehörte zu Zohab, iſt jetzt Privatbeſitz des 
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Guran⸗Haͤuptlings und durch feine koͤſtlichen Feigen und Apri⸗ \ 
koſen, die unter dem Namen „Rijab” durch ganz Perfien ges 
ben, ſchr berühmt. Rawlinſon führt die Worte eines arabls 
ſchen Autors, Yakut (nit der Autor des Murafidasi;s ittila, 
nach demfelben), an, welcher fagt: Den Feigen von Hol—⸗ 
wan find Feine andern in der Welt zu vergleichen. 
Nachdem der Holwan⸗Fluß die Ebene erreicht hat, wird er 
im Herbſt durchgehbar; auf feinem rechten oder nördlichen Ufer 
breitet fich die Ebene nad Zohab aus, an feinem linken ober 
füdlichen Ufer der reiche Diftrict Biſchiwah, der Aber 3 Stun 
den (2 Farſ.) entlang am Fuße der Zagripyien ſich hinzieht und 
gleichfalls ein Privarbefig des Gurans Chefs iſt. 
Die Stadt Holwan”), eine der Urſtaͤdte der Welt, lag 
drei Stunden im Süden jenes Zohab an der großen Karawanen⸗ 
route nah Sar⸗Puli⸗Zohab, welches fehr häufig mit der 
nördlicher gelegenen Stadt Zohab vermechfelt und daher auf 
foft allen neueren Karten, felbft bei Kinnele und A. Burnes, 
falfch eingetragen worden war bis auf die berichtigten Zeichnuns 
gen bei Sutberlands und Rawlinſons perfifchen Karten. . 
. Wenn nicht das oben bezeichnete Surin, Dulun, Hos 
Iuan, Halavan (f. ob. &.465) etwa nähere Anſpruͤche auf 
eins der beiden Calach oder Chalach (welche auch ale zwei 
verfchiedene Orte gedacht werden können) 79 der alten affgrifchen 
Zeit machen follte, fo bleibt die Identitaͤt dieſes Holwan bob 
wol entfchieden mit dem Chala in Chalonitis Hei Iſidot. 
Charac. (f. Iran. W. Erdk. B. VI Abth. 1. &.116) und andern 
Angaben der Griechen und Römer, Schwerlich ift -diefes das 
Halus bei Tacitus, das dieſer mit Artemita zugleich nennt 
. (Annal. VI. c. 41), und welches weiter im Süden zu fuchen fein 
wird (ſ. unten); fondern es if identifch mit Haluan, Holwan, 
wo Sprer im III. Jahrh. n. Chr. einen Episcopus einfegten (A. 
Ass. bibl. or. III. p. 346 IV. 753); es ift das Kal ch a s (Kal- 
xas), wohin Kaifer Heraclius wie nach Siazuros und an den Zab 
feine Truppen ausfandte (Chronicon paschale, ed. Dindorf Vol]. 
p. 720). &o wäre feine Dauer von Affurs bie zu dem Ende bet 
Saflanidenzeit entfchieden. Auf dem Grenzgeblete der alten 
offgrifchen und medifchen Reiche gelegen (Strabo XI. 524. XVL 





70) Maj. Rawlinson p. 35. 79) Roſenmuͤller Feroich der bitl. 
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136), eslärt ſich es ganz wei, wie eben hierher Salmanafı 
fars Anfiedlungen israelitifcher Eolonien (2.8. Koͤn. XVIL 6 
XVIM. 11; er reg. 730— 720 vor. Chr. &.) verlegt werden mod 
ten, um die Grenze gegen mebdifche Ueberfaͤlle zu fichern; Anſted⸗ 
ungen, welche bald darauf durh Nebucadnezars Abführung 
der X Stämme in die babylonifche Sefangenfchaft nach Perſien 
and Medien nur noch verftärft wurden (Nebucadnezar reg. 606 


98561). Aus den obigen Angaben zeigten fi Spuren des ho⸗ 


hen Alters jüdifcher Niederlaffungen in Jspahan (ob. S. 42) 
in Hamadan (8.125), in Sufa und Elymais (ob. &. 305, 
311), in der alten Capitale Rai und am Kifil Dfen oder 
Sofen Gran. W. Br. VI. Abth. 1. S. 67, 590, 595 u.0. 0), . 
wie nach Benjamin von Tudela's Angaben im mittlern Laufe 
des Kerkha⸗Fluſſes die zahlreichen jüdifchen Gemeinden auch noch 
zu feiner Zeit. Die Anfledlung zu Holwan, dem alten Chaliah, 
ſteht alfo nicht blos iſolirt für ſich da. 

Dur ſolche jüdifche Traditionen früherer Anflediungen die 
ſes zerfireuten Bold ward Rawlinſon während feines län 
gen Aufenthaltes am Holwan⸗Fluſſe zu der nicht unwahrſchein⸗ 
lichen Bermuthung geführt, daB fo manche der dort bis heute 
ſitzen den räthfelhaften Tribus, der fchon oben unter den Mas 
men der Ali Illahi (f. 06. ©. 202, 217, 219, 370, 402) a 
gefuͤhrten, von den mohammedanifchen ganz abweichenden Sec⸗ 
ten, wirtliche Ueberreſte jener Alteften jüdifchen Anis 
fiedlungen fein möchten, die ſich mit der Zeit aber mannidhs 
fach mit andern ihrer umgebenden einheimifchen Stämme jener 
Gebiete vermiſcht und dadurch erhalten haben mögen. Geine 
Mittbeilung hierüber, die vorzäglich aus der Anfchauung jener 
Tribus ſelbſt hervorgeht, enthält im wefentlichen Folgendes &9), 
was von fpäteren Zorfchern in jenen Gegenden zu beachten 
fin wir. 

Sehe viele juͤdiſche Traditionen bemerft man beim 
dortigen Bolfe. Mehrere der chriſtlichen Araber überfegen das 
Ehalady der Gefangenfchaft Israels ohne weiteres duch Hols 
wau (3. B. Chronic. or. transl. Abr. Echell. p.25);5 David 
der Prophet ift Schugheiliger diefer Volkeſtaͤmme. Den Namen 
Calah oder Chalah der erſten Samaritaner⸗Verpflanzung durch 
Ziglat Pileſar (u. 1.8, d. Chron. V. 20 u. 2. B. d. Kon. XV. 20) 


se) Ms), Rawlinson Not, pP: 30 —37. 
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len Juſchrift, welche nach Rawlinfen ſicherlich Debini fein fell, 
aber von allen andern ihm befannt gewordenen biefer Art fehe 
abweichend , leider aber fo verlöfcht oder verwittert, Daß ex Teinen 
der Koͤnigenamen daraus ermitteln konute. 

Die Basrelieſſculptur über dieſer ſaſſanidiſchen Tafel It das 
gegen in einem ganz andern kuͤhnen und guten Style ausgeführt, 
in. dem von Perſepolis und Bifutun. Cine Figur in kurzer Tu 
nita, ‘mit runder Müge, bewoffnet mit einem Schilde auf dem 
Sinten Arme, einer Keule in dem rechten auf den Boden geftügt, 
teitt, es iſt der Siegers König, auf einen zu Boden geſtreckten 
Feind. ‚Ein koniglicher Gefangenen von gleich großer Geſtalt mit 
auf den Rüden gebundenen Händen fleht vor ihrz im Hinten 
grunde find 4 nackte, knieende und flehende Geſtalten, weit Hei 
ser als ihre voranſtehender gefangener Beherrſcher. Der Fuß—⸗ 


boden, auf bem biefe Gruppe fich befindet, wird auf Händen und 


Köpfen einer Reihe pygmaͤiſcher Figuren wie Karyatiden getta⸗ 
gen, in gleicher Art wie die an den Königsgräbern zu Merfepolid 
und Nakſchi Ruſtan ſchon bekannten (Iran. W. BVL Abth.1. 
&.924, 932). Die Sculpturen ſind ungemein verwittert, abe 
die Arbeit daran gut und ſicher gleichzeitig mit des amalogen zu 
Biſutun und Perſepolis. 

genſeit des Austrittes aus dem grandioſen Felsportale ſcheint 
der Holwan⸗ Fluß die einſt dort angelegte Stadt in ihrer Mitte 
purchſchnitten zu haben. Auf dem rechten Ufer, eine halbe 
Stunde (14 Mil, E) von der Spalte, iſt eine Mauer quer über 
den Felsruͤcken gezogen, welche an der Mordfeite der Stadt eine 
Verſchanzung von außerordentlicher Stärke bildet; fie zeigt ſich 
gegenwärtig nur als eine Reihe unterbrochener Hügel gleich den 
Mauerlinien von Babylon und Niniveh, mit denen ſie analog 
als ein chaldaͤiſches Werk erſcheint. Jenſeit dieſer Mauer, ab 
der Nordweſtecke der einſtigen Stadt, und oberhalb einer Quellt, 
die aus dem Fuße des Felsruͤckens hervortritt, fieht man die Rui⸗ 
nen eines Saſſanidenbaues, wol eines Palaſtes oder Atefchgahh, ' 
Kara Bolat (d. h. fhwarze Quelle) genannt, ein Name, 
der von einer Schwefel quelle herräprt, die am ber Bas 
entſpringt. | 

Auf dem rechten Ufer iſt feine Mauerlinie gejogen, dagegen 
eigt fich daſelbſt eine fehr weitverbreitete Gruppitung von Hi 
gein, welche die Lage der Hauptgebäude der Stadt zu bezeichnen 
fcheinen. Aus einem diefer Hügel, der 50 Fuß hoch iſt, Mein 
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on den Gehen Gachanmsanen wie‘ ans den fügeil Babe 
lons hervor. 

Eine Birtchfunde im ©.D. dieſes Tepeh oder Schuethacen 
und wol ſchon jenfeit der einfigen Stadtgrenze find Tchmmen 
eines Baues, Baghi Minijah.(d. hd. Garten Minijah's, 
einer Fabelheldin im Schah Mameh), der ein Yeuertempel gewe⸗ 
fen zu fein fcheint. Aus dem Fuße eines benachbarten Schutt⸗ 
huͤgels tritt eine heiße Quelle hervor. 

An der Ecke der obern Spalte (der oͤſtlichern 2) von Hol⸗ 
wan, breiviertel Stunden entfernt von den oben befchriebenen 
Sculpturen, befindet ſich das feltfamfle hiefiger Denkmale (dafs 
fette, deſſen Dafein wir oben ſchon nach G. Keppel's flüchtiges 
Angabe bezeichnet Haben, f. 06. S. 395). Es it ein Fels, der zu 
einem Könissgrabe ausgearbeitet ik, ganz denen zu Derfepelis 
anafog. Die Felöfacade iſt kuͤnſtlich geglättet bis zur Höhe vom 
70 Fuß, in welcher eine quadratifche Zelstammer, 6 Fuß tief, 


8 Fuß hoch, 30 Fnß breit ansgehauen iſt. In ihrer Mitte IR . 


die Deffnung zum Grabe, welche wie in Perfepolls (ran. W. 
Br. VI. Abth. 1. &. 900, 901) ein gewaltfamer Einbruch zu fein 
ſcheint. Das innere it roh und enthält zur linken Hand die Stelle 
für die Leiche. In einer Abtheilung der Feiskammer, die wur 
darch eine 2 Fuß Hohe Scheidewand von der andern gefchiedem 
iß, befinden ih Niſchen für Lampen oder Lichter, aber ohne Or⸗ 
namentirung oder Sculptur, Außerhalb fieht man Reſte zweier 


‚ gerbrochener Pfeiler zu beiden Seiten des Eingangs: ver Todten⸗ 


tammer aus Fels gehauen; nur ihre Capitäte und Baſen han— 
gen noch feſt an der Felswand, die Eolonnen feibk "find wegge⸗ 
brochen. An der glatten Feldfacade unter diefek "Gruft iR Die 
unbeendigte Sculptur einer Felstafel; darauf die Figur reines de 
henden Mobed mit aufgehobner einer Hand im Artus des Seg⸗ 
nens, mit der andern eine Rolle ergreifend, welche Ramwilinfon 
für die des Zend⸗Geſetzes Hält (was G. Keppel für eine An 
Keil oder Nagel Hielt); fein Talar iſt die Wrieftertrachts feinen 
Kopf bedeckt die Spitzkappe und den Mund das Bortuch, wie es 
von Hyde befchrieben ift (Bel. vet. Pers. p. 309). Die leergeblie⸗ 
bene, unvollendete Stelle der Tafel ſollte wahricheintich ein Peek 
altar einnehmen. Died Monument iſt eb, weiches Dekkani 
Daud, di Davids Herberge, genannt wird, ober vielmehr 
„Davids Schmiedefkätte” bezeichnet, da die AU Illahis 
ie fie einen Schmidt ausgeben, der biefes fein Sanuctnauum 
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"eis ein Unſichtbarer bewohne. Go oft Rawllnuſon an dieſem 


feltfamen Monumente vorüber kam, bemerkte er daran Spuren 
von „Blutopfern” Pilger aus ganz Kurdeftan beten hier 
mit orößter Jubrunſt und mit Proſternation, ſobald fie nur aus 
der Berne dieſes Gegenſtandes ihrer Verehrung anfichtig werben. 
Ya Bazlehung auf die Verpflanzung der famaritifchen, juͤdiſchen 
Gefangenen hierher in den alten Affyrier» Zeiten ſah Rawlin⸗ 
fon dieſe Superſtition und Verehrung ‚gegen David, wie dieſe 
Darbringung des Kurbans oder Dpfers an deſſen vermeint⸗ 
lichem Heiligthume, fuͤr eine fehr feltfame Erſcheinung an. 
Einige andere faffanidifche Ruinen in der Umgebung find 
weniger beachtungswert. Das Kal’ahi Kuhnah oder ale 


ort, dreiviertel Stunden im &.D. jenes Dekkani Daud, 


gikeicht einem Karamanferai mit einem Zort in der Mitte. Ein 


und dreiviertel Stunden jenfeit In gleicher Direction iſt ein hoher 
Schutthuͤgel, Tapahl Anuſchiravan genannt, auf weichen 
Die Kalhur ein modernes Fort errichteten, Kal'ah Shahin, 
der „Köntgskein," Danach gegenwärtig der ganze Diſtrict ge⸗ 


naunt wird. 
Die große Karawanenftraße von Bagdad nach Ke⸗ 


manſchah paſſirt durch die Spalte, bie weſtliche oder unten, 
weiche die Sculpturtafeln enthält; fie durchſetzt dann die ganze 
Ausdehnung der Ruinen, fo daß diefe fchon von ſehr vielen Rei⸗ 
fenden hätten gefehen werden können; deſto auffallender war eb, 
fast Rawilinfon, daß Zohab auf allen Karten bisher ent 
ſtellt war und fo eingetragen, als wäre es identifch mit Holwan. 
Die Bruͤcke über den Fluß und bie beiden Karawanſerait, 
weiche den Baltplag heutiger Keifenden auf dieſer Station bib 
den, liegen in der Mitte der Ruinen. Den Fluß nennen die 
unwiffenden Kurden Abi⸗Elwand (Ewan bei J. Ri); 
was aber bloße Eorruption von Holwan if. Denn diefeh 
Gar Puli Zohab oder Sar Pul (die SarsBrüde? ober Zagri 
pylae Zohab?) fei entfchieden, fast Ramlinfon, das antik 
Holmwan der orientalen Autoren, was die Ruinen ſelbſt beftäti 
gen. Auch wird von manchen Kurden diefelbe Stelle Spahri 
Dolwan, d. i. Stadt Holwan, wirklich genannt. . 
Hoch lauge nach der Araber Invaſion blieb die Stadt groß 
und bedeutend. Zu Ebn Haukals Zeit hatte fie noch Mavern 
son Erde und Steinen, fie lag nach ihm an der Außerfien Grenje 
von Iral und war durch ihre koͤſtlchen Fei gen (NMale punioa 
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bei Unlenbrock) 98%) beruͤhmt, obwol nur 2 Paraſangen fern vom 
ver Stadt ed Schnee gab; Abulfeda 8) fast auch dureh ur 
Dalmen, die aber gegenwärtig nicht bis dahin auffleigen. Es 
fei, wiederholt ex, die letzte Stadt Irals gegen dad Gebirge, deſ⸗ 
fen Schneeberge nur einen. Tagemarſch über ihe fi) erhoͤben. 
Unter dem Khalifat der Abaffiden warb fie wiederheit theilweiſe 
zerſtoͤrt, erhob fid) aber immer wieder, bis fie durch die alles vers . 
sichtenden Horden Hulakus auf feinem Zuge gegen Bagdad 
im Jahre 1258 ganz in Trümmer verfant, aus denen fie ſich 
nie wieder erholen kounte. In diefem verfuntenen Zuflande 
fennt auch Zakaria von Kasbin die Stadt Holwan, nad 
der Mitte des XII. Jahrhunderts; er fpricht von ihren Schwes 
felquellen, welche gegen Krankheiten fo heilſam, von ihren 
Biftichen Zeigen und Drangen (Mala aurentia überfegt Uylen⸗ 
brock; follten es nicht mala punica, Granaten, fein?), denen es 
feine an Güte gleiche gebe. Ex fpricht aber auch von 2 Pal⸗ 
men, weiche dort am Karawanenwege geflonden und fehr bes 
ruͤhmt geweien fein. Seutzutage ſcheint die Palme daſelbſt 
nicht fo nahe an das hohe Schneegebirge hinaufzuſteigen, und 
eben ihre Seltenheit an jener gefchägten Stelle mochte jenen beis 
den eine befondere Aufmerkſamkeit ersegt haben. Berühmt wur⸗ 
den fie aber durch die Geſaͤnge und Begebenheiten die Zaka⸗ 
* von Ihnen mittheilt. Dee Dichter Mathia ibn Avas, 
ſagt er, beſang ſie, als er einſt Holwan beſuchte: 
Segnet mic durch euern Schatten, ihr beiden Holwan⸗Palmen! 
Bewegt mich zu Thraͤnen in dieſer Ungluͤckszeit! 
Nie ſoll das Unglüd von Freunden und Nachbarn mich abſcheiden. 
Segnet mid, überbauert mich! doch euch wird bald ein Ungläd treffen 
unb euch trennen. 
Mauſur, der Khalif von Diadain, zog an diefer Straße vors 


uͤber, als eine der Palmen feinen Wagen beim Durchzuge hemmte, 
Sein ‘Zorn, der fie umzuhauen gebot, ward befänftigt, ald man 
ihm dieſe Berfe recitirte. Als nun AI Mahadi auf feiner Wans 


derung von der Schoͤnheit dieſer Palmen entzuͤckt worden, habe 
er die Sängerin Mahaſſa herbeigerufen und fie beſchworen, 
diefe Palmen dur ihren Gefang zu verherrlihen. Sie fang: 





*.2) Oriental geogr. p.170; Abul Kasem Mohammed b. Uylenbrock 

Trac. Pers. descr. p. 4, 7. *s) Abulfeda b. Böscling IV. p. 262. 

20) Zakaria Kazwini monumenta regionum etc. b. Uylenbrock Irao. 
Pers. deser. p. 39 —M. 
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U'taki Ferhad, u. I. Kammer Ferhads (des romantiſchen 

Helden In der Shirins⸗Sage, f. 06. S. 382) gennent, weihe 
der Anfang der Sculptur zu einer Todtenkammer, gleich der zu 
Dektani Daud (f. ob. ©. 475), geweſen zu fein fcheint, bie aber 
smsollendet blieb. " 

Zu dieſer Stelle führte von der Deira s Diaine eine fehe be 
fchwerliche Bergpaſſage, Surkhah Mil (rother Paß) ge 
naunt, uͤber einen Vorſprung der hoben, abſchuͤſſigen Sunbu⸗ 
lah⸗Kette, welche die Plaine von Gilan gegen Nordeß 
begrenzt. Cs iſt die hoͤchſte und wildeſte, nackte, zerriſſenſte der 
dortigen Zagrosketten, von grandioſem Anfehen, wie der Biſutun⸗ 
Zug weiter im N. 

Die. große Hauptſtraße von Zohab nach Gilan vermeidet die 
fen befchwerlichen Weg, indem fie an dem aͤnßern oder mehr weil 
lichen Fuße die bequemern Däffe, etwa 13 Stunden im Norden 
der Sur Khah Mil, der Tangi Shisrah (d. h. die Sechs⸗ 
Paſſe) darchzieht, an weichen bie Pfade fich vielfach verzweigen. 
Doch auch dieſer bequemere Paß würde für Artillerie keineswegs 
gangbar fein. Die alte Königeftrage, welche bisher hier noch von 
keinem neuen Beobachter befchritten wurde, wird, meint Raw⸗ 
linſon, wol deshalb das Außerfie Mord» und Weſtende der 
SunbulahsKette haben umgehen mäflen. Auf dem Mäden 
dieſer Höhen, deren Seiten überall von einem Kranze ſteiles Fele⸗ 
wände umgärtet find, breitet fich ein fchönes Tafelland aus, dab, 
mit Zwergeichen reichlich bewaldet, fchon zu Tacitus Zeiten ein 
Heiligtum des Jagdgottes war (Annal. XII. c.13: I 
terea Gotarzes apud montem, cui nomen Samlulos, vota Düs 
loci suscipiebat, praecipua religione Herculi etc.) umd bis bene 
durch die wilden Jagdthiere beruͤhmt iſt, die fich daſelbſt hauflg 
einſinden. Wir fehen dies aus Tacitus Berſchte, der hier den 
SDorthers König Gotarzes feine Streitträfte fammeln läßt, um 
fi) wider feinen von den Römern unterftägten Gegenkoͤnig Me 
herdates zu ruͤſten (f. ob. ©. 356). , Dort follte, nahe dem He 
ratied Heiligthume (vieleicht eines Ruſtams oder eines andem 
Heros, denn ein Herkules als Jagdgott iſt uns Hei Parthern um 
belannt), der Gott wie der wilde Jäger in Deutſchlands Wal⸗ 
dern, im Harz und im Odenwalde, in der Stille der Mitternacht 
Berg und Wald durchſauſen und das Bild feldft erlegen; die | 
MPrieſter des Heiligthums gaben dad Zeichen, wenn bie Jagdpferde 
26 Tempels, nur mit pfellerfühten Löchern und Jagdgeſchoß bee 


| 
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Anden, letgelaſſen wurden zur nächtlichen Durchiteifung der Wal⸗ 
de, und dann mit leeren Kochern heimkehrten, worauf dad iss - 
Walde zerfireute, erlegte Wild ald Opfer von den Prieſtern ga 
fommelt ward. Don dem Abflieg der hohen Sumbulahs 
Kette auf dem Surkhah Mil führt der Weg nach 4 Seum⸗ 
ben gesen Suͤdoſt, entlang der Plaine Gilan, zu einer gleiche 
mamigen Derfruine. Diefe Silan  Diaine ift ein Laͤngenthal vom 
SD. nach N. W. geſtreckt, eingeengt zwilchen den Bergparallelen 
se Sumbulah im N.O. und des Anariſch im S. W. Ein 
nicht unbedeutender Strom, der Silan, im Südoft entſprin⸗ 
gen» und’ gegen Nord weſt in dem allgemeinen Normalzuge des 
Bergparallels fließend, bewäflert fie und ergießt fich zwiſchen 


. Kasri Shirin und Khanitin in den Holwan⸗giuß. Das Dorf 


Gilan, am füdlihen Ende der Thalebene, iſt ganz in Verfallz 
Keis wird in der bemwäflerten Tiefe des Thales gebaut; im Kölns 
ter iſt es ein Kiſchlak der Kalhur Iliyat, die mit ihres Schwarz 

sen. Zelten von Ziegenhanren Im vielen Lagern die ganze Lands 
* bedecken. 

Nahe dem Dorfe ſtehen auch Reſte einer bedeutenden Statt, 
sem Anfehn nach den Ruinen von Deira ganz glei. Auch ein 
Schutthuͤgel, 300 Schritt in Umfang, erhebt fich bier bis zus 
80 Zug Höhe, der gegenwärtig mit. einem quadratifchen ort ges 
Könt ift, das Baftionen an den Ecken umgeben; am Fuße er⸗ 
gebt fih ein zweiter, irregulaͤrer Feſtungsbau; beides moderne 
Werke der jegigen KRalhurs Beherrfcher, vielleicht aus der Zeit 
Shah Nadirs herfiammend, der, nach Abdulkurrim %6),. hier eine 
Feſtung anlegte und fie mit einer ſtarken Garniſon verfah. Yu 
jenem Schutthügel oder Zepeh, hier Tapah genannt, zeigen fick 
dieſelben Eonftructionen von in der Sonne gebacknen Steinen, 
wie die babplonifchen, die auf ein fehr hohes Alter zurädtichließen 
laffen. Ramlinfon hält ihn für die Stätte eines antiten Feuer⸗ 
tempeld, der nach dem Arfaciden- Glauben dann irgend einer loca⸗ 
len Jagdgottheit (Hercules bei Tacitus) geweiht fein mochte, wel⸗ 
cher bie Dpfer des Jagdfeſtes galten. Ob Mithra (Sol) und 
Anahid (Anaitis, die perfifche Diana ober Venus), die fo 
oft mit zoroaſtriſchen Principen identificirt oder verwechſelt wur⸗ 


den, dabei mit im Spiele waren, wird noch anderer Unterſuchun⸗ 


ss "2 aaa Kaym voyage de Finde & Ia Meike trad. p- Langläu 
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gen Serärfen. Btawiinfon ward in biefen feiner Ainficht Bundy 
Die Quelle am Buße des Tepeh beſtaͤrkt, weiche er mit reich⸗ 
Uchem Gebüſch von Myrten (Murt bei Perſern; hochverehrt 
„umb, wie bie avͤoroc der Griechen, der Benus geweiht) ums 

gehen fand, denen das Bolt daſelbſt, ohne es ſelbſt zu willen 
warum, eine myſtiſche Berchrung bezeugt. Die moſtiſche Dem 
tung des Namens Sumbulah, welche Rawlinfon verfucht bat, 
hberlaflen wir andern Forfchungen. 

Ja Gilan machte der Brite dem Häuptling des Kal, 
hur⸗Tribus feine Aufwartung; er fand ihn in feinem Lager, 
umgeben von feinem Hausſtande und Gefolge in Achter Ilivat⸗ 
Art (f. Iran. W. B. VI. Abth. 1. &. 381 — 387), der Heine Hof 
Baat eines Lehnsherrn und feiner Vaſallen. Der Tribus iſt am 
erkanut als einer der Alteften, vieleicht der Altefte aller Tribus in 
Kurdeſtan. Ex, zählt au 20000 Familien, von denen die eine 
Sälfte durch verfhledene Theile Derfiens zerſtreut lebt, die andere 
bier in den Ketten und Ihälern des Zagros bis Kermanſchah hin 
ihre Eige hat. 

Diefe legteren theilen fich wieder in die Shah⸗bazis von 
"8000 und die Manfuris von 2000 Familien. Die Shah—⸗ 
bazis befigen die Landfchaften von Mahidaſcht in N.W. von 
Kermanfchab bis Mendelli zue Grenze des tuͤrkiſchen Reiches (1. 
ob. S. 420); die Manfuri Kalbur haben nur das engere 
Gebiet im Süden von Gilan im Beſitze, von dem ſchon früher 
die Rede war. Diefes Gilan hielt J. Kennel für dad Ko 
Ionae Diodors, die Marfchronte der Griechen von Opis aus nad 
Ekbatana berechnend (f. ob. S. 330 u. f. und S. 401) 87); mwarım 
der macedonifche Eroberer diefe unbequeme Seitenſtraße flatt det 
gebahnten, ‚großen Koͤnigsſtraße von Dpis nach Bagiſtame und 
Ebatana hätte nehmen follen, nämlich durch die Zagri pylae, 
ſcheint unerklärlih. Bon Silan giebt es allerdings wol einen Ge⸗ 


birgẽepfad, der. hinüberführt nach Kermanfchah; denn Abdulkut⸗ 


rim 88) legte ihn, von dort nach Bagdad gehend, zu Nadir Schahe 


Zeiten zuruͤck; aber diefer Weg iſt fo rauh durch ein ſchneeiges 


Sodygebirge, daß ſchwerlich jemals eine Straße für Heere pin 


*.7) 7, Rennell geograph. system of Herodotus, Lond. ed. 1830. 
8. Vol.1. p.355; befl. Comparative geography of Western- Asis. 
Lond. 1831. 8. Voll. p. 204 etc. *s) Abdonl Kerym Voy. 
trad. p Langlöa ol. aa 
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‚mals Segogen fein. Schwerlich wird affo das große maccdenie - 


_ fpe Kriegeheer damals diefen Beg genommen Haben. Mon der 
! Beute vom Clan zum Gangiefiuß bei Diendeli war fihon oben 
' Vie Diebe (f. ob. ©. 421), 


6 Die Ruinen faffanidifher Zagdfchlöffer gu 
Rate i Shirin am Holwan⸗Fluſſe und die von 
Daoufdh Kerek In der Ebene Bajilan. 


Bon Holwan uud Sar Pul abwärts gegen Wet flieht 
der Holwan⸗Fluß (Elwan bei J. Ri), nachdem er den 


Der ra⸗Fluß anfgenommen hat, an den Ruinen von Kasri 
 &pirin®) umd nad) einer großen Sadbiegung Sei der Station 
 Khamakin vorbei. In directer Straße über die Berge fol; 


nach Erkundigung Rich's, diefer legtere Drt 30 Stunden Wegs 
was wol zu viel if, entfernt von der Stadt Zohab liegen. Ihm 
ganz mahe ift von Prinz Mohammed Alt Mirza erfi neuerlich 
eine prächtige Bräde von 13 Bogen Aber diefed reißende Gebirgs⸗ 
wafier, um die Wallfahrt der Pilger von Mefched Ati nach Kerr 
bela zu erleichtern, erbaut, welche %. Rich wie G. KReppel) 


auf ihren Befuchen nad) Kasri Shirin (erfterer mit Bellino im 
März 1820, legterer im April 1824) paffirt haben. Unterhalßs 


Khanakin ergießt fi) derfelbe Holwans®trom, nicht fern von 
der noch ſuͤdlichern Karamanen Station Kizzelrebat, in ben 
Diyalah⸗Fluß. Im Norden jener Brüde nennt 3. Rich 
die station feines Nachtquartiers Haji Kara und den Wacht⸗ 
poſten Ka lai Selzi, von dem er noch anderthalb Stunden bis 
zum. Khan von Kasri Shirin zuräczulegen hatte, in deſſen 


: Nähe er am 27. März fein Zelt auf einer veigenden gränen Ans 


höhe über dem Holwan⸗Fluſſe aufſchlug. Er wollte die dortigen 
Bininen, die vor ihm nur wenige Europäer gefepen hatten, ges 
naner sanez unterfucen. 


0%) Maj. Rawlinson Notes p. 44. se) Ir Rich Narrative of 
rdistan etc. Lond, 1 8. VoL IL 1% p. 261 — 268. 

21) G. Keppel Personal marrat, London. 1 8 3. ed. VoL I. 
p. 207. 
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. Dläwtee);, Duprs, Ker Porter waren auf derſelben 
geoßen Heerſtraße ſchon wordbergegogen ; aber die Unficherheit dies 
fee Grenzgegend: zwiſchen zwei: meift in Fehde liegenden Reichen, 
und fortwährend durch Kurbenüberfälle bedroht, hatte fie ſtets 
ſchuell voruͤber eilen laſſen. Dupre nennt den Fluß Del 
Dumt ſtatt Holwan und die Ruinen Casri Chirin; er fah bie 
Stußufer, wie Dlivier, mit Weiden und dem fchönen Olean⸗ 
der (laurier rose) geſchmoͤckt. Ker Porter ®) befchreibt den 
beſchwerlichen Bergweg von Sar Pul an mehrern Zuflüffen 
des Holwan anfwärts, His er nach 6 Stunden Weges eine 
furchtbare . Bergbarriere, Vorketten des Zagros, zu überfleigen 
Batte, um nach Kasri Shirin zu gelangen. Mach ihm fcheint 
die Diſtanz bis dahin mur eine Tagereiſe zu betragen. Cr flieg 
längs einer alpinen Kette empor, an der eine Quadermauer den 
Daß, weichen die Natur frei ließ, kuͤnſtlich verſchanzt hat, Den 
Den ber iſt der Daß gleich einem Xhore vertheidigt. Nah 
einer guten Wiertelſtunde folgte ein zweites noch ſtaͤrkeres Thor, 
und dann noch eine dritte Umwallgng. Hie und da bemerlte 
er große rinnenartig ausgehoͤhlte Quadern, welche die Auwoh⸗ 
wer die Waſſerleitung des Khosru Parviz nennen. 
So folgten Spuren auf Spuren hinab bis zu den Meften einer 
alten verſchanzten Stadt, welche mar. ihn Kesra Shirene 
nanni in deren Mähe er fein Quartier aufichlug. Die Mauern 
hielt ex mit ihrem Portal für eine Stadtmauer von einem Um⸗ 
fange mehrerer englifchen Miles, in deren Mitte et Palaſtbauten 
‚ und gegen S. W. ein Eaftell wahrzunehmen glaubte. Dieſe Rui⸗ 
nen bielt ex für die der alten Deftagerd, einer in der Gefchichte 
des Kaifer Heraclius berühmt gewordenen Reſidenz des Khosru 
DParviz, die wir aber mit J. Mich erft weiter abwärts im Nieder⸗ 
lande des Diyalah zu fuchen haben werben. 

Auch zu 3. Kich’s Zeit wimmelte es in dortiger Gegend 
von Raͤubern; eine flarke Escorte ficherte ihn. Er beftimmte die 
Lage der Ruinen unter 34° 30° 39" M. Br. Eie find in Um⸗ 
fang ſehr bedeutend, aber roh ohne etwas Großartiges; auf kel⸗ 
nen Hal, nach Rich, eine antike Stadt; alfo nicht Deſtagerd, 
fondern unr etwa ein Jagdſchloß der Saffaniden. Leber 
iR flott der genauern Aufnadın und der Zeichnungen, die Rich 





993) Olivier Voy. T.II. pis; Do er 2%. 22) Kor 
onter TI. p. 212 — 214. pr r 
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anfertigte, nur eine Heine Skitze von der einen großen Mau 
wand mit dem Portale veröffentlicht worden. | 

Hinter dem dortigen Karawanſerai befindet ſich am Berz⸗ 
zande eine viereckige Umwallung, gleich einem ort, umgeben 
son Bauwerken, davon Pins ziemlich vollftändig geblieben, Bas 
aber nur Hein einem umgekehrten Zope gleicht. Die Eonftruction 
iR fehr roh, aus großen runden-Kiefelblöcfen ohne Ordnung zus 
fammengebäuft und "durch eine fehe dicke Maſſe Mörtel verbuns 
den. An der Suͤdweſtſeite Aber dem Beraftrom iſt der Ne einer - 
ſehr rohen Brücke, und 10 Minuten davon die fogenannte Stadt, 
eine Yimmallund von einer nicht vollen Mile, mit 4 Thoren, von 
Denen das Weftthor das dam beſten erhaltene if. Es hat 4 
mnde Gewoͤlbbogen übereinander. 

Das obengenannte Fort hat nur 53 Fuß Ausdehnung nach 
feder der 4 Seiten, dabei noch eine Höhe von 40 Fuß mit einem 
Portalbogen. Das Dad) mag ein gewölbter Dom gewefen fein. 
Die rohe Mauer war einft mit rothen Backſteinen bekleidet, wos 
von man an den Ecken nod) Spuren fieht. 

Die Hauptenine liegt in der Mitte der fogenannten Stadt; 
eine Plattform von Gewoͤlben getragen, die nur enge Durchgänge 
geftatten. Am Weltende der Süpfeite ift ein Portitus mit einem 
Thor an jeder Ecke; an der Mordfeite find überall offeife Ges 
mächer. Jede Fronte diefer Plattform, die wol mit daßpeltir 
Etage auf dem gewöälbten Unterbau ruhte, ift 200 Fuß fang, aber 
nur noch 8 bis 10 Fuß Hoch. Tin der Fronte gegen das Oftthor 
zieht fich eine fange Ummanerung hin mit einem jegt trocken 
liegenden Felde, das einft wol als Mafferbaffin fich vor dem Pa⸗ 
laſte ausbreiten mochte. 

Auch G. Keppel hat dieſelben Ruinen beſchrieben und 
dieſelbe Skizze des Mauerthors beigegeben, nur weniger genau. 
Er wußte nicht, daß J. Rich vor ihm dort geweſen. Seine Be⸗ 
ſchreibung ſagt, jener Feſtungsbau ſei aus Kalkſteinquadern aufs 
gefuͤhrt und habe coniſche Thuͤrme, die in Intervallen von ein⸗ 
ander abſtehen, aber durch gewoͤlbte Gänge mit einander commu⸗ 
niciren. An der Wefts und Südfeite umher fei ein Fellungsgras 
ben in Fels gehauen; die Mauern feien von ungeheurer Dicke, 

Die Palaſißructur fei pittoredt von Gärten umgeben, die 
Ummallung fah aus wie ein Stadium; man fah da Bäder, und 





2) G. Keppel II. 2.306-—310. s 


485 Weſt-Afien. EI. Abthellung. IV. Abſchuite. (21. 


Die große Steinmaſſe mit den Gewoͤlben nannte man ihm dem 
Bazar, die Piattform mit den 4 Facaden und den 4 Thoren 
nach den 4 Weltgegenden, die Aublenzhafle, von wo aus der Dos 
narch feine Befehle nach allen Winden ausgehen ließ. Ex ſpricht 
auch noch von einem Huͤgel Nakarah Khanah (das Mufik 
Haus, wie am Bendemir, f. ran. W. B. VI. Abth. 1. &. 700) 
and von einem zweiten in geringer Entfernung, von denen man 
den Plan des Ganzen bequem überfchauen könne. Die ganze. 
Lage iſt malerifch, im Hintergrunde thuͤrmen ſich die —— 
des Zagros empor, welche den Fluß hoch anſchwellen. Es wehte, 
als G. Keppel hier war, heftiger Suͤdoſt, den man Shurgi 
nannte, ganz dem Siroceo gleich, eben fo erſchlaffend und pei⸗ 
nigend. Auch G. Keppel fchmebte bei feinem Durchzuge dahler 
in beſtaͤndiger Gefahr, von Raͤubern überfallen zu werden. 

Mur eine kurze Strecke im Welt von Kasri Shirin gegen 
Bin Kudreh, am Diyalahs Strom, ſollten halbwegs ähnliche 
Trümmer fich befinden, die J. Rich Haonſh Kerek y nen 
nen hörte, weiche bis dahin den Europdern unbefannt geblichen 
waren, und noch unter dem @influffe des kurdiſchen Paſchalik 
von Zohab Manden. Mach 24 Stunden fehr befchtwerlichen Weges 
von Kasri Shirin Über wilde Bergwände gegen N. 800 W., von 
Kardenhorden umſchwaͤrmt, erreichte fie J. Rich am 25. Min, 
Er fand fle denen von Kasri Shirin analog, aber weniger zer⸗ 
flört. Eine Irregulaire Steinmauer, die ſich nach den Unebenhei⸗ 
ten des Bodens richtete, war geringer an Umfang wie dort und 
ohne Ruinen in ihrer Mitte. Hundert Schritt von Ihr gegen 


Süd der Bau, der den Namen Haouſh Kerek führt, und von 


den Kurden für das Schloß Shapurs gehalten wird, wo 
diefer Kesra (Khosru oder Kaifer) feine Füllen erzog; auch bes 
haupten fie, die Reſte eines Aquäbuctes felen von ihm einfl zur 
Serbeileitung eines Kanals voll Mitch für diefelben beftimmt ges 
weſen. Diefer Bau, dem in Kasri Shirin ganz analog, mit 
Plattform, Kammern und Eellen auf gewoͤlbtem Unterbau, dient 
jest zu Näuberhöhlen. Die Gefterhaltenen find an der Nord⸗ 
feite; aber alle durch Feuerbrand geſchwaͤrzt. Die Norbfacade 
hat 340 Fuß Länge, die Höhe der Plattform 153 Fuß, die Breite 
von S. noch N. it Halb fo groß als jene Länge von D. nach W. 
Am Weſtende find Ueberbleibſel des Kasr oder Schloffes mit einer 


**5) J. Rich Narrat Vol. IL App. p- 208 272. 
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Blichung, um hineinzureiten, und auf jeder Geite ein Heiner . 
Hofraum mit Gewoͤlblammern. Das Ganze Ift ein Ruinenhaus 
fen, aus Kammern befichend, deren Wände nur aus denfelben 
Kell Dandſteinbloͤcken aufgebaut find, weiche über das ganze Land 
zerſtreut legen bis nach Bin Kudreh hin am Diyalah⸗Ufer. An 
dem Dftende der Nord⸗ und Suͤdfaçade bemerkt man eine Dops 
peltzenpe. An 100 Schritt entfernt von diefem Bau gegen N. W. 
Keht ein anderes felfames Gebäude; ein offener Hof, 70 Fuß 
im Quadrat, mit Bogen rundum, dann folgen 2 enge; einft ges 
wölbte Sänge, dann folgt noch ein zweiter Hofraum und hinter 
dieſem ein dritter von größerm Umfange; ob einft bedacht oder 
nicht, läßt fich nicht mehr nachweifen. Die Kurden fagen, es fei 
das Harem gewefen. 

Alle diefe und auch mehrere der weiter abwärts. liegenden 
Baureſie der Saflaniden bezeugen ihre geringe Kunft in der Ars 
chitectur. J. Rich Hält dieſe Ruinen zu Haouſh Kerek, wie 
die zu Kaſsri Shirin, nicht für Städte, ſondern nur für Jag d⸗ 
fchlöffer der Saffaniden, deren fie hier einft fo viele ges 
hast, wie uns aus des Theophanes Berichte) von Heralllus 
Siegen in der Umgebung von Deftagerd auch wirklich eine ganze 
Bteihe derfelben (Iladdzıov “Povoä, Beylall, Bagaogws, Bex- 
Ada, Beßdapx u. a.) namentlich bezeichnet entgegentritt. Unſtrei⸗ 
tig waren fie einft reich ausgeſchmuͤckt, bemalt, vergoldet u. f. w., 
wie wir dies aus Deftagerds, der Sauptrefidenz, Beſchreibung 
fchließen können, und romantifch gelegen durch ihre Umgebungen 
und die Sartenculturen; aber die Architecture felbft hat nichts 
Großartiges, was einem claflifchen Style fich anreihete. Die aras 
bifchen Autoren haben es nicht an Lobpreifungen dieſer Bauwerke 
fehlen laſſen. Abulfeda”) nennt die in Kasri Shirin, die 
Doch laͤngſt fchon in Verfall waren, Wunderdenkmale perfifcher 
Könige. Zakaria Kazmwini im XUU. Jahrhundert nennt fie, 
als hätte er fie noch gefehen, große und hohe Bauwerke, aus ers 
habenen Vorhallen, Gewoͤlben, koͤniglichen Gemächern und Por⸗ 
tikus beſtehend, anf das erhabenſte ausgeſchmuͤckt, uͤber deren Bes 
ftimmung man aber verſchiedener Meinung ſei, doch ſelen ſie 


wol von Khosru Aberwiz angelegt worden für feine Gemahlin 





9°) Theophanes ehronographia od. Venetiis. 1729. Fol. p.212 ete. 
ed, Paris. p. 267. T). Abulfeda b. Uylenbrock L c. p.73; 
Zekarya Kazwini cbenb. p. II, M u. a. 
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Shirin, welche die ſchoͤnſte Ereatur in Allahe Melt geweſen. 
Die drei größten Schönheiten habe Khosru hier vereinigt: Spis 
rin, die herrlichſte Sängerin Barbed und feinen Rappen 
Shbebdiz. In der Vorhalle des Palaftes habe das Bild ber 
Shirin geſtanden, umgeben von ihren Dimerinnen, in Marmor 
ausgearbeitet, von folcher Schönheit, daß der Dichter darüber in 
Moefien ausgebrochen, der Liebhaber darüber den Verſtand ver⸗ 
loren u. 9. m. > 


J. Der Tauf des Diyalah unterhalb Bin Kudreh 
bis Kizzelrebat, zu den HamrinsBergen am Eins 
gange zum unteren Stufenlande in die Nisdes 
zung Affyriens. 

Folgt man von diefen Ruinengruppen weſtwaͤrts durch bie 

Ebene, welche den Diftriet Bajilan einnimmt, dem Lanfe bei 


mittlern Diyalah, fo if der nächfle Drt am Mfer Bin Kubı 


reh 88), ein Dorf, dem Chef von Bajilan gehörig „ der noch ein 
Vaſall von Kermanfhah if. Der Diyalap tritt Hier in Du 
räfte anf feine lifer über, die durch Meihen von Weidenbaͤumen 
und Lebensbäumen begrünt find, welche an vielen Stellen Spuren 
alter Bauwerke umwuchern. Große Ruinen auf dem Wege sum 
genannten Dorfe hin, Kattar Tepeffi (d. h. der Rebhuhn⸗ 
bers) genannt, follen die Stelle bezeichnen, wo Anuſchirvan 
feine Maulthiere hielt. Hier hat der Diy alah im gewoͤhnlichen 
tferbette die bedeutende Breite von 300 Schritt, weiche bei Heben 
ſchwemmungen bis zu anderthalb englifchen Miles anwaͤchſt. Die 
Stämme der Beni Ajils Araber und dee Ul Uzzi, welche bier 
angefiedelt find, bauen etwas Korn, Baumwolle und Taback. Sie 
haben die Stromüberfahrt für zwei bis dreihundert Piaſter ge⸗ 
pachtet und fchiffen die Reiſenden auf fehr gebrechlichen Floßen 
(Kellets, de von aufgeblafenen Biegenfchläuchen getragen wer⸗ 
den) über, was aber fehr langſam von Statten geht, fo daß der 
Btite mit feiner Begleitung volle 5 Stunden Zeit dazu gebrauchte. 
Bon Bin Kudreh folgte J. Rich dem Diyalahs Laufe, der hier 
&.30°W. geht, eine kurze Tagereife abwärts an Dekkeh vor 
äber nach Zengabad, zwei Dörfer, die nur 1 Stunde ausein⸗ 
ander liegen,. in Zengabad, eine Viertelftunde weſtlich vom 
Diyalah⸗Ufer entlegen, war der Gouverneur des Ortes, dem Ric 


©) ], Rich IL. p. 273. 
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feine Aufwartung zu machen Hatte, nach Landesſitte auf eine 
Maubpartie auögeritten, um Schafe zu fiehlen. Er zahlte Jähes 
Sich 55000 SPiafter an den Paſcha von Bagdad, denn hier if 
ſchon tuͤrkiſches Gebiet, für fein Gonvernement, deflen elenben 
Hauptort Zengabad er bewohnt. ‚Nur wenige hundert Schritt 
im Norden deſſelben erhebt fi ein quadratifcher Schutthügel, 
Kalan Zepeffi genannt, mit einem Heinern zur Seite, in der 
Gehalt babylonifcher Tempelwerte. Es find Truͤmmer einer ans 
tifen Stadt aus Backſteinen erbaut. 

Die Luft iſt Hier wegen der Moräfte fehr ungefund.. Nur 
wenige Miles im Wet des Diyalah, deflen rechtes Ufer hier 
% Rich auf dem Ruͤckwege bereifete, da er auf dem Hinwege 
na Kasri Shirin auf deflen linkem oder Öftlichem Ufer aufwärts 
gezogen war, und von Zengabad, liegt ein ähnliches Dorf, Mas 
nativa, unter einem Walde von Dattelpalmen, deren 
Region Hier nun recht eigentlich beginnt; Bon bier verließ J. 
Rich, gegen MW. anffleigend nah Kiufhk I Zenghi, von 
Atabefen erbaut, mit geringen Ruinen das Ihal des Diyalahs 
Stromes 9), um über diefen Drt und am Kifri Su, dem Ger 
birgswaſſer von Kifri, nach KifritWW0) vorzudringen, von mo 
ee bald nachher feine zweite Reife nah Sulimaniyah forts 
fegte. Erſt unterhalb des Dipalah⸗Durchbruches durd 
De Hamrin⸗Vorhuͤgel, zwifhen Kizzelrebat und Adana 
Keuy, welche zu beiden Seiten des Stromes liegen, wanderte 
J. Rich bei diefee Gelegenheit wieder als Augenzeuge an deflen 
Weſtufer entlang. 

Suͤdwaͤrts der oben fchon genannten auf dem Oftufer geles 
genen Station Khanafin!), 85 Stunden (5 Farf.) fern von 
Kasri Shirin, am Holwan⸗Fluſſe, wo ein guter Khan und jene 
modern gebaute, prachtvolle Brüde von 13 Bogen Aber den reis 
" Benden Bergſtrom fegt, wo auch nach Oliviers ?) Beobachtung 
gegenwärtig die legten Dattels Palmen nord wärts nach 
Kurdeſtan zu vorfommen, führt die große Bagdadſtraße immer 
weiter fuͤdwaͤrts durch die anliegende Ebene nach der naͤchſten 
Station Kizzelrebat, im deren Nähe der Holwan in den Dis 
yalahı fich ergießl. 





®°) J. Rich IL p.276, 1000) ebend. I. p. 15. ®) ebend. IL 
I. p. —15; Ker Porter IL. >. 238. 2) Olifier.Voy. 
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Bon Khanakin?) erblickt man noch gegen DE die Bere 
des Difrictes Gil an mit dem hohen Sumbulah ; gegen Nocdefl 
ragt das Hochgebirge des Zagros hinter Zohab hervor. Es iR die 
Stelle *), wo der Wanderer Abfchied nehmen muß von dem mw 
diſchen Hochlande, es IR die Maturgrenze zwiſchen Aral 
Adjem und Irak Arabi, das nun mit einer neuen Natur 
fi) durch die Tiefe ausbreitet, das fruchtbarfie Land der Erbe, 
wenn es angebaut if, in dem Tropenclima, deſſen Verkuͤndi⸗ 
gerin nun die Dattelpalme wird, deren reichlichere Plans 
gangen von bier durch die Ebene nad) Kizzelrebat fchon den 
. vorherrfhenden landfhaftlichden Character abgeben 
Die Ebene um Khanalin fand J. Rich grün und lieblich, nur 
noch durch geringe Hügel unterbrochen; der Eiesreiche Boden trägt 
veihlid) Mais, Reit und Tabak; das gewöhnliche Korn foll ches 
fache Frucht geben. Kurdiſche Stämme mit ihren Heerden ſind 
bier umher zerftreut. Nur die Grenzverhaͤltniſſe bringen hier fort 
während Unglüd ins Land; als G. Keppel 5) hindurchzog war 
‚während 6 Monaten alles von Kurden verbeert und verwäßls; 
feloft die Obftpflanzungen waren niedergehauen. 

Weiter abwärts find bis Kizzelrebat noch zwei niedrige 
Huͤgelreihen zu überfegen, bei VPemtſcher Tepeh die Khan 
kin⸗Berge, und weiter vor Gharmia das Defilé Satal 
Toutan (d.h. Bartfänger, weil dort viele Spitzbuben han⸗ 
fen, die. bei Meberfällen die Wanderer am Bart padlen). Im Nord⸗ 
often von Kizzelrebat liegen Ruinen einer Guebernſtadt, die Stadt 
der Magier‘) genannt, welche die Begleiter G. Keppels, 
Mr. Hart und Dr. Hamilton befucht haben, ohne daß und 
Ihre Berichte darüber mitgetheilt wären; fie fcheinen die einzigen 
zu fein, welche diefelbe befahen. 

Jenſeit dee Station Kizzelrebat, noch 17 geogr. Meilen 
fern von Bagdad, deren Territorium doch jährlich 7) eine Abgeb⸗ 
von 70000 Piaſter abwerfen foll, wo ſchon jebe Huͤtte von der 
Dattelpalme befchattet wird, im S. W. bricht der Dipalah⸗ 
Strom in kurzem Laufe durch die vorgegogenen legten Ketten 
der Borftufe Kurdeſtans hindurch. Der erſte Querzug der 
Huͤgel von &.D. nah N. W. beſteht, ſagt J. Rich, aus Gra⸗ 
niten. Der zweite, hier nur 200 Fuß hoch, der unter dem 


2) 4. Rich IF. p. 200. 0) Kor Bone 126 9 G. Kep- 
pei I p. 297. *) ebenb. p. 208 Rich I p-258. 
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Damen der DamrinsBerge bekannt if, und bald barauf weis 
ser unterhalb in gleichem Daralislsuge folgt, beſteht aus Sands 
ſtetuſchichten. Ker Dorterd) fand den Durchmarſch abe 
waͤrts von Kizzeleebat durch dieſe Klippenreihen voll Belspfade 
und Zickzackwendungen doch noch immer fehr unbequem; er will 
Des Nachts dort das Geheul von Löwen, Hyaͤnen, Wölfen, Ja⸗ 
Bafen gehört haben, die wahrfcheinlich in diefem legten felfigen 
Labyrinth, das an das weite Blachfeld anftößt, ihr Aſyl finden 
mögen. Die frühern arabifchen Eultivatoren diefer Gegenden was 


ren im jahre 1820 von hier vertrieben und Suremani⸗Kur⸗ 





den hatten ihre Stelle eingenommen, die zumal in der Defchtes 
Ebene, in Hätten angefiedelt, Taback bauten. Unterhalb des 
Durchbruchs nimmt der Diyalah von der. Dfifeite einen Meines 
Fluß auf, und etwas weiter abwärts Bin fchönes breites Waſſer, 
Dad man den Bela Druz⸗Canal nennt, welchen J. Rich 
anf einer guten Brüde von einem Bogen paſſirte; Ker Dors 
ser fagt, es firdme in den Diyalah ein. Sein Ufer Ik Hohen 
Schilfwald. Weiter abwärts folgt Shehraban, das num fchom 
im Miederlande des untern Lanfes lest. | 

Ehe wir dahin folgen, muͤſſen wir zuvor noch mit ©; Keps 
pe, der an einem ungemein heißen Tage auf dem Wege vom 
Bagdad nach Kizzelrebat, damals ein tuͤrkiſcher Wachtpoſten 
gegen die Kurden, beraufjog, und die Ruinen, die ex zur Seite 
Hkegen fah, an demſelben Tage deshalb micht zu beſuchen im Dtande 
war, auf der Excurſion, die ex deshalb am folgenden Tage unsern 
nahın, begleiten. Es iſt diefe Gegend jegt fait Wuͤſte, aber zu⸗ 
gleich fo voll alter Bauten und Ruinen, daß man wol fisht, fie 
muß eine der beuölkerteften und bebauteften Landfchaften der Erbe 
geweſen fein. 

Diefe Ruinen, welche vor ihm fein anderer Reifender ums 
terfucht zu haben fcheint, obwol auch J. Rich fie bemerkt haste, 
Biegen 2 Stunden in S. W. von Kizzelrebat auf dem Weſtufer 
des Diyalah zu Baradan 9. Rich srhlidte von Kizzelrebat 
auf feiner erfien Ausflucht den Tepeh von Baraden, der ihm 

us der Ferne ſehr merkwuͤrdig erfchien, kam ihm aber nicht 
näher, und bei feiner zweiten Neife wurde er durch das anges 
ſchwollene Waller des Narin abgehalten, denſelben näher zu, er⸗ 





°) Ker.Porter II, p. 26. 9) G. Keppel L p. 290 - 2023 J. Rich 
D. 258; L,p. 12. 
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ſerſchen. Dach den erſten 2 engliſchen Miles muß der Diyalah, 
der bier ſehr reißend und breit iR, auf einem Schlauch Flooße 
Aberfchifft werden, um fein Weftufer zu erreichen. Ein Canal, 
and dem Strome geführt, dient zur Bewaͤſſerung des Landes, das 
aber in diefer Zeit (1824) von den Kırrben ganz verbeert wear. 
Mach andertbatb Stunden Weges om weRlichen Flußufer wird 
Baradan erreicht, Das ganze Land dahinwärts if mit Scher⸗ 
ben und Terracottad betreut. In S. W. von ihm erblidte man 
noch andere fehr große Ruinenhaufen, fo wie im M. W. ebenfalls 
Dee von fehr großer Ausdehnung Baradan ſelbſt, für die 
verzauberte Stadt in Taufend und Eine Nacht gehalten, zeichnet 
ich ſchon in weiter Ferne durch ihren gewaltigen Tepe aus, der 
nad Keppei nicht geringer als der Thurm zu Babel geweſen 
fein fol. Es iſt ein Tafelberg oder ein Plateau, nur 30 Fuß 
hoch, aber 200 Schritt im Quadrat, aus deflen Maſſe ſich ein 
quadeatifcher Tyurmbau, 90 Schritt fang, 50 breit und bib 
zu 80 Zuß Höhe erhebt. Der ganze Bau befteht aus Erde und 
Kiefelfteinen,, davon ein Theil herabgebrochen; vie ſtehen geblies 
bene Mafle zeigt die Conſtruction aufeinander ruhender Schichten. 
Das Ganze war ein wol, gleich den babyloniſchen Bauwerken, 
mit Backſteinen oder Ziegelplatten bekleidet, mit deren Truͤmmern 
überall die Umgebung des Baues bededt if. Die Mitte dieſes 
Tepe war unverlegt; aber an drei Seiten hatten die Regenſchauer 
gewaltige Furchen eingeriflen. Alles war voll Terracottas umb 
Dackſteinfragmente; oben auf der Höhe fand ſich eine Urne mit 
Thierknochen. Die einige Beſtimmung folcher Eünftlichen Teped, 
die bier in fo großer Zahl zerftrent liegen, wenn man fie nit 
im allgemeinen als heilige Stätten, Altäre, Sonnenheiligthuͤmer, 
Dakhmas, d. i. Drte der Feueranbetung oder Beſtattungborte 
Der Todten aus den Guebernzeiten,, wofür fie J. Rich, der ew 
fahrene Kenner und gelehrte Antiquar diefer Monumente, hielt, 
anfehen will, möchte wol noch mancher genauern Eroͤrterung bes 
. bärfen. Nicht fern im Weften, unterhalb diefer genannten Tepes, 

"Deren Verbreitung G. Keppei nicht weiter an diefer Stelle vro 
folgte, müffen wol diejenigen liegen, die J. Rich bei feinem Bor 
überzuge von Süd nach Nord fah, als er die Hamrinberge von 
Delli Abas aus, auf dem erſt £ürzlich durch Kunſt einge» 
hauenen Paſſe (der wegen häufiger Raubüberfälle auch den⸗ 
folben Namen Sakal Toutan führte), überfliegen hatte, und 
durch die angefchmwollenen Waffer des Narin⸗Fluſſes abgehals 
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ten ward, bis Baradan ſelbſt vorzudringen. Er nennt den dort 
von ihm befuchten Kunfthügel bei dem gleihnamigen Dorfe auch 
Kara Tepe!” (verfchieden von dem bei Keppel) und fand 
ebenfalls auf deilen Gipfel bald, mie Ihm dies oͤfter auch in den 
Ruinenbergen von Babylon und Seleucia begegnet war, Urn en 
mit Gebeinen, und als man genauer nachfah, war die ganze 
Oberfläche des Tepe mit dergleichen überdeckt, die aber durch Ders 
witterung faft unkenntlich geworden. Zumellen findet man das 
zwifchen auch Silberornamente. Auf folchen Dakhmas, wie auf 

„ baden nicht felten die Moslemen ihre Graßflätten und 
ihre Gebetorte eingerichtet, weshalb fie diefen Hügel auh Nas 
maztelan Tepe, d. I, den Berg des Gebetes, nannten, ein 
Beweis, wie feft die Gefühle und die Grundideen des Volks⸗ 
glaubens der Borfahren auch bei den Nachfolgern haften, wenn 
fhen die Glaubensformen, die Theorien wie die Ceremonien, forts 
währenden Wechfeln untertoorfen find. Diefes Kara Tepeh, 
fegt J. Rich U), werde durch einen Kanal aus dem Diyalaf, 
der oberhalb Zengabad gegen Welten abzweige, reichlich bewaͤſ⸗ 
fert, daher feine Hauptcultur In Baumwolle, indifch Korn (Dari) 
und Meis, wofür. eine Pachtſumme von 40000 Piafter gezahlte 
werde. Auf den Ruͤckwege von Kifri nahm %. Rich feinen 
Weg über die Narimbruͤcke, S. 150 W., zu dem wildzerriffenen 
Paſſe der Hamrinberge, durch welche fih diefer Bergſtrom 
nahe am Fuß derfelben zum Diyalah ergießt, und fam dur - 
den kuͤnſtlich dur die Sandfteinketten eingehauenen Pas nach 
Adana Keny, einem großen Dorfe, das für 20000 Piaſter 
verpachtet ift, und von dem KhalissCanal, der durch Kunft 
aus dem Diyalah gegen Weſt geführt iſt, befruchtet wird. Hier 
in Adana Keuy fand er flarle Seidenzucht. Alle Bes 
wohner des Ortes find Turkomannen, Sunniten, Shiiten und 
Tſcherag Sonderans (Lichtausloͤſcher). Hier ift die Grenze der- 
tärtifhen Sprache, da weiter ſuͤdwaͤrts in den Dörfern des 
Niederlande am Diyalah gegen Bagdad hin überall bei din 
Fellahs oder.den Bauern die arabifhe Sprache beginnt. 





26) J. Rich I, p. 12— 14. . 1) ebenb, II. p. 204 - 287. 
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Erläuterung 3. 


Der Untere Lauf bed Diyalah von Kigzelrebat, ben Hamrin⸗ 
bergen umb ben Tepes Baradan und Kara Tepe bis zur 
Zigrißeinmünbung. 

Der Diyalah, Strom, nachdem er die legten Vorbetten der 
Damrinberge quer durchfegt hat, zieht in großen Windungen durch 
die voßltommenfte Ebene mit der unmertlichfien Senkung im Nie 
derlande des Tigris zu den Waſſern dieſes Hauptſtrome, nicht 
fern nur drei Stunden unterhalb von Bagdad. Die Ueber 
ſchwemmungen beider Wafler in den weitläuftigen Ebenen, die 

vielen natürlichen oder künftlichen Arme und Eandle diefer Waſſer, 
weiche nicht uneben an Cyrus Zertheilung des Gyndes in 300 
. "Arme erinnern, ihre dort weitlaͤuftig gebildeten Berfumpfungen 
und Moräfle, deren Ausdänftungen der Geſundheit in gewiſſen 
Perioden des Jahres fehr nachtheilig find, und bie fortwährenden 
Grenzſtreitigkeiten zwifchen den perfifchen und türkifchen Mächten, 
wozu noch die immer wiederholten Naubüberfälle der Kurden 
tommen, alle diefe VBerhältniffe machen jene Gegenden im unten 
Saufe des Diyalah, obwol fo nahe vor den Ihoren der Bagdad 
Meſidenz, doch ſchwerer erforfchbar, ald man dies in den Abends 
ändern fih zu denken gewohnt if. Wird eine Meife aus der 
ſchwuͤlen und erfchlaffenden Atmosphäre von Bagdad aus unters 
. nemmen, fo wird biefer dem Tode gemweihtere Boden fo fchnel 
ats möglich durchjagt, um die gefunderen und kühleren Höhen der 
Sagrosftufen zu erreichen, und fleigen die Reifenden nach beſchwer⸗ 
lichen Fahrten aus den weiten Kernen Irans über diefe Vorſtufen 
hinab, fo eilen fie von langen Strapazen erfhöpft natürlich der 
Reſidenz fo ſchnell ald möglich zu. Daher bisher, hier, überall 
nur chneller Borüberflug, und da das dortige Land der Dentmale 
aus dem Alterthum doch vielfach befprochen ward, Hypotheſe auf 
Hopotheſe gehäuft. Erſt J. Rich und G. Keppel haben eigents 
liche Unterſuchungen uͤber jene Gegenden anzuſtellen begonnen, 
daher wir vorzuͤglich nur ihre Angaben, die von Bagdad ausgehen, 
zu beachten haben. 
Erft durch die Begleiter der Euphrat⸗ Erpebition haben wir 
einige Nachricht Über die Gebirssarten der Ham rinket ten zu⸗ 


A 
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naͤchſt im Rorden von Bagdad erhalten 12, deren Befchaffenheit 
und früher gänzlich unbelannt geblieben war. Die weſtlichen 
Vorlagen der Berge von Delli Abas beſtehen aus rothem, zerrelb⸗ 
lichem Saudſtein mit Kiefel und Quarz; ihre Schichten fallen 
im Winkel von 30° gegen S.W., indeß alle übrigen Berghoͤhen 
dort gegen ED. einfallen; ihr Streichen if von S.O. gegen 
NW. Die zweite Kette beim Auffteigen beſteht aus nem 
grauen, blaͤnlichen Sandſtein mit rothen kieſeligen Knollen; die 
drit te wieder aus rothem Sandſtein mit Gypsſadern und brau⸗ 
nen Thonlagern. Die vierte, hoͤher als alle uͤbrigen, iſt mit 
Lagern von Rollſteinen bedeckt, die wieder von Sandſteinlagern 
gedeckt ſind. Dieſe Depoſita von Rollkieſein nehmen gegen die 
duchen Anhoͤhen zu, und die ganze Hochebene von Kara Tepe iſt 
Damit uͤberſaͤet. Die größte Höhe diefer Bergzuͤge über Dex 
Stiederung uͤberſteigt Beine 500 Fuß. Die meite und fiefelige 
Städe von Rara Tepe if reichlich mit Gräfern und Geſtraͤuch 
von Artemifien bewachſen. Ihre Berge, aus Sandflein und 
zother Erde beftehend, welche alle von ©.D. gegen N. W. frels. 
chen, erheben ſich nirgend um mehr als 300 Fuß über ihrer Ebene, 
auf der fie fichen. Die Berge von Zengabad, eben fo hoch, 
find überall mit einer Schicht Kalkfieingeröll überlagert. Auch 
die Berge bis Kifri haben noch diefelbe Vefchaffenheit und dies 
felßen Dimenfionen. $ 

Das Land am Tigris 13) iſt flach, die Erdſchicht darauf ſehr 
tief, ein Alluvialboden ohne Steine, ohne Kies, durch 
Die Anſchwemmungen des Tigris von größter Fruchtbarkeit, wo 
er durch Waſſer getränft wird, was aber nicht aus dem zu tief 
lisgenden Bette des Tigris geſchehen, fondern blos durch Eanalis 
fationen, weiche von den Bergmaflern abgeleitet find, bewerkſtelligt 
werden kann. Weiter nordwärts fammeln ſich Schichten von 
Kies und Kiefelconglomerat, unter denen Sandfleinfchichten hin⸗ 
Rreichen. Die Hamrin⸗Zuͤge (Diebel Amryn bei Duped, Das 
merun oder Hamerin bei Arabern und Derfern) 2%) trennen, 
die Niederung von dem auffteigenden Terraſſen⸗ und Hügellande. 
Dieſe Züge, wahre Bormanern des Niederlandes, erleiden nur 
hie und da geringe Abweichungen von ihrem Dormalguge oder 


22) W. Ainsworth p.237—239. 1°) Olivier Voy. II. p.4. 
29 W. Ainsworth Res. p. 1143 Dupré Vey. I. p. 136. 


296 Beil Wfien, IL Abcheilung. IV. Abſchaint. 3.21. 


Bernreigungen; hier bilden fie am Diyalah gefönderte Per⸗ 
alleizuͤge, die nad) Alusworth hie und da auch bis zu 500 Juß 
HOdhe auffteigen, obwol diefe zunaͤchſt am Strome vow J. Rich 
nur etwa auf 200 Fuß geſchaͤtzt wird. Die Neigung Ihrer Schich⸗ 
ten iſt ſtets gegen O. etwas N. mit Steilabfällen gegen W. um 
fanfteren gegen O. Zweierlei Wege find von Bagdad ans 
gegen Nord am Diyalahs Etreme aufwärts bis nad Kizzel⸗ 
rebat auf der erfien Vorſtufe begangen, welche beide ihre Deak 
male aus fräheren, friedlichen Zeiten aufnmeifen haben; ebwel 
Die Landichaft Heute faſt als entoöfkerte, ungefunde WBäfte vol 
Unficherheit und nur mit fporadifchem und temporärem Anbaue 
erfcheint, muß fie zu jenen faffanidifchen Zeiten, ans denen die 
meiften dieſer weitläuftigen Ruinengruppen berzuftammen ſchei⸗ 
nen, doch ſtark bevolkert, durch kuͤnſtliche Eenalifation reichlich bes 
wäffert und angebaut gewefeh fein. Die Namen der alten Ans 
Hledelungen find feit den ſchnell anfeinanderfolgenden 
doppelten und dreifachen VBerbeerungen diefer Gegenden, 
durch Kaiſer Heraclius im VIL und die Araber⸗Ero be⸗ 
zung im VE. Jahrhundert, denen fpäterhin ſchon feit dem X, 
wie wir aus Ebn Hankal erfahren, die Kurdenuͤberfaͤlle ge 
. folgt find, laͤngſt verdrängt worden; Sinfchriften der DRonumente 
fehlen Hier größtentheils, welche die Namen beflimmen konnten, 
und die meift phantaftifchen Sagen der nenern, unwiſſenden, var 
gabunden Anwohner enthalten nur felten ein beſtimmtes Datum 
zur Erläuterung jener 2ocalitäten, deren Bauwerke ohne Unten 
ſchied gewöhnlich den befannten, noch im Munde des Volks Aber 
lebenden Iamen der Khosroe zugefchrieden werden. Daber if 
es fchwer auf diefem Boden die alte und neue Zeit zu vergleichen, 
man muß fich erft mit der vorläufigen Auffindung und Beſchrei⸗ 
bung der Denkmale begnügen, vielleicht daß in der Zukunft, wenn 
deren Kenntniß ficherer geworden iſt, auch die alte Geographie 
und Hiftorie dadurch mehr Erläuterung gewinnt, als es bis jegl 
gefcheben konnte. 

Die beiden Wege der Neifenden geben entweder auf dem’ 
Dftufer des Diyalah entlang oder auf deſſen Wefnfer bi 
zur Gähre in der Nähe von Kizzelrebat nahe Baradan. 
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3. Straße auf dem Dfiufer des untern Diyalahz 
Bakuba, die JmamssGräber; die Ruinen von 
Kurufter, von Eski Bagdad, Dastagerd, Arte- 
mita; Zendan. Sheraban. 


Dies ift der gewöhnliche Karamanenweg nah Hamadau. 
Bor dem Thore von Bagdad breitet ſich nur wuͤſte, unbewohnte 
Landfchaft 15) aus; man geht über Boden, mit Fragmenten 
von Ziegelfleinen beſtreut, an Wallerläufen vorüber, die als alte 
Slußbetten oder Tigrisarme mit Berfumpfungen bedeckt find, oder 
trocken liegen und bie und da Spuren einfligen Anbaues zeis 
gen. Wo trockne Anhoͤhen fich dazwifchen erheben, wimmelt es 
in der Fruͤhlingszeit von Scorpionen. Der Boden iſt aber 
meiſt flach, den größten Theil des Jahres von der Sonne vers 
brannt; er bietet dem Auge gar Eeine Erquickung dar. Das 
Thermometer zeigte hier im Frühling, 19. April 1820, als 5% 
Rich die Reife zum kühlern Kurdeftan zur Erholung feiner in 
der Gluthitze feit einer langen Sjahresreihe ſehr gefchwächten Ges 
fundheit begann, am Morgen 7 Uhr = 15° 11’ Reaum., um 5 
Uhr Nachmittags 199 56° und nm 10 Uhr Abends wieder 15° 
41° R., und am folgenden Tage ergoſſen ſich unter heftigſten Or⸗ 
fanen mit furchtbarem Blitz und Donnerichlägen die gewaltige 
fen Regenmafien, welche das ganze Land unter Wafler ſetzten 
und die Zugänge fehr erfchwerten. Che man die Windung des 
untern Diyalah⸗Laufes erreicht, die fih von Weſt gegen 
DA an Bagdad vorüber abwärts zum Tigris zieht, hat man den 
Naharawan⸗Canal (f. ob. S. 418) zu Überfegen, der faſt 
die Breite des Diyalah hat, deſſen Name feit dee Schlacht, die 
Khosroes Parviz gegen den Rebellen Bahram in deflen Blach⸗ 
felde verlor (im 5. 590 n. Chr. G.) 10), bekannt if. Gras und 
blühende Pflanzen bededlen hier den Kiesboden 17), aus dem das 
Thal beſteht. Keine Stunde nordmwärts diefes Canals, den man 
auch für ein altes Bette des Zigris hält, ift der Strom des Dir 
valah zu Äberfegen, um von deſſen mweftlichem auf das oͤſtliche, 
oder bier nördliche, Linke Ufer zu gelangen. Eine treffliche Her⸗ 
berge, der Khan I Seyd, Hegt hier auf der Bagdad, Geite, den 





26) J. Rich I. p.247; 1. p:6; G. Keppel I. p.266. **) @ibben 
2, XL a. a. O. .XLVI. S. 7; Herbel. B. or, 
37) W. Ainswosth Assyria, Babylonja, Chaldaes. Lond. 1838. 8. 
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jenfeitigen Dörfern Bakuba und Homwelda gagenüber, welche 
eine Fähre verbindet. Das Ufer des Dihalah I Hier Heil, oft. 
eine fenkrechte Mauer 12), der Fluß war bei der Ueberfahrt im 
April 18 Zuß tief; Dlivier nennt ihn bier fo breit wie die Seine 
bei Paris; Dupre giebt Ihm 30 Metres Breite 29. Die Schiffe 
zue Ucherfahrt find groß, von Eichenholz gebaut, mit Erdpech 
überzogen. Im Dctober war der Fluß fehr feicht, nur 30 Schritt 
Breit, fagt Ker Porter, und zu durchfchreiten. Sein Waſſer⸗ 
fand ſcheint alfo ungemein wechſelnd zu fein. . Die Uferdörfer 
- liegen, In Dattelhaine verhält, zwiſchen Obſtgaͤrten, Citronen⸗ und 
Granatwaͤldern. 

Bakuba, nur eine halbe Stunde von der Faͤhre entfernt, 
liegt nur eine Tagereiſe (Abulfeda fagt 10 Paraf.) von Bagdad, 
deffen Thürme man in klarer Morgenfrübe von bier erblicken 
kann; ſelbſt den Waflerfpiegel des Tigris erblickte von bier fchom 
Ker Dorter, obwol nur in der Tänfchung einer gehobenen 
Släche des Miederlandes durch das Saharab M oder die Kata 
Morgana (Mirage), die in diefer Stuts- Atmosphäre fo Häufig iſt wie 
in den libufchen Wuͤſten. Das Noutier oſt waͤrts von Bakuba 
über Imam Eske nah Mendalli (ſ. ob. S. 420), welches 
&utherlande Map nach fpeciellen Daten eingetragen zu haben 
fcyeint, ift uns leider nicht näher befannt geworden. Bakuba 
oder Bakubi (von Yacubi?) mar vordem ein nicht unbebeus 
tender Dirt, den aber G. Keppel bei feiner Durchreife (1824) 
‚gänzlich durch die Kurden verwüftet fand. In frühern Zeiten, 
fagt Abulfeda 21), war der Ort durch feine Gelehrten beruͤhmt. 
Bis Hierher war in der legten Zeit die Macht des herrſchſuͤch⸗ 
tigen Mohammed Ali Mirza, des Gouverneurs, vorgedrangen. Er 
hatte hier an den Thoren vor Bagdad eine Zeit lang fein Haupt 
quartier aufgefchlagen, als ihn die Cholera zuräd trieb nach Ker⸗ 
manfchah, wo er bald darauf feinen Tod fand. Sein unkluges 
Verweilen hier am Diyalah, fagt der britifche Beajor, rettete das 
mals den Paſcha von Bagdad vom Iintergange, “ 

Von Batuba rechnet man 95 Stund. Weges nah Shehr⸗ 
aban, die naͤchſte Station, durch Blachfeld 22), Mach den er⸗ 
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Ken 2 Stunden paffiet man das Bette, wie es fcheint, eines alten 
Canales, an deſſen Seite ein hoher Schuttberg, den man 
Liſſa nannte, ganz uͤberſtreut mit Backſteinſchutt, darunter 
3. Rich aud Marmorfragmente wahrnahm. Viele ſogenannte 
Smams find durch diefes Land zerſtreut. So nennt man 
Grabſtatten mohammedanifcher Soldaten, die hier an ihren 
Wunden ald Martyre nach der erften Schlacht bei Kasri Shirin 
gegen die perfifchen Feneranbeter geftorben fein follen. Jeder, 
fagt man, ſei am derfelben‘ Stelle begraben, wo er geftorben als 
Shahid oder Zeuge des Islam. In diefer Gegend muͤſſen 
de Ruinen liegen, welche &. Keppel bei den Arabern mit 
dem Namen Kurufter?3) benennen hörte, an denen er, wie 
ee ſelbſt es bedauerte, nur fehr ſchnell voräbersog, von denen er 
aber voch eine Befchreibung giebt, die um fo dankenswerther iſt, da 
auch J. Rich, ohne fie wahrzunehmen, an ihnen vorüber eflte, 
Nach den erflen nicht vollen drei Stunden Weges (7 Mil; ©) 
gegen M.O. von Bakuba bemerkt man, fagt er, einen Schutt; 
Hagel Cwahrfcheinlich der Kiffa?), quadratiich, von Backſteinen 
mit Facaden nach den Weltgegenden orientirt, gleich dem Gebr. 
Gina Geuertempeh in Babylon. Keppel hoͤrte ihn Hud Muts 
ir nennen, und hielt ihm für einen Tempel, in einer der Bors 
Rädte gelegen, die fi den Hauptruinen einer einft großen 
Stadt anfchloffen. Diele beginnen 1 engl. Mile welter und zels 
gen, ihter Negularität nach zu urtheilen, daß fie einft einer ges 
frmadsoll gebauten Capitale angehören mußten. Reihen laͤngli⸗ 
cher Schutthuͤgel ziehen von Nord nah Süd, und werden von 
Neihen anderer von Dft nach Wet quer durthfegt, in denen man 
die Anordnung ehemaliger Straßen in diefem großen Quartiere 
nicht verfennen kann. Am Weſtende deſſelben, wo wahrſcheinlich 
eine Houpiſtraße, erhebt ſich ein höherer Schutthuͤgel ats die uͤbri⸗ 
gen; vielleicht daß bier das Palatium fland. Davor breitet fi) 
eine weite Grasplaine aus, deren Umfang dei Brite mit Lincoln In 
Square vergleicht, und etwa fir einen ehemaligen Park Hält, doch 
ſchwerlich mit Recht, da die perfifchen Paradeiſe mit Mauern ums 
geben zu ſein pflegen, Die hier fehlen. "Syn einiger Berne bemerkte 
man son: da kreisrunde Baftionen. In den Ummanerungen waren 
die Luͤcken am der Stelle früherer Thore noch ſichtbar. Dice der 
Backſteine des Gemaͤners hatten die Groͤße der dabyloniſchen, 14 


93) G. Koppel I. p. 270, 
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Zoll im Quadrat; von Kellinfchriften gefchicht Teine Erwähnung.. 
Unter den Terra Cottas fand Mr. Hamilton auch -eine emails. 
lirte Urne mit einem gemalten Kopfe. Nach Negenfchauern wers 
den nicht felten hier Münzen von Gold, Silber, Kupfer und 
Amulete ausgewafchen, welche von den Arabern begierig gefams- 
melt und verfchmolen werden. In Zeit einer halben Stunde 
dortigen Aufenthaltes hatte Keppel’s Begleiter, Mr. Hart, 28 
Kupfermünzen (mit Khosroes Geprägen) aufgefunden. Keppel. 
bielt diefe Truͤmmerreſte für die der alten Deftagerd. 

Bon der Gegend der Imams, innerhalb deren wol dieſe 
Ruinen Rurufter zu fuchen fein werden, ritt J. Mich bei der 
Sortfegung feiner Route an mebrern GSeitenarmen eines vielfach 
verzweigten Canalſyſtemes vorüber, zwifchen denen auch hie und 
da grüne Wieſen fih ansbreiten.. Der Drt Kharnabat und 
andere Dörfer bleiben zur Linken liegen. Nah 6 Stunden ers 
reicht man den Melruts&anal, welcher nordweſtwaͤrts zum 
Diyalaf führt; eine Brücke von einem Bogen führt hinuͤber zum 
Imam Seyd Mokdad al Kundi, Einige Stunden weis 
ter, jenfeit mehrerer zu durchfegenden Canalreſte, wird die Sta⸗ 
tion Shehraban (oder Shahre Van nah Ker Porter) 
erreicht. 

Zur Selte dieſes Weges, zumal im Suͤdoſt, zeigen ſich 
viele merkwürdige Ruinengruppen, an denen bis auf Rich und 
Keppel die Neifenden, ohne fie zu beachten, vorüberzogen. Zeh 
Stunden im Süd von Shehraban (5 engl. Mil) wird die eine 
derfelben Zendan?*) (d.h. Gefängniß) genannt. Aber fhon 
auf halbem Wege dahin, nur etwas zur Seite, jenfeit einiger 
Canalarme gegen Weft, die man zu durchfegen hat, entdeckte J. 
Rich eine Saffanidenftadt, deren Umfang er der Größe des 
alten Etefiphon gleichftellt. Die Mauern find ganz in demſel⸗ 
ben Styl, und der eingefchloffene Kaum mit Schutt und Rui⸗ 
nen erfüllt, Diefe Stadt liegt gerade 3 Stunden ſuͤdwaͤrts von 
Shehraban, obwol dahinwärts auch noch Truͤmmerreſte weiter 
reihen. Die Suͤd⸗ und Weftfeiten der Mauern, durch melde 
wir eintraten, fagt Rich, gleichen vollkommen denen von Se⸗ 
leucia und Cteſiphon. Man nennt fie bier Eski Bagdad, 
d. 1, das alte Bagdad; fie find aber entfchieden vorislamis 
tiſch. J. Mich überzeugte ſich, daß nicht in Zendan, wie er zw 
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vos gemeint, fonderm Hier die alte beruͤhmte Reſidenz der Saſſa⸗ 
naiven, Daſtagerd, geftanden habe. 

Leider giebt Rich Leine nähere Beſchreibung diefer Trammer⸗ 
Badt, die von G. Keppel einige Jahre ſpaͤter ebenfalls. beſucht 
ward (11. April 1824). Er nennt fie Uske Bagdad 3) und 
giebt ihre Lage 3 engl. Mil. im Norden von Shehraban an, von 
wo ans er fie befuchte, was wol ein Irthum ift, und im Süden 
oder Suͤdweſt heißen muß, da er ebenfalld von da zu denen von 
Zendan fortfchrit. Er benugte einen Raſttag in Shehraban zur 


‚ Unterfuchung beider. Mach ihm nehmen die Ruinen von Eski 


Bagdad (wol die richtigere Schreibart nach Rich) einen Qua⸗ 
dratraum von einer halben englifhen Mile auf jeder Seite ein, 
weicher von Mauern gegen Nord und Oſt noch eingefchloffen 
wird; eben fo im Sud und Wet, wo fie an vielen Stellen 
ich noch bis zu 30 Fuß Höhe erheben. Gegen Oft, 300 Schritt 
(Yard) entfernt, erhebt fich der Schuttberg, aus In der Sonne 
gebrannten Backfteinen beftehend, vol Terra Cottas. Diefe Rui⸗ 
nen hielt G. Keppel für die alte Apollonia, im Diſtrict Apol- 
loniatis , gleichzeitig mit Seleucia am Tigris von Seleucus ers 
baut, Die Araber laſſen dieſe Eski Bagdad wie Alles von 
Khosrn aufführen. 

- Sept man von diefen Trümmerhaufen mit J. Rich den 
Weg gegen S. O. gegen Zendan 29) fort, fo bemerkt man zuerſt 
zwei ſaſſanidiſche Mauern, die von NO. nah S. W. ſtrei⸗ 
den, und an 600 Schritt auseinander fleben, von gleicher Art 
wie die in den Ruinen von Selencia, mit Schilflagern zwi; 


‚ fhen den Badfleinlagern. Jenſeit derfelben, 45 Minuten 


fern von Eski Bagdad (zu Pferde), erreiht man die Ruinen 
Zendan, bie von den übrigen völlig verfchieden find. Die Länge 
betxägt nach einer vorgenommenen Meſſung mit Ketten 1600 Fuß; 
die Breite der Mauer oder ihre Dicke, auf ihrer Höhe gemeflen, 
46 Zuß; die Höhe meiſt 16 bis 17 Zuß, an manchen Stellen 
aber. weit höher. In diefer großen Linie ftehen noch 12 Thuͤrme 
oder Strebepfeiler, 4 davon am Mordende. Diefe rund vorfprins 
genden Ihürme haben 335 Zuß im Durchmefler und 39 Fuß 
8 Zoll Manerdide. Die Intervallen von Ihurm zu Thurm 


: betragen 584 Fuß, und in diefen Sintervallen der Mauern befins 


den fich zwifchen zwei Thuͤrmen drei Paare von Fenſteroͤffnun⸗ 
36) G. Keppel I. p.278. **) I. Rich I. p.253— 257. 
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gen. So war ed an ber Oſtſeite des Mauerwerke, an der Bes 
feite defielben war eine einfache Mauer 104 Fuß hoch, ohne 
Thaͤrme, aber mit Nifchen, weiche jedesmal der entgegengefegten 
Lage der Thürme entfprechen. Nur eine biefer Niſchen war noch 
vollfommen erhalten und zeigte einen Spisbogen. Ihre Höhe 
10% Zuß, ihre Breite 2 Fuß 10 Zoll, ihre nad) Innen gehende 
Tiefe gleich einer Kammer 414 Fuß, die zu einem ſehr engen 
Gorridor führten ; das Dad) iſt Hei den meiften eingeſtuͤrzt. 

Bei Ausgrabungen an der Mauerſeite, wo die Thuͤrme fir 
hen, führen Deffnungen ebenfalls nach dem Innern, weiche wahr⸗ 
ſcheinlich mit jenen Eorridoren oder Kammern communicieen. 

Ueberall fieht man die Zerftörung dieſer Ruinen, aus. derm 
Steinen alle Häufer in Shehraban aufgeführt find. Die ganze 
Ebene iſt mit gebrannten Ziegelfteinen und Mörtel uͤberſtrent. 
Dier bemerkte J. Rich nirgend an der Sonne gebadtene Steine, 
eine Schilflager, keine Inſchriften. Das Fragment einer chine⸗ 
ſiſchen Kupfermuͤnze, das man bier fand, kann wol nur gang zus 
fällig dahin gefommen fein. Ueber biefe Ruinen, von denen Ri 
einige Zeichnungen mitgetheilt hat, wagte berfelbe gar keine anti 
quariſche Bermuthung. 

Anh G. Keppel hat von. Ei Bagdad aus viefen fe ' 
fomen Bau von Zendan 27) befucht, deffen Backſteine er von 
gleicher Größe, 14 Zoll im Quadrat, wie die oben genannten 
vorfand; er nennt Kalkſtein und Alabafter als Beſtandtheile fi 
Mauern, die durch ein trefflidhes Cement verbunden find. 
zählte 16 deutlich erhaltene Baftionen in jener langen —* 
die in ganz regulären Diſtanzen ſtehen; davon 12 noch voll⸗ 
fommen, 2 in Ruinen, 2 bis auf ihre Grundmauern zerfidtt, 
Das Gebaͤnde von der Höhe zur Baſis giebt er, mol nad den 
noch am höchften fichenden Reſten, auf 28 Fuß an, den Hals 
umfang (?) auf 100 Fuß, die Intervallen zwifchen den runden 
Baftionen zu 58 Fuß. Die Araber halten es für den Eis böfer 
Dämonen und nennen es daher Zendan, das Gefaͤngniß. 
Zur genaueften Beſtimmung früherer Zuftände der. bedenten⸗ 

den Drtfchaften, denen einft diefe Ruinen angehörten, fehlen ımd 
keider die einheimifchen Specialgeſchichten. Nur aus jenen merk 
würdigen Feldzuͤgen des buzantinifchen Kaiſers Heraclins, des 
ren wir oben fchon gelegentlich bei de Ruͤckmarſche durch Bias 


#7) G, Koppel I p. 270, 
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zuros erwäßnten (f. ob. ©. 445), fernen wir zugleich wit der 
völligen Zerfiörung (wie einft bei Perſepolis durch Alexander). 
anch die Lage der Reſidenz des Eaffanidens Könige Khosru Par⸗ 
viz (119. 590-628 n. Chr. G.), naͤmlich Daftagerds kennen, 


deßſſen Ruinen G. Keppel in denen von Kurufter, J. Rich 


in denen von Esti Bagdad wieder zu finden glaubten. Die 
dem Ufer des Diyalad am meiften genäherte Lage son 
Esti Bagdad Halten wir eben aus diefem Grunde und auf 
das geprüfte Urtheil eines J. Mich uns flügend, am wahrſchein⸗ 
lichſſen für diejenige, weiche der alten Khoſru⸗NReſidenz am mel⸗ 
hen zu entfprechen feheint, wie ſich ans folgendem vollſtaͤndigſten 
Kriegẽeberichte des Theophanes 2) und anderer Gefchichtfchreiber 
ergiebt. 
Im dritten Feldzuge des Kaiſer Heraclius gegen Khoern 
Parviz, durch welchen ex deſſen Untergang herbeifuͤhrte (im Jahre 
627 n. &hr. G.), dringt derſelbe mit feinem ſiegreichen Heere bis 
sum großen Zab⸗eFluß vor, wo er in der erfien Schlacht 
das Saſſanidenheer aus dem Felde fchlägt, und ſich am 21. Des 
zember bei’ Ninive feſtſetzt. Hierauf rüdt er am 23. Dez. über 
Die 4 Brüden des kleinen Zab (Yegipag Toü yıxpod Zußa. 


» 8, Theoph.), welche insgefammt von den Perſern befeftige waren, 


vor, und fchlägt in den Wohnungen zu Jesdem (?) fein Lager 
auf, wo er feinem Heere Raſt giebt und das Weihnachtsfeft feicet. 


"Ein Perſerheer, das ihm unter Rhazates Commando entgegentritt, 


hindert ihn jedoch, nicht, das Schloß des Khosen, Rufe (Povos 
Bei Iheoph., narazıoy "Povoa bei Eedren.) genannt, zu zerſtoͤren. 
Hierauf rädt er ungehindert über den TornasFluß (Togva bei 
Theopb.), deſſen Brücke, wider des Kaiſers Erwarten, die Perfer 
beim bloßen Anblick des Zeindes verließen. Diefer Torna kann 
kein anderer Fluß als der heutige Adhem fein, an deſſen Zus 
fammenfluß mit dem Zigrid (unter 34° 0° 38’ N. Br. und 7’ 15” 
BL. vom Meridian von Bagdad) Lieutn. Bloffe Lynch 2% 
bei feiner legten Aufnahme des Zigrisfiromes (1838) die Ruinen 
des alten Opis nachgewieſen hat, denn kein anderer Buß eriftirt 


3s) ) 1A hoophanis Chronographia ed. Venetiis. fol. 1729. p. 212 bis 
; vergl. G. Cedrenus historiar. compendium ed. Im. Bekker. 
Dorian, 1838. 8. T.L p. 731—734. 220) L. H. Blosse Lynch 
Note on a part of the riser Tigris between Bagdad and Samar- 
2 Journ. of the geogr. soc. of London. Vol. IX. P. IIL 1830 
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dort zwiſchen dem kleinen Zab und dem fürlihere Dinaiah 
Hier zerſtoͤre Heraclins nad dem Uebergange einen zweie⸗ 
ten Palaſt des Kos, genannt Beglali (Beykail ke 
Theoph.), wo auch ein KHippodrom erbaut war,. der in einem 
Truͤmmerhaufen verwandelt ward; wahrfcheinlih in der Näpe 
der heutigen Ruinen von Dpis. Hier wohnten mit den Perſer, 
erzaͤhlt Theophanes, auch einige Armenier vermiſcht (de 
drenus führt diefe erſt ſpaͤter als Verraͤther Ihres Gebieters an) 
die zu Heracllus uͤbergingen und ihm anzeigten, daß Khosru mit 
und Siephanten fein Lager fünf Meilen fern aufgeſchlagen 
wo fein Palatium Daftagerd (Aacsaydod bei Theoph. 
Avosaylod 6. Cedrenus) liege, an dem Drte, den das Voll Bas 
sasroth (Bapaopuw chend.) nenne. Dort ſammle ſich feine 
ganze Macht zu neuem Widerſtande, dort fei der Fluß (offenbar 
der Diyalah, obwol kein Name bei keinem der Autoren be 
gefügt wisd) nicht durchgehbar, und wegen der Engen, ber Truͤm⸗ 
mer an den Ufern und des unfichern Laufes ſchwer zu überfegen. 
Deshalb hielt Heraclins im Palafte Beklal (Bexial bi 
Teoph., Bexadu bei Cedrenus; es fcheint wol derfelbe wie der 
vorige gemeint zu fein, obwol mit etwas veränderter Schreiber) 
on und verfammelte den Kriegsrath. In einem der Höfe ſeh 
man daſelbſt Strauße, die gefüttert wurden (drei fagt Cedrenus); 
. ia einem andern 500 Städ Antelopen (dogxadas, Antelope 
dorcas?), in einem dritten 100 Eber, die an die wilden 
Schweinsjagden der Saflaniden erinnern, wie wir derglei⸗ 
hen fo trefflihe Abbildungen in den Sculpturen der großen 
Grotte von Tat i Boſtan kennen gelernt (f. ob. S. 381). Die 
ſes alles gab er dem Heere preis. Er verweilte bis zum erfen 
Januar des Jahres 628, denn es waren bort zahllofe He 
den von Schafen, Rindern, Ruͤſſelvieh, die dem Heere reichliche 
Nahrung gaben; ihre Hirten, die man zu Gefangenen mad, 
fagten ans, daß Khosen fhon am 23, Dezember Daftagerd wr 
laſſen habe. Deraclius rädte nun zum dritten Peolafe, 
Bebdarch (Beßdupx bei Theoph.; Cedrenus nenat ihn nit), 
vor, vernichtete ihn mit Feuer und Schwert und brachte mit dem 
Deere feine Dankgebete. Denn wer hätte erwarten können, fagt 
der Sefchichtfchreiber, daß Khosru, der feit 24 Jahren die Rei 
denz Etefipfon verlaffen, um Daftagerd zu feinem Lieblinge⸗ 
anfenthalte an erheben, denſelben fo plöglich verlaffen und ohne 
dem Byzantiuer⸗Heere preiögegeben werde, Und 
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28* Dies, denn Aeracitus nahm mit feinem Heere das 


Nachdem nun von ber unermeßfidhen Bente, die man In 
dem Prachtbaue machte, Machricht gegeben iſt, läßt Theophanes 
De Dienerſchaft des Khosru erzählen, es ſel derſelbe ſchon 9 Tage 
aervor vermitteiſt einer Kinterthäre der Manern durch die Hinter⸗ 
gebhude und Gärten mit Weibern und Kindern Insgeheim entflos 
den, damit nicht in der Stadt etwa ein Aufrufe entftände (dıd 
so pi yarladaı Ibovßor dv vi ndAsı bei Theoph.). Gene 
sigenen Leute und Baustruppen merkten feine Flucht erſt, als er 
ſchon weit entfernt war, auf dem Wege nach Etefiphon, das 
er in 3 Tagen erreichte, Dort verweilte er aber nicht, fondern 
Diele ſich erſt Jenfeit der Tigrisbräde in Seleucia auf, das die 
Derfer Suedefer (Tvedeono bei Theoph.; Eedrenns nennt die 
Feſtung nicht wit Namen) nannten. Kalfer Heraclius zog 
zum Arba (eds zör Aoßã norandr bei Theoph.) oder Narba⸗ 
Fluß (eis sör Napßä noraudr bei Eedrenus), wo er beim 
zwölften Meilenſteine von Etefiphon fein Heer verfammelte, dort 
aber, wo er 200 Elephanten zur Gegenwehr aufgeftellt fand, 
und alle Brüden bes Fluſſes auf Khosru's Befehl abgebrochen 
waren, hob er den Feldzug, offenbar, wegen ſchon zu fahr vors 
gerüuͤckter Jahreszeit auf, um über Siazuros nur noch zu 
sechter Zeit nah Ganzaca oder Gazaka (f. 06. S. 113) zu⸗ 
ruͤckkehren zu koͤnnen, was auch nur fo eben noch gelang. Dies 
fer letztere Fluß iR kein anderer ald der untere Diyalah vor Cte⸗ 
fiphon, wo er, wie wir oben fahen, in feinem unteren Lanfe auch 
den Namen Narba, nämlich im alten Bette, den Naramwans 
Canale, füdmärts vom Khan i Send bis heute trägt. Don 
dem Palafte Beglali waren gegen Suͤdoſt wol (nach Lynch) %) 
hoͤchſtens zwei Tagemärfche His zur großen Wellwendung des 
Diyalah im Welt der Ruinen von Eski Bagdad, welche 
alfo, von der Seite, der Poſition von Daftagerd ſehr gut ent, 
ſprechen, da der Strom des Diyalah ihre natürliche Barriäte 
gegen Welten wirklich bildet. Der Palaft Bebdarch mag wol 
noch auf defien Weflufer gelegen geweſen fein, wir vermuthen 
nahe Delli Abbas, oder der Stelle nur weniges nördlich, mo 
©. Keppel die Ueberfahrt nahm, um bie Ueberbleibſel des Kasr 
Shirin oder des Shirin⸗Palaſtes zu fehen. 


20) 3. B. Lynch The Tigris between Bagdad and Mozul 3839. 
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Eier wurde nun der Uebergang über den Digalof-Enen 
für dad Byzantiner⸗Heer, da kein Feind entgegen trat, wol fehe 
‚eiehchtertz deshalb iſt ex wahrſcheinlich von Theophanes, der 

icht 


ewäßet, Auch if deshalb wol von feinen Marſche weiter die 
Dede, weil. Daflagerd jenem Bebdarch ganz nahe, nur an der Of 
des Stromes, vorlag, und ohne Schwertſtreich beſetzt ward. 
Dean det wit Gibbon?) dieſes Daftagerd nur für einen 
Soßen Palaſt gehalten, aber aus jener Angabe der Diener geht 
herver, daß auch eine Stadt dabei fiege, und been Dame, ven 
muthen wir, wird eben Barasroth geweſen fein, das win fris 
ne fennen würden, wenn nicht die zahlreichen luis 
Umgesung von Est Bagdad auf folche große Anfier 
kungen var chefüheten. 


Die Angaben des Theophanes —— | 


eine Worfiellung von den Anlagen faflanidifcher Luſtſchloͤſſer, die 
wie oben bei Kasri Shirin mit J. Rich Jagdſchloͤſſer nennen 
konnten. 

Daſtagerd (im Chronicon Paschale Anstayıgyöoig®, 
d. i. Daſtagerd Kasr, das Schloß Daftagerd gemamat) 
war vew anderer Art; ed war eine große, reich geſchmuͤckte Ref 
benz, die eine Beute gab, bie über alle Erwartung war, ungeachtet 
man ſchon einen- Theil feiner Schäge geflüchtet Hatte. Die By⸗ 
zantiner fanden hier, nach Theophanes und Cedrenus Be 
richten, außer 300 römifchen Bannern, die in frübern Kriegen 
von den Perſern erbeutet und bier aufgeftellt waren, einen außen 
ordentlichen Schag aller Art von Gewürzen, Moeholz, Seiden⸗ 
gam (utralay norirnv), Pfeffer, Purpurkieider im Ilebermaaß 
(xapßacıa zanloıa); aber auch Zucker, Inguer und alle A 
mata. Viel rohes Silber, ſeidene Gewande und Stoffe, Tapeten, 
mit der Nadel geſtickte Teppiche und zahlloſe andere Vorraͤthe. 
Diefes wurde, weil das Gewicht zum Transport zum mitführen 
zu groß war, den Flammen preisgegeben, fo wie die Gezelte, die 
Worhänge der Porticns und viele Bilder und Statuen (xal orij- 
Aug audrov noAlag bei Theoph.). Auch hier waren gewaltige 
Gehege von Straußen, Antilopen, Ebern, Pfeuen, Faſanen a 





sı wirken Geſch. des Werfalls ꝛc. 1806, Bd. XII. Kap. 4b 
) 8* Chronicon ——— Dindorf. Bonnae. 1823. 
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uagefjenerer Dinge, auch Dagdchiere, wie Lünen und Tiger von. 
außerordentlicher Größe aufbewahrt. Die Palaͤſte des Kheden 
waren die prachtvollſten und bewunderntwuͤnigſten Bauten von 
ſtarmenſwuͤrdiger Conſtruction; fie wurden alle, wie Perſrpolic 


bis auf den Grund verbrannt, um volle Mache zu Äben gegen 
den Sehaden, den er dem roͤmiſchen Provinzen angethau. 


So ift der Bericht der Abenbländer Aber Daftagerd, und 
er reicht Hin, die einftige Bedeutung diefer weitläuftigen Trͤmmer⸗ 
haufen zu wuͤrdigen. Die orlentalen Autoren, wie Mirkhond, 
Khondemir und Andere 7), überbieten fih wol in Aud⸗ 
fymädung diefer Reſidenz, wenn fie fagen, daß der Tatdis, 
d. & der Thron, dafelbft ſehr hoch erbaut seweien ſel von 298 - 


 Künftlern, jeder mit 30 Gefellen, die zwei ganze Faber daran 


gearbeitet hätten, um die vierzehntauſend Silbernaͤgel mb den 


kboſtbarſten Schmuck von Bold und Edelſteinen daran anzubrin⸗ 


gen. Der goldnen Rugeln allein waren ein Tauſend, jede 500 


 Mithlal an Gewicht, die um denfelben fo geordnet fehiwehsen, Daß 


. fie die 12 Zeichen des Thlerkreiſes, die 7 Planeten, Die Meunde, 
Stunden, die Zeiten und vieles andere vorftellen kounten. Es 
waren bort hundert Theſauri, deren jeder einen verfchiedenen Has 


men hatte, der eine hieß Babdaverd, d.t. „vom Winde ges 


bracht,” weil er Schäge von Byzanz enthielt, die, auf eince 


Stotte durch den Sturm an die tyrifche Kuͤſte geworfen, In Khoerus 
Hände geriethen, als er Eroberer dieſer römifchen Provinz war, 
Sn dem Harem lebten dreitaufend der ſchoͤnſten Töchter des Lau⸗ 
des, Schön wie der Mond, duftend von Amber, und zwoͤlftauſend 
Sclavinnen; 6000 Leißgarden bewachten die Palaͤſte, 6000 Werde 
Randen in den Marftällen zum töniglichen Dienft ſtets bereitz 
Shebdiz und Barid waren die berühmteften Moffe des Schah, 
der 50000 Stuͤck auf feine Weiden treiben ließ. Mit dem Trauß⸗ 
port der Bedürfniffe und der Bagage waren 12000 Kameele und 
8000 Dromedare befchäftigt gemefen,- 960 Elephanten wurden Ras 


in den Ställen gefüttert u, f. w. 


Vielleicht, daß einige Ausgrabungen noch Näheres wer die 
obengenannten Ruinenmaſſen ermitteln werden, unter denen man 


‚ wei mit Recht auch die Altesen, vorfaflanidifchen Grundbauten 





22) Mirkhond Histoire des Sassanides b. 8, de Sacy m£&m. sur la 
Bene etc. me 403 u.f.3 Herbelot Bibl. orient, — A Khossou beq 
Maestricht. fol, 1776. pP 508-5] 
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son Ärtemite im der Leute Apelioniatis zu fahmn 
Beben wird, von der ſches Tacitus, wir von Salad (Tar. Am. 
VEL4. #6 Belnie, wie DAmiſe ?) nad, Bbuliedes Inyake”) 
weite, der Chala, Dolwan?), aid yarthiichen Gtäbten, au 
©trabe (XVL 744. XL 519), nad des Artemitener Apelisbeni 

i Geſchichten, als von einer beträchtlichen Stadt 
fyeach, die 500 Stadien (12 bis 13 gcoss. Meilen) fern von ©o 
Isude, uud 8000 (200 geosr. Meilen) vom yerfrichen Blectufen 
entfernt liege. Die Dikanz, Iſidoras Charac. de 
gefechiſchen Stadt Aremita in Apolleniatis (AIacios. Partk. 


81° 10° Loag., Artemita 36° Lat. 819 15° Long.). Bir ſuches 
Daher Apollonia, das fchon früher feine Bedeutung veriotm 
u haben ſcheint, da es von Iſidorus micht mehr als Std 
aufgezählt it, fondern nur die SDrovinzialbenennung Apolloniati 
überlieferte, auf dem Weſt u fer des Dihalah, etwa da, wo ©. 





3 D’Anville sur PEuphrate et le Tigre, Paris. 1779. 4. p. 108 | 
2%) Abulfeda b. Büfding Th. IV. pe 26. 3°) Gibbon & & D 
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Eeppel ebenfalls Auinen eines. Shirin⸗Palaftes vorfand, nörds 
ich von Deiii Abbas, In der Gegend des alten ſaſſanidiſchen 
PYalaſtes Bebdarch. 

Da, wo fruͤherhin D’Anville N bei Deskara, daB 
Edriſi anfühet und Adulfedah 3) wegen feiner Denkmale 
Dastari el Maleki, die königliche, nemnt, deshalb Die Lage 
des alten Daftagerd fupponiete, fand Kinnelr, der dieſe Ges 
gend 48 Mil. E. von Bagdad aufmerkſam durchwandert haben 
sit, keine Spur ehemaliger Monumente vor; eben fo wenig tft 
weh Mannerts Meinung ?9) die Lage Dafagerds zu Shehr⸗ 
aban ſelbſt zu fuchen, weil dies der Hauptort jener Landſchaft 
fei; denn dort zeigen fih Feine Ruinenrefle, die darauf zuruͤck⸗ 
ſchlleßen laſſen; die Nähe von Esti Bagdad bei Shehrabau 
betätigt jedoch allerdinge Mannerts ſehr angenäherte Berech⸗ 
sungen. Wir halten dafür, daß D’Anville nur die Ruinen, 
orte Doskarah und Galula an falfche. Stellen gefeßt, und Kin⸗ 
geir nicht an der richtigen Stelle nad) ihren Ruinen gefucht 
habe, daß Abulfeda aber mit diefem erfiern Damen einer Rds 
nigsrefidenz allerdings wol richtig die Nefte von Daſtagerd oder 
Artemita, mit dem letzteren aber vielleicht das Halns des Tacitus 
welches diefer zugleich mit Artemita nannte, bezeichnet haben mag. 
Kinneir will Artemita nicht in der Nähe von Daflagerd ans 
genommen willen, und allerdings fprechen auch die alten Berichte 
keinesweges von einer ſolchen Nachbarfchaft beider Orte, was aber 
ſehr erklaͤrlich iſt; ee halt Kasri Shirins Ruinen am obern 
Holwan⸗Fluſſe für die von Artemita *0), was und aber wiederum 
wegen der zu großen Entfernung fchon von dem Tigris bei Bags 
dad (90 engl. Mil, nach Kinneirs niedriger Berechnung) und 
noch mehr von Etefiphons Ruinen (100 engl. Mil, nach G. Keys 
pet) unannehmbar erfcheint, 

Kasri Shirin am Holmanflufle, näher dem Gebirgéelande, 
konnte wol ein kuͤhleres, faffanidifches Sommerfchloß fein. von 
geringerm Umfange, wie J. Nich meinte, aber Leine Reſidenz 
Daſtagard, welche die Winterrefidenz des Saſſaniden⸗oduigs 
Cteſiphon erſetzen follte, alfo noch in der warmen Ebene wie jene 





37) D’Anville M&moire sur l’Euphrate et le Tigre. Paris. 1779. 4. 

1043 Kinneir Mem. Persia etc. p. 305. 20) Abulfeda b. 

fr ab. IV. pP 261. &) Mannert Geogr. d. Er. u. um. 
Th. «2% p. 458. “) M. Kinneir Men. Lo p- 306. 
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legen uſte, da Aberglaube den Khoſru Parvlz Hindene, die 
greße Cteſiphon zu bewohnen, weil die Prieſter, durch boͤſe Omind 
beftimmt, ihm in ſolchem Falle ein böfes Ende prophezeit hatte, 
Daß Dafagerd mit Khosrus Sturze in volle Vergeſſenheit, 
fetuft SIE auf den Dramen, geriet, iſt Gegreiflich, da nur wenige 
Jahre fpäter die erobernden Araber nach Mohammeds Tode hier. 
erſchlenen, welche die Vernichtung der Saſſaniden⸗Dynaſtie vollen 
deten (fe 66. ©. 96). 

Shehraban oder Shehreban*) Shade e Ban) ſelbſ 
bletet Fein altentbämliches Denkmal dar. Det Weg von des 
GSradſtatten ver Imams und der von ven Kurufter genannten 
Nutuen, führte den Neifenden G. Keppel über eine gute Etunde 
weit, wol noch entlang dem Latıfe eines Canals, ber voll Ban 
veſte und Terra Cottas lag, dann über eine offene Ebene, die 
var Bewaͤſſerung gut bebaut, ja zum Theil uͤbeeſchwemmt war, 
Im einigen Stunden nah Shehraban, das zwar weitläuftig, 
aber ganz verlaflen fich zeigte, weil es vor kurzem erſt von Kur⸗ 
don ausgepihndert war. Kein Haus War ganz geblieben. Ein 
wintenden Waſſerſtrom, durch einen Eanal aus dem Diyalah hie 
Ger gelte, Bucchfett faſt jedwedes Gehoͤfte. Zum Theil find de 
vexrſchiedenen Tandle wol mit Altern Mauerwerk eingefaßt und 
gahlioſe Dadikeinbrüdten darüber himmeggeführt; aber alles dies 
M doch von jüngerm Datum und gleichzeitig mis dem Aufbau 
bee modernen Stadt. G. Keppel konnte keine antiken Reſte 
wahrnehmen. Die letzte Verwuͤſtung der Perſer, die es kurz zw 
vor beſetge hatten, war grauenvofl, und der Ort aus einem det 
btuͤhenvſten des Paſchaliks von Bagdad fo ganz herabfommen, 
vu gegenwartig nur noch 3 Familien daſelbſt hauſeten. Nur 
vie Moſchee, ein heiliged Grab und das Karawanſeral waren 
eden geblieben. 

Vor Bien ſchickte G. Keppel feine Bagage nach Kizelrebät 
die Hamudauſtraße voraus; er ſelbſt aber machte zunor noch eine 
antiaunefiche Exrcurfion auf das nahe Weſtufer des Dinalah, wo 
vor ihm noch Nemand geweſen war, um dort bie ſogenanuten 
Diulaaı dB Shirins&chloffes zu beſuchen, wohin wir ihn 
daher noch zu begleiten haben, da uns weiter nordwaͤrts Die Route 
über Kizzelrebat fchon bekannt if. 


#5) G. Koppel L > 276, 284; Ker Porter IL p. 237. 





Iran⸗ Plateau; Unserer Dihalah, Heberfeßet, 512 


2. Soute auf dem Weſtufer des untern Divalah. 
Die Ueberfahrt am Viyalah⸗Durchbruch, der 
Shirin⸗Palaſt; Barada, Kara Tepe; Apollos 

| nias age. 
| Geht man’ von der großen Hanptſtraße bei Shehraban in 
der Nordweſtrichtung ab, gegen den Diyalah pin, fo kommt 


man durch das reichbewäflerte, mit Gerſte und Hafer bebaute 


Land in anderthalb Stunden bis zu der Stelle, wo biefer 
Strom aus den legten Vorketten der Hamrinberge feinen Durchs, 
bruch *?) gewinnt. Man glaubt bier den Anfang von. alleriet 
Anlagen wahrzunehmen, die aber wie nicht zus Ausführung ges 
koemmen zu fein das Anfehen haben. So zeigte ſich fogleich am 
linken oder dieffeitigen Ufer zum Waflerfpiegel hinab eine ums 
vollendete große Treppenfludt, aus großen, 4 Fuß lass 
gen Quadern Befichend; von einem Palaſtbau am Ufer war jes 
doch Feine Spur zu fehen. Sollte etwa bier der Uebergang 
| des Bpzantiners Heeres umter Heraclius nach Daſtagerd flatt ges 
funden haben? 
| Eine Fähre, Kelluk, ein plattes Schilf⸗Floß von aufge⸗ 
blaſenen Schläuchen getragen nach dem bort allgemeinen Landes⸗ 
gebrauche und mit 2 Rudern verfehen, führte hinuͤber zur Lan⸗ 
| dungsftelle, welche dicht am Ufer mit dem Namen des Dalas 
ſtees dei Sphirin belegt wird, Aber flatt der. Gebaͤude ſah 
man nur einen fenkrechten Fels voll Höhlen, für Asceten⸗Woh⸗ 
nungen geeignet, In einer derfelben die rohe Sculptur einer 
männlichen Geſtalt mit hieroginphifchen Figuren zur Seite. Die 
groͤßte Grotte hatte 14 Fuß Im Quadrat und eine gewölbte Decke; 
fie it in rothen Sandfleinfeld ausgehauen, in dem verſteinerte 
Aufermufcheln (wie im Pirnaer Quaderſandſtein an ‚der Elbe) 
eingeſchichtet liegen. Auf den Felsruͤcken bemerft man allerlei 
Zurichtaungen, als hätten da Gebäude geſtanden; auch ein Mauer⸗ 
reft iſt noch zu fehen. Gegen Nordoſt von da bemerkt man zwei 
mächtige Haufen von gerundeten Rolllieſeln, die als Bloͤcke wol 
feit uralten Zeiten dort über einander aufgehaͤuft liegen mögen. 
| Der Blick ift von hier in das Flußthal des Diyalah, fowel in ' 
die Bergſchluchten wie In die reichbewäflerte Cbene, fehe reizend; 
von hiert an fpeifet der Strom bis Bagdad zahlreiche das Lan 


#2) G. Keppel 1. p. 283-- 200. 
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Gefruchtende Candle. Daſſelbe Geſchichtchen vom des Rıcod Pferde 
am Gondes (f. oben &.419, Herod. J. 180) Härte G. Keppel 
hler durch die Araber vom Diyalah erzählen. Sollte In dieſer 
Gegend die Lage des Palaſtes Bebdarch zu fuchen fein, den 
Heraclins mit Feuer und Schwert zerfiörte? Auch bis hierher 
ſchwaͤrmen die Wanderſtaͤmme der Kurden, weiche hier den Staͤm⸗ 
.. men der Araber aus dem Tieflande nicht felten in ben Weg tw 
ten und das Land zu dem gefahrvollfien für die Linterfuchung des 
Europaͤers machen. Der Brite eilte nach der Befichtigung diefer 
Uferſtelle zur großen Bagdadſtraße nach Kizzelrebat zuruͤck, um 
feine Wanderung nach Medien fortzuſetzen. 

Auf feiner erſten Reife am weſtlichen Diyalahslife, 
von Bin⸗Kudreh Über Zengabad und dann weſtwaͤrts nach Kiftl, 
rückte J. Rich nicht fo tief Füdmwärts hinab, bis zu diefe 
Duchbruchsftelle des Stroms (f. ob. S. 492); Lehrte aber von 
Kifri Aber Kara Tepe am Narin⸗Fluſſe zum Diyalap be 
Adana Keny und Tſchubuk zuräd. Auf feiner zweiten 
Reiſe, am demfelben Weſtufer des Diyalah ſtromanfwaͤrts, von 
Bagdad bis Adana Keny, rücte er micht weit genug nord» 
wärts vor, nm diefelbe, wo fie G. Keppel gefehen, zu errei⸗ 
den; er nahm von da wieder denfelben Weg über den Marias 
yaß nach Kara Tepe hinuͤber gegen Kifri zu. Es bleibt in fer 
nen Beobachtungen alfo and auch für uns leider dort eime Luͤckt 
Hörig, die wir nicht weiter zu beflimmen im Stande find; denk 
auch Ker Porters Weg von Bagdad nach Kifri, welcher 
derſelbe war, wie der von J. Rich fpäter begangene, ging nr 
eine Strecke am Weltufer des untern Diyalah bis zum Marias 
Fluß, der demfelben von der Weſtſeite zufließt, aufwärts, lleß 
dann den Diyalah rechter Hand zur Seite liegen und folgte hier 
auf dem NarinsLaufe über die Däffe der Hamrins Berge, wohin 
wie ihn fogleich begleiten werden. 

J. Rich verließ den 16. April 1820 %) das ſchwuͤle Bagdad 
und zog erft am Dflufer des Tigris über Howeiſh um 
Dokhala, wo das Marimum der Annäherung des unten 
Diyalap zu fein und die Entfernung zwifchen beiden Stroͤmen 
nur wenige Stunden zu betragen fcheint, bis ex erſt —** 
Tſchubuk, don erſten Ort am Weſtufer des Diyalah, erreichte. 

Bis dahin (22. April) waren die furchtbarſten Gewitterſtuͤrme 


#2) I. Rich narrat. of Koordistan sic. Vol. I. p. 1—15. 


und LUcherſchwemmungen deö Landes hochſt ungäuftige Limftände, 
um Beobachtungen anzufellen. Am folgenden Tage (23. April) 
werde Delli Abbas erreicht, von we ſich der erſte Anblick der 
BZagrods Kette gegen M.O. zeigte. Am folgenden Tage (24. April) 
hend von da an bis zu der Kette der HamrinsHöhen alles 
Sand umter Waſſer; fo zur Linfen der Moraft Albu Feraſh 
bis Doltova. Selbſt ve Weg nah Baradan mar nicht 
mache gausbar. J. Rich drang auf demſelben Marinpafle über 
Die Hamrinkette, wie zuvor nach den Schutthügeln und Grab⸗ 


flätten von Kara Tepe, von denen fchon oben die Mede war . 


(f. 06. &.493), vor, um dann feinen Weg über Tſchemen Kiu⸗ 
yeiffi nach Kifri fortzufegen. Sollten wir irgend wo die Rui⸗ 
wen der alten Stadt Apollonta, der feleucivifchen Grlechens 
ſtadt, von welcher der Diſtrict Apolloniatis genannt ward, in dem 
auch Artemita lag, der wahrfcheinlichfien Lage nach zu fuchen 
Haben, fo ‘würde es in diefer Gegend von Baradan oder Kara 
Tepe auf dem Weftufer des Diyalap fein. Dahin fcheint 
uns am erfien die Angabe des Dolybius (Historiar. V. 52. ed. 
Schweigh. HL. p. 322) von des Antiochus Heereszuge gegen dem 
Empdrer Molon von Dura am Tigris (heute Dor drei Et. 
ſadoſtuch von Tekrit) über die Berge Dricum C’Ogexorv, hier 
die Hamrinketten) nach Apollonia gedeutet werden zu können, 
denn mehr laͤßt fich bei fo unbeflimmten Angaben kaum than. 
Auch Mannert hatte ſchon daſſelbe Weftnfer des Diyalah, nur 
etwas weiter abwärts *%) gegen Bagdad zu, für die alte Lage 
dieſer Apollonia der Selenciden, nah Nie buhrs Nachrichten 
daſelbſt über Khan Mꝰſabbah, in Anfpruch genommen. - 

Ker Dorter giebt uns auf eine ſehr anfchauliche Weiſe 
von demfelben am Weſtufer des unten Diyalah von Bagdad 
ans bis Kara Tepe zuruͤckgelegten Wege folgenden Bericht: 

Im Dezbr. 1818 legte Ker Porter) in 5 Tagemärfchen 
den Weg von Bagdad nad Kifri zuchd, eine Wegſtrecke von 
24 gengr. Meilen (119 engl. Mil.), die in einigen 30 Stunden 
Zeit durchzogen ward. 

Erſter Zagemarfch (2. Dezbr.) von Bagdad nad 
Domeith (7 Stunden). Man verläßt die Minarets und Pal⸗ 
mengheten der Hauptſtadt und zieht nach der erſten Stunde an 


*%) Donmert a. 0.0. 25. V. 7, 458 zb Buße Schieber. 2. I 
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Verſchanzungslinien voruͤber, die noch ans Nadit Schahs Zeiten 
(1735), da er dieſen Ort belagerte, herruͤhren; eine odde Eben 
breitet ſich bis zu den Windungen des Tigris aus, deſſen linket 
oͤſtliches Ufer uͤberall höher iſt als das rechte; bier liegt es fogar 
50 und 60 Fuß höher als der Wafferfplegel. Die Dörfer He⸗ 
weiſh und das. benachbarte Dokhala find von einem eigenen, 
weder türkifchen noch arabifchen Volksſtamme bewohnt, der fi 
mit Bereitung von Wein und Effig aus Dattelpalmen beſchaͤß 
tigt, deren Früchte hier in den herrlichften Traubenbuͤndeln ans 
- allen Palmenkronen herabhängen. Ihr Lampendl preflen fie aus 
. einer Pflanze der Wuͤſte, die fie Serzan nennem. 

Zweiter Tagemarſch (3. Des.) von Howeiſh na 
Doltama (4 Stunden). Eine kurze Tagereife durch ſchattige 
Malmertwäldchen, In deren jedem eine Gruppe von Hütten ein 
Dörfchen Hildet, führt In der Richtung green N. 800 O. vom 
Tigrisufer hinuͤber zur untern Windung des Diyalah, durch cn 
Land, das durch viele von dieſem Strome abgeleitete Candle reich⸗ 
lich bewäflert wird. Schon vor diefer Station im ſchwuͤlen, heb - 
Gen Tieflande erblickt das Auge gegen Norden In diefer Jahreszeit 
die Schneegipfel des hohen Zagros, den Norden, der bier 
den tropifchen Süden faft zu berühren fcheint. | 

Dritter Tagemarfch (4. Des). Von Doltawa nad 
Adana Keuy (94 Stunden). Der Boden, immer noc im 
ebenen Zieflande, ift überall trefflich bebaut; nach ein paar Stans 
den erreicht man jedoch die erſten Steilufer des fich windenden 
Diyalah, ver hier doppelte Breite wie bei Bakuba zeigte, Die 
bis dahin grünen Ufer des Stromes werden durch ein von Berg 
waſſern wild zerriffenes Uferland verdrängt, dazwiſchen find wieder 
zeichbebautere Thalfenfungen mit Korn, Baummolle, Reisfeldem 
dann Weideland voll Heerden und Waldung in den feuchten Shah 
ſchluchten. So iſt bis Tſchubuk die Landfchaft reigender In 
dieſer herbſtlichen Jahreszeit wie zur Zeit der Gewitterſtuͤtme und 
Ueberſchwemmungen, wo Rich diefelbe Gegend, Trank und er⸗ 
mattet von der Schwüle, durchzog. Aber bald tritt man in bie 
Kette der Hamrin ein, mit welcher der Mangel’an Baums 
wuchs beginnt, der ſich nun über einen großen Theil des Hoch⸗ 
landes verbreitet. Einige Erdhuͤgel zur rechten Hand, bit am - 
Diyalah⸗Strome, fah man mit Trümmern alter Burgveſten ges 
erönt. Bei Delli Abbas, ber auch. von J. Rich angrgebehen 
Station, ift nach Ker Porter ein Khan und eine Bruͤcke über 


€ 
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inen Arm des Diyalah erbaut. Das Dorf Adana Keuyg 
dest nach ihm ſchoͤn nmgeben von einem Walde von Drangen 
ud Dattelpalmen, mit einem intereffanten Blick auf die mans 
uichfaltigen Formen der Hamrinberge, weldye dicht daran vor⸗ 


eben. 

Vierter Tagemarſch 5. Di) Von Adana Keuy 
nach Kara Tepe (7 Stunden). Sogleich iR der große natürs 
che Grenzwall zwifchen der. aſſyriſchen Flaͤche und Kurdeſtans 
Terraſſenboden, der Hamrin⸗Zug, zu durchſetzen. Die erite 
Stunde des Aufftiegs führt uͤber eine Succeffion von Felsbänten 
und Stufen, zrwifchen denen wieder Intervallen mit culturfähigen 
Boden eintreten, die auch zum Theil noch angebaut find; überall 
ſſeht man aber Spuren der zerfiörenden Bergwaller, die zu ans 
dern Jahreszeiten, zumal während der Schneeſchmelze und ber 
GSewitterzeit, hinrauſchen. Auf der größten Paßhoͤhe fällt ein 
Blick auf die reigenden Windungen des Diyalah, defien Epiegel 
bald gegen Süd in die Ebene des Ehaldäerlandes verfchwindet, 
Ye aber, fo weit das Auge reicht, durch abwechfelnde Gruppen 
grüner Daimhaine lieblich geſchmuͤckt iſt. Im Norden erheben 
ich drohende Schnergipfel Kurdeſtans von Wollen umthärmt, 
Ein geringes Abfteigen führt zum Fluͤßchen Narin, das rechts 
sum Diyalah fällt; fchon nach der erften halben Stunde fegt 
man anf einer fchönen Brücke von 6 Bogen, die Ali Pafcha von 
Bagdad vor einem Jahrzehend erbaute, über diefen Fluß, und 
dann gebt es nordwärts einige Stunden über flach ausgebreitete 
Bergebenen, mit Sümpfen und Salzkruſten bedeckt, zum bedeus 
denden Dorfe Kara Tepe. 

Fünfter Tagemarfch (6. De.) Bon Kara Tepe 
nach Kifri (5 Stunden). Diefer Tagemarfch führt num ſchon 
aus dem Gtromgebiete des Diyalah gegen Welt hinaus; der 
Weg geht eine Stunde über eine Kette von Kiesbergen, dann 
wieder über weite Bergebenen, Sumpfflaͤchen, welche eine Brücke, 
Chummin genannt, durchſetzt, worauf wieder Ackerfelder folgen. 
Hier ift ed, wo auch Ker Porter jenen mächtigen Erdhuͤgel 
bemerkte, den er halbkreisrund nennt, und dem ex eine Länge von 
00 Schritt. and 80 Zuß Höhe giebt, aus Trümmern von Ziegeln 
un Vaddeinen .befiehend, den viele andere von zweiter Hdhe, aber 
san bappelteus Umfaug umlagern. Gr hörte dieſe Gruppe Tulli 
Bhahan und Afpintan nennen; es fei der Palaſt und die 
Burg. einer großen Guebernſtadt. Auch Ker Porter kam auf den 

812 


3 
| 


legtern find zahlreich genug, um in Kriesägeit 2000 Reiter ind 
Geld zu ſtellen. Ihre Doͤrfer find Gier nach allen Richtungen 
zerfiteut und weit ausgebreiter, fie find groß, die Bewohner wein 
Sch und wolhabend. 

Ueber die Einmändung. des Diyalah zum Tigris, der 
alten Stadt Bitace gegenhber, weiche zwifchen dem heutigen 
BDagdad und dem alten Ctesipkon auf dem Weſtufer dei 


Gegenden diente, kann, wie von den Ruinen von Ctefipbon, Mu 
dain, Selencia und der Kaliphen sRefidenz Bagdad erſt weiter 
unten beim Tigris die Dede fein. " 


6 2. 
gänftes Kapitel. 


Terraffenland des Weſtrandes von Iran 
Fortſetzung. Kurdeftan. 


Suͤdliches Kurdeſtan mit dem Abhem und ben Stromgebielen 
ber beiden Zab⸗Fluͤſſe. 


ueberſicht. 


Schon Herodot kannte ans Ariſtagoras Beuchte Aber di 
Kdaulgeſtraße nach Suſa, wie wir oben geſehen haben (f. oben 
©. 419), außer dem großen Tigris ( Tiyaıg, 105) mod die 
beiden ſadwaͤrts daranf folgenden gleichnamigen WEM, 
weiche man auf Faͤhren Aberſchiffen mußte, inn zum vierten der 
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Eirdme, dem Gyndes, zu gelangen, deffen Beſchrelbung wie fo 
eben im Diyalah vollendet haben. Alle diefe Wafler treten aber 
Im Ipren obern und mittiern Laͤufen ans dem Berglaude der 
Kurden, hervor, die Kenophon ſchon ald Karduchen kennt, 
die ſich aber feitbem ungemein ausgebreitet haben (f. ob. &.214), 
und deren weites Geblet man mit dem modernen Namen Kurs 
deſtan (ein ethnographifcher Name, wie Turkeſtan u. a.) belegt; 
die ſuͤdlicheren Theile deſſelben haben wir gegenwärtig genauer‘ 
kennen zu lernen. ' 
Daß Herodot den beiden mehr ſuͤdwaͤrts laufenden Fluͤſſen 
ebenfalis die Namen Tigris wie dem Sauptflaffe beilegte, eine 
appellative, dort vom hoͤhern Alterthum bis heute ganz allges 
mein berfömmliche Bezeichnung aller jener reißenden Berg⸗ 
gewäffer, fcheint uns die natärlichfte Erklärung jener ſchwieri⸗ 
gen Stelle (V. 52) zu fein, wo er von diefen zwei Fluͤſſen, welche, 
wie er fagt, auch Tigris heißen, bemerkt, daß fie fih dadurch 
unterfcheiden, daß der eine, der weRliche, in Armenien (der 
große Zab), der andere, der öftliche, in Matiene oder Medien 
(der kleine Zab) entfpringe, welche beide Landfchaften gegens 
wärtig unter dem nördlichen und füblichen Kurdeſtan 
mitbegriffen zu werden pflegen. Daß diefer Flußname ein medi⸗ 
ſches oder armenifches Appellativ ſei, welches überhaupt, wie noch 
heute bei Arabern, pfellgefchwinde Fluͤſſe bezeichnete, wuß⸗ 
ten Griechen und Roͤmer fchon (Varro deL.L. IV. c. 203 Tigris 
vocabulen © lingun Armena, nam ibi sagitta et quod vehementis- 
simum flumen dieitur Tigrie). ©trabo XL 529 führt an, daß der 


Strom vom mebifchen YBorte „tigris,” das heiße Pfeil, feinen 


Namen trage, und Plin. VL 81 fagt etwas confus: qua tardior 
fait Diglito, unde eoncitatur, a celeritate Tigris intipit vocari; ita 
sppellant Medi sagittam; Curtius IV. 0.16: quia Persica Jingua 
Tigrim sagittam adpellant; , Fl, Joseph Archaeol. L e. 2. p. 8 
nennt ihn Aıyiad, was ih dem heutigen Diglit, Dinsjel, 
Didſchlei ſehr genau anſchließt. Ss ſcheint uns daher dieſes 
WBeors eben fo allgemeinſte und natürliche aͤlteſte Bezeichnung jener 
oberen Tigrisarme gu fein, wie wir ähnliche allgemeinere 
Stußhenenyungen in den vielen Rheinſtrͤmen in Graubuͤndten, 
oder in den vielen Don sZiäffen vom Kaulafus bis zur Donau 
wiederfinden. Die dltefte, einheimifche Benennung, weiche 
alle andern bis heute uͤberdauert hat, giebt ſchon Xenophon 
(404 v. Chr, &,), der ſelbſt den weſtlichen dieſer beiden Ströme 
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anf dem Auͤckznge der zehntaufend Griechen durchſetzte umd Im 
am Orte des Ueberganges Zabatos (6 Zdferoc, Anab. IL 
e. 5) nennen hörte. Daß diefed nicht der Öftliche, Tieinere Flaf 
war, fondern der weRlidhe, größere), weicher noch heute 
der große Zah Heißt, ergiebt ih ans Eenophons 15 Tages 
märfchen, die er von Eitace an der Diyalahs Mündung bis zu 
diefem Zabatos zuruͤcklegte, aus der Breite des überfesten Stro⸗ 


mes von 4 Plethren oder 400 Zuß und aus der Diſtanz, weile 


von da aus zurädjulegen war, um das nahe Gchirge der Kar⸗ 
duschen zu erfleigen. Die Bertheilung der 15 Tagemaͤrſche ent 


fang auf der Dfifeite des Tigrisufere (70 Parafangen nach Zene⸗ 


phon, wonad J. Rennell den Tagemarſch auf 14 engl. Di, 
sicht volle 6 Stunden, berechnete) war fo, daß von Gitase am 
4 Tagemaͤrſche bis Opis am Physcon⸗Fluſſe (der heutige 
Adhem) zurücgelegt wurden (ö Dioxog Anabas. IL c. 4, 13), 
der nur 1 Piethram oder 100 Zuß breit war; dann von da WW 
zur großen, wohlhabenden Stadt Caenae ( Kamal IL c, 4,16, 
das fpätere Senn) 7 Tagemärfche, welche der Mündung ves 
kleinen Zab gegenüber lag, den-Kenophon aber nit 46 
nammt hat, wahrfheiniih, wie J. Nennell meint, weil veffen 
Seichtigkeit und Seringfügigkeit beim Durchmarſche gar feinen 
Aufenthalt oder Beſchwerde, und alſo auch feine Veranlaſſung 
gab, feiner inssefondere zu erwähnen. Bon da bedurfte re noch 
4 Ragemärfche, um den großen Zab nahe feiner @inmärs 
dung zum Tigris zu erreichen. Das durchſetzte Land dieſer gar⸗ 
zen Strecke dicht am Oſtufer des Tigris bis zum Zabatos wer 
fehr rauh, Elippig, haufig Wuͤſte, gefährli durch Maubchiert, 
Loͤwen; wahrfcheinlich ging die Route durch die vordetſten Zäge 


der Hamrintetten hin; denn, wie Nennetl?”) bemerte, auf 


den erfien 6 Tagemärfihen ward von Xenophon des großen Tier 
gar nicht erwähnt, bis die Gegend bei Caenae erreicht war, 


und dann heißt es nur die legten 3 Tagemaͤrſche, daß man be 


fen Strom zur linken Seite hatte. Der Uebergang ded großen 
Zab oder Zabatos, obwol nahe an feiner Muͤndung zum Ti 


geis, ſcheint, ungeachtet feiner ‚großen Breite von 4 Plethren um 


im Angeficht der Feinde, doch amch keine befondere Schwierigkeit 
dargeboten zu haben (Anab. II. c. 3, 5); wahrſcheinlich wei 





ic Rennell Illustration of the exyeältion of Cyrus etc, Lond, 
4 2125. *'’) J. Bemelll «& p. 130. 
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ex ya dieſer Jahreszeit, Ende Detober, wo alle dortigen Ströme 
am wafferärmften, auch ohne Mühe zu durchfegen gewefen fein 
wird; denn von Schiffen oder Zloßen ift keine Rede, die man 
bei feiner fonftigen Tiefe bei hohem Waſſerſtande nicht entbehren 
kann, auch nicht von Brücken, die erfi durch Darins Eodemans 
aus vor Alesanders Anmarfch zum Behuf des Perſerheeres weis 
ter oberhalb Hei Erbil (Arbela) über denfelben gefchlagen waren, 
Mit diefen Nachrichten beginnt unfere aͤlteſte Kenntniß von dem 
großen Zab, der dem trefilichen Kommentator der Anabafls 
den erften feiten Anhaltpunct gab, um von da rädmwärts und 
vorwärts die Marfchrouten der Zehntaufend zu berechnen und 
die Diftanzen und Pocalitäten, die fie durchzogen, mit feiner ges 
wohnten Genauigkeit und feinem Scharflinne nachzumelfen. 

Die dem Kenophon unmittelbar nachfolgenden Autoren pfles 
gen beide genannte Flüffe nur mit gräcifirten Namen zu belegen, 
die fich wahrfcheinlid aus den Zeiten Aleranders und der Seleu⸗ 
«iden von den dort zahlreich verbreiteten Griechen berfchreiben, 
und erſt die fpätern Gefdichtfchreiber, wie Ammian Marc, und 
die. Byzantiner brachten wieder die einheimifchen Namen in Gang. 
Schon Polybius läßt in der Rede eines Zeldheren, der dem, 
Antiochus M. feinen Rath über die Marfchroute des Heeres 
im Feldzuge wider den Empdrer Molon giebt, die beiden Zufläffe 
des Tigris, welche zu überfegen fein würden, Lycus und as 
prus (Auxov, Kungorv, Polyb. V. 51) nennen, den Wolfs⸗ 
und den Eber⸗Fluß, um nach Apollonia an dem Diyalah zu. 
gelangen. Den Lycus nennen auch Curtius und Arrian (I. 
15. 10), über welchen die Perſer zuvor eine Brücke gefchlagen 
hatten (Curtius IV. 9, 9 und IV. 16, 8), ald.denjenigen Fluß, 
welchen Alerander (im Dctober 331 v. Chr.) nach der Schlacht 
bei Saugamela überfchritt, um für kurze Raſt fein Lager zu 
achmen, und dann noch in der Nacht die Stadt Arbela (jegt 
Erbil) zu überrumpeln, wo er den gefchlagenen Darius Codomans 
nus mit feinen Schägen noch einzufangen gehofft hatte. Ale er’ 
von da nun feinen Eilmarfch direct nad) Babylon nahm, mußte 
er zwar den Caprus ebenfalld durchſetzen; aber weder Arrian 
noch Curtius nennen diefen Fluß, obwol lefterer den Weg über 
die dortigen Bergwafler und an den reihen BitumensQuellen bei 
Kerkut oder Tuzkurmatu, 4 Zagemärfche Cerfteres iſt nach 
Niebuhr 20 Stunden, das zweite 35 Stunden fern von Er⸗ 
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6)%) fünmirts von Arbela deutlich genug bezeichnet (Alexander 
artis enstris ad Mennim urbem pervenit. Caverne ihi est, en 
qua fons ingentem biteminis vim eflundit, adeo ut satis comstet, 
Babylonios muros ingentis operis hujus fontis bitumine interlites 
esse. Caurtids V. 2). Um zu diefen NaphtasBrunnen zu 
gelangen, mußte das macebonifche Heer aber, wie wie aus neuern 
Berichten wiſſen, den Eaprus oder den heutigen kleinen Zab 
nahe Altun Kupri nothwendig überfegen. 
Strabo dagegen if Aber Beide Fluͤſſe wol unterrichtet VI. 
737), Bei der Stadt Ninus Minivehs Truͤmmer am dftlichen 
Tigrisufer, dem heutigen Moſul gegenüber, im Weſten des ar 
Ben Zab) bemerkt ex, daß diefe Eapitale Affyriens gegen Ofen 
um Arhela an Babylonien grenze, wozu biefe letztere Stadt 
ſchon gehöre; der Lycus fel hier der Grenzſtrom zwifchen 
Heiden Relchen, an deſſen Weſtſe ite ſich die weiten aſſyri⸗ 
ſchen Ebenen mit dem Orte Gaugamela ausbreitelen, auf 
welchem Darius das Geſchick ereilte, ſeinen Thron und ſein Reich 
an verlieren. Jenſeit Arbela nnd dem Berge Nikatorion, 
dem Stegesherge, welchen Alezander nad der dort ger 
wonnenen Schlacht diefen Namen beifegte (es ift Die vordere Kette 
des Hamrinzuges), folge aber der Kapros in gleicher Emtfen 
nung wie der Lykos. Die dortige Yandfchaft Heiße Arbalene; 
nicht fern liege die Stadt Demetrias, dann die Naphtha⸗ 
Quelle, die Erdfeuer und der AnaltissTempel.lräs 
"Avlag), dann des Darius Huflaspie Schloß Sadratai and 
der Cyparissus (ob ein Fluß? oder Cypreſſenwald?), zutept-der 
fon gegen Seleucia nnd Babylon genäherfe Uebergang Aber den 
Kapros. Diefer fegtere IR alfo ein von jenen erken net 
wendig verfchledener zweiter, wahrfcheinlich wegen feines au 
Schlifufern zahlreichen Ebermildes, auf deffen Jagden die Perfer 
fo. eifrig bedacht waren, gleichfalls Kapros benannter Etrom, 
der Sein anderer als der Physcon des Kenophon fein kann, der 
bentige Adhem in feinem mittleren Laufe, weil fein anderer 
Strom als diefer aus den dortigen Hameins Ketten den Tisrid 
errelcht. Won ihm ift allerdings der Uebergang nach Bagdad und 
dem alten Cteſiphon nun ſchon weit genäherter. Andere ®) 
halten den RaprossUiebergang (7 sov Kanpov diußacıs) 
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für ven diefer Copitale noch mehr gendherten Diala. Diintus 
pas wiederum —— Lycus aufbewahrt für den großen 
Zah, ven er, wie Herodot, aus Armenien beunbfirömen läßtz 
für den Eleinen Zab hat er aber deſſen dort einheimiſchen 
Damen Zerb (Hist. N. VL 30. ed. Bip.: Gordyaeis vero junctt 


‚Alessi, per quos Zerbis fluvius in Tigrin cadit.) anfbewahet, 


weiches offenbar nur eine dialectiſche Verſchiedenheit ift, die auch 
heute noch in Gebrauch fein wird; wenigfiens hörte Taver⸗ 
nier 50) vor fa zweihundert Jahren (im J. 1644) den großen 
385 an der Stelle des dortigen Bruͤckenuͤberganges im mittlern 
Lanfe den großen Zarbe nennen. Niebuhre fast, es fe 
die tuͤrkiſche Ansfprache des Namens Zab; auch J. Rich Harte) 
noch kürzlich bei dem Landvolk und von allen Karden ihn 3x6 
nennen; er meint mit Bochart, Zab ſei die arabiſche, von den 
Galdaͤern abfiammende urfpränglihe Beuennung Deve, oder 
Zeeb. Auch ſchon Diinier 3) hat die Benennung ded Zarb 
@ni, was er durch „ſtarker Flaß“ überfegt, am großen 
Zab vorgefunden, den ex viel zeißender und breiter als die Seins 
In Paris bei dem Hotel der Jumaliden fand. Auch Gel Ptole⸗ 
mäns (VI. c. 1. fol.147) find »iefelben drei Fluͤſſe des gras 
Se» umd kleinen Zap, wie des Adhem oder Physkon umtag 
den gruͤciſſeten Namen: Lencos (wol zichtiger Lycod), Kar⸗ 
pos und Gorgos G. I. der Wilde) nicht zu verfeunen, wenn 
man auf ihre gegen Suͤden immer füdlicher fortfchreitende Sims 
mändung zum Tigris ficht, bie der alesandrinische Geograph, 
wenn ihm bie Quellen der Fluͤſſe auch unbelamut blieben, dach 
eher tennen mochte und bie er fo angiebt: der Lykos münde 
unter 36° 30’ in den Tigris ein; der Kapros unter 360 6°; der 
Gorgos unter 359 40’ Lat. Nur Über den letztern, den Gor⸗ 
906, fonnte man zweifelhaft fein, obwol auch D'Anville) 
ion für identifch mit dem Phrekon hielt, da Rennell und 
Maunert 55) ihn lieber für den Diyalah anfprechen wollten, 
Ammianus Marcelliuns, der ald Krieger ſelbſt den Orient 
kennen lernte (im 3. 359 v. Chr. G.), nennt dort wiederum den 
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Axheimaſchen Mamen des Flaffes "Gel Gelegenheit eines Lie 
danges, aber mit geringem Zufage, dem arabifchen an, was nach 
Bochart e) fo viel als Bruͤcke oder Uebergang bedentet, Anzaba 
(Amm. Mare. Ber. gestar. Lib. XVII: 6, 19: transitis fumini- 
bus Anzaba dt Tigride); breihundert jahre fpäter finden wir 
Im Kriegtzuge des Kaifer Heraclins-gegen Daſtagerd (f. eb. 
G. s03), weicher ganz dem Wege Aleranders am öftlichen Tigrie⸗ 
ufer über deſſen Zuflüffe gefolgt if, auch dieſelben Flußuͤbergaͤnge 


wieder, und die Namen des großen und des kleinen ab 


(söv ulyay noraıoy Zaßür und Tor puxpöv Zaßäv fol. 14 


ed. Venet. in Theophan. Chrouoge.) 'genau bezeichnet und nah 
Diftanen unterfchieden. Damals ward der dritte, ſuͤdlichſtt, 
Jleinfte ber gu Aberfegenden Zläfle, der Dhnston des Xenophen, 


mit dem Namen Torna (Töpra) belegt, über den eine Brüde 


gum Palaſte Beglali führte. Schon Pliniws Lannte den 
Damen viefes Fluſſes, den er Tornadotus nennt, und fa, 
an feinem Einfluſſe zum Tigris liege die Stadt Antiochia (H.N. 


YL 31: Antiochia inter dao flumina, Tierin et Tornadotum), 
Daß diefe Stadt feine andere als die fpätere gerisigere auf oder 
abe den Ruinen der großen und antilen Stadt Dpis erbaute 
war, die ums aus Alesanders Schiffahrt, and Renophons Marke 


und ſchon ans Herodots Zeiten (Derod. L 189) belannt war, 


darin ſtimmen D’Anville 5), Rennell und Mannert 
. Kberein. 

Auch von diefem fonft weniger befannten Namen hat fih 
ein verwandter Laut im Ddoan (Dpdoine)®) oder Odorneh 
658 in die neuern Zeiten erhalten; follte es nicht derfelbe Name 
fein, der Heutzutage noch daſelbſt exiflirt und nur von dem jüny 
ſten britiſchen Reiſenden Adhem 59%) gefchrieben wird (hei W. 
Ainsworth nnd Lynch), was nar verſchiedener ſcheint, als ed 


wirklich iſt. Nach der genauen britiſchen Aufnahme mündet dieſer 


Fluß unter 349 0’ 38" N. Br. und 7 15" W. von Bagdad zum 


‚ Zigris ein. Derfelbe jüngfte Beobachter, Lieut, Iunch, weiherin 





-®*) S. Bocharti Geographis sacra sen Phaleg etc. edit. 3. Lugd. 
Bat. 1692. foL I. Lib. IV. c. 24. column. 244. s’, DAmville 
L’Euphrate mem. p. 99; J. Rennell INustr. p.1275 Mannert ©. 
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Tigris between Bagdad and Mosul in Journ. of the roy. geogr. 
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Folge der Euphrat⸗Erpeditlon auch am Ztgrls einheimiſch gewor⸗ 
den, fast, daß der große Zab Heutzutage den Ramen Zub 
Ala, d. i. oberer, der kleine aber den Namen Zab Asfal, 
d. L unterer Zab, trägt, Dieſer letztere, der kleine oder uns 
tere Zab, welcher bei Altun Kupri (d. h. Soldbrädde) 
vorbeifließt, einer Stadt, die auf einer Inſel in dieſem Fluſſe liegt, 
wird dafelbſt auch heute noch mit dem türkischen Namen Altun 
Su, der Goldfluß, belegt, obwol nah J. Rich s Bemerkung 
dies nur wine irrige Uebertragung von der Brüche (welche dieſen 
Namen vom Zoll fährt) auf den Fin ſei, der eigentlich nichts 
ut dieſem tärlifchen Goldnamen oder Altun zu thun habe). 
Die mannisfaltigen Wechſel diefer Mamengebungen schen 
Intgefammt nur von ihren ustern oder mittleren Läufer. aus, 
‚weiche anf den Wegronten von Bagdad bis Mofui au 
verfchiedenen Stellen duurchfegt wurden; und von folchen Routen 
geht auch faſt ausfchließlich unfere ganze Kenntnis jener kurdeſta 
nischen Landſchaften aus, denn in das innere derfelben. find nur 
fehe wenige reifende Beobachter eingedeungen, in das obere 
Steomgebiet des Kleinen Zab nur J. Rich, in Die Umgebungen 
von Sulimanihah; denn Kinneir, Ker Porter, Shiel, 
Dende- und andere haben nur Durchfluͤge und meift immer 
sur im benfelben Richtungen gemacht; fein mittleres Stromgebiet 
IR aber faft noch ganz terra incognita. Chen fa verhält es fich 
mit dem größten Iheile des Auellgebietes, welches der große 
Zab durchſtroͤmt. Unſete Berichterflattungen koͤnnen daher bier 
nur ſehr fragmentariſch ausfallen, obwol ſie doch durch Combi⸗ 
nation vieler bisher ganz iſolirt ſtehender Thatſachen einen. beden⸗ 
tenden Fortſchritt und einen nicht unintereſſanten Blick auf die⸗ 
ſen Theil der Landkarte gewaͤhren, der fruͤherhin ganz leer fand 
oder nur mic Hypotheſen gefällt war. 

Zu diefem Fortſchritt verhilft und vorzuͤgzuch hie Hydrogres 
phie der drei genannten Ströme, des Adhem, dei kleinen 
und großen Zab, die wir daher gefondert betrachten, um deſto 
genauer jede in ihren Umgebungen gemachte Beobachtung locali⸗ 
firt für fortfcheeitende Landeskunde, feſtzuhalten. Noch viel er⸗ 
folgrgicher hierin wuͤrde arſere Unterſuchung jedoch ausgefallen 


°°) Lieatn. Col. J. Shiel Notes on & jouraey from Tabriz through 
Kurdistan, 1836. in Journ. of the roy. geogr. soo. of Lonlion. 
Vo. VOL P.1.p.9. +: )J. Rich Narrat. IL p.12. 
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fee, wenn es dem faͤngſten gluͤcküchen Reiſenden In dieſen Ge⸗ 
genden Kurdeſtauc in Folge der Cheeney ſchen Supbratstärpebition, 
namlich dem hochverdienten W. Ainsworth gefallen hätte, ſei⸗ 
nen ſehr denkencwerthen geognoſtiſchen Abriſſen auch beſtimmtere 
vrographiſche und hydrographiſche Angaben, oder doch wenigſtens 
de ungefähre Kartenfligge beizufügen, um- jene Angaben geogra⸗ 
yhlfch beſſer verfolgen zu können, als dies ohne dieſelbe moͤglich 
wor. Jedoch auch die allgemeinften Umriſſe, weiche aus feinen 
fragmentarifchen Angaben bervortreten, Rind auf einem fo under 
daunten Boden, wo unfere ganze Kenntniß near Stuͤckwerk IR, 
fe wichtig, wie fie einig find, daß wir fie hier mit einigen Aw 
Deutungen In ihrem -Zufammenbange vorausſchicken, ehe wir zu 
der. Monographie der Steomlänfe Abergeben, bei weichen mehrere 
der bier nur allgemein genannten Localitäten nad andern Epe 
dalbeobachtungen ihre beitimmtere Stellung gewinnen werden. 
Die Heine Kartenftlgge vom Euphratlaufe zwifchen Bagdad und 
Mofut, durch Lientnant Lynch Aufnahme &), wird uns duch 
die berichtigten untern Läufe und Mändungen ber drei 
Tigriszufläffe: des Adhem unter 349, des Eleinen 3a 5 unter 
85° 10’ und des großen Zab unter 36° N. Br. wichtig; be⸗ 
fonders aber auch durch die zum erſten male angegebene wahre 
Direction der Grenzketten Kurdeſtans gegen dad L 
gristhal, weiche auf allen fruͤhern Karten, vorzüglich nach Mies 
buhrs nur nach Hörenfagen, und nah Beauhamps img 
eingetragenen Daten, eine ganz falfche Vorftellung erwecken mh 
ten, die J. Rich zuerft vom Tigrisufer aus zu berichtigen ans 
fing. Seine Angaben find volllommen durch bie WBegeichuung 
ver Hauptzuͤge bei Lynch Heftätigt, und Dadurch auch das Ver⸗ 
ſtandniß der Hauptpuncte bei Ainsworth ermittelt. Es MR 
nämlich nicht eine Grenzkette, weiche man gewöhnlich, ziemlich 
unbeſtimmt jedoch, im ihrer ganzen Ausdehnung vom Dipalah bis 
Moſul die Ham rin zu nennen pfleste, fondern es find dreier 
Lei ganz verfchledene von ©.D. nah N. W., aber wol umter ſich 
parallelftreichende, durch Ebenen von einander abgeruͤckte und 
‚ich wiederum gliedernde Bergzüge, die en Echelon Kinterinans 
der hergiehen, mit ihren S. O. Enden fih an das Innere, kurdi⸗ 
ſche Terraſſenland anlehnend, mit ihren N. W. Enden in bad 
Miederland bis zu den Dftufern des Tigris auslaufend, und fogar 


“) Licuta. Lynch The Tigris between Bagdad and Mosul, 18%. 
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auf das Weſtuſer noch In geringen Gliedern hinuͤberſetzend, ſo⸗ 
daß an dieſen Stellen ber Tigris mitunter durch Ihre Klippen⸗ 
baͤnke Hindurchbrechen muß. Diefe drei Parallelketten kon⸗ 
nen wir die füdLiche, die mittlere, die nördliche nennen. 

E Die füdlihe heißt Hamrin, fie begiunt am Diyalah in 
©D. md ſtoͤßt in N.W. unter 35° N. Br. nur wenig unterhaiß 
der Einmändung des Heinen Zab zum Tigris, zu Ihr gehören 
nordwaͤrts auch Die Kifriberge bis Tauk; fie wird in Ihrer Mitte 
vem Ad hem⸗Fluß durchbrochen. IE Die Mittelkette fireicht 
m RD. von Kifri uͤber Kerkuk gegen N.W. bis zur Muͤn⸗ 
dung des großen Zab zum Tigris, unter 36° R.Br. Sie heißt 
ia ihrer oͤſtlichen Hälfte, wo die Adhem Muelflüfle ie N.O. 
von Tuzthurmatti and Tauk entfpringen, von &.D. gegen N.W. 
bis gegen. Kerkuk, wo fie einige linterbrechungen erieidet, AL 
Dag und Jebel Ali; von Kerkuk an aber gegen M.W. heißt 
Se Karatſchuk Dag bis zum Oſtufer des Tigris an der gror 
Gen Zab» Einmündung. Sie wird in ihrer Mitte im S. W. der 
Stadt Atım Kupri vom kleinen Zab durchbrochen. TEE Die 
nördliche hängt im &.D. von Sulimanigah mit den Avro⸗ 
mansZugen und dem Kara Dag zufammen, ſetzt gegen 
NW. fort in der Kette der Baztans Berge (wo der Dew 
bent⸗Paß); am diefe ſchließt fih die Ahalkala⸗Kette, weiche 
Die Plaine von Koi Bandjak gegen ©. begrenzt. Diefe. Khal⸗ 
Sala ſetzen in gleicher Direstion gegen N.WB., im IT. von Altun 
Kupri vorüber, wo fie zuerſt ald Kamſhukah⸗Berge eine 
solide Hoͤhe erreichen, die fie aber in der Diähe von Altun Kupri 
wieder verlieren, wo der Lleine Zab- Bing ſie quer gegen . 
durchbricht. Ihr Streichen geht aber unter dem Damen ver 
Kaſhkar weiter degen N.W., wird im Norden von Erbil vom 
großen ZabeFlufſe quer durchbrochen umd drängt ſich im 
Norden von Moſul mit andern zufammenfchanrenden, gewalti- 
gen Bergketten dicht zur Verengung des obern Tigrislaufes heran, 
sogen 36° 40’ M. Br. um den Lauf des Somel oder Gomar 
En and den Jebel Madind. Diefe drei Hauptzäge ver 
zweigen ſich wieder mit orößern oder geringern Breiten in unter⸗ 
geordnete ‘Ketten und Glieder, welche durch zwiſchenllegende geds 
Bere oder Heinere Ebenen mannigfaltig auseinander geruͤckt find, 
Hiernach geordnet wird das folgende Detail einigermaßen übers 
ſchaulich fein, 
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BB. Ainsworth Aber die Berglandfchaft des füdlichen 
Kurdeſtan und ihre geognoſtiſche Beſchaffenheit. 
1. Die ſuͤdliche Kette. 

Die Hamerun, Hamrine, Hamerin 8) bei Arabers 


und Perſern, dieſelbe Fortſetzung der langen, niedern Vorketten 


des Zagros, die wir im Suͤdoſt des Diyalah und an ſeinen 
Durchbruche von Zengabad bis Adana Keuy und Delli⸗Abas ken 
nen lernten; ſie ſtreicht auch von da in ihren vordern Abfälen 
weiter gegen MW. durch Suͤd⸗Kurdeſtan im gleicher Diormalı 
direction bis zum Tigris unterhalb der Einmuͤndung bes llei⸗ 
nen Zab fort. Ihre weſtliche Fortſetzung weſtlich von Tauf 
nennt J. Rich Mataras Berge. Cs find ſtets mehrere Züge, 
wie am Diyalah deren 4 bezeichnet waren (f. 08. S. 400), bie and) 


\n der Direction und den Streichungslinien ihrer Gebirgeſchichten 
werfchledentlich von einander abweichen. Zuweilen find es niit 


Glieder einer ununterbrochen fortgefegten Kette, fondern unter⸗ 


brochene, gefonderte Erhebungen auf Linien von größerer oder ge 
vingerer Länge. Die geringe Maͤchtigkeit ihrer Gebirgdlager, vr 
zen veguläre Auflagerungen und Schichtungen, die Zerreiblichkeilt 
und Zerftörharteit ihrer Beſtandtheile, der völlige Mangel au u 


getativer Bekleidung, alles dies sufammengenommen macht diee 
longen, nadten Bergreihen zu wahren Srenzmauern eine 
Würenlandfchaft. In mandyen Gegenden ift ihr Zufammenhang 
jedoch völlig vernichtet, wahrſcheinlich durch Verwitterungen oder 
Berftösungen mancherlei Art, fo wie dies auch im Often an der 
Wendung des Kertha gegen Hawiza der Fall ift, mo nicht ein⸗ 
mal mehe Feleklippen über das flache Blachfeld auffleigen. Doc 
Sianen dann mol Öfter die Gebirgdarten in ihren verichiedenen 
Lagern und Färbungen ſelbſt noch auf dem nackten Woden dee 
@läche verfolgt werden. Bom Diyalap nordweſtwaͤrts zum 


Adhem⸗ MPhyscon) Fiuffe find diefe Ham rinz uͤge ſtets eng \ 


aneinander geruͤckte, gleichartig ſtreichende Parallelketten, indeß fie 
anderwaͤrts ſich wieder mehr zuſammenſchaaren und verzweigen, 


Thaͤler und Ebenen zwiſchen ſich laſſen, in denen namhafte Dre 
legen, oder ſelbſt breiten Hochebenen zwiſchen ihren Hägekügen 
Kaum geben, wie z. B. Kifri, Tuz Khurmati, Tauk in 


DD namand 


es) W. Ainsworth Researches in Assyria, Babylon, 'und Chaldate. 


Lond, 1838. 8. p. 114— 115. 
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fotchen Erweiterungen liegen. Das norbweftliche Auslaufeh 
diefes Ham rin kann man nicht, mie bisher, In unbeflimmeter 
Kartenzeichnung entlang’ am Oſtufer des Tigris hinauf bis nad) 
Moſul ziehen; auch nicht, wie Died auf Niebuhrs Karte ®) 
geſchah, bei Tekrit den Tigris überfchreiten laſſen, der die mei⸗ 
Ren fpätern Karten bis auf die Skizze Iran und Turan von 
Bgs. 1829 und Andern gefolgt find. Diefe nordweſtlichen Aus⸗ 
käufer der Hamrin⸗Kette treffen erft unter 35° N. Br. das öftliche 
Zigrisufer, wie. gefagt, nicht fern unterhalb der Cinmändung ded 


Weinen Zab⸗ Fluſſes, nach J. Rich's 6 an Ort und Stelle ges 


machter Beobachtung. Der untere, äußere Fuß dieſer Vorketten 
iR mit dem Schuttboden, dem Alluvium der babyloniſchen Ebe⸗ 
nen, bedeckt, weiche den Erdſpalt füllten, durch den ſich Tiere 
und Euphrat ihre Schlangenwege bahnten. 

Steigen wie nun mit Ainsworth über dieſe Hamrin⸗ 
Stufen gegen das hoͤher gelegene, kuͤhlere Binnenland derſelben 
hinauf, fo treten wir in das ſuͤpliche Kurdeſtan ein, das fie 
vom affyrifhen flachen Boden: fheiden. Den Uebergang 
am rechten Ufer des Diyalah zunähk zu den Kifris Ber; 
gen kennen wie aus Obigem; bie vordern Ketten find uns: 
weiter weſtwaͤrts nicht näher bekannt. 

Die Berge bei Kifri 5) auf dem Grenzgebiete der Zu 
Kaffe zum Diyalah gegen Oft, und zum Adhem gegen. Weſt, 
llegen fihon im nbrdlichfien Mäden der Hamrin⸗Zuͤge und 
befiehen ans abwechſelnden Lagern von Gyps, rotben Sands 


Hein und Thon. Der Gpyps if durchſcheinend cryſtalliniſch 
geblaͤttert, faſrig und ſchneeweis. Drei Stunden ihnen im N.W. 


mitt ein Harter, kKlingender, hoͤhlenreicher Kalkſtein beivor, auch 


weichere mufchelreiche Lager, die bald den Gyps verdrängen. Any 


fünstich begleiten ihn branne Sandſteine und ein falzführender 


| Sen, bald herrfcht er allein In allen Klippen vor. . Seine Schiche 


ten fallen meift gegen D., etwas gegen DR, doch mit örtlichen 


 Abroeichungen. "Diefe Kifriberge reihen an 6 Gtumben 
weit in volllommen gerader Richtung von ©. 700O. gegen 
| MIO ER; dann er kruͤmmen fie ih N. 200W. Ihnen im 


u ©. Riebuhr Reiſebeſchr. Sn II. Tabula XLV. °*“) J. Rich 

Narrat. Vol. II. Append. p.409, f. Map. Route iron "Bagdad to 

Sulunanla oto. from actual Sarıey I 18306. *»5) W. Ainsworth 
Res. p- 238. . “ ® . PR Zu Ir Bu 
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Ptäden, d. 9. im Mord von Kifel, IR jener Ourchbench mit 
dem Paß nah Sulimaninap, (wol der erfie namenlofe Auf 
‚Weg von Kifri gegen N.D. auf Deupde’s Dontier f. ob, ©. 457). 
Keine volle 2 Stunden weiter im M.W. IR ein zweiter, durch 
weichen in der naſſen Jahreszeit ein Gießbach, der KuriChal, 
hervorbricht, den auch Lunch auf feiner Kartenflisge nur einen 
trocknen Zufluß von der Iinfen zum Adhem, füblich von Tank, 
nennt: 5 Stunden (in N.W.) von Kifri geht die Straße (nah 


Zu; Khurmatti) Aber Berge zn den Naphta⸗Quellen. Die 
fen Im Sädoft bricht der Adhem⸗Fluß oberhalb Tuz Khun 


matti aus einer Gupsfpalte hervor, der von da mit feinen ver 


einigten Bergwaſſern wiederum bie vorderen Hamrinketten in ds 
mens Belöfpalte durchfegt und dann In die untere Ebene bei 


Tigristhales eintritt. 
I. Die MittelsKRette All Dag, Karatſchutk Das. 


Ali Dagh oder Jebel Aliecd Heißt diefe Gebirgskette im 
DR von Iuz Khurmatti; fie ift weiter nordwaͤrts von den Kifik 


bergen abgerädt, mit denen fie jedoch noch auf mancherlei Weife 
verzweigt fein mag. Ihr Oftende ift uns unbelannt, es Kößt 
wol an das Weſtufer des mittlern Dipalahlaufes, und mag dw 


ſelbſt nordwaͤrts ſich wieder mit dem Kara Dag mehrfach vv 


zweigen. Hier ik es, wo W. Heude fie durchſetzt haben mag, 
e er zum Seghirmah⸗Paſſe im Kara Das vordrang (f. ob 
. 457) 

Diefer AI Dag hat von. einem Dentmale, das Hier Alt ger 
ſeht ward, weil er fein Roß daſelbſt angebunden Haben fol, 
den Damen. inter demfelben Dentmale auf einer überhängen 
den Bergwand über dem vorbeifließenden Strome (Zuflub zum 
Arhem) fiehn die Trümmer eines Caſtells; dieſem gegenüber au 
der Suͤbſeite (alfo am linken Ufer) des Fluſſes liegen die Draw 
nen, aus denen Naphta und Bergdl gewonnen wird. Des 
rechte Stromufer zeigt in feinem Wergprofil in den unterm Ss 
gein: Kallſtein, Kies, wechfelnd und überlagert mit groben Saud 
und Mergelfchichten, die bunt, roth, braun, gelb und durch Dry 


datiom gefärbt find, mit Fallen der Schichten 14° gegen N.D. 


Eine zweite Bergreihe beftcht aus groben Sandfkein, Mer; 
gel, Muſchelkalk, koͤrnigen und fafrigen Gyps und 





*s) W. Ainsworth Res, p. 239. 
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Khonlager, die zuweilen koh lenteich; Fallen der Schichten 
26° RD, Aus dieſen Lagern entſpringen die Naphta⸗Quel⸗ 
len; zu den eingelagerten" Dineralien gehörten hier Lignit, Ger 
Ienit, Schwefel, Malachite, Eifenoryde, Phosphorit u. a. Die 
dritte Bergreibe, mit Caſtelltruͤmmern gekrönt, zeichnet ſich 
durch 10 bis 12 Fuß mächtige Gypslager aus, die von Mergel 
nud rothen, falzreichen Sandſtein begleitet find; darüber Schich⸗ 
ten von Kieſelbloͤcken 3 bis 4 Fuß; Gyptlager 12 bls 14 Fuß 
und zulest 30 Zuß hohe Mergellager. Das Fallen diefer Schich⸗ 
ten iR 19° gegen M.D. Jenſeit diefer Bergzuͤge breitet fi das 
Land mit tertialren, vothen Saudſteinketten aus, die in 
Maralleijügen bervortreten und abwechſeln mit gröbern blauen 
und braunen Sandſteinzuͤgen. Das allgemeine Streichen dieſes 
Ali Dagh, oder Jebel All, und jener Sandfteintetten RR 
von ©.50°D. gegen N. 500 W.; die Hügel mit geringen Abs 
weichungen M.25° W., aber die Gefteinarten wechſeln in dieſem 
Bergzuge, wenn auch feine Direction diefelbe bleibt. Daher neh⸗ 
men eine volle Stunde im Welt von Tuz Khurmatti rothe Sandy 
Reine, welche mit Gyps abwechfeln, dieſe Klippenzäge ein, welche 
vorher aus Mufcheltalt, Mergel und Gyps beftanden. An 4 &tuns 
den von Tuz Khurmatti verliert fich der dahinwaͤrts Immer mehe 
an Höhe abnehmende Bergzug In die Plaine, aber er fleigt weis 
see im N.W. unter dem Namen Karatſchuk Dagh wieder zu 
groͤßern Höben auf. 
. Dee Karatſchuk Dagh”) erhebt ſich nordweſtlich von 
Tauk (Iaod und zieht fih Im Norden von Kerkul und im 
Suͤden oder S. W. von Altun Kupri bis in die Mähe des 
Tigris an der Einmändung des großen Zab, mit allgemeinen 
©treihen aus &.70°D. nah N. 700 W. und Lallen feiner 
Schichten von 5° bis 30° gegen Oft, die aus Muſchelkalkſtein, Gyps 
und Mergel mit falzrelchen Sandlagern und Sanpfteinen befteben. 
Zwei Reihen niedriger Huͤgel fireichen Hftlich von Kerkuk gegen 
M.W.; die erſte kaum 200 Zuß über der anliegenden klippigen 
Ebene, die zweite etwa 500 relativ darüber erhaben, beide Im ges 
genfeitigen Abflande von nicht vollen 2 Stauden. Der Mufchels 
kalkſtein zeigt hier verſchiedene ˖ Varietäten, unter andern auch Iras 
vertinbildung mit Kalffpat in den Höhlungen, fo 3. B. an ber 
merkwuaͤrdigen, ſeit Strabo's Zeiten bis heute in Flammen aufs 





*7) W. Ainsworth Res. p. 261; vergl. J. Rich Narrat, I. p It: 
"tier Erbdkunde IX. 2 — 
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brechenden Stelle, im N.W. von. Kerknk gelegen, welche bei 
den Arabern Baba Gurgur, oder Abu Geger, bei den Ze 
ten Korkub Baba (d. h. Vater des Kochens) heißet, vn 
‚ber weiter unten‘, nad) Ker Dorterd und Ainsworth Beſuchen, 
die Rede fein wird, 

Vier verfchiedene Bergzuge unterfcheidet W. Alns worth 
in dieſem Karatſchuk Dagh. Die erſte Kette im Oſt sm 
Kerkuk in dem Streichen N. 700 W. iſt niedrig, beſteht aus Gnps, 
Kalkgyps, Sandſtein; Fallen der Schichten gegen O. Der 
Kalkgyps, den Ainsworth hier zuerſt wahrnahm, nimmt hier, 
und noch mehr gegen Moſul hin, eine bedeutende Formation ein. 
Sr ift dauernder als reiner Gyps, leicht zu bearbeiten, wird viel 
zu Bauten verwendet und auch in großen Bruchfteinen zu Te 
fein, Grabſteinen, Thürpfoften u. f. w. unter dem Namen Mo 
ſul⸗Marmor verarbeitet. Die zweite Kette beſteht am 
braunem oder blaͤulichem Sandftein, zuweilen mit Glimmer, ver 
mit rothem Sandſtein wechſelt, fi aber nur in niedern, fuceffr 
ven Rüden wenige Fuß über die allgemeine Fläche des Bodens 
erhebt. Diefe Sanpdfteine fpaften ſich leicht, indeß audre mer 
fchiefrig find; fie breiten fich weit aus und erden zu Baw 
einen gebrochen. 

Den dritten Zug nimmt rother Sandſtein, dann roter und 
brauner Sandſtein ein; es find meift gerundete Hügel, die wie 
durch Waller in eis Spftem Heiner Thaͤler ducchriffen erfcheinen 
(wol Auaderfanpftein ?). Gegen den obern Theil dieſes Strich 
fängt Kalkſteingeroͤl an als Kiefelüberzug ſich Uber die Gipfe 
der Berge ausgebreitet zu zeigen. Die vierte Kette flelgt and 
dieſem Sandſteinboden in tühnern, jedoch abgerundeten Kuppm 
son Kaltfteinconglomeraten empor, die nicht verfittet, ſondern 
loſe aufgefchichtet find, deren Abhänge fich grün Berafen. In ih 
ser Mitte liegt Khan Jshr. 


II. Die Nordlette der Avroman, Kara Dag, Baziaı, 
| Khalkalah, Kamſhukah, Kaſhkar. 


Dieſe iſt uns In ihren oͤſtlichen Theilen, im Innern der 
bergigen Kurdeſtan, ſchon aus Obigem als Grenzgebirge, welches 
das Stromſyſtem des Ober⸗DDiyalah (Shirvan) im Suͤd, vom 
den Zufluͤſſen des kleinen Zab nordweſtwaͤrts (durch Sulima⸗ 
nivah), der Lage nach im Allgemeinen bekaunt. Jenſeit des 
Derbent /Paſſes (f. ob. ©, 454) in den Bazianbergen und nord 
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weſtwaͤrts ihrer Fortſetzung, der Khalhalah, wird dieſelbe Kette 
In einer und noch unbekannten Gegend, wo fie die Suͤdgrenze 
ver Hochebene Koi Sandjak (oder Keny Sanjak bei Heubde, 
ſ. 06. ©. 459) bildet, quer von Nord nach Süd, nach Altun 
Kupri Hin, durch den Zleinen Zab, Hier Altun Su genannt, 
durchbrochen. Jenſeit dieſes Zab⸗Thales ſetzte derſelbe Zug mit 
gleicher Normaldirection unter den und isenig befannten Namen 
Kamſhukah, Kaſhkar umd andern durch den Wittellauf des 
großen Zabſtroms fort bis zum Tigris oberhalb Moful. Waͤhz⸗ 
send alfo die oͤſtliche Hälfte diefer Ketten dem hoͤchſten Ges 
birgsſyſteme des Innern Kurdeſtaniſchen Berglandes angehört 
und hinter den 2 andern Vorketten ſich durch das alte Hoch⸗ 
Medien verbreitet, freien nur die weftlichen Glieder derſel 
ben, ohne vorgelagerte Ketten, dichter und unmittelbar gegen die 


 Zigriss&bene bei Moſul hervor. 


Die Anromans Berge, die ſich dem hohen Shahu am 


| reihen (f. od. S. 427), find ſelbſt fehe hohe, felfige Kegel, einen 


a Te — — 


großen Theil des Jahres mit Schnee bedeckt; fie befichen nad 
B. Ainsworth®) ans Diallagegeſtein, Serpentin, Eu⸗ 
pbhotis, ans Strahlſtein und Hornblendegeſteinen. 
Die Serpentine ziehen fih abwärts zur Ebene Sherezur, 
die ſehr ungleiche, aufgebrochene und zerrifiene Oberflächen Bat, 
aber gut bewaldet if. Gegen Süden fcheinen fie (nah Alu 


wort h) jun den Zagros ber Alten überzuschen; gegen Norden 
aber in das Thal ober die Ebene Shamiyan (f. ob. die 


Ohamiyan Route &. 429), die in der Richtung von S. 300 O. 
gegen N. 100 W. zieht, welche die werliche von der oͤſtlichen Kette 
abfcheidet, die biö zu den Quellen des kleinen Zab einen 


alpinen Charakter beibehält, wo ſie Kandil⸗Gebirge (Condil 


Dag bei Heude)®) heißt. Zu gleicher Zeit fpringt aus der Nord⸗ 


' feite der Gebirge von Sheribazar, von den Avroman, bie 
Sruppe der Serſirberge (Berfeer auf. J. Mich Karte im 
ML. von Sulimaniyah) gegen Nordweſt bis zu den Azmir 


bergen, wozu der hoͤchſte Pick des Landes, der Pir Omar Gu⸗ 
deun gehört (f. 06. S. 451), hervor, welche aus überhängenden 
inmaflen beſtehen, bie anf ihren Höhen und Abhängen 


eine Kreideformation tragen. Schon J. Ric ſagte man, 


w. Ainsworth Res. p.248; vergl. J. Rich Narret. I. p. 6%. 
. *") Ba W. Finde Voıge on Los A0i0. & a0 ° 
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die Azmir⸗ oder Gudrunberge reichten gegen N.W. über Kol 
oder Keuy Sandjak bis Amadia und Mardin Hinaus, alle 
bis zum Taurus oberhalb Moful. Die zuvor genannte Ebene 
ShHehripazar” Heißt auch Suroftit und liegt im Morboft von 
Snlimaniyah am Dftabhange des Gudrun im Norden der Sherezur⸗ 
Ebene, die nach W. Ainsworth fich swifchen den Auroman 
und den Azmirbergen ausbreitet. Die erfteren begrenzen die 
Ebenen von Eherezur und Sulimaniyah gegen Suͤd, die leptern 
von der Nordſeite. Hier entwideln ſich nah J. Rich zwifchen 
beiden Gebirgszuͤgen drei unter fich parallele Hauptquellfluͤſſe des 
Heinen Zab, die gegen Nord weſt ziehen, die derfelbe Hier, von 
Süd gegen Mord gerechnet, den Tengufhi oder Karatfho 
lan, den Sivell mit dem Kizzelji und den Berrozeh oder 
den Fluß von Banna nennen hörte 71), 

Die Azmir⸗Berge (Amir Dagh) heißen gegen Suͤdoſt 
auch JiozehBerge GGiozheh) vom gleichnamigen Paſſe 
unmittelbar Im Oſt von Sulimaniyah; ihr hoͤchſter, ſehr fpiger 
Kegel, gegen das Nordende gelegen, der Dir Omar Gudrun 
hat Kalkftein, Gyps, felten Zoffile, aber fehr häufige Abdrüde 
von Ammoniten und Belemniten, auch einige Arten von Tas 
beateln und großen Auftermufcheln, wodurch auf diefen hoͤchſten 
Gipfeln des Kurbdeftanifchen Gebirgslandes daſſelbe Phänomen 
der Kreideformation und Muſchelbildungen fich zu wiederholen 
fcheint, wie auf dem hoͤchſten Rüden des Himalaya  Piateaus in 
Ladak (f. Afien Bd. II. &. 582, 681. DIL 12 u. a. O. bis zu 


17000 Fuß abfoluter Höhe) und auf dem Rücken der Eorbilleren. 
Bon Sulimaniyah weſtwaͤrts72), im Süden dieſer noͤrd 
lichen Verzweigungen der Azmirberge, die J. Rich). 


als er einen Tagmarſch im ©. vom Derbent⸗Paß auf dem 
Wege nah Altun Kiupri war und Kerkuk Tinte, im Süden, 
hatte, noch zu feiner rechten Seite im Norden fich in der Ferue 
eınporheben fah, breitet ſich bis Derghezin (im Of des Dev 
bents Dafies f. ob. ©. 449) die Hoch plaine von Sulima— 
niyah aus, weiche mit Fruchterde und daher mit Nafen, aber 
auch mit Kiesſtrecken überzogen if. Wo Fels hervortritt, iſt ed 
Kalkſtein, oder, wie nahe der Stadt Sulimanihah, rhomboedriſch 
fpaltender Sandſtein. 





’°) J. Rich Narrat. II. p. 204. ?:) ebend. p. 258, 259, 263, 265. 
’2) W. Ainsworth Res. p.247. 2) J. Rich Narrat. IL p7. 
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Zu jenen udredllchen Berzweigungen, bie 3. Atuſsworth 
jedoch nur berührt zu haben fiheint, von denen J. Rich auch 
nur nach Hörenfagen berichtet, gehören die Züge des Abdheran 
Dag, der nosbwärts von Sulimaniyah gegen den Mazaragh 
Dagh zieht; an feinem Fuße ziehen ſich Eohlenführende Mergel⸗ 
lager mit fchmächtigen Sängen von Eifenftein Hin, die ſich 
aber bald mächtiger entwickeln und den Anfang eines Thales 
jenfelt des Dir. Omar Gudrun einnehmen, und eine Linie der 
WBafferfcheide bilden, parallel mit dem (ſuͤdweſtlicher geleges 
nen?) Zuge des Derbent i Bazion (Baziyan bei W. 
Ainsworth). 

Auf den Abdheran Dagh folgt zuvor noch, nach W. a ins⸗ 


worth, da Sert Dagh, ehe de Mazaragh Dagh erreicht 


wird. Dieſer Se'rt beſteht ans Kallſtein, darunter Sandſtein 
und Jaspis, kohlenreiche Mergelſchichten uͤberlagernd, 
die 150 gegen W. Fall haben. Dieſe Mergel nehmen die ganze 
Baſis des Berges ein und die Plaine zwiſchen ihnen und den 
(füdweftliher gelegenen ?) Kamſchukah⸗Bergen, weldhe die 
(nordweRliche ?) Fortfegung der Pir Omar SudrunsKetten 
find. Sie befichen. aus Kaltfteinen, die fehr fanft gegen W. abs 
fallen, aber fi auf der andern Seite faſt fenkrecht über der 
Ebene (alſo gegen die höhere, obere, gegen Oſt 2) emporthürmen. 

Ehen fo nennt W. Ainsworth noch eine andere Ralk 
Reinferte?®, die das Thal Tabhespi von dem Alch- Thale 
ſcheide, und welche ebenfalls kuͤhne Feldformen gegen Oſt zeige, 
mit Höbenbildungen; fie muß zwar in der Machbarfchaft der ges 
nannten Gegenden liegen, aber wir find nicht im Stande, Ihre 


Localitaͤt näher anzugeben, obwol gefagt wird „jenf eie”? liege 


der Mazaragh Dagh, begrenzt durch die Ebene Derghezin, 
oder von Eulimaniyah gegen Well. 

Der Mazaragh Daghd), wol MatarasBerge bei ' 
J. Rich, im Weſten von Jumeila, und im N.W. von Tauk, 
den wir für eine mehr weſtliche Parallellette des Bazian Dagh, 
darin der Derbent⸗Paß liegt, halten muͤſſen, beſteht wie dieſer 
aus tertiären Kalkſteinen, die nur an der öſtlichen Seite 
tbonig, bituminds werden, und ihre Zofflle verlieren. Gegen 
Norden verwachfe diefer Zug, fagt derfelbe Beobachter, mit dem 


2 V. Ainsworth Res. p.246. 25) ebend. p- 247; vergl. J. Rich 
p- 41. 


N 
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Gert Dash umd werde bier du rch brochen som Strom, der 
nach Suͤdweſt zu, nah Altun Kupri, ſtuͤrzt; alſo vom Altın 
& u, oder dem kleinen Zab In feinem mittlern Lanfe, da⸗ 
gegen alle jehe zuvor genannten mancherlei Ketten vom Avro⸗ 
man und den Gerfie bei Sulimaniyah an ums nun als die 
wahren Auellgebirge und oberften Gebirge, und Thal s Lande 
ſchaften der Quellſtrͤme Im obern Lauf des Meinen Zab: Ey 
ſtems erfcheinen. Diefer Fluß foll über Kalka Simmak ge 
sen Koi Sandjak unter dem Namen Kaſhkar fortfegen; 
ed fcheint uns dies der Fluß von Banna, der Berozeh, zu fein, 
der weiter weftwärts identifch mit dem Tenguſhi if. 
In den Kaſhkarbergen) (ihre Lage?) wechſeln grobe 
Sandſteine, Mergel, zother Sand, und Kalkiteine bilden Klippen; 
niebere Ketten find mit treidigen Mergeln bedeckt, die mit Breccien⸗ 
feld abwechſeln, darin fich fchneeweißer, koͤrniger Gyps in 10 66 
20 Fuß mächtigen Gängen zeigt. Mit Koi Sandſjak (am 
Heimen 30677) auf der Grenze feines obern nnd mittlern Laufes?) 





breitet fi ein weites Land, mit rothem Sand und Sandſtein u 
deckt, aus, die und da mit Gypslagern. So iſt deffen Befchaffen 


heit 68 zu der Kalkhalah⸗Kette, dee nordweſtlichen Ben 


längerung des Bazian⸗Zuges. Auf der anliegenden Plaine 
fiedt man den braunen Sandſtein oft in Sphaͤroidalmaſſen, ver | 


wittert oder abgeplattet, von fehr großen Durchmeſſern. 


Doch weiter im Norden von Koi Sandhak erhebt ſich 
ein rauher Berg, der Haman Muk?n), (wol auf dem Nds 
ufer des Kleinen Zab ein Grenzberg zwifchen dem Stromgebiete 


des Heinen Zab im Oſt und des großen Zab Im Welt, weiber 


fich wahrfcheintich bis gegen das Gebirg von Rewandoz am 
obern großen Zab hinziehen mag?). An deſſen Suͤdfuß ſah W. 
Ainsworth Kalkftein, rothen Sandftein und Eonglomerat, dan 


Sandſtein und mannigfaltige Kalffteinlager, mit Einfallen der 


Schichten unter einem Winkl von 209 bis 300 gegen S. O. 


Auf der Höhe grober, brauner Gandftein, voll Oftraciten und 


einige märine Bivalven, auch Gerpuliten in cylindriſchen Buͤn⸗ 
dein, deren Innere Hölungen mit Quarzkryſtallen ausgefülft find. 
An der Nordfeite des Haman Mut unter dem Oftraciten » Sands 
flein ein weites Lager kohlenreichen Mergels, darin ſich eine Süß: 


re) W. Ainswortlı Res. p. 250. nm W. Heude Voyage |. e 
9.207.  *'*) W. Ainsworth Res. p. 252. 
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waffermufchel (eine Enreng) fand. Im Morten dieſes Berges bes 
Gebt das Land aus Sandftein und Kalkſtein, wo zwei Parallels 
Ketten von &D. nah N.W. ftreihen, deren Fuß aus kohlen⸗ 
baltigem Mergel befteht, das zwifchenliegende Thal aus kreidigem 
Meg. W. Ainsley’s Reife drang In diefen von Ihm ent 
deckten Gegenden bis zum Paß Bomaspan im Parallel Yon 
Arbil vor; von da verließ er das Gebirgland und ſtieg zur 
Plaine herab. W. Heude legte den Weg von Koi Sandjaf 
nach Arbil (faft 12 9. Meilen Wege) in 2 Tageritten meifl 
durch ebenes Land zuruͤck. Unter dieſem Parallel (36° 10’ N.Br,), 
dem von Arbil, befiehen die Vorlagen aus rothem, falzhaltigen Sand, 
ans einem anpsreichen, rothen Sanpftein, aus groben, braunen 
Sandſtein mit einzelnen Hügeln. abgelagerter Kiefelconglomerate. 
Die KRamfpulahs Berger), jene nordmweftlihe Berläns 
gerung der Pir Dmar Gudrun⸗Ketten, ſuͤdwaͤrts von Kai 
Sandjak beftchen aus blaugruͤnem Mexgel, braunem, oft rhomboe⸗ 


- drifhen Sandftein mit Abdruͤcken von monocotyledonen Pflanzen, 


auch Mergel, Eifenftein, Sandfteinen. Im anftoßenden Thale des 
Fluſſes von Altun Kupri unterhalb von Koi Sandjat, d. I, 
am mittlern Laufe des Eleinen Zab, fand fih Serpentins 
fleins Eonglomerat, Diallage, Hornblendegeflein, Auarzfiefel, Lydl⸗ 
ſcher Stein, Jaspis, Kalkſtein; gegen Altun Kupri hin verlieren 
die Kamſhukah⸗Berge ihre Rauheit und Größe; der Altun Su 
oder Kleine Zab durchſtroͤmt fie; die Kette fegt aber gegen N.W. 
auf deflen -rechtem Ufer als niedere, wellige Mergelkette weiter fort. 
Ssenfeit des Dorfes Kel at Khan fleigt diefe'wieder kuͤhner und 
hoch empor mit Seitenzweigen, die endlih das Thal zufchließen., 
Beim Dorfe Kafat (nur ein Dorf ohne Eaftell) und bei Kel' 
at Khan zeigt ſich im Thale Eifenftein und bitumindfer Mergel; 
die Berge find harter Kalkftein, der gegen Nordoſt In hohen Na⸗ 
dein mit ſehr phantaftifhen Formen aufſtarrt. 

Kehren wir num zulegt noch einmal zu der uns ſchon durch 
J. Rich Usberfteigung befanntern Kette der Baziaus Berge 
mit dem Derbent⸗Paſſe (ſ. 06. &. 453) zuruͤck: fo beſtaͤ⸗ 
tigt auch W. Ainsworth, daß ihre Fortfegung Im der Nichs 
tung N. 200 W., die KhalfhalasBerge genannt, die Plaine 


"von Koi Sandjak gegen Süden) Hegrenzen. Gegen Suͤd 


des Derbent zieht die Kette in gerader Linie gegen S. 200 O. fort, 





"°) W. Ainsworth Res. 9.249, 0) ebend. 2.26. 
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mo der zweite der fchon oben genannten Paͤſſe, der Derbenti 
Daſterra (f. ob. ©. 451), tyn durchfegt. Oſtwaͤris von Biefem 
heißt der bewaldete Bergzweig Kara Dash. Auch den delt 
ten Paß nennt derſelbe Beobachter mit Heude und J. Rich 
Sejh iemeh (Scalae) oder Geghirmeh. Die Kette von 
Zengheneh, fügt Ainsworth hinzu, komme aus dem Weſten 
von Kara Dagh, erhebe ſich gleich hoch wie biefer, mit dem fie 
yarallel ſtreicht. 

Die Bazlanı Berge Feigen kuͤhn und ſteilllippig 400 Fall 
relativ Aber Die Plaine auf; fie beſtehen aus harten, dichten 
Kalkſteinſchichten mit vielen Petrefacten; aus dem Vorherrſchen 
der Genera; Cerithium, Conus, Pecten ſchließt man auf die Ana 
logie dieſes Geſteins mit dem Groblalte des Dariferbaffind, oder 
doch auf eine tertiaire Bildung; das Fallen iſt S. 400 W., gegen 
OR ſtaͤrzen die Schichten fell ah, an andern Stellen find Bie⸗ 
gungen uud Berbrehungen, Parallel mit dem Bazlan ſtreicht, 
nur weiter im S. W., als vordere Kette die Linie der | 
Wafferfcheide, weicher die Flüffe füdmwärts zum Adhem (Au 
him Hei Ainswort h), oftwärts zum Diyalah und weRwärt 
—jum Fluß yon Altuu Kupri oder zum kleinen Zab abs 
fließen. 

Die Oeffnung am Derbents Paf iſt nach Alnsworth ed 
Quer⸗Durchbruch, eine das Continuum der Erhebungsmaſſe 
unterbrechende Luͤcke, die an der Stelle der größten Spannung 
der Kette in ihren Eulminationspuncten flatt finden mußte. 

Eine haracteriftifche Eigenheit 81) diefer Kurdeftanifchen Ga 
Bilde befteht nah WB. Ainsworth in der unmandelbar dis 
ten und ungemein harten Textur der Kalkfteinfelfen, innerhalb 
der eigentlichen Gebirgsſtrecken; Dagegen in den weſtlichen Glie⸗ 
derungen gegen die Moſulebene, wie dies eben fo in den harten 
Kallkfelſen bei Rumkalah am Euphrat der Fall ift, ein Uebergang 
In weiche, fehr petrefactenreiche Kreide flatt findet, Die 
diefen Kreiden überlagerten Gebilde find den europäifchen entfpre 
chenden ſehr analog. | 

So weit reichen His jegt die allgemeinen Andeutungen auf 
dieſem Gebiete, das, In Folge der dort juͤngſt ausgebrochenen por 
litiſchen Wirren, wol fobald nicht wieder tieferes Eindringen ges 
Ratten möchte; leider iſt W. Ainsworth mit feinen Begleitern 


*!) W. ASnsworth Res. p 252-- 264. 
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feine pweite in dleſem Sabre, 1839, wiederholte, vielverhelßende 
Expedition nach Kurdeflan durch die verlorne Schlacht der Tuͤr⸗ 
ten am Euphrat ganz aufzugeben genoͤthigt worden, ba alle 
Snftrumente und Effecten dabei verloren gingen, und ganz Kurs 
Sean in Aufſtand gerathen fcheint. Wir muͤſſen uns daher Bes 
andgen, im Folgenden die locaten Beobachtungen früherer Nels 
fenden auf diefem, binfichtlich fefter Pofitionen noch immer fehe 


fchwantenden, Geblete, zu fammeln, wozu uns, nach jenen aflges 
meinen Borbemerkungen die hydrographiſche Anordnung 
der räumlichen Daten nah Strom ſyſt em en am förberlichften 


fein wir. 


Erläuterung 1 


Das Flußgebiet des Adhem (Physkon, Torna, Odornah, Dioan 
ober Dus) wit Kifri, Tuz Khurmati, Kauf, Kerkul, den 
Raphtas Quellen und dem Erdfeuer von Baba Surgut, 


1. Adhem- Mündung zum Tigris; Lage von Dpik, 


Noch Hat kein europdifcher Beobachter den Lauf des Adhem 
(dei Lunch; Achim bei Ainswortb; Adhaym bei Mich), 
den wir im obigen unter dem verfchiedenften Namen (Phys kon 
bei Kenophon, Torna bei Iheophanes, Ddornah, Odoan 
bei Tavernier) fennen lernten, und welchen C. Nieb uhr) ale 


Dus (von Dus Churmatu kommend, was die Briten Tug 


Khurmatu fchreiben) In feinem Routier verzeichnete, von feis 
ner Auelle bis zur Mündung, im Durchbruch der Hamrins Kets 

ten , feine Ufer entlang bereife. Da er. gegen feine Muͤndung 
bin oͤfter ſehr waſſerarm und unbedeutend erfcheint, weil im 
Laufe dahin feine Waſſer durch die duͤrren Landfchaften aufges 
braucht werden, oder leicht ſich im Blachfelde zertheilen, fo ift ex 
fräper von da aus auch wenig beobachtet worden. Lieutn. 
Lnnch®) fagt auch, daß er, nach Ausſage bortiger Bauern, 3 
Bis 5 Monat im Sabre wirklich ganz troden zu liegen pflege, 
weil weil Ihm fe feine Waſſer oberhalb der Einmündung zum Tigris 


6. 0 5 Richfe u. 9.333 Tab. XLV, °3) Lieutsg 
3 Biosse L Sach Note on Auer of the river Pk ara 
— ia Journ. of —* 


Bagdad and geogr. soo. of Lond, 
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derch vorgezogene Diämme zur Bewaͤſſerung bort llegender Fin: 
wen einiger. Dorfer abgegapft werden, daber fand Lynch das 
Bette trocken, old er deſſen Einmuͤndung mnter 34° 0 33’ N. Br. 
und 0° 7’ 15" Well. vom Meridian. von Bagdad aftronomifh 
Kekimumte. Bei Waflerfülle hat ber Adhem doch nur eine Breite 
von 20 bis 70 Schritt (Yard), je nad der Jahreszeit. Der 
Tigris kommt ihm vom Weſt her entgegen und windet ſich ober 
holb des Zufammenflufies fo flarf, daß es wohl begreiflich wird, 
warum ein Kriegeheer fich von hier abwendet vom Strome, wie 
dieß bei Arrian von Aleranders Marfche angegeben wird (Arrian. 
de Exp. VII. 7. vergl. ob. S. 318). Vergeblich ſah ſich Lyuch 
Bier nach Ruinen einer Brüde um, wabrfcheinlich weil feit fo 
vielen Jahrhunderten bier fo mancher Wechfel in den Strom⸗ 
windungen vorging. Dennoch fanden fi auf der Landede zwi⸗ 
ſchen Heiden Zuflüflen voch Spuren des prachtvollen Nahra⸗ 
wans&anals, der einft von hier aus am Dftufer des Tigris 
entlang 309; den größern Theil der Ruinen der Altern Stadt 
Dpis, welche auf demſelben Laudwinkel lag, meint Lynch, habe 
jedoch unflreitig der feitdem fehr veränderte Lauf des Tigris mit 
fortgefpült. Noch zeigt ſich jedoch dort alles bedeckt mit Ruinen 
huͤgeln nud Backſteintruͤmmern, Terracotta’s und glafirten Ziegel 
zeften der antiten Opis, vie entfihleden hier lag, obwol Lientn. 
Lynch keine nähere Angabe ihrer einfligen Ausdehnung oder dei 
henigen Zubehoͤrs zu beſtimmen wagt. Die Schutthuͤget ſteigen 
aur ſanft und zu wenigen Fuß über das allgemeine Niveau der 
Mferfläche empor, auf weicher ganz nahe weiter in N.W. bie 
tete der alten Medifhen Mauer zu verfolgen ſind. 


2 Adhem⸗AQuellfluͤſſe. 


Die uns außerdem noch zu heil gewordene Kenntniß die 
ſes Adhem s Fluffes- geht lediglich wur von defien obern Laufe 
und von feinen Qunellfiäffen ans, die aus den vordern 
DamrinsKetten zwiſchen Kifri nordweſtwaͤrts bis Kerkul 
Ihre Entwicklung gewinnen; daher die Reiſenden, welche dieſe 
Bergroute von Bagdad nah Moſul folgten, die in der Regel 
noch fichrer®t) und förderlicher als die im Thale den Tigris ent⸗ 
lang zu fein pflegt, die einzigen find, weiche uns über fein oberet 
Blußgebiet belehren. 


240) G. Riebuhr Reiſebeſchr. IT. p. ss 
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Schon €. Mebuhs, mit deſſen Neutlers aberhaupt ein 
die topographiſch zenauere Kunde des Orients beginnt, hatte zwar 
ſchon Im Maͤrz des Jahres 1766 in 10 Tagmärfchen®5) den Weg 


von Bagdad direct nordwaͤrts Über den Paß der Hanırin s Ketten 


bei Korfa, Aber Tuz Khurmati und Tau. bis Kerkuk zurück 
gelegt, jedoch. von der erfien Hälfte dieſes Weges ganz geſchwiegen, 


vom ber zweiten nur einzelne Daten imitgetheilt, weiche hinſichtlich 


der quer durchſetzten Flußlaͤufe kein beſtimmtes Bild geben; auch 
jeichnete er in feiner Karte nur zwei Zuflüfle des Adh em (Dus 
Bei ihm) ein, den äftlihen Arm von Tuz Khurmati und 
den mehr weftlichen Arın von Tauk. Cs find uns aber gegen⸗ 
wärtig an 5 Zlußarme befannt, welche alle von Nord gegen Al 
fließend, fübwärts von Tuz Khurmati (dad unter 35° N.Be 
lest; Jaͤnkſcha in deſſen Nähe nah Nicbuhrs Beobachtung 
34° 527’ N.Br., was etwas zu gering fihelnt) fih zu dem einem 
Hanptſtrome vereinen und ats Adhem die vorden Hameln 
Ketten in einem Zelsfpalte, Demirkapi®9). genannt, weil 
dafelbſt ein eifernes Gitter den Durchgang fchließen fol, durch⸗ 
brechen. Der nordweftlichfte jener Arme, der tängfte, muß 
feine Quelle in der Nähe von Kerkuk haben, wo x Sircoſ⸗ 
far nah Ker Porter, Sircofa bei Sutherland, Kiſſch Su 
bei Lynch heißt. Wir möflen den Leilan⸗Fluß, welchen 5. 
Rich von Leilan bis zur Quelle oberhalb Tichemtfchemal ver 
folgte und dann die dortige Wafferfcheide zum kleinen Zab⸗Ge— 
biete überflieg, für einen Hauptarm des Kerkuk⸗Fluſſes haften, 
Uns IR zwar der Urfprung des mehr weſtlichen Quellarmes obew 
halb Ketkuk nicht genau bekannt, da aber J. Rich auf feiner 
Ruͤckreiſe von Sulimaniyah über den Derbent I Bazian und vie 
Station Ghulumkova nah Altun Kupri kaum 6 Stunden 
m Norden von Kerkuk vorübersog, auf dieſem Wege aber 
Leinen dahinzichenden Flußarm zu kreuzen hatte, fo iR es ſaſt 
gewiß, daß derſelbe auch erſt weiter im Eäden in den Wergen 
am Kerkuk entfpringt. Diefe Kertutberge 7) ſah J. Rich 
gu feiner Linken, d. I. direct gegen Suͤd, fie zeigten ſich von feir 
nem Wege aus wie ein flaches Plateau, das ſteil und zerriffen 
gegen den Derbent i Bazian abfiel. Dirſes Kerkuk⸗Pra⸗ 
tean iR alſo wol ſehr wahrſcheinlich das adrdlichſte Queill⸗ 





6, 3. ie ee IL IL. 9,995 397. )B Rich Nargat, 
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gebirge des Adhem Im Wet der Quelle des Leilau⸗Fluſſes. 
Der Kertut fließt aber nicht, wie Ker Porter fagte nnd Suther⸗ 
land's Map angiebt, weftwärts sum Zab, fondern, wie Lynch's 
Kartenberichtigung zeigt, fübwärts jum Adhem. Der zweite 
Bufluß, der bei Tank gegen Süd voräberfließt, Heißt Tauk Chai 
oder Tauk Su, oder von ber Altern Benennung, wovon biefeß 
. wur Verkuͤrzung ift, Dakuk Su; der dritte Zufluß, von der 
Unken, ift bis jegt namenlos geblieben, wie es fiheint, eben fo 
unbedeutend wie der vierte, ihm ganz benadhbarte Parallelfluß, 
taten Chai, auch Kuri Chai, der wol meiſt trocken 
kiegt, wie auch wol die vorherigen zu manchen Zeiten, daher ſie 
daun wie 5. B. in Niebuhr's Routier gar nicht erwähnt find. 
Der fünfte Zufluß, von der linken, ift der ſuͤdoͤſt lich ſte Quell 
arm, der von der Station Tuz khurmati (Tuz Ehurmali bei 
Lynch) feinen Dramen trägt, deflen Quelle nach Lynch nahe dem 
Drte unter 359 N.Br. zu liegen fcheint. Aber J. Rich neunt 
enßer Khurmati aub Akſu, und fagt, dag er im Kara 

Dag entfpringe bei All Dells, und von da durch die Berge von 
Ibrahim KhanjiEe) herabkomme (ſ. ob. ©. 475), mo er von 
Geude mit dem Namen Arba belegt ward, 


3. Hinaufweg nad Rifri, doppelte Route. 


Ueber Kifri geht die geruöhnliche Route von Bagdad durch 


Delſli Abas, Adana Keuy am Marin Fluffe aufwärts nach Kara 
Fepe, um von Kifri nach Tuz khurmati und weiter gegen M. W. 
alle jene Stromlaͤufe his Kerkuklk zu uͤberſetzen; durch €. Mies 
buhr lernen wir aber noch eine andere, mehr weftliche und, 
wie es fcheint, directere Route) durch die HamrinsKette über 


Korfa kennen, welche keiner der neuern Reiſenden wieder began⸗ 


gen zu haben fiheint. Diefen Weg fand der berühmte daͤniſche 
Bkeifende ſehr mnintereffant, und meint, der andere biete mehr An⸗ 
tquarifches zur Beobachtung dar, So börte er auf jenem vom 
einem von Dokhala ſich abzweigenden Wege, der am Khan 
Mſabbach vorüber führe, Hei dem man kürzlich große Gewoͤlbe 
und Steinkiſten entdeckt babe mit todten Körpern, die man für 
alte Aſſyrier⸗ oder Derferskeichen halten könne. Chen hier wollte 
deshalb Mannert die Lage der feleucidischen Stadt Apollos 


nia ſuchen (ob. S. 608, 513). Doch hörte Miebuhr, dab zu Korfa 





°s) J. Rich I. p. 26. 20) C. Riebuhr Reifebefchr. IL p- 335. 
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in der Hamrin⸗Keite, nach feiner Beobachtung unter 33° 3’ NR. Br, 
eine Stadt diefes Namens geftanden haben folle, von der noch 
vier Diauern eines hohen Baues vorhanden waren. Weiterhin bes 
merkt derfelbe von feiner Route, auf der er Kifri, das Ihm ges 
gen Oſt zur Seite liegen blieb, nicht berüßrte, nichts, bis ex vi 
erfien Mapbta s Brunnen bei Tuz khurmati erreichte. 


4 Kifris Lage und feine Umgebung; der gifriSu, 
die Kifri-Ruinen, die Naphta⸗Quellen. 
Ueber Kifri, deſſen Lage wir auf der Waſſerſcheide zwiſchen 
dem Diyalah⸗Syſtem und Adhemgebiete aus Obigem ſchon im 
allgemeinen kennen, theilen J. Rich, der es wiederholt beſucht 
hat’), wie auch Ker Porter, einige nähere Nachricht mit. Steigt 
man von Zengabad dahin empor, fo trifft man in der Nähe des 
Drtes, wie früher gefagt ward (ob. S. 457,516), ben KifriSu, 
einen der vielen Bergfiröme, die von den nordöftlichen Bergen is 
die Kifri⸗Plaine herabftrömen, aber meiſt durch Srrigation aufs 
gebraucht werden. Er tritt nur wenig hundert Schritt von der 
Stadt aus einem engen, 200 Fuß tiefen Bergfpalte zwiſchen 
fentrechten Klippen hervor, und reißt gewaltige Gypsbloͤcke in fels 
nem Bette mit hinab. Aus einer andern, eine Stunde von da 
entfernten Quelle firdmt noch ein anderes Waſſer durch ein wil⸗ 
des Bett voll Rollbloͤcke zu demfelben Strome, der im Maͤrz feicht 
war, aber zu andern Zeiten gewaltig anſchwillt und zerfiören mag. 
Dies Wafler wird ſehr gerühmt, teil es die Verdauung befoͤr⸗ 
dern fol; es ift fehr leicht und angenehm, ohne Geſchmack, obs 
wol es über Gyps und falpeterhaltigen Boden fortläuft. Die 
Ebene von diefem Strome, der ſich in derſelben zu verlieren fcheint, 
denn Niemand fpriht davon, daß er etwa in den Narim und 
Diyalah oder in den Adhem fliege, ſuͤdwaͤrts ein paar Stun⸗ 
den bis zu dem Schlammwaſſer, voll Schilf und Biutigel, an 
der Brüde bei Tfchemen Kiupreffi, fand J. Rich ganz 
weiß, ‚wie mit Galpeter befchneit,; die benachbarten Höhen find 
Lieblingsaufenthalt der Antilopenheerden. Der trockne Boden der 
ſteilen Kifeiberge (Ende März) war ganz roth gefärbt von beg 
Blüthen zahlreicher Klatfchrofen (Papaver). 
De Boden iſt hier fehe gypsreich, auch von Schwefel 
und Salz zeigen ſich viele Spuren. Anderthalb Stunden fern 


Ir Rich Narrat. I. p.15—22 u. II. App. p.280; Ker Porter 
I p. 432 - 435. 


542 Wefts fen. N. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 22. 


: von Kfei gegen Ehvot legt nach J. Rich bei Onitl Imanın 
in den dortigen Gypébergen eine Naphta⸗GQuelle, Die nie 
aäher betanut iſt; wehricheinlich if bies derſelbe Ort, wo nach 
Ker Dorter rechts am Wege der Berg mit dem "Grabe der 
12 Imams genannt wird. Diefer Tepe, fagt Mich, liege ber 
Maphta⸗Quelle gegenüber, 5 Stunden von Kifri entfernt. 

In derfelben Richtung, aber näher der Stadt nennt J. Rich 
die Ruinen Kara Oglan, und nur 10 Minuten davon im Bette 
eines Gießbachs fah er Mauern, davon ein Theil mit Stucco und 


Drnamentn übergogen. Beim Nachgraben wurde eine ganze - 


Stube wit Ornameiten in Srescomalerei, zumal mit Blumens 
gewinden, Aufgefunden, deren Farben in fchönfter Frifche fich zeige 
ten. „Miele Kammern wie Zellen ſah man im Maunerwerk. In 
der Nähe erhebt fih ein Hoher Schuttkegel mit Töpferfcherben, die 
von innen einen ſchwarzen Firniß zeigen, ganz ähnlich denen, die 
Rich von Babylon und Selencia ber Tannte. Auch an Gold⸗ 
und Eilbermünzen fehlt es hier nicht, die aber alsbald eingefchmols 
zen werden, aus Angft, da die Paſchas die Münzen als ihr Res 
gale von den Findern durch Baſtonnaden zu erprefien pflegen, 
wenn ihnen Machricht vom Auffinden ſolcher Schaͤtze zukommt. 
Die Sepulcrals Urnen, die fi) auch Hier wie in Kata Tepe vors 
fanden, weiſen dieſen Ort in die Saſſanidenzeit. Die ganze 
Strecke von hier entlang der Bergreihe, eine halbe Stunde lang 
und eine Viertelſtunde breit, His Kifri iſt voll Mauerreſte, qua⸗ 
dratifche Grundmauern, wie fie auch anderwärts zu Kasri Shirin 
und Haouſch Kerek (d. I. in Jagdfchlöffern, f..ob. &.487) vor⸗ 
kommen. Die Reſte von Gebäuden im Bette des Gießbaches bes 
weifen, daß derfelbe einft einen “andern Lauf hatte. In den na 
den Bergwänden bemerkte Rich Felsgrotten zu Grabſtaͤtten aus⸗ 
gearbeitet, nach Art der Achaͤmeniden⸗Graͤber zu Nakſchi Ruſtam, 
doch ohne Inſcriptionen. Die Ruinen, welche noch eine gute 
Stunde weiter von Bellino aufgefunden wurden, zeigten nichts 
beachtenswerthes. 
Andre Ruinen im S.W. von Kifri werden Eski Kifri, 
d. i. Alt⸗Kifri, genannt; es ift ein kuͤnſtlicher Schutthügel, 
ein Tepe von außerordentlichem Umfange gleich dem Mujelibe zw 
Babel; er zeigt in feinen fenkrechten Seitenwaͤnden wie jener 
ſehr tiefe Regenfchluchten. In einer derfelben hatte man vor kurs 
zem ein Gewölbe voll Todtenurnen entdedi; von den Goldmuͤn⸗ 
zen, die man dabei gefunden, war feine Spur mehr aufzutzeiben, 
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das Gewölbe hatte man wieder zugeſchuͤttet. Wer Berg hat von 
Mord nach Suͤd eine Laͤnge von 960 Fuß, feine Breite von D. 
nach W. ift etwas geringer, feine. Höße 57 Fuß. In mehreren 
der Negenfchinchten fand Rich beim Graben Menfchengebeine und 
Texracotta's von toher, groberer aber auch von feinerer Art; bie 
feinfte mit Figuren von Wild und Vieh in Heinen Kreisabthei⸗ 
tungen. Leider konnte feine Urne, ‚weil fie zu muͤrbe, ganz ges 
wennen werden; nur Stuͤcke, dabei auch von Eifen, Kupfer, 
„Cryſtallknoͤpfen u. vergl. m. Auch dies konnte wol nur 
* ——— — aus den Zeiten der Saffaniden, fin. Au 
gegen Mord und Welt fah man viele Heinere Tepdäge und ein 
ssoßer unter ihnen ward Aſhtukan genannt. Noch andere 
Mauerreſte in der Umgebung erinnerten an die in Kasri Shirin; 
von den Inden, die in Kifri eine Synagoge haben, handelte 
J. Rich drei Münzen, eine arfacdifche, eine faffanidifche und 
eine Eufifche, ein, auch eine Gemme und eine römifche Victorie, 
zeichen genug, daß hier einft ein bedeutender Ort ſtand, deſſen 
alter Name und aber unbekannt geblieben. | 
Der Drt Kifri ſelbſt ift unbedeutend; zu Kinneir's Zeit 
hatte ex 2000 Einwohner ). Won bier gegen Oft foll der Weg 
uͤber Kara Haflan nach Sulimaniyah führen; der Weg, hörte 
Ker Dorter, fei gefährlich und die Entfernung 23 Stunden 
di. 06. Heudes Routier dahin S. 457). Der Drt ſoll feit 181€. 
fer heruntergelommen fein. Rich fand hier nur noch ein paar 
Dattelpalmen; aber die Dattel fol hier fhon nicht mehr 
gedeihen, obwol fie doch noch weiter nördlich, in Tuz Khurmatl, 
fehr guten Ertrag giebt. Am 26. April bei N.W. Wind fand hier 
Mittags 3 Uhr. das Thermom. auf 22° 22’ Neaum. (82° Fahrh.). 
Rich lernte hier eine eigne, ihm noch undelannte Knollen⸗ 
wurzel, fo groß wie eine Schalotte, kennen, die den Geſchmack 
der Kaftanie hat und von den Einwohnern des Landes Chezedum 
genannt wird. Eine herumziehende Truppe Dinfitanten, die ſich 
zue Delli DomansCafte rechnen wollten, und einen Abend 
als Buffons durch ihre obfcönen Gauteleien das Volk ungemein 
unterhielten, ertannte Rich ale eine Zigeunerbande, die den 
Bazigars in Indien gleichen, in Perſien aber unter dem Na⸗ 
men „Tat“ umherziehen (vergl. Iran. W. B. VI. Abth. 9. 
©. 378 - 390). 


*ı) M. Kinneir Persia p. 200. 


{ | 


544 Wicht- fen, IL. Mörheilung, IV Esfhui {22 


5 Toy Shuemarl, der Ares oder Kharematl⸗Flaß, 
der Sypsfpalt mit den Erpölguellen, der 
Kurdeupaß. 


Bon Kifri gegen N. nah Tuz Khurmari”) Toll nad 
KMinneir 153 Stunden (9 Zarfong) fein; Rich und Ker 
Porter nahmen einen geringen Ummeg gegen W. über Kizzel 
Kharaba, den Ker Porter aber mit eingerechnet nur zu 
‘40 Stunden Wegs (24 engl. Mil.) angiebt. Erſt im Jahre 1819 
ward nahe Im Welt von Kifri eine Heine Naphta⸗Quelle enis 
det. Der Weg führt daran vorbei über Die Beiat Plaine, 
die ſich fhdwärts gegen das Schlammmaffer Tſhemen ſenkt und 


von den Beiat⸗,Turkomannen, die bier ihr Lager aufgehen 


gen, gut bebaut if. Ein Theil Ihres Stammes, der höcflend 
‚1000 Reiter zu ſtellen im Stande ft, ward einſt durch Nadir 
Shah nah Kho raſan verpflanzt (f. Itan. W. Bd, VL Abth.1. 
@. 392). Sie waren eben (28. Aprif) mit Eindringen der Gerſten⸗ 
ernte befchäftigt, als Mich voruͤberzog nad) Kizzel Kharaba, 
wo einige Ruinen aus den Saffaniden s Zeiten ſich Hefinden, Ker 
Morter hatte fie ſchon früher befucht; er nemnt fie Kizzilabad 
oder Kharaba. Er nennt das Volt, wol durch einen Schreibe 
fehler veranlaßt, Kaya ſtatt Beiat. Ihm zur rechten Hand 
blieb über eine halbe Stunde fern eine Schwefelquelle fie 
gen, ehe er auf die gut bebaute Belats Ebene kam. Nah 2 Etum 


den Wegs dahin uͤberſetzte er einen breiten, damals, am Tin De‘ 


cember, trocken Legenden Wadi, der bei Waſſerfuͤlle wol fon 
‘den Adhemfpfteme zuellen mag. Dann erfi wurde von ihm die 
uine Kharaba erreicht. Es find nur noch Thuͤrme von Fr 
ſtungsmanern übrig, die aber ſehr weitläuftig fich ausbreiten; 
neben einem derfelben fleht noch ein doppelgewoͤlbtes Thor In 
Saracenen⸗Styl, alfo wol erft aus den. mittleren Jahrhunderten. 
Diefe Trümmer, die an drei Biertelftunden weit zu verfolgen find, 
befichen ganz aus Stein und Backſtein. Ueberall ſtoͤßt der Plug 
des Landmanns, der hier von Efeln gezogen wird, auf Gewölbe. 
Jenſeit Kharaba liegt das Dorf Beiat; die Hamein, Ketten zur 
Linken ziehen fich fehon in weite Fernen gegen Werft hin zum 
Zigris, während der Weg nordwärts über einen wilden Ge⸗ 
birgoſtrom, den Atfu oder Khurmati, zu fehen hat, um die 


°3) J. Rich Narrat. 1. p.25— 35; Kor Porter IL p. 434 — 436. 
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EStadt Tuz Khurmati, die nur eine Viertelſtande von ſeinem 
Austritt in M. W. liegt, zu erreichen, an welcher dieſer Bergſtrom 
ſadwaͤrts voruͤberzieht zum Ad hem. Dieſer Akſſn ſoll von beim 


Dorfe Ibrahim Khanjl herabkommen; es iſt der äftlichke 


Arm des Adhem. Seine Quelle liegt aber. noch weiter nord⸗ 
wirtt im Kara Day bei Abi Deslu, wie J. Mich erfuhr, 
und fließt von da Aft Durch Ibrahim Kbanji abwärts und 
Grid durch einen Gobisgöfpale vol Gypafelſen zu Beiden 
Seiten, in die Ebene von In» Khurmati hervor. Dieſer Epalt 
mit den Naphta⸗Quellen iſt ein gefürchteser Rarbenpaß aus vom 
obern Berglande. 

Diefen Drt Tuz Khurmati, der nah Rich an 5006 Car 
wohner hat, rechnet Ker Porter zu einer der wehlhabendten 
Beinen Städte in Perſien, mit weitlänftigen Wohnungen, voll 
Kramladen und großer Fülle von Lebensmitteln. Er liegt unges 
mein reizend zwiſchen Gärten is einem Walde von Dattebs 
palmen, Drangen, Öranaten, Dliven, Feigen, Apetis 
koſenbaͤumen, die dicht bis: an den Fuß ber ſchwefelreichen 
Gypsberge reihen. Dliven, die bisher uns im oͤſtlichen Perſien 
wenig oder gar nicht bekaunt find, treten bier in größten Fuͤll⸗ 
und Bortrefflichleit zuerſt anf. Die ſehr große Frucht wird ein⸗ 
gefalzen verſpeiſt. Das Dei, das man hier gewinnt, gehäuse zu 
dem feinften feiner Art. Die Bewohner find Tuͤrken, doch grös 
Bern Theils nach Rich Jomaelier, von der Secte de Ifhes 
ragh Sonderans (Lichtauslöfcher, wie die Charagh Kuſhun 
£ 06. ©. 218,493; ihre Entſtehung im Hiada Kuſh, f. Band V. 
Uebergang von Oſt⸗ nad) Wells Men S. 263), von deren ge 
heimnißvoſllen Kultus bei ihrem fehr feheuen und ſchweigfamen 
Weſen man nur eben fo viel weiß, daß fie keine Mohamedaner 
find, weshalb fie fÄR nur mit Den verſchiedenſten Schinpfnamen 


von Ideen Nachbar belegt Die Stadt liegt dicht an 


ben Gyps⸗ und Schweſelbergen, von Kifet bier herkberfireh 
den und zwar im Weſten des Paffes, Um ver Alf durch⸗ 
buicht, wo er zum Ebene eintritt; dies IE einer der Dauptadäffe 
nach Kurdeſtan, der auch früher durch Quermauern, von denen 
noch Ruinen vorhanden, geſchloſſen war, um die Ueberfaͤlle der 
Kurden von daher abzuwehren. Syn dieſem Spalte oder Durch⸗ 
bruch, nur eine gute Wiertelftunde fern im Suͤdoſt der Gtadt, 
wa eine ErddlsQinelle mit einer Salzqueolle hervor und 

etwas füdlicher noch eine zweite Naphta⸗Quelle. eg 

Betten Gröfunde IX. . Mm 
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NMiebuhr, der In dem benachbarten Dorfe Jaͤnkſcha fen 


Nachtquartier nahm (er beftimmte es unser 34 52/M.Br.) nahe 
dem Duss Arme (Khurmati oder Alf), bat ihrer erwähnt, obs 
wol ee bemerkt, daß die dortige Quelle des Bir?) (d. i. Bitumen) 
‚weniger beachtet fei wegen ber größeren Fälle, welche die Hits 


Duelle am Euphrat darbiete, wo fie zum falfatern der Ehe 
- auch nugbarer werde. Die Napıhta (Maft der Araber) dagegen 


ſei weit gefchägter; die gemeine Sorte fe ſchwarz, werde zu 
Lampen verwendet; auch ſchneide man gebörrten MIR im lange 
Stuͤcke und verbrenne fie in Naphta getaucht als Lichter; ak 


“ Sadeln In Bagdad ſeien aufgerollte Lumpen in dieſe Naphta ger 


taucht, getrocknet; die Kameele würden im Fruͤhjahr, wenn der 
neue Haarwuchs hervortritt, damit befchmiert u. dergi. m. De 


weiße Naphta, die feltner, wird in der Apotheke verwendet. Leber 


bie Art des Vorkommens fagte Niebuhr jedoch nichts; Rich 
ınerwendete einen Sag anf die Unterſuchung befielben. Au 


Diivier bemerfte®) auf feiner ganzen Reife von Moſul bi 


Bagdad, daß Kuhmiſtkuchen in Erdoͤl geraucht das allgemeine . 


‚Brennmateriol zum Kochen und Heitzen abgaben, daß aber, um 
den unerträglichen Geſtank abzuleiten, In jedem Gemach ein be 


ſſonderer Rauchfang angebracht war; zum Erleuchten dienten 


Baummollendochte in Naphia getaucht. 

Die Lage diefer ErddlsQuellen in der Tiefe der 
Spalten der Gypsberge, zur Seite von Balzquelien, 
iſt hier recht allgemein und eigenthuͤmlich. Die) genannte fand 
Rich bei näherer Befichtigung über 15 Fuß tief, 10 Fuß hoch wit 
einer Salz ſoole gefüllt, auf weicher das Erdöl aufſchwimmt, 
‚durch weiches fortwährend LYuftblafen aus der Tiefe bervorfleigen. 
Man leiter dieſes Wafler in Sandrinnen, an deren Seiten das 
Salz in Cryſtallen anfchießt, das weit durch Kurdeſtan verführt 
wird, für 20,000 Piaſter au ‚ weiche der Familie des Com 
‚verneurd zufommen; das Del if Eigenthum der Ortsbewoheet. 
Jährlich wird die Quelle in der Xiefe des Brunnens gereinigt 
wol mac) fehr alten Gebrauch unter dem Zulaufe des ganzen 
Volks bei Irompetenfchall und Getön, wobei Gaben an die Abs 
men vertheilt werden und ein Schaaf geopfert wird, um die 
Duelle dadurch, wie man meint, im Fluß zu erhalten. 


m ©. Ricbuhr Reiſcbeſchreib. IL. p. 335.  **) Olivier Vor ib 
p- 374. . 
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Die Haupt⸗Naphta⸗Quueellen liegen ziemlich fern vom 
dieſer in den Bergen gegen Kifri, der Zahl nach 5 oder 6, die 
weit reicher an Erdöl find als jene, aber ohne Salzſoole. % 
Stich vermmthet, daß dergleichen aus dem ganzen Bergzuge her⸗ 
vortreten. Ex bemerkte neben ber befchriebenen Duelle auch 
Alaun (Zal oder Sheb der Araber) und Kreide (Tebeshin) 
(ehe dicht und weiß, auh Bitriolerde und Schwefel, weis 
halb dieſe Höhen auch wol Die Schwefelberge genannt werden, 
Dee Engpaß, aus dem hier der Akſu bervorbricht, zieht von 
DO. nach W., gleicht feiner Gebirgsbeichaffenheit nach fehr der 
Engſchlucht Hei Kifri, nur im coloffalen Maaßſtabe. An ber 
Weftfeite des Berges gegen bie Plaine gerichtet find feine Schich⸗ 
| ten horizontal und parallel, an der Nordſeite fallen fie in einem 
Winkel von 45° und find etwas conver gebogen. An der Suͤd⸗ 
 feie find fie eingeftärzt, durch Regen verwafchen, und nur eins 
zelne Felöpfeiler find fichen geblieben. Auf dem Gipfel diefer 
Klippen liegen die Trümmer eines Caſtells, vielleicht aus den 
Oaffaniden» Zeiten. Am Fuße diefes Berges iſt eine Heine Höhle 
| im Fels mit einem Naphter Brunnen; fle ift obenher gewoͤlbt 
| mit großen Gypsquadern, wol aus fehr antiter Zeit. Nahe dabei 
| iſt ſehr ſtarker Schwefeldunſt. Auf dem Glpfel an der Nordſeite 
des Paſſes Keht ein Heiner Dom des All; darin, behauptet man, 
fee am Freitag eine Lampe von felbft leuchten. - Es wird wol 
das Mährchen von einer. fich entzuͤndenden Sasflamme fein, gleich 
ven Phaͤnomen gu Baba Gurgur Mon den Höhen dieſer 
Berge kann man in einer Entfernung von 9 Stunden gegen 
Weſt noch die Kette der Hamrin verfolgen und gegen Suͤdoſt die 
@telle bezeichnen, wo diefe von der Kara Tepe⸗ und Zengabad⸗ 
Moute abzweigen. 


6 Weg über den Tauk Su nah TZauf ( Daleia) und 
von da über die Leilan⸗Ebene zur Duelle des 
Leilanfiuffes auf der Wafferfheide von aidems 
iſchemal. 

Von Tuz Khurmati geht der Weg nordiwärts über Taut 
und die Leilan⸗Ebene umd fpaltet ich bier nordoftwärtd®) 
über Tſchemtſchemal zum Derbent⸗Paſſe in den Bazlans Bergen; 
derſelbe Weg, weichen J. Rich nach Sulimaniyah verfolgte. Oder 


°) J. Rich L p. 35 - 64. 
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mw och n o rd we ſtw Ares Aber Kerkuk zuin nöcdikhten Due: 
gaeme des Adhem, um von da weiter gegen M.W. über Kita 
Einpri und Erbil nach Moſul gu kommen, bie Poſtſtraße, weiche 
Niebuhre), Olivier, Ker- Porter und Die meiſſen ne 
(enden verfolgten 
: Der erſte Ragemarfh führt in 5 Btunden Weges uuch 
Zant CTsook der Briten) oder Daftut der fehbern Zeit. Ya 
Ir Richtung M. 200 W. iſt Hier vollleamune Ebene, die aur im 
O. zur rechten Hand, eine Vierteiſtunde abſtehend, von der Reihe 
der GSypsſs⸗ oder Schweſelberge mit wild zerrifienen Gipfein uud 
Mauern begrenzt wird, die norbwärts eine Krümmung bilden, 
ineß zur linken Sand die Hamrin⸗Zuͤge In größter Ferne ven 
Serigont begrenzen. Zwiſchen beiten Dexrgreihen IR die Ebene 
mein mit Kiesbaden bedeckt, mil geringer Vegetation, nur mi 
Dorum und holzigem Geſtripp für Kameelheerden, die man bier 
weisen ficht; Dörfer fehlen; nur einzelne Kuppeln vom Heillgen⸗ 
Geber ragen bie und da hervor. Auf hal bem WBege®) ub 
fen Zu; Ahurmati und Tauk find 2 wilde Gießbaͤche, 10 Mi 
unten auseinander gelegen, Die fih nur bei Gewittern mir Waſſer 
. fühlen, in ihrer Naͤhe fah Rich bier einige Waſſerſtollen (Kern). 
Kurz vor dem Orte Tank Überfegt man den Fluß, ver gleichen 
Mamen trägt, Tauk Chai, ein wild tofender Strom, wenn er 
vollufrig ii, der nach J. Mich in Kurdeflan rechte: von dem 
Wege, der nach Leilan führt, entfpringt. Dann zieht er durch 
Kara Baffan und wird in mehrere Canaͤle zur Jrrigation ven 
Wells; weiter abwärts vereint er fi dem Tuz Khurmati. Aıl 
Dezember fan» ihn Ker Porter 50 Schritt breitz dan IE a 
oft furchtbar zerflörend; im Sommer Ilsgt cu oft gauz trockea, wei 
er zur Irrigation der anliegenden Aecker und Wieſen verbraucht 
wird. Am 1ften Map, als Rich hier durchzog, fand er ihn in 
zwei Armen unfern neben einander; der erfie 12 Schritt breit und 
343 Fluß. tief, der zweite 30 Schritt breit und 33 5. tief. Lone, 
der anf feiner Kartenſtizze den Tauk Su von den beiden Ehaid 
unterfcheidet und auseinander ruͤckt, nennt das Paar der füdikher 
Hagenden Gießboͤche auch Chai. 

Oli vie r war gu feines Zelt erfreut ü6r die Gaͤrten voll 








20) G. Riebuhr IE p. 337.399; Olivier Voy. IL p. 373 —375; 
Ker Porter II. p. 436 — 440 ) J. Rich L p. 36. \ 
2°) Olivier II. p. 375. . 
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:. ai Piaräug SAL Kard. Adhem, Taul, 589 
Dettipefmen, Citzonens, Beigens, Maunlbere⸗ Binnateh s, Apıkı 
leſen⸗ und Pflaumenbaͤume, Die er in Tauk vorfand, und beniext 
onssrädlich, Daß ex von Moſul herabkonunend bier den erſten 
Ueberflüß an Dalnien gefunden, die auch reife Datteln 
braͤchten; auch einige Diivenbäume, die Aberhaupt in bie 
fen Gegenden ſehr felten werben, fand eu hier. Ben alle dem 
fanden Die ſpaͤtern Meifenden teine Spur mehe vor; wahrſchein⸗ 
lich mag die Gegend durch Kurden⸗, oder durch andere Fehden 
verwuͤſtet fein Ker Porter fand: bei Tauk nur Eindde, keinen 

VBaum Mich ſagt, der Boden ſcheine nur gruͤn zu fein, weilt es 
wit Wermuth (Daofhan), Origanum und andern Pflauzen 
der Art bewachſen ſei; nur einige Geiſtenfelder zeigten ſich; aber 
die Auinen, welche die fruͤhern Reiſenden bemerkten, umgeben Daß 
Dorf noch heute; es And Reſte von Moſcheern, Minareis um 
Grabmalen, die aber erſt ans den Backſteigen der Stadtmaucr, 
weiche ein den Ott umgab / errichtet find; doch fand Nich auch 


ſchoͤnes Mauerwerk von den Ruinen einer Kirche vor, wahr⸗ 


ſcheinlach eiaer Chaldaͤer⸗Gemeinde, deren Prieſter bei Assemanb 
kihl, er. als Biſchöfe von Dakoka vorkommen. Zumed 
Abdin (Bein ei Abdin bei Michupr) iſt bicht au Orte das 
Grabmal eines Sauctus, der Blinde ſehend macht und anders 
VDunderfuren verrichtet. Won: Tank gegen N. W. acht der We 
über Jumeila, dem die Makara⸗Berge links liegen bleiben, 
Ne gegen Die Hamrin ziehen, indeß zur vechten die nordweſtuche 
Gertfegung der KifrisBerge, weile nah Ainsworth. bien 
ven Namen des Ali Dag fuͤhren, nordwärts oberhaib Ker⸗ 
Int fortreichen. Jene Matara beflchen nach %. Rich aus 
Sandſteia und Riefelz der Ali Dag IR vorherrſchend Gype⸗ 
gzebirge. Bei Tazikhurmati (Tazik bei Ker Porter, Tage 
kei Lyach; Tazeh Karmah Heißt nah Duyre „frife 
Dattel,“ obwol er bier keine bemerlen konnte; nach v. Ham⸗ 
mer beißt Taſ⸗churmati fo wiel als Salzdattet von den 
Salzquellen) %), tritt man durch einen Paß 2) in dieſe ZhsE 
nz vie Schichten ſtehen ſenkrecht wie emporgehoben, ſtreichen 
3.45” W.; dann folgen horizontale Kiefelfchichten mit 


gewaltigen 
Nellblocken, wie mit Truͤmmern uͤberſtreut. Ker Porter führt 


hier (9. Des.) einen ſeichten Flußarm ohne Namen an, ber °* 


dtp 


BER Hammer Tuͤrkei; in Wien. Jahrb. 1821. BB. MW. 
) ie a ln Duprs Vop 1 u 213% 





den J. Rich verfolgte, wieder nordwärte gegen bie Ebene 
Leilan, wo Anfangs Mai Gerſtenfelder fchen zur Reife ſich 
weigten. Das ganze Land Hatte ein oͤdes, verbranntes Aufebe, 
als J. Mid hindurchzog. Die Kurden hatten es ausgepländest 
und verbeert. Won Lellen konnte man in der Berne Äber eine 
volllonimme Piaine vier Gtunden gegen M. 240 W. das Eafiell 
von Kerknk erbliden; nur hie und da vagten einzelne Tepes her⸗ 
vor und wenige Derffchaften, kenntlich an den Palmpflanzungen 
in ihrer Nähe. Diefe Dürfer find jährlichen Leberfällen der Kur⸗ 
ben aus dem Berglande ausgefegt; Ihre Bewohner hatten kurz 
gzwor eine Deputation nach Sulimaniyah mit der Bitte abges 
ſchickt, jene Leberfälle wenigſtens erſt nad der eingebrachten 
Ernte den Nachbarhorden zu geflatten. Die Dorfichaften, im der 
ſchoͤnen Jahreszeit in ihren bewäflerten Einfenfungen von Obſt⸗ 
garten, Dattelpflanzungen und zahlloſen blühenden Nofengebäfchen 
umgeben, gleichen dan Heinen Paradieſen. Diefer fruchtbarere 
nud bebautere Diſtrict, Kara Daffan, an 6 Stunden lang 
zahlte 85000 Piaſter Tribut an den Paſcha von Bagdad; er at 
Wieſenland, Gerftenfelder, Hafer und auf den Plateauhdhen, die 
etwa 300 Fuß hoch Aber die Flaͤche fi erheben, biumenceiche 
Viehweide. Es war dies auf J. Nich’s Reife die erſte Stelle, 
wo man fh fagen fonnte, man babe nun endlich das ſchwuͤle, 
verbraunte, traurige Ghermaſir verlaſſen und gehe den gemaͤßig⸗ 
teen, kühlen, gruͤnenden Höben zu. Hier erft verließen den britt 
ſchen Conſul und vieljährigen Reſidenten von Bagdad, wo leider 
ſchon feine Geſundheit im hohen Grade geſchwaͤcht war, wie er 
ſelbſt bemerkt, zum erften male feine fieberhaften Zuftände, vie ihn 
zuvor nie verlaffen hatten. 

Das LellansWaffer, das Rich bier nennt, wird wol ein 
Zufluß zum benachbarten Zinffe von Kerkuk fein, das ihm 4 Stun⸗ 
den im Welten liegen blieb. Ex ritt,an einem Zubache deſſelben 
durch eine Wendung des Thals und war nicht wenig durch dem 
Anblick eines Doͤrfchens 1), Huffein Islam, überrafibt, das 
von blühenden europäifchen Obſtbaͤumen eingehällt war; auch 
eigen, Pappeln, Weiden, Rofenbäume fand er hier vol ſchla⸗ 


2) 5. Rich L. p. 40. 
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genker Machtigallen. Bon da waren noch 13 Stuuden zu⸗ 
rüdzulegen bi zum Lager Yuſuf Aga’s, des Gonverneurs der 
Ebene Leilan. 
Am folgenden Tage (4. Mai) ?) war die Fortſetzung deſſel 
ben Bergzuges, den wir oben nah W. Ainswortb den Alt 
Dag oder Jibel Ali genannt haben, direct gegen Nord zu 
überfegen, um über Tſchemtſchemal und den Derbent i Bazian 
(f. ob. &.453) nad Sulimaniyap zu gelangen. %. Rich fagt, 
er ſei am Leilan⸗Fluß nordwärts und immer In fich wins 
denden, reigendem und engem Bergthale auf Zickzackwegen auf⸗ 
waͤrts geritten, ziviſchen Wauibeers, Granaten⸗ and andern mit 
Fruͤchten reich, behangenen Obſtbaͤumen Hin; Roſenbuͤſche in Bluͤ⸗ 
thenpradt und Weinberge an den Gehaͤngen verfeßten ihn im 
eine neue Welt, Beim Höherfleigen kamen duftende Gwwaͤchſe, 
wie Thymian, Salbei, Wermuth. Das breite Flußbette voll 
Rollbloͤcke zeigte die Gewalt des Stromes bei Waſſerfuͤlle; er 
wurde bergan bis zu feiner Auelle verfolgt. Dann ging es noch 
Immer höher anfleigend bergan gegen N.W. bis zur Grenze, 
weiche den Difrit Kara Haffans im Süden von dem Pa⸗ 
ſchalik oder Gebiete des Wali von Sulimaniyah im Nors 
dem ſcheidet. Diefe Grenze if zugleich die Wafferfcheide 
jwifchen dem LeilansFluß, der gegen Süd zieht, und ben 
Waffern Kurdeftans im Norden. Beiderlei Arten bezeiche 
net der britifche Reiſende leider nicht näher; dieſe koͤnnen aber 
wol keine anderen ald Zu flüäffe zum Eleinen Zab fein. jenen, 
den Leilan, halten wir für den Hauptarm des Fluffes 
von Kerfuf, den nordweftlihen Arm des Adhem, ber 
alfo hier feinen Urfprung hat, deflen Waſſer keinen nördlichern 
Queſlfluß wach obigem haben können (f. ob. &.539). Das 
Hinabfleigen norbwärts von jener Waflerfcheide war viel wer 
niger befchmwerlich, fagt 3. Rich, als das Hinauffteigen; fchon 
nach den erfien 20 Minuten fand man die erfte bequeme Ruhe⸗ 
felle; rechts zur Seite eine Erhöhung mit einem Pilgerorte, Me⸗ 
kam, des Ridder Elias (Cimmergrüner oder ewiglebender Elias, 
wie Kqʒzer Elias, f. ob. ©.386), von wo es nah Tſchem⸗ 
tfhemal geht, von deilen 100 Zuß hohem Tepe fchon früher 
die Rede war. 


2) 1J. Rich 1. p. Si —64. 


562 WBifts When, IL dibchellung. IV. debſchalet. 4,22, 
I. Rertut am Kiffp En (Bircsffar) oder Kertutsiuf, 


vie Naphta⸗Anellen und das. Erdfener 
Baba Gurgur. 


Berfolgt man von Tazt Khurmati die MofulsMoute gegen 


M. W., fo wird das nördliche Ende der zweiten Kerte der Schwe⸗ 
felberge, worunter Ker Porter) offenbar die Höhen des AH 
Dag begreift, uͤberſezt; Miebuhr fagt, jener niedrigen Berg 
ſtrecke gebe man den Namen Aleranders, well eine Sage dahin 
fein Grabmal verlege. Mach 6 Stunden Weges von Tauf (nad 
Ker Porter; 10 Stund. nah Niebuhr) iſt die Stadt Kertul‘) 
erreicht (unter 35° 29° N. Br. nach Niebuhr’s Dbfervation; 35° 
3g N. Br. nad Beauchamp bei Diivir). Niebuhr Hat nehf 
Dupré Hier einen Fluß erwähnt, an welchem zu feiner Zeit 


der dortige Paſcha von zwei Roßfchweifen, der unabhängig von 
Bagdad unmittelbar unter der Pforte ftant und nicht in der Stat 


wohnte, feine Reſiden; aüfzufchlagen pflegte. J. Rich hat die 
fen Ort nicht berührt. Ker Porter‘) nennt den Fluß, der be 
heftiger Anfchwellung die Stadt zur Inſel mat, Sircoſſarz 
fügt, weiter unterhalb Heiße er Kerkuk, und läßt ihn irrig zum 
Zab fließen; der Ort liege in einer ſchoͤnen, fruchtbaren, obwol 


wenig bebauten Ebene. Den Fluß zeichnet Lynch, wie we 


fhon oben bemerkten, unter dem wol vichtigern Namen Kiffh 
Su als den nordweftlichften Quellfluß zum Adhem, der hie 


nicht fern den Leilan⸗Fluß aufnehmen muß, worüber wie 


aber noch keine fpecielle Beobachtung beſitzen. Doch nennt and 
Lleum. Colon. Shiel, der im °%.1836 hier durchpaffixte, den Fiuß 
mit Namen Khaſh Chai, was mit Lynch's Benennung zuſam⸗ 


menfött. Zunaͤchſt ift die Umgebung der Stadt allerdings mit 


Weinbergen, Diivengärten, Birnbäumen und Dattelpalmen 
beflanzt, dies feien aber, fagt Ker Porter, die legten, melde 
er nordwärts, an der Oſtſeite des Tigrislaufes, vorgefunden, um 
damit flimmt Colon. Shiel überein. Dupre fah bier kein, 
fondern die erſten nur eine Stunde weiter fuͤdwaͤrts der Stadt 
Bei dem Dorfe Sen), aber fie gaben noch Leine Datteln. 


Nur wenige Palmen umfäumen hier noch den Rand des alten 


afiyeifchen Bodens, und diefe wenigen find kruͤpplig, mager im 





#) Ker Porter II. p. 438; 70 
.373; Ker Porter II. p. 439; 10: Daprd Vor. Lpilll. 9 * 
erter I. p. 443. *) Dupr6 Voy. L.p 132. 
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Bereich mit Dem Iuguridfen Buche der Dattelwälder, weiche 
Die Stremufer der meſopotamiſchen Landſchaft aͤberſchatten. Du⸗ 
ve fagl, Die Umgebung won Kestat habe. eine wilde Diatw, der 
Buchs der Baͤnme fei dort kruͤpplig. 

Bon der Stadt, am Fuße eines ſteilen Huͤgels gelegen, HE - 
nme wenig mehr uͤbrig; der Hügel, mit einer Mauer umgeben, 
in Die Eisadelle, ſtark bewohnt, mit einer ſtarken Beſatzung zu 
Nicbuhr’s Zeit. Ste warb jedoch von Shah Nadir mi 
wenig Anftrengung, obwol erſt nad) vierundzwanzig⸗ tägiger Bes 
lagerung, erobert; der Ort iſt ſehr fchmugig, wie die meiſten dor⸗ 
digen Städte, ex hatte 3. Mofcheen und Minarets; in ber, einen 
jeigte man die Gräber der Propheten Daniel, Michael, Anania 
und Azarja. Es lebten zu Niebuhr's Zeit dort 40 Familien des. 
Ghaaldaͤer oder Neſtorianer, die ſich Unirte der römifchstarhelifchen 
Kicche nannten. Das Gebiet des bamaligen Pafchäs war. fche 
Bein, da es Ah wur von Tauk bis Erbil erſtreckte, das 
Übrige zum Paſchalik Shehrezur (jetzt Sulimaniyah) gehoͤrte. 
Bid dere, daß Kerknk ) jedoch einmal auch die Reſidenz des 
Sbehrezur⸗Paſchas gewefen ſei; mit Salimaniyah che noch 
in dem genaueſten Handelsverkehr und ſei der Hauptmarkt fuͤr 
alle Producte Kurdeſtans; doch find es nicht die Kurden, weiche: 
Die Waare dahin bringen, fondern bie Kerkuk⸗Haͤndler in ie füg 
ven Sulimaniyah; Dauptproducte biefex Aut ind Honig, Gall⸗ 

Apfel, Gummi ugb Manna. Bon dem Sohne eines gefongenen 
Genuefens Admirald, Eicalla, der auch als Gefangener in 
Conftantinopel Moslem wurde, und, unter dem beruͤhmt geworder 
nen Damen Ifchigalafade zum Pafcha erhoben, lange Zeit in 
Kerluk vefiniste, rühren mehrere der dortigen Bauwerke bey. Ker 
Porter fand Kerkuk Hark bewohnt, er gicht ihm 10000 His 12000 
Einwohner, Türken, Kurden, Araber, Armenier und Juden, un» 
meint, es Tei einer ber bedentendfien Orte in Suͤd⸗Kurbdeſtan. 
Zu Niebuhr's Zeit waren bort viel Waſſermuͤdlen zur Bess 
proviautirung Bagdads mit Mehl befchäftigt, das dagegen Dats 
win und Waaren hieherſchickte. Ker Porter fagt, es werte 
dort viel Wein und Arak bereitet und auch getrunten ungeachtet 
der moslemifchen Bevoͤlkerung. Lieutn. Colonel Spiel, der dies 
fen Drt im Auguſt 1836 %) durchzog, fand ihn durch Peſt, Hun⸗ 

rn) I Rich I. p. 142, 306. ) Lieutn, Colon.’ Shiel Notes pn a 


Joutn. through Kurdestan in Journ, 6f' täs roy. ‚Bo. 8 of 
Handon. 1838, VIEL. P-L p- 100. 
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ger wu Moleea ungemein Geruntergefemmm. Es werde daſcit 
ſagt ex, etwas grober Calico gearbeitet. Die Einwohner ſiad nach 
dm Araber, Dimanlis; auch einige Juden, aber keine Kurben.. 
Kerkuk kann nicht das Demetrias unfern Arbelas des 
©trabo fein, wie manche wollen; denn diefe Stadt lag nach 
Serabos ausdruͤcklichem Zeugniß im Norden des Kapros (keiner 
Bab; Strabo XVI. 738); wol aber kann es das Dennis auf 
Alexanders Marfche nahe der Maphta⸗ und Bitumenquelle und 


dem Erdfener fein, deſſen Eurtins erwähnt (f. ob. ©. 520). Das 


Kerkura des Peolemäus (VI. 1. fol. 146) bat D'Auville 
Werber In die Gegend von Kerkuk verlost; Mannert will ed 
der Poſition nach, die Ptolemaͤns Ihm giebt (78° 20° Longit, 
38° 10° Latit. und alfo nördlich von Arbela and Gangamela) 


weiter im Norden fuchen; da aber jene Angaben wei nur ans 


der verfchobenen. Kartenprojection gefchägt And, In der auch alle 
PBinbiäufe, wie wir oben faben, worboftwärts verſchoben werden, 
fo bleibt doch viel Wahrſcheinlichkeit für D’Anwilie's Meinung, 
der auch v. Hammer folgt 11), da anch heute noch derſelbe Name, 
Gnrgur, wie damals dort im Gebrauch if. Naͤmlich nicht für 
Kertut,. das zu Timurs Zeiten unter diefem Namen bei feinen 
Durchgügen 22) fchon Hühend war, wenn man dies nicht für eine 
VBerſtuͤmmlung defielben Namens anfehen will, fondern für die 
benachbarten Bitumen Quellen, welche. nech heute unter dem 


- Namen Baba Gurgur (Baba Goorgoor) allgemein belaunt 


And (von: Gir oder Sur, das arabifche Wort Für Bitumen) 
Zwar alle Reiſenden hörten im flärhtigen Borüberreifen von die 
fer Merfwürbigleit 13), aber Ker Porter if der einzige Augen 
zenge, und nach ihm Ainsworth in jüngfter Zeit, die das Phaͤ⸗ 
nomen an Det und Stelle erforfcht haben. Olivier zug zwar 
nahe am derfelden auf feinem Wege von Altun Kiupri kom⸗ 
mend voräber; auch er ſah in einer Schlucht der Gopéberge, 2 


Stunden in N.W. von Kertuf, am Wege an mehreren Siel⸗ 


ten Erddl ans den Gypeſchichten hervortreten, and bemerkt, daß 


man daſelbſt Brunnen 5 bie 12 Zuß tief grade, aus denen man 


* D’Anvllle Men. PRuphrate etc. p- 1083 Mannert re b. * 
und m. & V. 1. p 463. 20) J. Rich L p. 31 Not,‘ 
11) J. v. Sammer afatiſch⸗ Tuͤrkei; in Wien. Jahrb. 1821. XII, 
259. '?) —— Eist t. de Timur b. De la Croix T.Il. 
Pr . I der 13) ©, Nieb I 339; Oiitier U. 
"2% 373; Dupre 1. p. 131; Rich I. p3l 


x 


De TEE 


Iran⸗Plat.; Edi. Kurd. Adhem, Baba Gurgur. 555 


(gti Dei füdpfe, das ſich darin fammnıle, und diefes In Schlauche 
serhit auf Efeln zum Verkauf nach Kerkuk führe. Bon dem 


Orie, wo die Flammen dervorbrechen foliten, hörte er aber mur, 
daß er noch eine Liene vom Wege entfernt liege. Sutherland 


hat uns zuaf auf feiner Karte die richtige Lage von Baba’ 


Gurgur im Wer abſeits der Ronte nach Altun Kinpri und 
 &ulimanigah und weſmordweſtwaͤrts der Stadt verzeichnet, etwa 
2 ©tantden von Ihe enifemt. Ker Dorter!), der über Ker⸗ 
kuk nach Sulimaniyah reifete, ſagt, daß er zu Ihnen einen‘ 


Ummweg semacht babe, offenbar einen weſtlichen; er erhielt zur 
Sicheruug 


eine Escorte von 20 Reitern unter dem Befehle eines 
Impifchen Mehmandar, vie alle wie in alte Partherruͤſtung ges 
Heidet waren. Es ging zu einer Kette niedriger Berge mit einem 
Felegrat gefrönt, der ganz regulär, gieich einer Felsmauer, ans 
ihren thonigen umd ſchwefelhaltigen Mäden ſich erhob. An ber 
eines derſelben legen 10 Erdälgnellen, die ſich (roten 
ſchon in großer Entfernung durch den Geruch fund thaten; 
Made brachte Ihe Schwefeldunſt Kopfweh. In Sommers 
Eonnen fie deshalb gar nicht bearbeitet werben. Mehrere bier 
Brunnen, die in einem Umfange von 4 bis 500 Schritt bei⸗ 
famımen liegen, waren 7 bis 8 Fuß Im Diameter und 10 bis 12° 
uß tief; man hatte zugängliche Stufen In Fels mu ihnen hinab 


—A 


ausgehauen. Die Naphta ſteigt darin oder fällt, je nachdem 


ig 


Letter trocke oder feucht iR. Das Jährliche Einkommen 
dieſem ſchwarz gefärbten Petroleum, das in Schlaͤuchen 


ma Kerkuk verladen wird, giebt Ker Porter auf 30000 biue 


40000 Piaſter an. Doch wird die Naphta nur auf den Baza⸗ 


ren von Kurdeſtan verbraucht, da Bagdad von Kifri aus oder 
| von Hit mit demfelben Probucte verfeben werden fann. 


Dicht neben diefen Brummen bemerkte man weite Suͤmpfe 


voll ſchweflichen Schlammes, umd einige hundert Echritt weiter 
gegen Dfteauf vem Gipfel derfeiben Anhöhe eine flache, keris⸗ 


ennde Einfentung im Boden von etwa 50 Fuß im Durchmeſſer, 
ans weidyer lauter Zlämmchen ohne eine Spur von Rauch her⸗ 


. vorledten, aber. einen flasfen Schwefelgeruch verbreiteten. Die 


ganze Dberfläcye dieſes gleichfam von den Flaͤmmchen durchlocher⸗ 
tem Siebes fihien Ker Porter eine Schwefelkruſte über einem 


Feuäerheerde zu fein; wo ex mit einem Dolche ein Buß tiefes Loch 


24) Ker Porter Il. p. 440-444. own - ’ 


Sr. Wrfte Biken, V. Abchellug. —E wer 


Gubete, Un dtach eine neue gubfere Finımme fernen. Dice Gi 


8: 66, welcher Die Bewohner von: myſtiſchen Namen Baba Gur⸗ 
gu, den „Enzeuger des Erdoͤls,“ geben. 


Auf deut Dihdinege von da zur Stadt Kertut yisten I Ä 


dahlloſe Schwefelſpuren und eine Menge fichender Suͤmpfe mit 
Schwefelwaſſern, die man leicht in heilſame Minetalbaͤder/ meint 
der Brite, verwendeln koͤnnte. 

Aiusworth giebt ums die erſte mehr wiſſenfchaftliche Ba 
ſchreibung 15) dieſer Erdſtellé deren abfointe Höhe über dem 
Meere er zu 509 Fuß Dar. (543 F. Engl.) befiimmese. Er nennt 
fe nah den Achsen Korkuk Baba und überſetzt Died mi 
father of beiling, der Baser des Kodens, andy nennt ei die 
Stiche der Flammen Abu Geger nad, ber Araber Sorache. 


Schon Strabo mahte von ihr, dab hier Naphta⸗Quellen 


& 
4 


Slammen hernorbreden, wo ein Heiligthum ber 


itie liege (9 eo Nayda unyn, nal rd nued, zul sd 
4 


Her 


nat; die Flaͤmmchen zeigen ſich allerbimge auf datt 


* 


ihr biſheriges Streichen nicht bei, ſondern falle und 

nach verſchledenen Selten aus. Die flammende GM 

Tageslicht ein dunties, duͤſtres, afchiges Anfehen, uͤber 
man Mur bei genauerer Betrachtung das E pielen der Flam⸗ 
ſehen kamm, dans ſich aber durch eine ſehr ſtarke Entwidlung 

von fchwefelſanerm Gas kund thut. Das Thermometer ſtieg bare 
Aber 80° Requm. (220° Fahth.). Wo man nur mit dem Gpe 
elaſtach, brach eine neue Flamme hervor, wicht die bleiche, weilte, 
leckende Jlamme des Tohlenhaltigen Drygen Cafes, wicht Die uns 
gleiche, waſſerſtoffſchwefelhaltige Licheflammse, fonderm ein friſch lo⸗ 
derades Fener von Schwefel, Koble wab Erddl. Aller Boden 
umber If veränderter, calcinirter Kallſtein, mit den verbrannten 
: Mieten bedeckt. Seiten zeigen ſich Schwefeleifen, ſtanbige Gſen⸗ 
daite, oder rothe Zinnober⸗ Spuren. Es If ein vulcanifihes 
Phaͤnomen, Ant durch Spalten und der Erdtiefe emporwirkt, 
Durch eine: locale chemiſche Wirkung bedingt, welche die Schweſel 


HH 


"mm Ditumina: erſt erzeugt. Der Verbrenmmissprocß wird nicht 


uon oben her veranlaßt, fonder in der Tiefe erzengt; deun Wenn 
s5) W. Aissworth Res. p. 27, 242— 245: 





valag iepöv ete. XVE. 737). Der Kalkſtein hat hai | 
„den Dierge und Gype als Beſtaudtheil der bicherigen 


Kette in einer rundlichen Einſenkung. Die Schichta 


(A . 
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| aus den gemacheea Deffiuungen die Glommen hervor⸗ 
Das Phaͤnomen iR. andern Gefannten Worfummnifien 
20 analog, doc wegen feines weiten Ausdehnung, lau⸗ 


tif 
3: 
h 
j 
4 
I 


be dieſer Flammenſtelle, Sie: auch Abu Beyer genanak 
bemertte Ainswort ficken, bie aber ihre Stellen ſtes 
Immer da, wo man in den: Berg guißt, auch das 
t Der Raum, wo dies der Fall: if; nimm) 
im Quadrat ein. Die Erdſchicht ia⸗der leſe 


in don obern Schichten von Sandmergeln begleitet, Die 
Schwefeltheile enthalten. Man graͤbt die Brunnen 18 
0 15 Yu tief, bis zu gleicher Tiefe als die Biammentlidung 
von Abw@logery Das Erddl deingt- aus den Selten der Beunuen 
hervor; alfo nicht auf Wafler oder Salzſoole Iywimmend, wie im 
Gypsboden zu Tuz Khurmati. Es wird täglich aus jeder Grube 
an 8 bis 10 Gallons Erdöl gefchöpft; die Temperatur der 
Gruben ik 17° 33° Neaum. (710 Fahrh.), was die mittlere jähes 
liche Temperatur der Atmosphäre uͤberßeigt. Das Ihwerze bier 
gewonnene Erdöl nennen bie Araber Kara⸗Naphta, das heile 
aber Naphta Abiat, d. h. weiße Naphta. 
Dach KerDorter!T), der einzige Neifende, der von Ker⸗ 
But ans: nach de Derbents Pafie gegen Sulimaniyaf vorruͤckte, 
eo anfı einer etwas mehr weſtlich Ilegenden Monte 
wie J. Rich bald nach ihm, erfahren wir, daß man gleich no rd⸗ 
wärs un der Worfiadt Kerkurs über feifiges, küppiges Land 
allgemach emporfleige zum hoͤchſten Punkt, don Kyb er Dag ges 
nannte (es iſt das Kerkubs Diatenn bei Nic, offenbar Die werke 
Gortfigung des AH Dag, oder des Bergs der Quelle des Leilau 
£ eb. ©. 551). Dieſer Khyber Dag ſcheidet dort das Goms 
veruemuent Kerkuk von der Ebene Altun Rupei’s, die ſchon 
am itfex des Eleinen Zab legt, dahinwaͤrts von hier die Waſſte 
' ßen. Darnach hat Sutheriand auf feiner Karte won Ayers 
beijan die -Ziußzeichnung eingetragen. Wir find alfe bier anf 
dor Wafferfheide Des Adhem und des Heinen Zabo 
GyRems. Steigt man Aber die anfaugs nur wellige hehe Eins 


20) v. Dechen Handbuch der Geognofle von De la Beche. Berlin, 1832. 
> 156, N) Kor Pen p bir RE 
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gegen ©70° O. eine Geunde aufındınd, fa tritt ſchon ein z wei⸗ 
ser Aufſtieg gm. einer Höheren WBenglette als die erſte Gtufe dei 
Rynber Dage hervor, die zu hberwinden If. E Find maͤchehze 
Maſſen rothen Banhfeingebirgs, ganz duͤrr ohne alles Graͤn, eh 
hend im Sonmenichein. Doch ſchon eine halte Stunde fühet zu 
ihrer geößten Höhe aui deren ihn, der weiter sieht, bis win 
neue Stufen auf Stufen zu erfieigen ud. In einem liefen 
ein paar Hätten, Hibba genannt, zur Geile lie 
5 ©tunten West, anf ſolchem ſehr rauhen⸗ beſchwer 
ur ſehr langſam reitend zuruͤckgelegt, wandte ſich 
in ein pläglich ſich eroſfnendes, vwielgadliges Thal, in 
das elende Darf Jomael Kara Gaffen erccicht 
‚ die aͤrmlichſte, aber gaflliche Herberge vor der Erreichung 
Derbent i Baslan 5 Stunden fern auf der Grenze der 
@Btiromfpheme des Adhem und Zab, gu weichem jogtmen 
wir nun übergeben. 





la 


Grläuterung 2 


Des Stromgebiet des Beinen Zab, Bab Abfal oder Auun Ou, 


des Stromes von Sulimaniyah und Altun Kiupri. 
ueberſicht 


Das Gebiet des kleinen Zab, Zab Afal oder Altum 
Su (Kapros), des Fluſſes von Altud Kupei, iſt uns uch 
viel zn wenig in felnem ganzen Zufammenhange bekaunt, wm 

wit größter Zuverlaͤßigkeit von feinen natürlichen Abtheilungen 
ga ſprechen, wie dies body fchon bei dem Kerkha, Dipalah 
und andern Waſſerlaͤnfen geſchehen tonnte, denn kaum if fein 
unterer Lauf an der Muͤndung beiannt, fein mittlerer Lauf 
fa nur an einer einzigen Otelle des Hebergangs zu Altın Aw 
gel geſchen, und von da besinnt für den übrigen mittlern und 
oben Lauf uns das Land der Kppotbrfen oder Bermathun 
gen: das ganze ziemlich weitläuftige obere Stromge biet iß 
Terra incognita des wildeften kurdeſtauiſchen Landes, durch wel 
ches nur bie Zuglinien von ein paor neuern Reiſenden durchge 
ben, welche nur die oberfien Queilgebiete vielfacher, insgeſamm 
iſolirter Zufläffe quer durchfchnitten haben, ohne deren Lauf weis 
ter verfolgen zu können, fo daß die Art ihres Zufammenlaufb za 
dee Dauptader des Zab⸗Stromes noch völlig unbelaunt bleibl. 
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Es find die Wege, welche von der Stadt Sulimaniyah, die 
‚anf der Grenze des obern Diyalah⸗ und obern Zab⸗Syſtems 
Set, nach dreierlei Richtuugen von da aus gegen M.W.N. 
and MO. bald nach einander in den Jahren 1817 0 1820 
Aucchgefühet worden: 

3) Durch Heude, 1817, von Gulimanigah: nad Keuy 
Sanjak (Roi Sandfhad am Zabs Fluß, ein Weg der noch 
am mechrfien gegen Weſt den Zabs Lauf durchichnitt. Durch 
Ker Porter 1818, von derſelben Stadt bloß die 
der Zabfiäfle aͤberſteigend direct nordwaͤrts über Sant Bulst 
nach Maragha am Urmia⸗See, und 3) durch J. Rich, der eben⸗ 
falls aus dem abs Gebiete von Sulimaniyah Im %. 1820 
erſt am weiteſten ok wärts hinuͤberzog In das Stromgebiet des 
Shirwan nah Senna, wohin wir ihn ſchon früher begleitet 
Haben (f. ob. SG. 431), von da aber Aber das obere Quellgebiet 
Ds Kizilaſen (ſ. Jran. W. B. VI Abth. 1. ©: 616) nah 
Banna m das obere Quellgebiet des Zab⸗Stromes 
zuruͤcktehrte und feinen Nüdweg über Gulimaniyah und Als 
tun Kupri quer über den mitten Stromlauf. des Zab nach 
Arbela und Moful nahın. Er if der eigentlidye. Entdecker die⸗ 
ſes kurdeſtaniſchen Zabs Gebietes durch feinen längern Aufenthalt 
daſelbſt und durch feine genaueften Beobachtungen. Die vierte 
in dieſem wenig befuchten turdeftanifchen Gebiete, jedoch ſchon 
fat ganz auf perfiichem Boden, von Kinneir (1810) and De. 
C&ormid zuruͤckgelegte und befchriebene Route von Senna 
nordwaͤrts nach Wiaragha!E) berkhrt unſer Stromgebiet nicht 
suche und hat bier nur: in fo fern JIutereſſe für uns, als fie ents 
(dieden zeigt, daß fie ſchon ganz außerhalb dei Zabs 
Syſtems, im Dften feiner Außerfien Ausbreitung, gelegen iR, 
aue Flußlaͤufe durchſchneidet, vie entweder zum Shirwan⸗ 
Siy ſtem, wie der Garro (f. ob. S. 416), oder zum Kizeks 
nfen des Caspiſchen Meeris gehören, oder zum Maragha⸗ 
Stu (der Surokh und Jaghatty), der zum Urmind Sde 
fließt. Disfen drei Queligekbieten erhebt fih eri gegen W. 
die wilde, rauhe, alte, kurdeſtaniſche Berglandſchaft, die hoͤch ſte 
Dilateaupöhe Mediens, die wir um der kurzern Localbezeich⸗ 


N 

28) Route from Tabreez, by Way of Maragla to Sennah in M. 
Kinneir Mem. p. 3831 — 3855 vergl. Dr. Sormid Boute von Yapı 
nach Senna b. Ker Porter II. p. 563-570. 


550 eh: Bien, ML Hhtgellung. IV. EikieiB. 1.7. 


nung wien Die PBiateauhöhe Des Ghehe Ci. db. &.4 
nennen Sinnen. "ya ihure ilste IB der 6iß jept eimyie auusu 


wsiesenen Dre eutipringt Die Quelle des Berrogth 9 ein 
BennesYtaf, uud fürmirtö vom birfem ber Tahite ter 
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fdyon fciffbaren Haupifirom 
GBanjat wer Koi Saudſchak zu vereinigen. Der Dauma⸗ 
Maß, fagt 3 Ri, dem med andere Sebirgeſtaͤſſe zueiian, 
ſcheide Hier Derfien vom tärkifchen Gebiete; er ir 
gegen Nord, etwas gegen Weſt, mud falle o ber habb Dei Kur 
rat ſcho an⸗hYluſſes in den Altun Bu vder Zap; der Karca 
tſcholan falle Hei dem Dee Shinek ma dem Alta GR 
shommen; er läßt ifo nicht, wie Ker Porter, Diefe FR : 
fon vor der Erreichung des Zab. ich vereinen, ſondern ſelbſß⸗ 
Rändig dieſem zueilen. Bom Tapite fast Ker Poeteer dab 
ſeibe, ex Mröme gegen W. durch viel bergig Laud umn üezeidme 
die ſaͤdlichſte Geenze des Perſer⸗Einfluſſes auf Kurdeſtan; vo 
wbieeſe Grenze aufhoͤre, ergieße er ſich in ven Zub; durch weht 
Deidengen ex ſich aber hindurchbroche, ſei nach nubelunnt. Dicka 
Sa hite oder Tayiat, verſichert nun Aiasworthi), ſei de 
einzige wahre Fluß, der den kleinen Zab bilde, alle ande 











A) J. Rich L 5.258250. 3°) KorPorter IL p.46l; I Rich 
"p165. >) W, Ainsworth Bes, p. 261. 
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bleße Zubache, wie der Koi Sanjak⸗Bach, der oberhalb Altun 
Enpri in don Tayiat fließe. Diefer Taylat fel alfo der wahre 
gab, welcher nur von den Localitäten, an denen er vorbeifließe, 
Die wechfelnden Namen: Tayiat Chat, Serut, Koi Chal 
nnd Altun Chai oder Altun Su erhalte. Der Name Zab 
fhelnt hiernach heutzutage ke in em der obern Quellſtroͤme mehr 
zuzukommen: Dieſer ſchiffbare Strom zieht demnach an 
Altun Kupri als Altun Eu vorüber, um bier In einer völlig 
veränderten Normaldirertion, nämlich nun gegen Suͤdweſt ges 
richtet, das hohe Kurdeſtan verlafiend, das Nicderland Meſypota⸗ 
miend und den Zufammenfluß mit dem Tigrid (unter 359 „45 
M.Br. n. Lynch) nicht fehr fern von der weſtlichſten Siliederung 
ver Hamrinketten zu erreichen. 

Das Syſtem vieles zuflußreichen , ſchiffbaren, in feinen Nor⸗ 
malmendungen wechfelnden Zab Asfal ik demnach völlig vom 
Heinen Adhem nicht nur der Länge des Laufe, der Größe und 
Waſſerfuͤlle nach verfchieden, fondern vorzüglich auch darin, daß 
er bie Entwidlung feines obern Steomiaufes nicht wie jener 
fon hinter der niedern Hamrinkette auf dee erfien vordern Ter⸗ 
‚waffe des großen füblichen Grenzwalles gewinnt, vielmehr erſt hin⸗ 
ur den beiden großen Gebirgéketten des Suͤdrandes von ran, 
die wie als die erſte vordere und die Mittelkette bezeichs 
neten, weiche das hohe, rauhere Kurdeſtan auf ihrer nördlichen 
Schulter tragen. Die kärglihen Waller des Adhem entfloßen 
nur dem Suͤdabfall der MRitteltette, um die Suͤd⸗Kette der 
Hamrin zu durchbrechen; der Zah s Ausfall aber bat Beide 
Ketten zu durchbrechen, um in das Blachfeld des Tigris 
Yaaus zu treten. Der Zab Asfal entfpringe der Mords - 
feite der Mitteltette, ſammt feinen zahlreichen bedeutenden 
Quelifichmen dem breiten, ungemein erhabenen Raume der ho⸗ 
ben Gebirgẽeketten und Tafellaͤnder, welche zwifchen der Mit⸗ 
telfette and der dritten, der Nordkette, als mächtige 
Diateaupöhe des Shahn ausgebreitet liegen. Diefem 
fihnesteichen,, einen großen Theil des Jahres mit dauernden, ja 
bie nad da vielleicht mit ewigem Eis und Schnee (wie am Gu⸗ 
denn?) mad am Kurtak) bedeckten alpinen Hochlande ent 
firdınen Inögefammt weftmwärts die vielen waſſerreichen, wilden 
Adern zum Pleinen Zab, zwifchen dem 35° bis 379 Breitenparalleie, 


32) J. Rich I. p. 64. 
Nitter Erdtunde IX. Mn 
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wAnrlih zwiſchen Sulimaniyap (35° 38’ M. Br.) au der Saͤb⸗ 
grenze der Zab⸗Quellſtroͤme, wo der ſuͤdlichſte dieſer Zufluͤſſe 
durch, J. Rich unter. dem Namen Thengbuzi, oder Kar⸗ 
atfhelans Fluß nach der anliegenden einftigen Eapitale dor⸗ 
- tigen Landes genannt, uns befannt geworden, weicher der Nord⸗ 
wand der Aproman Ketten entquilt. Aber mehrere andere 
firömen ebenfalls noch nordwaͤrts Über Banna hinaus demfels 
ben Ninnfale des Zab gegen Welt zu bid gegen den 37° Br.s 
Darallel, wo das mächtige K urtak⸗Gebirg e2), den Zabzufluͤſ⸗ 
fen im Norden die Grenze fegt, wie die Anromans Ketten 
im Süden Die Kurtak⸗Ketten reiben ſich nämlich den 
Bergtetten, die im Norden von Banna gegen N.EB._ vorüber 
ſtreichen, an; fie bilden die Verbindung mit dem noch weſtlichern 
wilden Hochgebirge von Rewandoz am obern großen Zab: 
fluß, das im gleihen Parallel noch weiter nordweſtwaͤrts ben 
Zauruss Ketten ſich anſchaart. Cs ift diefes das noch unbefuchte, 
pis jegt nur erlundete, aber von %. Rich bei Meberfiiigung bes 
Derbenti Bazian gegen Mord (in einer Ferne von etwa 


44 bis 15 geogr. Meilen nad) Karten » Berechnung) in feiner - 


großen Ausdehnung erblickte Hochgebirge, deſſen Zug er Be 
Kette des hoben Kandil Dag nannte, deflen einzelne Glieder ex 
von den Bergen Sauk Bulak (zwifhen Surok⸗ und Jaghalig 
Flug) im Of über die Sikeneh⸗Akko⸗Berge bis u denen 
von Rewandoz am obern großen Zabs Fluß beſonders namens 
lich bezeichnete (f. ob. ©. 453). Diefe Kurtals Ketten bilden 
bier den Grenzwall gm Suͤdrande des tiefen Einſtarzes gegen 
den Urmia⸗See, der fih an ihrem Morbfuße unmittelbar 
ausbreitet, von deſſen Nordabhange ihm die Waſſer, wie der 
Sauk Bulak oder Soak Bulak (oder Surokh) um» der 
—ã Fluß zur Verſtaͤrkung feiner Waſſerflaͤchen zuflies 

Gen. Hier ift alfo die Kurtak⸗Kette, die große Waffers 
fheidezwifhen dem Urmias und Zab Asfall⸗Spſtem. 
Denn alle vom Südgehänge der Kurtals Kette abfließenden 
Bergſtroͤme eilen dem Zab Asfall gegen W. zu. Dicht am Süd⸗ 
fuß dieſer wildeften Kurtaks Kette, die bier von &,D., von Banna 
ber, gegen N.W., gegen den Bans&ee, in der allgemeinen Nor⸗ 
malrichtung ſtreicht, ift es zunächfi der Fluß Kaluzug (bei Ker 
Pokter), welcher das dortige wilde Hochthal gegen NIE. durch⸗ 


38) Ker Porter II. p. 476. 
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ſtromt. Diefer iſt, nach unfern gegenwärtigen Kenntniffen, der 
nördlichfte der Quellfteöme des Zab Asfal, welche insge⸗ 
famnıt hochgelegenen Längenthälern in der allgeineinen Normalrichs 


tung gegen M.W. entfliegen. Aber ‚von der Quelle des eis 


gentlihen Zab⸗Fluſſes ſelbſt haben wir gar keine Kunde, 
wenn es nicht der Kalnzug ſelbſt oder der Fluß von Banna iſt, der 
Tayiat Chai oder Tahite nah W. Ainsworth, oder einer 
der andern benachbarten, noch nordweſtlichern Stromarme. Der 
Name Zab fcheint, wie gefagt, in dem obern Flußlauife gar nicht 
mehr vorhanden zu fein. Die Nachricht, weiche uns Abulfes 
ba? von der Duelle des Zab giebt, 10 Parafangen fern 
von Dinamwer, kann uns nicht viel nußen, ba die Lage dieſes 
Ortes nnd ebenfalld unbelannt iſt, wenn wir fchon iin Allgemei⸗ 
nen erfahren, daß er Im NM.W. von Hamadan liegen foll, 40 Pas 
rafangen von Moſul und 40 von Maragha, und wenn er auch 
fo manche andere Befchreibungen erhalten hat und auf fo mans 
cher Karte auf gut Glück eingezeichner iſt. Diefelbe Bewandt⸗ 
niß dat es mit J. Rich's Angabe; die Duelle des Kinpri Su 
oder Zab Asfal liege in Lajan,?°) denn die Lage diefer Loka⸗ 
fität iſt uns unbekannt. Wären beide Angaben richtig, fo mäßte 
Dinarder wol Identifh mit Lajan fein. Wir willen es -jedoch 
nicht. Mach Omar Agas Ausfage fol Lajan 5 Stunden Im 
Bert von Sauk Bulak liegen, nad) Monteith's Karte hat aber der 
dortige Fluß, denn fein Lahtjan iſt offenbar jenes genannte 
Lajan, feinen Ablauf zum Urmia See und kann alfo nicht der 
Zab⸗ Fluß fein. 

Wie und wo ſich diefe unter einander mehr oder wenter 
parallelen obern Duellftröme vereinen und wo ſie aus biefer Nor⸗ 
malrichtung gegen M. W. in die des mittlern und untern Laufs 
gegen S.W., wie bei Keuy Sanjak (ſprich Koi Saubſbhak) 
und Altun Kupri übergehen, wiſſen wir, jene: unbeftimmten 
Anvdentungen- audgenommen, noch nicht; es kann aßer nicht Als 
ders als in Querthälern, welche die wilde, felfige Mittelkette 
durchſetzen, geſchehen. Der Zab Asfal iſt alfo ein durch⸗ 
brechen des Stromſyſtem, das aus dem hinten Hochge⸗ 
birg des Kurtak faſt vom Urmia⸗See an, und vom Pla⸗ 
teaulande des hoben Shahn (Zagros) in Thalſpalten die 





24) Abnifeda b. — V. Tab. XIX, p.323, 26) J. Rich 
Narrat. I. p. 169 u. 
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ganze Breite des Suͤdraudes von Iran durchſetzen 
muß; der Adhem iſt dagegen nur ein von ber vorderften Aus 
henſeite ablaufendes und deshalb Lärgliches, oft verfiegendes Waſſer. 
Die Ancromans Ketten im Süden, bie Kurtak— 
Ketten im Norden und zwifchen beiden bie große gegen OR 
convere Kurve des Diateaurädens des hohen Shahn, 
‚auf welchem Banna liegt, dies find die Begrenzungen des oben 
Zab Asfals Stromgebietes, das ganz zu Kurdeſtan gehört, gegen 
die zu Perſien gerechneten Provinzen und Paſchaliks von Ken 
manfhbah, Senna und Maragha, weiche im Kreife um - 
das Paſchalik des Walivon Sulimaniyabh herumliegen. Das 
‚legtere bildet hier die Grenzver mittlung zwifchen dem. Ofen 
‚und Weiten wie zwiſchen dem Süden und Norden. Eben daher 
it der Wall, weil fein Gebiet zugleich die einzigen bequemern Durch⸗ 
Hänge von Mofal und Bagdad bis Maragha, Tabriz und Urmia 
‚beberefcht, von nicht geringer politifcher Bedeutung, ja von gro⸗ 
Gem Einfluß, und deshalb deflo ſelbſtſtaͤndiger in feiner Ge 
birgsumſchanzung wie von den tapferften, nie belegten Stämmen | 
des Kurdenvolleds nad) außen gefichert; deſto unſicherer aber 
sach Innen duch innere Fehden. | 
Sulimaniyah ift der Mittelpunct, von welchen alle Be⸗ 
oßachtung jenes obern Stromgebietes ausgeht; der Weg bahn 
‚über den Derbent i Bazian iſt aus Dbigem (&. 454.) uns fchen 
bekannt, Wir können an biefem Drte und in feinen nähern 
‚Umgebungen. bis Panna durch J. Rich ganz einheimifh wer 
den. Durch Ker Porters Reiferonte von Sulimaniyah Aber 
Die Rurtals Kette nach Maragha gewinnen wie aber einen voll 
ſtaͤndigen Durchſchnitt von Sid nah Nord, ein Auen 
profil durch das obere wilde Stufenland des Zab Asfal, dad 
‚uns dart orientiren kann und die lebendigſte Geſammt⸗ Anfchanung 
der dortigen Landesnntur giebt, zu deren befondern Betrachtung 
wie zu deu Berichten über feine merkwürdigen Bewohner wir 
dann fpdter übergehen werden. - 


\ 


Pr 
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oo L Oberes Stromgebiet des Zab Asfai. 


1, Die Stadt und Reſidenz Sulimaniyap und Ihre 
nähftle Umgebung. 


Die Stadt Sulimaniyap, nah J. Ric Obfervationen 
unter 357 3 M. Br. und unter 45° 77’°45"D.8. v. Gr. 29), liegt 
am Nordfuß der Avromans Ketten (f. ob. S. 415, 427), die aus 
Diallagegeſtein und Gerpentin beftehen follen. Auf bedeutender 
Hoͤhe nach W. Ainsworth Mefiung?7), liegt es 2137 Fuß Par. 
(2278 5. Engl.) über dem Meere, fo hoch wie Appenzell in den 

Schwejizer⸗Alpen, oder der Dderteih im Harz, oder die Quelle 
ver Saone in Frankreich. Die Stadt liegt auf der Waſſer⸗ 
ſcheide zwifchen dem Diyalah und dem Zab Asfal⸗Syſteme, 

eigentlich keinem von beiden unmittelbar angehörig. Kein großer 

Strom bewäflert die Stadt; aber ihr ganz nahe im S. W. fließt 
ver Sertfhinar ſaͤbwarts zum Gebiete des Diyalah (f. 
ob, ©. 416) und Ihr gleich nahe, oftwärts vom Giozeh⸗Paß nur 
eine Stunde fern, die erfie Duelle nordwärts, am Dorfe Bes 
namillivorüber, zum Tenghuze oder KaratfholansFiuß, 
alſo gegen N.W. zum Zab AsfalsGechiete. Wir haben ihre 
fpeciellen Verhaͤltniſſe daher im Dbigen noch unberührt gelaffen.- 
Diefe Lage läßt fchon auf eine bedeutende abfolute Höhe 
zuruͤckſchließen, über die wir durch Ainsworth auch die erſte 
Meſſung erhalten haben. Da man von da an fortwährend anf 
und ab, aber ſtets höher hinauf als wieder hinunter fleigt, bis 

Senna, Banna und zum Kurtak⸗Gebirge, fo erreichen 
diefe Plateau s und Gebirgsruͤcken gewiß eine ungemein abſolute 
Höhe ©), welche das fühlere Alpengebirgsiond Kurdeſtans auszeich⸗ 

; fücher Über 3000, wol 4000 und mehr Fuß abfolnte Erhebung. 

Auf dem hohen Plateau von Banna?%) if das Land im 
Winter undurcdhgehbar wegen der gewaltigen, lange anhaltenden 
Schneemaſſen, welche es bedecken; die Kälte ift fehr ſtreng und 
hart. Die Kornernte iſt hier erft Anfang September. Das 
Elima von Sulimaniyah?®) ift milder und heißer, weil es im 
geſchuͤtzten Thale liegt, doch iſt auch hiex der IBinter, zumal Bel vors 

herrſchenden Oſt⸗ und N.D., Winden, fehr durchdringend und ſo 

.. 4 . . . 

| 2€) J. Rich I. p. IX. not by J. Walker on the Maps. *") w. 

| Ainsworth Res, p. 27. 22) J. Rich L p. 226. 3?) ebend. 

| p- 227, 230. —* ebend. p. 113. X 
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Salt, daß der Schnee 6 Wochen bis 2 Momate liegen bleibt und 


wiederholt zu fallen pflegt; nemer Schnee haͤnft fih nicht felten 


Aber den alten anf. Der Sommer in Senna”) ii noch weit 
kuͤhler und der Winter weit härter. Die Vertiefung auf dem 
dunfchkarbigen Gipfel des Gudrun⸗Kegels (f. 06. ©. 451) 
behält ewigen Schnee, der ſich glätfcherartig zu Eis verdichtet”), 
fo daß man hier zwifchen 35 bis 36 M. Br. wenigftens anf eine 
abfolute Höhe von 10000 Fuß zuruͤckſchließen kann, bie zu md 
cher fi) jene Gchirgstegei erheben. Die Einwohner von Suli⸗ 
maniyah baben dadurch, wie die Nachbarn dee Aetna in Sici 
lien, den Bortheil, auch den heißen Sommer hindurd Eis und 
Schuse gu ihrem kühlenden Sherbet und andern Erfriſchungen 
gebrauchen zu koͤnnen. 


Die Stadt Sulimoniyah liegt in eines Bertiefun®) 
eine Stunde weſtwaͤrts des Bergzugs mit dem Giozeh⸗Paß. 


deſſen zertruͤmmerter Boden bis zu ihr hinabreicht. Eie if 


zwiſchen demſelben in einer Engfehlucht erbaut. Die näbfin 


Bergwaͤnde find nadt und fleil bis zu 600 Fuß hoch. Bun 
Bon ihnen prallt der heiße Sonnenſtrahl verfiärfend zurüd, und 
zumal bei N.D.» Winden kann die Hige dann drüdend mer, 
den; daher verlich J. Mich auch: ſchon nad kurzem Aufent⸗ 
halte die Stadt (Mitte Juli), um ein kuͤhleres Sommergquartier 


anf dem böhern Diateau gegen DAR und Nord für die Herftelung 


feiner in der ſchwuͤlen Iropenhige zu Bagdad gefchwärhten Ge⸗ 
fundheit zu beziehen. In der zweiten Maiwoche war bie gewoͤhr⸗ 
liche Temperatur fehr angenehm) gewefen: 6 Uhr am Morgen 
150 11 Neaum. (66° Fahr.); halb 2 Uhr Mittags 20° 44%. 


(78° Bahr.); sOLhe Abends 1614 R. (69 Fahr.). Die Gegend 


am Sulimaniyah, bemerkt Mich, fet eine der fchlechtefien dei 
Landes, man hätte weit fchönere35) wählen können, 

"Der Diftriet, in dem fie liegt, heißt Sertfhinar, fie ward 
erſt felt dem Jahre 1788 aufgebaut durch Jbrahim Paſcha 
Im füdlinden Kurdeſt an, (einem Berwmandten des 2820 dort tt 
gierenden Mahmud Pafcha, den Rich beſuchte) und zu Ehren 
des Suliman Paſcha von Bagdad erhielt fie ihtren Ru 
men, Fruͤher war Karatfholan?”) an der Oſtſeite der Amir 
Kette im Diſtrikt Sherezur am Tenghuzis Fluß, welcher noch ben 


3— J. Rich I. p.222. **) ebend. p. 64. ‘a3, ebenb. p. 146. 
ebenb. p. “ 5) ebend. p.161. 60) ebend. p. 110. 
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Namen bavan zu tragen pflegt, Die Reſidenz geweſen, aber die 
zu enge Schlucht, im der ſie lag, war ungänftig für das Jagd⸗ 
vergnügen des Paſcha, er fuchte die dazu gänftigere Lage des 
Dorfes Mellikt Hindi (d. h. Sitz des Indiſchen Kbs 
nigs) aus, um daſelbſt feine neue Mefidenz aufzubauen. Wei 
Abteagung einer Anhöhe fand man daſelbſt große Urnen mit 
Menfchengebeinen, die man wegwarf, auch Muͤnzen, von bene 
aber feine aufbewahrt wurde, Niebuhr nannte noch die ganze 
Provinz, die zu feiner Zeit fchon einem Paſcha von einem Roß⸗ 
fchweif -gehorchte und den Dafchalit von Bagdad ergeben war, 
mit dem Namen der damaligen Reſidenz, die er Kara Dfjos 
lan>®) ſchreibt. Pater Garzoni⸗) nennt es Karaciolam 
ſeit 1760, wo ed ih auh Koij Sanjiaks bemächtigte, des 
größten and flärffien der 5 Kurdenſtaaten. 

Der PDallaft wurde mit Luxus aufgeführt auf einem kuͤnſt⸗ 
sihen Hügel, einem Tepe‘), vole fo manche der früher bes 
merkten; den Eingang fand J. Rich ganz fehlecht, aber den Talar 
oder die Andienzhalle prachtvoll; die Höhe des Huͤgels bot eine 
int te Ausficht dar. Die Stadt befteht aus 2000 Käufern 
der medaner, 130 der Inden und 9 Wohnungen Chaldaͤi⸗ 
ſcher Chriſten, die eine elende Kirche haben (Shiel- giebt 1836, . 
als ex ſehr flüchtig diefe Stadt paffirte, nur 1000 Häufer an)*), 
Man zählte bier 6 Karawanſerais oder Khane, 5 Bäder, davon 
aber nur ein gutes, das ſelbſt fehr fchön zu nennen Hit, 5 Mo⸗ 
fiheen, darunter eine, hoͤchſtens zwei etwas befler gebaut find: 
man zählt an 10000 Einwohner*?) mit Einfchluß der Beamten 
des Gonvernements, Kurden; bie größere Zahl der Bewohner 
gehört jedoch zu den Guran, der Bauern» Eafle, 

“ Unter diefen Häufern der Stadt muß man ſich aber nur 
eiende Erdhuͤtten denten, meift fo voll Schmutz, Fliegen, Flöhe, 
giftige Scorpione, Taufendfüße und ſelbſt Schlangen, zahlreich und 


groß,/ wenn auch niit giftig, daß der Fremde licher diefe Peſt 


vermeidet, als fi in den Schutz dieſer Häufer begeben möchte. 
Die Armen fehlafen auf ven Dächern ihrer Häufer in Tſcharda⸗ 
ken (Hötten) oder Zelten, um der zu großen Pein des Ungezie 





»*) G. Niebuhr Reiſeb. Ih. II. p.330. °*) P. Maurizio Garcoai 
grammatica e vocabulario doll lingua Kurda, Roma. 1787. 8. 
Pre£. 0) J. Rich I. p. 76. *1) Lieut. Col. Shiel I. c. fn 

Journ. Re the roy. geogr. soc. VIII. P.1. p. 101. 2) J. Rich 
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ſers in Ihren elenden Wohnungen zu entgehen, und duch fickt 
Duech jedes Gehoͤfte in Sulimaniyah ein Bach, der dar bie 
Seriges, welche vom Berge zur Stadt geführt find, fein Waſſer 
‚hält; Fe könnten alfo wol reinlich gehalten ſein. Dem bril⸗ 
ſchen Ehrengaft wurde vom Pafcha das Baus eines feiner oben 
Dffiiere*?) zum ‚Aufenthalt angewiefen; ber ſchmutzige Zugang 
kei nichts Gutes im Innern des einftödigen Gebäudes vermu⸗ 
then, das auf einer 3 Fuß hoben linterlage ans au der Some 
nur getrockneten Backſteinen aufgeführt war und mit Stroh und 
Lehm überlicht. Mur zwei Stuben im Innern waren mit Gype 
weiß uͤbertuͤnchte Exrdivand, die Dede mit Schilfrohr und Latten 
ausgefhlagen. Der weite Hofraum diefer Wohnung, von einer 
Erdwand umzogen, war durch eine Scheidewand in zwei Häfe 
getheilt; zum hintern Raume gehörte das Harem, zum vorderen 
das Herrens Haus oder Divan⸗Khaneh, für deg Empfang des 
Fremden, wo fih auch die Dienerfchaft in demſelben Raume 
aufbielt. Zwiſchen beiden Abtheilungen war feine Verbindung 
durch Thuͤren: das Logis alfo für den beitifchen Mefidenten, ber 
mit feiner Gemahlin im Styl des Orients mit voller u 
zeifete, höchkt unbequem. Weide Hofräume waren mit Beiden, 
Pappeln, Maulbeerbäumen und Roſenbuͤſchen bepflanzt. Im 
Herrenhauſe war die Vertheilung der Raͤume völlig regellos, der⸗ 
ſelbe Talar diente zum Schlafen und zum Empfang der Gaͤſte 
u. fe w. Aus dieſem beiten der Wohngebaͤude kann man anf 
Die übrigen zuruͤckſchließen. 

Der Hof des Paſcha, das Militair, der Handel geben dem 
Drie einiges Leben. Der Handel ifi jeboch nur Karawanen⸗ 
handel und wegen der beſchwerlichen Zugänge auf 5 bis 6 Haupi⸗ 
souten befchräntt *). 1) Nach Tabriz (Tauris) gegen N. 
wohin monatlich, jedoch nicht zegelmäßig, eine Karawane geht; 
fie führt dahin die von Bagdad erhaltenen Waaren, wie Kaffee, 
Datteln u. dergl. m. als Tranfitoz bringt vorzüglich rohe Seide 
von dort ebenfalls für Bagdad, auch einige Geidenfloffe mit zus 
rüd. 2) Nah Erzerum gehen dieſelben Tranſitwaaren aber 
wur Jährlich mit einer Karawane hin; fie bringt Eifen, 
Kupfer, Maulthiere zurück; mit lepteren wird ganz Kurde⸗ 
fan von Armenien aus verfchen. 3) Von Hamadan und 
Senna kommt wenisftens jeden Monat eine Karawane, weiche 


—— 
*) J. Rich L p- 83. u | ebenb. P. 304 — 306. 
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treue Feaqae, Honig, Butter und Eakbin-dJabeitate (rem; 
w. 2. VI. Mth. 1. ©.588) Bringt. 4) Mach Kertut, der ches 
maligen Befideng des Paſchalik Sherezurs, zu weichem auch das 
Territorium des heutigen *) Sulimaniyah gehörte, che dies ſelnen 
mehr independenten Wall erhielt, iſt der Verkehr am lebhafteſten 
geblieben und Kerkuk der Hauptmarkt für alle Pro⸗ 
dukte Kurdeſtaus: Honig, Gallaͤpfel, Schaafe, Dich gegen 
Früchte, Neid, Lederwaaren, Zeuge u. ſ. w. Eben fo 5) noch 
weiter bis Moſul, wohin dieſelben Landesprobucte sehen; gegen 
weiche gedruckte Baummollenzeuge, Gtoffe von Damatkus und 
Diarbekr, Turbanzeuge, Stiefel und Schuhe u. f. w. zuruͤck⸗ 
kommen. 6) Bon Bagdad ift fortwährend Einfuhe von Date 
teln, Kaffee, indiſchen und eutopäifchen Zeugen und Waaren 
aßler Art, wogegen Käfe, Butter, Suwach, Gummi, Talg, Seife, 
Tabak dahin erportirt werben. 

WVon Indduſtrie und Gewerben iſt hier fo wenig wie in Senna 
Die Dede (f. ob. ©. 434.) Als Reſidenz iſt der Drt, von weis 
chem vor J. Rich's Beſuche eigentlih gar nichts befannt war, 
wichtig für Kurbeflan. Durch feine genauere Belanntfchaft mit 
Mahmud Paſcha, damaligen Schleter von Sulimaniyah und 
Ball, und mit:deffen Oheim Abdukla Paſcha, der von Bags 
dad her ein älterer Freund des britiſchen Mefidenten war, erfah⸗ 
ven wir die erfien genauern Nachrichten über dieſes ſuͤdliche Ku 
deſtan und feine Bewohner, 

Mahmud, ein Sohn Abdurrahman Paſchas, ein aqher 
Kurde von 45 Jahren, wird wegen feines braven Eharacters und 
feiner gaſtlichen Aufnahme gepriefen. Noch che Rich feine Res 
fivenz erzeichte, kam ee Ihm, dem Gaf, zu Ehren mit feinem zahl⸗ 
reichen, buntgekleideten Kurdengefolge In das Lager), das auf 
srhnen Hügeln abgeftedt war, entgegen. Er ſchilderte offen. 
die ſchwierige politifche Lage feines Grenzſtaates zwiſchen zwei 
Stivalen; Perſien verlange dringend von ihm Tribut; ber Türke, 
fein. rechtunäßiger Gonverain, wolle weder, daß ee dem Perſer 
Geld zahle, noch daß er ihm Im Kriege Biene, und doch könne 
und wolle er ihn weder fihägen noch wertheidigen, ſo oft der 
Shazadeh von Kermanſhah (Prinz Sonverneur) komme, mit 
Gewalt bei ihm die Contributionen einzutreiten. Als bigotter 
Kurde, wie alle feine Landsleute, welche die Derfer als Shiuan 


*) J. Rich I. p- 81, 391. . 4°) ebend. p. 70. 
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wwuadhten umb baflen, war er feinen ſunitiſchen Cilaubeirägenefien; 
den Demanen, mehr gencigt, ohne jedoch irgend ein Berramn - 
zu dem Schutz ber hohen Pforte haben gu kiunen, bie durch iher 
VBeaınten ſtets blind, aumaßend, verrätherifch anf ihre Bundes⸗ 
genoſſen einwirkt und dadurch diefe fets von fich ſtoßt. Liſt, Ber 
tung und Berrath if atfo fortwährend gegenfeitige Politik Liefer 
Gremficaten. in Liebliagswunſch des Paſcha war, der Pforte 
angugcehören, aber usmittelbar*) nur vom Großſultan abyıs 
Singen, nicht unter dem Paſcha von Basdad (damals Daoad. 
Paſcha) zu fiehen, mit dem ex fehr unzufrieden wear. 

Das Verhaͤltniß zu feinem Machbar, dem Wali von Gerne 
umter perfiicher Oberhoheit, it weniger fhwierig, da hier nur Kun 
denſtaͤmme in ziemlicher Freiheit und Unabhängigfeit hin und 
Berwandsen, und das Hochgebirge der Auroman mit ib 
ren felbfländigen Tribus die natürliche wie die politifche Grenze *®) 
zwiſchen beiden bidet. Das Verhaͤltniß beider Wali's if auch 
hinſichtlich ihrer Stellung zu den Kurdenſtaͤmmen, in benen zweier⸗ 
lei Kaften vorherrſchend find, ſehr verfihieden. Der Paſcha von 
Salimaniyah gab felbſt darkber Auskunft. Man unterfcheite 
zweierlei?) Klaffen im Bolte; die Geſchlechter over Beh 
beh, d. h. die Tribus, und zweitens die Bauern ober die 
Uuran. Der Bali upon Senna habe feit langer Zeit her dirfe 
Herrſchaft; feine Familie fei aber ohne Adel, ohne Aufehen, nur 
von den Guran abflammend; dagegen Die des Herrſchers im 
Gultmanigap fei vom Gefchlechte Bebbeh, worauf er ſtolz fein 
Bane, wenn fie auch feit etwa hundert Jahren 50) erſt dieſe 
BBärve der Paſcha's bekleide, da Die Bebbeh von jeher erb⸗ 
lich an ber Spitze der Tribus gefiauden, fo daß das ganze Boll 
ſich nach ihnen die Bebbehs ode Babans nannten, mM 
dezu aoch .fein befomderes Geſchlecht, bie Bebbeh Suliman. 
ur ein Bebbeh Dune Paſcha von Eulimanigab feint); an 
Die VBaband. hätten Die Tribus der Kurden die größte Anhiny 
lichkeit, weil fie afle zu feinem Geſchlechte gehörten, feine Vettern 
wären; nicht fo gegen die Wall von Senna, bie Guran, deilen 
Unterthanen feine Knechte feien. Die Guran feiern aber eine von 
den Tribus de Karden, weiche Affireta beißen, ganz ver 
fehledenz Race. Diefen Namen Affireta lernte J. Rich eigent⸗ 





“t) J. Rich I. p.96. **) ebenb. Pu 63. *) ebend, p. 80. 
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U aicht Tennen, aber ſchon Water Sargonid2) In feiner Kur⸗ 
diſchen Grammatik führte ihn, als „die KriegersTrib us“, 
bezeichaend, auf (Naxzione guerriera Tribu, Assirdta); nad 
Mödiger fcheint died eine arabiſche Bezeichnung zu fein. Die 
Tribus find nie Aderbauer, die Guran oder Bauen find dage⸗ 
sen niemals Krieger. Die Tribus oder Elans dee Kurden 
(denn J. Rich vergleicht Died Berhältniß ganz mit dem Schottis 
fehen) nennen ſich ſelbſt Sipahse) (d. h. im Perſiſchen Soldat, 
bier KriegersKurd, eine Kriegerlafle) im Gegenſatz der Gu⸗ 
zan (Bauern⸗Kurd), die fie Rayahs, d. h. im Arabifchen 
wörtlich Unterthamen, nennen, oder. mit dem tuͤrkiſchen Na⸗ 
men Keuplis, richtiger Köjhu's, d. i. Dörfler” (paganus), 
jene Kriegestofte behauptet, die Bauernkafte fei nur für ihren 
Dienft geihaffen, wie die Tadſchiks im norböklichen Irau 
(Erdt. Bd. V. Weſt⸗Aſien, Uebergang von O.n. W. ©. 717 u.f.), 
ganz wie der Schau in Andien. Kein kurbdiſcher Gebleter wird 
amerlennen,, daß er Härte ober Graufamfeit gegen einen Guran 
äße, weil er dabei in feinem Mechte zu fein mähnt; ihre Behand⸗ 
lung der Banern iR immer brutal. Der Guran, in Geſtalt wie 
in Sprache völlig verſchieden vom Sipah Kurd, wird ſich auch 
nie für einen foldhen ausgeben. Das türkifche Sprichwort, 
„dumm wie ein Kurde,” geben die Sipah zu in Beziehung 
auf die Suran. Ya Beziehung auf fein eignes Geſchlecht, fagte 
der Paſcha, daß fein Elan eigentlih urfprünglich ih Ker⸗ 
wsanj°’*) genannt habe, daß deſſen Sig zu Pizhder (d. Lage, 
f. unten) geweſen Im nördlichen Gebirge von Sikeneh an 
der Perfers Grenze (ſ. ob. ©. 453), vo wir demnach diefen ums 
font wenig bekannten Sau des wildeſten Grenzgebirges in S. W. 
des Maragha⸗Sees, von Sauk Bulal, nah % Ri Im 
Thale des Bersogehflufies, zu ſuchen haben. Einer feiner Vorfahs 
ren, Suliman Babase), der Feudal⸗Chef ver Goran Kurs 
den (Buran der Miebuhr) 6) von Pizhder, habe mit einem 
Dugend feines Hauſes an taufend Perſer in die Flucht geſchla⸗ 
gen, fei darauf im Jade 1678: von der heben Pforte in Stam⸗ 
— — _- 

s») P, Manrizio Garzoni grammatica e vocabalario della lingus 

Curda. Roma. 1787. 8. Prefaz. p.5 und Vocabul. 
ss) J. Rich I. p.88; vergl. Möbiger und Pott tie 6 Stubien in 
r. 3 Kunde ber Morgenl. 1839. 8. II. 9 
1 ah I. p-80. 26) eebend. p.8l. — Beiehe. 
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bat hochgeehrt, wegen der Dienfte die er dem Großſultan gelds 
et, und ſeitdem Habe fi) der Kermanjs Teibus den Namen der 
Bebbeh EWoͤbbe bei Miebuhe) zugelegt. Denn zur Belohaung 
erhielt Saliman Baba alles Land verbeißen, das er erobern 
würde; warb zum Paſcha von zwei Noßfchweifen erhoben, und 
feinen Fahnen folgte nun der Kriegertribus der Bebbch. Eine 
fpätere Erzählung des Paſcha ſtimmte jedoch mit jener frähern 
in fofern nicht, Daß er fagte, Kermanj fei heute ein Collectis⸗ 
name aller Bebbeh Kurden, und nur fein befonderer Elan heiße 
VBebbeh. Aber was diefes Kerman bedeute, woher ed ſtamme, 
darüber blieb für J. Mich noch jede Ausforſchung vergeblich, wo⸗ 
bei er bemerkt, daß es ungemein ſchwer fei, bei Kurbenerzäbhlungen 
genau hinter die Wahrheit zu kommen. Später erft erfuhr J. 
Mich, daß weiter weſtwaͤrts, Im Gebiete des großen Zab und 
am obern Tigris, alle Kurden 57) mit dem allgemeinen 
Namen KRermanj (ſprich Sermanidfc nach v. Hammer?) 
bezeichuet werden, der in Sulimaniyah nur der Familie des Paſcha 
Deigelegt woard. Aus den gruͤndlichſten Sprachforfchungen *9) geht 
nun hervor, daß diefe letztere Beſtimmung eine wahre Bericht 
gung der erfieen Angabe if, da die Kurden ſelbſt nach Gars 
sgoni Gr. Kurda p. 125 fh Kurmanj und Kurmengi nem 
nen, ein Collectivname, der identifch mit Kurdmanſchi, b. i. 
Kurden Männer (Klaproth Asia polygl. p. 75), I, oder mit Kurd⸗ 
mano (von Mano, Mann), Kurd oder Gurd aber fo viel ald 
„tapfer, krieg erifch ’' bedeutet, der allgemein bekannte, neuere! 
Name Kurde, und der claffifche, antite Karduche, glei: 
bedentend und ein Ehrenname ift, der daher ihrem edleren 
©tamme mit Mecht zulommt. Mit dem Namen Soran wurde 
vordem zu Garzonis Zeit auch das neuerlich au Sulimaniyah ges 
fallene Pafchalil belegt). Wenn Pater Garzoni angab, dab 
sur die Soran Im Paſchalik dad Kurdiſche fpräden, die 
Bebbeh aber oder Babon, wie ex ie nannte, die tärtifche Sprache, 
ſo feheint dies wol nur ein Irthum zu fein, da er nicht ſelbſt 
nach Oulimanigah kam, ein Irthum, der von Mich als Augen 
geuge widerlegt fcheint. Damals behauptete einer der Kuren ‘'), 





#7) 3. Rich IL. p.100. *°) 3. v. Hammer aflat. Zürkei; in ®. 
abrh. 1821. Bd. XL. p. 262. * Rddiger und Pott Kurdiſche 

Studien a. a. O. III. 3.p.9. 50) P. Maur. Garroni Grammal, 
urda Pre. °:) J. Rich I. p.270. 
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Die Bebbeh⸗Ffamille fei ein Zweig des Sekker⸗Tribne, 
und die Shinkis und Shellalis feien ihre Verwandten. Un⸗ 
tee jenem Jeudalherrn der. Soran feien jene tapfern Bebbeh 
vom Berge Pizhoder herabgeſtiegen, nnd hätten zuerſt Mer⸗ 
geh, Mawutt (wol Mahot bei Ker Porter, nahe am Zus 
fammenflug von Siwell und Karatſcholan) und Kizzelji vor 
den Derfern erobert und Zengeneh(?) von einer befondern Fa⸗ 
milie genannt, won ber noch Glieder in Kermanfchah vorhanden 
feien, die, obwol fie Kurdiſch fprächen, doch für Seine wahren 
Kurden gelten. Bon der Herkanft der regierenden Bebbeh 
find noch: andere Sagen im Gange, von denen weiter unten 
die Rede fein wird. 

Der Hauptort jener Bebbeh, des Urſitzes im Gebiraägen 
Pizhder der Goran, ein antiter Name, in weichem bei ber. 
Pluralendung an die Identitaͤt mit der urfprönglichen Benuen⸗ 
nung Affur, Affyrler%), der fi auch In Affireta erhielt, ums 
vderkennbar if, fol Da riſch mana 82) geheißen haben, der auch 
gegenwärtig noch beftehe, aber nur ein elendes Dorf von 18 Hits 
ten ſei. Rordem (vor Suliman Paſcha in Bagdad, .oder vor 
dem Sjahre 1750) feien die Bebbeh weit furchibarer geweſen als 
gegenwärtig; denn in jenem frühern Zeiten fe Der größte Thell 
des Landes Bis na Zengabad Cam mittlern Diyalab, f. ob. 
S. 488), Mendelli (f. ob. S. 420) und Bedran Jeſſen ihnen 
unterworfen geweien, au Altun Kupri und Erbitl (am 
Beinen und großen Zab) habe ihnen gehorcht, und felb Senn, 
das gegenwärtig großenteils unter Perſien ſtehe. So weit gehen 
die 


‚ welde % Rich über die Stadt, bie Diefideng 


und Die gegenwärtigen Beherrſcher mittheilt. Bon andern Gagen 
a a runlichen Giehtichien wie wc) weier unten de 


2. Die Landſchaft Kurdekans im Oft von Sulimas 
nigab über die Tenghugis, Kizgeljis und Biſtan⸗ 
Flaͤſſe bis zur Perſer/Grenze gegen Senna am 
Zeribar⸗Seec. 

Um der zu großen Hitze und den Anſtrenguagen einer uns 
gemein gaflichen, daher befchwerlichen Aufnahme. am Hofe bes 

Wali zu entgehen, da deſſen Familienglieder und alle Bebbehs Ihe, 


*2) ARdbiger un Pott a. a. ©. 4 *°) 3. Rich I, p. 167, 281 
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ben Bohfermb des Oberhanptes, aun and als Ihres Wetter 
(Bebbeh) betrachteten, verließ % Aich (17. Juli 1820), de 
Beivenz, um die fühleren Yailaks des Senna⸗MPlateaus und dad 
Hochland von Banna zu durchziehen. So lernen wie durch fein 
Tagebuch die bis dahin unbefannt gebliehewe Landſchaft im OR 
und Nordoſt von Sırlimaniyah kennen. 

Am Norden der Reſidenz erhebt ſich die Hochkette, deren 
hoͤchſter Gipfel, ver Gudrun⸗Kegel, und aus obigem bekannt 


iR; vie Süpfelte diefer Hochkette gegen Sulimanihah ward mit 


dem Damen der Azmirs) belegt. An der Dffeite des Gu⸗ 
Jun, 6 Stunden fern son Sulimantyah, liegt ein Uebliches Berq⸗ 
dorf auf der Höhe, Mergapa, in welches man (nad dem in 
Tyrol gewöhnlichen, fehr paflenden Ausdruck zu fprechen) in Die 
Sommerfrifhe zw gehen gefonuen war. Doch zeigte ſich 
sale, daß man auch da vom beweglichen Hofleben des Wali noch 
wicht entfernt genug war, beshalb der Stab weiter fortgeſetzt 
werden mußte. Wir begleiten ven Geltifchen Nefidenten auf fe 
ner Mouse oſtwaͤrts bis au die Grenze des Gouvernements von 
Benue, weiches. zugleich die perſiſche Reichegrenzr IE, von wo 
an uns aus der Verichterſtattung Aber den obern Lauf bes Efiw 
van ſchon jenes Gebiet des Bali von Genua bekannt iſt. 
Erſter Ta gemarſch (17 Y). Bon Sulimaniyaf 
über den Giczheh⸗Paß nach Gherradah. Die foͤdlichere 
Verlaugerung der Az mirberge Rößegegen Sudoſt an vie her 
ben Ayremans Ketten «ben da, we die Diatenaftufe von Su⸗ 
Iimanipah. 2537 Fuß abſelute Höye caißt. Dieſelbe Platean⸗ 
hoͤhe biete iy in ihrer mittiern Erdebung gleich, gegen Weſt 
bis Kertut; deun das Aley⸗Thal vom Bazian⸗Paſſe maß 
Alnsworch zu 2336 Yuß, bdie Conglomerat⸗ Bedeckang von 
Khan she bei Kerkuk auf 2106 Fuß, obwol die Ebene:von Res 
ut ſchon weit tiefer hinabſinkt. Der etwas eingefentte, am leich⸗ 
teten überfteigbare vermitteinde Ruͤcken viefes Zufammenhangs, 
der im Dften der Stadt Sulimanihah eine Stunde fern ſich einer 
nackten Dauer gleich exhebt, wird aufden Gioz heh ⸗Paß uͤberſtie⸗ 
gen. Ein etwas nördlicher, dichter am Fuß der Azmir gelegener Paß 
win aufder Gavran⸗Route uͤberſtiezen; fie führt mehr diret 
gegen Nord zur alten Reſiden; Karatſholan und zum hohen Chabrum. 


.)). Rich I. p-159—185. **) ebend. p. 64. *°) W. Alns- 
worth Res. pı 27. 
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Nach einer guten Stunde Anffeigen Aber Santfita Bine 
wird Die Culmination des Gozheh erreicht, aber noch zwei hoͤhere 
Berge ragen. darüber empor; der Blick Fällt in die Thal⸗Einſen⸗ 
tungen von Surojuk (oder Surotpfbit) und Sheribazar, 
die gegen Süd durch einen Engpaß gefchloflen find, au deren 
Dftfelte aber eine andere Bergkette emporragt, hinter dee eben in 
der Morgenfrähe um 4 Uhr die Sonne emporflleg. Gegen Nord 
nach Sheribazar zu verengt fi dleſes Ihal wieder, das im 
feiner ganzen Länge (ed ftreicht gegen Nord) mit Höhen und zer⸗ 
twümmertem Boden bededt if. Die Sandfteinfchichten fallen 
gegen Oſt, fie find bebuſcht umd mit Zwergeichen dewachſen, hir 
und da angebaut. Das. Hinabſteigen an der Oſtfeite des Paſſes 
gegen Nord ift wieder Fell, vote der Aufſtieg. Dee Weg führt. 
an dem Dorfe Benawilli vorbei zu einer fchönen Quelle, in 
der treffliche Karpfen, die ganz zahm und dreift das dingeworfent 
Brodt wesichnappien, wei bier Riemand auf Fifbfang ausgeht 
Deppein, Weiden und ein peächtiger Platanenbaum CIfhE- 
nar) befchatten bie Quelle. Das Dorf gehört noch zu Sure 
jet; von da an nordwaͤrts Seginnt der Diſtrict Sheribazar, 

zu weichem auch die einftige Reſidenz Karatſholau gehdri 
Das nächte Dorf weiter nordwuͤrts am ‚der Route. it: Ghore 
rad az das hier ſchon bedeutend höher als Oulimaniyah gelegene 
Thal iſt voll Quellen und herrlich bewaldet von Welden, Pay 
peln, Wallnußbaͤumen und vielen Obſtbaͤumon. Droſſelgeſang 
erquickie mit vaterlaͤndiſchen Toͤnen das Ohr, und die- Hitze war 
um vieles gemaͤßigter, obwol noch Kart zenugz bean um 42 Uhe 
Rand das Thermometer auf 29° 78° Reaum. (99° Tuch) und 
Abends 10 Uhr auf 19° 117 R. (75° Fahrh.). Mas Dorf Hat 
Weinberge. und Tabacksfelder zus Seite, es IE von Obfiehaned 
eingebüflt, weiche die Defkdenz mit den ſchoͤnſten Fruͤchten vorfe 


den: Tauben, Feigen, Pfirſich, Pflaumen. 2 Geitunpeh bes 


merkte J. Kich auch einen Oli venbaum. 

Zweiter Zasemarfıh (18. Jul). Weber den ken 
Buzis ln nah Doladreizh. Die Berge ſteigen gegen 
DR Höher auf, dahinwaͤrts geht die Richtung des Weges. Zus 
Linten, alfo gesehn Mord, 2 Stunden fern ſteigt ein Gipfel der 
Azmir s Kette pefonderd empor, der Gerſirberz, neh mit Sea 


biuͤſch und Zwergeichen bewachſen. Siegen IR. 60° MB. thuͤrmt ſich 


Hinter ihm noch Höher der Gudrun⸗Kegel empor, der bie 
Grenze der Aymirs Kette gegen Norden bezeichnet, Der Weg 
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Aelpt Immer auf und ab, an fleilen, oft ſenkrechten Felswaͤnden 


worüber, die aber, wo ed nur durch Terraſſencultur möglich I, 


wit Weinbergen befegt find. Noch war aber feine Traube reif. 


Der Weg führt gegen Oſt fleil hinab zum Lfer des Tenghuzi, 


der gegen M. W. feinen Lauf fortfegt und wahrfcheiniih an der 


Nordſelte des Gudrun⸗Kegels die Kette irgendwo, wie J. Rich 


erfuhr, in fehr engen Felsfchluchten durchbrechen mag. Er war 


Hier an der. Furth nur anderthalb Fuß tief und kaum 5 Schritt 


breit, alfo nur noch ein Gebirgsbach. Da er einige Stunden 


weiter abwaͤrts an ber alten Reſidenzſtadt Karatfholan vom 
überzieht, fo wird er auh Fluß von Karatfholan at, 


Er vereinigt fid) dann abwärts mit einem uns fonft unbelaunkn 
Harirsgiuffe und fällt dann in den Hauptſtrom des Zah 
Asfal oder Altun Eu. Davon Äberzeugte fih J. Rich we 


nlgſtens nach wiederholten Erkundigungen; denn auf feiner Rd 


| 


Behr nach Gulimanigah (14. Sept.) hatte er Gelegenheit dan, 
weil er ihn zum zweiten male, etwas unterhalb Karatſhelan 
bei em Dorfe Sulimanava 7), wieder durchſetzen muß 


Sein Bette war dort eine Viertelſtunde breit, aber fein ale 
Immer noch feicht, in mehrere Arme vertheilt, zur VBermäferumg 
der Melonenfelder in der Iimgebung von Karatfholan fa auf 

Bon dem Orte ſeibſt find gegenwärtig jedoch nur noch 
wenige Hätten uͤbrig. Bei dieſem Orte nimmt ex einen kleinen 


Diuß, den Tfhungure, auf, der aus dem Suroſek⸗VThale von ©D. 


. Zur Winterägeit find diefe Wafler ſtark angeſchwel⸗ 
ken, tofende Stroͤme. An feinem Ufer zu Sulimanava (d.h 
©uliman Abad) find gute Dbfigärten und Melonenfeibe. 
Auf dem rechten oder öftlichen llfer des zum erften male burds 
Sitroculaufes wird das Darf Dolapdreizh (Cd. 5. Läns 
genthal) bald erreicht, das mit, Obfigärten von Feigen⸗ und 
umgeben, zwiſchen Weinbergen und Weidepflar⸗ 
zungen lieblich gelegen iſt. Ihm gegen Suͤdoſt ſteigen die Kurri⸗ 
KHazshays Berge empor, ans deren noch unermittelter Ferne 
der Tenghuzi⸗Fluß durch eine ſehr ſchoͤne Berglandſchaft gegen 
RW. hervortritt. 


Dritter Tagemarſch (10. Juli). Zum Kizzellis 


Fluß nach Ahmed Kalwan. In derſelben Direction 
gegen N. O. wie die vorigen Tage sing ed auch dieſen 309, die 


*r) I. Rich L p. 266. 
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nordweſtſtreichenden Parallelzuge mit ihren Bängenthälern und 
sordivefllaufenden Strömen quer uͤber⸗ und durchfeßend. Der 


bergige Weg führte diesmal durch Cichenwälder mit Bäus 


men von ziemlicher Größe, zrwoifchen denen man auch Weiden, 
Sumach, wilde Neben, Sycomoren (? ob Tfhinar?) 
wahrnahın, zu dem folgenden großen Längenthale, in welchem der 
RizzeljisStrom®) feinen Lauf hat. Mit jenem füplichern 
Tenghuzi parallel laufend, durchzieht er weiter abmwärıs den 
Diſtrict Siwell und ergießt fich ebenfalls in den Zab Asfal 
oder Fluß von. Altun Kiupri. Bei dem Dorfe Kizzelji 
RM die Furth durch den gleichnamigen Strom, der hier einen Fels⸗ 
fpalt durchbricht; der Ort war früher Hauptſtadt des Diſtrictes, 
nur fein Caſtell ift geblieben, das von hohem Alter fein fol, Wie 
alle Kurbdenorte ift auch diefer verfteckt in einer engen Bergfchlucht 
erbaut, am fi) dem Auge vorüberziehendet Raubheere zu entzie⸗ 


hen; doch hat ihm dies nichts geholfen. Auf der Grenze gegen 


Perſien gelegen, iR er fortwährend häufigen Ueberfaͤllen ausgeſetzt. 
Die Duelle des Kizzelji entfpringt weiter gegen Suͤdoſt, 
dicht an der Grenze Derfiens, nicht fehr fern vom Nordufer des 
Ze ribar⸗Sees, deſſen Lage fchon oben beſprochen ift (f. 06. 
&. 477 u. f.). Bon daher kann alfo der Feind leicht durch dies 
fes Thal eindringen. Nahe feiner Iftlichften Quelle liegt eine alte, 
wahrfcheintich faffanivifche Burg, Kiz Kalaffi®), d. h. das 


— 


Tochter⸗Schloß, genannt; an feinem mittlern Quellbache 


aber iſt der Ort Penjwin h ungemein reisend auf kuͤhler Höhe 


umter Wallnußbaͤumen gelegen. Es ift ein Warktort für Die dort - 


zahlreichen Wanderhorden, des vorzüglich von Maulthiertreibern 
bewohnt wird, die von hier, wie wie fchon früher anführten, Ihre 
Karawanenſtraße nah Senna In 4, nah Hamadan in 8 
Sagen zurädzulegen pflegen (ſ. ob. S. 427, 431). Der Drt If 
son Gärten und Weinbergen umgeben; noch war keine Frucht 
zeif; er hat viel Juden zu Einwohnern, welche zumal mit Häus 
ten und Salläpfeln einen Rarten Ausfuhrhandel treiben; auch 
find fie bier die Faͤrber in Kurden. Penjwin gehört zu 
Kizzelji, it aber Eigenthum eines Fel'hullah Aga, der in Suli⸗ 
maniyah fein Haus hat und aus diefem Orte, zu dem noch ein 
zweiter benachbarter gehört, jährlich 15000 Piaſter Eintänfie jies 


“®) J. Rich E p.160. **) ebend. p. 1711. °°) chend. p- 18, 
182, 184. a—— 
deitter Erdtunde IX. Do 
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ben fol. Das Wafler einer Quelle unter einem Wallnußbanme, 
bei dem J. Rich fein Lager hielt, zeigte nur 10° 67’ Reaum, 
(56° Zahrh.) Temperatur; ſehr erfrifchend für die Sommerzeit, 
An einem dritten, weftlichfien Quellbache des Kizzelji liegt 
Ahmed KRulmwan’!) in einer ungemein reisenden VBerglands 
ſchaft an kühlen Bächen, von Kornfeldern umachen, auf denen 
am 19. Juni die kurdiſchen Schnittee mit der Sente befchäftigt 
waren und fich die Arbeit durch Volksgeſaͤnge verfüßten, deren 
Gegenftand Ferhads Liebe zu Shirin war. Hier hatte J. Rich 
die Abſicht gehabt die Sommerfrifche zu genießen; aber die uns 
gemein gaſtliche, bis hieher nicht von der Seite weichende Begleis 
tung feiner Sulimaniya Freunde und Beſchuͤtzer ward ihm zu 
täftig, um Ihre Artigteiten und Sefpräche noch länger zu ertragen, 
und ee befchloß, ihnen aus dem Wege und Aber die nahe perfifche 
Grenze nah Senna zu gehen. Dazu mußte der Kizzelji⸗Fluß 
überfegt werden, am auf deſſen Oftfeite Bidiftan (im Perfifchen), 
conteahirt bei Kurden Biftan, d. h. „den Drt der Weis 
den,” zu erreichen. 

Vierter Tagemarfch. Eine Tagereife von Ahmed Kul— 
wan gegen Nordoſt über den Kizzelji-Fluß nah Biftan”), 
Dies it der Hauptort des gleichnamigen Diftrictes; er liegt nahe 
der Quelle des BiftansFluffes, welcher, nach einem anliegen 
den Dorfe auch Tattan genannt, gegen N.W. in den Kizelji 
fließt, und mit diefem fih dem Karatfholan vereint zum 
Altun Su ergießt. 

‚ Unterhalb diefes Vereins des BiftansFluffes mit dem 
Kizzeli⸗Fluß, nahe dem Dorfe Kenaru, erhält der aus meh⸗ 
rern Zufläffen ſchon vereinte Strom, der auch den Karatfholan 
‚in fih aufgenommen hat, den Namen Siwell. Diefer Sir 
weil 73) ſtroͤnt am Nordfuße des SerfirsBergs, von dem 
oben die Rede war, vorüber; er fließt weiter gen Weſt, am Drte 
Mamutt (dad Mahot bei Ker Porter?) vorüber und ergießt 
‚fih zum Altun Su oder Zab Asfal. Als J. Rich ihn auf 
dem Ruͤckwege von Banna nah Gullmaniyah bei Kenaru am 
14. Sept. paflirte, war er nur 15 Schritt breit, feine Waſſer⸗ 
tiefe ging den Pferden nur bis an die Steigbügel, Am Winter 
foßen feine tiefen Waſſer undurchſetzbar fein. An der Mordfeile 





nr) 7, 3. Rich Narrat. I. p.17l. 2) ebend. p. 174. 
73) ebend. p. 264. 
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des Siwell⸗Ufers zieht fih von da nordwaͤrts die Bergkette mit 
den feitfam geftalteten Sipfel des Gimmo. 

Nur im Thale von Shehrezur und in dem Kiszeljis Thale, 
mählte man J. Rich zu Penjwin, koͤnne man in dieſem 


Teile Kurdeſtans Shakale 7% antreffen. Diefe feltfame Ans . 


gabe von der fpärlichen Verbreitung eines im übrigen Driente 
een nicht feltenen 75) umd oft fo fehr unwillkommenen Gaftes 
(f. Iran. Welt B. VI. Abth. 1. S. 515) erinnert an eine eigene 
Anecdote in Mirkhonds Gaffanidenhiftorie, nach der man faft 
vermuthen möchte, ein hiftorifches Datum 7%) für die erfte Eins 
wanderung der Shafale aus Turkeftan nach Iran zu befigen, 
Unter Khosroes Nuſchirvan (reg. 532—559 n. Chr. ©.) 
foll, gegen Ende feiner Regierung, ein Schwarm von Shagas 
len (fo nennt fie Mirkhond und fagt, daß fie im Altperfifchen, 
Aſchkal, bei Arabern aber Bensavi beißen; Tatmeman’” 
it im Pehlvi ihre Benennung) aus Turkeſtan in Jran fi 
verbreitet haben. Da die Bewohner Iraks das ihnen ganz 
neue Geheul diefer Thiere hörten, geriethen fle in großen 
Shreden. Nuſchirvan über die Erſcheinung entfegt, Befragte 
die Mobed Über die Urſache derſelben. Die Antwort war, nad) 
Ausfage der Altvordern, es verbreiten fih die Raubthiere, wenn 
Ungerechtigkeit in einem Kädnigreiche überhand nimmt. Sogleich 
wurden die Unterfuchungen über die Mechtsverwaltung In den 
Provinzen angeftellt, und den neunzig Gouvernenren und Daros 
gas, die ald ungerehte Verwalter befunden wurden, die Köpfe 
abgefchlagen. . 
Der Ort Bidiftan oder Biſtan ”), Über welchen J. Rich 
gegen Oſten emporftieg, um dann gegen Suͤdoſt weiter fich zum 
Zeribar⸗ See und nach Senna zu begeben, befteht nur aus 50 
Samillen, unter denen 15 bis 20 Juͤdiſche find, die fich hier uns 
tee einer aus Schiefer und Gyps beftehenden Felshoͤhe angefiedelt 
haben, am Eingange erhabener, offener Weidelandfchaften, die ſich 
ofkwärts von da ausbreiten und von zahleeichen nomadifchen Staͤm⸗ 
men der Kurden durchzogen werden. Senna liegt von Biſtan 
gegen S.O.; Banna nur 10 Stunden fern gegen N. 100 0. 


7°) J, Rich L p. 182. 16) R. Knempfer Amoenitat. exotic, 
Fascic. IL p. 413. 2060) Mirkbond histoire.des Sausanides 5. 
Silv. de Sacy in befj. M&m. zur la Perse p. 381. 7, 3b 
Ava b. Kleuker im Pehloi⸗Vocabular The IH. 4.1777, 9 WR 
?°).J.Rich I. p.176. ' " 
Do 2 
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Auf der Hoͤhe über Biſtan liegt die Ruine einer alten faffanibls 
(hen Burg aus Backſtein erbaut; ihr Waferbecken ift in dem 
Boden des Gppsfelfen ausgehauen. Nicht fern vom Fuße dieſes 
Stuinenfelfen liegt ein künftlicher Tepe, gleich denen zu Tſchemtſche⸗ 
mal, Derghezin und andern Orten. Er wird Ruſtans⸗Tepe 
genannt. Auf einem zweiten in feiner Nähe, dem Schah⸗Tepe, 
hatte man große Urnen vorgefunden. Kin weiter Blid! eröffnet 
fih von der Burghöhe in das Tattan⸗Thal; in der Richtung 
gen Banna, aber noch ſuͤdwaͤrts des Drtes, erblickte man ben 
Berg Ardbaba; In der nördlichen Zagrosfette, im Oſten von 
Banna und nur weniges zur rechten Eeite davon, zeigen ſich 
die drei fonderbaren Gipfel, weldye alle drei Surena genannt 
werden. Später lernte J. Rich ihre Lage, eine Tagereiſe im 
Dften von Banna, bei dem Dorfe Surene 79 genauer kennen, 
fo wie die Kette des Surkteou®%, die fih von Biſtan gegen 
NW. bis zum Banna⸗Fluß fortzieht. 

Da in der Mitte des Monats Anguft, wo J. Rich neh 
auf diefen Höhen verweilte, die heißen Tage nnd die fchnelle Abs 
wechslung der kalten Mächte in den bewohnten, dem Wechſel der 
Temperatur zu. fehe unterworfenen Engthälern faft allgemein 
Gallenfieber unter dem Landvolke erzeugte, fo verweilte er auf 
hier nicht länger, fondern rüdte weitere auf dem ſchon oben am 
gegebenen Wege über die Perſer⸗Grenze gegen Senna tet, 
wohin wir ihn fchon früher begleitet haben. 


3. Die Landſchaft Kurdeſtans im Nord oft von Bus 
limaniyap über den Berrozeh⸗Fluß bis Bann 


Das Land zwifhen Senna und Banna lernte J. Rich 
auf feinem Ruͤckwege kennen, worauf er von Banna nach Guli 
maniyah auf einer andern, mehr nördlich gelegenen Route, ald 
die oben bezeichnete (über Biſtan, Kiszelji und Ghiozeh), zu diefet 
Reſidenz zurückkehrte. Jenen Landftrih von Senna gegen N. W. 
bi6 Banna haben wir oben mit dem Namen der Plateaus 
höhe des Shahu bezeichnet, auf welchem fich der Shirwans 
Fluß bei Senna gegen Ed, der Kizilufen zwifchen Ghulanch 
nnd Kelekowa gegen N.D. und ‘der Berrogeh oder Fluß von 
Bauna gegen We zum Altım Su entwidelt. 





9 I. Rich 1. p. 299. »5) ebend. p. 261. 
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Bon Senna bi Banna legte J. Ri den Weg in 7 
Tagemaͤrſchen (vom 30. Aug. bis 6. Sept.) 2) auf bedeutind 
gerümmter Route zuruͤck, indem er die 3 erften Tage die Tas 
briz⸗Route Direct gegen Mord Aber das Gennaer Grenzdorf 
Gulaneh bis über den obern Lauf des Kiziluſen nach Kelelowa 
verfolgte, dann aber diefe berließ und fih dirert gegen Wet 
wandte, noch ein paar Tage Im Gebiete des Kiziluſen fortziehend, 
gu dem der dortige Khorturas®trom ald Zufluß gehört, 
bis er am 5. Sept. auch deſſen Gebiet verlafiend bei Beyen⸗ 
dereh Die fehr fleilen Shahus Ketten im Kellehbalim über 
flieg, und an der Nordwand der drei Surena⸗Gipfel na 
Banna wieder zum obern Duellgebiete des Zab Asfals&ys 
ſtems zurückkehrte, 

Aus diefer ganzen faft Im Kriiſe zuruͤckgelegten Wegſtrecke er 
giebt ih, Daß diefelbe, von einem ungemein abfolut hoch gelege⸗ 
nen PDlateaulande eingenommen, foft nur von umherzie⸗ 
henden Kurdenftämmen befucht wird, die hier zur Som⸗ 
merzeit ihre zahlreichen Heerden weiden; daß es aber nur fehr 
fparfame fefte Anfledlungen zählt. Es iſt von vielen Enafchluche 
ten und Kiäften durchzogen, mit weiten Stafungen, bie 
bertlihe Alpenmweiden für den Sommer darbleten, überdeckt, 
weiche auch für die Winterzeit treffiiche Heuvorraͤthe geben, die 
man in zahlreichen, großen Heufchobern oder Diemen aufgehänft 
anzutreffen pflegt. Mur hie und da find fparfame Kornfelder 
oder Anbau von Hirfe und Mais; felten hie und da Baum⸗ 
wollenpflanzungen, die aber nur Krüppelgewächfe Bieten; 
eben fo felten Ricinusanban zu Del oder kruͤpplige Eichens 
bäume, oder einmal ein feltner wilder Birnbaum; nur an 
geſchuͤtzten Stellen Pappeln und Weidenbäume, und and diefe 
meiſt verkruͤppelt. Diefe obgleih wenigen angebauten Stellen, 
wie z. B. bei Surmufi am Khorkuras Fluß, oder bei Kara 
Bokra nahe der Khosru Khans Kette, im Weſt von -Surmufl, 
find doc für die wildeſten Bewohner des noch noͤrdlichern Za⸗ 
9108 s Hochgebirges, die wildeſten Bulbaffis, fo anziehen®, daß 
man die und da Heine Caſtelle gegen ihre Naubüberfälle anzu⸗ 
legen gendthigt ward, um darin für die Heerden und die Korn⸗ 
vorräthe in der Erntezeit ein Aſyl zn finden. Ein großer Theil 
des Bodens ift Plippig, feinig, wenn auch ergiebig, doch unange⸗ 


*) 3, Rich 1. p- 223 — 240. 
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Sant, wild, rauh, felbk im Sommer kühl und im Wiuter ums 


gemein ſtreng, kalt und durch Schnee weit und breit und auf | 


lange Zeit undurchgehbar. In dieſem Clima gedeihen treffliche 
Alpenpflanzen, der wilde, dornige Roſenbuſch und die Rha⸗ 
barber⸗Pflanze, Rhiwaz hier genannt, die von trefflicher 
Qualität fein fol. Ob es diefelbe Art des Rheom fein mag, 
welche wir durch 3. Burnes aud in dem Hochgebirge Kabules 
ſtans unter dem Namen Nemwafch kennen lernten (f. Erdkunde 


Bd. V. Ueberg. von Oſt⸗ nach Welt Aflen S. 305), willen we 


nicht; aber es Ift intereffant zu fehen, wie die Lebenszone dieſes 


nur der kaͤltern Schneeregion ſich annäbernden Gewaͤchſes auch 


Bier, anf dem kühlen Plateau Kurdeſtans, für das geſammte 


Genus, in einer uns noch unbelannten Species, feinen Repraͤſe⸗ 


fanten fo weit gegen den Weften vorſchiebt. 
Auf diefem weidereichen Hochlande, das jedoch überall auch 


' noch in der befannten Richtung von &.D. gegen M.W. vn 
Bergketten durchzogen it, nehmen die Tribus der Sulimanis 


dah⸗Kurden, die zügellofen Jafs aus Sherezur, und am 
dere ihre Yailaks oder Sommerlager, um ber Dige der tiefer ge 
legenen Ihäler und Borftufen zu entgehen. Auch Schah Nar 
dir verweilte hier in feinem Zeltlager, wie ein Alexander M. 
auf dem kuͤhlern Hippobotos (f. ob. S. 364), nach dem Schlacht 
getämmel in dem heißen Niederlande Bagdads auf dieſen küh 
len Höhen mit feinem Heere zur Sommerzeit 40 Tage lang jur 
Erholung feiner Streitträfte. Die Quellgeblete jener drei nah 
den verfchiedenften Weltgegenden ablaufenden Stromſyſteme auf 
diefem gemeinfamen Tafellande zeigen fchon deſſen fehr 
bedeutende abfolute Höhe an; doch an feinem Nordfaume, 
im Norden von Kelekowa und Banna, hebt es ſich in den 
wildeften Ketten des Zagros⸗Syſtems oder des Shahn am hoͤch⸗ 
fen empor. Hier find es die mächtigen Gebirgsketten von Kurs 
tat, Saukbulak, Sikeneh (f. ob. S. 453), die fich nordweſt⸗ 
wärts bis zu dem Rewandoz hinzicehen. Wir lernen ihr Inne⸗ 
zes nur durch die Ueberſteigung Ker Porters gegen Norden 
nad dem Urmia⸗See auf einer einzigen Route im Querpro⸗ 
fil kennen (f. unten). J. Rich überftieg fie nicht ſelbſt, fondern 
nur im Kellehbalim und andern Paͤſſen einige ihrer ſuͤdlichern 
Glieder, denn er blieb an ihren Suͤdgehaͤngen zurüd, dit 


.er aber in der Richtung von Oſt gegen Weſt, von Kelefowa und 
den Kiziluſen,,QAuellen bis Banna zu den Berrozeb⸗ 
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Quellen hin, begleitete. Der Kiziluſen mit ſeinem linken 
Zufinſſe, dem Kharkura, muß jedoch dieſen mächtigen Grenz⸗ 
wall gegen den Urmia⸗See in wildeſten Engſchluchten durchbre⸗ 
.chen, um dieſen erreichen zu koͤnnen. Einen Theil dieſer wildeſten 
Thaͤler, von den raubſuͤchtigſten Horden durchzogen, lernt man 
aus den fragmentarifchen Angaben in Kinneirs und Dr. Cor⸗ 
mick's Rontiers 2) von Senna Über die Kiziluſen⸗Quellen zum 
Surofh und Jaghatty, hinab zum Urmia⸗See, kennen. J. Rich 
giebt auf der Route, weiche von Kelekowa nordweſtwaͤrts 
nach Tabriz fortfegt, und die Kizilufens und Kherkora⸗Thaͤler 
weiter abwärts, als er felbft den oberften Lauf des Kisilufen übers 
ſchritt, durchſchneiden muß, die Station Sakiz als identifch 
mit Sukkus auf Monteith Map‘ (unter 46° D.L, v. Gr. und 


36° 10’ N.Br.) an, die einzige auf Karten mit einiger Gichen - 


heit Gezeichnete Localität diefes Weges, Nur von Hörenfagen ers 
fuhr er, daß Sakiz 8), der Hauptort des dortigen Diſtrictes, nur 
6 Stunden nordwärts von Kara Bokra und gwar ſchon auf 
der Mordfeite der Khosru KhbansDBerge liege, die bier 
nordsveftwärts als Theil jenes mächtigen, von den wilden Bulk 
baffis bewohnten Grenzwalles vorüber ziehen. Bis Kara Bos 
tra’8 Alpenweiden reicht die tyranniſirende Gewalt des Wali 
von Senna, der noch ein paar Tagereifen weiter weſtwaͤrts von 
da, zu Banna, fein Sommerlager aufgefdhlagen hatte, 
Eben hier an feinem nördlichen wildeſten Grenzgebiete herrſcht 
ber flete Kampf der füdlichern Zurdifchen Hirtens Tribus ges 
gen die wildeften ihrer nördlichen Nachbarn, unter denen bie 
Bulbaffi die gefürcdtetften waren. Ahnen reihen ſich weſtwaͤrts 
die Tribus der Khosnav, aus deren Mitte, den Pizhderris, 
auch einft die Bebbeh⸗Kurden hervorgegangen und gegen den 
Süden fich verbreitet zu haben fcheinen (f. 0b. &. 571), und noch 
weiter weftwärts die räuberifchen, Tribus der Rewandoz an. 
Sie waren durch die legten Kricgserpeditionen der Perſer gegen 
fie in ihren eigenen Raubſitzen, damals als J. Rich hindurchzog, 
etwas zu Paaren getrieben worden, Auf dem Wege von Kara 


Bokra weſtwaͤrts nah Banna mußten einige der ungemein -' 


wilden, füdlichen Glieder dieſes mächtigen Grenzwalles überftiegen 
werden, um aus den Quellthälern des Kharkura in das Quell⸗ 





25) M. Kinneir Mem. App. p.381—385; Dr. Cormick Kontier. 


db. Ker Porter Il. p.563— 566. *?) 3. Rich I, p. 232. 


‘ 
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Wal des Banna⸗GStromes zu gelangen, J. Mich war leider 


Durch die Fieber fo ermattet und erkrankt, daß am eine volkim 
digere Beobachtung und Aufnahme jenes merkwürbigen Länder 


gebietes wicht zu denken war. Wir muͤſſen uns daher nur mit 
Dem begnügen,. was unmittelbar (am 4. Sept. )®) am Wege von 
Kara Bokra über einige Dörfer entlang des Kharkhura⸗ 
Thales bis DIE (ein Dorf, das ſchon zum Sakiz⸗ Territorium 


gehört) und von da (am 5. Sept.) über Bayendereh auf dem _ 
ungemein fteilen Gebirgepaß Kelleh Balin bi Banna in 


die Augen fie. Es if die ungemeine Wildheit und Roheit des 
Landes. Bon Kara Bokra gab es nur noch fchlechte Pfade in 
der wuͤſteſten Gegend; das Befländige Stuͤrzen der Pferde auf die 
fen Boden machte das Meiten unmöglich. In diefen Wildniſſen, 


von dem Zagros⸗Gebirg im Mord umgeben, mit dem Blick auf 
den Keli Khans Berg, haufen viel braune Bären. Am Fuß 
eines der Bergpaͤſſe kam man über das elende Dorf HajiMe 
hammed und dann über furchtbare Abftärze nach den Dörfen 
Suta und Geifatala. In dieſem legteren feßte ein wohl 


wollender Prieſter feinen Gäfen Honig, frifche Butter, ie 
man bier wie in der Schweiz zufammengenießt, und Poghurt, 
d. i. eine Mitchfpeife, dazu Gurken und Buttermilch zur Er 
quidung vor Den Kharkura⸗Fluß, in deſſen Thale der 
Weg binzog, fand man ungemein fifchreich, aber Niemand 96 
nießt hier Fiſchſpeiſe. An den Ufern mucherte wildes gigantiſches 
Mofengebäfch, die Berge find voll Wildprett, wilder Zier 
gen, zahlreicher Antilopenbeerden, einer Art Rothwild, dad man 
Bergochs nennt, und unzähliger Schwärme von Rebhühners. 
Das Dorf Mit, am Offuß des Kelleh BalinsPafles, # 
durch feine Bienenzucht und den trefflichfien Honig berühmt. Im 
- Meiten von da über dad Dorf Bayendereh wird der genannte 
ungemein fteile Bergpaß Überftiegen und das Dorf Surene eu 
reicht, das in einem Thale zwifchen zwei Zagrostetten erbant if. 
Aus diefem fchönen Thale konnte man am Dorfe Bjan oder 
Bzhan voruͤber, gegen Suͤdweſt abzweigend, direct über Biſtan 
und Kizzelji nach Sulimaniyah zuruͤckkehren. J. Rich zog ei 


aber vor, erſt noch weſtwaͤris weiter bis Banna zu geben, wo eben 


damals der Wali von Senna campirte. Auf dem Wege dahin 
ließ man jene drei genannten feltfamen Surene⸗Gipfel, 


°*) J. Rich I. p. 254-240. 
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gegen S. 300 W. zur Seite liegen und ruͤckte Aber das Dorf 
Ahm edava (bei Kurden genannt; richtiger Ahmedabad) auf 
den Höhen des Ardbaba, nur eine Viertellunde von Banna ents 
fernt liegend, am 6. Sept. bis zu diefem leßtgenannten Orte vor. 

Banna 85) ift ein elender, fchmugiger Ort, kaum eine Stadt 
zu nennen; Sakiz, weiter nordwaͤrts gelegen, ſoll befler gebaut 
fen. Sin Amaret oder Eaftell erhebt fich über dem Orte auf 
einem kuͤnſtlichen Hügel. Viele der Einwohner find Juden. Eine 


j Karawane von Bagdad, die nach Georgien wollte, eu Hate Ihren. 
, Weg Über Banna genommen und raftete hier. Der eigentliche 


Name der Stadt foll Berozeh, der des Diftrictes, in welchem 
fie liegt, Banna, fein, obwol mit etzterem Namen gewöhnlich 
die Stadt bezeichnet zu werden pflegt. Um den Drt bemerkte J. 
Rich kühle Duellen, fehr fchönen Wuchs der Weidenbäume und 
einige Weinberge, die und auf biefen Höhen ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Vorkommniß zu fein fcheinen. Nach einer kurzen ceremoniel- 
len Bifite im Caftell beim Wall, dem graufamen Tyrannen von 
Senne, einem Weinſchlemmer und Dpiumraucher, der 150 Gars 
den von Sakizbewohnern zu feinem Schutze bei ſich hatte, und 
son den linterbeamten, feinen Sünftlingen, den Gouverneurs von 
Sendeſcht, dem Sultan von Sakiz und dem Sultan van Banna 
umgeben war, eilte %. Rich, fo bald er konnte, nach meßttägig 
verzögertem Aufenthalte aus deſſen Nähe hinweg. 

m Norden des BannasThales erhebt fi das Hochs 
sebirge, weiches %. Rich damals, ald er an deſſen Suͤdfuße 
vorüberzog und einige feiner fhdlichen Zweige, die das Nordufer 
des Berozeh⸗Fluſſes begleiten, zu überfeßen hatte, für die wahre 
Hochkette Bas Zagros⸗Gebirges 8) anfah, während ihm 
nun alle fädficher laufenden Ketten nur als deſſen untergeordnete 
Berzweigungen oder Mebenzüge erfchienen. Diefer hohe Zagros " 
winbet fi) hier N. 260 W., wo er ein plöglich abfallendes Vor⸗ 
gebirge zu bilden fcheint, dann aber völlig, vom Wege aus ges 
fehen, den %. Rich nahm, dem Auge verſchwindet. An jener 
Spitze des Vorgebirgs, 13 Stunden fern von Banna, legt 
der Drt Bitwein. 

Bon Banna aus nahm J. Rich am Mordufer des Bes 
rozeh⸗oder Bannasyluffes feinen Ruͤckweg erſt ein paar 
Iagereifen gegen Welt 6i6 zu den Blu⸗Bergen (Bloo Mounts 


°% 5: Bich L p.242. *0) ebendb. I. 9.240 u. Not. 


586 WeftsBfien. II. Abtheilung. IV. Abſchnitt. 5. 22. 


bei Mich), fa in dem Meridian von Sulimaniyah, um dann 
von deren Weberfleisung gegen Süd auch den Berozehs Fluß zu 
überfegen und fofort auf directeer Noute von Nord gegen 
Sud nad der Stadt Sulimaniyah zuruͤckzukehren 87). Der 
Weg führte am Nachmittage des 10. Sept. nur ein paar Stun⸗ 
den weſtwaͤrts zum Armlichen Dorfe Swearwa; am 11. Sept. 
immer an der Mordfeite des Berozeh⸗Thales hin durch ebenes, 
mit Eichen und wilden Birnbäumen gut bewalbetes Land zum 
Dorfe Nweizhgeh, wo der Boden aus Schiefers und Gype⸗ 
gebirg beſteht. Der Name fol Nuezh, d. i. Gebet, im Kur⸗ 
diſchen, dem Namazga oder Namuz, d. i. Gebet im Perfi⸗ 
fchen, alfo fo viel als „Det der Gebete heißen,’ wahrfcheins 
lich weil es im Lande der aͤrgſten Räuber und Spigbuben liegt, 
wo man einer Fürbitte am meiften bedarf. Am Morgen des 
12. Sept, verweigerte man dafelbft anfänglich den Reiſenden Laſt⸗ 
ihiere, gab aber doch zulegt noch Efel der. Durch Eichen, und 
Birnbaumwald kam man nad fanftem Anfteigen von der Ofls 
feite auf die Blooberge, die von Mord gegen Sud überfliegen 
wurden. Sie fcheinen von M. her nicht beſonders hoch zu fein; 
aber an ihrem Suͤdfuße zieht der Berozgehb-Strom gegen 
Weſt durch Gebirgeengen in unbelannte Fernen und fällt ober⸗ 
bald des Karatſholan, der bei Shine einmündet, zum Altun 
Su oder Zab Asfal. Er ift hier der Scheidefrom, der das 
osmanifche vom perfifchen Reiche trennt. 

Beim Herabfleigen von den Bloobergen auf ihrer Sübs 
felte in das BebbehsTetritorium des Pafcha von Sulimas 
niyah esöffnet fich ein fehr weiter Blick gegen Of und Wet 
über ein Meer von wilden, theild zufammenhängenden, theild ums 
terbrochnen und in labyrinthifchfcheinbarer Verwirrung übereinans 
der aufgebäuften Gebirgszügen und Gebirgsmaſſen. Es find 
Schiefergebirge, Gyps und Feuerfleinklippen. Der Blick ift großs 
artig und prachtvoll; er fällt zunaͤchſt in das tiefe, faft unergründs 
che Thal des Berozeh⸗Fluſſes, an deilen Sudfeite noch 
höhere Berge als die BloosBerge an der Mordfeite empor 
ſtarren. Dan erblickt gegen Sid im Diftrict des Siwell⸗ 
Stroms zwei hohe Sipfel, die durch einen Rücken vereint find. 
Der nördliche von ihnen zeigte fi) fchon von Siwearma aus 
in feiner feltfamen Geſtaltung. Diefer Blick in die füblich ans 





#7) J. Rich I. p. 253 — 268. 
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liegende Lanbfchaft, Die fchon dem Wall von Sullmaniyah ans 
‚gehört, if ungemein reizend durch manniafaltige, eigenthuͤmliche 
Bergformen, durch reiche grüne Bewaldung mit zwifchenfiegens 
den finaragdgränen Eulturftellen und vielen Dörfern anf einem 
font Guntfarbigen Mergelboden, der bald roth, bald amethyſtſar⸗ 
ben oder Eupferfarbig, oder gruͤn bebaͤndert erfcheint, je nachdem 
bie wechfelnden bunten Mergeiftreifen, bekanntlich, ihren welligen 
Verlauf Haben. Zwei Stunden dauerte durch die berrlichften 
Eichenmwälder der ungemein fteile Hinabweg von den Bloobergen 
in das Thal des Berogehs Stromes. Der Weg war diesmal 
nicht fo ganz fchlecht, das ganze Land auf der Seite von Suli⸗ 
maniyah zeigte gegen die perfiiche Seite von Banna und Senna 
ein weit befieres, erfreulicheres Anfehn. Die Natur fchien mit. 
der veränderten Faͤrbung des Bodens auch eine ganz neue Weit 
zu fein. Am Fuße diefes Steilabſtiegs mußte nun der Beros 
zeh⸗ oder Bannas&trom, dem hier fchon viele andere Berg⸗ 
waſſer zueilen, überfegt werden, um aus dem Banna⸗Gebiet in 
das Sulimaniyah⸗ Gebiet einzutreten. 

Gluͤcklich pries ih Hier J. Rich, das Land der Vettter 
umd der granfamen Tprannei von Banna und Eenna verlaffen 
und den gaftlichen Boden der mehr patriarchalifchen Sulima⸗ 
niyabs Kurden wieder betreten zu haben, unter denen er ficdh 
im Gegenfage der zügellofen Senna Kurden ganz wie zu Kaufe 
fühlte. Der erfte hier auf dem Suͤdufer des Berozeh auf 
mäßiger Anhöhe erreichte Drt war Merwa, das Dorf, im 
Difricte Aalan®) gelegen. Deſſen romantifche Lage iſt auch 
durch den belehrenden Blick in die Umgebung ausgezeichnet, weis 
che einige intereffante Puncte zur Orientierung in diefem noch) 
fo wenig estundeten Theile Kurdeſtans darbietet, die J. Rich, 
Durch feine Krankheit verhindert, nicht felbft zu befuchen oder näher 
zu erforfchen im Stande war. Gerade gegen Nord von Merwa 
ſah man die Suͤdwand der Blooberge in wilbefter Klippe, Bree 
genannt, herabſtuͤrzen in das Berozeh⸗Thal; und durch eine Fels⸗ 
kluft derfelben drang der Blick in den Hintergrund eines andern 
Felslabyrinthes ein. Jenſeit diefer Felskluft ftelge die Wand viel 
höher empor, und an ihrem Fuße gegen Nordweſt hin erblickte 
mon in drei Stunden Wegferne das Städtchen Beytooſch. 
Diefer Gebirgswand, dem Städtchen gegenüber, liegt der Gay 


se) J, Rich I, p. 260. 
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588 Weſt⸗diſien. IL Abthellung. IV. Abſchnitt. $, 22, 


Dizbder, von dem oben als der urfprünglichen Heimat der Beb⸗ 
beh die Rede war. Die Kurtimrs (Koorkoor) Kette ſtoͤßt ges 
gen Wet an jenes Gebirgsland. Dieffeit vom Ihe liegt, in 5 
Stunden Ferne von Merwa, Shinet, und an biefen Ort gegen 
Mord grenzt Ghellaleh. An der andern Seite diefer Gebirge 
linie liegt Mergeh, duch einen Fluß von dem ſchon oben ge 
nannten Bit wein gefchieden, das von Merwa an 10 Stunden 
entfernt liegt. Die Umgebung von Mermwa ift. durch vorzäglis 
chen Tabackebau, auch eine Art Wide, die Maash genannt wird, 
ſtark cultivirt, und wilde Reben bilden hier die reizendſten 
Gehaͤnge. 

Den 13. Sept, wurde von dier aus in 3 Tagemaͤcſchen ) 
ver Ruͤckweg direct füadwärts nah Sulimaniyah gene 
men, auf einer mehr gegen Weſt gelegenen Route, als der fris 
here Ausgang von da gegen den Dften, indem man über die oͤſt⸗ 
lichen Borhöhen der Gudrun⸗ und Aymirs Ketten dahinzog. 
Zuerſt mußte im Süden von Merwa der feltfam geftaltete Gipfel, 
Gimmo genannt, erfliegen werden, der, durch Duellenreihtfum 
gu eines vorzüglichen Cultur befähigt, das Dorf Deira trägt; 
es wird von einem Wallnugmalde befchattet, dem fchönften, 
fast J. Rich, den er in feinem Leben gefeben. "Die zahliefen 
Quellen diefer Höhen haben doppelten Ablauf, theild nordwärts 
hinab zum Thale des Berozeh⸗Fluſſes, theils füdmwärts 
zum Shinek⸗Fluſſe, der bier bei Hazir⸗Khan, d. h. 
„Tauſend Quellen,“ voruͤber zieht und ſich ſuͤdwaͤrts zum 
Siwell⸗Strom einmuͤndet. Die ganze Bergpaſſage mit ihrer Um⸗ 
gebung war von den herrlichſten grünen Alpenmatten überjogen; 
über dem Wege flarrten aber moch gewaltige Gipfel des Gimme _ 
und feiner Nachbarn empor. Parallel mit diefer Moute wurden 
die Wanderer auf ihrer Oftfeite, wie auf dem Oftufer des Shineb 
Sluffes, von der Surkeu⸗Kette begleitet, welche weiter ſuͤdoſt⸗ 
waͤrts mit den Kizzeljis Bergen zufammenbängen und auch Tas 
tilersDerge heißen. Einen Zweig fendet fie gegen Weſt,zum 
©Serfirs Berge (f. 06. &. 575) aus, der vom Kizzelji  Etrome 
gegen N.W. durchfegt wird, und von der Seite wieder gegen N. 
mit dem GimmosZuge zufammen ftößt; aber gegen &. verzweigt 
fie ih im Kurri Kazhav⸗Gebirge, das gegen S. O. zum 
Tariler⸗Gebirg fortzieht. Diefe Berglandfchaft ift mannigs 


‚ *°) I. Rich I. p. 261— 267. 





Dan Sn. SE — 


Iran⸗Plat.; Suͤdl. Kurd., Zab Asfal, Nordroute. 589 


faltjg durchbrochener Boden, klippig, ungemein quellenreich; hie 
und da glaubte J. Rich Anzeichen von Kupfererzen umd 
Schwefel. wahrzunehmen. Mehrere Dorffchaften liegen hier 
zwifchen den nadten Kiippen und den grünen Alpenſtrichen zer⸗ 
freut. Das Dorf Kenaru, der Haltplag für diefen Tag, iſt 
am Mordufer des Siwell⸗Fluſſes an deflen Zurth erbaut, von 
deren Durchgebbarfeit in diefer Jahreszeit bei fehr feichtem Strome 
fhon oben die Rede war (f. ob. S. 577). 

Der nächfte Tagemarfch, der 14. Sept., führte über den Si⸗ 
weil, dann über Sandflein und Eonglomerat-Sebirge nach Su⸗ 


limanava (Suliman Abad) mit feinen Weinbergen und Mes’ 


Ionenfeldern, am Karatfholans Fluß, deflen Umgebung wir fchon 
fennen, und der dritte Tagemarfch, 15. Sept., nach einem 
ſehr fleilen Zickzackpaſſe über einen Zweig der AzmirsKette, 


deſſen füdlicher Hinabweg felbft als ſehr gefährlich befchrieben wird, 


in die Ebene von Sulimaniyah zur Reſidenz zuruͤck, nach 
gluͤcklich vollendeter Tone durch ein ganz neues Land der Ent 
deckung. 


4. Die Landſchaft Kurdeſtans im Norden von Su: 
Iimaniyab nah Ker PDorter’s Keiferoute von 
der Sapitale nordwärts, und deffen Heberfleigung 
des großen Zagrosfyftems bis Saukbulak zum 
©Güdufer des Urmia⸗Sees nahe bei Maragha (im 
Dezember 1818). 


Der unternehmende Ker Porter ift der einzige frühere, | 


uns hekannt gewordene Neifende, der uns von einer vollftändis 
gen Ueberfleigung des ganzen Zagrosfyftem in einem 
Duerdurhfhnitt von Sulimaniyah bis Maragha®) 
einen Bericht in feinem Neifejournal überliefert hat, der unges 
mein belebrend ift, wenn fchon darin bei dem faft völligen Mans 
gel pofitiver Ortsbeftimmung und anderer Bergleichungspuncte 
noch viele Einzelnheiten im Dunfel, manche Namengebungen 
von Fluͤſſen, Bergen und Ortfchaften bei dem Mangel hinreichen⸗ 
der Sprachkenntniß tiefes Neifenden ziemlich problematifch Bleis 
ben, und in der Zeichnung und Niederlegung feines Routiers?!) 


so) Ker Porter II. p. 453 — 408. ) &, ſ. Map unb — 


land Map, wo Ker Porter Route tingetr wie 
Al. Burnes Map o — Contrat Asia. on iR, 
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wei mech mancher Irrthum mitunterläuft. Ver Innere Zuſam⸗ 


menhang des Berichtes reicht jedoch bin, uns auf das auſchan⸗ 


lichte in jene wilde Terra incognita und ihre wahre Natur zu 


verfegen, über die uns jede andere Nachricht fehlt, bis wiederholte 
Durchkrenzungen jener colofialften, ſchwerzugaͤnglichen Gliederun⸗ 
gen des großen Zagros oder des Hohen Shahu uns auch 


genauer in den Sinzeiheiten feiner großartigen Verhaͤltniſſe oriens 


tiren werden. Wie willen zwar, daß auch im Auguft des Jah⸗ 
res 1836 ein anderer trefflicher Beobachter, Lient. Colon. Spiel), 
dieſelbe Route zurückgelegt hat, von Sulimanihah gegen N.N. O. 
200 engl. Miles weit, fagt er (Mweizhgeh im Weſt von Banna, 
dieſelde Station, die auch J. Rich auf feiner Karte Gemerkt hat, 
beruͤhrend) über Sarbafcht, Lahijan, Souk Balak um 


Maraghah, weil aber dieſer Weg ſchon bekannt ſei, meinten, 


ſo gab er leider keinen naͤheren Bericht uͤber dieſe Endſtrecke ſei⸗ 
nee Rundreiſe um den Dans und Urmia⸗See. Wir folgen den 
angegebenen Tagemärfchen und den von Ker Porter gebrands 


ten Bennenungen, welche leider nur zu oft von den obigen, durch 


J. Rich erfundeten abweichen. Die Urfachen diefer Verfchiedens 
heiten liegen einmal in der etwas abweichenden, melft, wie es 
ſcheint, weſt liche Tiegenden Route bei Ker Dorter, welde 
dann andere Drtfchaften paffiren mußte, obwol die Nordrich⸗ 
tung beider Meifenden anfänglich bis zum Ihale des Berojeh⸗ 
Fluſſes ziemlich zufammenzufallen ſcheint. Daher ift es oft 
fehwer, die Angaben beider zu vereinigen. Den Siwell⸗Fluß 
wie den Berrozeh⸗ oder Banna⸗Fluß nennt Ker Porter fo 
wenig bei Namen als das Bloo⸗Gebirg und andere, welde 
er doch nothwendig Aberfchreiten mußte und nur die Ker Pors 
ter’fche Angabe des Hauptorted Mahott, welche mit J. Richs 
genanntem Orte Mamwutt”) zufammenflimmt, der wach letzte⸗ 
rem nahe am Zufammenfluß des Siwell und Karatfholan liegt, 
von wo die vereinten Ströme zum Altın Su ziehen, giebt und 
einigermaßen einen Anbaltspunc, den Sewal ımd Kara 
Choran bei Ker Porter. mit dem Siwell und Karalı 
fholan bei 3. Rich zu vergleichen, in den Zahite des Ket 
Morter den Berozeh⸗ oder Bannas&trom bei J. Rich, In 
dem Daroos®erge mit dem Aufftieg der Felswand Tahite 


»3) L. Colon. Shiel Notes on a Journ. I. c. Journ. of roy. geogt- 
50C. of Lond, VIII. P. I. P. 191. 4) J. Rich 1. p. 268. 
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den Anfftieg zu den Bloos Bergen bei J. Rich wieder zu erken⸗ 
nen, denen im N.W., wie Ker Porter fie nennt, die neue, 
wildere Bergwelt der Bilbos Gulbaſſi bei J. Rich) Mer 
gen foll, worin wieder beide Berichterflatter mit einander übers 
einkimmen. Daß diefes die richtige Mergleichung wirklich fein mag, 
darin beflätigt und Ker Porter Angabe, der von der erftiegenen 
Höhe des Tahite das Dorf Bantoufh®) (Beytooſh, das 
von J. Rich nicht ſelbſt geſehen ward, f. ob. ©. 587) liegen 
ſah, wie ein Heines Gibraltar auf der Klippenhöhe nad) feinem 
Ausdruck, überfchattet vom riefigen Daru (Blooberge bei %. 
Rich), defien weiße Gipfel von unendlicher Höhe erfchienen. Die 
Uebereinftimmung beider Berichte ift hier, der gänzlich verfchledenen 
Benennung der Umgebungen ungeachtet, doch unverkennbar u. ſ. w. 
In diefer Art fteht es mit den meiften Angaben, denen wir das’ 
her nur, ohne den Bericht felhft zu unterbrechen, die hypotheti⸗ 
ſchen Bergleihuugspuncte in Klammern beifügen. Ein anderer 
Grund der verfchiedenen Namengebungen ift der Gebrauch der 
Kurden felöft bei foldhen Erfundigungen, worüber auch fehon bei 
J. Rich, obwol er für Sprachforſchung ungemein geeignet war, 
gar manche feiner Mitiheitungen, wie er felbft bemerkt, noch zwei⸗ 
felhaft bleiben mußten, bis einmal genauere Autopfie erfolgen - 
tann. Hiezu kommen nun die häufigen Mißverfländniffe der Bes 
nennungen unter orientalifchen Voͤlkern überhaupt, die nur durch 
die genauefte drtlihe Sprachs und Dialectfenntniß vermieden 
werden können, nicht einmal durch die Eritit des blos gelehrten 
Spradjkenners des Perſiſchen, Arabifchen, Tuͤrkiſchen u. a., wie 
fih 3. B. hier in Kurdeftan zeigt, wo die Kurden: Sprache und 
die KurdensDialecte ihre eignen Rechte in den Tocalen Benen, 
nungen behaupten, und jene oft die erft aufgedrungenen, oder 
durch Altere vorhandene Benennungen bedingten fein werden. 
Siezu kommen nun die wirklich aus Unkenntniß einheimifcher 
Sprachen verfehlten, oder durch Schreibart entftellten Benennuns 
gen, von denen wir im vorhergehenden ſchon fo monche Beifpiele 
onfzuführen hatten, die wir aber durch andere (3. B. wie Mas 
hott durch Mawutt, Bilbos durh Bulbaffi, Sukkus 
dur) Sakiz u. a.) keinesweges zu verdrängen für rathfam hal⸗ 
ten. Auch in der Aufnahme der verfchiedenen Schreibarten bei - 
fo vielen Hinfichtlich Ihres Urfprungs noch unermittelten Namen 
— — 9 
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halten wie es keinesweges für überflüffig, bie dialectologiſchen 
Berfchiedenheiten der Mundarten felbft, oder der Hörmweifen nad 
den Umlanten und Umwandlungen im Munde fo verfchiedener 
Horden, Völker und Nationen zu künftiger beſſerer Eroͤrterung 
mit aufzubewahren. 

Nach diefen Vorbemerkungen gehen wir nun zu Ker 
Porters Berichten ſelbſt Aber. 

Erfter Tagemarfch (13. Dec. 1818). Bon Sullmanis 
yah nah Kunamaſſys) (12 Mil. Engl. in 64 Stunde zus 
ruͤckgelegt). Mach kurzem Aufenthalte in der Capitale Sulimas 
niyah fegte fih Ker Porter, von einer für feine Derfon vom 
Wali verantwortlich gemachten Escorte geleitet, in Bewegung, 


um eine der befchwerlichfien Reifen durch eins der wildeften und . 


gefahrvollſten Alpenländer zuräczulegen. Er ritt über raube Berge, 
Höyen grade N. 200 W. von der Eapitale gegen die Bafis der 
Sperezurs Kette (d. i. Azmir bei J. Rich), auf welcher 
der ſchneebedeckte Dera mi giodri (d. i. Pier Omar Gudrun 
bei J. Ric, f. ob. ©. 451) fih mit feinem Kegel erhob und 
am ihn ber unzählige von geringerer Höhe. Nach 3 Stunden 
ſehr befchwerlichen Aufftiegs wurde der hoͤchſte Bergruͤcken er⸗ 
zeit, dann an deſſen Nordfeite durch eine lange Gebirgskluft 
in der Richtung N. 400 O. weiter gezogen, entlang einem reißen⸗ 
den Bergſtrome, der nad) 1 Stunde Weges zum Doͤrfchen Gas 
saln führte (d. i. Gavian⸗,Route bei J. Ri) Bon de 
sing es über Berghöhen, von denen der Bli in die ſehr cultivir⸗ 
ten Thäler fiel, weiche die Fluͤſe Sewal und Kara Choran, 
die gegen NW. fließen, bewäflen (Siwell und Karatfbos 
lan bei 3. Rich). Dre Weg führte zam Südufer des Kara 
Choran, der jegt nur 30 Schritt breit, 3 Fuß tief war, daher 
durchfegt werden konnte, was nad) einiger Zeit bei einem Dorfe, 
KandiShingz an einer andern Stelle zum zweitenmale gefchah. 
Hierauf wandte fi) der Weg weilwärts durch eine Bergkluft, 
und nach 10 Minuten war das Dorf Kunamaffi erreicht, wo 
das Nachtlager genommen wurde. Zum Quartier wurde bie 
Mofchee eingeräumt, ein eiendes vieredliges Loch wie ein Gefängs 
nis, darin die Kurden ihre Eeremonien abmachten, ohne fich durch 
die Einquartirung det Ungläubigen ftören zu laſſen, obwohl fie 
für ſehr fanatifche Sunniten galten, Das Bolt ſtroͤmte herzu 
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wie im eine Scheute, die Zemden zu ſehen, bie fie Francn 


nannten. Mit denfeiben Sitten wie zu Tenophons Zeit, meint 


Ker Porter, feien fie auch Heute noch die trefflichſten Kriegen, 


zu jedem Aufgebote bereit, wo es Beute giebt, umd doch, je weir 
ter man In die Mitte ihrer Landfchaften eindringe, defto mehr 
nehme ihr Fleiß im Anbau des Bodens, Ipre Induſtrie, ihr Wohls 
Hand zu; die Dörfer werden zahlreicher, in Gruppen dichter zus 
fammengebrängt. Sie liegen an den Bergwänden aufwaͤrts; die 
Hätten ans Erde und Stein mit platten Dächern und Heinen 
Deffnungen flatt der Zenfter find hinaufgebaut bis unter. be 
Schutz uͤberragender Felfen. Der Herd in ihrer Mitte iſt der 
Sammelplag der Familie in der kalten Jahreszeit, wo bei dem 
Beute die Ihaten der Vorfahren erzählt werden. Vor jedem 
Daufe it ein Hofraum für das Vieh; Ochfen und Eſel dienen 
zum Aderbau, Pferde find wicht Überall und feltener; den Maul⸗ 
thieren und Ochſen, zum Laſttragen unentbehrlich, wird der Pads 
fattel Nacht und Tag nicht vom Rücken genommen. 
Zweiter Tagemarfch (14. Der), Bon Rungmaffi 
nach Baytouſh (18 Mi. Engl, in 9 Stunden Zeit zuruͤckge⸗ 
legt, weil wegen des fehr fchlechten Weges zu 2 Mil. Engl, eine 
Stunde Zeit nothwendig war). Das Dorf Runamaffi 
ſteht in einer Heinen Einfenkung des großen Ihals der beiden 
Gtröme über einem geringern Bergſtrom, der zum Karatſholan 
fallt. Wir brachen, fagt Ker Porter, um 8 Uhr auf, sogen 1 Stunde 
‚gegen MD, am Flußufer pin, dann dies fchöne fruchtbare Thal 
aus dem Auge verlierend gegen N. W. durch enge windende Berge 
Biuft, die auch fruchtbar, deren Bergfeiten bis zur Höhe mit Wein⸗ 
bergen und Beinem Gebuͤſch von Zwergeichen befest waren. Aber 
bald mußte eine faſt fenkrechte Felswand emporgeklettert werden, 
(in deren Abgrunde zur Seite der wilde Karatfholan !fchauerlich 


Hindurchtofet, während die Felswand zur rechten kaum an Ihe. 
fortzufchreiten erlaubt, Es wäre hier unmöglich gewefen, zufällig 


Begegnenden auszuweichen; Ker Dorter kamen hier die Ges 
fahren ähnlicher Kaukaſus⸗Paͤſſe in lebhafte Erinnerung; aber 
Möglich eröffnete fi) von der Höhe ein paradiefliches Thal, das 
fhönfte, meint Ker Dorter, das er Hisher im Morgenlande ges 
fehen; «ein wahres Gartenland von dem anfehnlichen Strome 
des Karatfholan und feinen Zuflüffen herrlich bewaͤſſert und 


°*) Ker Porter IL. 459-472. | 
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dicht gedraͤngt voll Doͤrfer, im Schatten ihrer Gartenpflanzungen 
gelesen. Es I der Diſtrict Mahott, der fi Hier ausbreitet 
und von dem Hauptorte den Namen trägt. Durch einen unge 
wein fielen, klippigen Zickzackpfad ging es. hinab im dieſen Frucht 
garten, den bie eifrigen Saumthiere eben fo begierig erreichen zu 
wollen fhienen, wie die Reiter. Doch war Vorſicht nöthig, bis 
man das felfige Steomufer des Karatſholan erreichte, Aber ve 
fen Kluft eine Flechtbruͤcke Hinäber führte, Die freitich wicht 
wenig gebrechlich wer, und nur für Zußgänger, höchftens für 
Efel, geeignet zu fein fchien. Sie war über 6 Pfähle von Bauın ' 
ſtaͤmmen gelegt, deren zwei mittelfte 30 Fuß auseinander fanden, 
Die 2.correfpondirenden 15,-die 2 Außerfien fchon im anfteigenden 
Uſerlande befefigt waren. Man hatte fie durch eine Art hoeion 
taten, elaftifchen Flechtwerles verbimden, das durch dicke Baum 
ſtaͤmme geteagen wurde. &o fchwebte man beim liebergange auf 
dieſer hoͤchſt einfach conftruirten, aber ſehr romantifchen Bruͤckt 
an 30 Zuß Joch über dem doch wenigftens 45 bis 50 Fuß br 
von, ungemein fchäumenden Strome. An dem Nordufer wurde 
das wellige Thal voll Anbau und reizender Partisen, auch mi 
‚Eichen von bedeutender Größe gruppenweife befegt, eine Stunde 
weit durchzogen, biß der Hauptort Mahott (Mawutt bei J. 
ich) erreicht ward. Aber hier verweilte man nicht; denn jem » 
feit (im Morden) war das Ihal durch eine neue Bergwond ber 
grenzt, die in der Richtung gegen Nord oſt Überfiiegen werden 
mußte: Nach einer Stunde Weges ging es wieder bergab; an⸗ 
ſangs anf lieblich gruͤnem Boden, wo das Dörfchen Jagera im 
Elchenwalde liegt, danıı aber wieder zwifchen engen Felswaͤnden 
gigantifch auffteigender Kiöfte, die vor dem Angeficht zur wilden 
Felswand Tahite fi) erhoben, Über deren Ruͤcken nech weit 
gewaltiger der wollige, ſchwarze Daroos Berg fich emporthuͤrmte 
(Bloos Berge bei Rich). Die dunteln Ketten der Bildes 
zogen vom Daroo gegen M.W. in weite Berne. Der Strom, . 
. im Often um Merida (?) entfpringend, zieht durch das vorlier 
gende ovale Thal hindurch; nachdem er den Karatfholan, 
nicht fern von der Baſis des Tapites Berges aufgenommen hal 
erhält ex deſſen Namen Tahite (Tayiat oder Taylat Chat 
nach Ainsworth 7), Berozeh⸗ oder Banna⸗Fluß kei ). 
Rich), und sieht im Zickjadlaufe, doch immer weſtwaͤrts, bush 


07) W. Ainsworth Res. p. 251. 
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din weites Bergland und bezelchnet die Suͤdgrenze des perfifchen 
Einfluffed auf Kurdeſtan (ganz analog mit dem, was Mich vom 
Berozeh⸗Fluſſe ®) fagte, f. ob. ©. 586). Wo diefer Einfluß aufs 
Yört, wendet. ich diefer Strom, fagt Ker Porter, wie eine 
Scildwace ihren Poſten, auf dem fle nicht mehr nöthig if, ver⸗ 
äßt, zu dem kleinen Zab, mit dem er fich vereint, und hier 
hdet auch der Name Tapite auf. (Er erhält nach Alnsworth 
num die Namen Serut, Koi und Altun Su von den anlie 
genden Drtichaften) 9). 
' Am Fuße des felfigen Abſtiegs wurde der Tahite⸗Fluß 
durchſetzt, der damals fo ſeicht mar, daß er den Pferden nur bis 
am ben Leib ging, dabei aber ‚doch fo reißend, daß er fie mit 
Ach hinabriß; feine Breite betrug hier 30 Schritt. Nun mußte 
am Nordufer der TahitesBerg erflettert werden. Die Weg⸗ 
sichtung war N. 400 W., immer ganz ſteil empor und je höher 
deſto ſteiler (Aufftieg der Bloo⸗Berge bei J. Rich). Auf Balder 
Höhe paffiet man das Dorf Tahite, das in ben Wollen hängt, 
aber noch 14 Stunden höher iR der Hoch paß noch keineswegs 
erreicht, wol aber bald die Etation. Hier war es, als begbnne 
eine nene erhabene Welt von Berg und Ihal; der Weg ding 
über fanfte Gehaͤnge, Über zahlloſe Huͤgelſtirnen hinweg, zumellen 
darch Thaͤler, in denen man Felszinken wie ifolirte Kirchen und 
Thuͤrme ewporſtarren fah. Nach einer Stunde foldhen Bergwegs 
war das Dorf Moznavi erreicht. Der Hochgipfel des Tahite 
blieb gegen S. O. im Rüden liegen; aber nad) vorn war eine 
neue Hoͤhe zu erllimmen, die glatte Marmorwmand des Dar 
(Daroo) Si ſchien nnerfieigbar, aber die Führer voran wurde 
das unmöglih Scheinende mit unfäglicher Anſtrengung erreichte 
Die nacteftien, fchläpfrigften Marmorwaͤnde blieben unter den Fuͤ⸗ 
Ben zuruͤck; man flieg wieder zwilchen ganz unwegſamen Klippen 
und Felsfpalten mit gewaltigen Truͤmmerbloͤcken zugedaͤmmt, zwi⸗ 
fen denen die Saumthiere mit jedem Schritt Die Glieder zu 
brechen Gefahe liefen, hinab. Aber Zels thuͤrmte fich immer wies 
der auf Feld; Die Ecene war fihandererzegend und mit Schrecken 
extannte er, fagt Ker Porter, das Furchtbare des —— 
Wagniſſes. Die ſchwierigſten Paſſagen über den Kaukaſas, die 


er zuruͤckgelegt, waren Kleinigkeit hiergegen; aber ſein Bergfuͤhrer, 


den er von Moznavi mitgenommen, ſchritt ruͤſtig und muthig 
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voran. Die größten Gefahren droßten durch die ungchenerfien 
Borfpränge der wildeften DMarmorfelfen, die überall den Weg ver 
zannten; fie fhimmerten in dem fchönften Farbenſpiel, purpur, 
herrlich geadert, blau und weiß, und viele gefledt, mit rothem und 
grünem Jaspis durchfprengt. Bald mußten Ihre Blöcke übers 
Elettext werden, bald hingen fle drohend über den Häuptern, und 
pfadlofe, unabfehbar tiefe Abgründe drohten den Abfluz. Ein 
- einziger Fehltritt und der Untergang war unvermeidlich; dennoch 
arbeiteten ſich die beladenen Maulthiere gluͤcklich hindurch, und 
nach anderthalb Stunden ſolchen Klimmens erblidte man end 
ih das Dorf Baytoufh, das wie ein Heines Gibraltar auf 
der Klippenhoͤhe, uͤberſchattet vom hohen Dar, daberfchien, deſſen 
weiße Gipfel ſich noch unendlich höher darüber emporthärmten. 
Die Ankündigung des Guide, fagt Ker Porter, daß die Pak 
fage des morgenden Tages noch weit ſchlimmer fet, fegte ihn nicht 
wenig in Sorge. 

Ein Bote zur Anmeldung des fräntifchen Gaſtes bei dem 


Gouverneur des Ortes Baytouſh (Beytooſh bei J. Rich), 


in dem an 500 Häufer bewohnt waren, vorausgefchidt, zog die 
ganze neugierige Population, welche vielleicht noch nie einen fol 


hen Saft gefehen hatte, auf die Mauern und Dächer der Haͤu⸗ 


fer; Männer, Weiber und Kinder in ihrer einförmigen, ganz 
gleichartigen dunkelbraunen Tracht, aneinander gereiht, gaben das 
Anfehn einer uniformirt aufgeſtellten Befagung, unter deren wils 
den Gruppirungen der Zickzackweg zwifchen Hütten und Fels⸗ 
Blöcken immer höher und höher emporflieg, bis zur Behauſung 
eines Kurdenhäuptlings, die gleich einer Eitadelle die größte Höhe 
einnahm. Sie war auf dem Rande einer fenkrechten Klippe er 
baut und beherrfchte die ganze Stadt und die Umgebung. Mah⸗ 
mud Beg, der Gebicter ‚des Ortes trat mit gaftlicher Begrüßung 
‚zum Fremdling und führte ihn mit Höflichkeit in fein Iuftiges 
Felsſchloß, wo er Alles zu feinem Befehl flellte und ihm ein 
Dugend um und um bewaffneter, finfter blickender Kurden zum 
Dienft und zur Bewachung gab. Auf jeden Wink waren fie bes 
veit, den Willen des Gaſtes, ihm noch zuvorfommend, zu erfüllen, 
und Mahmud Beg, ftatt durch Zudringlichkeit wie font wol 
Bach roher Art befchwerlich zu fallen, befuchte feinen Beherbergten 
nur einmal am Abend, und befland darauf, daß sr Ihn am fols 
genden Morgen felbft bie auf den Bipfel des Daroo begleiten 
werde, von da aber folle fein eigner Sohn, den er für die Sicher: 
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heit feines Perſon verantwortlich gemacht, Ihm bis zum Hänpts 
ling des nächiten Gebirgsgaues als Escorte dienen. 

Welch ein gaftlicher Empfang von dem kriegsiuftigen Gebirgs⸗ 
fürften; wie ganz anders erging es einft im wildeften Berglande 
der Karduchen den zehntaufend Griechen mit ihrem SHeerführer, 
die Überall Werrath, Angriff, Tod und Verderben durch Rollſteine 
von den Höhen und durch die Pfeilſchuͤſſe der Verfolger im Ruͤl⸗ 
‚ten bedrohte. Welche Tapferkeit und Strategie gehötte dazu, folche 
Gefahren und Beſchwerden zu Äberwinden, über die, meint Ker 
Porter, nur ein Augenzeuge an Ort und Stelle in Waprheit 
ein Urtheil beſitze. 

In Baptoufh, dem Sitze des Mickri⸗Tribus der Kur 
den, die durch ihre Raͤubereien befannt find, wurde unter ihrem 
eigenen Schuge auf die ficherfte Weife übernachtet. Die Männer 
diefes Gebirgsgaues (Mekri VO) Hei Hoͤrnle, der fie zu den noͤrd⸗ 
lichen Rurdenfiämmen zählt) bauen, fo viel jeder für feine Fa⸗ 
milie braucht, noch ein wenig Korn, den größern Theil ihrer Zeit 
verwenden fie auf Jagd und Raub; in Kriegszeiten müflen fle 
ihrem Dberhaupte ind Feld folgen, Die Frauen find hier nicht, 
sole ſelbſt noch die der Gebirgsſtaͤmme des Kaukaſus, in das Haren 
gebannt, fondern fie' gehen frei umher, wie die deutfchen Bauern⸗ 
weiber, jedes häusliche Gefchäft volibringend, das Vieh beforgend, 
flint, gewandt, rüflig, von ſchoͤnem Schlage, in tuͤrkiſcher Kaftan⸗ 
teacht. An den wildeſten Berggehängen fteigt noch Haus über 
Hans der zerfireut liegenden Dörfer empor; in Kleinen gefchäßten 
Vertiefungen und Ihälchen bauen fie Kom, Gerſte, Tabad und 
feib noch Obſt, zumal Trauben, Aepfel, Birnen und Granat⸗ 
äpfel, die auch hier in Fülle gedeihen. Die Neben geben Wein 
und Liqueure, die allgemein’ getrunken werden, ihre Melonen und 
Gurkenarten die Sommererfrifehung. 

Im Rüden dieſer Kurden von Baytouſh, vom Mickri—⸗ 
Stamme, find die &ige der Bilboffis und Rewanduz— 
Tribus, weiche unter allen Kurdenſtaͤmmen als die ärgften Raͤu⸗ 
ber am berüchtigften waren, die felbft untereinander beftändig in 
gegenfeitiaer Fehde fliehen. Hier hörte Ker Porter, dag man 
keine 8 Tagemärfche gegen N. W. in die Mitte ihrer wilden Ges 
birgsgaue zuruͤckzulegen hätte, daß aber nur bei ihnen felbft die 
— — — 
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Kenntniß Ihrer Gebirgseingänge und Gebirgepaſſagen zu ſuchen 
fe, Denn ihre Nachbarftämme verbräderten ſich blsher gegen 
feitig nur, um Ihre Ucberfälle zuruͤckzuwerfen, nicht aber in ihre 
Thaͤler und Berghoͤhen einzubringen. Doch hatte der perfiiche 
Kronprinz Abbas Mirza, Gouverneur des nördlich angrenzen 
den Aderbeidfhban, erſt 6 Monate vor Ker Porter’s Durch⸗ 
marſch, in Verbindung mit den drei Kurdenhäuptern von Bay⸗ 
toufb und den beiden nördlicher anwmohnenden von Serdaſht 
und von Sant Bulak, dur einen fürmlichen Kriegszug die 
rduberiſchen Bil boſſi in ihren eigenen Bergfeſten überfallen und 
war ſiegreich geweſen. Mir 2000 Mann feiner auf europäifce 
Weiſe organifirten Truppen war es Ihm gelungen, mehrere ihrer 
Gebirgsfeſten zu erobern, viele Dörfer zu verbrennen und 6000 
Ihrer Bamtlien mit ihren Heerden als Gefangene aus ihren Als 
pen In die Ebenen am Ufer des Urmia⸗Sees zu verpflanzen. 
Der bei weitem größte Theil ihrer Clans blieb jedoch ungefährbet 
in dem Hochgebirge zuruͤck. Als fanatifhe Sunniten find ihnen 
die ſhiitiſchen Perſer doppelt verhaßt. Noch furchtbarer als die 
Bilboffi wurden ihre weftlihen Gebirgenachbarn, die Kurden 
Tridas der Rewanduz, gefchildert, deren Hochthaͤler ſchon zum 
obern Stromgebiete ded großen Zab (Zab Ala) gehören, mo 
von ihnen die Rede fein wird. \ 
Dritter Tagemarfch (15. Dee). Bon Baptoufh 
nah Serdaſht (11 Mil. Engl. in 6 Stunden Zeit) ). SW 
hieher reichte wenigſtens auch noch des %. Rich Tpätere Erkundi⸗ 


‚gung, aber von Baytouſh weiter nordwaͤrts beginnt eine auch ſeit⸗ 


dem völlig unbetannt gebliebene Landfchaft. Unter zahl 
reicher Sscorte von einem Dugend wohl betvaffneter Fußgänger 
und 10 Reitern, die Mahmud Beg felbft anführte, begann um 


mittelbar hinter dem Bergſchloß des Kurdenfürften das imme 


höhere Auftliimmeh zur alpinen Kette des Daroo, der, zum ver 
einten Zagross und Taurusſyſtem gehörig, von Ker Porter 
ſchon als eine äftliche Verzweigung des hoben Ararat angefehen 
ward, ein ununterbrochen von ihm gegen &. und &.D. bis zum 


Ufer des Perſer⸗Golfs (über den Elwend f. 06. &.79, und die 


Berge von Drungafht und Sefid Kuh f. 06. &. 137, 148) fort⸗ 
laufender Hocgebirgssug, Sobald die Felsfiraße des Ortes 


verlaſſen war, hörte auch der Weg auf; nur sin Fußpfad und 
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zwar einer der gefaͤhrlichſten, ſchrecklich über afle- Verhreitung 
blieb als Leitfaden durch das buntfarbigfte Felſenchaos übrig. Die 
Gipfel erhoben fich far fenkrecht und der Ruͤckblick in die Ab⸗ 
gründe war Graufen erregend; die taufend fchön ſchimmernden 
Marmorbloͤcke, die noch den Fußpfad verrennten, mußten_alle vor⸗ 
ſichtig Schritt für Schrift anf folchen Pfaden fchon uͤberklettert 
werden. Meiſt blieben die eingeübten Kurden auf ihren Saͤtteln 
fipen. Der ſchneebedeckte DE vor uns, fagt Ker Porter, blendete 
im glänzenden Sonnenfchein das Auge; and) :in den, dunkeln 
Spalten neben dem Reiter hatten an den Schattenftellen Schnee 
fefder den Sommer uͤberdauert; der Fürzlich erſt gefallene Schnee 
ward aber an der heißen, pralligen Suͤdwand der Felfen wegges 
leckt. Eudlich wurde der fchneebedeckte, Breite Felsgipfel, der ans 
fänglich zwifchen hängenden Wolfen ganz nahe gefchienen, nach 
zweifiändigem muͤhſamſten Aufftieg erreicht. Beim Anhalt, um 
nur wigder zu Athem zu kommen, ward die Karamane nun vom 
eifigen. Nordwinde angeweht, der Markt und Bein duschdrang: 
Hier kehrte der gaſtliche Mahmud Beg, nachdem er zuvor noch 
feinem Sohne bis zum nächften Quartier den Echuß feines Bas 
Res befoblen, zu feinem Raubneſte zuruͤck. 

Der Rüden des Daroo⸗Paſſes war-mit tiefen, weg⸗ 
lofen Schnee und Eisfeldern und Taufenden von hervorragens 
den Zelsklippen bedeckt, durch welche die kundigen Führer den 
Hinabweg fchon auszukundfchaften wußten, der weniger fteil als 
der Aufftieg war, aber doch noch eine weite Steele durch die wil⸗ 
deſten Naturfcenen bindurchführte. Erſt nach einiger Zeit warb 
der Pfad fanfter und zog, gegen N. 600 O. gerichtet, an der Seite 
der Gebirgszweige hinab. Die Schneeregion ward verlaflen und 
nad) 1.4 Stunden Abfliegs ein Eleiner, aber gegen N.W. zu reis 
Bend fließender Strom überfchritten. Niedere Berge, veränderte 
Landſchaft, hie und da einzelne Eulturfiellen, an denen man Sp 
ren des Pfluges wahrnahm, dann wieder zerrifiene, faft blattiofe 
Waldſtrecken, zwifchen Felsklüften und tofenden Waſſerſtuͤrzen hin⸗ 
ziebend, folgten in bunter Abwechslung, bis nach 2 Stunden die 
Isgte Steilkluft durch gefahrvollen, quellenreichen Sumpfboben 
zum Rande der Kleinen Thalebene führte, an deren Gegenfeite die 
Stadt Serdafpt liegt, die für heute das Quartier nad) fo 
muͤhevollem Marfch abgab. 

Der Drt bat eine Art Vorſtadt in Gaͤrten gelegen, auch 
Stadtmauern und Thuͤrme aus gebrannten Backſteinen aufge⸗ 
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führt. Vor dem einzigen Stadtthore Hatten fie fo eben einen 
Bilboſſi⸗ Raͤuber aufgehängt, und dies In aller Schnelligkeit um 
ter großem Zulaufe der Volksmenge verrichtet, damit der heran 
raͤckende Saft nicht etwa Gnade für ihn erbäte, da dem Ga 
keine Bitte abgefchlagen werden kann. Der rohe Kurden⸗Che 
von Serdaſht fand im der Saſtfreuudſchaft feinem ſuͤdlichen Nach⸗ 
bar nicht nach. 

Bierter Tagemarſch (16. De) Bon Gerdaſht 
nach Yeltomar?) Galootimoor auf Montheith's Map; 
34 engl. Mit. zuruckgelegt in 15 Stunden Zeit). Die Thalebene, 


In welcher Serdaſht liegt, iſt nur eins der vielen kleinen Ab . 


penthäler, welche diefe Alpentetten unterbrechen; an feinem Aud 
sange mußte ein Defile im engen Felsfpalt hinabgeſtiegen wer: 
den, den ein wilder Bergſtrom in ſchaͤumenden Eascaden durch⸗ 
brauſte. Micht an deſſen Ufern sing es entlang, fondern quer 
über, In der Nichtung eines neu zu erklimmenden Bergſtiege 
Mord 60° gegen Of. Der ganze Horizont von MD. bis GM, 
war mit gewaltigen Hochketten ummauert, die noch andere hör 
dere Schneegipfel überragten, gerade gegen Mord, die ge 
waltige Kurtak⸗Kette genannt. Gegen Sädoft fab man 
die-Sehirgslinien gegen Banna ziehen, an deren Fuß, 2 lange 
Tagereiſen entfernt, die Lage der Stadt Banna angegeben ward, 

“Noch weiter entfernt, aber in derſelben Richtung, gab man 
die Lage von Senna in Ardelan an (Äbereinfiinmend mit 
J. Rich Dbfervationen, wonach die Lage von Kurt ak orienli 
werden kann). Jenſeit der überfliegenen Paßhoͤhe breitete ſich 
ein fruchibares Thal aus, vom Kalo ozug⸗Fluſſe weitwärt 
in vielen Windungen , zwiſchen Waͤldchen, und von ſporadiſchem 
Anbau durchzogen. Mach der Ausfage des Kurdenführers enk 
fpringt er im Oft, im RurtatsGebirge, und ersieht ſich, 
nachdem er erft mehrere ähnliche Ihäler wie dieſes befruchtet hat, 
In einen großen Strom des Bilboſſi⸗Landes, der nach der Be 
ſchreibung, die er von feinem Laufe machte, fagt Ker Porter, 
kein anderer als der kleine Zab oder Fluß von Altun Sa 
fein konnte. Beim Hinabfteigen in das Thal wurde diefer Ka⸗ 
loozug, wo er an 50 Zuß breit war, anf einer aus Weiden 
geflochtenen Haͤngebruͤcke uͤberſetzt. Der Daroo⸗Pik Ing von 
Diefer Stelle S. 100 gegen D.; von den gewaltigen Eichenwaͤb⸗ 
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dern (Deroo oder Daru heißt Eiche, wie dgüc Dee Srles 
den, ver Druiden), die feine Abhänge befchatten, den Namen 
tragend. Hier zog nun der Weg durch fruchtbare Gründe über 
ebene Fluren nach einer halben Stunde zu einem kuͤnſtlichen 
Tepe, der, 80 Fuß hoch, einſt ein Eaftell trug, von dem das Dorf, 
- ou feinem Fuße gelegen, den Namen Kala Robat führt. Des 
Weg in der Richtung von N. 45° D. ging durch diefes und noch 
ein zweites gleich bebautes Thälchen bis zum Orte Urmuzan. 
Aber bier begann wieder das Auffleigen zur Gebirgskette 
Kurtat, doch nur allmählig, auf fehr pittoresfen und guten 
Wegen zwiſchen Eichenwald, deſſen zwergartige Bäume aber mits 
unter von riefiger Dicke fich zeigten. Schon nah 15 Stunden 
war eine bedeutende Höhe erfliegen, der Berg ward rauher, volf 
wilder Felszacken, aber grandios und pittorest bleibend bis zur 
größten Höhe, wo der Schnee in den Schattenftellen der Wälder 
und zwiſchen den Felskluͤften liegen geblieben war und eifige Kälte 
herrſchte. Erſt nach einer Stunde Weges von da wurde die 
größte Paßhoͤhe erreicht, wo jedes noch vorkommende Gewaͤchs 
vertröppelt und der ganze Bergrüden eine Stunde weit in tiefen 
Schnee begraben lag. Der Hinabweg war durch gefrome Eis⸗ 
flächen für die Saumthiere kaum zu paflicen; der Aufentpaje in 
dieſer hier furchtbaren, gefahrvollen Wildnig, die nicht felten durch 
bie Raubüberfälle dee Bilboffi in Schrecken gefegt wird, verſpaͤ⸗ 
kete, denn Iſtan Hatte man zur Seite liegen laffen müffen, dem 
Mari bis in bie fpäte Nacht, bis endlich nach mancher Gefahr 
doch. noch glücklich bei Mondfchein der Fluß Yeltomar erreicht 
ward, an deflen leitenden Ufer entlang nun noch im Mitternachts 
Dunkel das elende gleichnamige Dorf aufgefunden werben konnte, 
wo man die Nacht zubringen mußte, An eine goftliche Aufs 
nahme bei defien brutalen Bewohnern war nicht zu denken; fie 
verweigerten jede Hülfsleiflung; man drängte fih alfo in einen 
Schutzort, eine Art Höhle oder Hütte, zufammen, wo ein lodern⸗ 
des Feuer gegen die Kälte einigen Schug bot, und wol nur Ker 
Morter der einzige unter den rohen Naturſoͤhnen war, der zwi⸗ 
ſchen den feltfam coftüämirten nnd bewaffneten, wildeften Kurden; 
gehalten einen kuͤnſtleriſchen Genuß bei diefer magifch erleuchtetem 
NRembrand⸗Scene einfog. An demfelben Drte hatten ſich noch eis 
nige andere ermübdete Bergwanderer eingefunden, bie eben fo hart⸗ 
herzig vom den Dörflern zurückgewiefen waren. Die gemeinfame 
Moth und der Hunger, denn den ganzen Tag hatte man feinen 
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Giffen Nahrung vorgefunden, weder file Menſchen noch Ahle, 
bewirkie zwiſchen Mildfremden bald gegenſeitige Annäherung, und 

da einer von den letzteren aus feinem Bade Brot und etwas 
—8 hervorlangte und willfaͤhrig an die Ungluͤckegefaͤhrten, 
wenn es auch nur Biſſen waren, vertheilte, ſo war bald Freund⸗ 
ſchaft geſchloſſen, fo kaͤrglich auch das Mahl ausfiel. Beim mar 
men Feuer ward bald die Geſangluſt der Kurden rege, oder viel⸗ 
mehr der Ausfchrei wilder, leidenfchaftlicher Gefühle, mit dem aber 
bie zarteften Töne von flageoletartigen Wfeifen, weiche die Wan 
derer zur nächtlichen Unterhaltung hefvorholten, merkwürdig com 
traſtirten. Ker Porter, der die ſchwermuͤthigen Melodien irifcher 
Lieder in Ihren Tonarten wieberfand, meinte nie fo füße Töne wie 
biefe gehört zu haben; fie fpielten mit Meifterfchaft, und die am 
bändigften Kurden poaren wie das Raubwild bei Orpheus Geſan⸗ 
gen gefeſſelt und blieben ganz Dhr. 

Sünfter Tagemarfh (17. Dee). Bon Meltomar 
‚nach Tokta (5 engl. Mil. oder 2 Stunden Weges). Der 
erneute Berfuh, am Morgen des Tages um jeden Preis Zub 
ter für Vieh und Mahrung für Menfchen zu erbitien, wer ven 
geblich; unter dem fchredlichften Schlackerwetter bei eiskalten 
Mortoftwind brach man daher mit Tagesgrauen auf, um nad 
ber erfien Etunde im ungaftlichen Thale wieder eine Belle, Hip 
pige Bergwand mühfam zu überfteigen; fir das ermattete Bich 
feine geringe Arbeit. Der Weg ging N. 300 O., His man halb 
erftarrt vor Hunger und Kälte den Hinabweg zum gefchästeren 
Thale von Tokta fand, wo die Karawane gaftlich empfangen 
wurde. Der Muflah, voll menfchlicher Theilnahme, bereitete Woh⸗ 
nung, Speife und Trank für feine Gäfte in der Mofchee, die et 
Ihnen einrdumte, und auch das Vieh wurde reichlich erquickt 
Der hereinbrechende Winterfturm, voll Schnee und Hagel, ni 
tbigte, hier Rafltag zu halten, und man pries ſich nicht wenig 
gluͤcklich, daß die Kurtak⸗Kette wenigſtens überfliegen war. 

Schster Tagemarſch (18. Der). Bon Tokta nad 
Sauk Bulak oder Soak Bulak (11 engl. Mil, 5 Otunden 
Weges) . Der wohlwolſende Mullah war durchaus nicht zu 
bewegen, irgend eine Bezahlung für feine Herberge anzunehmen; 
nur etwas Salbe aus Ker Porter’s Reiſeapotheke für feine 
Augen ließ er fih gefallen. Um 10 Uhr wurde aufschrochen, um 
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onf welllgem Pfade eine Reihe von Hügeln und Thälern gegen 
Bet zu durchſetzen, Die mit dem letztgefallenen Schnee ganz übers 
deckt waren. Dann mußte ein Berg emporgeftiegen werden, wa® 
wegen feiner Schneebedeckung wol befchwerlih, aber in feiner 
Weiſe mit den Gefahren zu vergleichen war, die man auf den 
Darooı und KurtatsKetten zu überwinden gehabt: Hatte, 
Aber auf dem erftiegenen Bergruͤcken ftarrte eine zweite Bergkette 
mit ihren wilden, ſchwarzen Gipfeln hervor, auf denen kein Schnee 
Hatte haften Fönnen. Bolle 4 Stunden dauerte der Weg durch 
Biefe monotone Bergmilbnif hindurch, in der Gipfel nach Gipfel 
zwiſchen hängenden Wollen und Schneebreiten hervortrat, die 
fein Ende zu nehmen fchlenen, bis eine enge Felskluft ſteil hinab⸗ 
flieg und nach anderthalb Stunden Weges nah Sauk Bulat 
- führte, der KındensEapitale „ die am Suͤdende eines lichlichen 
Thales fchon In milderer Region gelegen Ift, wo Halt gemacht 
ward. Hier wurde Ker Porter, der lange am Hofe zu Teh⸗ 
ron gelebt, von Bonda Khan, dem Gouverneur des Diſtricte 
einem tapferen und ergebenen Diener der Kadjaren-Dyniaftie, auf 
Das zuvorfommendfte einpfangen. Die Stadt liegt am gleich 
namigen Fluſſe, der weiter abwärts gegen Norden fließend deu 
Mamen Tatawa erhält, dann fih mit dem Daghatti vereint 


zum Urmia⸗See ergießt. Hier iſt man alſo ſchon mit der Ue⸗ 


Berſteigung der Kurtak⸗Kette aus dem Stromgebiete des Zab 
Asfal in dasſenige des Urmia⸗Sees uͤbergeſchritten, an deſſen 
Suͤdgeſtade die naͤchſte Tagereiſe führt. Doch gehen 5i6 dieher 
noch die Wohnfige der Kurdenſtaͤmme, in deren Mitte die Stadt 


erbaut iſt. 


Sie iſt ganz offen, hat 700 Käufer, davon 300 von chriſt⸗ 
lichen Meftorianern bewohnt find, die nun von hier aus nords 
weftwärts überall mit den Kurbens Tribus vergefellfchaftet vor⸗ 
kommen. 

Die hieſigen Kurden waren ſtolz auf ihre Kurdenabſtam⸗ 
mung ‚ die fie bis auf Noah zurädzufeiten pflegen; ſie gehörten 
glei ihren gaſtfreundlichen Brüdern zu Banfoufh zu dem Tıl 
Bus der Mickri Cdiefen Damen lernte J. Rich nicht kennen), 
Was fie dem Schah und dem Saft zu Gute thäten, das, ver 
ficherten fie, gefchähe von ganzem Herzen; fie lebten nicht felten 


> 


am Hoflager zu Tehran und zeigten daher mehr Außere Eitte - 


als die vorigen. Fin Raſſtag unter Ihnen führte zu manchen 
Geſpraͤchen über Krieg, Waffen n. a. m., wobei Ker Porter 
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erfuhr, daß viele unter Ihnen noch Panzerhemden und Helme 
aus alter Zeit befäßen. Ein Eurdifcher Krieger mußte fich in feis 
wer ‚ganzen. Waffenräflung zeigen. Das Panzerhemd war 
volllommen (wie in der Ruftanfeulptur zu Tat i Boſtan, f. ob. 
©&.380); die Glieder und Schuppen trefflich genietet, glänzend 


polirt, ornamentirt, mit Kleinen Roſen in Silber boffirt. Dier 


Delmlappe von damascirtem Stahl, mit Naſenmaske und ver⸗ 
goldetem Bifier zum Aufichieben, der Helmbuſch aus Reihers und 
Pfauenfedern fo eingerichtet, daß für jeden erlegten Feind cine 
neue Feder einzulegen war; daher beb ihnen für den angehenden 
Krieger die fprichwörtliche Nedensart: „Dein Muth hat beis 
nem Deim noch keinen Schatten im Sonnenftrafl 
gebracht.“ Auch Rüden und Genick, Schultern und Bruf 
waren mit Sarnifchichuppen gedeckt; zur vollftändigen Ruͤſtung ges 
hörte au ‚Schwert, Dolch, Schild, Bogen und Speer. Aber 
ber Bogen iſt durch die Muskete verdrängt, Karabiner und Pub 
verhorn wird um die Schulter gehängt; dazu ein paar lange Pi 
ſtolen in dem karmoiſinrothen Sammet⸗Guͤrtel, und ale Talisman 
zum Schuß aus der Ferne Koranblätter mit Zauberfprücden in 
einer Taſche. Lange, weite Hofen, rothe Lederfiefel und ein gro⸗ 
Bes, umgürtetes Schwert vollenden das martialifche Anſehn eined 
folgen kurdiſchen Rittersmanns, der in diefer Ruͤſtung freilich zu 
unbehuͤlflich erſcheint zum leichten Gefecht. Bonda Khan war 
zur Zeit des xuffifchen General Yermaloff’s Embaflade, za 
Tehran, im dortigen Lager mit 600 Mann feiner fo gerüfleten 
Kurden bei der Parade des Schah erfchienen. 

Weiter nordwärts von Sauf Bulak hört das Land bet 
Kurden anf, die Perſer⸗Sprache und Perſer⸗Tracht wird 
allgemein;. man tritt bier in.die iraniſche Provinz von 
Aderbeidfhan ein, das Südufer des Iemias&ces ift nut 
noch eine Zagereife fern, die Stadt Maragha an deilen Oſt⸗ 
ufer zwei. 

Diefer Kurden Gau des MidrisTribus liegt om deſſer 
Grenze, wir ehren daher von hier zum ©tromgebiete des Zab 
Adfal zurüd, doch zuvor noch an die Gage von einer verſtei⸗ 
nerten Sadt erinnernd, die bier in der Nähe liegen fol. Ein 
Sheikh. der Biülboffi, den Ker Porter in Bagdad kennen ge 
lernt, hatte ausgefagt: 3 Stunden im Welt von Sauk Bulat 
lege bei dem Dorfe Karin eine verfleinerte Stadt, deren Ein 
wohner, weil fie Mohammeds Geſetze verſchmaͤht hätten, einf aus 


| 
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Rache vom Himmel in Steine verwandelt ſelen. Hier wußte 
man nun nichts von den Ruinen einer ſolchen Stadt. Aber ein 
junger Kurde, der Sohn von Ker Porter’s Wirth, der zu . 
Karinj gewefen, verficherte, dafeläft einen ganzen Huͤgel mit aufs 
gerichteten Steinen von 4 bis 5 Zub Höhe befegt gefehen, aber 
feine Spur von, menfchlichen Seftalten dabei bemerkt zu haben. 
ie bededten den Raum wol im Umfang einer viertel bis hal⸗ 
ben Mile Engl. Von wem fie herrührten, fei unbekaunt. Ker 
Porten vermuthete den Ausfagen gemäß, ˖es möge ein chriſtil⸗ 
cher Kirchhof fein, der eine Schlachtfielle vieler Kämpfer und 
mancher Märtyrer bei den erfien Ueberfällen der Mohammedaner 
in diefen Gegenden bezeichnen möge. Der tiefe Schnee hielt Ihn 
damals ab, die merkwuͤrdige Stelle zu befuchen, zu der es viel 
leicht einem der fpätern Neifenden noch einmal vorzudringen ges - 
Singen wird, 


5. Diftriete, Balluks; Elima, Winde, Agricultur, 
Plateauclima; Waldwuchs, Flora und Fauna In 
Kurdeftan. ‘ 


1) Difiricte oder Balluks In Kurdeſtan. 


Ehe wir das obere Stromgebiet de Zab Asfal verlaffen, 
faſſen wir noch die ſehr feagmentarifchen und zerſtreuten, aber 
aus beſter Quelle geſchoͤpften Original⸗Nachrichten zufammen, 
welche J. Rich während feines laͤngern Aufenthaltes im Ge⸗ 
biete von Sulimaniyah uͤber die Natur des Kurdenlandes 
und uͤber die Kurdenſtaͤmme einzuſammeln Gelegenheit hatte, 
wodurch wir mit diefem fo merkwürdigen, originellen Wolke, dem 
vielleicht eine gänzlicdye IImmwandlung und Entwicklung feiner Ber 
Hältniffe, Kräfte und Ausbildung nicht mehr fern fteht, und mehr 
amd mehr vertraut zu machen in den Stand gefeßt werden. 


Ueber die Difiricte Kurdeftans 5) (Balluks), die wie _ 


nur zum Theil durch J. Rich und Ker Dorter’s Reifen ken⸗ 
nen lernen, erhielt erfterer durch feinen treuen Eurdefchen Beglel⸗ 
ter und edeln Freund, Omar Aga, folgende Lieberficht, die von 
der Bagdad Geite mit der Aufzählung beginnt. Die uns noch 
unbelannt gebliebenen Localitäten find bier durch geringere Schrift 
bezeichnet. 


2) 3. Rich I. p. 272 Not. 
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1) Daouda Gegiant 4 Stunden von Kifil. 2) Dille; 
8) Zenganehz 4) Kuom; 5) Zum oder Zend, nad den Eins 
wohnern des Diſtrictes genannt; 6) Sheilhan; 7) Dura und 
Tſhemtſhemalz 8) Ifhia Sau, d. h. grüner Berg; 9) 
Kewatſhemala; 10) Shuan; 11) Tſhubuk Kalaaz 12) Ester; 
43) Kalaa Sewla; 14) Gird Khaber; 15) Bazian, was die 
äußere Grenzlinie bezeichnet. 

Karadagh if gegen W. und M. von Dillo und Zenganch 
begrenzt, gegen ©. reicht es Bid zum Diyalah. Der Paß von 
Banni Khilan am Diyalab liest in Karadagh. Karadagh 
iR ein großes Gouvernement und In verfchledene Diſtricte getheilt; 
derjenige, in welchem Banni Khilan liegt, heißt Dissialeefb, darin 
Begt andy Gewrakalaa. 

Berner wurden aufgezählt: 1) Warmawa; 2) Sertſhi⸗ 
naar, in dieſem Difricte liegt Sulimaniyah; 3) Serdaſh, 
darin der Sudruns Dil, 4 Meryeh;z 5) Pizhder; zwiſchen 
dieſen beiden fließt der Strom von Altun Kiupri hindurch, deſſen 
Duelle in Lajan iſt, 4 bis 5 Stunden in Welt von Sauk Bulak 
(vergl. 06. S. 363). 6) Ghellala; 7) Shine; 8) Mamati; 
9) Aalanz 10) Siwell; 11) Siraou Mirama, das dur) die 
3 vorigen eingegrenst iſt; 12) Sapiron; 13) Sheherfbazar; 
14) Berfeou; 15) Serotſhik (Serolit); 16) Rulambar 
(Shulambar); 17) KHalebii, begrenzt durch Kulambar, uanıı, 
Warmawa und Zehav (Zohab). 18) Shemiram, ein gebiv 
giger und oͤder Difirict auf der andern Seite des Diyalah; 19) 
Tſhowtan (Zfheftan), an Kiszelji grenzend; 20) Kizzelji; 21) 
Terratul; 22) Kara Haffan, ein Difrict, der zumwellen zu Bay 
dad, zuweilen zu Kurdeſtan gehört; er iſt begrenzt von Kerkak, 
Leilan, Ifbemtfhbemal und Shuan. 


2) Tlima in Kurdeftan; Winde 


Das Elima von Sulimaniyap fcheint große Coutraſte 
- 46 sereinen mit lieblichen Zwifchenzeiten, ganz dem Character feis 
ner Plateanlandſchaft gemäß. Die Winter 6) find, wie wie ſchou 
‚ oben faben, dfter fehr ſtreng, zumal bei vorherrſchenden Oſtwin⸗ 

den, wo dann wiederholter Schneefall das Land bedeckt und mei 
gegen zwei Monat liegen bleibst. Die Sommerbise iſt fo heiß 
und abmattend, wie bie Winterlälte durchdringend; die Früblingd 


*) I Rich L p. 113, ⸗ 
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inft IR ungemein. lieblich, wenn nicht die feharfen Oſtwinde we⸗ 
ben, die wol 8 bis 10 Tage atzuhalten pflegen. Dieſer O ſt⸗ 


und Nordoſt⸗Wind, Sherki genanne, iſt die gefuͤrchtete 


Plage des Landes; er gleicht in feinen Wirkungen dem Scireeco 


(Sherti Heißt oͤſtlich); die Kurden nennen ihn Baya Rifh, 


1 Shwarzwind. J. Rich ) erlebte ihn nach anhaltens 
dem Suͤdwinde zum erfien male am 29. Mai, wo diefer bei Som 
nenuntergang plöglich in Nordoft umfprang und mit feinen gewal⸗ 
tig berbeigeführten Staub» und Sandwolken fo eindringlich und 
heftig ward, daß es unmöglich war, in der Nacht Ruhe zu finden. 
Er fpannt die Kräfte ungemein ab, deshalb er vom Molke unges 
mein gefürchtet wird; fle behaupten, er wehe nie länger als 2 
Stunden aus derfelben Gegend, fondern wechsie flets zwiſchen 
NM. und ND. Am 1. Juli war das Einfegen diefes Sherki 
Abends 10 Uhr fo Heftig 3), dag man mit feinem heißen Stoß 
ein Erdbeben zu empfinden wähnte; das Thermometer flieg ploͤtz⸗ 
lich von 21° 33’ auf 25° 78’ Reaum. (von 80° auf 90° Fahrh.); 
Die Hige war für das Gefühl wie der Samum in Bagdad, aber 


‘ die Srmattung, die er bewirkte, weit flärler. Die Hige war zuvor, 


in der Mitte des uni, viel ſtaͤrker geweſen; am 10. Juni z. B. 
im Zeit 31° 56° bie 32° Reaum. (103° bis 104° Fahrh.), in der 
Dütte 26° 67’ Renum, (92° Fahrh.). Im Japr bei J. Rich’s 
Aufenthalt wurde diefer Wind zu einer befondern age des Lanz 
des, Denn während der Sommerzeit blieben Feine drei Tage hinter⸗ 


einander 9) frei von feinem böfen Finfluffe. Selhſt noch am 28, | 


September kehrte er wieder. Es fcheint nur ein localer Wind zu 
feiss, der wie ein Orkan feinen Etrich über die Stadt Sulima⸗ 
niyah hinweg nimmt, während die Zelte, die J. Rich etwas abs 


feits in Gärten bewohnte, nur leife von ihm getroffen wurden. 


Die Localität der benachbarten Bergzüge fcheint zu feiner Bil⸗ 


.dung vorzüglich viel beizutragen, denn an ihrer ganzen Weſt⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


feite Abt ex feine volle Gewalt aus, an ihrer Oftfeite reiche 
ex aber nicht weiter als bis sum Taijernd; fo wie man diedor⸗ 
tigen Bergketten überfteigt, hört feine, traurige Wirkung auf. Nim⸗ 


felben Phänomen des Sherki ſoll die enge Thalſchlucht, in wet⸗ 


her Kot Sandſhak am muͤllern Laufe des Zabfluffes liegt, unters 
worfen fein, mo der Wind aus ben höhern Ketten noch heißes 
uud wuͤthender herabſtuͤrzt, aber feltner aus Nord weht. 


— — — 
’) J. Rich 1. p- 124, °) ebend. pP» 138., 9 ebend. + 231. 
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Wenn der Sherkl in Sulimanigah nicht weht, IR dort de 
Heißefte Tageszeit, nah J. Richs Beobachtung um 3 Uhr Nach⸗ 
‚ mittags, umd Bei heiterer Luft ein ungemein regelmäßiges 
Drehen!) der Lüfte. Mit der Morgendämmrung IR Wind 
ſeille; fo wie die Sonne uͤber die Berge hervorſteigt, bemerkt man 
vom Aufgangspuncte ein leiſes Wehen. Diefes begleitet die Sonne 
bis in den Meridian. Mittags treten ſtarke Winde, oder doch 
einige Windftöße vom Suͤden her ein. Hat die Sonne die Mit 
tagslinie paffirt, fo dreht ih der Wind nah Well. Die Men 
gen find meift unangenehm, die Nachmittage bei fanften Brb 
winden ungemein lieblich. 


3) Agricultur und Plateauclima. 


Um die Eapitale Sulimaniyah wurde am 2, Juli dk 
Gerſtenernte! fchon eingebracht, Boch war fie durch die am 


haltenden Regen etwas verfpätet; Gurten fingen an fi zu gb . 


gen; einige Maulbeeren reiften. Die Weltzenernte pflegt erſ 
Mitte oder Ende Juni einzutreten; der gewöhnliche Ertrag iſt 
das te bis 10te Korn, feltener das 15. Im Jahre 1819 ermteie 
man nur das ziveite Korn. Künftliche Bewaͤſſerung fehlt; der 
Ertrag hängt vom Regen ad; diefe Art der Cultur nennt mar 
„Dem,“ im Segenfag des Irrigationsſyſtems. Der Boden | 
arm; denn Jahr um Jahr muß der Ader hier brache ll 
Baummolle darf niemals zwei Fahre hintereinander auf 
ben Adler gebaut werden, man läßt Taback dazwifchen folge: 
Das Düngen ift nur für Xabad und Wein im Gebrauch. 
Mais, Hirfe, Linfen und einige geringere Kornarten werden 
ebenfalls, Neis 12) aber nicht mehr, wie es fcheint, und nur noch 
in Shehrezur häufig gebaut. Der Pflug wird von Ochſen gas 
gm. Der Flachs war bisher unbekannt; im Jahre 1820 hatie 
Dmar Aga 23) den erfien Leinfamen ausgeſaͤet, ben er von 
einem Hadgi, ans Aegypten mitgebracht, erhielt. Die Hier ges 
bante Banmmolle iſt die annuelle Pflanze Gossypiam herba- 
eeum (?). . 

Das Elima der hoͤhern Plateaulandſchaft im O. von Suli⸗ 
maniyah iſt weit Fühler; im Sommerlager zu Ahmed Kuls 
wan (f. ob. S. 573), nahe Penjwin, zeigte das Thermometet 





1°) 3, Rich I, 9.147 22) eben p. 130 — 133. 22) de. 
313. 3%) ebend. 138. | 
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am 24. Juli nur 11° 11 Reaum. (57° Fahrh.) 9. Die Quelle 
daſelbſt hatte eine Temperatur von 8° 89° Neaum. (52° Fahırh.), 
während die zu Penjwin 10° 67’ Reaum., die im benachbarten 
Ipale 13° 78% Reaum. (63° Fahrh.) zeigte. Das Elima fehlen 
bier gefund zu fein, aber es bewährte fi) nicht, weder bei dei 
Sremdlingen noch den Einheimifchens denn in Biftan 8) wurde 
die ganze Karamane vom kurdiſchen Fieber ergriffen, das in 
Diefer Jahreszeit durch ganz Kurdeftan bis Senna vorherefchend 
ft (f.06.©.435). Es wird Gheraniti, d. h. „die Schwere,” 
unfreitig der Glieder, genannt; es dauert oft nur 3 bis 4 Tage, 
wenn man ſich einer flarfen Transpiration unterwirft, und If 
felten tödlih. Mach dem 10. Auguft mit dem Aufgange des 
Ghillaweizh Cd. I. der Sirius der Kurden, bie viele eigene. 

‚ Namen für die Geftirne Haben) fol fich die große Hige im 
Lande brechen 16); wenn auch die Tage .noch heiß find, fo werben 
die Nächte doch kalt. Die Kornernte wurde um den obern 
Lauf des Kiziluſen erft mit Anfang September 37) eingebract 
bei fhon "bedeutender Kälte; die Heuernte war vorüber; der 
Mais fing an zu reifen, die Hirfe noch nicht. Baumwollen⸗ 
pflanzungen und Ricinus, die Delfaat, waren Erüppfich geblieben. 
Wildes, ſehr ſchoͤnes, gigantifches Roſengeb uͤ ſch 19), prächtige 
wilde Birnbäume!9, in Wäldern und bie Zwergeiche wie 
die Riwaz (eine Art Rhabarber; Rheum) gedeihen beſon dert in 
dieſem Plateauclima, deſſen ſchneereiche Winter aungemeti ſtrens 
ſein ſollen. 


4 Waldwuchs, Flora und Fauna von’ eurdetan 


Don dem Waldwuchs in dem Grenzlande Sulimaniyahs 
und Sennas, zumal in Juanru und Delli Havar, und dem Walds 
ſchlag bei Hallabji roar ſchon früher einmal, Im Gebiete des 
Digalah, die Rede. Daffelbe Zimmerholz mie dort, der fhiner 
oder die Platane (Platan. ‚orientalis), vorzüglich mit der Side 
macht auch im obern &tromgebiete des Zab Asfal 'eine Haupt⸗ 
production aus, Die Wälder?” find allgemeines Eigenihum, 
fe werden daher Immer mehr zerftört und haben auch hiet nei | 
16 ohgenommen, Die Kurdenchefs ziehen den mein Vorthet 
14) ], Rich I. p- 172. 2 ebend. ‚e 140, 17, 208. 10) ebent. 

p- 183. 17) ebend. p ıs een ® » 239. Tr) ebend. 

5.281, 206, 257. "a. te 
_ Riter Grbtunde IX. * —8 
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davon, Indem fie auch deu Speculanten ans der Ferne, welche 
des Waldfchlages wegen hieher kommen, durch alle Arten von 
Schwierigkeiten, die fie ihnen in den. Weg legen, die bedeutendften 
Geldfummen abprefien. Bagdader Speculanten haben in den letz⸗ 
‚tern Jahren diefe Eapitale, die an Holz fo arm iſt, aus Kurdes 
kan mit diefem Product zum verfehen verſucht, und bei der dortis 
‚gen Holstheurung gute Sefchäfte gemacht. Kurdeſtan Ift dadurch 
ſchon um vieles nackter geworden; denn auch Koblenbrennereien 
‚Hat man zu Schmelzwerken anzulegen begonnen. Das Schlag 
holz wurde auf dem Zlubfpfleme des Diyalap nad) Bagdad ger 
ſJoßt. Auch Maulbeerbaͤume, Nußbaͤume werden in Kurdeſtan 
zu Zimmerholz gefällt, aber dieſe muͤſſen aus deu Gärten aufge⸗ 
fauft werden. Pappeln (Kawak) und Weiden (Saughuit) 
werden mehr and den weftlichen Zurbeftanifchen Provinzen aufs 
geführt. Die Eihenmwälder, zumal von der Zwergeiche, 
find ganz allgemein durch Kurdeſtan verbreitet; fie geben dem 
DaroosGebirge, wie gefagt, feinen Namen (f. ob. S. 601); 
ihr Hanptproduct find die Salläpfel?!) von vorzügliher Güte 
und Menge, an denen zumal die Wälder des Karadagh gros 
sen Ueberfluß zur Ausfuhr liefern, die größtentheils nach Kerkuf 
geht. Aber auch das Manna, behauptet J. Rich, werde, os 
wol ed auf mehreren Pflanzen fih finde, doch von vorzäglicher 
Guͤte von der Zivergeiche gewonnen, womit auch Ker Porter?) 
in vderfelben Localität übereinfiimmt. Unter den Waldbaͤumen 
wird auch der Dariben 2), d. i. der Terpentinbaum (ob 
dieſer kurdiſche Name, wie ihn Omar Aga mittheilte, der ur 
fprünglich einheimifche Name ift?), genannt, beflen Rinde man 
Im Srühling aufrigt und Tpongefäße darunter fegt zur Aufſamm⸗ 
fung des Deis, 

Aun Oöſt ſcheint vorzäglih die Berglandfhaft Shehribas 
zar im Often von Sulimaniyah reich zu fein; um Gherrada (f. 
ob. S. 575) ſah man alle Dörfer befchattet mit Dbftgärten, im 
denen Pflaumen, Pfirſich, Maulbeeren, Zeigen, Wallnuͤſſe gedier 
ben; von da kommt alles Dbft ?), das man in der Reſiden; 
Sulimaniyah verbraucht, auch Trauben (Trae der Kurden). 
Einen einzigen Olivenbaum führt J. Rich bier als eine 
Seltenheit an. Am Kizzelji⸗Fluß bemerkte derfcibe im lieblichften 


31) J. Rich I. p. 142. ”) Kar Porter II. 5. 471. -°°) I. Rich 
Lples 9) chend. p.162, 
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Erößlingeclima die ſchoͤnſte Gruppe von Pappelbäumen, die 
er jemals gefehen; eine der Pappeln hatte 16 Zuß im Umfang. 
In Sulimaniyah ift der großen Sommerhige ungeachtet doch 
das Elima zu Falt, um dort edle Früchte zu ziehen; vor kurzem 
hatte der Wall von dem Paſcha von Bagdad einige Drangens 
und füße Limonenbäume?s) für feine Gärten zum Geſchenk 
erhalten; fie waren aber in dem zu ftrengen Winter erfroren. 
Noch iſt Fein Botaniker zur Erforfhung der Flora in Kurdeſtan 
eingedrungen; J. Rich nennt nur eine Menge von Blumen 26) 
und Gebuͤſchen mit den Trivialnamen, die ihm dort beachtens⸗ 
werth fchienen, jedoch ohne genauere Kenntniß; deshalb konnen 
and) die von Dmar Aga mitgethellten kurdiſchen Pflanzennamen 
feinen befondern Werth haben. Er nennt daranter die Kimar?”), 
eine Diftelart, welche, wenn Gerfte zu Pferdefutter fehlt, zerſto⸗ 
fen und angefeuchtet dargereicht, ungemein nabrhaft fein foll, und 
de Pflanze Ghewun mit einer Purpurbläthe, die wild im Ges 
birge waͤchſt und eine Art Summi wie das Arabifche liefert, 
das nach Kerkuk ausgeführt wird, 

Don Ihieren werden außer Bären, Ebern, wilden Zies 
gen, Antilopen und Shakalen, die fhon oben angeführt 
wurden, nus wenig andere, Eleinere genannt; Forellen (Ras 
ſchina) in großer Menge in allen Gebirgsfläffen, auch Schilds 
Irdten (Keſſal), eine Art grüner Laubfröfche und zumeilen 
Heuſchreckenzuͤge ), die das Land verheeren. Zu den nüßs 
lichſten Thieren gehören die Bienen, die in Erdſtoͤcken gezogen 
einen ganz vorzüglich feinen Honig geben, der einen wichtigen 
Handelsartifei ausmacht. An Raubs nnd Heerdenthieren fehlt es 
wol nicht, fie werden aber nicht näher characterifirt. Won den 
Schafen bemerkt J. Rih29) nur, daß ihre Pelze um Karas 
tſhelan, am Tenghuzis Fluß, reicher und dichter an Wolle find; 
be Wolle der Schafe am obern Kizitufen aber feiner, feidenartis 
ger ſei. 

Bon Wögeln wird öfter wiederholt, daß zumal das rothfäßige 
Rebhuhn, die Seska, eine Heine graue Art Nebhähner, und 
Bahteln (Karawara) ungemein häufig find, Turteltausen 
ad Spechte von den fihönften Farben und neuen Arten bier 
vorkommen u. a. M. u 
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Anmerkung 1. Die Kurbenftämme, das Kurden⸗Volk in 
Gulimeniyay oder dem ſuͤdlichen Kurbeflan. 


1. Die Lifte der Kurden: Tribus oder Elans. 


Die von 3. Rich mitgeteilten Nachrichten von ben Kurben find 
um, fo bankenswerther und lehrreicher, als fie faſt insgeſamt aus eigener 
tvefflicher Beobachtung fließen, ober aus dem Munde der angefehenften und 
gebildetften Turbifchen Großen aufgefaßt find, bie, obfchon von den Bebbehs 
ſelbſt mitgetheitt, wenn auch nicht abfolut wahr, doch bie zuverlaͤſſig⸗ 
fen find, bie wir unter ben gegenwärtigen Umftänben erhalten Eonnten 
Sue Hier die von ihnen felbft mitgetheilte Lifte ?°) der Tribus 
ober Slans ber Kurbenftämme, bie unter dem Gouverne⸗ 
ment bes Paſcha von Sulimaniyah flehen. 

I. Angeficbelte Tribus oder Glans in befondern Dis 
fricten. Im Diftriet Pizhders die Sekkir und bie Rureds 
bint, von beiben an 200 Dörfer, welche 1000 Musketiere ſtillen. In 
den refpective gleichnamigen Diftricten: bie Shinkis, 200 Familien, 
bie Ghellalis, 150 Familien; beide find reine Tribus. Die Siwell; 
ob von reiner Zribus= Abftammung iſt zweifelhaft; gegenwärtig find fie 
mit Guran (d. 1. Bauern) vermifcht. Alle übrigen Diftricte haben ges 
miſchte Einwohner. Die einen find von Tribus⸗ oder Clan⸗Abſtam⸗ 
mung, bie andern von Bauerns oder Guran= Herkunft; ein Dorf in 
diefen hat, im Gegenſat von jenen, einerlei Einwohner, fonbern beibers 
Lei Hauptklaſſen (Kriegercafte und Bauerncafte) wohnen untereinander. 

1 Bandernde Tribus ober Elans in Feldlagern. Der 
Jaf⸗Tribus, aus XII. Bweigen beftehend, von benen fehon oben bie 
Mebe war (f. ob. ©.438). Außer diefem bedeutendſten werben noch 16 
andere mit Ramen aufgeführt: 

1) Die Sheith Ismaeli, 500 Familien. 

9) Die Kelhore, No Zam. 

3) Die Mendini, 300 Fam. 

4) Die Kelo Gawani, 250 Fam. 

5) Die Merzint, 80 bis 90 Kam., find urfpränglich von Bulbaffs 
Abſtammung. 

6) Die Tileko, 100 Fam. 

N Die Koofa, 60 Fam. 

6) Die Hamalavend, 200 Fam. 

9 Die Sofiadvend, 40 bis 50 Fam., urfpränglich von Lals Abe 


mung. 
10) Die Ketſheli, 40 Fam. 
11) Die Tſhigeni, 40 Fam. 





*°) 5. Rich I. 9. 280-282, 
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1) Die Zengeneh, A00 Fam., gerſtreut in Dörfern lebend. 

13) Die Zend, 60 Fam., abſtammend vom Tribus Kerim PR 
Schahs von Perfien, deffen Dynaſtie durch die Kabjareii vom pers 
fiihen Throne verbrängt warb. Als fie zuerſt in biefe Begenben 
Kurbeftans kamen, waren fie alle Romaden, gegenwärtig find viele 
von Ihnen angefiedelt In Dörfern. , Außer biefen dienen viele in 
der Armee bed Paſcha von Bagdad und find in Bengabab etablirt: 

14) Die Kerwei, BO Kam. 

15) Die Lor, 60 Fam, vom Feili⸗Tribus (f. ob. &. 216). 

16) Die Sedeni, 100 Kam. 

17) Die Soorzei, 100 Fam. 


8 Die Kurdens Romanze bed Mannes von Dartfhmana, 
vom Urfprunge ber Bebbehs Kurden. 


Bon dem Verhältnig der beiden Hauptabtheilungen, welche wir ber 
Kriegercafte und der Bauerncafle (Guran) verglichen haben, war ſchon 
früher die Rebe, auch baß die Bebbeh unter jenen die Herrſchenden 
im Zürkifchen ober Sulimaniyahs Kurbeflan bes Zab⸗Syſtems geworben, 
wie ein Plebejerziweig im perfifchen Kurbeftan des Diyalah⸗ Syftemes gu 
Senna. Bu den eignen, ſchon oben (8. 570) mitgeteilten Ausfagen ber 
Bebbeh über ihre Herkunft und Geſchichte fügen ı wir noch folgenbe cha⸗ 
racterifirende Angaben hinzu. 

An einem der Oktober⸗Tage Fam ein Dann aus Darifbmana’'), 
im Gau Pizhder, der urfprünglichen Heimat. des BebbehsTribuß, geles 
gen, nad der Reſidenz, wo er, wie alle feine Landsleute, von dem tegie= 
renden Bali Abdurrahman Paſcha als Wetter begrüßt-und gu ber Kuͤck⸗ 
fahrt, wie gewöhnlih der Brauch, mit irgend einer Heinen Gabe bes 
ſchenkt ward. Diefe Darifhmanas, flolz auf ihren Urfig und auf ihren ' 
ältern Stamm, yflegen bei foldyen Beſuchen in Sulimaniyah in Gegens 
wart des Walt die größte Familiaritaͤt mit ihm zu affeetiren, und felbft 
ſich einen Vorrang vor biefem Sproffen eines nur jüngern, emporgekom⸗ 
menen Zweiges anzumaßen. Auch der drmfte Efeltreiber von Dariſh⸗ 
mana würbe, vom Mali angerebet, vor ber Antwort, fagt 3. Rich, fi 
ſicher erft niederfegen, feine kurze, ſchmutzige Tabackspfeife hervorholen, fie 
in aller Gemaͤchlichkeit ſtopfen, anbrennen, ein paar Zuͤge daraus thun 
und dann erſt zum Wali ſagen: Run, Vetter, wie geht's Dir? 

Bon jenem Dariſhmana erfuhr 3. Rich durch Omar Agas Vers 
mittlung, ber feine Wißbegier nach Kurdenhiſtorien auf alle Weiſe 
zu befriedigen fuchte, folgende Sage, die man als eine Kurden⸗Ko⸗ 
mangze zur Characteriſtik dieſes intereffanten Volkes anfehen kann, bä 
fie nad) Inhalt und Ausbrud auf das getreufte aus dem Munde bes 
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urben⸗ Rhapfoden aufgefaßt und wiedergegebca if. Sie verbient aber 
zugleich Hier ihre Stelle, da fie als Yamilienfage ber Bebbeh bei ihnen 
ſelbſt, fo romantiſch fie auch erfcheint, einen Hiftorifchen Glauben befigt 
und einen Blick in bie Älteren Zuflänbe des Kurbenvolkes geflattet. 

Einſt Iebten zu Dariſhmana zwei Brüder, Fakih Ahmeb und 
Khid derz fie Hatten vieles zu erdulden burch die Feindfchaft ber Bul⸗ 
baffis, damals bie Gewaltigen im Sau Pizhder. Fakih Ahmeb, kuͤhn 
und flolz, verließ in Unmuth feine Heimat und ſchwur, nicht eher zu ihr 
zuruͤckzukehren, bi8 er Rache gu üben im Stande fein werde. Er z0g gen 
Stambul zum Banner der Türken⸗Heere. Damals fland ber Sultan im 
Felde gegen die Franken; der Zweikampf entichieb in jedem Gefechte ben 
Sieg. Sin Frantens Ritter trat hervor, ber ſchon fünf Tage binters 
einander gegen die Bluͤthe der türkifchen Neiterei in jebem Zweilampfe 
den Gieg davon getragen. Fakih Ahmed meldete fi) zum Turniere. 
Der Sultan muftert ihn, ſchenkt ihm feinen Belfall, ein Roß und Waffen - 
Der Anlauf gefchieht; er befiegt den Franken Mitter, er reißt ihm der 
Helm auf, um mit dem Schwert ben Kopf zu fpalteg. Aber was erblidt 
er? ein ſchoͤnes Mäbchengeficht, es bezaubert ihn, er laͤßt ihr das Leben, 
er liebt fi. Im Triumph führt er den befiegten Ritter ald Braut in 
das Tuͤrkenlager zurüd, und auf des Sultans Frage, welchen Lohn er 
für feine That verlange, wird ihm fogleich feine Witte gewährt. Gras 
hält den Firman als Bey und bie Belehnung mit ber Herrſchaft Dariſh⸗ | 
mana auf ige Zeiten. Der Thor, hätte er ganz Kurbeflan gefordert, 
er hätte es erhalten. 

Aber volllommen zufrieben mit feinem Geſchick kehrt er mit feinem 
Meibe in die Heimat zurüd, das ihm zwei Söhne gebar, Baba Sulis 
man unb Budakh Keighanz Keighan war der Name ber Frankin. 
Raun begannen bie Kriege mit ben Bulbaffis, die weiblich zu Paaren 
getrieben wurben. Als aber Fakih Ahmed eined Tages abweſend war, 
machte ein großer Trupp Bultaffis einen Raubüberfal. Keighan, bas 
beim in ber Burg, machte allein ben Ausfall und ſchlug ihre 400 bis 
500 Reiter in bie Flucht und töbtete viele. Hierauf berief fie eine Ver⸗ 
fammlung bes Bells von Dariſhmana und ſprach zu ihr: Männer von 
Darifpmana, Fakih Ahmeb ſchenkte mir mein Leben, als ich in feiner Ges 
walt war; heute habe ich meine Schuld an ihn bezahlt, nur darauf wan | 
tete ih. Nun iſt unfere Rechnung abgemacht. Sagt Fakih Ahmed, was 
ihr gefehen, und baß ich dahin ging, wo er mich nie wieder erblidten wird. 
Kolgen foll er mir nicht, das würbe kein Gewinn für ihn fein; ich würde 
ihm Leid zufügen muͤſſen, was, Gott fei mein Zeuge, nicht mein Wille 
il. So redete fie, fehwenkte das Roß und war im Ru bem Blide bei 
Bolke eniflohen. 

Wie ſtaunte Faklh Ahmed bei der Ruͤckkehr über ben Verluſt feiner 
geliebten Keighan. Augenblicklich war ex entſchloſſen, trod ihres Berbe⸗ 
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tes Ihr gu folgen. Schon Im Schale Khibheran in Pizhder erellto er fin. 
Er rief ihr gu, doch umzukehren. Unmoͤglich! bu bifl Moslem, ich bin 
Frankin, ich elle in das Sand meiner Väter. Lebe wohl! Mir nicht u 
nabe, ich vertwunbe dich ſonſt! Aber ber Werlichte drang auf fie ein. Mit 
dem Speere durchſtach fie feine Schulter. Er flürzte, fie jagte davon. 

Aber nach kurzer Zeit zur Befinnung gelommen dachte fie an ihren 
Lebenserretter, an ihre zuruͤckgelaſſenen Kinder. Sie Echrte zum Ver⸗ 
wunbeten zurüd, fand ihn noch am Leben, pflegte bie Wunde mit Bal⸗ 
fam, und da nun keine Gefahr mehr ba war und Huͤlfe nahe, verlieh fle 
Fakih Ahmed zum zweiten male. 

Der liebende Gemahl hatte fi kaum von feiner Wunde erholt, als 
er, nur ber Liebe eingeben?, feiner Keighan von neuem nachzujagen bes 
gan. So drang er denn endlich in Frankiſtan ein und erreichte in ber 
Racht eine große Stadt, aus ber ihm bie Töne von Trommeln und 
Mufitchören entgegen ſchallten; er fah überall Erleuchtung und Fackel⸗ 
Schein und Vorbereitungen wie zu einem großen Hochzeitfeſte. 

Unficher wo einzukehren, ließ er feinem Hoffe die Zügel fchießen, es 
hielt an der Behauſung eines alten Mütterchens ſtill, das endlich einwils 
Kigte, ‘den Fremdling aufzunchmen. Neugierig bie Urſache bes Feſtes zu 
wiffen, erfuhr er, daß bie Käönigstochter, die gegen die Muſelmaͤnner in 
Krieg gezogen, nach Jahren zurüdgelehrt fel und nun ihrem Wetter vers 
mäplt werben ſolle. Durch des Mütterchens Vermittlung in Weiber⸗ 
tracht verkleidet, wohnte er dem Feſtzuge bei und brängte fich dicht zum 
Hochzeitpaare heran, als fih dieſes zuerſt zur gegenfeitigen Begrüßung 
nahte. Als nun bie Braut vortrat, trat auch er vor und ihr entgegen, 
und fchlug fie unfanft ans Ohr mit ben Worten: „Du warft meine es 
fangene und mein Weib!” Vom Gchreden uͤberraſcht und in der Angſt 
bei feinem Anblick rief fie in kurdiſcher Sprache aus: D Fakih Ahmed! 
du Hier! Sogleich drang ber Moslem auf ben Prinzen Bräutigam ein 
unb erboldte ihn, entfloh mit dem Weibe aus dem Getuͤmmel nach Btams 
bul, wo der Sultan noch bie erfle Schenkung vergrößerte. 

So kehrte Fakib Ahmed nım mit feinem einwilligenden Weide 
zum zweiten male nach Pizhder zurüd, wo er mit ihr gluͤcklich lebte bis 
an das Ende Feiner Tage. Vor fiinem Tode hatte er bie Gaue von 
Pizhder, Mergeh und Mawutt ſich vollfländig unterworfen. Ihm folgte 
fein Sohn Babah Suliman, ber Ahnherr bed Paſcha Abburrahman 
von Sulimaniyah; er fehte die Eroberung ber Übrigen Gaue bes dieſſei⸗ 
tigen Kurdeſtans fort. Der zweite Sohn, Budakh Keighan, farb ohne 
NRachkommen. — 

&o weit die Erzählung bes anfprudhlofen Kurden, die ſich mancher 
neueren Novelle wol mefien kann. Diefelbe Erzählung hatte ſchon früher 
der Pafcha bald fo oder fo, ober theilweife (vergl. ob, S. 572) vorges 
bracht, um darauf ben Stolz feiner Verwandtſchaft mit feinem edeln 
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Kranken z@afte gu gründenz ſelbſt die kurdiſchen Frauen hatten berfeiten 
Qeſchichte ſchon zuvor bei ihren Wifiten gegen Mrs. Rich erwähnt. Bes 
wiß iſt fie merkwuͤrdig durch den zomantifchen Schwung, Styl und Geiſt 
alter Zeiten, bie fie vergegenwaͤrtigt. Im gegenwärtigen Kreiſe roheſter 
Kuzxtien, die ganz fen von ben in biefee Novelle gefchilderten Sitten und 
Gurpfindungen fteben, kann fie nicht arbichtet fein. Sie iſt ein Ueberreſt 
jener früheren Beitperiobe der Kreuzfahrer, da ein Bultan Saladin 
lebte, ber ein gebarner Kurde war. Niebuhr hörte, ba Dowin??) im 
Koj Sandſhak der Geburtsort Ajubs, bed Vaters von Saladin, fd. 
Wirklich nennt auch Abulfeda benfelben Geburtsort, den Water aber Job 
Shiadiad, vom Tribus der Rawabd flammend ’*). Diefe Erzählung hot 
fi in der Zrabition erhalten; fie ift unftreitig dem hiſtoriſchen Helden 
ber Bebbehs Kurden, dem Ahnherrn Baba Suliman, mit bem ih 
Chronik wirklich beginnt, erft als Folie zur Verherrlichung feiner Abe 
flommung untergelegt. Stambuld Erwähnung und der bortigen Türken, 
die erſt fpäter Bebeutung gewinnen, {fl unſtreitig fpäterer Zufag und Bers 
mifchung bes Neuern mit dem Alten, bei Kurdenhiftorien nicht umerhätt, 
Biele andere einheimiſche Sagen ber Art follen noch heute unter den 
Kurden im Munde ihrer Rhapfoden und Chroniften fein. Der Paſcha 
fandte, um 3. Rich's Begierde danach zu befriedigen, zu einem berfels 
ben, Ahmed Bey, ber fchon 100 Jahr alt war, in Sherezur Lebte unb 
reich an Erzählungen war. Gr galt als bie lebendige Chronik dei Lan⸗ 
beös aber nfie ſeinem Tode werben unzählige derſelben verloren fein, 
und die Zrabition immer mehr und mehr ausfterben. 


3 Die Kurdenhiſtorie. 


Die wiederholten Rachfragen bed britiſchen Reſidenten nach Kurden 
hiſtorien blieben nicht ohne Erfolg. Omar Aga entdeckte bei einem ber 
Kurden eine lange PapiersRolle?*) mit einem Eederbande, darauf in 
perfifcher Sprache die Geſchichte feiner Familie und bie Reihe der regie⸗ 
senden Kärften von Baba Suliman an bis in die neuefle Belt verzeich⸗ 
net wor. In einem andern Manuferipte waren religidſe Poefien, Erzaͤh⸗ 
Imgen, Retepte, hronologifche und genealogifche Datem einges 
‚ zeichnet. Won beiden hat 3. Rich") Auszüge ber hiſtoriſchen Haupt 
faeten mitgeteilt. Cr erfuhr, baß es eine berühmte Kurbenpiftorie, eine 
Landeschronit, „Tarik al Arad ’’**) genannt, gebe, die aber eine 


3) Niebuhr Neifebefche. Th. I. p.331. **) Excerpta ex historia 

universali Abulfedae in A. Schultens vita et res gestae Sultani 
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große Seltenheit war. Sie wurde Ihm vom Mali zugeſichertz er erhielt 
fie auch; fie befindet ſich mit I, Rich nachgelaſſener zahlreicher orienta⸗ 
liſcher Bibliothek im britiſchen Muſeum in London. Sie ſoll von Sheref⸗ 
eddin verfaßt fein. Da der berühmte Sultan Saladin (Sſalahed⸗ 
bin)*?) bon Geburt nach Abulfeda ein Kurbe war, fo find auch in 
feinen Biographien der Orientalen Daten der Kurdenpiftorie verwebt (7 
Berbelot Tarikh Akrad). 

Rad den Chroniken ber Bebbeh lebte jener Baba Suliman??), 
genannt Suliman Bey Ghazi, um das Jahr 1677 n. Chr. ©., ale 
ber jüngfle von 12 Soͤhnen, deren Vater Mir Mahmub Bey von vigh⸗ 
ber genannt wird, auf den man jene Romanze gedeutet hat, Baba 
Suliman eroberte ſich durch harte Kämpfe fein Land von Türken und 
Perſern. Aber als biefe beiden Mächte vereint fich gegen ihn wanbten, 
mußte er aus dem untern Kurbeftan weichen: er entflob in das Alpen 
gebirg von Rewanduz, ließ dort Weib und Kind in Sicherheit und 
juchte Stambul auf, wo er um das Jahr 1700 n. Chr. ©. ſich befand, 
Dier ſchwang er fi) zum Vizier oder Paſcha von drei Roßſchweifen auf, 
dann eroberte ober beherrfhte er Baba Dagh (?), das nach ihm den 
Ramen erhielt, wo er auch feinen Zob fand. Diefer Theil Kurbeftans 
blieb in ber Oberberrfchaft der Türken als ein Banner ober Ajalet von 
Shehrezur, deffen Gapitale Kerkuk war. Die Bebbehs brauchten ſeitdem 
noch viele Anſtrengungen, um bei fortwährenden Fehden unter ſich ferbft 
und gegen bie perfif—gen Mirza's, wie gegen bie tuͤrkiſchen Pafcha’d vom 
Orfa und Bagdad, die Obergewalt ober doch Selbflänbigkeit zu erringen, 
die fie gegemvärtig befigen, auch die Unglüdsfälle, welche wicberholte Erb 
-beben (3. 8. 1780, 1802) und Peften (3. 8. 1757, 1773) brachten, zu 
überwinden. Erſt um das Jahr 1783 wurde Sulimaniyah, die Stadt, 
zu bauen angefangen unter Ibrahim Paſcha, dem Water Abburrahmen 
Paſcha's, weldyer lettere felt 1802 zur Regierung kam; nad deſſen Tode 
1813 fein Altefler Sopn, Nuwaub (Nabob) Mahmud Paſcha, 
Bali von Sulimaniyah warb, berfelbe welchem 3. Rich im Sabre 18%0 
die ungemein gaftliche unb wohlwollende Aufnahme in Kurbeflan verbantte. 


. 4 Wil deſte Kurden: Zribus. 

Diefe haufen in ben hohen nörblichen und nordweſtlichen Zagrosket⸗ 
ten, wo fie die heimatlichen Gaue ber Bebbeh, wie Pizhder und benadhs 
barte, bewohnen und unter verfchlebenen Namen, zumal ben ber Zaf, 
Khosnav, Bulbaffi, Rewanduz unb anderer befannt, und von ben 
füblichern, etwas civilifirteren Kurbenftämmen felbft gefürchtet find, wie 
fi) aus obigen Sagen ımb hiſtoriſchen Fragmenten ergiebt. Pielleicht 
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daß bie alte Feindſchaft gegen die Bolbaſſt KIR einigen Ginfluß auf de 
Schilderung, welche bie Bebbeh von ihnen gaben, ausgeuͤbt hat, Rur 
weniges if von ihnen nähen bekannt. Von ben Saf war ſchon fruͤher 
bie Rede. 

Die Khotnav⸗Tribus) und bie Rewanduz (Revendiz) 


“ ‚börte 3. Rich in Sulimaniyah als ſehr wild, fupid und fanatifch ſchil⸗ 


benz fie morben ohne Scrupel ben erften beften Menfchen, würben abes 
pie ein Gebet um alles in ber Welt zur beflimmten Stunde ansich; 
body Ihabe man fie ſchon in ben Moſcheen die Schwerter ziehen fehen: 
denn Tein Streit über die geringfte Kieinigkeit, wie über einen Hund 
ober dergl., enbe ohne Blut und Mord. Die bumme Muth rind Khods 
man zu bezeichnen erzählt man, es fei einer ihrer Chefs über eine Fliege, 
die fi Ihm immer wieder auf die Naſe geſett, fo in Wuth gerathen, daß 
er fich felbft mit dem Dolch die Nafe zerfegt und das Auge ausgeftoßen 
habe. Bu ben Khosnav werden drei Tribus *°) gerechnet: die Mir 
Mahhmalli, die Mir Yufufi und bie Pizhoerri. Daß von biefen 
letztern bie Bebbeh audgingen, ift nad) dem obigen bekannt. Die beiben 
erſteren follen in alter, beflänbiger gegenfeitiger Fehde ſtehen, unb nur 
durch die Spaltung allein fol ed den Bebbeh gelungen fein, ihren Einfluß 
über fie gu erhalten unb zu behaupten, Rur ein Kleiner Strom bilbet bie 
Grenzſcheide zwifchen dem Mahhmalli und den Jufufis fie befiten 
gemeinſchaftlich nur eine Moſchee, in der fie ſich zwar jeden Freitag 
‚verfammeln, nad) dem Gebet aber ſich in ihre Grenze zurüdziehen, wos 
bei fie auf einander zu feuern pflegen. In ber Meofchee felbft find zw 
weiten ſchon 20 bis 30 von ihnen getöbtet worben. In ihrer Zradt 
gleichen fie den Kurben von Amabia (am oben Tigris); aber ihre 
Sprache hat Antheil an den beiden Dialecten der Bebbeh und Bahdinan. 
Daſſelbe fol von den Rewanbuzs Kurben gelten, beren befondere Zribuss 
Ramen der britifche Reifende in Sulimaniyah nicht erfahren Eonnte, be 


man mit ihnen wenig im Verkehr ſteht. Doch glaubt Riſch fo viel vers 


fichern zu können, baß es Feine Bauerncafte, Feine Guran, mebtr 
bei den Khosnans Stämmen noch bei den Rewanduz, gebe, daß Fk 
alfo insgefammt zu bee Kriegercafte ober zu ben reinen, ebeln Kurs 
dengeſchlechtern gehören. 

Die Rewanduz, Rawandus bei Riebuhr, haben ihre Gige weiter 
im Welt, im Süden des Ban: Ges und im obern Gtromgebiete bed 
großen Bad, wo mehr von ihnen bie Rede fein wird. Zwiſchen ihnen und 
ben Khosnav figen aber die alten Feinde der Bebbeh, bie wildeſten 
Raubflämme ber Bilbaffi, Bulbaffi, Bulbas oder Bilbos, von 
denen auch Ker Porter auf feinen Gebirgsmegen mehrmals bebroßt 
ward. Niebuhr nannte fie Belbas und unterfeheibet den großen Flck⸗ 





20) J. Rieb I. p.160. *°) ebenb. p. 101. 
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ken Belbas, auf einem Hohen Werge 4 bis 6 Tagereiſen von Mofel, 
Don dem Bander⸗Teribus dieſes Namens *!), ben er jedoch nicht naͤ⸗ 
ber Tennen lernte. 

Diefe Bulbas*?) beſtehen nach I. Rich Erkundigung aus & Tri⸗ 
bus: Rummock, Manzar, Piran und Ramashz oder nach einer 
andern Ausfage aus 6 Abtheilungen, inbem man zu jenen noch zwei, bie 
Sinn und Taafah, binzuredmet, welche jedoch zufammen gehören. 
Den Tribus der Kabaiz macht bie regierende Kamille aus, zu ber et⸗ 
wa an zweihundert Perfonen gehören. Die Häupter ber Tribus heißen 
Muz zin;z jeber von biefen hat eine Anzahl ihm zugehöriger Diebe, die 
das Raubhandwerk für ihn treiben. Gr erhält fonft nur freiwillige Abe 
gaben von feinen zugehörigen Tribus. Jeder Dann unter ihnen, auch 
der geringfte, hat eine Stimme bei den öffentlichen Angelegenheitenz bei 
jedem sefaßten Beſchluß hat der gemeinfte Bulbas das Weto, und das 
ganze Geſchaͤft ift vereitelt. Ihr Oberhaupt wird Kako Haffan, d. 1. 
Bruder Haffan, genannt; als folcher kam er bei dem Friebensfchluffe 
mit Abdurrahman Paſcha vor. Der Blutpreis für einen erſchlagenen 
Menſchen beträgt bei den Bulbas 223 Dchfen, boch Tann er auch in am 
deren Gegenflänten gezahlt werben. Nur Ehebruch und Berführung wer⸗ 
den bei ihnen mit dem Tode beftraft, alles andere pflegt fonft abgebuͤßt 
zu werben, nad) Herkommmen: denn eigne Geſete haben fie nicht... Die 
Chefs ſtehen bei Haͤndeln gewöhnlich den Aelteften bei. Eine feltfams 
Art ihre Wunden zu auriren wird bei den Bulbas angegebens fie nähen 
ben verwundeten Körper in eine frifch abgeftreifte Ochfenhaut ein, und 
Iaffen nur ben Kopf freis bie Haut muß bem Patienten auf. bem Leibe 
verfaulen. Selbſt die gefährlichfien Speerwunden und Säbelhiebe follen 
auf biefe Weiſe ſtets geheilt werben. Unter dieſen Bulbas giebt es, wie 
fm größern Theile des uͤbrigen Kurdeftan, eine Bauerncafte, bie aber, 
wie jene früher genannten, veradhtet ft, Teinem Tribus angehört, natuͤr⸗ 
lich auch keinen Antheil an ben öffentlichen Verhandlungen hat und auch 
hier in die Claſſe der Hörigen, einftigen Urbewohner, zu gehören ſcheint, 
wie bie in Sherezur (f. ob. S. 571), weldye, als ältere Bewohner, zu 
Knechten der fiegreich einbringenben Kurben Tribus herabgebrüdt er⸗ 
feheinen. Bon ben Bulbas werben fie mit einem perfifchen Worte Kels 
owepid. hd. „Weißmügen‘ genannt. (Kolaf-spi, Berettino bianoo 
b. Garzoni Grammatica Kurda p: 99). 

Die Bulbas geben nie ihre Toͤchter dem Manne eined andern Tris 
bus zur She, aber die Geliebten werben nicht felten von ihren Hebhas 
bern gewaltfam entführt. Stirbt ein Muzzin, fo folgt Ihm unter ben 
nächften Samiliengliebern der Zapferfle, ber von den andern als ſolcher 
anerfannt wird. Iſt der Sohn zur Nachfolge unfähig, fo folgen zunaͤchſt 
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bie Wrüber. Kein Häuptling Tann feiner Suͤrde wicher entfeht werben, 
In ihren Gebirgegauen erkennen die Bulbas keinen Perſer ober. Türken 
als ihren Oberberrn an. Steigen fie jeboch mit ihren Heerden herab in 
bie Geblete von Kartaſholan, was indeß: ſeit Jahren nicht gefchehen var, 
fo zahlen fle einen Tribut in Schafen an den Bey. Auch find fie lei⸗ 
beufchaftliche Liebhaber von Waffen, fie befiten gleich jenen Mickri zu 
Sauk Bulauk (f. 0b. ©, 608) eben fo vollſtaͤndige Panzerhemden unb 
Schuppenharniſche. 

Der Tribus der Goran⸗Kurden??) (In deren NRamen die antike 
Benennung von Affur, Affyrier, ndmlih Sur, Sorsan aufbewahrt 
ſcheint, |. ob. &. 6570) von Pizhder, beffen fchon oben bei den Bebbeh 
Erwähnung geſchah, wohnte üblicher als die Bulbas. WWielleicht, meinte 
3.Rich, fei ed nur ber Name eines Gefchlechtes, einer Familie, aber 
einſt mächtigften in Kurdeſtan geweſen; als ihre Reſidenz warb Has 
zir genannt, wo noch viele. Denkmale in befferem Bauſtyl als fonft 
frgendwo in Kurbeftan ſich befinden follen. Diefes Harir tft wol ber 
felbe DOrt, ber nah Riebubr**) im Gebiet von Koj Sandſhak lie 
gen foll, 6 Stunben von Erbil, wovon wir jeboch Teine neuere Nachricht 
tefigen, als bie ziemlich unvollftänbigen Erkunbigungen **), bie J. Kich 
Aber deſſen Lage von Dmar Aga einzog. Hienach find Neu⸗Harir 
mb AltsHarir, weldye öfter mit einander verwechfelt werben, wol zu 
untericheiben. Neu⸗Harir, bie moderne Stabt, welche auch Deire 
genannt wirb (Der ah auf Bloffe Lynch Map the Tigris etc.), Liegt nah 
ihm 10 Stunden im Oſt von Arbil (im Norb nach BI. Lynch); alfo 
im Gebiete des großen Zab in bergigem Terrain. Man kann von Arbil 
dahin in 5 Stunden reiten auf bem Wege nad Eſhkaf Safe, 8 Stun 
ben von ba, und bann ebenfalld 8 Stunden nad) Koi Sandſhak. Alt⸗ 
Harir, bie frühere Keſidenz der Soran⸗Familie, die aber jegt in Kui⸗ 
nen liegt, iſt entfernter, R.15°D. von Arbil, Liegt jenfeit der. erfien Ge⸗ 
birgskette von da, welche die weftliche Verlängerung der Aamirberge fein 
fol, hinter denen man den (wahrſcheinlich) Hohen Zagros hervorragen 
flieht. Dieſes Alt⸗Harir liegt von Arbil 12 Stunden, von Koij Sands 
ſhak 14 und vom großen Zab⸗Flluß, der hier Zerb heißt, nur 3} Gm 
den entfernt. Bon Harir fagt das Dſhihanuma, daß es in ber Chem, 
‚nahe am Gebirge Liege, nur zugänglich durch einen aͤußerſt beſchwerlichen 
Felſenpaß, wo brei Bergſchluchten zufammenlaufen. Diefe muͤhſame, 
orößtentheils gemauerte Straße heiße Tſhehar Diwar, b. 1. bie& 
Mauern. Dem Kelfenthale, darin Harir gelegen, Tiege der Berg Se⸗ 
makli vor **). Aber biefe Goran flarben aus (wol mur bie herrſchende 


42) J. Rich I, p. 157. 14) Riebuhr Reiſebeſchr. Th. IL_p- 331. 
**) 7. Rich ll. Appendix IT. p. 296 — 297. 18) 3, 9, Kammer 
Afist. Zürkeis Wien. Jahrb. 1821. B. XII. p. 260. 
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Familie dieſes Namens ), und an Ihzer Stelle traten jene Bedbeh ders 
vor, welche Feudal⸗Chefs unter ben Soran geweſen waren. Bu dieſen 
gehört auch Keuy Sanjiak (Koij oder Koi Sandfijat bei Nies 
buhr, b. i. Ort Sandſhak) im mittlern Stromlaufe des Bab Asfal, 
wo noch ein Banner ber Goran aufgepflanzt war, bas aber feit kurzem 
durch die fiegenden Bebbeh geichlagen und verbrängt fein fol. Zu Nies 
buhr's Zeit war Koi Sandſhak *T) noch ein eigenes, dem Pafche von 
Bagdad tributaires Paſchalik. 


5) Dopulation, Verhaͤltniß der Krieser⸗ und 
Bauerncaſte. 


Als J. Rich in Biſtan (d. i. Ort der Weiden) an vr 
Dftgrenze des Pafchalits von Sulimaniyah war, hörte er vom 
dortigen Bey, daß jene Kurdenftämme im Verhaͤltniß gegen 
die Guran, oder die BauernsRace, an Zahl viel geringer 4) 
wären, Indem er auf einen Kurden der Kriegercafte Immer 4 
oder felhft 5 Mann von der Bauerncafte in Anfchlag brachte, 
Er meinte, in ganz Sulimaniyah (ohne Koj Sandfhat mitzurecdhs 
wen) fönne man 10000 Familien der Kurden Tribus, jedes Zelt 
zu 7 Derfonen, alfo 70000 Perfonen annehmen. Der angers 
fiedelten diefer Tribus, wie der Kermanj, Nureddin, der 
Shiebi's, gebe es nicht über ein Drittheil jener Wander Tris 
bus; etwa 5000 Familien; alfo 21000 Perfonen. Dies würde 
_ zufammen eine Population von 91000 Seelen geben, die Zahl 

der Bauerncafte würde aber nach jenem Verhaͤltniß 364000 bis 
455000 betragen, ungefähr in Summa eine halbe Million, freis 
lich nur eine fehr ungefähre Schägung. Der Mifflonar Hörns 
le M machte einen Ueberſchlag aller Kurden in: Nord Kurdeftan 
auf 300000 Einwohner, welches, mit diefen zafammengenommen, 
eine Sefammtpopulation des Kurdenvolls von 800000 
Seelen yeben wuͤrde. Hdrnle ſchlug die Geſammtzahl auf etwa 
eine Million an. 


6) Meunſchenſchlas Characteriſtit, Sitten und - 
Gebraͤuche. 


Die Bauerncaſte, die Guran, bemerkt J. Rich, ſei 
ſehr leicht durch ihre Phyſiognomie wie durch ihren kurdiſchen 


1836. Monat!l. Auszuͤge, Ar TI. p- 403, 
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Dilaleet von der Kelegercaſte zu niberſcheiden. Ihre Geſichtsbll⸗ 
dung ſel viel fanfter, Yabe weit regelmäßigere Züge und fet öfter 
ganz griechifch. “Die Achten Kurden 5%) der Kriegercafte feien ein 
‚Sehr ftämmiges, robuſtes, gefundes Voll, unter denen viele Mäns 
ner und Frauen von hohem Alter füch gut erhielten. Aber ihre 
Phyſiognomie babe ſehr grobe Züge, dien Vorderkopf, edige 
Winkel, tiefliegende, flarre Augen, meift blau oder von grauer 
Farbe. Ihr Tritt fei feit und hart, in ihren freien Manieren 
ſpreche füch der Giebieter im Lanbe angenblicklich ganz unterſchei⸗ 
dend von der Haltung Led Bauern and. Die Kurden Kinder 
find von reiner Haut, roſenwangig, ungemein gewandt, gut ges 
baut, Hart gewöhnt, was J. Rich befonders auffiel, da er an 
bie verzogenen Kinder in Bagdad gewöhnt war, mit ungefundem 
Ausfehen, fchwellenden Bäuchen u. f. m. 

Nah des Miffionar Hoͤrnle Schildernng, der viel unter 
Kurden lebte, obwol mehr in den nordweſtlichen Theilen am Ur⸗ 
mia⸗See und weiter hin, ift der von ihm geichene Schlag bet 
Kurden?) fehr Eräftig, breitfchultrig, von dunkler Hautfarbe, 
mit ſchwarzen Haaren, großem Mund, kleinen Augen, aber unges 
‚mein wilden Blick. Zumeilen bemerkte er doch auch Gefichtis 
züge, die Biederkeit verriethen und mehr Zutrauen einflößten. Ihr 
Körperbau ift ungemein regelmäßig, ihre ganze Haltung mect 
feinen unangenehmen Eindrud. Die außerordentliche Abhaͤrtung 
und Anftrengung von Jugend auf bindert nicht, daß ſehr vick 
unter ihnen bei vollem Gebrauche der törperlichen und geiſtigen 
Kräfte doch ein hohes Greiſenalter, nicht felten von 100 Jahren, 
erreichen u. ſ. w. 

Die Sprache eines Kurden » Bauern zu Senna, der ein Na⸗ 
fionallied fang, war den Sulimaniyah⸗Kurden 53), weihe J. 
Rich begleiteten, völlig unverſtaͤndlich; fehr verfchieden, meint det 
Beite, müffe beider Sprache fein. Der Dialect der Guran ſteht 
dem Derfiichen näher, die Elans dagegen fprechen gleichfam Hoch⸗ 
kurdiſch 59, ein reinsres Idiom. Am Namazans Yefte hoͤrte er 
ein paar Kurdens Banern ſehr lichlich und fanft unisono auf 
ipree Bitwar, fo Heißt die Kurdenflöte aus Schilf, ihre mono 

- tonen, melancholifchen Lieder vortragen, Der befte Geſang hieß: 


* 


8* ‚Rich 1. °2) Hoͤrnle im Baſel. Wiff.s Magazin 
v 2837. —38 se) 5, Rich I. p. 137. 2) Mödiger 
he Studien u.a. O. p. 6. 
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2iitijan Coder Leilidſhan, d. i. „kLeila⸗Seele“ nah Dis 
digen); ein anderer beginnt mit Az de Nalim Cd. i. Ich will 


Hagen); andere kurdiſche Volkslieder fangen mit Men kuzha 


benaz, oder Mil ti jan, oder Azizi an. Diefe Lieder was 
ven zum Theil fehr lang und beftanden aus Doppelverfen nach 
Art der perfiichen Poeſien. Die turdifche Schäferflöte, Sheraſhal, 


Maus Holz gedrechfelt, hat fehr laute aber keineswegs unange⸗ 


nehme Töne, zumal für die Echos geeignet. Sie bringen darauf 
eigene Locktoͤne für die Schafe hervor, welche diefelben volllommen 
verſtehen, um ſich zu fammeln n. dgl. m. Aber zu diefer Flöte 
gehört ſchon eine gute Lunge. An einer andern Stelle wiederhoft 
J. Rich die VBerfihrung, daß die Kurden leidenfchaftliche Lieb⸗ 
haber 55) der Muſik find, umd viele auch wilde und tuͤchtige Volke⸗ 
gefänge haben, wie die zunor genannten, wobei gewöhnlich Wechſel⸗ 
gefänge In Ehören flatt finden. Auch Schnitterlieder von Ferhad 
and Shirin hörte er, die ihn an die venetianifchen Lieder der Sons 
doliere von Taſſo erinnerten. Andere follen fi ihrem Inhalte nach 
häufig an die Traditionen in Ferdufs Shahnameh anfchließen. 

Ueberhaupt find die Kurden weniger ſchwatzhaft und li 
mend 50) unter fih als die Derfer, dagegen brechen fie öfter im 
ein rohes, lautes Gefchrei ans, zumal wenn fie fih im Freien 
begegnen. Auch Tanz If ihre große Leidenfchaft wie die Muſik, 
zumal bei den Kurdinnen. Alle: orientalifchen Tänze, meint J. 
Rich, Hätten denfelben Eharacter und flammten wol aus dem 
pöchften Alterthume. Der kurdiſche „Lfhopi” 57) oder Ringtang 
ſei nur eine Variation des griechifchen Sirto oder der Ro⸗ 
malta, nur weniger lebendig. An einem Hochzeitfeſte fah er ihn 
aufführen bei der wildeften, lärmendfien Muſik von Trommel. und 
Pfeife und gedrängten Zuſchauern. Die Tänzer faßten die Hände. 
im Neigen an, die Leiber Hin und herfchwingend mit Fußſtampfen 
und wilden Gefchrel, Erſt traten die Männer auf, denen der 
Harlekino mit feinen Garen bald folgte. Dann die Weiber, ger 
pugt mit feinen Kleidern und Goldfpangen, ohne alle orientalis 
ſche Verhuͤllung, mit vielee Grazie Im Kreife tanzend, Darunter 
viel Schönpelten. 

Nur der gewaltige, thurmartige Kopfpug entſtellt die Frauen 59). 
und iR ſehr Gefchwerlich; doch fchlafen ſie damit; ihm find Gold 
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and Kovalfen, Glasperlen und Silberſtuͤcke angehängt. Die Miu 
wertracht iſt der türkischen In Stoffen und Formen ähnlich; vor 
zuͤglich it ed nur der Turban, der den Kurden vom Tuͤrken unters 
ſcheiden läßt. Weide Gefchlechter lieben die allerlebhafteften, bun⸗ 
seiten Karben in ihrer Tracht. Der gemeine Mann trägt gewoͤhn⸗ 


lich einen weiten Kaftan, Antari, braun oder weiß, mit leder⸗ 
nem Gürtel, der mit Metallplatten geziert ift, und einen Khans 


Jiar oder Dolch. Der gemeine Jaf hält’ aber dabei feine Holjs 


teule mit Kuoten im Arm, jeder der Knoten iſt mit Eifennägeln 
beichlagen, eine furchtbare Waffe, neben Säbel und leichtem 


Schild die gewöhnliche Ruͤſtung des kurdifchen Fußgängers. Nur 
felten haben fie Musketen; für das Schießpulver haben fie bee 
fellfamen Namen „Derman” eingeführt, was fo viel als eine 
wirkfame Medicin5?) bezeichnet. Die Pferde find bei Ihnen 
keineswegs allgemein Im Gebrauch; die Kurden find zwar ſehr 
Sühne, aber unwifiende Reiter ©), Sie jagen über Stock upb 
Stein ohne Barmherzigkeit; alle ihre Pferde, ſelbſt die beften von 
arabifcher Race, werden durch ihre rohe Behandlung ſtoͤckiſch und 
fehlerhaft. Die feine, ausgebildete Kunft der Araber kennen fe 
nicht, das wilde Jagen Ift ihnen das Liebfte. Man wird jedes 
pferd gern reiten, fagt J. Rich, nad) einem Araber, zuweilen 
nad) einem Surfen, aber nie nachdem es cin Kurde geritten hat, 
Doch forgen fie gern für ihre Pferde, die Herren wie die Kuckhte; 
fie geben ihnen: nur zu gutes Futter und halten fie zu mars 
Ar arabifche Pferde zahlen fie große Summen, vernacpläfigen 
aber ihre eigene Race. Aus Bagdad werden ihnen jeboch nur 
halbgute arabifche Pferde zugeführt, und Füllen von arabiſcher 
und kurdeſtaniſcher Zucht behalten wenig gute Sigenfchaften ber 
arabifchen bei, Lienen. Col, Spiel rähmtsı) jedoch die kurdi⸗ 
*F Reiter, ſagt, daß er dort viel Pferde vorgefunden, und daß 

bei feinem Durchmarſche, im Aug. 1836, der Preis eines Pferdes 
in der Reſidenz Sulimaniyah 500 Tomans gewefen ſei. 

Außer dem Kriege und dem Raube leben die Kurden auch 
der Jagd; die größere Zahl der Tribus führt ein wanderndes Dit 
tenleben; wenn fie auch Dörfer bewohnen, fo ziehen fie doch deu 
größern Theil des Jahres In ihren Pailaks 52) umher. So war 
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das hohe Plateau des Shahun um Wanna und am Kisdufen 
Überall auf den herzlichen Sommerweiden von den wandernden 
Tribas der Sulimanigah und Ihrer Heerden belebt, die ihre Zelte 


in Kreife umberfichen, um ihre Heerden in deren Mitte in Schutz 


zu nehmen gegen Raubthiere wie Nausimenfchen, da fie hier eben 
fo wenig gegen die nächtlichen Ueberfaͤlle der Berg Tribus wie 
der braunen Bären und anderer Raubthiere gefichert find. Von 
Den Wanderzügen der Jafs war früher die Dede, 

Bei diefen Tribus iſt wie bei allen Nomadenvoͤlkem noch 


viel Roheit; mehr Milde der Sitte iſt bei den Angefiebeiten zu 


fischen. Unter den Weibern von jenen giebt es nicht felten He⸗ 
weinen ©), 

Die furdifchen Frauen befinden fich im weis beſſerer Lage als 
die der Derfer und Tuͤrken; He haben gleiche Rechte mit dem 
Hausherrn und verachten den ſelaviſchen Zuftand der gewoͤhnll⸗ 
hen mostemischen Weiber. Sie haben männliche Diener, find 
in ihren Wohnungen nicht anf den Harem eingeſchraͤnkt, fohbern 
schen ohne Scheu und frei umher. Beim Ausgehen tragen fie 
ein blangeſchecktes Gewand, wie die Bagdaderinnen, und einen 


fhwarzen Schleier von Pferdehaar, aber diefen nur felten uͤber 
das Geſicht gezogen. Die Vornehmen geben jedoch auch ver⸗ 
fhleiert, die gemeinen Grauen in der Refidenz unverfchleiert. Ihre 
Sitten find weit ochtungswerther als die der Tuͤtkinnen und ihre. 


chelichen Verhaͤltniſſe mei muflerhaft gegen jene; denn bei den 
Rurbinnen ift ein haͤusliches Gluͤck 6), was den herabgewuͤrdig⸗ 


ten Tuͤrlinnen unbekannt iR. In den hoͤhern Ständen herrſcht 


jedoch aodp viel Ropeit in diefer Hinficht; Prinzen entreißen. öfter 
den Eltern mit Gewalt ihre Töchter, und winn fie ſelbſt Lieben 


zeug mit ihnen empfinden, nöthigen ſie disfelben zu Verbindungen. 


mit ihrer Dienerfchaft, Die weiblicgen Cirfangenen, meift in den 
Kriegen mit den Pezidis oder andern Kurden gemonnen, werden 
zegelmäßig in das Harem geſteckt. Der kurbifche Name. für. bie 
Seas it Yaya®), aber die Damen dar hersfchenden Vebbeh⸗ 
Samilie werben Khannn ſtitulirt. Die Männer titulieen fich 
ohne Unterſchied Beys, Khand oder Agas; bie nach Mekta 
gepilgerten tragen als Auszeichnung weiße) Turbane; in den 
letztern Jahren hatten an 2000 Kurden die Pilgerfahrt dahin 
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zuruckgelegt. Um einen Mahn von Bildung zu bezeichnen, di 
men Sentleman, hat der Kurde den Ausdruck Agavat. 

Die Kurden, behauptet J. Rich, feien weit empfaͤnglichet 
für Lehre und Unterricht, als Perſer und Tuͤrken, weit diefe ſchen 
zu fehr von dem Düntel ihres eignen Willens eingenommen find, 
Sie hatten kein Dorurtheil gegen die Kubpodeuimpfung®), 
weiche Mrs. Rich unter ihnen zuexft einführte. Omar Aga, der 
Kurden - Prinz, des Briten ſteter Begleiter, verſtand fehe gut den 
KartenEntwurf®®), den diefer zwifhhen Senna, Sullma⸗ 
niyah und. Banna gemacht hatte; er verbeſſerte und vervollſtaͤn⸗ 
digte ihn. Die Türken feien, meinte J. Rich, darım flationaie 
geblichen, weil die mohammedanifche Religion bei ihnen durch 
Mohammeds Vermiſchung von Wahrheit nnd Lüge und Einmi⸗ 
(chung in Alles auch Alles vergifte und jeden ‚Gortfepite dem: | 
Derfelbe Einfluß findet bei Kurden ftatt. 

Der Wali von Sulimaniyah gab feinem Hofaſtronomen vr 
Befehl, für feinen Gaſt eine Weltkarte 9) nad; dem oriontaliſchen 
Syſteme zu zeichnen; Mich fand Me- nicht übelz doch War der 
gute Mann noch begieriger etwas mehr vom Monde ald von der 
Erde, zu willen, den er für eine polirte Metaliplatte hielt, um‘ 
die Sonnenſtrahlen zuruͤchuwerfen. Zu den lobenswertheſten Ei⸗ 
genſchaften der Kurden, die J. Ri erprobte, gehört unſtreilig 
der hohe Grad ihrer uneigennuͤtzigen Gaftfreundfchaft %), Ihe 
Herzlichkeit, ihre Einfachheit, ihre liebenswuͤrdige Geſelligkelt ohne 
allen Stolz, ohne Eiferſucht, ohne Verlaͤumdung, Klatſcherei u. ſ. 
w. Die Geſelligkeit verführt ſie, die einzigen Orientalen dieſer 
Art, bis tief in die Naͤchte aufjubleiben‘; die Hauptviſiten, bemerlt 
Rich, werden In Sulimaniyah ſtets in der Nacht gemacht, und 
fein Agavat (d. I. Gentleman) geht vor 2 ober 3 Uhr zu- Bette 
Daher fängt dort der Morgen nur fpät, für den Umgang nik 
0.10 Uhr an. Sie effen gut), die Bornehmen auf perfikhe 
Art „.aber langſam, wie die Perſer mit Zwifchengefpräden, und 
nicht fo. eilig und ſtumm wie die Tuͤrken. Das Lieblingsgeriht 
iR ein gebratned Lamm. Tine eigenthuͤmliche, zur Leidenfchaft ges 
wordene Lieblingsunterbaltung det Kurden find, ſtatt der anders 
wärts ruhen Dahnentämpfe, in der Refiden Sulimaniyah 
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die Nebhuhnugefechte 2). Die fortwährenden Kabalen und 
Sntriguen 7°) tuͤrkiſcher Paſchen und Beamten unter den Kurden 
son der eltien Seite und der PDerfer von der andern, entzweien 
dieſe Voͤlter⸗/Tribus und ihre regierenden Gefchlechter und Fami⸗ 
lien ohne Unterlaß und fördern ihre Schlaufeit, Raubluſt, Treus 
lofigkeit und jede Art des PVerderbniffes immer mehr und mehr. 
Bon diefer Schilderung des edleren Kurdenfchlages, den J. 
Rich in Sulimaniyah kennen lernte, weicht ſchon die der rohern 
SennasKurden, deren Lande entflohen zu fein er fich gluͤcklich 
pries, bedeutend ab. Auch des Miffionar Hörnle?*% Schilderung 
dieſes Wolks, der auf deſſen Studium genauer angemwiefen war, 
Kigzmt, nur geringe Abweichungen abgerechnet, mit Rich's Bes 
obachtungen überein. Doch auch er lernte nur ihre rohern Stämme, 
zamal im Nordweſten, kennen, bie deshalb, weil fie weniger Civi⸗ 
fifation befigen, ſelbſt von den auf ihre Feinheit eingebildeten Pers 
fern verächtiich angefehen werden. Allerdings beftätigt auch er, daß, 
wem fie fchon die Perfer ald noch größere Lügner haſſen, fie doch 
eben fo wenig Vertrauen verdienen. Die wildefte Lebensart, Krieg 
und Raub find Ihe Vergnägen, Mord und Todſchlag kein Ders 
brechen. In den Zelten gaftfrei, plündern fie nicht nur auf der 
Landſtraße, fondern morden auch. Sie find in der That feine 
anhänglihen Mohammedaner, die meiften find Suniten, die ſuͤd⸗ 
Sichern auch Shliten. Einmal im Jahre, fagt Hörnle, feiern 
fie ein großes Feſt am Grabe Sheikh Ibrahims, ihres größs 
ven Sanctus. Dabei verrichten fie Gebete auf dem Grabmale, 
von denen der Grabhuͤter den meiften Vortheil einzicht. Er. Hält 
namlich einen eifernen Ming, vorn mit: einem Hafen zum 
Aufs und Zufchliegen in feinee Hand, den er jedem Betenden um 
den Hals legt und nicht eher wieder öffnet, bis ihm diefer fein 
Geldſtuͤck erlegt hat, woruuf er ihn mit den Worten abnimmt: 
Nun hat der Sheikh deine Bitte erfuͤhlt. So roh iſt 
bei Kurden noch Prieſter und Laie. 2 


Anmerkung 2. Kurdiſche Spra de 


Das verjüngte Interefie an dem Wolke. hat aud in neuerer Zeit, bie . 
Kenmtniß ihrer Sprache gefördert, deren Elemente zuerſt durch chriſtliche 
mMiffionare zu allgemeinerer Kenntniß gelangten. Schen Längft- hatte der 


rs) J. Rich I. p. 91, 116 u. a. D. 72) ebend. p ‚3220.00. 
74) Hoͤrnle im Baſei. riffiond-Magaz. Sabre, 1837. Mr. Il. p. 512. 
Nr 2 
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‚Yater Manrizio Bargoni, ber fi 18 Saßre ang: untet ben Rune | 


en, zumal nun Amabie, aufpielt uns ihre Sprache 7°) für vie 
Buosdie der Propaganbe in Btom unter dem Wolke ſelbſt umgersein arkabs 
lich flubiete, feines Weittpeilungen fiber biefelben gemacht, unb in neuer 
Beit find bie Acheiten von Hoͤrnle für bie Bafeler Miſſiondanſtalt bes 
kannt worden, ber mit großem Eifer bie Sprache ber Kurben währen 
feines Aufenthaltes unter ihnen ftudirte, wozu bie Sammlungen ber Bora 


bularien, Poeſien und andern fpradhlichen Daten über die Kurden von 
Klaproth,v. Hammer und 3. Rich kommen. Da biefe und aubre Qu 
Ien nun fchon zum Behuf der bis dahin wenig beadhteten Kurden⸗Sprache 
ihre Sprachforſcher gefunden haben ?*), deren Ruhm als augezeich 


meter Drientaliien und Meiſter ſolcher Forſchumgen bekannt genug iſt, fü 
haben wie hier nur bie Frucht ihrer muͤhſamen Unterfuchungen zu brethen 
inſefern fie zur Wervollflänbigung der ethnographiſchen Werhättuifk 
biefed Voltes dienen, das in ber Kette her dorderafatiſchen Wölkerfiämme 
waftzeitig als eines ber merkwärbigften Glieder erſcheint. Hier bie allg 
meinen, hoͤchſt Ichrreichen &efultate aus Rödiger und Pott's begann 


mer Arbeit, meift ihren eigenen Ausbrüden folgend, bie wol nicht befee | 


gu wählen fein möchten. 


Die Kurden⸗Sprache gehört zur perfifhen Sprachfamilie, | 


nach grammaticalifchem Kern und lexicaliſcher Hauptmaſſe; fie ift enger 
verwandt mit dem Neuperſiſchen, aber mehr als dieſes verberbt und 
weniger wie biefed als Schriftiprache fortgefägritten und entwickelt. Des 
Kurbifche als Bolksidiom tft ganz ber ungebunbenen Willküͤhr und 
Bequemlichkeit des gemeinen Berkehrs bingegeben und daher gu einem 
tiefen Grabe ber Verderbtheit herabgeſanken. Dis gu einem *— 
Penete, naͤmlich bis dahin, wo das Parſi als Schriftſprache auftrat 

2. VI. Aueh. 1. Iran. Welt ©. 108 x), ſcheint e⸗ —— 
bamals dialectiſch verſchieden, etwas naͤher geſtanden, dann ale 


rd und Parſi gleich weit entfernte Verwandte; unter ſich fe 
hen fie nicht ſowol in ſchweſterlichem als in geſchwiſterlichem Verhaͤltniſſe. 
Am, ungefähre Analogie kann man fagen, das Kurdiſche verhalte ſich zur 
Aaeuperſiſchen Schriftfprache wie etwa ber mailaͤndiſche Voltedialet zur 
gebildeten tocłaniſchen Schriftſprache. 


Kurd wie Parfi find ſeit dem Einbringen des‘ Islam mit einer. 


enge von arabiſchen Wörtern bereidert, dazu fpäterhin in ben 
weſtlichen unb nertwefllichen Theilen Sucheflaud ein netter Amwachd 
8) Grammatioa o veocabulario della lingua Kurdz eompesti. del 
P. Maurizio Garzoni, di predicatori ee Ale en 
Roma. 1787. *. PS . Koͤdiger und A be got äe Sta⸗ 
in des Morgenlaundes. SL 


P.· 1—6l. 


. ) 


>. 


Echritte feinen eignen Weg genommen zu haben. Vom dub 


\ 
Bi 
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von thrtifiien Wörtern kam. Aber weber bad Arabiſche mod 
das Tüͤrkiſche Hat auf die Innere grammatiiche Yormation einen we 
Senttichen Vortheil alsgchbt. MWeideb fickt nur Holket im ber Kuben⸗ 
forade, ER üpe aur angelchet und laßt fih leicht vom Aechtkanrviſches 
abſchaͤlen. Aramätfche und griech iſche Wörter ſind nur durch Bess 
wmittetung ber Mraber, unb Tuüͤrken ihnen zugekonnnen, ober es find 
Einbringlinge, vie fich ſchon feit alter Zeit In Mrittels Ken Teftgefegt base 
ten und bem KAurbifchen wie dem Perſiſchen glei eigen wurben. Die 
aramälfchen find wel größtenteils erſt ben ſyriſch⸗ erregen 
entnommen, deren. eine fo große Zahl zumal unter ben 

benftänmen wohnt. Mena man daher von altchalbaiſchen 2. 
Kandtheilen der Kurdenſprache redete und barunter dad Aramäifpt 
werfichen wollte, fo exrfcheint bied ganz grundloe. Dagegen laſſe ſich, ſagt 
ibiger, bie: Ibentität ber Rurben und Chald aͤer wahrſcheinlich mas 
dien, infoferm man unter bisfen Tegteren jenes alte Bergoolk bidfes Ra⸗ 
mens verficht, deſſen Sprache jedenfalls gu dem ariſchen Stamme gehörte, 
4. ob. Affiteta, bie Sriegerfiimme &. 571). 

Ausbreitung. Die Zurbenfprads beherrſcht das game Be 
biet von Kurbefluu im N. von Armenien, im Oft von Aberbeldſhan und 
bem perfiichen Irak, im Süd von Ehufiflan ımb dem Ejalet Bagbab, im 
. vom Tigrie. Aber mit der Romebdenverbreitung von ben Sebirgen 
2a wie angeengenber Ebenen wandert fie aud dahin. Einzelne kurdiſche 
Btämme und Bamilien wohnen in größerer Entfeenung vom eigentlichen 
Kurdeſtan, zumal in Loriftan und dis zum Perſer Golf (von ihmen 
und ihrer früheften Werbreitungsgeichichte ſ. ob. S. 213-215); ambert 
iind bis Khorafan verpflanzt (f. Erb. 8. VI. Abth. 1. Iran. W. 
©. 93 — 40); audy gegen Weſten hin bis in die Paſchaliks von Haleb, 
Damaskas und Kidinsäften. Das von ihnen bewohnte Areal kann man 
wenigftens auf. 2000 ‚Duabratmeiien ſchaͤhen. 

Dee Zagros teilt in ſeintm nordweſtlichen Zuge bas Land wie 
ve —* feine Bewohner, in zwei Theine. Ihm im Weften ſteht 
alles Land, wenigſtens nominell, unter bem osnaniſchen Steige. Die 08: 
maniſchen Kurben, zu ben. Cjalets von Gulimaniyah, Sheherezur, 
Baghad, Meful und Wer gehoͤrig, nehmen einen großen Thell des altem. 
afforifchen Landes zwiſchen Zagros umb Tigris ein. Dem Zagros fm 
Dften breitet fi) daB alte Medien aus, feine Karden fiehen unter 
perfifger Oberhoheitz aber in beiten Ahellen finb wiele freie 
Staͤmme, bie kaum zinäbar finb, ober nur ben Tribut zahlen, wenn «6 
ihnen belicht, ihn nicht felten verweigern, bis bie Gewalt fie dazu zwingt. 
Die Kurben, welche unter den neftorianifchen Ghriften im Hakari⸗Ge⸗ 
biete wohnen, find zum Theil nur dem ſouverainen Patriarchen ber 
Seftorianer in Kotſhannes tributpfliditig (von ihnen wird erſt weiter 
unten die Rebe fein). Die geſammte, alles vereinigende Kurdenbevoͤlke⸗ 
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gung möchte ſich vur fehe unſicher auf 2 bis 8 Etiilionen Gerien enflies 
gen laſſen. 

Die bisherigen chriſtlichen Miſſlontverſuche gingen zwar mur ven 
den nordweſtlichen Kurbengebieten aus, daher auch bie durch fie angerıgs 
tn Sprachfosfhungen??) noch keinesweges das ganze Sprachgebirt 
umfaffens durch I. Mich Beobachtungen im fühlichen Kardeſtan Gut 
maniyahs und durch kurdiſche Handſchriften im Kermanſhah⸗Dialect, weis 
che durch Hoͤrnle geſammelt ſind, wie durch v. Hammere mitz⸗ 
theilte Poeſien aus Ewlia's Reiſen, im Soran⸗Oialecrt, war es ben beiben ges 
nannten gelehrten Drientaliſten body ſchon moͤglich, mit Sölfe ber verfchwi⸗ 
Herten Sprachſyſteme zu umfaffenderen Morflellungen und SRefultaten ai 
früher zu gelangen, zu beren Mitteilung biefelben ben Anfang gemacht 
haben. Wir theilen fic bier in ihrem äberfichttichen Zuſammenhange fen 
vorläufig mit, ba die Angaben ber von uns noch nicht genannten Euchle 
ſchen Voͤlkerzweige In bem nädıfifolgenden Stromſyſteme bes grofen Ich 
und obern Zigris ihre Localifirung erhalten werben. - 

Es ergiebt ſich ſchon baraus bie Weftätigung und meitere Wegrän 
bung ber von ums fräber nad Laffen’s Worgange mitgetheilten iden⸗ 
t iſch en Ramen der Kagdaunse (body nicht Räuber) Kapdoüzos, Higrds, 
Togdvaior, Kopdımios, Gordiani, Bubraha, Karbuchen, Kardu, Kurden 
(. Iran. ®. Erdt᷑. 8. VI. Abth. 1. S. MO. u.f.w.) auch, daß bie 
Shalbäer umb bie biblifchen Gasbim mit ben Kurden gu identlſti⸗ 
zen fein werben, wogegen außer Hiftorifchen Seugniffen und anderen, bi 
wir ſchon früher nachgewieſen (Erdk. Aufl. 1. 1818 Th. I. ©, TER) 
die Sprachunterſuchungen wenigſtens nicht ſtreiten. 


Kurdenzweige und Volksdialeete. 


Pater Garzoni führte in Kurdeſtan 5 große Herrſchaften namen 
lich auf: 1) Betlis, 2) Gezira, ) Amadia, 4) S'ulamerik dk 
Diulamerk) und 6) Karar’olan (b.i. Karatfholan, jekt Sulimanivah), 
ga denen noch im Jahre 1760 das Koj Sandſchak (Keuy Sanjieh) 
gefhlagen ward. Dazu kommen noch bie Wohnfige der Jezidier af 
bem Sing'ar und am Shabur, in ben Ebenen zwiſchen Dec, 
Nefibtn und Drfa, fo wie andere Landſtriche, in denen zerfireute Kurden 
wohnen. Die Kurden von Betlis namen ſich Betlift, bie von G'ul⸗ 
amerik nennen fe) Shambo (v.:Hammer!*) führt beridjtigend an, 
daf der tuͤrkiſche Beograph im Dſhihannuma fagt, bie Kurden vom 
Dibulamerg nennen fi Hakari, unb nur bie MWefchläheber der 


) ) Dhrnte im Bafeler ERiffiond- Magazin Sahrg. 1836. Monatl. ar 
p. 403 — 406 3 dee Tagebud; Beil. II. p. 467 — 480, 
”*) Er "Sammer oflat. Lärke ; ir Wien. . 1821. 6. XUl. 
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Hekarl nennen fi Shambo)s bie von Gezüra namen fih Bottan 
Gohtan oder Boattan bei Rich) bie von Karac’olan nennen fi 
Soxan odır Baba (Bebbeh in Sulimaniyah); bie Kurben von 
Amadia führen ben Namen ber Badinan ober Bahdinan. 

Die Amabias Kurden gelten als bie vornehmftens fie Leiten ihren 
urſprung von ben Khalifen von Bagbab ab, fis affectiren bie Etiquette 
früheren Glanzes bei gegenwärtigee Ohnmacht und fuchen den Geruch 
ber Heiligkeit, in-dem fie fliehen, zu erhalten. Won ihnen wirb weiter 
unten umflänblicher bie Rebe fein. Bahdinan heißt wirklich fo viel 
ald Gut⸗ oder Recht⸗Glaͤubige (mit perfiiher Pluralendung an, 
vom Zurbifchen dine, da&na im Zend: fides, religio, wie din im Pehlwi, 
lex). Weil auch bei ben Parfen ein Gläubiger im höheren Grade bens 
ſelben Ramen führt, fo.glaubte De Sacy (Journ. d. Savans 1837 p. 16), 
daß die kurdiſchen Bahdinan no Abkoͤmmlinge ber Anhänger Zo⸗ 


roaſters fein, und daß alfo das Worgeben ihrer Abkunft von ben Kha⸗ 


Ufen eine Lüge fel, und auch Rich, ber Amadia für ben Stammort 
des Boroafter hielt, fcheint dieſer Anficht nicht abgeneigt gewefen zu fein 
(fi. Narr. L p. 153 Not.). Daß die Soran, ober ihre Stellvertreter, 
Im S. O. zu ben Herrſchern in Sulimaniyah geworben find, wie bie 
Buran in Senna u. f. w., brauchen wir hier nicht zu wicherholen. - 

Die vielen Dialecte der einen Kurbenfprache werben unter fols 
hen verfchiebenartigen Umflänben in fo weiter Zerſtreuung begreiflichs bie 
einen fliehen einander fehr nahe, bie anderen weichen weit flärker von eins 
ander ab. Der SuransDialect wird gegenwärtig auch in Senna am 
Sofe gefprochen ; ber Zafs (ſprich Dfhaf) Dialect iſt von bem ber Beb⸗ 
beh ſehr verfchieben. Die Sprache des MafisTribus, ber in Khoraſan 
angefiebelt ifl, bavon auch einige in Kermanfhah leben (Bauker Khan in 
Sulimaniyah war von biefem Stamme: Ri I. 108, 110), iſt nur mes 
nig von der Sprache ber Bebbeh verfchieben und wich in ber Reſidenz 
Sulimaniyah Leicht verftanden. Die Bakhtiyari (f. ob. ©. 210) ſprechen 
einen eignen kurdiſchen Dialect, ber ſich an das Lorifche anfchließt. . 

Gine Bufammenftelung von Wörtern des eigentlich Kurdiſchen (d. i. 
ber Bulimaniyah = Dialect) mit dem ber Bulbaſſi, Lor, ber Feili (vergl, 
06. &.213) hat Rich gegeben (I. App. 6. p. 394—398)5 Niebupe 
hoͤrte von breierlei Mundarten (Reife IL. 330); Ewlia in feiner Reife 
beſchreibung, bie von v. Hammer in’s Englifche Überfegt warb, zählt 
15 Dundarten auf (f. Proben des Goran in Fundgr. des Orients 8. IV. ı 
©. 246). Härnle, ber Miffionar, meint Gaſ. Miffionsmagaz. 1836. 
Heft 3. p. 501, 505, 403), die nörblichen Dialecte ſtehen fich meift fo 
nahe, daß die Kurden ber verfchiebenen Provinzen fi unter einander 
ohne große Mühe verfländigen innen. Zu diefem noͤrdlichen Stamme 
gehören: nach ihm vorzoͤglich die Mekri⸗ Halaris und Shakak⸗ 
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Dialeete, zu denen man noch bie etwas entlegenere Mundart ber Jezi⸗ 
dier rechnen koͤnne. , | 
Diefe 4 Sprachaͤſte Haben noch verfählebenartige Zweige. Die Kurs 

„benffämme, weldye fie unter fi gemein haben, bewohnen bie Gebirge im 
Well, Suͤd und Nordweſt von Urmia und dehnen ſich bi8 Geamar (mol 
Genna) herunter, von daher über Sulimanigah, Kerkuk, Mebien unb 
Diarbekr aus, von da wieber zurkd bis zum Wan⸗GSee. Der Dialer, 
welcher zwiſchen den nörblichen und fühlidyen Dialecten in der Witte fu 
hen und deshalb am paffendften zur allgemeinften Berftänblichmachung 
fein fol, iſt nach Hoͤrnle's Beobachtungen ber ShelalasDialeet?*)5 
einige Haͤuptlinge ıdiefe® Stammes, weldye im Norden von Urmia wohn 
ten, hat Hoͤrnle in ihren Burgen befudht. | 

Deber ben ſuͤdlichen Spradftamm Tonnte Hörne keine gleich 
beftiebigenben Nadyrichten erhalten. Gr rechnet dazu den Leki⸗Ker⸗ 
manfhahs, Kethuris, Gurani⸗, LorisDialect. Die Stämme, 
welche dieſe Mundarten reden, find uns aus ben obigen Angaben fihen 
näher bekannt. 

Die meiften Kurden, zumal die Wornehmen, reben vorzüglich im 
Den auch ‚noch Perſiſch, im Weſten Tuͤrkiſch; auch verſtehen fie mit 
unter Arabiih. Am Hofe in Senna ſprach man Perſiſch, in Sulima⸗ 
ninah, wo Rich das Kurbifche erlernte, kam er gewöhnlich mit dem Tuͤr⸗ 
kiſchen aus. In ſihren fchriftlichen Berhandfungen bedienen ſich die Kurs 
den nicht threr eigenen _ Sprache, fonbern der perfiichen ober tuͤrkiſchen; 
in ihren wenigen Schulen wirb bie und da etwas Perſtſch und Arabiſch 
getrieben, vom Kurdiſchen nichts gelehrt. Die meiſten Kurden koͤnnen 
weber fefen noch fehreiben. Es giebt alfo noch Keine Eurdifche Schrift, 
Leine Literaturs die Sprache hat ſich kaum zur Schriftfprade 
erhoben; nur ihre Mollahs befchäftigen ſich etwa damit in ihren Dörfern. 
Schreiben fie aber 3. B. kurdiſche Lieder ober dergleichen auf, fo ges 
ſchieht dies mit der arabiſch⸗perſiſchen Schrift: denn bas Kurbifche Hat 
Beine eigenen Schriftzeichen. Won ben Bolksliedern, welche bie beſten 
kurbdiſchen Texte liefern, fo wie von den aus bem Bunde ber roheſten 
Kurden aufgefaßten Sprachproben, kann ein beſſerer GSebrauch zur Kennt⸗ 
niß biefer Sprache gemacht werben, als von ben biöherigen Ueberfegungss 
verfuchen ber heiligen Schriften, weil biefe (vom chalbäifchen Biſchof SH es 
oris"9) zum Behuf der englifchen Bibelgeſellſchaft angefertigten) bis⸗ 
her wenigſtens fehr ſchlecht ausgefallen waren; ober von ben mobernen 

poctiſchen Büchern einiger Kermanfhahs Kurden, welche in gereimten Dops 
‘pelverfen die Poefien der Perfer über Khosroes und Shirin u. X. nad 
, guahmen ober zu Überfegen verfuchten, auch Gedichte auf die Kadjaren⸗ 





20) Hdrnle a. a. D. p.404, 495, 501, 503— 508. *®) Yeber ihn | 


Hoͤrnit im Bafel. Diff. Magaz. 1836. p. 491 u. f. 
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Dimaflien maqheen, in denen aber Aberall ber perſttche Sprachtiafiaz wong 
herrſchend und verderblich für bie Originalſprache werben suußte. 


IL Mittler und unterer Lauf des Zab aefal, oder 
Altun ©u. 


Wenig it es, was wie hier zu Berichten haben, da uns nur 
die einzige Konte von Sulimantyah gegen Nordweſt nach 
Kol) Sandfhat durch die Mitte des mittleren Stromgebietes 
und auch diefe nur von einem einzigen, fehr flüchtigen Reiſenden, 
W. Heude, befannt gemorden If, fo wie außerdem nur noch 
die Ueberfahrt Über den Zab Asfal auf der großen Hauptroute 
ja Altun Kiupri. Diefe letztere iſt zwar von fehr vielen aufs 
merkſamen Meifenden paffirt worden, aber kein einziger derfelben 
wich von der Hauptronte ab, um etwaden Strom: aufwaͤrts ober 
abwärts weiter zu verfolgen, der uns daher bier in feinem Laufe 
völlig un bekannt geblieben iſt. Die Lage von Altım Klupri, des 
gewöhnlichen Paffageorts, iſt zwar ziemlich genau befannt, bie Lage 
von Koj Sandſhak, obwol dieß einft, bis zum Jahr 1760, wo es mit 
Beiſtand des Bagdad⸗Paſchas von der Gewalt!) des Wall von 
Sulimaniyah befreit wurde, die Refidenz eines eignen Pafcha war, 
iſt unficher für uns geblieben; wir wiſſen faum mit ziemlicher, 
doch nicht entſchiedener Sicherheit, daB ed am fleinen Zab, 
12 Stunden?) Wegs entfernt, von Altun Kiupri für Reiter, 
aber 18 für Karamaneın$) aufwärts am Strome liegt, und 
zwar nach %. Rich Beobachtung N. 350 O. von diefer Stadt, 
Zwei Ronten, hörte derfelbe, gingen bahin ; die eine am rechten 
Ufer des Altun Eu’ aufwärts bie zum halben Wege, dann aber 
Iandein über raude und ebene Strecken, auf denen aber kein 
Bergpaß zu uͤberſteigen iſ. Bon Koi Sandſhak an wird 
der Altun Su fchon mit jenen dort allgemein mir dem Na⸗ 
men der „Kellek“ Helannten, auf aufgeblafenen Stiauchen 
ruhenden Zloßen, zum Waarentransport, bit zum Tigris beſchiſſt. 

Nah Niebuhr liegt Roi Sandſhak 2 Tagereifin vom 
Altun Kiupri und 3 Tagereifen, alfo etwa 18 Stunden, von Erbil 
(Arbela); das Dorf Ghulambar aber zwiſchen ihm und Ker⸗ 
Inf, wonach der Drt, der noch auf keiner Karte richtig am 


1) P. Maur. Garzoni Grammatice Kurda etc. Pref. 2) its 
x Btelfcbefchr. II. p. 331, 340. *®) 7. Rich Narrak, II. p. 1, 
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guarben erfcheint, gu orlenticon fein wird. Bu diefer Orientienmg 
gehören auch noch die Angaben, welche J. Rice?) darch den 
Kurden Dmar Aga erhielt, der ihm mit dem Finger den Lauf 
bes großen und Fleinen Zab binzeichnete, und die Lage einiger 
Drtfchaften daran bezeichnete. Hienach würde weiter aufwärts 
am Zabfluß und von Koi Sandſhak der naͤchſte Gau den Namen 
Bitwein führen, der von Bulbaſſi's bewohnt fein fol. Das 
Kerritosium des Khosnans Tribus, von dem oben die Mebe 
war (f. 06. S. 618) grenzt, noch höher aufwärts am Stromlaufe, 
fowol an die Territorien von Bitwein und Koj Sandſhak, wie 
an.die dem großen Zab mehr genäherten von Harir und Ne 
wanduz. Kyhosnav iſt durch hohes Gebirg von Rewanduz ges 
ſchieden. 

Leider iſt auf Bloſſe Lynch's Map das Verhaͤltniß ber 
beiden Flußarme, die ſich oberhalb bei Koj Sandſhak ver 
einigen ſollen, nicht mit angegeben: den oͤſtlichen Arm zeichnete 
Aler Burnes Map als Tayiat Chaiz den weſtlichen Arm, 
der bei dem, genannten Orte voruͤberfließt, als kleinen Zab. 
Aber Ainsworth®) behauptet, der erſtere, der Tahiat Chai, 
ſei nur einzig als der Hauptſtrom anzuſehen und jener nur 
ein untergeordnete Waſſer. 

Ko Sandſhak ward ſelbſt zur Zeit Niebuhr’s, da es 
doch kurz zuvor als Refidenz eines kurdiſchen Paſcha gegolten 
hatte, nur ein großes Dorf genant, zu dem aber Arbil und ſelbſt 
Altun Kiupri®C) gehoͤrten. Denn feit kurzem erft hatte der Paſcha 
Yon Bagdad einen Gouverneur in Arbil eingefegt, und diefer wieber 
einen Aga in Altun Kiupri. So wurde des dortigen Kurden⸗ 
Paſcha Macht damals befchräntt. Die Folge war, daß nad 
vielen Fehden zwifchen ihm und feinem Nachbar, dem Wali im 
GSulimaniyhah, Abdurrahman Paſcha, wie ih aus J. Ric 
Machrichten ergiebt, die felbftändige Herrfchaft zu Koj Sandſhak 
gaͤnzlich ſchwand, und letzterer endlich ganz zum Gebleter von 
Koj Sandſhak geworden ifl. Der Ort muß fich aber woi 
feitvem gehoben haben, da W. Heude ihn als eine nicht unbe⸗ 
deutende Stadk Befchreibt, diefer einzige und bekannte Meifende, 
der den Ort befuchte, giebt ung die dahin führende Route. Ains⸗ 
worth mag feine Beobachtungen wol auch bi6 dahin ausgedehnt 





.24) 3, Rich II. Append 297. °E) W. Ainsworth Res, 
La p. 201. °) uhr Reiſebeſchr. U. p. 340. 
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D da er bie Gebirgo von Bom aspan und Khalkha⸗ 
«nu. nennt, welche den Diſtriet von Koij Sandſhak 
mad. ſagt, daß fie ans hartem Kalfftein beſtehen, und ſich an bie 
Bazlanı » Ketten anreiden, die aber weiter o ſt waͤrts zum Kara 
dag waldbedeckt ſeien, was die weſtlichen Keim nicht zu fein 
ſcheinen. 


w. Heude’s Konte von Sultmaniyap nach Koij 
Sandfhat @ Tagemaͤrſche vom 10. bis 12. März 1817,99. 


Erſter Taͤgemarſch (10. Did) 413 Stunden Weges 
(33 Mil, Engl). Von Sulimaniyah ging es in Thaͤlern entlang 
73 Stunden welt durch 4 Dörfer zu einem kreisrunden Waſſer⸗ 
baſſin mit einem Dugend Marer Quellen, die fogleich einen gros 
Gen Strom bilden; keiner der Orte wird mit dem Namen. ges 
nannt, wohl aber der am Ende des flarfen Tagerittes mit dem 
Tartar, welcher feinen Weg nach Eonflantinopel auf das eiligfle 
zuruͤckzulegen bemüht war. Diefes Machtquartier, ein kleines 
Doͤrfchen, hieß Suza, wo Kurden einen nächtlichen Raus 
uͤberfall verſuchten. 

Zweiter Tagemarſch (11. Mir). Schon am vorigen 
Kage war man immer bergauf geritten, auch an biefem Tage 
ging es über bergiges, felfiges Land, voll hoher Gebirge zu beiden 
Seiten ded Weges, an drei Dörfchen vorüber; Mittags wurde 
der Fluß „Zer“ überfegt, auf einem Floß, das von 25 auf 
geblafenen Schafhäuten getragen ward. Der fehr reißende Strom 
war 80 Schritt breit. Heude fand ihn auf feiner Karte eins 
gezeichnet, und doch hört mit diefem Fluß das Gebiet von 
Sulimaniyah auf; ex ift alfo der Grenzfluß. Es kann wol 
fein anderer ald der große Tayiat Chai fein, der Tahite bei 
Ker Porter (ſ. ob. ©. 595), derſelbe, von dem (ſ. ob. S. 561) 
W. Ainsmworth ſagt, daß er den Namen Seruk annehme; 
unftreitig derfelbe Name wie diefes Zer, den ex weiter abwärts 
in den von Koij und Altun ummwandelt nach den anliegenden 
DOrtfchaften Koij Sandſhak und Altun Kiupri. Seine be⸗ 
deutende Größe beſtaͤtigt die Ausſage bei Ains worth, daß er 
eigentlich der Hauptarm des Altun Su oder Zab Asfal ſei. 





e2) W, Ainsworth Res. p.27._  *») W. Heude Voy, L 0, Lond, 
3819. 4. p. 208 —208. . 
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AODrel Btunden von Zer oder Seruck errekhte man das Darf 
ſteuly Khan: bis dapin fehlten alle Ortichaften, dagegen zeigte ſich 
bier in der Naͤhe eine unzählige Menge von Grabßeinen, die 
auf den Gedanken brachten, daß hier ein älteres Gchlachefelb zu 
fachen fe. Sie tagen ifelirt, ohne alle Auinen in der Diähe 
In dem Dorfe Kuly Khan werden ſehr viele Teppiche gewirkt. 

Dritter Tagemarfch (12. Mir) 7 Gtunden (165 Mil. 
Enst.). Es ging durch felſiges Gebirgeland bis zu einem engem 
Daß, durch Den man in ein Thal Hinabfleigt, in weichem Koij 
Sandſhak (Keuy Sanjgk bei Rich) erbaut il. Kur; vor die⸗ 
fer Stadt, die Heude nel beſſer und größer als -Sulimanigah 
‚fand, und der er fogar 12000 Einwohner giebt, paffirt man beden⸗ 
tende Ruinen and einen Fluß, den Fleinen Zab fagt Heude, 
den er alfo vom Zer ald einen mehr weſtlichen Zweig unterſchei⸗ 
det; deſſen Breite giebt er leider nicht an, aber er fagt, Kol 
Sandſhak fei auf einer Anhöhe erbaut, reinlidher und beffer als 
Gnlimanigah und als die meiften aflatifhen Städte. Weis 
Herabſteigen des genannten Paſſes zeigte man Ihm in noͤrd⸗ 
licher Ferne (7) den Kondil Das (? f. ob. &. 562, Kandih, 
wo Sjölander eine Schlacht gewonnen haben fol. An diefem 
Paſſe fleigt man über dieſelbe Kette (den Karadag) wie 
der herab, uͤber welhe man Aber den Seghirmeh⸗Paß bins 
aufſtieg (f. ob. G. 458). Man verläßt Hier die hohe Platean⸗ 
Terraffe, in deren Mitte Sulimaniyah, obwol nicht eben am 
böchften, aber doch von lauter Gebirgen umgeben liegt, und ge 
langt in das mittlere Stufenland des Zabſyſtems, in welchem 
Koiß Sandſhak liegt. Bon Sulimaniyah zu "jenem Kolj 
Sandſhak⸗Paſſe If allgemeines Steigen, etwa eben fo viel hin⸗ 
auf, als von Dollan am Seghirmeh', dem Leiterpaffe, 
hinab; doch iſt dieſer letztere bei weitem der höhere. Koij 
Sandſhak liegt alfo, fagt W. Heude, fchon niht mehr im 
kurdiſchen Gebirgslande, fondern in der ebneren Vorſtufe, 
in der es aber immer noch Höhen, ſchlechte Wege und kurdiſches 
Daubgefindel giebt. Bon Koij Sandſhak brauchten die Res 
ter noch 2 Tagereifen®®) von 13 Stunden Weges und von 10 Stun⸗ 
den, um Äber das Dorf Efhtaf Saka (bei Rich, irrig Hafbcufffut 
bei Hende) die Stadt Arbil zu erreichen, die nur noch 5 Stunden 
von diefem Dorfe fern im Gebiete des großen Zab liest. 





°*) V. Heudo a. a. D. p.2ll. 
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Altan Kiupri am Altun Eu an 400 F. 06. d. M. im 
Dattel » Elisa (Exdf. Iran. W. B. VL Abth.1. S. 17. Dieſer 
Ott liegt auf der großen Hauptſtraße von Bagdad nad Mufal 
an dem bequemfien lichergange Aber den Eleinen Zab und If 
deshalb von ven Reifenden zu allen Zeiten durchzogen. Dies 
Hupe”), der von Kerkuk dahin kam, obme ein Dorf paffirt zu 
haben, weil une Hirtenſtaͤmme dort ihre Heerden weiden, fast, 
8 fei auf eine Inſel im Fluß gebaut, mit 400 bis 500 Haͤuſern; 
feinen Namen erhalte es von der Dräde, bie über einen Arm 
des 306 geführt fe. Er fepte von da feinen Weg auf bes 
gewoͤhnlichen Ronte über Köstopype (einen Gebetberg der MRods 
men) und das Dorf Khan Adile und dans am zweiten 
Sagmatiche bis Arbil fort. 

* Die Stadt, bemerkte Olivier), fei zwiſchen zwei Ylußars 
men auf einen Feld von Pud dingſtein gebant;z einer der Bad 
gen aber, weicher über den Öflichen Arm nebft ein paar kleinern 
ihen zur Soite errichtet if, fel nach der gewöhnlichen Art. oriens 

er Bröden fo fteil, daß die Saumthiere kaum hinuͤberklettern 
ten; der ſehr angefchwollene Fluß hatte die Größe der Seine 
wi Pari. Dupre), weicher der Stadt, wie Niebuhr, 400 
bie 600 Familien zu Bewohnern giebt, bemerkt, daß ex auf dem 
Wege von Kerkuk zu Ihe die Bershöhe des Altan Dag (d. $. 
Golbber g) auf einem fonft nicht gewöhnlichen Wege Überlegen 
habe, weil damals Die gewähnlichere Straße durch Räuber ges 
ſhrlich war. Er neunt einen Fluß, der ‚dei der. Stadt zum Altım 
©n falie, mit Namen Indjeh⸗Bach. Lieutu. Colon. Spiel, 
der im J. 18360 iarh Altun Kiupri kam, fand bie Stade in ei⸗ 
wen bluͤhenden Zuftande, denn ex fagt, fie habe 8000 Einwohner und 
doch ſet fie durch Peſt und Hungersnoth ſehr Heimgefucht wors 
ven; der Mrüdtengoli fei früher weit einträglicher gewefen., Der 
Faß, den ee Mitte Auguſt ſah, war nur 40 Schritt breit und ſelcht; 
er hörte, der Zabflug follte um Nordoſt im perſichen Diſtrict von 
Wehneh, nahe dem Urmia⸗See, entfpringen. Ein folcher Dis 
ſtrict Iiegt im S. W. dieſes Sees; aber damit Hann mol nicht 
der Fluß von Altun Kiupri, fondern der große Zab gemeint (ein: 


ve) Nieb 1. p. .340. ) Olivier Vor. IL. p. 372. 

2) Dupr& Voy. I. *®) J. Shiel Notes on a Journey 
throegh Kurdistan 8* in Journ. of the roy. geogr. soc. 
c6 London 1858. Vol. VIII. P.1. p. 96. 
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auch Aßt Minttitys Map den Strom von Rewandnz, d. I. eine 
dftlichen Arm des großen Zab, aus den Uſhneh⸗Gebirgen konz 
"wen. Shaͤel ruͤhmt ir Altun Kinpri die ungemein gaſtliche 
Aufnahme, weiche er daſelbſt fand. 

Woher der Name Altun (&olt) hieher komme, den die 
Beide Altun Kiupri, d. i. Goldbruͤcke, und die Stabt 
tragen, I uns unbelannt, Shiel fagt von dem einträglichen 
Bell, der hier erhoben werde; von ihr, meint J. Rich), fei er 
vor Name Altun Su, d. i. der Goldfinß, oder Altun Chat; 
auf den kleinen Zab oder Zab Adfat Übertragen, der Hier-andh 
Kinpri Su genannt wird. Fruͤher hatte diefelbe Localität dem 
arabiſchen Namen Alkanutara, oder Alganfara, wie zu Tau 
merlans Zeiten, was ebenfalls BrüdeS) bezeichnet. Dherhaib 
fand ihn % Rich eine engl. Mile Hreit und fo reißend, daß er 
nicht felten Hässer wegreißt, ungeachtet man bie Ufer durch eine 
große Manerlinie zu fchägen gefucht hat. Die beiden gleich 
großen Flußanme, welche die Stadtinſel bilden, vereinen ſich ums 
terhalb derfeiben wieder, um dann abwärts durch die Dropinz 
Shemamil zu fließen und durch die Köyberberge, zwiſchen 
denen Karatſhuk liegen foll, ehe dieſer Verein zum Tigris einfällt, 
Diefe ganze Strecke iſt aber nicht genauer befannt, obwol man 
fie bis dahin nur auf 18. Stunden Wegs angab. Bei hohem 
Waſſer geht ein Kellek oder Floß abwärts in.einem Tage; bek 
feichterem Waſſer, wie Mitte October, wo er nur. 4 hid-5 Fuß 
Ziefe hatte, aid J. Ric ihn paflirte, Braucht es drei Tage zu 
dieſer Fahrt. "Unterhalb der Stadt find Kornmegazine erbaut für 
Xruppenmärfche, die von den weſtlichen osmaniſchen Provinzen 
mit Artillerie nach Bagdad diefe Noute zu nehmen pflegen. Am 
diefen DMagasinen, am rechten Stromufer pflegt bie Ankerſtelle 
für die Floße zu fein, die von Koij Sandfhal Hier durch⸗ 
ſchiffen. Der Fluß treist bier wiele Mühlen; fein Bette iſt voll 
loſer Kiefel, auch die anliegende Ebene, die AinswortH%9 
in ihrer Einförmigkeit fchon den obern mefopotamifiben und 
der von Arbil als ganz gleichartig anreiht, iſt weithin Damit übers 
deckt, wol herbeigewaͤlzt aus dem Hochgebirg des Zagrod,. ober aus 
dem Puddinsfteinfels des Stufenlandes felbft verwittert und loe⸗ 
gewafchen. ar bieſe letztere Anficht ſprechen die Conglome⸗ 





4) J. Rich Narrat. IL p. 10 - 12. »22) 8. de Saoy in ons, 
- d. Savana April 1822, 9.405. *0) W. Aissworth Res. p. 20. 
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ratfelfen der Juſel Im Zah, anf der die Stadt ſteht; auch ſteht 
ſie Ainsworth ”) nicht als erft herbeigeſchwemnit, fondern als 
das Product einer Iocaten, durch die Erhebung der Bebirger 
fetten aus den Exrdfpalten hervorgetriebenen Zerträmmmerng an, 
Dennoch fand J. Rich die Ebene gut angebaut, vo Dorfs 
fehaften, viel Kornfelder; zwifchen biefen "nicht fern. von beu 
Stadt einen kuͤnſtlichen Schutchägel, Gieuk Tepe genannt, in - 
GSeſtalt einer abgeftumpften Pyramide, an bie niedern, derartigen 
babyloniſchen Truͤmmerhuͤgel erinnernd. Die zertifiene, bergige 
Sandfchaft auf dem rechten oder wefilichen Stromufer des Altun 
Su, auf dem Wege gegen Arbil zu, hörte J. Rich mit em 
Kamen Hallejo Biſtana (Biſtan, d. I. Weweland) bele⸗ 
genz fie ward zur Provinz Koij Sandfhpat gerechnet, und hin⸗ 
tee ihr (d. 8. gegen N.D.) fah ee noch einmal’ zum Abſchied die 
Hochgebirge der Aymirs Kette hervorragen. Der dort umherwoh⸗ 
niende Kurden s Tribus, die Dizzei, unter frinem- Haͤuptling 
Faris Aga in Zelten gelagert; geßörte ehedem zu Koij Sandfhak 
fie wurden erſt kuͤrzlich, ſagt J. Rich e), durch den Paſcha vom 
Bagdad von jenem Sandſhak und von Arbil loegeriſſen und uns 
ter feine beſondere Protection -geftellt. Dadurch wurden fle ſe 
uiabhaͤngig und gebieteriſch, daß fie ſelbſt dem: durchziehenden 
beitiſchen Reſidenten von Bagdad mit feiner Karawane nicht. dns. 
mal einen Aufenthalt in ihrem Territorio geſtatteten, fondern: un 
ganz ungaſtlich zum Weiterziehen bis Arbil ndediseen. 
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| 5. 2. u 
Rurdeftan. Fortſetzung. Nördliches Kucdeftan, ; 
Erläuterung 3. | et 
Dad Stromgebiet des großen Zab oder Zab Aa. 
ueberſicht. 


Hm: die Duelle (unter 38° 25 N.Br.) and bie Bin, 
dung diefes Stromes zum Tigris (unter 36° GEBE), wie ein 
nur geringer Theil feines auntern Laufes, find uns näher duech 
Augenzeugen befannt; der sroße Kaum zwifchen Anfang und Ende 


’)W. Ainsworth Res. 2.258, °»s) J. Rieh IL. p. 13 
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von 40 Kid 50 geogr. Meilen: directer Difanz, welche Yiefer bes 
ebhente Strom durdisieht, IR und bis Jegt groͤßtentheils Terra 
incogrita geblieten. Dennoch iſt uns eine nicht unbedentende 
Amahl mertwoͤrdiger geogeapbifcher und ethnographiſcher Nach⸗ 
richten über dieſes Zwiſchengebiet und befien Bewohner zu Theil 
geworden, die aber ohne alle gegenſeitige Verbindung' durch 
Die verſchiedenſten Mittheilungen, ſeit Jahrhunderten bis im 
die neueße Zeit, und fo vielfach zerſtreut zu unſerer Kunde 
damen, dei es wol der Mühe werth iſt, uͤberſichtlich fie einmal, 
was noch nirgends geſchehen, in ihrem geographiſchen Zuſammen⸗ 
hange zuſammenzuſtellen, fo unvollſtaͤndig und ungleichartig auch 
dieſe Gruppierung für jetzt his auf, weitere Entdedlung jener Lan 
und Wölterfchaften heiten muß, - Die Urſache dieſer Erſcheinung 
Uegt ‚beianntiuch in dee Fortdauer derfelben Naturs und 
WöltersBerchältniffe diefer faſt und urhdringlichen 
Socalität des eigentlichen: KRardbuchenstandes, des 
gegenwaͤttig fogenannten nördlichen Kurdeſtan, feit Eenor 
ybons Zeiten, ver eben bier feinen für alle Zukunft bewunderns⸗ 
werthen Duschmarfch mit feinen zehntauſend Griechen nahm, bie 
auf den heutigen Tag. Denn feit jener Zeit haben, fo viel uns 
betaunt geworden, alle Märfche dieſes Gebirgeiand nur umgans 
gen,. umd ſelbſt nicht eine Meiferoute eines Europaͤers iſt und 
befannt, welche daſſelbe direct durchzogen hätte. Denn aud 
die jüpgften tühnen Reifen eines Kinneir, Shiel und einiger 
Andern, weiche diefes Gebirgsland überfliegen, haben dies auf 
Der Weſtſeite des Wan⸗Sees, auf der Bitlis⸗,Route, 
oder auf der Oſtſeite Urmias&ees, auf vr Sulimas 
niyahs und Sant Balak⸗Route, gethan, feiner In ber 
Mitte zwifhen beiden Seen, wo eben das Quell⸗Land 
Des großen Zab ih entfalset. Dem Zabftrome ift es daher 
allein vorbehalten geweſen, Siefe Wildniſſe der gemaltigften Zur 
ſammenſchaarung der Zagross mit den Taurus, Ketten, die ſich 
hier in der Umgebung der Alpens®een, Urmia und Ban, und 

Der weltlichen Tigris⸗Quellen, gegenfeitig die gewaltigfien 
Maſſen entgegenthärmen, zu durchbrechen. Auch wird er bier feis 
neh reißenden Laufes willen Madfpmurd, d. h. „der Ras 
fende” genannt, Das Marimum diefer Erhebungs⸗ 
nn nnd 

3* — afiat. Zörkeis in Wien. Jahrb. 1821. BO. XL 
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maffen am Weſtende dee größten horizontalen Verengung des 
Iran⸗Plateaus, In den Alpenlandfhaften der Kurden 
und Armenier, baden wir ſchon früher, mit dem Minimum 
ihrer Ausbreitung, zwifchen Kaspifchen See und Mittelläns 
difchen Meere im Zuſammenhange fiehend betrachtet (f. Erdt. 
Iran. W. B. VI. Abth. 1. S. 8 u. f). Nur von einem einzls 
gen orientalen Reifenden, dem Tataren Rahmed Ullah Aga, 
der feinen Weg von Bagdad Über Amadia duch das Gebirgs⸗ 
land der Hakari, über Julamerk nah dem Van⸗See 
nahm, iſt uns eine uerroute In .nenefler Zeit durch dieſes 
Gebirgsland bekannt geworden. Dies Unternehmen, daſelbſt durch⸗ 
gedrungen zu fein, worüber J. Rich die mündlichen Nachrichten 
eingefammelt hat 49), ward aber auch von den Drientalen felbft als 
eins der größten Wagſtuͤcke angefehen, von dem alle Behoͤrden abs 
serathen hatten, und worauf der Tatar ſich nicht wenig einzubilden 
fehien. Doch find es wol nur zufällige in den Bölkerfpannungen ann 
den religioͤſen Verhältniffen liegende Umftände, keineswegs abſolute 
Ynmdglichkeiten, welche die Paſſagen durch. diefen allerdings merk 
würdigen und ſehr eigenthämlichen Naturtypus bisher gehindert 
baten. Wir gehen, fo meit dies unfre Quellen geftatten, zu der 
fragmentarifchen Angabe feiner beſondern Verhaͤltniſſe über, da 
wir über die allgemeinen ſchon aus dem Obigen hinreichend orien⸗ 


4. Oberer Lauf des Zab Ala, Ali Baug, Kurdenland 
der Hakary. Schulz's Ermordung. 


Erſt ſeit kurzem find wir durch Colonel Monteithes) 
Kartenaufnahme von Aderbeidſhan wie durch ſein Reiſetagebuch 
in jenem ſelten durchwanderten Laͤnderſtriche, zwiſchen den bei⸗ 
den genannten Alpen⸗Seen, mit dem obern Laufe des Jab 
Ala (d. h. oberer Zab) bekannt geworden, welcher dort vom ho⸗ 
hen Plateau Ali Baug, das er bewaͤſſert, auch den Namen 
des Fluſſes von Ali Baug fuͤhrt. Seine Quelle entſpringt hier 
unter 38° 25’ N. Br. anf einer abſoluten Höhe uͤber dem Meere, 





00) J. Rich I. p.275—278 Not. 2.) Colonel Monteith Journal 
of tour through Azerbijan an the Shores of the Caspian (Febr. 
1832) in Journ. of the roy. geogr: soc. of London 1834. Vol. III. 
p. 51—54; beff. Map: Parts of Georgia and Armenia, Azerbijan 
etc. from trigonometrical surveys 1814-—-1828, Engraved at the 
expences of the roy. geogr. s0c. Lond. 1833. 
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Die, nach dem kochenden Waſſer, zu 7035 Buß Par. (7500 Fuß 
Engl.) beſtimmt warde, 

Seht man vom Dfiufer des Wan⸗Sees, von der alten 
Stadt Ban, die jest Ak Yakuſh Heißt, oftwärts zum Mords 
ende des Urmia⸗Sees, nordoftwärts nach Khoy und Tabs 
riz, oder füboftwärts nah Selmas, fo muß man diefe hohe 
Alpenmweide, die fih an der Süpdfelte des Erlans oder Cylau⸗ 
Berges (Haleb Dagh bei Spiel) auf der Waflerfcheide zroifchen 
beiden Seen ausbreitet, uͤberſteigen; denn auf Ihrer Hoͤhe fpaltet 
fi erſt dieſer Doppelmeg gegen den Oſten. Bon Wan geht 
man 5 Stunden weit gegen Oſt an der Suͤdſeite eines kleinen 
Suͤßwaſſer⸗Sees vorüber (Erchek genannt bei Ehiel)D nah 
Aletet, und von da wieder 5 Stunden bi6 zum Haltorte Mulla 
Duffein, auf einem hohen, aber fchönen Wiefenlande gelegen. 
Bon da führt der 2te Tagemarſch, 8 Sfunden weit, nad 
Kasley'SGul, wo ein gleichnamiger See liegt, von dem man 
nad 2 Stunden durch eine Bergſchlucht zur Staat Kotana 
gelangt (Rotoor der Karte und auch bei Shiel fo genannt), 
von Armeniern bewohnt, die noch zu Perſien gehört, von welcher 
die Directe Tabrizroute oftmärts über Khoey abzweigt. Auf 
dieſer ſchickte Colon. Monteith feine Bagage weiter; er ſelbſt 
ſchlug den Weg gegen Suͤd ein, um das obere Thal des Zab zn 
entdeden. Zyerſt mußte man, am Zten Tage, einem Strome 
(der Kotoor Chat bei Shiel), der von füdlihen Höhen 
nordwärts zum Araxes⸗Strome binabfließt, 5 gute Stunden 
in einem fruchtbaren Thale, dann aber fehe fteil, entgegenreiten, 


. um dann nad) einer folgenden Stunde den hoͤchſten Theil ver 


Hochebene von All Baug zu erreichen, die in Ihrer bedeutens 
den Höhe von 7000 Fuß nur felten ganz von Schnee frei if. 
Hier entipianen fih die Quellen des großen Zab⸗Fluſſes, 
der, emtgegengefept jenem Arareszufluffe, direct gegen Sad 
fliegt, während noch ein dritter derſelben Wafferfcheides 
Höhe entquellender Strom, der Dilmanfluß, füdoftwärts 
bei der Stadt Dilman vorüber zum Charey fällt und dann in 
den Urmia⸗Seeſeinen Lauf hat. Diefen Fluß aufwärts nahm 
Colon. Spiel feinen Weg über dieſelbe Waſſerſcheidehdhe von 
Dilman nach Kotoor und von da nad) Wan (1836). 
FOREN 


2) Shiel Notes in Journ. of the roy. geogr. soc. of London. VIII. 
P. I. p. 50. | 
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Einige Stunden weiter ſuͤdwaͤrts bis zu dem von Armeniern 


bewohnten Dorfe Khanaga (d. h. das kalte, Khafhen oder - 
Karafoon der Karte) breitet ſich die quellenreiche, fumpfige, 


jedoch nur kurz begrafete Hochfläche aus, bie Eolon. Spiel 
ein PDiateauland 3) nennt. Daß felbft diefe hohe Gegend den 
WRaubäberfällen benachbarter Kurdenhorben ausgefept zu fein pflegt, 
verfündete ein Thurm auf der größten Anhöhe, als Warte ers 
baut, der zugleich als Aſyl und feltfamer Zufluchtsort der Dorfs 
Bewohner dient. Denn ihre Hütten find fo dichtgedraͤngt als 
möglih um. ihn herum angebaut, und die engen Räume und 
Gaſſen zwifchen denfelben uͤberdeckt. Alle diefe Zugänge führen 
zulegt zum Eingange am Fuße des Thurmes. Bei Annäherung 
der Gefahr befegen die Bewaffneten die Thore, welche zu dieſen 
Gaſſen und Winkeln führen, durch deren dunkles Labyrinth ſich 
der Fremdling nur felten His zum Thurme hindurchfinden kann, 
während dort fidh die .einheimifche bewaffnete Schaar im Kal 
der Noth leicht concentriren und den Feind abwehren oder zuletzt 
ſelbſt noch den Ihurm als eine Hefte erftcigen Tann. 

Don diefer Quellhoͤhe des Zah, deren Ebene über 2 
Stunden Breite, von Bergen umgeben, einnimmt, fleigt man das 
fchöne Thal bergab und erreicht nach 4 guten Stunden Weges 
den Ort Khonia, wo mehrere Quellbaͤche zu einem Hauptarme 
des Zab fich vereinen. Hier wird der Boden allmälich beſſer; 
faft alle benachbarten Anhöhen find mit den Burgen der Kur 
denhäuptlinge gekrönt, unter deren Schuge unmittelbar die Dörfs 
fer die Suppen ihrer Wohnungen anlehnten und anbauten; doch 


ſind uͤberall Wachtpoſten ausgeftellt, um bei annahenden Gefah⸗ 


ren für die Heerden und Menfhen Warnungszeichen zu geben. 
Zwei und eine Biertelftunde abwärts von Khonia liegt, 
am Suͤdweſtabhange des Akroual⸗Berges, den Shiel Heras 
wei Dagh nennt und zu 9000 Fuß Höhe ſchaͤtzt, deſſen Wells 
fuß der große Zab Hefpält, das Klofter Derrie, wo damals 
(1832) ein Bataillon Ruſſen, das im perfifchen Dienft Abbas 
Mirza land, fein Quartier Hatte. Der Zab war bier (Ende 
März) ſehr waflerreich, das Land der bedeutenden Höhe ungeach⸗ 


tet gut bebaut; es foll der befte Theil des dort genannten Huk⸗ 


taneysDiftrictes, wol Hekkary bei Shiel, fein, der zum Pas 
ſchalit Wan gehört, aber ſtets gegen daſſelbe rebellirt. Jenes 


2) Shiel Notes 1, c. p. 57. 82 
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oberfte Thal des Zab heißt Siral Baug, das Thalgebiet um 
Derrie wird Ali Baug genannt; Elbak bei Shiel, der im 
übrigen hier mit Monteith’s Nachrichten ganz übereinftimmt. 
Doch gehört nach Ihm *) Ali Baug dem Hakari⸗Tribus und 
ift nominel an Diulamerk unterthan, d. h. wol, über beide, Hek⸗ 
kari und Djulamerk, behauptet der Khan die Oberhoheit; alfo if 
es nicht mehr zum Pafchalit Wan gehörig. Einft foll ed reicher 
und fruchtbarer geweſen, aber durch Auswanderung vieler arme⸗ 
nifcher Bewohner verarmt fein, feit dem Icgten Kriege der Ruffen 
in Derfien, welche die Armenier zur Auswanderung auf ruffifches 
Gebiet zu verleiten fuchten. Ein armenifcher Priefter, Israel, 
der Episcop in Tabriz, welcher zuvor diefelbe Würde in Hakari 
gehabt, nannte dies Thal feiner Didcefe Albagh®), das zumor 
Aghpag bei Armeniern geheißen habe, und ein Diftrict der ars 
menifchen Provinz Gorjaik gemefen fei. Sein dortiges Kofler, 
deifen Lage und unbekannt, nannte ee Bartholomäuss&ons 
vent, vom Apoftel, der nach der armenifchen Tradition in Albagh 
das Martyrium erlitten haben fol. Als Widerfacher der ruffifchen 
Umtriebe unter den Armeniern war cr felbft von den Perfern zum 
Bischof von Tabriz erhöht worden. 

Diefen Namen erhält das Thal vom der Stadt und dem 
guten Sommerfchloß Ali Baug dee Muſtapha Khan, me 
ches 5 Stunden weiter abwärts von Derric an der Weflfeite im 
Thale liegt und damals von einer Garnifon perfifcher Truppen 
befegt war. Der Khan hatte eine andere Burg, etwas weiter 
abwärts, Erza Atis genannt (oder Arja Atis), zu feiner Res 
fidenz genommen, mohin er den britifhen Colonel ſcheinbar gaſt⸗ 
lich einlud. Die Lage jener Stadt hat Monteith auf feiner 
Karte nicht eingetragen; ihre Eriftenz iſt aber wol begründet; denn 
auch die armenifche Geographie nennt fie ſchon Aghpag im 
Kortalt’H oder Sortovats aſhkarh, d. i. im Lande der 
Kurden (Gordyene). he heutiger Name ift nach Saint 
Martin am richtigften Albak ©) nad) der türkifchen Geogra— 
phie, dem Djihannuma; das Martyrium des St. Bartholomäus 
foll nach der armenifhen Tradition unter dem Armenier s Könige 
Sanadrug flatt gefunden haben. 


*) Shiel Not. I. ec. p. 57. *°) Eli Smith and Dwight Missionary 
researches in Armenia. Lond. 1834. 8. p. 328. °) Saint 
Martin a zuoiren sur Fhistoire de l’Armenie. Paris. 1818. 8. 
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Da Monteith den Plan hatte, weiter ſuͤdwaͤrts Im 
Lande Hakari, zu welchem dieſes Zab⸗Thal um Erza Atis 
den Eingang vom Morden her bildet, vorzudringen, um daſelbſt 
die haldälfhen Ehriften von Dſhulamerk und ihren 
Patriarchen zu Kotſhannes zu befuchen, Irgte Ber Khan viele 
Hinderniffe in den Weg. Sie ftänden mit ihm zwar im Bünds 
niß, auch feien fie dem Namen nach von ihm abhängig; aber es 
fei doch zu gefährlich, zu ihnen vorzudringen. Man merkte ihm 
fein Mistraun und feine Beforgniß an, der Colonel (der Im Dienfte 
Abbas Mirzas, des Kronprinzen zu Tabriz, ftand) möchte mit einer 
politifchen, ihm vielleicht verderblichen Miſſion von Seiten der 
Derfer, deren Truppen damals einen Theil feines Territoriums 
befegt hielten, beauftragt fein, um jenes Bolt von Hakarli für 
perfifches Sinterefie gewinnen zu wollen. Doch endlich fchien er 
einzumilligen und gab dem Meifenden felbft eine Escorte zum 
Weitermarſche mit. 

Der Zab fließt von dem Schloß des Kurden⸗-Khans, der 
ſich hier als Verraͤther bald kund gab, direct noch eine oder zwei 
Tagereiſen weit ſuͤdwaͤrts, bevor er eine ſuaͤbweſtliche Wendung 
(nah Monteith's Kartenzeichnung) annimmt. Weberfteigt man 
kurz vor diefer Wendung (etwa unter 37° 25° bis 30° N.Br.) 
gegen Werft die am rechten Stromufer vorüberziehende Gebirgss 
fette, fo trifft der dort auf Monteith's Karte angezeichnete 
Gebirgspfad auf Kojanis oder Kotſhannes (Kocianis Hei 
Sarzoni, richtiger Kotſh Hannes nah %. Rich), die Reſidenz 
des Mar Simon, des Khalifa, d. i. des Patriarchen 
der Chal daͤer, welche dort im wilden, unzugänglichen Hochge⸗ 
birge einen unabhängigen Gebirgsſtaat bilden. In gleicher Di 
flanz wie diefe vom Zabs Fluß, zur Seite, liegt nicht fern, aber 
doch weiter weftwärts, im Ganzen fehwerlich mehr als eine 
Tagereife vom Zab entfernt, der Hauptort der Chaldaͤer in Has 
fari, Julamerk oder Djulamerk, fpriht Dſhulamerk 
(Gintamerk bei Garzoni). Es kiegt im Thale eines rechten, 
dem Zab faft parallellaufenden Seitenftroms, des Hakari⸗Fluſ—⸗ 
ſes, auch Zabat genannt, der nach einer guten Tagereife Raus 
fes, gleichfalls vom Weften her zwifchen Hochgebirgen in Eng 
rluͤften hinzieht, bis er fich in den großen Zab⸗Fluß einmünbet. 

Died war unftreitig der Weg, den Colon. Monteith zu 
feinee wichtigen Entdeckungsreiſe einzufchlagen gedachte. Aber 
in der' nächften Nacht, im Begriff dahin mit feinen Gefährten 
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anfsubeechen, wurde ex von einigen Leuten des Kurden⸗Khaus in 
feinem Lager überfallen; doch war man auf feiner Hut umd wies 
die Ränder zuräd. Die den Colonel begleitenden Chaldaͤer⸗Chri⸗ 
Ren vertrauten ihm, des Khans Plan fei, ihm in den Eng; 
paͤſſen, die nad Julamert führten, den Ruͤckweg abzuſchnei⸗ 
den, um ihn fo ins Verderben zu flürzen. Ganz überzeugt 
von der böfen Abficht des Verraͤthers kehrte der Colonel boch ins 
Derfers Lager zuräd und ihn begleitete ein Detafchement deſſelben 
Dis zu dem Grenzorte der Chaldaͤer (diefer wird leider nicht 
angegeben, auch if fein Name dort auf der Karte eingetragen). 
Hier hätte er nun allerdings weiter vordringen können; da ihm 
aber dann die Ruͤckkehr auf demfelben Wege verrätherifcher 
Weiſe abgefchnitten werden konute, fo wäre ihm nichts anderes 
übrig geblieben, als von Djulamerk füdwärts aus dem Lande der 
Hakari⸗Chaldaͤer uͤber Amadia und Kermanfhah oder Sullma⸗ 
niyah zuruͤckzukehren nach Tabrij. Dazu würden 6 Wochen Zeit 
nothwendig geweſen fein, die nicht zu feiner Dispoſition fanden. 
Die Entdeckungsreiſe in diefe Terra Incognita mußte alfo leder 
fuͤr diesmal aufgegeben werden. 

Den großen Alpenſtock, in deſſen unzugaͤnglichſte Binaif 
fih die meiſten der chaldaͤiſchen Ehriften an der Güpfeite von 
Djulamerk, zwifchen dem Zab⸗ und Hakari⸗Fluß gelegen, wie 
in eben fo viele uneinnehmbare Feftungen zurüdgegogen haben, 
Hirte Monteith Dſhidda Dag Gidda Daug, anf Mon 
teith's Karte ſteht Juwar, 15000 Fuß Hoch) neunen, ex ſchaͤtzte 
ihn, obwol ex ihm nicht nahe genug kam, um ihn zu meſſen, 
weil er feine Höhen weit hinab mit Schnee bedeckt fah, fo hoch 
als die hoͤchſten Pils des Kaulafas. Der Name Jumwar # 
unftreitig das Jowal Mulit (ſ. ob. ©. 11), die Wildniß, im 
weicher Schulz ermordet ward, nah Willocks Beriht. Mu⸗ 
lick oder Male it auch der Titel des dortigen Beherrſchers der 
neftorianifchen Ehriften; Jowal Mutlit bezeichnet alſo politiſch 
den Gebirgsſtaat im JnwarsAlpengebirge. Der Engpaß, 
der am Zabſtrome hineinführt in dieſes Chaldaͤer⸗Gebirg und 
über 6 Stunden (16 Mil. Engl.) lang ift, fei, fagt der Eolond, 
noch fchwerer als die fefteften Kankaſuspaͤſſe zu paffiren, von Fir 
ner Armee zu erobern, und felb dem einzelnen Meiter fei es unge 
mein ſchwer, hindurch zu kommen. Dies ift der Unglückspaß, in 
weichem einige Zeit fpäter unfer Theurer Freund und Landsmann, 
Profeffor Schulz, der ſchon Djulamerk auf einem andern Wege 
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erreicht Hatte, auf dem Heranswege von demſelben Kurden Mu— 
ſtapha Khan mit feiner ganzen Begleitung verrätherifch ermordet 
wurde-(im Nov. 1829), 

Unter folchen limfländen war es denn allerdings wol raths 
fam, diesmal umzukehren; zu feiner eigenen Sicherheit mußte ber 
Colonel die Eurdifche Escorte, die ihm der Khan mitgegeben hatte, 
als Gefangene bei fidy Hehalten, damit fie ihrem Herrn nicht den 
Uebergang bes britifchen Officiers über die öftliche Gebirgs⸗ 
Bette, Vie MoorsDBerge, nach Urmia verrathen konnten, durch 
weichen fich der Neifende aus der ihm gelegten Kalle zu ziehen 
wußte. Es gelang ihm, jene Anhöhen im Nordoſt des Sommers 
ſchloſſes Erza Atis glücklich zu erreichen. Der verrätherifche Khan 
fihickte zwar einen Trupp Reiter nach, Ihm auch da den Weg 
abzufchneiden, da indeß zum Gluͤck auf dem Wege ohne bes Khans 
Willen fih die Truppe des Colonels hinreichend verftärkt hatte, 
fo konnte fie bei dem Gefechte, was erfolgte, den Sieg davon tras 
sen. Ein paar der Kurdens Räuber des Khans blieben für todt 
auf em Schlachtfelde liegen. Monteith erfiieg nun bie freis 
lich beſchwerliche Höhe der MoorsBerge, um im Eilmarfche 
vom Territorium des Muſtapha Khans zu entfchlüpfen; er fand 
eben Schnee, ex fchägte die Höhe auf 8444 Zuß Par. (9000 $. 
Engl.), doch war der Weg auf diefes Gebirg, das der Oftfeite 
Des Zabthales die Grenze fest, gut. Mach einem Marfche von 
far 10 Stunden Weges ſtieg man oſtwaͤrts wieder abwärts and 
teaf einen füplichen Arm des obgenanntn Charey⸗Fluſſes, 
der von da oftwärts Yinab durch das Sumiesihal zum Urmias 
©re flieht. Bei Sumie, dem Dorfe, zu dem man feine volle 
4 Stunden, am Eharty fortziehend,, gebrauchte, fah Monteith 
3 Geuertempel der antikſten Art, von fehr -plumpen Steis 
sen aufgeführt. Bon da begann das ebene Land, welches nad) 
36 Stunden Weged Aber den Ort Urmia zum Wefufer des 
Urmia⸗Sees führt. Ans einem nur weniges fpäteren Berichte 
des deutſchen Miffionar Hoͤrnle 7) aus Urmia willen wir, daß 
derſelbe trenloſe Khan von Hakari, der auh Khan von Res 
wandoz genannt ward und nur Ein Auge hatte, im Jahre 
2851 einen Raubuͤberfall mit feinen Kurdenhorden auf perfiiches 
Grenzgebiet am Urmia machte und unter der'dortigen Popula⸗ 
tion Tod, Gefangenfchaft und Verwuͤſtung verbreitete. Alles Lands 


5) Obenle im Mofeler Miffionssirogagin Jahrg. 1836. ©. 493. 


638 WeftsAfien, IL Abtheilung. IV. Abſchnitt. 6,23, 


voſk floh damals mit feiner Habe zur Stadt vor feiner Grauſam⸗ 
Seit. Er Hatte die Dörfer um Mergarwer ausgeplündert, felsft 
Heine Kinder mit auf die Pferde gebunden und fortgefchienpt, 
die Schreienden in die heißen Badöfen zum Verbrennen gewors 
fen. Seinen 6000 Mann Kurden Reiterei konnte der damalige 
Eapt. Shiel, im Dienfte des Kronprinzen von Perfien, nur 250 
Mann disciplinirter Truppen entgegenftellen; doch zog ſich ber 
Khan Heim Anruͤcken derfelben in feine Bergfchluchten zurück, 

Diefer Reifebericht, welcher die Landenge zwifhen Wan; 
und Urmia⸗See von Weft nach DFE durchfchneidet, enthält 
die einzige Berichterftattung eine® Augenzeugen von dem Quell; 
fluffe des Zab und von deſſen Durchbruch in wildeſter Daß 
kluft durch den coloffalen Alpenftocd der Halaris Berge; denn ieh 
der gelang es auch dem Lieutenant Eol. Spiel, der im Jahre 
1836 dort vorzudringen beabfichtigte, nicht, feinen Zwed zu eu 
reichen, und von dem kuͤhnen, unglädlichen deutfchen Reiſenden, 
der Djulamerk wirklich erreicht hatte, aber dann ermordet 
wurde, kam feine Berichterftattung uͤber diefes fein letztes Wag⸗ 
ſtuͤck, das er im Dienft der Wiffenfchaft durchzuführen gedacht 
Batte, nach Europa zuruͤck. 

Als Lieut. Eolon. Shiel im Juli 1836 von Tabriz am 
Urmia⸗See als Dfficier in perfifchem Dienſt eine Miſſion nad 
Moful am Tigris zu gehen erhielt, gab ed nur zwei Wege, 
dahin zu gelangen; der directefte Weg mürde gegen SB, 
entlang dem großen Zab⸗Fluſſe durch Djulamerk H), die 
weder von Perſern, noch von den Türken abhängige, freie Hem 
fhaft des dortigen Gebirgeftantes, gegangen fein. Dann Hätte er 
den Stamm der Tiyari im Territorium der Kaldani (d. I. der 
chaldaͤiſchen oder MeftorianersChriften, davon einer det 
Tribus auch Tiyari heißt, f. unten), die durch den wildeflen 
Character von Land und Volk bekannt, und wie diefelben Gebirgt⸗ 
völfer der Karduchen und Ehaldder zu Xenophons Zeit, ald 
„freiheitstiebend und tapfer“ (Xenoph. Anabasis IV. c. 3 
ol Xardaioı BevFepol Te xal Alxıuoı) im Lande berühmt und 
gefürchtet find, durchziehen muͤſſen. Dies würde nur unter ber 
Maske eines Dervifch haben gefchehen können, der als Bettler 





8) Lieut. Col. J. Shiel Notes on a Journey from Tahriz throngli 
Kurdistan etc. 1836.. in Journ. of the roy, geogr. soc. of Lond. 
8. Vol. vn. P. 1. P- GR, ” ” ° D 
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ſich dort haͤtte zu Fuß durchſchleichen muͤſſen, da ein Theil des 
Weges ſelbſt für Vieh und Saumthiere ganz ungangbar fein fell, 
Colon. Shiel ſtand alſo von dieſem Wege ab und zog vie 
Weſtronte uͤber Wan und am Suͤdufer des Wan⸗Sees vor⸗ 
uͤber durch Bitlis zum obern Tigris nach Moſul vor, auf wel⸗ 
cher er dieſen ganzen Hakari⸗Alpenſtock von Djulamerk im Kreiſe 
umging, und dabei allerdings Gelegenheit fand, manche naͤhere 
Nachricht uͤber denſelben als Augenzeuge einzuziehen. 

Schulz, der deutſche Orientaliſt, Profeſſor in Gießen, unſer 
verewigter Freund, der im Auftrag der Pariſer Akademie zur Er⸗ 
forſchung der Keilinſchriften den Wan⸗See mit großem Gluͤck 
umreiſt und ſchon die wichtigſten Entdeckungen (ſ. ob. S. 11) ges 
macht hatte, ließ ſich durch ſeinen Feuereifer verleiten, auch den 
groͤßten Gefahren im wildeſten Theile dieſes Kurdenlandes Trotz 
zu bieten, denen er jedoch nur zu fruͤh unter dieſem Volke der 
Verſtellung und des Berrathes unterliegen mußte. Da er 
der einzige uns bekannt gewordene Augenzenge in Djulamerk 
iſt, das er wirflich erreichte, wenn er uns auch keinen Bericht 
mehr darüber hinterließ, fo find wir hier, an der lebten Entdek⸗ 
kung dieſes Märtyrers für die Wiſſenſchaft, durch das Locale vers 
pflichtet, der nähern Umſtaͤnde, weiche diefen Tod berbeiführten, zu 
gedenten. Sie warm lange Zeit durch die plögliche Vernichtung 
der ganzen Erpedition in Dunkel gehüllt, bie des Major Sir 

Henr. Willock H, des britifchen Mefidenten in Tabriz, mühr 
ſame Nachforfhungen, Rettung des Nachlaffes des Verungluͤck⸗ 
ten und Bericht darüber befriebigenden Auffchluß über dieſes 
traurige @reigniß gab, characteriftifch für die Kenntniß von Land 

nd Volk und lehrreich für jede künftige Unternehmung auf die 
em gefahrvollen Gebiete. Einige andere diefe Umflände auftlaͤ⸗ 
senden Verhaͤltniſſe "ergeben fich, außer den frühern St. Mars 
tinfhen Berichten, aus der brieflichen Mittheilung des 
Bearbeiter des von Schulz binterlafienen linguiftifchen Nach⸗ 
laſſes, des berühmten Drientaliften Profeſſor Jul. Mohl in Pas 
eis, dem wir bier für wohlwollende Mittheilung unfern ſchuldigen 
Dank abftatten, mit dem ledhafteften Wunſche, die Frucht feiner 


) H. Willock Letter to Captain Harknels: Notice of eircamstances 
attending the assassination ef Prof. Schulz while visiting Kur- 
distan in the year 1824.‘ March 1834 in Journ. of the royal. 
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Unterfachuugen über die fo wichtigen Eutdeckungen des Ber 
glädten fo bald ale möglich veröffentlicht zu ſehen. 

Schulz hatte den Winter 1826 und 27 in Eonflantinopel 
sum Stubinm der orientalifchen Literatur verwendet, darauf Aber 
Irebifond und Erzerum den Wan⸗See befucht, und war mit dem 
Schatze der entdeckten Kelifchriften nad Stambul zurückgekehrt, 
weil ihm der türkifche Pafcha die Erlaubniß verweigert hatte, 
über die perfiiche Grenze hinäberzufchreiten. Keineswegs abge 
ſchreckt durch diefen Widerſtand kehrte Schulz zum zweiten male 
über Tiflis, Baku und das Kaspifche Meer auf jenen Boden der 
Gefahr zuruͤck. In Tabriz verweilte er im Jahre 1828 acht 
Monat, um Tuͤrkiſch, Derfifch und Kurdiſch vollſtaͤndig zu erler 
nen, und Kurdeflan mit größter Frucht bereifen zu können, das 
zu den unbefannteften Provinzen Afiens gehört. Die großen damit 
verbundenen Gefahren, vor weichen ihn die englifchen Behoͤrden 
in Tabriz, fagt der dertige britifche Reſident am Hofe des Krems 
yeinzen Abbas Mirza, zuruͤckzuſchrecken fuchten, machten ihn um 
deſto begieriger auf Entdeckung. Ohne Billigung des Geuver⸗ 
neurs von Urmia zumal war nichts zu unternehmen. Askar 
Khan, einſt perſiſcher Geſandter in Frankreich zn Napoleons Zeit 
und damals die oberfte perſiſche Behörde auf dem Grenzlante, 
rieth ihm davon ab, fi) unter fremdes Volk zu begeben, über 
weiches den perfiichen Herrſchern ſelbſt jede Controlle fehlte. Ali 
Baugh (Albagh Bei Willod), der Gebirgsdiſtrict, grenzt im 
Morden an die perfifche Provinz Urmia (Aromen bei Wils . 
loc), bangt im S. W. mit Wan und Diarbefr (mau Ama⸗ 
dia) zufammen. Mobammedanifhe Kurden wachen die 

Hauptbevolkerung von Ali Baugh aus; fie find Sunniten; 
unter ihnen fieben neftorianifche Chriften, die von einen 
Mate (alter Pehlvi Königetitel, wie auf den Inſcriptionen ” 
Makſhi Ruſtan und zu Tat i Boſtan, f. ob. &.383 u. fs die 
Mohammedaner titulieen ihn Kalipha, die Armenier Pas 
triarch) beberrfcht werden. Sie find dem Namen nach trbu⸗ 
taire Unterthanen des Khan der Hirkis oder Hirkari⸗Kur⸗ 
den Garkari bei Garzoni, Hukkaney bei Monteith, dan 
bei Rich), deſſelben Muftapha Khans in Ali Bang, en 
Monteith kurz zuvor befucht hatte. Ihr armenifcher Mame iR 
HDatary!v), bei Syrern heißen fie Hakarya, bei den Tuͤrken 


1°) St, Martin Mem. hist. et geogr. de PArmenie. Payis 1818. 
F.1. p. il. | 
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nach dem’ Dſhihannuma Hakkarz daher die verſchledene Schrei⸗ 
bung der Neuern. Ueber Maragha nnd Dufpni (f. ob. 
S. 647), alſo um das Suͤduſer des Urmia⸗Sees herumziehend, 
tkam Schulz in deſſen Gebiet und drang wirklich, nach Willock, 
bis Jowal Malik, zur Juwar Gebirgsherrſchaft, d. i. 
bis Djnlamerk, vor. Auf welcher Route wird nicht geſagt, 
denn das Reiſejournal der legten Zeit iſt verloren gegangen und 
aller Forſchungen ungeachtet nicht wieder zum Vorſchein gefoms 
men. Die Abficht war, von da (offenbar den Bab-Strom 
durch den furchtbaren Engpaß aufwärts, alfo durch Muſtapha 
Khans Territorium) Aber Salmas zum Nordufer des Urmia⸗ 
Sees in perfiiches Territorium zuruͤckzukehren. 

Jene Kurden, fagt der Reſident in Tabriz, blieben durch Die 
natuͤrliche Veſte ihres Landes felbfländig, independent; fie verftells 
ten fi nur, wenn fie fich bald den Osmanen, bald den Perſern 
anzufchließen fchienen; denn fie wurden von beiden Mächten ſtets 
feindtich Äberfallen. Diefe Independenz der Hakari, im Gegen⸗ 
fag der nördlichern, an die Derfer tributairen Kurden, bezeugen 
auch die dortigen Miffonare Smith und Dwight!), De 
Khan Hat allerdings nur einen fehr geringen Einfluß auf feine 
kurdiſchen lintertbanen, denn diefe, ſehr eiferfüchtig auf ihre ans 
geſtammten Freiheiten, feben ihn nur als den Aelteften nnter 
ihres Gleichen, nicht ald einen Prinzen an. Obwol fie dort Im 
Lande als Mäuber und Mörder befannt find, fo traute Schulz 
Doch zu fehr auf ihre Abhängigkeit, in der fie durch den Handels⸗ 
verfehr nach Urmia mit der perfifcken Nachbarſchaft zu fichen 
ſcheinen; von dem dort ald Statthalter herrfchenden perfiichen 
Prinzen war er ihnen allerdirigs auf das nachdruͤcklichſte empfoh⸗ 
kon. Zwei Officiere der regulären Teuppen des Abbas Minze, 
weiche Eingeborne von Urmia waren und als Bolontairs den 
Deifenden begleiteten, ſchienen hinreichende Sicherheit zu geben, 
zumal da fie das Land ſchon oft befucht und ale Escorte gedient 
hatten. Aber eben diefes Bertranen unter dem ſcheinbaren Schuge 
des Kronprinzen war wol das Berberben des Neifenden, Es wies 
derholte ſich der Verdacht, den man auch früher ſchon gegen Mon⸗ 
teith nicht ganz hatte verbergen können, er mäfle in böfer Abe 
fiht reifen, die Kräfte des Landes zu prüfen (fuͤr einen künftigen 


.) I Smith and Dwight Missionary sesensches., London 1834. 
p. 
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Ueberfall), oder Gold zu ſuchen; dies gefchehe auf Anfliften der 
Derfers Prinzen, denen fie niemals zu trauen alle Urſache haben 
G. 06. &. 372, 436, 568); die eigene Sicherheit fchien gefährdet, 
Der Plan war gefehmiedet. 

Dee KurdensChef in Djulamerk (Jowal Malik; ges 
wiß wäre hierunter nicht das geiftliche Oberhaupt, Mar Si⸗ 
mon, zu verftehen, fondern der Khan, welcher jedoch als Khan 
von Hakari nur einen Anfpruch auf das Supremat von Djula⸗ 
merk zu machen fcheint, ohne daflelde wirklich zu beſitzen. Ob 
diefer damals in Djulamerk war, oder hierunter nicht die Stadt, 
fondern nur das Terriporium des Khan zu verftehen war, bleibt 
uns noch unklar) der Capitale der Herrfchaft der Hakari, nahm 
den Meifenden ſehr gaftlich und felbft mit fcheinbarer Herzlichkei 
auf. Er bethenerte, feine Unterſuchungen unterftägen zu wollen, 
-und entwarf hinterliftig den Plan zum Untergang. In dieſer 
Ausfage des Refidenten in Tabriz hat, wie wir durch Eli Smith's 
perfönliche guͤtige Mittheilung erfahren, offenbar eine Verwechs⸗ 
fung zweier Perfonen ftatt gefunden; denn es fehlen uns ale 
übrigen Nachrichten, daß der Kurden; Khan ſelbſt in Djulamerk 
fih aufhalten follte, da er in Alibagh zuruͤckzubleiben pflegt. Der 
fo hoͤchſt lehrreiche Bericht 12) dieſes fo ehrenwerthen Kurden 
‚ Miffionars fagt e8 uns bei Selegenheit feines Planes, den auch 
er hatte, von Urmia aus ebenfalls jenes Djulamerk zu befuchen, 
was er aus gleichen Yrfachen wie Anders aufgeben mußte, weil 
alle umgebenden Kurden⸗Tribus als vereätherifch und 
mordfüdhtig bekannt, ohne alle Controlle feien: Schulz babe 
"Turz zuvor wirklich Kotſh Hannas (nit Djulamerk) erreicht 
habt, wo ihn der Patriarch und feine Leute ſehr wohl aufs 
nahmen; aber auf dem Ruͤckwege fei er von derfelben Garde 
ermordet worden, die ihm ein furdifcher Beg zu feinem Schutze 
mitgegeben. — Diefer Eurdifhe Beg ward nun nah Mr, Wils 
lock nicht ohne hoͤchſte Wahrfcheinlichkeit für den Khan von 
Hakari gehalten. 

Die Gefahren der zu nehmenden Route wurden, fährt der 
Refident fort, ubertrichen, eine Sicherungsescorte mitgeges 
ben, und auf dem Marfche in einem von der Route abgelegenen 
Gebirgswinkel, wohin man uhter'dem Borwande von allerlei An 


43) Eli Smith and Dwight Resenrohes in’ Armenia 'ete, I. c. Letter 
XX. p. 402. 
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iguitäten den Sorgloſen zu locken gewußt hatte, der Streich aus⸗ 
geführte. Man ſchoß ihn in den Rüden, feine Begleiter wurden 
niedergehauen. Der Troß mit feinem Gepäd, von dem man ihn 
zuvor, um feinen Beiftand zu ſchwaͤchen, abfichtlich getrennt hatte, 
war auf directer Route der Veſte Bafh Kalla (auf Mons 
teith's Karte auf dem Weftufer des Zab in Ali Baug, zwi⸗ 
fhen Derrie und dem Sommerfchloß des Muſtapha Khan geles 
gen, f. 06. &. 643) zugetrieben worden, mo feine Diener, welche 
daſſelbe begleiteten, ermordet wurden fammt den beiden perfifchen 
Dfficieren, in allem 7 oder 8 Perſonen (November 1829). 

Einige armenifche Bauern, welche man gezwungen, die Lels 
chen unter die Exde zu fcharren, verriethen die Schandthat an 
ihren Driefter, der auf der PDerfergrenze wohnte, und fo fam die 
Trauerbotſchaft nach Tabriz. 

Gleich nach dem Bekanntwerden der Frevelthat ſchickte der 
Kronprinz Abbas Mirza feine Drohbotſchaft an den Khan von 
Ati Baug, der auch alsbald die Pferde und Waffen des Exs 
morbdeten "auslieferte, aber diefen Mord den Gebirgeräubern zu⸗ 


ſchrieb. Allerdings hatte der Kronprinz im darauffolgenden Jahre 


23830 die Abficht, die Ihat zu rächen; aber die einfallende Peſt in 
Aderbeidſhan und fpäterhin andere Umſtaͤnde hinderten es. Die 
mit der Auslieferung gewonnenen Effecten des Verungluͤckten 
wurden, dem Wunfche des franzöfiichen Embaſſadeurs, General 
Guilleminot, zu Conftantinopel gemäß, von der britiſchen 
Autorität in Tabriz der franzöffchen Embaflade am Bosporus 


überliefert, von wo fie demnach in Paris, fo viel davon aufzufins 


den gewefen, angelangt find. Das gerettete Tagebuch feiner Reife 
reicht jedoch bis Urmia, alfo bis auf wenige Tage vor feinen 3 
obwol darin einige bedeutende Lücken vorlommen, da er mehrs 
mals gefährlich Frank darnieder gelegen; es iſt im uͤtrigen «sehr 
uusführlih und wird nebſt mehren Briefen in feiner baldigen, 
durch J. Mohl verheißenen, öffentlichen Erfcheinung eine wahre 
Bereicherung der geographifchen Wiflenfchaft fein. 


2. Mittler Lauf des Zab Ala, fein Durhbruchss 
gebiet, eine Terra incognita; die Gebirgs- und 
BöltersSruppe von Djulamerk und Rewandoz. 


Don dem Eintritt des Zab aus dem Vorthafe des Ali Baug 


. durch das furchtbare Mordloch des Felspaſſes in den Gebirgsgau 


der Hakari von Djulamerk und den Sin der halddis 
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Shen Chriſten verſchwindet uns in den Wildniffen des dorti⸗ 
gen coloffalen Alpenftods, des Dſhidda Dag oder Juwar 
(YJuwal Maleh, der fernere Lauf diefes Gebirgsſtromes gaͤnz⸗ 
ch. Wir wiffen nur, daß er hier von der rechten Seite einen 


Zufluß, den Hakari, an welchem Djulamerk liest, aufnimmt, ' 


wahrfcheinlich auch noch andere, die Monteith auch, obwol mas 
menlos, in feiner Karte eintrug, daß er aber dann bie wol nicht 
minder mächtige Gebirgsgruppe zu durchbrechen bat, welche als 
Newandoz, gleihnamig mit dem Kurden⸗Tribus der Newans 
doz, der fie bewohnt, bekannt ifl. Denn diefer Alpenftock if 
ed, der von den Wanderern, die den untern Zab auf ber großen 
Mofalroute in der Ebene des Schlachtfeldes von Erbil (Arbela) 
überfegen, in nördlicher Ferne als der hoͤchſte Gebirgstegel mit 
feiner noch unerfliegenen Umgebung erblickt wird 23), Col. Spiel 
ſad ihn auf feinem Marfche vom Khabur, dem Fluffe Amapdia’s, 
Über den obern Samui (Bumadus, rechter Zabzufluß) zum 306 
gehend, den er bei der Fähre am Dorfe Das (mol identifch mit 
Zab, Zadar auf Monteith’s Karte) überfegte, in einer Ferne von 
etwa 26 Stunden Weged; und zum zweiten male auf der füds 
lichen Vorkette des Diſtrictes Zebari, dicht am Weſtufer des 
Zab, von wo der Rewandoz⸗Stock jenfeit, d. I. auf der Of 
feite des Zabfluſſes, von feiner Stelle gegen D.8.D. gelegen war, 
indeß Amadia, von wo er herablam, gegen W.N. W. lag. 

Aus diefen pofitiven Daten und der hydrographiſchen Skize 
des untern Zab⸗Laufes auf Bloſſe Lynch's Karte der Tigris⸗ 
aufnahme 1%), wo der Ort Rewandoz am Dflufer des Zab⸗ 
Fluſſes unter 369 47’ N.Br. und 44° 25° DL. v. Gr. eingeteas 
gen ift, ergiebt fih mit Beftimmtheit, daß der Zabs Strom 
zwifden dem Dfhidda Dag auf feinem Wefufer 
und dem NewandozsAlpenftod auf feinem Oſtufer, 
welche in der Normaldirection des höchften Zagros⸗Syſtems von 
SD. nah NW. ftreihen, feinen furchtbaren Duchbeuch ges 
winnen muß, um ſuͤdwaͤrts hinauszutreten in die dortigen Bors 
fetten, zu denen die Berde bes Zebari⸗VDiſtrictes gehören, die 
Spiel erftiegen bat. Diefer Durchbruch iſt es, der noch keinem 
Reiſenden den Eingang geftattet bat, der vielleicht nur hoͤchſt ſel⸗ 
ten einmal ſelbſt von Einheimifchen begangen fein mag (Colon. 





22) Shiel Notes 1. c. p. 95, 97. 14) &, Journ, of the roy. 
geogr. s0c. of Lond. Vol. IX. 1839. Part. I . Map. 
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Monteith’3 Karte Hezeichnet dies oberhalb des Ortes Zabar durch 
die Worte: a route little frequented and nearly icıpraetieable). 

Hier alfo zwifchen jenem obern Engpafle am Mordloche 
ver Hakari und biefem untern Durchbruche des Zab, Stromes 
oberhalb Dab (Zab, Zabar) iſt die Terra ineoguita, zu deren 

Erforfchung die. neueften Srpeditionen nach Kurdeſtan vorzugs⸗ 
Wweiſe, wie wir hören, vom neuem ausgeräftet zu fein fcheinen 
(. ob. &.8,537). 

An diefee Grenze unfers pofltiven Willens muͤſſen wir fürs 

erſte Über diefed mittlere Stromgebiet, eine der größten 

Wildniſſe BordersAfiens mit einer der feltfamften Dos 
pnlationen, wie es fcheint, nicht wenig bevoͤllert, und begnuͤ⸗ 
gen mit den Berichterflattungen, die wir Bisher'daräber nur 
son Drientalen oder durch Hörenfagen, auch von abendländifchen 
Meifenden, und zwar durch nicht unerfahrne, fogar durch die eins 
- Rohtsvollften Kenner von Land, Sprachen und Volk der Kurden 
überhaupt befigen. 

Wir nennen hier zuerfi den Dater Maurizio Sarzoni, 
der während 18 jährigen Aufenthaltes unter den Kurden, vorzüglich 
im benachbarten, weftlih angrenzenden Gebirgegaue Amadia 
am Khabur, einem oͤſtlichen oder linken Zuflug zum Xigris, 
die Sprache der dortigen Kurden von Amadia fludirte und 
dadurch das Verftändniß diefer Voͤlkergruppe in ihren vers 
fhiedenen Verzweigungen eröffnet hat, So nahe dem Sitze von 
Djulamerk, das er jedoch nicht befucht zu haben fcheint, obs 
wol von da die einzigel5) Paſſage dahin flatt finden mag, war 
er ganz dazu geeignet, die beften Nachrichten in jener Zeit 
über jene Gebirge; und Volker⸗Gruppe einzufammeln, die 
wir hier, an das ſchon oben über Sprache Bemerkte erinnernd, 
vollſtaͤndig mittheilen, weit fie gewiflermaßen die erſte Entdeckung 
derfelben enthalten, und ihre Angaben, obwol fie früher kaum 
verfianden werden konnten, wol meift zu beflätigen fein werden, 
wie die nachfolgenden Zufäße, als jüngere Commentare zu jenen 
fruͤhern Ausfagen, nadhweifen mögen. ' 


26) J. Rich Narrat. I. p. 275 Not. 
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L Die Gebirgs- und Voͤlkergruppe der Nekorianer 


von Djulamerk auf der Wefeite des mittlern ' 
Sablanfes. 


43) Dater MR. Garzoni's Nachrichten in der Miffion 
zu Amadia eingefammelt (1764 — 1782) 16). 


Bon den 5 In Dbigem (f. 06. &. 630) in Beziehung auf 
Sprache angegebenen Kurdenherrſchaſten gehört nur Die 
jenige, weldye von Garzoni mit Siulamerit (Djulamert) 
bezeichnet wird, deſſen Volk fih ſelbſt Sciambo (Shambo) 
nennen ſoll, hieher; aber die von Amadia, deren Bewohner ſich 
Bahdinan (Rechtglaäͤubige) nennen, ſtoͤßt fo unmittelbar 
im Weſt an Djulamerk an, daß wir ſie beide, zumal da von 
Amadia die Kenntniß von Djulamerk ausgeht, hier bei unſerer 
Geſammtbetrachtung nicht trennen koͤnnen. Mit Amadia am 
Khabur, der im kurzen, wahrfcheinlich gleich wilden Laufe, als 
weſtlicher, paraflelziehender Nachbar des Zah, gleichfalls ein Zus 
fluß des Tigris iR, ftößt wiederum bie dritte jener Kurden⸗ 
berrſchaften, Gezira GJezira), deren Bewohner ih ſelbſt 
Bottan (oder Bohtan, Boattan; das Gebirg Buhtan 
bei Spiel) nennen, welche im Weſt vom obern Tigris nahe feis 
nem Quellande befpält wird, fo zufammen, daß mir auch biefe, 
den Übrigen verwandte Lands und Völfergruppe mit der des Zab⸗ 
ſyſtems, von der fie nur ein weſtliches Vorglied bildet, bier im 
ihrer Geſammtbetrachtung nicht zu trennen haben. 

jeder der genannten Staaten, meint Pater Garzoni!7), 
inne an 10000 und mehr Bewaffnete ins Feld ſtellen. Die 


Bebbeh von Karatfholan feien die mächtigften, die Bahdinan 


son Amadia aber die nobelſten diefer Kurdenftämme, die, 
wie die von Djulamerk ihre Geflecht von den Kalipben 
von Bagdad herleiten (f. ob. ©. 631). Denn es feien zwei 
Brüder gewefen, die vor 500 Jahren Calfo im XIV. Jahrhundert) 


fih in Kurdeſtan feftgefegt. Dies, fagt der Pater, habe ſich ihm 


aus dortigen Dentmalen und zumal aus den Inſcriptio— 
nen der Srabfleine ihrer Borfahren ergeben. 

Das Land der Kurden, das der Pater am Khabur⸗ Fluſſe 
fennen lernte, fagt er, fei fehe hohes Sebirgland zum Taurus 





169 M. Garzoni Grammatica Kurda 1. c. Pref. pp 1—43 bamit 
übereinflinnmend Riebuhr Reifebefchr. Ih. II. p. 332. 27) M.Gar- 
zoni Grammatica Kurda I. c. Pref. p.4—11. 
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gehoͤrig, mit ſehr ſchoͤnen Thaͤlern voll Fruͤchte und Reisland; in 
den Eichen⸗Waͤldern Gallaͤpfel in Ueberfluß, auf den Berghoͤ⸗ 
den treffliche Weiden für Heerden und Ziegen, eine Hauptaus⸗ 
fuhr; in den vorliegenden Ebenen Anban von Korn, Lein, Baum⸗ 
wolle und Sefam. 

Die Herrfchaft ihrer Fürften gehe nicht vom Pater auf den 
Sohn über, fondern in derfelben Familie auf den Tapferften, 
der meiſtentheils exft nach vielen vorgefallenen Scharmügeln und 
Berrath zur Beſteigung des Thrones gelangen könne. Ihre vie⸗ 
len Tribus, Aſſireta, alte Affyrier, di Kriegerſtaͤnme 
(ft. ob. &: 570, 573), welche ihre Heere bilden, baben jedweder 
feinen eigenen Häuptling (für jeden Tireh ſ. ob. &. 439), der 
aber feine Inveſtitur vom Fürften erhalten muß. Nicht felten 
rebelliren diefe „Affireta” gegen ihre ‚eigenen Fuͤrſten; drei 
oder vier derfelben vereint machen ihm den Rriegy find fie ſieg⸗ 
reich, fo ſetzen fie ihn ab und einen andern ein, doch ſtets von 
derſelben Familie. 

In dieſem Gebirgslande ſollen, nach dem Pater Garzoni, 
über hunderttauſend Chriſten wohnen; die größere Anzahl 
davon find Neftorianer, in zwei Patriarchate getheilt, 
Der eine Patriarch refidiet in Kocianis (d. I. KRotfhans 
nes, richtiger Kotſh Hannes der Neuem), was nahe Djula⸗ 
merk (eine Tagereife nah %. Rich's 10) Erkundigung, ober etwa 
em paar Meilen im DfE davon nah Mon teith's Karte) Ilegtz 
er bat fletö den Titel Mar Simon und-5 Suffragan⸗Episco⸗ 
pen. Der zweite Patriarch wohnt im Klofter Raban Or⸗ 
mes (Raban Hormuz bei J. Rich) d. h. des Minds Ho 
muz, nabe Elcofe (Alkosh bei Rich), dem Patriarchenfige; 
er hat fiets den Titel Mar Elta (Mar Heißt fo viel ald Hew 
nah Eli Smith p. 352, und Ifk der geiftlihe Titel aller Be 
ſchoͤfe). Er hat die Jurisdiction In den uͤbrigen 4 Kurdenherr⸗ 
fchaften, fo mie in ganz Mefopotamien (Diarber und Mardin 
ausgenommen) und auch in zwei perfifchen Provinzen; ihm find 
13 Suffragan » Episcopen zugetheilt. Das Patrlarchat wie das 
— geht bei den Neſtorianern vom Oheim auf den Neffen 

oder zum naͤchſten Verwandten von vaͤterlicher Seite uͤber, fo 
daß zumeilen fihon zwoͤlfjaͤhrige Knaben zum Bisthum gelangen 
können, wie dies der Pater Garzoni zu feiner Zeit ſelbſt erlchte. 


1) J. Rich Narrat. 11. p. 111. 
Ritter Erdkunde IX. Tt 


- 
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Unter jenen fogenansten chriſtlichen Bewohnern find auch 


Jacobiten mit ihren Bifchäfen und viele -Armenier. Ale ! 


insgefanımt find fo unmwiflend wie ihre Priefter, können kaum 


etwas lefen, wenige ſchreiben, daher größte Unwiſſenheit, Keperd, | 
Lafter aller Art bei ihnen zu Haufe find. Seit langen Zeiten hate 


ſich fein chriſtlicher Lehrer unter ihnen fehen laflen, auch hätte er der 
Dolmetfcher unter ihuen bedurft. Der erfte Miſſionar, der fe, 
nen ©ig in Kurdeſtan auffhlug, war Pater Leopold Sol; 
Bini, ein Dominicaner, der 1760 dahin ging und Im Jahre 1779 


zu Zafo, im Gebiete von Amadia, feinen Tod fand. Der zweite 


war, wie er dies ſelbſt verfichert, der Pater Manrizio Gars 
joni, der im Jahr 1764 von Moſul, wo er durch andere Mik 
fionare erfegt ward, nad) Amadia ging, bier die fchmere Av 
heit mit dem Studium der Eurdifhen Sprache begann und 38 
Jahre in der Miffton verweilte. Bei den Neftorianern fand 
“er Bücher in chaldäifcher Eprache (lingua Caldea), bei Jacobi⸗ 
ten in fprifcher, bei Armeniern in armenifcher Sprache vor; 
alle drei müflen aber auch die Eurdifhe SEpracdye verftchen, 
zum Verkehr mit den Mohammedanern und wegen des täglichen 


Amganges mit ihren Patronen. Dean in Kurdeſtan muß jeder 


chiſtliche, wie jeder bebräifche Unterthan feinen reſpectiven mo ham 


medanifhen Patron haben), der alle Gewalt über fie aus⸗ 
üben kann, außer über Leben und Tod; jedody von ihnen jaͤlß 


jiche Abgabe an Geld, Regalien, Frohndienſte erpreßt, und fe 
wie Viehheerden verkaufen oder verfchenten kann. Syn jedem Ih 
ser Dörfer unterhalten fie einen Mella (Mollah), der ihnm 
als Dolmetſch im Lefen und Uebertragen aus dem Kurbifchen ins 
SDerhifche dienen muß, da ihre Schriftart die perfifche ift, obwel 
fie eigentlih ohne Bücher und Literatur in der einheimilcen 
Sprache find. — So weit der Bericht des Pater Garzoni, 
von dem wir hier vorläufig bemerken, daß er, und mit vollem 
Sieht, den Namen Chaldäer noh gar nicht mit den 
Namen. jener Nekorlianer und Chriften im Gebirgs— 
lande verbindet, wie dieß von den meiften der fpätern Be 
richterſtatter irrig doch fo gefchehen if, daß wir diefe Verbindung 
in ihren Angaben beibehalten mußten. Es wird fich erft weite 
unten mit Beſtimmtheit zeigen, daß dieſer Name Chaldaͤer 
erft eine ganz junge, von der römifchen Kirche den mit ihr unit 
ten Neflorianern beigelegte, und alfo blos Eirchliche Ber 
nennung geworben fl, die weder etwas mit dem Volkeſtamme, 
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noch mit den alten Chaldaͤern zu thun hat, obgleich das Bolt zu 
Denfelben wol in mancher Beziehung fliehen mag. ' 


2) Des Tatar Rahmed Ullab Aga Route von Amar 
dia durch die Herrfhaft Diulamert und Haktari. 
zum Wan⸗See 2). 


Um auf dem Lürzeften Wege von Bagdad ans, Conftantts 
nopel zu erreichen (f. 06. S. 641), wollte diefer kuͤhne Tatar oder 
reitende Eilbote des Bagdader Pafchalits die Querroute dur 
das Gebirgsland der neftorianifchen Chriften wagen, 
des einzigen chriftlichen Tribus im Driente, der feine Unabhängigs 
keit gegen die Mohammedaner behauptet, ſich ihnen ſogar furchtbar 
gemacht bat. 

Als er nach feiner Ausfage, die J. Rich Im Erimonned 
ans feinem Munde aufzelichnete, auf feiner Route das Chaldaͤer⸗ 
Dorf Ankowa, dicht bei Arbil im Zab» Gebiete, erreicht hatte, 
nahm er, auf Empfehlung des dortigen Gonverneurs, einen Chal⸗ 
daͤer zum Dolmetfcher mit, ihm unter den Ehaldder, Tribus von 
Diulamert Beiſtand zu leiften. Bon Arbil nahm er aber 
nicht die directefte Richtung durch die Kluft des oben bezeichnes 
ten Herausbruches des Zab gegen Suͤd, der wol ganz unmegfam 
zu fein fcheint, wenigftens für einen Reiter, fondern er ging jus 
erft am Suͤdabfall der Vorketten gegen NW. bi nah Amas 
dia und erſt von da quer über das Hochgebirg gegen Nordoſt, 
wahrfcheintich die einzig paffirbare Route nach Diulamerk, 
ein Weg führte ihn von Arbil zuerft gegen Nordweſt in 2 Tages 
reifen, jeder von 12 Stunden Wege, nad) Akra im Naoukor⸗ 
Gau ziemlih in der Ebene fort Bis zur Erftelgung der fehr 
fleil liegenden Bergfefte Akra. Won diefer an hatte er wiederum 
z wei gleich lange Tagemaͤrſche, aber über ſtets bergige und bes 
ſchwerliche Pfade bis Amapdia. Hier fuchte zwar der Gouvers 
neur, Zebir Paſcha, ihn von feinem gefahroollen Unterneh; 
men abzurathen; da er aber doch auf der Ausführung befand, fo 
sah derſelbe Ihm mehrere Anmweifungen; umd vieth ihm, wenig⸗ 
ſtens alles, was er erhalten könnte, nicht nad) Tataren Art, im 
Mamen feines Heren zu erpreffen, fondern zu bezahlen und 
vor feiner Speiſe, die man ihm vorfegen würde (nach Art 
dee Mohamedaner bei denen, die fie für Unglaͤubige anfehen), 





2°) J. Rich Narrative of Kurdestan Vol I. P. 275— 200. 
Tt 2 
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Abſchen zu bezeigen, fondern vielmehr fie zu loben: denn das 
Gegentheil werde ihm bei jenen Chalddern Verderben bringen. 
Sie feien ein wildes, eigenfinniges, rachefüchtiges Bolt, fehr leicht 
zu beleidigen, und der geringfte Zank oder Streit werde ihm am 
vermeidlich fein Leben koften. Er gab ihm noch Briefe mit und 
zwei bis drei Leute, die im Lande gut befannt waren; dennoch 
war die ganze Unternehmung eine ununterbrochene Kette von Be⸗ 
fhwerden und Gefahren; man beranbte ihn feiner Waffen und 
feines Geldes und verficherte, nur der Empfehlungsbrief Zebit 
Dafcha’s rette ihn vor ihrer größern Rache. 
Der Bericht des Tataren, der dennoch glücklich genug hin 
durchkam, lautete, daß er 13 Tage Zeit gebraucht habe, um von 
Amadia über Diulamert ven Wan⸗See zu erreichen, mit 
eingeſchloſſen die 24 Stunden feiner Feſthaltung in Djulamerk. 
Die ganze Landſchaft Hakari fe voller Klippen und Abs 
sehnde und voll ſchmarzer Gebirge bis zum Wan⸗See; an vie 
ken Stellen mis den dichteken Wäldern bedeckt. Deſſen Ber 
wobner feien wilder, als er irgend andere unter Kurden und 
Arabern angetroffen. Die Berge feien fo hoch und fteil, daß er 
Mter nach muͤhſamen Aufftieg von 4 bis 5 Stunden bei feinem 
Ruͤckblick das von ihm verlaffene Dorf doch noch ganz unmiltd 


bar unter feinen Füßen liegen fah (mie etwa das Leukerbad zum 


Aufftieg der Gemmi in der Schweiz), Alle Tagemärfche waren 
ſehr lang, ed war im Monat October; man marichirte von vet 


— — — — — — — ——— — — — — — — — — 





Sonnenaufgang bis nach Sonnenuntergang. Erſt nach 50 Stu 
den Weges von Amadia kam er zu einem zerftreut liegesden 
Dorfe, das zu durchgehen ex eine Stunde gebrauchte (mol ie 
isgend einer Thallluft liegend). Hier war das Lager eines Eh 
ſten⸗Tribus. Die Hütten waren aus Baumflämmen gebant, de 


Bewohner die Wildeften jener wilden Tribus, die er je gefehen. 
Es waren Ehaldäer, die Tſhapkas (d. i. Hüte) trugen, wie 


die der Europäer geformt, von Neisftroh gemacht (mac andern 


von Filz, welche ebenfalls Neſtorianer txagen, follen fie den Na⸗ 
men Sheranmufi erhalten) W). Weisen und Gerfte war ihnen 


unbelannt, fie bauten nur Reis, davon fie ihr Brot machen. : 


Ihre Seflalt, bemerkte der Tatar, fei vorzüglich groß und Rdm 
mig; an Proviant konnte er von ihnen nur Wallndffe, Honig 


und Meisbeot erlangen; dies, obwol er es fehr theuer bezahlen 
20) 5, Rich Narrat. II. p. 112. 





Ir.⸗Pl.ʒ Noͤrdl. Kurd. Rahmed Ullah Agas Xoute. 661 


mußte, lobte er num auch feiner Vorſchrift gemäß als vortrefflich, 
obwol eben fo viel Staub, Stroh und Afche als Reis unter den 
eienden Teig, den fie Brot nannten, gemengt war. Mur 2 ober 
3 diefer Bauern fprachen Kurdiſch; ihr Ehaldäifch war den Ans 
' Towas Dolmetfchern faft unverfländlih. Sie ſtaunten die Figur 
des Tataren an, der ed nicht für rathſam Kielt, fich über die ihrige 
gleichfalld zu verwundern. Sie fragten ihn, wer er ſei? Ein 
Dsmanli! aber das perflanden fie nicht, was er damit meinte. 
Zu feinem großen Aerger, den er ſich nicht merken laffen durfte, 
tannten und befümmerten fie fich gar nicht um den Sultan, feinen 
Herrn und Gebieter. Doc, verftanden fie ed, daß er ein Mufels 
mann fei, verficherten ihm aber, daß ihre Vorfahren viel früher da 
geweſen feien ald Mohammed. Doch beraubten fie hier ihn noch 
nicht, und beide Theile fchieden von einander ald ganz gute Freunde. 
Sie verficherten ihm, daß fie es vor ihm noch niemals gefehen, 
daß ein Reiter über ihe Gebirg zu ihnen gekommen. Auch faß- 
der Satar eine große Menge. von Yezidiern, weiche den Teu⸗ 

fel anbeteten; aber den Fürften der Hakari fah ex nicht, der indeß 
wenig Gewalt über feine Unterthanen zu haben fcheint, da fie 
fih in viele Tirehs (land) zerfpalten. In diefem Lande gebe 
es feinen Baucernfland (Guran), der ausfchließlich den Adler 
baue, weder in Amadia noch in Hafari, woraus J. Rich den 
” Schluß 309, daß diefes Bolt hier das urfprünglich ſich anſiedelnde 
war, das kein anderes zu unterjochen vorfand. Endlich, zu feiner 
nicht geringen Freude, erreichte der Tatar die Stadt Wan, wo 
er, obwol noch umter Kurden, doch fihon das Land der Civiliſa⸗ 
tion erreicht zu haben meinte, im Gegenfag jener Wildnif. Der 
Gouverneur von Wan, Derviſch Paſcha, fagte ihm, wie ex es 
nie gefeben, daß ein Fremder von jener Gebirgswildniß herabge⸗ 
fommen fei. — So weit des Tataren Neifebericht, in dem Mass 
ches, was er aus dem Standpuncte des Mufelmannes angefehen, 
fi von felbit erklaͤrt. 


3) J. Rich's Erkundigungen über Diulamerk?!), 


Diefen Angaben fügt der britifche Reſident, der jene vors 
derſten Kettenglieder von Arbil bis gegen EI Kofh im Zabſyſtem 
ſelbſt durchwanderte, Folgendes hinzu. Die wildellen, indepen⸗ 
denten Tribus von Diulamerk und Hakari find die Tribus. 


— 


22) 3. Rich I. p. 276 Not. 
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ver Chaldaer, 4 an ber Zahl, die fi auch nm den Färfien 


von Halari nicht kuͤmmern und In einem vollen Zuflande de 


Barbarei leben. Sie nennen ſich Epriften und Anhaͤnger des 
Meftorius. Die Männer zeichnen fi) alle durch Stärke, Größe 
and Tapferkeit aus; es foll viel gefährlicher fein, Durch ihre Tri⸗ 
bus als durdy die der Mohammedaner durchzulommen. Sie be 
wohnen das Land zwiſchen Amadia und Djulamerk; in bier 
fem Striche wohnt nur noch ein: mohammebdanifcher Tribut. 
Mur gelegentlich, wenn der Fuͤrſt von Hakari bei ihnen Fehden 
ausgleicht oder mit ihnen unterhandelt, zahlen fie freiwillig ihm 
etwas, aber nie durch Zwang. Das Territorium von Halari 
dehnt fih bis auf 2 Tagemärfche von Urmia (der Stadt, nam 
lich bis Ali Bang) aus. Dies ergiebt fi) auch aus Col. Mom 
teith’6 Routier (ſ. 06. S. 647). Eben fo zahlte der letzte Fürk 
von Hakari, Muftapha Khan (der Verraͤther an Profeſſor 
Schulz), keine Abgabe, ſondern nur ein Peſhgeſh, d. i. ein 
Geſchenk, an Abbas Mieza, den Kronprinzen von Perſien und 
Gouverneur von Aderbeidfhan zu Tabriz. 





Djulamert ift die Capitale der Kurdenprovin; Hakari, n 
welcher auch Kotſh Hannes, die Refidenz des Chaldder 
Pa triarchen, Hegt, der ftets cine Abtheilung des Heeres com: 
mandirt bei vorfoimmendem Kriege des Fuͤrſten von Hakari gegem 
Derfien, weil feine Eapitale gegen die Perfergrenze zreifchen Dju⸗ | 


lamert und Salmas (f. ob. ©. 657) gelegen ift. 


Diefer Patriarch fol in der Kunft zu rauben und zu mer | 


den auf das volltommenfte eingeweiht, und feine Gemeinde die 
ärgfte Räuberbande fein. Sein chaldäifcher Titel it: Katholis 
Los (bei Mohammedanern Kalipha, bei andern Malek ode 
Fuͤrſt; fein Ordensname iſt Mar Simon), feine Wohnung ifl ein 
großes Kloſter. 

Dinlamert (fprih Dſhulamerk) ift die tuͤrkiſche Bes 
nennung der Stadt, die urfprünglich bei Armeniern, in deren au 


menifchen Landſchaft Vasburagan gelegen, Dfbeghbamath) 


hieß, woraus der Vulgairname Dfbulamerg erft entftand; fie 
machte im XI. Jahrh. n. Chr. G. einen Theil der Befigungen 
des Senek'harim, Könige von Vasburagan, aus, der fie mit 
andern Befigungen damals an den Kalfer von Byzanz abtrat, 


"2) St. Martin Mem. list. et geogr. sur PArmenie. Paris 1818. 
T.1. p. 141. 
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dem fie fpäter die Osmanen entriffen. Wie fie an die chriſtlichen 
Tribus kam, Ift uns unbelannt. 

Nahe bei Diulamert find Eifens und BleisGruben, 
ein Eigenthum des Fürften oder Khan von Halari; den Ertrag 
eines einzigen Tages im Jahre, am St. Georgiuss Fefte, aus 
genommen, wo das St. Seorgs;Klofter (des Georgius Illu⸗ 
minator, des Apofteld von Armenien ?) das Recht der Ausbeute 
Bat, die, wie man behauptet, innerhalb jener 24 Stunden an Erz 
weit reicher fein foll, als die des ganzen übrigen Jahres, Das 
St. George ; Klofter liegt drei Iagereifen von Djulamer! in Ge⸗ 
biete des Tſhoualak⸗Tribus der Neſtorianer, welcher unter 
allen der wildeſte fein fol. (Auch nahe Hei Moful am Tigris 
liegt ein roͤmiſch⸗katholiſches St. Georgs⸗Kloſter, welches nicht 
mit diefem, deflen Lage uns übrigens unbelannt geblieben, vers 
wechfelt werden darf, obwol die Kirche auch erſt auf einen neflos 
rianiſchen Unterbau gegründet exfcheint) 2). 

Der fyeifhe Patriarch in Moful, Matran Hanna), 
nannte unter jenen Chaldaͤern oder neftorianifchen Chris 
fen 6 Stämme wit Namen: 1) Tiyari, 2) Tkoob, 3) Je⸗ 
looi, A) Liweeni, 5) Berwaree und 6) Nerooi. Unter 
ben beiden legteren Zribus gebe es ſowol Mohammedaner wie 
Chriſten, die andern Tribus feien nur Neftorianer. Dazu gab er 
in der Nähe von Amadia die Lage von 4 neflorianifchen Dörfern 
an, deren Einwohner man Sheranmoofi (d. h. Filzhuͤte) 
nenne nach ihrer Kopftracht (wol diefelben, deren Hüte der Tatar 
Tſhapkas nannte, f. ob. S. 660). . Gegen jene Raubüberfälle des 
ſehr gefürchteten Ziyaris Tribus pflegt man in dem benadhbars 
ten weſtlichern Gebiete von Amadia flets Schildwachen auf hohen 
Poſten auszuftellen. Der Sau des Tiyaris Tribus liegt geogras 
phifch genommen, wenn er ſchon independent ift, doch innerhalb 
des Hakaris Territoriums, nah Monteith’s Map am Suͤdab⸗ 
hange des Dfhivda Dag. Diefe Tiyari find es, deren auch Col, 
Spiel als des aͤrgſten Raubgeſindels Erwähnung thut (ſ. ob. 
S. 648). Bei diefen und andern Schilderungen der Naubs und 
Mordfucht diefer chaldäifchen Tribus muß man nicht vergeflen, 
daß dieſe Nachrichten meiftentheild von ihren natürlichen Feinden, 
den fie umgebenden robeflen Tribus der Mohammedaner, ausges 


#2) 3, Rich IL p. 59. 24, ebenb. I. p. 156 Not. 
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ben, ſowol der Kurden wie anderer Nationen. Die Racyeiäken 
Monteith’s find fchon etwas gemäßigter. , 


4) Lieutn. Colon. Monteith's Nachrichten aber die 
Neſtorianer (Chaldaͤer) in Hakari. 

Bei feinem vieljährigen Aufenthalte in Aderbeidſhan hatte 
Monteith Häufig Gelegenheit, Nachrichten von verfchiedenen 
Haͤuptlingen und chaldäifchen Episcopen über jene Gebirgegrappe 
einzuziehen, an deren Eingang er leider, durch den Verrath dei 
Khans, umzukehren genöthigt war. Ex hatte felbft. mehrere von 
Chaldaͤern bewohnte Diftricte fennen gelernt, ja den Khalifen 
son Djulamert felbk, den Mar Simon, gefprochen, ald 
derfelbe einige Zeit nach jenem Beſuche in Ali Baug nad Prev 
fien fam, woſelbſt er aber feftgehalten wurde und bald daramf 
ſtarb?s). Während fo vieler großen Revolutionen in Border 
Aſien hat diefes Volk feine Exiſtenz und Independenz von allen 
mohammedaniſchen Lieberzügiern behauptet. Es follen an 40000 
Somilien fein, die dort in drei Tribus vertheilt wohnen; man 
nannte fie ihm Tearce (offenbar jene Tipari), Tohabi Baß 
(die Tkoob des Matran Hanna) und Diff und Jeloo dee 
looi des Matran Hanna). Die Wohnfige der beiden letztem 
dat Monteich im wilden Zelsthale des Zab⸗Durchbruchs ein 
gezeichnet. Sie wollen Nachkommen der vom Kaifer Zufis 
nian verfolgten Neſtorianer fein. In früheren Zeiten be 
wohnten fie da6 Land von Ur mia bis Bitlis, d. i. bis zum 
Suͤdweſtende des Wans Sees. Der Hauptſtock diefer chal⸗ 
daͤiſchen Ehriften hatte fi indie uneinnehmbaren Ge 
birgsfelten des Dſhidda Dag geflüchtet, wo ein erb⸗ 
licher Prieſter fie beberrfchte, der feine Abflommung vom War 
Simon, dem einftigen Bifhof von Amadia, ableitet, welcher 
an der Spitze der Emigration find. Ihm als Coͤlibatait 
folgten ftets die Neffen in der Wuͤrde, weshalb immer einige 
derfelben ale Moͤnche erzogen zu werden pflegen, um ihm ſogleich 
zu fuccediren. In ihren Kirchen find keine Bilder, feine Sanchti 
erlaubt; die Faſten find weder fo fireng, noch fo haufig wie in 
der armenifchen und griechifchen Kirche. Das Volk fchien dem 
Colonet, fo weit ex es kennen lernte, tapfer, einfach, gutgeerieh; 





"yL , Colon. Monteith Journal L c. geogr. s0c, Vol. IR. 1833. 
p. 5 
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er haͤlt dieſe Chaldaͤer (wol diejenigen außerhalb Haar?) für 
weit beſſer als die meiften übrigen Chriften, denen er in Aflen 
begegnete, aber fie fehienen ihm etwas dumm, oder vielmehr wohl 
nur unwiflend zu fein. 

Timur, nach feiner Eroberung. von Wan (Cherefeddin 6. La 
Croix T. II. Livr. IV. ch. 44. etc.), fuchte in ihr Territorium eins 
zudringen, er mußte ſich aber nach großem Verlufte von da zus 
rädziehen; in einer zweiten Attaque gegen fie, von Amadia aus, 
war er eben ſo unglüdlich, obgleich er einmal 700 von diefen 
Kurden von einer ihrer Vergfeften in die Felstiefe hinabſtuͤrzen 
eb, um die andern zu ſchrecken, welche damals alle Wege ums 
fiber machten. Eben fo fruchtios, hörte Eolonel Monteith, 
feien ſtets die Leberfälle der türkifchen Eroberer des Landes abge ' 
laufen, Noch heute geftatten die chaldäifchen Ehriften in Djulas 
lamerk, ſagt derfelbe, keinem Mohammedaner den Eintritt in ihr 
Land (der Tatar Rahmed Ulla Aga war freilich Moslem, aber 
er mußte fich, nach der Vorfchrift des Amadia s Gouverneurs, aller 
dinge als folcher entflellen). Dagegen befuchen fie felbft wol bie 
Märkte der Nachbarftädte. Ihr Land iſt auf das gewaltige 
durch tiefe Felskluͤfte durchfchnitten, über die fie Brüden von 2 
Ns 3 Baumflämmen werfen, die an den Enden in einander vers 
fhlungen werden. An jeder Daflage fiehen Wachen, Signals 
poſten, um im Fall deohender Gefahr Lärm zu fchlagen; dann 
Ünnen Die Zugänge leicht gehemmt werden. Sie haben Blei⸗ 
Kupfer: und Eifens Gruben, und verfiehen es, die Dietalle ſehr 
tünftlich zu bearbeiten, auch Arfeni£ findet fich bei ihnen. Ihre 
Felswaͤnde, zu Teraflencultur eingerichtet, find ſehr ergiebig, viele 
ihrer Berge bewaldet mit Nadelholz, zumal ſehr hohen Cedern, 
mit Eich wald, der die trefflichfien Galläpfel für den Markt 
von Aleppo liefert. Außer ihrer Gebirgsveſte leben noch viele 
andıe Chaldaͤer⸗Chriſten durch ganz Kurdeſtan und Perſien zer⸗ 
firent, die aber alle dem Mar Simon (Simeon bei Mon⸗ 
teith) einen Leinen Tribut zahlen, den der Colonel auf 1 Schil⸗ 
ling 6 Deniers angiebt. Derfelbe verfichert, fie fähen die fyris- 
fhen Chriſten in Malabar als ihren Bruderzweig an, und 
haͤtten noch zuweilen mit ihnen Verbindungen (ſ. Erd Oſt⸗ Aſ. 
Bd. IV. Abth. 1. Indiſche Welt 1835. Syriſche Cheitten in Mo 
abar ©. 601615). : 


» 
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8. Beil NMachrächten von den Ehaldäcrsäprifien 
in Rurdeken nad Ausfage des Biſchofs Ber Chal⸗ 
Diez in Dera29. 


A. WBalſh, als Kaplan der ritiihen Embaflste in Em 


Rantinopel, Seuugte Durch feine dertige Seckang tie Gelegenheit, 
vom Bifhef der Chaltaer in Pera felgeute Nadyrichten 
fiser 





Baldgchirg von Diutamerf und dei Zab⸗Duſrchbruchs 
erſcheint, die jüngfien Berichte der dertigen zeıdamerilanifchen 
Miffion am Urmics See folgen laffen werben. 

Die Chaldaer⸗Secte, berichtete einer ihrer Bischöfe u 
Pera, befiche feit dem erfien chriſtlichen Jahrhundert; fie weine 
auf den Gebirgen am Oftufer des Tigris, geſchieden von der gan 
zen übrigen Weit. Ihr Territorium fei ein Fr Gehirns, 
das noch fein fremter Reifender zu beireten gewast. Die Peſt, 
weiche fo oft in ter Nachbarfchaft umher were, bb habe es von 
jeher verſchont. Die Berölterung beſtehe ans 500000 20 Ente: 
obwol ringsum von Arabern, Perfern, Türken, Tataren umgeben, 
fei keine derſelben dieſen unterthan; alle Rerfuche, fie zu unten 
jochen, maren vergeblich. Zu Anfang des XVIL Sabrhumderts, 
als die Türken wiederholte Berfuche dazu machten, verforen fie 
Hunderttaufende und 5 Paſchas gingen darüber zu Grunde. 
Seitdem ließen ihre Nachbarn fie in Frieden. Da fie aber ſtets 
Ueberfälle befuͤrchten muͤſſen, geben fte immer bewaffnet, feibft 
in die Kicchen zum Gottesdienfl. 

Ihre Verfaffung ift republicanifh, der Patriarch übt vie 
geiflliche, bürgerliche und richterliche Dbergewalt and. Seine 
Hauptfiadt, Djnlamerk, liegt im Gebirgland am Ufer des Zabat 
(Beitenarm des Zah, fonft Hakari⸗Fluß), der zum Tigris fälle, 
. wo er (der Zab?) 400 Zuß Breite hat. Eine große Straße daurch⸗ 
zieht die ganze Stadt, die ummanert und von Kanonen vertheis 
digt iſt, welche der Patriarch durch franzoͤſiſche Jugenieurs (?) 
erhalten hat. Die Stadt hat an 12000 Einwohner, die ſich aber 
im Eommer in die benachbarten Bergdörfer und Sommerſtatio⸗ 








3°) Dr. R. Walsh Not. in London Literary Gaz. und in Bibliotheque 
Universelle. Geneve. 1826. Literat. T. XXXL p. 395 — 400. 
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nen (YallaE) zerftreuen. Diefe Stade liegt 4 Tagerelfen von der _ 


Einmuͤndung des Zabat zum Tigris (d. i. mit dem Zab vereint) 
entfernt. Der Patriarch bewohnt uber nicht diefe Eapitale, ſon⸗ 
dern die Stadt Kofharis (d. i. wol richtiger Kotſh Hannes). 

Mad) diefen beiden Städten It Amadia der angefehenfte 
Drt der Chaldaͤer; im Gebirge‘ foll es noch viele Burgen geben, 
die durch Ihre Lage und Verfehanzungen ganz uneinnehmbar find. 
In dem ebneren Theile diefes Chaldders Gebietes iſt Jeziras, 
die Hauptfladt, an der Grenze gegen Diarbekr erbaut, auf einer 
Inſel des Tigris, die 30 Tagereifen zu Lande von Bagdad ents 
fernt liegt; zur Erreichung diefer Stadt auf dem Tigris : Stronr 
Braucht man nur die Hälfte der Zeit. 

Diefe Chaldäer in ihrem Hochgebirg werfen nur leichte Stege 
von Brettern oder Baumflämmen als Bruͤcken über die Kiüfte 
der Bergftröme, die nicht felten von den anfchwellenden Waſſern 
mit fortgerifien werden; oder fie fegen auf Floßen über dieſel⸗ 
ben. An manchen Stellen hängen die Klippen in ihrem Gebiete 
fo dicht und ſteil felbft noch über dem Dftufer des Tigris, daß 
Sein Felspfad an deſſen Uferfaum voruͤberfuͤhren kann. 

Jezira (d. i. Dſhezira, die Klippeninfel, die dritte jener 
Kurdenherrſchaften nach Pater Garzoni, f. ob. ©. 656), ehedem 
eine independente chriftliche Stadt, wie alle welche unter der Juris⸗ 
diction des Patriarchen flanden, war durch feine offnere Lage den 
Ueberfällen der Türken mehr blosgeftellt und mußte daher feit 
den letztern Zeiten einen Paſcha als türkifchen Gouverneur aufs 
nehmen. In den andern Städten. halten fich Türken nur eins 
mal temporär auf: denn ihre Religion wird unter Chaldaͤern 
nicht tolerirt, fie haben dafelbft keine Minarets, nie hört man bei 
ihnen den Muezzin zum Gebet rufen. Waͤre ein Türke fo frech, 
ſich am Sonntage während der Kirche anf Öffentlicher Straße 
im Chaldaͤergebiete zu zeigen, fo würde er ficher ermordet werden. 

Diefe Ehaldder haben Leine gedruckten Bücher, keine oͤf⸗ 
fentlihe Schule, fie leben in grober Unwiſſenheit. Nur fehe we⸗ 
nige unter ihren erſten Familien lernen etwas lefen; fie halten 
das nur für den Elerus von Noͤthen. Diefer lieft in den Sands 
fchriften, die in den Kirchen niedergelegt find wie In den Kloͤſtern, 
vor allem in der Heiligen Schrift in Ehaldders Sprache, von ber 
fle nicht wenige Abfchriften Hefigen. 

Ahnen ſelbſt ift es unbelannt, zu welcher Zcit und durch 
wen das Chriſtenthum ges ihnen gebracht ward. Sie haben eine 


U 
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ganz befondere Verehrung gegen Gregorins Jlinminator, 
den Apoflel Armeniens und des Drients (degem d. J. 400 n. Chr. 
G.), deu fie Surp⸗Savorich nennen (Surp iſt Sanctus, wie 

in Surp Karabied St. Johannes Baptista, Surp Mar Sancta Maria 
u. A.)27). Ein merkwuͤrdiger Umſtand iſt es allerdings, daß bie 
beiden Völterfchaften der Armenier und Ehaldder, welche fo am 
einander arenzend, felbft gemifcht und zerfireut zwifchen allen How 
den der Kurden in jenen Iheilen des hohen Wer ran leben, 
gefchieden von der übrigen Ehriftenheit, nur von Böllern andern 
Glaubens umgeben und denfelben Apoftel verehrend, ſich feihh 
gegenfeitig ganz fremd und ohne Gemeinfchaft geblieben find. 
Sie fprechen nicht nur verfchiedene Sprachen, fondern auch ihre 
Doctein wie die Kirchen Disciplin weichen fehr von einander ab. 
Ihre Patriorhen und Episcopen ftehen gegenfeitig unter einander 
in gar keiner Verbindung. 

Die Chaldaͤer nahmen ſehr frühzeitig die Lehren des Nee 
eins (431 n. Chr. Geb. als fegerifch verdammt) an; Die geſen⸗ 
derte Lage ihres Landes hatte fie, auf der Grenze der Buyanti 
ners und Saſſaniden⸗Herrſchaften, die gegenfeitig in fortdanern⸗ 
den Kriegen begriffen waren, frühzeitig dem directen Cinfluffe 
der griehifchen Kirche entzogen; fie blieben neftorianifche KHevetis 


fer in der urfprünglichen Form, die einzigen, bei denen fich diefe 


vielleicht in ſolcher Urfprünglichkeit erhalten hat (über die Verbrei⸗ 
tung der Meftorianer in Afien f. Erdk. Of: Af. Br. I. ©. 284 
n. fo). Gegenwärtig, heißt ed nah Walſh Berichte weiter, 
werde die Chaldäers Kirche von 3 Patriarchen regiert, von dis 
nem Neftorianer und 2 Katholifchen; dieſe letzteren beis 
den find keine Chaldäer Cd. h. wol von Geburt), und reſidiren 
in den von ben Türken unterworfenen Provinzen (in Moful 
und El Koſh). Die Zahl der Neftorianer im Ehaldäers 
Gebirg fei jedoch bei weitem die größte, und fie floße mit größs 
tee Entfchiedenpeik jede Annäherung an Rom von fich. 

Eine ihrer Sagen, die fie gerne wiederholen, ſoll die von 
der alten Auswanderung eines ihrer Tribus nach In⸗ 
dien fein, welche vorher flatt gefunden, ehe fich ihre Kirche 
mit Irrthuͤmern befleckt habe, daher dort die primitine, seine 





”’) J. Rich Narr. f. p.376; St. Martin Men. sur l’Arm. u. 226, 
#3 u. a. D. 
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Doctrin der chriſtlichen Kirche ſich erhalten Habe (ſ. ſyriſche Chri⸗ 
ſten in Malabar nach obigem Citat). 

Obwol die Literatur dieſer Chaldaͤer⸗Chriſten gegenwäts 
tig ſehr gering iſt, ſo hat es ihnen doch fruͤherhin daran keineswegs 
gefehlt. Dee beruͤhmteſte ihrer Literatoren iſt Hebed Jeſu, ein 
Biſchof von Saba, der im J. 1050, obwol ſchon in hohem Alter, 
nah Rom zu reifen’ ſich entſchloß, zur Zeit Pabſt Juläus IH. 
Er ſchwor die Irrthuͤmer ſeiner Secte ab, erkannte dem Stuhle 
in Rom das Supremat zu und erhielt dafür das Patriarchat 
von Syria Orientalis zugetheilt. Diefe Erzählung weicht - jedoch 
von der Angabe bei Aſſemanus (Bibl. Or. Vol. II. 8.5. fol. cıxıı 
ad annum 1551) ab. Hier heißt es, daß das neftorianifche Pa⸗ 
triarchat des Simeon, feit dem Jahr 1450 nur. ein Erb⸗. 
eigentbum feiner Familie, fhon über 200 Jahr lang beftans 
ven babe, daß, da nur noch ein einziger Metropolitan aus ders 
feiben Familie fih vorgefunden, 12 Episcopen (aus Bagdad, 
Arbela, Gezira, Amida und andern Orten) mit vielen Prieftern, 
Mönchen und andern angefehenen Männern ſich gegen deſſen 
Nachfolge erhoben, und im Jahr 1551 auf einer Berfammiung 
zu Moful als Patriarch den Rabban Sulaka, oder Sind, 
einen Mönch des Kiofters Hormisda, gewählt hätten, den fie 
mit Briefen an Pabft Julius DIL gefendet, um in Rom, wo er 
1552 am 18 Nov. angefommen, fein Glaubensbelenntniß abzu⸗ 
legen. Er fei darauf im Jahre 1553 vom Pabſt unter dem 
Namen Joannes zum Patriarcha Chaldaeorum erllärt 
worden. Dieß fcheint das aͤlteſte Vorkommen des Namens des 
Chaldaͤer⸗ Patriarchates zu fein, von dem früher keine Rede war. 
Mach feiner Ruͤckkehr zu Amida ordinirte er 2-feiner Schäfer 
zu Episcopen; zu Amida den Hormisdas, den ee Elia nannte, 
und zu Gezira den Abed Jeſu (Hebed Jeſu), weicher letztere 
nach ihm, da er felbft, durch Verrath den Türken überliefert, eis 
nen gewaltfamen Tod fand, von den Katholifchen zum Datriars 
hen erhoben nnd vom Pabft Pius IV. zu Rom im J. 1562 
beftätigt ward. Diefer ftarb, zurückgefehrt in den Orient, in eis 
nem Klofter der Stadt Gert. Bon diefem Abed Jeſu uns 
ſtreitig ward ein Berzeichniß der vorhandenen Bücher in chalddis 
ſcher Sprache gefchrieben, davon Walſh aus der Eopie, die ex 
davon beſitzt, die Anfangsworte mittheilt, welche alfo lauten: 
„Mit Hülfe deines Gedächtniffes, v Gott, unter dem Gebet 
afler derer, die ſich verherrlicht haben in dem Streben nach Ges 
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zechtigleit, und umter dem Beillande der Multer der oberfien 
Macht verfuche ih ein wundervolles Werk niederzufchreiben, das 
Die göttlichen Vacher enthalten fol, darin ich alle reiigidfen und 
profanen Werke befannt machen werbe, die zu allen Zeiten vor 
faßt worden find. Auf Gottes Beißand vertrauend made ich 
mit DMofe den Anfang.” 

Dieſer Entalog enthält die Titel von 220 Werfen mit Anmer⸗ 
tungen über ihre Autoren und ihren Inhalt. WMeiftentheis ſiud es 
Ueberfegungen in das Ehalpälfche, wie z. B. des Flav. Sjofephus 
n. A., doch auch darunter einige Poeſien, Tragödien, grammas 
tische Arbeiten über chaldaͤiſche Sprache und Schrift. Manchen 
dee freilich vielfach entftellten Angaben dieſer Chaldaͤer pflichten 
jedoch auch gar. manche andere Autoren des Mittelalters umb 
des claffifchen Altertbums bei, unter denen der aͤlteſte, Renophou, 
Binfihtlih dee Schilderung ihres Landes und ihrer Sitten am 
wenigften unseachtet zu bleiben verdient. Aber die bisher faſt 
ganz unbefannt gebliebene innere Geſchichte dieſes feltfamen Ges 
biegsvoltes, meint Walfh, werde bald befannter werden, da ſich 
Die Bibelgefellfhaft won Eonflantinopel aus mit ihnen in mehr⸗ 
fache Berbindung zu fegen bemüht geweſen. 

Die erfte vorläufige Frucht folder Bemühungen if es, aus 
welcher uns die folgenden belehrenden and berichtigenden Mad, 
ridyten durch den Miſſionar Eli Smith, aus der Miſſion am 
Urmias&ee, zu Iheil geworden find, die das Verhaͤltniß derſelben 
Chaldder mehr nur in Beziehung auf deren an der Nords 
feite wohnende Glaubensgenoſſen auffallen fonnten, worüber 
jedoch ihre dort gemachten Beobachtungen und Erkundigungen 
deſto gründlicher und ficherer ausfallen mußten, wenn ſchon der 
Wunſch, Djulamerk, den Haupt und Kernfig der Chaldaͤer, ſelbſt 
zu erreichen, unerfüllt blieb, 


6 Eli Smith's Erforfhungen, vonder Urmia⸗Seite 
aus, über die Chaldder und Neftorianer, über ihs 
ren Datriarhen in Djulamert, über die Ausbreis 
tung feiner Didcefe und die Öradationen feines 
Clerus. 

Nicht nur in jenem wilden independenten Dijulamert 
zwifchen den wildeften Kurdenhorden der Hafari, fondern auch 
an der Mordfeite zwifchen dem Urmias und Wan⸗See auf 
perſiſchem Gebiete, und zumal an den Weſtufern des erfleren, 
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Ehriften in neuer Zeit näher bekannt geworden, deren Zuflände 
und über ihre Slaubensbrüder in Diulamert maachen Aufſchluß 
geben, ſeitdem die proteflantifche Miffion der Mords Ameritanee 
bei ihnen einheimifch geworden, Die erfien Begründer von dies 
fer, die Nord» Amerilaner Eli Smith und Dwigpt, die wir 
beide ale höchft achtungswerthe Arbeiter im Weinberge ded Herrn 
und als fehr erfahrne, einfichtsvolle und gewillenhafte Beobachter 
perfönlich, jenen in feiner Station zu Conftantinopel, diefen hier in 
Berlin kennen zu lernen das Gluͤck hatten, fammelten auf ihrer 
Urmia⸗Reiſe (1831) aus dem Munde der dortigen Chaldaͤer und 
Neſtorianer ihre wichtigfien Nachrichten ein. Die älteren hiſtori⸗ 
fhen Daten, welche fie ihren Bemerkungen beifügen, find vorzägs 
lich unfeer allgemein befannten Hauptquelle, des ſyriſchen Gelehr⸗ 
ten Affemanus28) berühmten Werke, entnommen. 

‘u der fchon in den erften Jahrhunderten von Edeſſa 
(Orfah)-aus durch Syrien, Mefopotanien verbreiteten Kirche der 
ſyriſchen Epriften fand die neftorianifche Doctrin, wie in Derfien 
unter den Saffaniden, in Chuſiſtan (f. Sondifapur ob, ©. 172 
u. f.) allee wechfelnden Verfolgungen ungeachtet vielfacdhe Ber 
breitung. Sie wurzelte zumal mit dem neftorianifchen Patriar⸗ 


hen feſt, der zur Saflanidenzeit feine Refidenz in Cteſiphon 


oder Seleucia gehabt, diefe aber feit dem Jahre 762 n. Chr. 
nach Bagdad verlegte, um dort für feine Gemeinden die Gunſt 
der Khalifen zu gewinnen, die auch in den erften Jahrhunderten 
nicht ausblieb. Zu Dfbingisthans Zeit erfannten 25 Metropolis 
tone der Neftorianer in Afien diefen Datriarchen in Bagdad als 
Ihe Oberhaupt an. Mit dem Eturze des Khalifats wechfelt ihr 
Sitz, bis der Patriorh Elias fih im Jahr 1559 in Moful 
feſtſetzt, wo feitdem feine Nachfolger in der Nachbarfchaft geblies 
ben (nah Pater Garzoni zu Rabban Hormuz bei Al Kosh, 
f. 06. &. 657) und felbft feinen geiftlihen Namen Mar Elia 
beibehielten (Assemani Bibl. Or. IV. 622). Schon aus bdiefer 
geograpbifchen Nähe und fortgefegten Annäherung des Patriars 
chenſitzes an die Gebirgswildniß von Djulamerk geht es wol 


2*) Joseph Simonius Assemanus, Syrus Maronita, Bibliotheca Orien- _ 
talis Clementino-Vaticana, in qua Manuscriptos Codices Syriaco®, 
Arabicos, Persicos, Turcicos, Hebraeos, Samaritanos, Armenicos 
etc. etc. jussu Clementis XI. Pont. Max. ex Oriente conqniai- 
tos etc. recensuit eto. etc, Romae. 1728, fol. 


672 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. IV. Abſchaitt. 6.23. 


hervor, daß hier durch alle jene Jahrhunderte der furchtbarſten 
Eroberungen, Dynaſtienwechſel, Völferverheerungen und Religionds 
Eriege, zumal der Moslemen gegen die Epriften, nur allein ein 
folcher günftig gelegner, unzugänglicher Gebirgsſtock dieſen, dort 
ſchon ſeit den fruͤheſten Zeiten beſtehenden Gemeinden zum Aſyl 
dienen und vom völligen Untergange retten konnte. Mach der 
Ausfage des Kalipha von Djulamerk, welchen Colon. Mon 
teich perfönlich Eennen lernte, ergiebt fich, daß fie ihrer eignen 
Tradition nah, vom Urmias&ee verdrängt, erft wegen 
furchtbarer WBerfolgungen in bie uneinnehmbaren Feſten des 
Dſhidda Dag eingewandert find (f. 06. S. 669). Die 
giebt uns den intereffanten Aufſchluß, woher die fo nahe Ber; 
bruderung' zwifchen beiden Sigen bis heute fortbefteht, 
wenn auch gegenwärtig ihre politifchen Intereſſen und übrigen 
Verhaͤltniſſe fo ſehr verfchieden find. Diefe Tradition, obwol wie 
jeider nichts Näheres über die Zeit und die Umſtaͤnde derſelben 
erfahren, mag wol in die Zeiten der wüthenden Tuͤrkenkriege feit 
Timurs furdhtbaren Verheerungen in Aderbeidfhan und Kurbdiften 
hinaufreichen, von denen fo manche Daten bei Sheriff Eddin 
und bei Affemanue (Bibl. Or. Vol. II. 6. 5. Nestoriano- 
rum status sub regibus Turcorum fol. cxxxvuu) feit dem Ans 
fange des XV. Yahrhunderts vortommen. Zulünftigen genauern, 
dort einheimifchen Forfhungen an Ort und Stelle müffen wir 
diefe Unterſuchung überiaffen. Der Mangel an. Zufammenhang 
jener Gebirgsinſel mit der uͤbrigen civilifirten Welt hat jede Quelle 
abgefchnitten, die uns darüber belehren könnte, und die ung zufegt 
zugefommenen Daten betreffen nur die kirchlichen Angelegenheiten 
ihrer Patriarchen und Episcopen. 

Die moderne Geſchichte der Meftorianer, fagt aber Eli 
Smith? fehr wahr, gebt nur in den Verfuchen auf, biefe 
Widerftrebenden zur Fatholifchen Kirche zu bringen. Diefe Vers 
ſuche gelangen mit andern Verzweigungen derfelben, mit dieſen 
aber nicht, oder nur theilweife. Die wenigen Meftorianer in 


Enpern waren ſchon im Jahr 1445 für die päbftlihe Kirche in - 


Nom gewonnen, die malabarifchen Meftorianer follten 1599 mit 
tyrannifcher Gewalt zum Papismus gebracht werden, im XVII. 
Jahrh. durchzogen Capuziners und Carmeliters Mönche, in der 
Abficht der Belehrung für Rom, das ganze Tigrisland von Diars 


3°) Eli Smith and Dwiglt Res. L. c. p. 366. 
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bekr bis Baſſora. Im Jahre 1681 fand der Abfall des Metro⸗ 
politen zu Diarbekr vom Neſtorianiſchen Patriarchen und fein Ue⸗ 
berteitt zum Papismus flatt. Schon früher hatte Mar Elias, 
der neftorianifche Patriarch zu Moful, feine Subtuiffien im J. 
1616 dem Pabft in Rom überfandt, aber feine Nachfolger pflegs 
ten ih nur nach den Umfländen in dieſer Angelegenhelt zu fügen, 
Der ernftere Anfchluß jenes Rabban Sulaka und Abed Jefu 
(1552 und 1562) an den päbftlihen Stuhl if eben fchon anges 
führt; der Patriarhenfig wurde im jahr 1580 in Folge vom 
Irrungen nach Urmia verlegt. Seit dem (Jahre 1653 fcheint 
auch diefe damals angelnäpfte Verbindung wieder erſtorben zu fein, 

Der ate Nachfolger des Rabban Sulaka war Simeon, 
Der fih Archlepiscopus von Jeloo (in Djulamerf), von 
Sert und Salmas nannte; feit ihm iſt deſſen Refldenz inners 
Halb der Berge Kurdeftane im Welt von Urmia geblieben, und 
Das dortige geiftliche Oberhaupt, der Patriarch, hat fich flets den 
Titel Mar Shimon, nad dem dort einheimifchen Diglecte, 
beigelegt. Einen Theil feiner Didcefe bereifete & Smith von 
Salmas aus, am Weflufer des Urmia?N). 

Bon Salmas Über Khosrova in Jamalama anges 
langt, wo überall Neftorianer und Chaldaͤer in ziemlicher Ums 
wiſſenheit angefiedelt find, erhielt man vom dortigen Episcop 
der Meftorianer, Yohanna, die Beſtaͤtigung, daß ihr Patriarch 
Mar obimon beiße und in Kohannes (hei €, Smith 
geſchrieben, Kotſch Hannes bei Rich) wohne, das nach Aus⸗ 
fage eines Mannes in Khosrova nur eine Stunde von Djula⸗ 
merk liegen follte, nach Yohanna aber 4 Farſak (7 Stunden). 
ein Titel fi „Patriarch im Drient;”31) das Patriarchat 
gehe vom Dheim auf den Meffen über, nicht nach dem Alter, 
fondern nach den Wünfchen der Familie. Der zum Patriarchen 
beſtimmte dürfe von Jugend auf fein Fleiſch eſſen, ſelbſt feine 
Mutter nicht, fo lange fie ihm noch naͤhre. 

Er nannte die Neftorlaner, welche die Capitale Djulamert 
im Herzen Kurdeſtans in unzugänglihen Gebirgen bewohnten, 
mit dem uns nun ſchon befannten Namen Aſhiret (Affireta, 
f. 06. &.657) und behauptete, die bezeichne Leute, „die feinen 
Tribut bezahlen.” Sie feien wirklich feel, zahlten keinen 
Tribut, forderten aber Tribut ein von den Kurden, 

2°) Eli Smith Res: p.36%. »2) chend. p. 374. u 
litten Erdkunde IX. Un 
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die unter fhned wohnten. -Die weltliche Gewalt fei be 
Ihnen in den Händen gewiffer Meliks, weiche aber alle die Aus 
torleät des Patriarchen anerfennen. Man zähle im Lande 50000 
Familien. Jedes der wilden Hakary⸗Thaͤler, bemerkte der Chal⸗ 
daͤer⸗NPrieſter zu Khyoscona, habe feinen eignen Melit, die aber 
fein gemeinfames Oberhaupt anerkannten. Diefe Melils, vom 
Volke erwaͤhlt, behalten diefe Würde auf Lebenszeit, auch pflege 
Re, doch nicht Immer regulär, in derſelben Familie zw bleiben, 
. Dem Patriarchen fiche nur die geiflliche Macht zu, er habe kein 
Heer zu feinem Befehl (gegen frühere Ausfagen), doch könne & 
im Nothfall wol durch fein Anfehn mehrere Melits zum Beiſtande 
sufammenberufen. Die Berge feien unfruchtbar, das Boll arm, 
Außer Djulamert gehören zum Kicchfprengel dieſes Patriar⸗ 
den 3?) auch noch andere Gaue deffelben Gebirgsſtocks, welche 
den Kurden s Tribus unterworfen find, auch Salmas und Un 
mia, bie beide unter perfifchen: Gouvernement zu Tabriz fichen, 
Nach einem Eenfus, welchen der Prieſter zu Khosrova mittheilte, 
einer der Linterrichtetften der Chaldaͤer, der felbft jene independen⸗ 
ten Difteicte durchwandert hatte, und die Ehaldder feiner eigenen 
Didceſe mit in Rechnung brachte, beträgt die dortige neftorlanifcht 
Mopulation vor 14054 Familien nach einem Leberfchlage an 
70000 Seelen. Aus der befondern Aufzählung feiner Berechnung 
lernen wir die verſchiedenen Namen der dazu gehörigen Diſtrick 
und ihre ungefähre Stärke kennen. 
1) Sulmad nur ....» . .. 4 Famil. 
2) Urmia, mit den von Kurden bewohnten Ge⸗ 
birgspiftricten Tergaver und Mergaver 4000 + 
% Garvar, Somal und Ehara, ein Heiner 
Diſtrict der bei Salmas liegenden Berge, von 
Kurden bewohnt 180 
4) Ali Bagh, desgl. von Kurden bewohnt . 100 + 
5) Mahmudieh, zwifhen Salmas und Ban 
gelegen, zum Paſchalik Ban gehörig, von RK. 
bewohnt .o 0 00. 300 8 
6) Waltu (XBaltoo), ein Diſtriet jenfelt Diulas 
merk, von K. bewohnt - © - 2 0... 00 + 
"N DIf, ein independenter Neſtorianer⸗ Difirict 
- ohne Kurden, wie alte folgenden . -. » : 500 +» 


2) E, Smith 1. 0. p.375. - 
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8) Jelu Geloo, Yilloo bei Monteith) sl. 1000 Famik 
M Tkbnby (Tkdeeby, Tkoob bei kb) . .„ 300 
10) Tiary (Tiyari 6. Mich, Tearay 'b. Monteith) 6000 ⸗ 
18) Baß (auf Monteith's Map zwifchen Jeloo im 
Nord und Dil im Std) . 2. 2. 2: 500 ⸗ 
12) Bermwer (Berwarer bei Rich) - » » 200 + 

Dies giebt die Summe von ‚14054 Familien; da die Tiyart 
die bei weitem größte Zahl derſelben ausmachen, fo ift wor dlet 
als die Urſache anzuſehen, warum in manchen der frähern Bes 
richte faſt nur allein fie genannt werden. In Maragha, Tabriz, 
Saniehd, Khoy, verficherte derſelbe Prieſter, gebe es feine Neſto⸗ 
rianer. Der engliſche Reſident in Tabriz hielt jene Schaͤtzung fie 
su gering, weil ein Brief an ihn vom Patriarchen Dar Shi⸗ 
mon, den er 2 Yahre zuvor erhalten habe, die Zahl der Chats 
daͤer⸗Familien im SHafaristande allein auf 40000 angegeben, 
Da aber diefelbe Summe, wie E. Smith Gemerkt, fihon eins 
mal in einem Briefe des dortigen Patriarchen vom Fahre 1053 
an ben Papft angegeben ward (assemani bibl. Or. ‘Vol. HI; 
-p. 622), fo werde dies wol naur eine ſtehende Formel fen. Der 
britiſche Tapt. Campbell in Tabriz verficherte, "die Neſtorianer 
machten in Hakari bei weitem den maͤchtigſten Theil der Popu⸗ 
lation aus, vor dem die Kurden ſelbſt fo ſehr in Furcht ſtaͤnden, 
daß Ihnen gewiß der ungeflörte- Beſitz ihres Gebirgslandes verbiets 
den werde; auch pried ex Ihren Character als fehr achtenswerth, 
aller Werunslimpfungen ungeachtet, die uns aus den obigen, uns 
ireitig dutch ihre Umgebung von Unglaͤubigen getrühten Berich⸗ 
ten ſchon bekannt find. Die fie umgebenden treufofen Kurden . 
find allerdings das verworfenſte Naubgefindel, gewiſſenlos, weder 
ihnen, noch tärkifchen oder perſiſchen Geſetzen folgend, nur ihrem 
eigenen Gewinn, ſelbſt durch Menchelmord, nachgehend 3), 

Die Neſtorlaner von Urmia gehörten, nah Ausſage 
des Khosrova⸗Prieſters, vordem > nicht zur Partei des Mar 
Shimon; bei feinem Abzuge vom Sitze Seleucias (oder Cteſiphons), 
und noch His vor kurzem (?) erkannten fie die Autorität des Pas’ 
triarchen Mar Elias son EI Koſh (AU Koſh bei Rich) an; 
ſie verließen ihn aber, weil ee fich zudem Papfte gewandt habe 
(der Prieſter von Khosrova fagte vor 100 jahren, der Episcop 
von Jamalava fagte vor 40 Jahren). J. Rich fand alferdings 


29 Monteith Not. 1. c- 95% **) Eli Smith L 6. p. u. 
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hei feinem Beſuche zu AI Koſh nur, wie ex fie nennt, halbkifche 
Katholiten >), nicht Neftorianer. Daſſelbe beftätigten auch die 
Neſtorianer zu Ada) in Urmia, daß fie ein zu Al Koſh ge 
hört, ſich aber von da abgewandt und dem Mar Shimon: er⸗ 
geben 


‚Der Dolmetfcher, welchen die norbamerifanifchen Miſſſonare 
ia Urmia mit ſich führten, war ein Moͤnch vom Kiefer Ei Koſh, 
der daſſelbe erſt feit anderthalb Jahren verlafien hatte, daB nach 
‚(m 110 Mönche enthalten follte, bie. wie bie meiſten dortigen 
Chriſten ‚gegenwärtig zu ber katheliſch⸗ nuirten Kixche gehören fol 
ion, eine Wirkung des paͤpſtlichen Agenten in Bagdad, der al) 
urpsiiibe Biſchof zugleich franzöfifcher Eonful iR und fich beſon⸗ 

ders thaͤtig gezeigt hat, die Neſtorianer dem römifchen Stuhle zus 
anführen. Der ueftorianifche Biſchof won Jamalawa wußte. ebems 
falls von den Glaubensbruͤdern in Malabar, und behauptete, fein 
Patriarch habe eine Reihe von jahren zuvor 4 Episcopen nad 
dem Oſten ausgefandt, von denen man aber keine Kunde weites 
erhalten. — In diefen Beziehungen find die Nachrichten aus früs 
herer Zeit in Assemani Bibl, Or. brlannt, aus den neuern Zeiten 
kennen wir fie nicht. 

Bei dieſen chaldaͤiſchen Neſtorianern am Urmia, die aber zum 
Patriarchat des Mar Shimon in Djulamerk gehören, erfuhr man, 
daß zum Cleerus 7) ihrer Gemeinde ſtets 9 Glieder gehören, weiche 
folgende Namen und Berhältniffe Haben: 2) der Karooya, ber 
Leſerz er ſteckt die Lichter in der Kirche an, wozu als einem ſehe 
wichtigen 3°) Actus befondere Kunflgriffe vorausgefegt zu werben 
fiheinen, u. ders. 2) Der Hupo Dyakono, Unter Diacon ; 
er bat die / Kirche zu fegen u. f. w. 3) Der Shemmaſha, 
Diacon, häft dem Prieſter bei der Euchariſtie, ohne die Evans 
gelien zu lefen, was er nicht verfieht. 4) Der Kaſha oder Kas 
ſhiſha, d. i. der Prieſter; er lieh Mefle, kann aber nicht 
ordiniren. Unter Predigen verſtand derjenige, welcher diefe Aus⸗ 
foge machte, nur eine Erklärung ihrer Kirchenbuͤcher in der ge⸗ 
meinen Sprache an das Boll, welche erfiere fie alle verfüchen 
follen (was ſehr zu bezweifeln). Aber aus ben Berichten der ſpaͤ⸗ 
tern Miffion 9) willen wir, daß Darunter nur ein Ableſen vom. 


Bd er 20) Eli Smith L c, p.3983. °7) ebenb. 

.°) Perkins Journ. at Ooroomiah 52 1837. in Mis- 

ana Herald. Boston Vol. XXXIV. p.40. 20) Perkins ebenb. 
Bosten. 8. Febr. 1836, VoL IXXXIV. p. 40. j 
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Archenbuͤchern gemeint IR, deren Worte von dem Ablefenden Bel 
neswegs Immer verfianden werden. Zu dieſer Würde, meinte der 
cine, könnten fie nur mit dem 2Sften Jahre zugelaſſen werden, 
nach anderen dagegen auch fehon mit dem 15ten. Der Ste, Ar⸗ 
kidyakono, flebt zu dem Bifchof im Verhältnis wie der Diacon 
zum Prieſter. So wie der Priefter des Beiſtandes eines Diaco⸗ 
nen sum Meſſeleſen bedarf, fo der Bifchof Heim Ordiniren eines 
Prieſters, oder bei der Einweihung einer Kirche der Archidiaconen. 
Sieſen 5 Graden des Elerus ift die Che erlaubt, ſowol vor der 
Dwination als auch nach derfelben, wenn ihre Frauen etwa flew 
ben, auch zum sivelten male; dann können fie aber nicht zu Eypide 
topen erhoben werden. 6) Der Khalfa, d. i. Kalipha oder 
Episcopa, der Biſchof, ordinirt die 5 niedern Caſſen des 
Elend und weiht die Kicche ein; er muß alle vorigen Grade 
ſelbſt erſt durchgemacht haben, was jedoch binfichtlich der 4 erſten 
fa 24 Stunden Zeit gefchehen kann; den Sten und Gten Grab 
kann er fihon am zweiten Tage erreihen. Die Aurede an ihn 
iR: „Abuna,” Bater, obwol fchon junge Leute von 13 abs 
ren und ſelbſt Kinder von 6 jahren zu folchen Stellen erhoben 
werden. Der Prieſter von Jamalava titulirte feinen eigenen 
Cohn mit Abuna. 7) Der Matran, d. I. Metropolitgn, 
lebt noch über dem Khalfa und erhält dreimal im Jahre von 
ihm zur Huldigung eine Bifite. Den Sten und Oten Grad bes 
zeichnet die Titulatur des Katolika und Patriarka, die wol 
in eine Perſon zufammengufallen fcheinen ; nur bei der Ordina⸗ 
tion eines Patriarka iſt die Salbung mit Del in Gebrauch; er 
ſelbſt ordinitt die Matrans und die Episcopen. 

Von Kloͤſtern iſt zwar oͤfter die Rede, doch erfuhr man nur, 
daß Im Diſtrict Yelu dergleichen für Neſtorianer fein ſollen; 
den Mönchen darin iſt zwar die Ehe verboten; aber das Klofter 
wieder zu verlaffen und fich zu verheirathen ift ihnen erlaubt. 

Der Tribut 4%), den die Glieder der neftorlanifchen Heerde an 
ihren Geelenbirten zu zahlen haben, iſt nicht feft beſtimmt, ſondern 
fol vom freien Willen abhängig fein. Der Patriarch verläßt nie 
feine Gebirgsveſte, um in eigner Derfon den Tribut einzufordern; 
ex fendet jedoch alle 2 bis 3 jahre einmal deshalb feinen Bruder, 
der kurz vor Eli Smith’s Beſnche auch in Jamalava und in 
Kyasrova geweſen war. Im Januar 1837 lerute der nardatzeri⸗ 
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Sonifhe Miffionar in lirmia, Perkins, viefen Beaver, Za⸗ 
doc“) mic Mamen, der fhen als n4 4 ſter Darriar in 
Koh Hannes deſtzuirt iR, keunen. In Begleitung von 3 Bi⸗ 
ſchoͤſen feines Gebirge Gabriel, Dar Elias und Mar Slewa 96 
nannat, mit noch 2 andern, war cr fein Saft und wohute am 
Abend feinen Bibelvorlefunsen bei. Es war ein ungemein eitier, 
auf feine Gelehrſamkeit nicht wenig eingebifdeter Daun, der, um 
Diefe zu zeigen, manche fogenannte philoſophiſche Themata ins 
Geſpraͤch brachte; 5. B. wie weit es von DE nah Weſt fei, wir 
viel weiter als von Nord nach Suͤd; wie weit enıferut die Sterne 
wären. Da Perkins ihm von der Nähe des Mondes im Gegen⸗ 
fat der Gerne von jenen ſprach, zeigte er ſich nice wenig darkber 
erflaunt; denn er Hatte fich den Mond viel näher gedacht als bie 
Diene Welt, da er ihn doch fehen, Amerika aber nicht fehen konnte 
u. a. d. m. 

Der Biſchof der Ehaldder erhält fein Haupteinkommen nah 
einer Taxe von 2 Shahies (3 Centimes) von jedem Individuum 
feiner Didcefe, und von 1 Neal (35 Eentim) für jede Hochzek, 
auch von Todtenmeflen, Drdinationen u. a., was immer nur 
hochſt gering ift. Ihr Einkommen ift fo unbedeutend, daß ſie 
doch ſelbſt zur Arbeit ſich bequemen mäflen, wie jeder Ampere, 
doch Teiftet ihnen jedes Gemeindeglied einmal Im Sabre einen Tag 
Frohnarbeit bei der Beſtellung ihrer Aecker. 

Su den fihtbaren Zeichen der Bekennung diefer hoͤchſt umwiß 
fenden Neſtorianer zur chriſtlichen Kirche gehoͤrt ihr häufiges Schla⸗ 
gen des Kreuzes nach Art der Griechen; fie meinten, es ginge nicht 
mit rechten Dingen zn, daß die Mifflonare fich evangelifche Chris 
ſten nennen könnten und doch nicht das Zeichen des Kreuzes von 
ſich gäben, weran man am allererfien den Ehriften erfennen koͤnne. 
So ganz Außerlich ift ihe Kultus. Bon ihren Sarramenten hat 
E. Smith Nachricht *2) gegeben, wobei zu bemerken, daß fle 
Seine Dbrenbeichte, fondera nur Beichte vor Gott zugeben. Der 
von den Miffionaren zu Ada befuchte Bifhof Yufuf behaups 
tete, er fei in KRotfd Dannes geweien, zu einer Zeit als ein 
zur römifchen Kirche uͤbergetretener Bifchof, Shevris, der and 
in Rom geweſen war, dem Patriarchen Mar Shimon daſelbſt 
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die Eurmme von 4000 Toman angeboten habe, wenn er ein Ay 
hanger des Papfies werden wolle, wopegen aber die independen⸗ 
ten Chaldaer bisher fich ſtets gefegt haben, obwol fie die roͤmiſche 
‚Kirche verrheen, doch ohne dem Papfte zu haldigen. 

Dieſelben Berfuche der Behrhung, b durch Gelder Die Meſto⸗ 
rianer zur paͤpſtlichen Kicche zu ringen, uͤbte im Februar 183749 
noch der katholifche Bifchof von Salmas an den Neſtorianer⸗Ge⸗ 
meinden in Urmia, aber vergeblich, aus, denen er den Bildercultus 
der Fatholifchen Kirche beibringen wollte, und als diefe ihn durch 
idre orthodore Anbänglichfeit an die Bibeltexte in der Discaflion, 
Die ſich darüber erhob, mit Hälfe dee amerikaniſchen Miſſion (vom 
Bifchof mit dem verächtlihen Namen Lutraus belegt), die ihnen 
Die Bibelſtellen dazu an die Hand gab, wiberlegte; wußte derſelbe 
als Antwort nur die Ausflucht: „Die Bibel fei kein 
arumd, fie fei nur Dinte und Papier, nichts weiten.” — Aber er⸗ 
bittert über ihn, erflärte der Mullah, dem das Boll Die Entichek 
dung des Streites Abertrug, er fei Im Unrecht und babe den Tod 
serdient, worauf er fih Nachts aus dem Etaube machte. Solche 
Umtriebe der unmifiendfien Profelgtenmacherel unter dem unwiſ⸗ 
fenöften,, aber der alten Lehre ferupulds anhängenden Wolle, von 
Raubſtaͤmmen der Kurden und Mosiemen auf allen Seiten ums, 
lagert, eröffnet einen wehmuͤthigen Blick in die Zuftände jener Ges 
birgslandſchaft. 


Anmerkung. Ueber die Namen ber CHhaldder, Reſtorianer, 

—Rasrani, Surjont. Die neufyrifge Sprache der Reſto⸗ 
rianer und Ghaldder, eine aramdife Vulgalrſprach« 
Hirtenbrief bes Patriarchen von Diulamerk. 


Wir haben ſchon oben vorläufig barauf hingewiefen, daß dieſer hier 
Name der Chaldaͤer eine ganz moberne, vom roͤmiſchen 
@tuhle ausgegangene kirchliche Benennung fei, und keines⸗ 
wege eine etimographifde, oder auf alte Geſchichte unb Abſtammung bes 
gründete. Boͤllig verfchieden won biefen find biefenigen, Ye man umter 
den Ghalbaͤern der alten Beit zu verftehen hat, deren beeifad 
verfchlebenes Vorkommen, wie es der Meifter auf dieſem Gebiete, Befes 
nius,. fo ſcharfſichtig unb Lehrreich wie acerſichtlich c), ai des unter 
ss) Perkins Jousaal at Ooroomiah 23. Febr. 1837. in Missionar 
Herald, Boston. Vol. XXXIY. p.50. **), Genius Gonuaent 
zum Sefalas zu 8. XXIII. 13. p. 736-748. 
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grapbii mit bemfelben Boden ber Heutigen Ghalbaer zus 
fammenfällt Dicker legtere Mauss, der Eischtidhe, gehört wicht dem 
Babe, foubern sur ber Lirhlig mit ber rämiſchen 
Sieche unizten Abtheilung der Mekorianer an. Diefe if 


Die Eriftenz der ſogenannten Shal daͤer⸗Kirche datirt, nach ihren 
eignen Ausfagen **), erſt ſeit dem Jahre 1681, wo ber neſtorianiſche 
. Betropoliten zu Diarbekr in Folge eines Streites, den er mit feinem Yes 


Bobiten in Cins verſchmolzen unter bem Ramım ber chaldaͤnſchen 

Es finn dies alfo papiſtiſché NRefkorianer ober ſyriſche 
Ghriften, wie es papififhe Armenier und griechiſche Shriſten 
giebt. Den nit unirten Reflorianern kommt alfo biefer Ram 
eigentlich gar wicht gu, und wäre daher aud ben Refltorianern von Dius 
lamert im — Sinne nicht beizulegen; da aber bie Grenze der Unir⸗ 


der Kam der Ehalbder von ben dortigen Bewohnern , wie >» B. aud 
von jenem Tatar Rahmed Ullah Aga, aud auf die Nichtunirten übertras 
gen: Und wir haben feibft hier in Merlin bei dem Durchzuge jener krei 
vagabunden neftorianifchen Perſer, die ſich Verwandte jenes Biſchoſt 
Shevris nannten, auf Ihrem Wege zur Bibelgeſellſchaft in London, von 
ihnen felbft gehört, daß fie ich Halbäifche Ehriften *7) nannten, obs 
gleich fe nicht zu den umirten gehörten, obwol fie ſyriſche GHriften 
(Surjani) waren, und ihre Heimath in ben Semeinden am Urmias Ger 
log, weh auch ihre Sprache beflätigte. Die Urſache dieſer fälfchlichen 
Benennung, bie fie fi) gaben, if uns erſt durch ein Schreiben des 
nor Hrn. Perkins *') in Urmia, vom 28. Ron, 1838, dem wir 
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feine bereitwillige Xuffiärung daruͤber Öffentlich unfern Dart abſtatten, 
erklaͤrt worben, bei dem einer jener drei, Gabriel Shevris genannt, 
Diener geweſen. Sie gaben ſich den Ramen Chalbaͤer, weil bie Res 
ſtorianer im Drient bei ben andern Gonfefſtonen in arößter BVerach⸗ 
sung ſtehen und bei den Katholiken als Keter gelten. Auch iſt es im 
Drient bei ihnen ſelbſt Teineweges herkoͤmmlich, fi Reſtorianer zu mens 
nen. Jene Perſer nannten fih alfo unter ben Europdern licher mit dem 
geehrteren Namen dee Chaldaͤer, die wirklich mit der roͤmiſchen Kirche 
vereint find, alfo gleich Katholiken, und wähnten bei ihrer Unwiſſenheit, 
dadurch audy unter den deutfchen und englifchen Evangeliſchen ſich eine 
defto größere Theilnahme und beffere Unterflügung gu erwerben, worauf 
ihr ganzes Abenteuer ausging. Diefelbe Werftelung und Eitelkeit was 
auch dem Glerus ber nichtunirten Reftorianer am Urmia⸗See eigen, als 
die evangeliſche Miſſton der Rordamerikaner ſich daſelbſt zuerft unter Ihnen 
anfiebelte. Sie ließen ſich damals anfänglich Lieber Ghaldaͤer ober 
Syriani nennen ald Reflorianer, und erſt fpäter, als fie die Ach 
tung der evangelfiden Miffien vor Rekortus Tennen Ternten, deſſen 
Gemeinden daſelbſt mandyen Irrlehren der fpätern katholiſchen Kirche ent⸗ 
gangen find, ließen fie ſich mit ihrem wahren Namen bee Neſtorianer 
bezeichnen. Dies mag hinreichen, gehörigen Auffchluß Aber bie ganz will⸗ 
kahrlich eingefuͤhrte Lirchliche Benennung ber dortigen Chaldder unb 
deren herkoͤmmlichen Misbrauch zu geben, von welcher wie jeboch aus 
Affeman im Obigen fchon ein Beiſpiel angeführt haben, daß fie offenbar 
noch vor 1681, ſchon bis zum Jahre 1551, zuruͤck zu verlegen iſt. Ourch 
den Ortentaliften Prof. Roͤdiger erfahren wir nach Stroza Synodalia 
Chaldaeorum unb Assemani Bibl. Or. I. 6523, III. 623, IV. 169, baß 
verfäyiebene Bekehrungsverfiiche unter den ſyriſchen Chriſten Meſopotamias 
auch ſchon in das XIV. Jahrhundert zurücgehen, und ber Name der 
Shaldäer Hierburch noch frühzeltiger in Aufnahme, aber wol ſpaͤter erſt 
in allgemeinern Gebrauch Fam. : 

Ein anderer, ganz verfchiebener Umſtand iſt die Sprache biefer chriſt⸗ 
Uchen Bevölkerung, die ſich auch Nasrani (6. i. Razarder) *%) ober 
Rasrant mit dem Zuſatze Surjani (ſyriſche Razarder) nennen, 
welche von ihrer Unirung ober Richtunirung ganz unabhängig tk 
Erſt durch Rödiger iſt es durch Sprach⸗Documente auf das Entſchie⸗ 
denſte nachgewieſen, daß die ſyriſche Sprache keineswegs, wie man 
bisher ziemlich allgemein dafuͤr gehalten, aus dem Leben ber Voͤlker 
ſchwunden. GSie iſt völlig verſchieden vom Kurdiſchen, das zur perfſiſchen 
Sprachfamilie gehört. Die Sprache ber ſyriſchen Chriſten, bie 
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aben nadı derfelben, die Ihnen gemeltfam iſt, benannt werden, was im 
Eigenſaq: der armeniſchen eben mit Neſtoriane vn für identiſch gilt, 
ik eim aramaäiſche Bulgeirfprade ®°) Aber dieſes Neufyriſch 
iR eine. entartete Tochter der Mutter, des Altſhriſchen. Um 
geachtet S. Riebupr’s*!) Xutfage in Beziehung auf gewiſſe Dörfer 
‚um Moful, von deren Bewohnern ex verficherte, daß fie noch Tyrianif 
vedeten, daß das jetige Syr iſche ober Chaldaͤiſche aber eben fo vers 
ſchleden von der alten Sprache ihrer Kirchenbücher fei, wie das Reuaras 
bilde vom alten des Koran, blieb biefer Gegenſtand, bem Anbere wie 
Bolney widerſprachen, doch im Dunkel, bis durch bie amerikaniſche Miſ⸗ 
ion am YrmiasGre bie Thatſache entſchieden ward, daß ein neuſyri⸗ 
ſcher Dialeet die Mutterſprache ſaͤmmtlicher Neſtorianer, 
auch der Jakobiten, im Gebiete des obern Tigrislaufes, bed Zab mb 
am Urmia und Ban, alfo auch der GSebirgschriſten von Diulas 
mert und Hatari ſei. In biefer Sprache werden bie Unterrichtäans 
Raltın In der NorbamerflanersMiffion am Urmia⸗See unter Glerus unb 
VBol der dertigen Neſtorianer geleitet. 

Diefe Vulgairſprache ſcheint um Moſul nur in den Doͤrfern gu 
herrſchen, während in ben Staͤdten bie ſyriſchen Chriſten gewöhnlich a ra⸗ 
biſch ſprechen. Sie iſt auch die Sprache von Diulamerk. Ihre Kirs 
chenbuͤcher) find alle in ſyriſcher Sprache abgefaßt, in derſelben 
wird Ihe Gottesdienſt gehalten; aber ihre Prieſter verſtehen fie keines⸗ 
wegs alle, geſchweige denn das Volk, für welches in einigen ber Kirchen 
die Bibeltexte in der Vulgairſprache erklaͤrt werbden, während in ans 
bern nur beim mechanifchen Ablefen ber unverflanbenen Gebetformelin ımb 
anderer Texte es fein Bewenden zu haben ſcheint, ba bie Prieſter oft 
fo unwiſſend wie das Bolt find. In dem einzigen Orte Arbifchai *°) 
glaubt C. Smith einen altſyriſchen Pentateuch mit einem Commentar 
gefehen zu haben, ber, nad) ber Verſicherung bed bortigen Biſchofs, dem 
Wolke verſtaͤndlich fein folltes doch bleibt Diss nach unverkürgt. 

Derfelben neftorianifhen Kirchenbuͤcher und Liturgie bebienen 
ſich auch die Chaldder‘*), nur fegen fie ſtatt ber neflorianifchen Was 
"men bie der Heiligen ber Zatholifchen Kirche hinein und ſtreichen nur ein 
paar ber zu berben Säge der neflorianifchen Kirche aus. Darin beftcht 
ihr Vebertrittz auch benfelben vulgairen Dialect haben fie mit den Neſto⸗ 
rianern gemein. Ihre Beiftlichen fprechen unb correfponbiren untereinans 
der in ſyriſcher Sprache; ihre gemeine Schrift ficht dem Cſtranghelo aͤhn⸗ 
U, in dem fie nach Perkins **) noch einige alte geſchriebene Mücher 
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beiten ſollen, aus denen fie ſich nut ber Scheiſtzuͤge zu ben 

Raben in ihrer gemeinen Vulgairſchrift bedlenen. Dieſe Schrift der Ehalb 
daͤer iſt wie die der Reſtorianer dirfelbe, ausgenommen bei denjenigen, 
weiche von ben Jakobiten mit zu ben Shafbdern convertirt wurden; deſe 
follen bie gewöhnlichen (d. i. bie alten) ſyriſchen Schriftzuͤge gebrauchen, 
wie fie ben: Europaͤer Gelehrten bekannt find. Grit dem Anfchtuß ber 
Chaldaͤer an bie roͤmiſche Kirche find viele Ihrer jünger geſchriebenen Kir⸗ 
chen⸗ und Lehrbuͤcher in der arabiſchen Sprache verfaßt worden, bie am 
Zigris von ben meiften auch gefprodyen wird, weil ſie dadurch leichter nur 
Annahme roͤmiſcher Kirchenſahungen zu bringen waren. 

Es befichen in biefer vulgair⸗ ſyriſchen, gegenwärtig gefprodyenen 
Sprache dia lectolo giſche Verſchiedenheiten, bie boch nicht an fidh 
fehr bedeutend zu fein feinen, da z. B. der Dolmetſch, den Eli Smith 
in Urmia gebrauchte, In Mard in geboren war und 9 Jahr im Kofler 
El Koſh gelebt hatte und dennoch durch feine Mutterſprache füh am Urs 
mia⸗See überall auszumelfen im Stande war. Gegen bie arabifche, 
tärkifche Seite Hin und unter ben Kurden werben allerdings mehr ober 
weniger frembe Wörter mit in biefe gemeine forifche Sprache herkbergezos 
gen, wodurch ſich bie Dialecte immer weiter von einander entfernen, bages 
gen wirb in Diulamert, am entfernteften und tfolirteften von jebeng 
fremden äußern Einfiuß, wie Southgate**) und Perkins verfichern, 
diefe8 Syrifch am freieften von folchen barbarificenden Einfluͤſſen gefpros 
chen. Bier mag es alfo wol dem Altſpriſchen auch am naͤchſten ſtehen. 
Southgate, ber jängfte Reiſende jener Amerikaner s Miffton, fah meh⸗ 
rere der kuͤhnen Bewohner von Diulamer?, bie feibft den Kurben ein 
‚Schreien find, im Moſul als Handelsleute Gefchäfte treiben, wo fis 
ohne alle Schwierigkeit ſich mit den Gebilbeteren, welche bafelbft- bas 
tlafſiſche Syriſch ober die Buͤcherſprache reden koͤnnen, unter⸗ 
hielten. Dieſe Kenntniß iſt jedoch, wie derſelbe bemerkt, auch in Moſul 
nicht haͤufig. Wo dieſe Sprache in Schulen noch gelehrt wird, da geſchieht 
es nur um des Leſens willen; bie Laute, ohne Kenntniß des Sinns, find 
ihnen hinreichend, blos um zum Reſpondiren beim Gottesdienſt abzurich⸗ 
ten; ganz ſo wie die Tuͤrkenkinder im Koran blos leſen lernen, um die 
wrabifchen Gebete herplappern gu koͤnnen, ohne den Inhalt zu verſtihen. 
Die breite Grundlage dieſes Vulgair⸗Syriſchen?“), urtheilt ber 
Drientalift Rödiger nad ben von ihm bekannt gemachten Proben 
(bie Doctrina christiana und einige Gebete), bilbet offenbar daB Alte 
aramaͤiſchez aber ber Organismus beffeiben if größtenteils fo geſun⸗ 
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alten Teste fehlen, ſelbſt kein Urtheil zu Haben eingefichen ©"), 
feitigere Forſchung unb europäilche Gelehrſamkeit gehört, bat Röbiger 


das Credo in beiden Sprachen neben einander gefkelit. Dieſe durch C. 
Smith?“) mitgetheilten Gebete und Doctrise christiana, fagt Per» 


— 


dias, ſeien die einzigen bisher in diefem neuſyr iſchen Buls 


geirsDialect nichergefchriebenen geweſen, ba ihm bisher jebe At ber 
Literatur fehlte. Es war nur ber chalbäifche Episcop zu Khotrowa, be 


fräher jährlich 100 Dollars vom Btom ausgezahlt erhalten hatte, die jet 
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hält, die mobernen entarteten Zächterfpracdhen, wie das 

Neuarmeniſche, Neuſyriſche, ſolle man nicht zu Gchriftfpradien abe 
ben, fondern bie alten claſſiſchen Sprachen cultiviren, bem Wolle 8 
bern Gebrauch wicher verhelfen und durch fie das Moll ber Gegm 
wart erziehen, meint Perkins, fei bei der Maſſe ber Keſtoriener un 
möglich auszuführen wegen ber völligen Unkenntniß des Altſoriſchen, ven 
ben abee Erulgniefpradg vie Bu fehz Fon abgewädgen fe. Dogegen heilt 
er Seleenheit eime ondere inferefianie Erfahrung gu mad über We 
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nahe Berwanbichaft dieſes WButgaie»Dialectes mit ber Hefkälfchen 
wie mit der arabifchen Sprache. Die neftorianifchen Geiſtlichen lern⸗ 


he von dem Miſſtonar errichteten Schulelaffe die hebräffche Sprache 
ausgegeichnet 


mit größter Leichtigkeit und waren in deren Auffaffung ſelbſt 
57 nehnen. Der von ber Suben in Urmia geſprochene verderdte hebruſche 
Dialect gleicht dem Vulgakr⸗Oialtet bes Neſtorioner fo. * daß ſich 
beibe Nationen gegenfeitig darin leicht verſtaͤndlich machen: koͤnnen. 
Uns obigem ergibt ſich die Veranlafſung, durch weiche die Nordame⸗ 
ribaniſche Weifften in Urmia in dirrecte Berbinbung mit dem Patriar⸗ 
den von Djulamerk treten Eonnte. Bon Ihm, dem jetzigen an 
&yimon, unb einigen feiner Geiftlichen ſind feitbem Driginatbriefe im 
altforifcher Sprache an bie bortige Miſſion eingelaufen, von benen und durch 
die Vermittlung unfers verehrten gelehrten Freundet Dr. E. Rodinfon ia 
Wanufeript Originaleopien und Ucberfegungen bes Heren Perkins mitge⸗ 
chelit worden find, deren Texte demnach wol in ber Zeitſchrift zur Kande 
des Morgeniandes bekannt gemacht gu werben verdienten. 5 überrafdit, 
in dieſem Schreiben ben Gontraft zwiſchen ber Stobeit bes unnahbaren 
Wilngebirg der Turbeftanifchen Raub⸗ unb Deord sSanbfchaft von Diu⸗ 
Tamert wahrzunehmen mit bem fein ausgebiibeten, freilich ſchwulſtig aͤber⸗ 
labenen, doch orientalifch erhabenen unb bad Gefuͤhl anziehenden Kirchen⸗ 
* Epiſteln ihres Patriarchen, unter deſſen prunkender Matke, neben 
dem Dank fuͤr das durch die Miſſton geforderte Wohl der Gemeinde, dech 
der Eigennutz nicht ganz verborgen bleibt. Wir theilen zwei characteri- 
Mſche bieſer Hirterbrieſe, eine literariſche Probe aus ber bisherigen Terra 
incognita von Djulamer?, bier als merkwuͤrdiges ethnog raphiſches 
Dokument mit zur lebendigern Beranſchaulichung bee Zuſtaͤnde der bor⸗ 
tigen 


Bolkergruppe. 
Erſſter Brief des Patriarchen derKeſtorianer Mar Shin 


mon an die Miffion in Urmia und an bie KReflorianer uns ° 


ter deren Pfege. Gefchrieben in altfgrifcher Sprache; mit einem run⸗ 
den Stempel gezeichnet, in deffen Witte fleht: „Der bemätbige Shi⸗ 
mon, Pat riarch des Orients” und in umberftchender Kreisfchrift: 
„Mar Shimon, der fit auf dem Stuhl des Apoflel habe 
„da us.’ 
„Im Ramen Gottes! von bem Patriarchenſige empfangt Gebet und. 
„Segen! — Sure Liebe und Freundlichkeit gegen uns iſt und befannt, 
* getreuen, wahren und aͤchten Chriſten; ihr Zeugen des Herrn, ihr 
„Ehrenwerthe In Ghriſto, ihr Männer des Friedens, ihr Männer, rein 
„von jeder Unfauberkeit, Prieſter wie Wett, von dem Geſchlechte Aaron, 


„von ber Nachſolge Petri und ber apoſtociſchen Geſellſchaſt. Das feih. 


„ihr, Söhne des begnabigten und Zebenedeiten dandet, des engliſchen, bie 
„the gegenwaͤrtig in der Stadt Urmia euren Gig habt.” 
Auvdrberſt wollen wir hier aufzäplen eure gebencheiten Mann: 


⁊ 


\ 
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„mar Drsline, Bront.kher Merten), Hörnte (de Baklee ie | 


„rar, f ob. S. 628), Ledo Bharlatte und daby. Judit h-Atie Gran 
ader Viſſtouare), Mar Yyhenna (u ſ. w., es folgen bie Namen der 
mei dey Miſſon befehkktigte meißorianiicken Prieſter), Prieſter Abra 
„bem, ſanut den Rinhern und. Schulern von such, kur Geſegneten.“ 

A⸗ CTucw chrenbringenbep Schreiben erreichte uns in bem geiegneien 
„Monak Riten buch wie Hab ber Prieſter Yohana, unfers Erzdiaus⸗ 
nmen, tumb- Bababs, wie des Prieſter Babpe, unferer Bruͤder. Da ik 
„nah miſerm Wohliein fragt: wie fiab geſund, es geht und wohl um 
Aglctlich durch bie Bnabe unfere Herrn. Mir waren in dem geſegue⸗ 
„ten Rande von Zeari (Hiyazri, bei fühlicken Zribus, f. ob, ©. GAB), 
„Mir find froh und erfreut, von euerm guten Zuſtande zu hören, von 
„urer Gere für bie Eirche Chriſti und für die Lehre in den Oduia, 
„ie finb bes Zuverſicht, daß ihr die wahre vehre Chriſti Aberlicfrt 
AMiſſet, daß wir zu euern Schutzwaͤchter ben Episcop Mar Vehann 
„beftellt haben: denn er iſt unfer Viear umb ber Großwart unfers Stoh⸗ 
„ta in ber Nachfolge Petri. Jeben Umſtand, zu dem er euch leiten 
„wird, den beachtet und befolgt ihr nach feinem Worte. Mir verneh⸗ 
„men und anerkennen Altes, was in euerm beigefügten Briefe gefchrieben 
mits dagegen geben wir euch bie geiftigen Begluͤkwuͤnſchungen zuchd, 
wie wir auch nach euerm Wohlſein zu erkundigen uns bemühen. is 
wort ihr auf eurer eigenen Hut fein mach den Morfchriften ber Apoſte 
munb ben Geboten Jeſu Chriſti. fe Möget ie gutum Bath bas Dir IiR) 


„wie der Lehre in der Schule und ber Erbauung in ber Kircht Shi” 
Mir bitten zu unferm Gere Gott und zum Dean feiner Gil, | 
„wir Beben ibn an, daß er von euern Seelen bie Quellen ber Serum 
„unb ber Roͤthe abwenden möge und ihre Gewalten bänbige, buch bit 


m &hrbitte der Iunafran ber Zungfrauen, wie durch die Gebete der Pros 


mpbeten, ber Apoflel und ber Wäter. Und möget ihr verfiegelt un 


abewahrt bleiben durch bie Gnaden des Himmels bis zur Erfüllung der 
Edge. Amen!“ 

m Sefeheieben von ber Hand des demuͤthigen Suͤnders des Prieſtei 
„Abcajara bes Dorfes Aſheta am Sabbat Abend am vierten Auferſte⸗ 
„bungstage ber Hymne des Kreuzes in dem Dorfe Minyaniſh an der 
„deſttafel auf Befehl des Mar Shimon, des Patriarchen ber Chaldaͤer. 
„Ende. — Rachſchrift. Wröge biefed Schreiben gelangen in bie Hände 
„des geehrten Gpiscopen Wear Yohanna, Dar Perking u. f. w.” 

Bwsiter Brief beffelben an dieſelben in Urmia. 
„Im Ramen Gottes! von bem Patriarchenſige empfangt Gebet und 
mWergen! Unfee Eiche erwärmt unfre Herzen fir uch und brennt mer 


„als Feuer; die Waſſer eines Baches konnten biefes nicht Löfchen. Sommt | 


„und Mond gleichen diefem Brennen nicht. Ihe wundervollen Prieſter, 
„ihr wahrbaften Weiſen, ibr wohlwollenden Saͤer, ihr wahchaften Lehrer, 


! 


| 
| 
1 
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„übe hohen Odupter, thr unerwiübeten Ardeiter, ihr Steinen, Ihe Wsiehrien; 

mihe Hug Unterrichteten, ihr geiftigen Handeletente, ihr außermäßlten Maus 
inee, ihe fleißigen und bewährten Diener, ihr unfere Vrider, uinfze Bahe 
„rer, bie ihr in ber Nachfolge fleht von Petrus und Paulus: Dertin 
„und Grant, wir fragen nach eurer Geſundheit und made dem Sch} 


mder Frauen Charlotte und Judith und eurer beiben Edhne, bie ber 


„Herr, unfer Herr bewahren möge in feiner Gnade vor allem liebel und 
„Unglüd (leider hat bee Tod fchon mehrere Glieder biefer wuͤrdigen 
„Familie feitvem in Urmia hinweggerafft).” 

„Als Antwort auf euern geiftigen Gruß wollen wir euch fragen, 
„wie geht es euch? wir wollen euch unfres Wohlwollens zu euch gaͤnz⸗ 
„ich verfichern. Sehet, wir ſenden Difhoo, unfern Dimmer, an euch, auf 
„daß ihr uns zufenben möget ein Teleſe op und eine Uhr; das Teleſtop 


„won Perkins unb bie Uhr von Gront. Diefe könnt ihe uns finden 


„buch, Diigo unfern Diener. Und zu euerm Berflänbniß, ihr Lichter ber 
„Kirche, finb biefe Worte hinreichend. Amen.” — 

Wie lehrreich koͤnnte in jeder Hinſicht eine Entdeckangerriſe nach 
dieſem ſeltſamen Djulamerk werden. 


H. Die Gebirgss und Völkergruppe der Rewandoz 
auf der Dfifeite des mittlern Zablaufes. 


Noch geringer als von Djulamerk am Weſtufer des Zah 
und defien furchtbaren Durchbruch am Engpaß ift unfre Kennt 
niß von dem wilden Alpenſtock, der an defien Dftufer in dem 
Zuge des hoben Zagros jenem gerade gegenüber liegt, und unter 
dem Namen von Rewandoz (Rewan Di; bei Rich; Diz 
Heißt bei Kurden ein Fort, f. 06. &. 194) ſchon oͤfter genannt 
iR, von weichem auch der wilde Tribus feiner Lurdifchen Bewoh⸗ 
nee den Namen trägt. Daß von der Südfeite von den voräbers 
ziehenden Karawanenſtraßen der ſchneehohe Rewandozs Kegel 
erblidt werden kann, it mehrmals bemerkt; die erſte Zeichnnng 
feiner Lage am Dftufer des Zabſtromes iſt aber erft im Nordoſt 
von Arbil nebft einem Routier dahin, nicht im Zabthale, fondern 
über feine oͤſtlichen ferhöhen, über 4 Vorketten hinweg und 
5 Stromläufe, und Über die uns fonft unbelannten Orte Binas 
sarah, Kara, Sineirah, Anasi, Beljan, Damdam 
bis Rewanduz, in Bloffe Lynch's neueſter Kartenſtizze eins 


. geimegen, dach ohne daß wir über die Details diefee Daten weis 


tere Auſſchluͤſſe erhielten, die wir dennoch wol in Zukunft erwar⸗ 


ai 
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sen Dürfen Nach einer Handzeichnung, die Omar Aga 0) gab, 

mäßten ebenfalls in biefer Gegend nabe Dem Dfiufer des mitt 

lern Zab, ſuͤdoͤſtlich vom Berglande Rewandoz, die fonft unbe⸗ 

— Orte Koſhnav und Alt⸗Harir zu ſuchen fein, von 
denen ſchon oben einmal die Rede war. 

Durch J. Rich erfuhren wir, daß RNewandnuz ſchon in 
der Altern Familien⸗Sage des Baba Suliman als fein Gebirgs⸗ 
afpl genannt wird, von wo er feinen Weg nach Eonflantinopel 
nahm (f. 06. &.617); auch wurden demfelben Briten die Tribus 
der Khosnav mit denen der Rewanduz ald ungemein roh und 
wild gefchildert, Ihre Sige gaben frühere Keifende im Süden 
des Van⸗Sees an. Rewandizst) fol die Feſtung diefes im 
dependenten Tribus fein, denfelben Kurden gehörig, die Muftas 
pha Bey (offenbar obiger Muſtapha Khan von Hakari, deſſen 
Herrſchaft alſo auch fo weit ſuͤdwaͤrts reichen mag, ſ. ob. &.644) 
befehligt. Died Caſtell liegt im wildeſten Hochgebirge des Zagres, 
der an einer Seite (der Weſtſeite) vom Tiefthale des Zab durch. 
ſchnitten und völlig unzugängig iſt, an ber andern Seite zwar 
annahbar durch Engpäfle, die aber gut vertheidigt find; denn die 
Beſatzung bat trefflihe Schägen mit Musketen. Bor einigen 
jahren (1820) erzählte man in Sulimaniyah, es habe Abbas 
Mirza, der damalige Kronprinz von Perſien, ein Kriegscom⸗ 
mando gegen die Räuber von Rewandiz gefchickt, das aber mins 
der glädlich wie gegen die Bilboſſi (f. ob. &.598) umverrichteter 
Sache ſich zurädziehen mußte, auch feine mitgeführte Artillerie 
verlor, die nachher im dortigen Caſtell aufgepflanzt fein foll. Das 
Volk fei ungemein wild, doch follen Karawanen von ihm durch⸗ 
gelaffen werden, wenn fie nur den geforderten Zoll bezahlen. Ihre 
Tracht gleicht der des Volkes von Amadia; ihr Dialect foll dem 
der Kurden In Koij Sandſhak gleich fein. Dies lieh faſt auf 
eine gerolffe gegenfeltige Verwandtſchaft zuruͤckſchließen; auch bes 
wierkte fhon Niebuhr, daß die Rewandoz zuweilen eine ges 
ringe Abgabe an‘ den Paſcha von Koij Sandſhak zahlten. Nach 
dem Tode ihres Oberhauptes werde ſtets dach einen Zweis 
kampf (wahrfcheinlich eine Innere Zehde) erſt der Nachfolger 
beſtimmt ). 


3 3. Rich Narrat. II. Append. Il. p206. *1) ebent. L p.290. 
3 Kiebupe Beifebefäe. I. p- 351. | 
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Was Ket Porkere) von diefem Tribus fin wilden Jdgtoß 
erzählen hörte, ift wol hinfichtlich ihrer Zahl übertrieben, die mar 
anf 100,000 Familien angab.. Im Winter ‚zwifchen, .‚Felswohg 
nungen hauſend, follen fie im Sommer ihre Zeltlager in ‚den 
Dailaks beziehen. Ganz geſetzlos gehorchen-fie-mebder Türfen hoch 
Perſern. Ihre Waffen find Bogen, Speer, Dolch, Schwert 
nad Schild; ihre Ruͤſtung, koſtbare Panzerhemden und Harniſche, 
erbt in ihren Famillen vom Vater auf den Sohn’ fort, , wie die 
bei dem MidrisTribus durch Ker Porter in Erfahrung gebracht 
ward (f. 06. &.604). Aus Lieutn. Col. Shieln's %) Reife zum 
imtern Zabflaß, den er bei dem Dorfe Dab uͤberſetzte, "ul nad 
Erbil zw kommen (13. Aug. 1836), 'ergiebt fih, daß baͤmalũ 
der Häuptling von Rewandoz, welcher Emir von Newan⸗ 
boz titultet ward, mit dem tärkifchen Pafſcha von Pagvar' Mm. 
Krieg verickelt war; er Hatte den Diſtrict Jafar eT,' det, I 
Weſten des Zab gelegen, zur trkifehen Provinz von Amadia Ant 
Khubur gehörte, an ſich geriffen, weshalb ebeh damals Tuͤrken⸗ 
Corps: der Bagdads Truppen auf jenen fädlichften Vorketten des 
Zagros ihre Lager aufgeichlagen hatten, nahe Zafari; das eine. 
kin Weſt des Zab von Reſchtd Paſcha befehligt, das andere 
vom bagdadfchen Geyeral Muftapha Pafcha commandiet, in 
der Feſtung Darvin, die ee erſt zwei Tage zuvor ven Raͤubern 
von Rewandoz entriffen hatte. Wie diefer Kampf ausgegangen 
war iſt uns unbekannt. Freilich ſtanden diefe genannten Truppen 
nur an den aͤußerſten Suͤdpforten der Gebirgsgruppe, In die fie 
Vielleicht gar nicht eingedrungen fein, werden; doch hatten fie 
den Emie von Rewandoz, der ſich fogar Über Etbil 5) ausges 
dehnt hatte, durch Die Wiedereroberung dieſet Stadt einen beden⸗ 
tenden Verluſt beigebracht. Aus einem fpätern Berichte des Mifs 
ſtonar Härnle%) muß man fchliefen, daß es dem Reſchid 
Paſcha gelungen iſt, dies Lurdifche Ungeheuer zu baͤndigen. Der 
einäugige Emir von Rewandoz, fagt Verfelbe, hatte felnen eigenen 
Bater mit den Worten: „geb, du biſt ein Mullah und kannſt 
nicht regieren,” abgeſetzt und eingekerkert, und dann felbft zum 
Schrecken aller Nachbarn das Regiment geführt. Aber fein Les 
bermuth gegen diefelbeh Nachbarn flürzte ihn. Der Paſcha nahm 





82) Ker Porter II. p. 470 — 472. *4) L. Col. Shiel Notes in 
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— ti feiner Feſte gefangen und demathice (1836) die Kurden 
mm 


8 Unterer Lauf des Zab Ala; Erbil CArbels), der 
—BGhazir Su und Gomel (Bumadus) Weg von 
Erbil nah Moſul. 


Durch Lieutn. Col. Shiel erfahren wir, rn beim Heraus . 
treten aus dem hohen Berglande von Rewandoz der Zab di 
vorliegende Gebirgskette Zebari quer durchfegen muß. Der 
“ erfte Ort, weicher hier außerhalb des Defiles an der Ueber 
ahrt dieſes Stromes genannt wird, iſt das Dorf Dab (vielleicht 
Gr auf Mouteith's Map). Erſt weiter unterhalb diefes Do 

es iſt auf der gewöhnlichen großen Karawanenroute von Erbil 
gach, Moful bei dem Yeſiden⸗Dorfe Neus und AltsKellel 
(Esti Lelleh die gewöhnliche Meberfahrt über den Zab⸗Sttom, 
von wo fein Lauf gegen S. W. zum Tigris allgemeiner befanat 
iſt; und erſt drei Stunden Weges unterhalb dieſer zwei⸗ 
ten Weberfahrt fließt zum Zab fein einziger bedeutender, vom 
NW. herkommender Zuflug Ghazir Su (Bumadns der Ab 
ten) ein. Die Einmündung des Zab zum Tigris (mnte 
36° N.Br.)' liegt 9 Stunden unterhalb der Stadt Moful, 
wenn man auf dem Wellufer, oder 10 Stunden, wenn mas 
diefe Diſtanz auf dem Dftufer des Tigris zuruͤcklegt 66). Um 
auf einem Floße von Moſul bei hohem und ſchnellem Waſſer, 
im April, zue Zabmändung zu kommen, brauchte 3. Ric 
ohne Aufenthalt 8 Stunden 20 Minut. Am Zufammenfluß bei 
der liegt auf dem Suͤdufer des Zab das Eaftell Keſhaff. Ale 
fruͤdern geographifchen Angaben und Zeichnungen waren unge 
nau. Die Ueberfahrt des Zab am Vefidendorf Eski Kellel 
beſtimmte Rich’s Obſerration unter 360 16° 32” N. Br. und 
43° 4 D.% v. Er. Die Richtung feines Stromlaufes von da 
gegen den Tigris hin it S. 400 W. Mon diefer Leberfahrt 
maß %. Rich die Landreife nach Moful auf 24 geogr. Meilen. 
Hierdurch konnte eine berichtigte Zeichnung des unten Zablaufes 
in Die Karte eingetragen werden. Wie weit aber diefe zweite 
Ueberfahrt von der obern bei Dab entfernt if, bleibt und unbe 
kannt. Bon der ZebarisKette im N.W. diefes Dorfes, deren 
weſtliche Fortfegung der Borfprung der Zakho⸗Kette am Kha⸗ 


‘) J. Rich Narrat. Do. App. P- 407 —- 408. 
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bur⸗ Fiuſſe und die Gebirge von Amadia bilden, zu deſſen 
Paſchalit fie auch gehörten, konnte man gegen O. N.O. den ficds 
. menden Lauf des Zab ſchon erbliden. Shiel 7) hatte dieſe raus 


den und wüften Höhen am 9ten Auguft mit dee Anmee Bes 


f chid Paſchas erfliegen, der jenfeit, 4 Stunden vom Hinab⸗ 
ſtieg, in einem Thale, deſſen Namen aber Niemand kannte, ſein 
Lager aufgeſchlagen Hatte, Trauben, Feigen unð Wallnuͤſſe wachfen 
bier wild; der Zab ſollte nur 3 Stunden im Nordoften der 


Berge vorüberfirömen. Dahin waren ſchon 7000 Mann Truppen‘ 


. vorausmarfchirt und 3000 fanden noch Im Lager. Ein’ Kurde 


gab dem ganzen Diftricte den Namen Zebart, und fagte, et 
fei 13 Zagereifen von N. nah ©. lang und 1 Tagereiſe breit, 
ganz Gebirgsland. Am folgenden Zuge, bei der Ruͤckkehr gegen 
Süd und bei dem Hinabſteigen von den Höhen über Selani 
zur Ueberfahrt am Zab, begegneten ihn lange Züge. von 
Kamerien, einer ſehr fhönen Art, die mit Korn beladen zum Lab 
ger zogen. Der Zab, an beflen Weflufer das Dorf Dab llegt, 
war an der Ueberfahrt 100 Schritt (Yard) breit, ſehr reißend und 
tief. Das Floß (Kelek genannt, ans aufgeblafenen Schiäuhen) 
mußte erft conſtruirt werden, che die beiden Ruderknechto mit gros 
Ben hohlen Kalebaſſen unter dem Arm es hinüber führen konnten, 
der eine vorausſchwimmend und es am Strick zichend, wie man 
Dferde durchſchwimmen läßt, der andere es von hinten floßend: 
Auf der Dffeite des Stromes gegen S. S. O. 4 Stunden: weiter 
ziehend, fam man an lauter verheerten Dörfern vorüber; am fols 
genden Tage zum genannten Fort Darvin, und um driften 
Tage Über‘ niedere Höhen gegen S. S. W., die legten 4 Stunden 


über, volllommne Ebene und guten Weg, auf die Hauptſtation 


der großen Bagdads Route nach Erbilsey. 


Die Lage von Erbil beflimmte nach Dbfernationen zul _ 


Michupr) unter 360 11 N. Br. und 439 49 159 O.2, v. Gr. 
nach Rennells und Beauchamps Berechnungen; fie liege, erfuhr 
er, 5 Iagereifen fern von Urmia; dies würde nur von einer 
Directen Route dahin geften können, bie uns aber bisher noch uns 
bekannt geblieben if. Die umliegenden Felder ſollen 10 fachen 
und die Weigenäder ſelbſt 15 fachen Ertrag geben, ohne kuͤnſtliche 





er) Shiel 1. c. VIIL p. 97. *®) ebenb. 90. **) C. Riebuhr 
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Demãſſerung, wodurch man ein nahrhafteres Mehl erziele, als 
dies durch die Bewaͤſſerungsmethode, wie fie in Bagdad in Ges 
brauch, geſchieht, wo der Ertrag aber dann reichlicher, nämlich 
20 fach. ift, weil die Ausfaat dort dichter fein kann. .Rih’% 
hat von der Impofanten Lage Erbils. auf einem künftlichen Huͤ⸗ 
gel, einem Tepe, in der weiten Ebene eine intereflante Zeichnung 
gegeben, Diivier* ſtaunt diefen Hügel, von Menſchenhand er 
bant. wegen feigge Größe?!) an, da er größer als der von Alepp⸗ 
und den übrigen von ihm in Wefopotamien gefehenen fei, und 
kaum begreifen lafle, Wie er habe aufgeführt werden können. Die 
ungemein fleile Böfchung iſt mit Gras bewachſen, der Graben, 
der am Fuße des Tepe berumlief, ift verfchättet. Mur die Ci⸗ 
sadelle Legt indeß auf dem. Tepe; die Stadt, damals mr 
son 2000 Kurden. und. halddifchen Chriſten bewohnt, .in der 
Ebene an deſſen Fuß. Die Stadt war friiher weit groͤßer. 
Duprs 2) giebt Ihr 3000 bis 4000 Einwohner, darunter vice 
Badjilan⸗Tribus von demfelben Kurden⸗Stamme, der dal 
Sand zwifchen Heiden Zahhuͤſſen in Bells habe. Spiel gieht 
bie heutige Population (1836) .auf 6000 &eelen 73) an; er zaͤhlte 
dort 3 große Mofcheen, 2 Bäder. Er ſchaͤtzt dem kuͤnſtlichen 
Schuttberg wenigſtens auf 60 bis 70 Fuß Höhe, 300 Schritt 
Laͤnge und 200 Schritt Breite, deffen obern Kranz eine Feſtunge⸗ 
mauer, mit Baftionen und einigen Kanonen befegt, umlaufe. Ars 
bil fei die arabifche Benennung des Orted. Die untere ‚Stadt 
am Fuß liege größtentheils in Ruinen; Architecturen von befons 
derer Auszeichnung fehlen: Bis auf einen gewaltigen VBadkein 
pfeiler im W. der Stadt, den man für das mächtige Minaret 
einer alten Moſchee ausgiebt. 

J. Rich hielt fi etwas länger in Erbil?ec) auf; er ſeht 
nach Dbfervation defien Breite nur um eine Minute noͤrdlicher 
als Niebuhr, unter 36° 12' N.Br,, aber die Länge etwas oͤſt 
licher an, nämlich. unter 44° 12°’ 0.2.0. Cr. Er maß die Hoͤhe 
des Tepe mit dem Caſtell an 150 Fuß und deſſen Diame⸗ 
ter 300 Bis 400 Schritt (Yard), Einft war er aber weit höher, 
Schon Kaifer Egracalla mag (nach Zonaras XII. 12) feinen 
Sipfel zerſtoͤrt haben, ale ex die Gräber der Derfers Könige ver⸗ 





”°) 3. Rich Narrat. II. p 14—19 und Tab. ?:) Olivier Vor. 
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nichtete. Micht lange vor Richs Beſuch grub Hadji Abbdalla 
Bey auf demſelben ein Grab aus, darin fand er eine Leiche voll⸗ 
kommen erhalten ; felbft Die Dhyfiognomie war noch erfennbar, die 
aber an der Luft in Staub zerfiel; der volle Staat, mit dem fig 
angethban war, macht es wahrfcheintich, daß es ein parthifcher 
König geweien. Alfo ift.bier wol die Grabſtaͤtte arfaridis 
ſcher Dynaften in der Ebene. Das Innere dieſes Feſtungs⸗ 
Berges foll nah Havji Abdalla Bey durch Bagftinmanern In 
unterirdifche Quartiere getheilt fein; die Backſteine find groß, aber 
ohne Juſchrift, alfo verfchieden von den babyloniſchen. Derfelbe 
Hadji grub unter feinem Haufe, das oben fteht, einen Sirdaub 
oder Keller in die Tiefe, wodurch er auf jene Entdeckung kam. 
Die Bolksfage läßt den Drt wol von Darah (d. i. Darius) ers 
bauen, aber die Gefchichte weiß nichts davon. Freilich haben die 
heutigen Einwohner, unter denen nach Rich auch viele Kurden 
find, feine Erinnerung mehr von der großen Schlacht von Ars 
bela, dem Siege Alerander M. Rund um die Stadt ift alles 
vol Rninen aus den Zeiten des Khalifats, in welchen fie wol 
bluͤhender gewefen fein mag. Die Reſte von Mauern und Graͤ⸗ 
ben zeigen, daß fie den Umfang des modernen Bagdad Hatte. 
Doc liegt auch ein Theil der Stadt am Caſtellberge hinauf. Je⸗ 
ner coloffale Minaret im Weſten der Stadt wurde von Rich ges 
meſſen; er iſt 121 Zuß hoch auf einer octogonalen Baſis erbaut. 
Jede der Facaden hat faft 10 Fuß Breite, und 30 bis 40 Fuß 
hoch sehen noch Treppen. hinauf. Diefer Bau gehört zu den 
Ruinen einer großen Mofchee, die jegt zu einem Steinbruche 
dient. Im Mordoft der Stadt liegt das Thal Tſhekunem, 
wo Timurs Zelt fand, als ex Erbil befiegte. Die Umgegend von 
Erbil it reich an Wild, zumal Hafen, Antilopen, fehr vielen 
Katta’s, d. i. eine Art Feldhuhn, und Balaban, eine Fal⸗ 
kenart, die fehr viel zur Jagd abgerichtet bei Kurden ſehr beliebt 
it. Am 29ften Dctober erlebte Rich hier furchtbare Suͤdoſt⸗ 
. &türme, deren Staubs und Sandwolfen zum Erfiiden waren. 
Bon Erbil follen nach Koij Sandſhat wur 2 Tagereifen 75) 
zuruͤckzulegen fein; die erſte nah Hadji Yufuf Agatſheh 
ein Baum, der in den BaftorasHöhen fich Befinden foll, durch 
ven Pag, Bagtſhi Bogaz genannt, zu 7 Karawane Ötunben, 
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Der Bey von Arbela nach Mofut führt nun Über de 
Blüffe Zab (Eycus) nad Ghazir Su (Bumadus), deren Ebenen 
als das Blachfeld ber entfcheidennen Siegesſs⸗Schlacht Alexander 
MR. über Darius Eodomannus (1. Det. 331 vor Chr. Geb.) von 
befonderm topostaphifchen Intereſſe iſt, deſſen beſte Weobachtung 
wie dem umſichtigen J. Mich verdanken. Hier feine genaueren 
Angaben, welche den poſitiven Anhalt fuͤr die Erklaͤrung von 
Aleranders Rarſchen und dem Schlachtfelde von Gaugamela 
darbieten. 

Erſter Tagemarfch (29. Oct.). Bon Erbil zum Je 
ziden⸗5Dorfe Esti Kellet an der Zabüberfahrt (6 Stum 
den Weges) 7°). Bon Erbli geht der Weg gegen N. W. zum naͤch⸗ 
fen Dorfe Reſhki und von da durch weiligen, bebauten Boden 
nah Girdaſhir; Bauern, die den Ader pflägten, kratzten nm 
fo eben die Exrdeinde auf, einen Dchfen und einen Efel vor ihren 
Ding fpannend. Die Bergtetten ziehen ſich hier oftwärts von ber 
freien Ebene zuruͤck, fpringen aber dann wieder gegen We vor 
um den Zab herum an feinem Weltufer. Man konnte hier m 
sere hintereinander auffleigende Ketten unterfcheiden. Die erſte, 
vorn ein durchbrochenes Hügelland, die gleichartige Fortſetzung dei 
Bodens vom Oftufer des Zab, wo der Diſtriet Shuan (Tfhuen, 
f. 06. &.455) genanat wird. Die zweite Kette der Berge 
nue um Weniges höher; die dritte fihon felfige Wände vor dem 
Zagros herziehend, und dahinter die vierte, das zadige Hoc 
gebizge der ZagrossKegel, Höher als alle vorhergeſe— 
denen. Diefe Ketten fchienen J. Rich dichter gedrängt ber 
fammenzuftehen ald im füdlichen Kurdeflan. Gerade aus fah 
man die Gebirgskette Makluba (Jebel Maklab ki 
Lach), welche der Gomel und Shazir Su zu durchbrechen 
haben, um im die Ebene einzutreten. Noch weiter zur Linker 
(gegen RB.) zeigten Ach in weitefter Berne die Karatfhals 
Ketten, die fih Bis Jezirah am Tigris fortziehen nnd noch 
auf deifen Weſtufer weiter fortftreichen, nach Mardin hin. 

An der Oſtſeite der Makluba⸗Kette unterfcheidet man 
zwei ganz floite, felſige Mauerketten, auf deren einem Feloruͤcken 
die Feſte Akra liegt, hinter welcher die Quellarme des Dumas 


20) J. Rich Narr. uU. P. 18-22. 


Irans Plat.; Unterer Zab kAla, Eski Kellel. 695 


dus aus dem Hochgebirge des Zagros hervortteten. Dieſer mit 
dem Makluba zuſammendaͤngende Gebinzgsgan, weichen je⸗ 
ner obere Bumadus⸗Lauf durchzieht heißt Na okor (oder Raou⸗ 
tor, oder Nakur bei Lynch, d.h. nach Rich in der Kurden⸗ 
fprache: „das Thal zwifhen zwei Bergketten). Diefer 
Sau gehört zu dem Territorium von Amadia in N.W. 
am Khabur⸗Fluſſe, und es führt auch der Weg dorthin; derfelbe, 
den jener Tatar nahm, 2 Tagemärfche von Erbil nach Akra 
und 2 von Akra nach Amabdia (f. ob. &.659). In der Berläns 
gerung diefer Alras und Makluba⸗Ketten gegen N. W. lie⸗ 
gen bis zur Mündung des Khaburſtromes in den Tigris 
bie Ketten von Zanferania und Zakho (Zathu bei She. 
Der Boden um das Heine Fort: Girdaſhir, von wo 
man diefen Gebirgsanblid hat, liegt noch Im welligen Vor⸗ 
ande, deſſen Huͤgelreihen jedoch Immer an Höhe gegen M.W. 
zunehmen, die aber keineswegs fehr zerriffen find. Am Buße des 
Caſtellbergs, dem einige andere iſolirte Höhen benachbart fichen, 
liegt das gleichnamige Dorf auf halbem Wege von Erbil zum 
Zab. Bon da an fenkt fich der Boden ſchon hinab zum Thale 
dieſes Stromes, bis man das Dorf Elbeſhir nahe feinem Ufer 
erreicht. Hm 11 Uhr war man am Dorfe der Ueberfahrt, Kel⸗ 
let genannt (d. i. die Fähre auf Schläuhen). Hier in der 
Ebene von einer guten halben Stunde Breite theilt fih ver 
große Zab in mehrere Arme; Aber den Hauptarm geht die 
Zähre, und weiter abwärts ift die Furth für den Durchgang der 
Pferde nur 4 Zuß tief. An der engſten Stelle der Ueberfahrt 
war die Breite nicht über 400 Fuß; aber nah Rich's Meflung 
die Tiefe von 12 bie 20 Fuß. Der Strom iſt ungemein reißend 
umd daher, wenn ex fehr angefchwollen, nicht ohne Gefahr. Des⸗ 
Halb, wegen feiner reißenden Schnelligkeit, hörte ifn Dupre?” 
hier mit dem Namen belegen, den er Dely oder Tille ſchreibt, 
was offenbar die flärkfte Verkürzung des Namens Didſhlei 
fein mag. Sein Waſſer war Ende October, als J. Rich 
ibn paſſirte, ganz klar, tief himmelblau; im Frühjahr, zur Zeit 
der Schneefchmelze, wo ihn die Waſſer von Hakari⸗Kurdeſtan zum 
tobenden Steome machen, uͤberſchwemmt er weit die anliegende 
Ebene. Am Weſtufer der Ueberfahrt, auf einer Klippe, liegt das 
Veziden⸗Dorf Esti Kellet (Alt⸗Kellet). 
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Niebuhe und Dlivier?®) Rimmen in der großen Ges 
wandtheit per Deziden bei diefer beſchwerlichen Ueberfahrt über 
ein, die jedoch nur bei fehr hohen Fluthen gefahrvoll wird: denn 
in der trodinen Jahreszeit foll man bier ſelbſt ohne Gefahr durch⸗ 
reiten tönnen. Uebtigens liegen mehrere Dörfer, von der Secte 
ber Deziden bewohnt, (eins, Abdel afis, nennen Niebuhr 
und Beauchamp) an diefem Stromufer entlang, an dem es 
auch mehrere leberfahrten geben mag. As Niebuhr dem 
16. März den Strom übderfegte, fchienen die Kelleks aus dem 
Dorfe, von 32 aufgeblafenen Schaaffellen getragen, nicht eben 
ſehr ficher zu fein; doch fleuerte er mit 2 Ruderern gluͤcklich hin 
buch; von den Laftthieren, die hindurch ſchwimmen mußten, 
exfoff ein Efe. Da bei dieſer Ueberfahrt die mohammedaniſche 
Karawane ſich in die Gewalt der Jeziden verlegt fahe wurde 
fie ganz zahm und nahm ſich wol in Acht, Fluͤche gegen den 
Zeufel und feine Eonforten auszuftoßen : denn es geht bie Bolkis 
fage dort, daß diefe Secte den Teufel Tefhellebi (d. h. Her) 
anbete, und daher diejenigen, welche ihm fluchen, ins Verderben 
ſtuͤrzen follen. Sie find daher gefürchtet. 

Diefe Yezidier (Jefidier), fagt Niebupr, müflen um 
ter Mohammedanern die Grundlehren ihrer Religion geheim hal 
ten, weil fie feinen Religionscoder befigen, weshalb Chris 
fien und Juden doch bei Mohammedanern geduldet werden. Sit 
nennen fich daher, je nachdem ber Wind geht, bald Mohamme⸗ 
daner, Juden oder Ehriften, und fprechen mit Refpect vom Koran, 
wie von den 5 Büchern Mofe und den Pfalmen Davids, und 
behaupten dazu noch, wenn man ihnen zu Leibe geht, wenigftend 
&unniten zu fein. Sie follen auch die Sonne und das 
euer verehren; ale Teufeldandeter find fie verhaßt. Ihre Schul⸗ 
sen ober Agas werden ihnen von Moful aus eingefegt, dem fie 
untesworfen find, wo fie unter größerer Zucht ftehen fönnen 
als in Sinjar, mo der Kern ihrer‘ weit verbreiteten Secte feinen 
Sitz hat. Ihre Hiefige Anfiedelung ift von ihrem Hauptgewerbe 
bei der Licherfahrt abhängig, die bei dem zahlreichen Karawanen⸗ 
verkehr auf der großen Straße von Moful nach Bagdad und 
vielen kleinern nicht unbedeutend fein kann. 

Don diefem Esti Kelle abwärts bis zum Einfluß ded 
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Bab Hei dem Dorfe Keshaff, 5 Stunden fern, lernte Nic 
noch drei andere Furthen kennen Die erſte bei Sſit⸗ 
teihh, einem arabifchen Dorfe, ober Keſhaff, die ſehr tief und 
fhlimm fein fol wegen der fehr glatten. Steine im Strombette. 
Die zweite zu Shemifat der Araber, eine ſchlechte Furthe 
Eine von biefen beiden muß wol Zeuophon mit feinen zehn 
taufend Griechen zur Zeit des feichteften Stromes durchſetzt 
haben, Ende October, da dieß ohne Beſchwerde ganz dicht am 
Dftufer des Tigris geſchah (ſ. ob. ©. 518). Die dritte zu 
Eurdek. Hierauf folgt die vierte zu Eski Kellek, die befte 
son allen; dann oberhalb derfelben die fünfte, Neu Kelle, 
und von da an oberhalb bis zum Gebirgsaustritt noch drei 
andere, die aber bei den erften Regen aufhören paflirbar zu fein. 
Drei Stunden unterhalb Neu⸗Kellek fließt der Ghazir 
Eu’ (Khaſer fui bei Dlivier, Hazir bei Dupre, Chaſer 
bei Niebuhr) von der rechten Uferfeite oder vom Morten ber in 
den Zab ein; es ift der Bumadus (Bumodus oder Bumelius 
bei Arrian DIE. 812. VL. 11, 10 und Eurtius) der Alten. Er 
enfpringt nur 5 Stunden hinter der Feſte Akra; unmittelbar 
enter feinem Einfluß zum Zab liegt das Dorf und die Furth 
Eurdek, Weiter abwärts fehlt dem Zab jeder andere Zufluß. 
Zweiter Tagemarfch am 30. Oct. v. Eski Kelletnad 
Kermalis (6 Stunden). Zwiſchen Zab und Ghazir hebt 
fih die Ebene in ein paar Stufen von 15 zu 15 Fuß höher, His 
zum Spiegel des letztern Flufles, der unterhalb dem Dorfe Min⸗ 
konbe erreicht wird. Er war zwar 300 Fuß breit, aber nur 2 
bis 3 Fuß tief, und bietet daher in diefer Jahreszeit überhaupt 
fo wenig Schwierigkeit des Ueberganges dar, daß, obgleich an 
ihm das Lager des Könige Darius abgeftedt war, worin Arrlan 
und Curtius einig find, doch bei der Entfcheidung des Schlacht 
-saged von Gaugamela, feines Leberganges bei den Autoren gar 
nicht einmal erwähnt wird. Das Dorf Zara Khatun "blies 
diesmal etwas unterhalb der Furth deffelben Stromes zur linken 
Dand liegen. Bon da gegen N. 680 W. fah man wieder bie 
Gipfel der Makluba und KaratfpulsKetten, aber im 
Deofil, von denen hier in ihrer gemeinfamen Streichungslinie die 
erfieren, als die vorderen, die. zweiten oder hinteren decken, 
oder mit ihnen zufammen zu fallen fcheinen. Hier erblickte man 





7°) J, Rich Narrat. II. p. 22. *°) ebend. p. 23. 
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in der Ferne an der Gteilfelte des Maltuba aud das fo Ges 
rähmte Kiofter Mar Mattel, d. i. des Sauctus Matthaͤus, nad 
auf einem Gipfel des Karatſhuk eine Kircheneuine. Diefer Gha⸗ 
sie En macht Heutzutage die politifhe Grenze des Mofub . 
MPaſchaliks. Bon ihm an fenft fich die Fläche weit mehr gegen 
Die Stadt und den Tigris hin in eine weite, unabfehbare Plaine. 
Des nächte Dorf, 23 Stunden vom Ghazir Su, IR Kerma⸗ 
lis, jegt elend, von Chaldaͤern bewohnt; eink eine bedeutendere- 
Stadt, die von Nadir Shah zerflört ward; nur Ruinen von 
Gebäuden, Kirhen und hinter ihnen ein Tepe find davon Hbrig. 
Heil bier keine Mohammedaner, fondern nur Neftorianer ober 
Chriſten wohnen, wurde der Ort gu Niebnhrs Zeit) auch 
Dfjaur Koi, d. I, Heidendorf, gefchimpft. Es hatte nur 
60 His 70 Haͤuſer mit einer Kirche, der St. Barbara geweiht; 
die Bewohner, welche fogleich ſich mit ihm in theologifche Strei⸗ 
tigkeiten einließen, fprachen alle die Syriſche, oder wie man 
fie dort nannte, die Sprache der Surjani; die Handelslente 
unter ihnen jedoch auch Kurdiſch, Tuͤrkiſch und Arabiſch. Hier 
erfuhr Nie buhr von ihnen, daß ſie dem Patriarchen zu Elk oſh 
(AI KRamafbi) im N.O. von Moſul, dem 300 Dorfſchaften 
unterwürftg wären, angehörten; daß aber feine Befehle von dem 
MPatriarchen der Hakari nicht anerkannt würden. Der Patriarch 
der Jakobiten, von denen auch mehrere Dörfer umberlagen, 
habe feinen Gig in Diarbekr. 

J. Rennell hielt diefes Kermalid (Karmelid bei Nies 
Huhn), das er irrig Camalis®2) fchreißt, für das alte Sangas 
mela, wol nur durch den Lautanklang zu diefer Hypotheſe wer 
leitet. Allerdings war der Sieg über Darius dei Gaugamela, 
einem großen Dorfe, und nicht bei Arbela, der Stadt, errun⸗ 
- gen, von ber, ald dem glänzenderen Namen (fie follte vom Av 
belos aus dem attifchen Demos Athmone erbaut fein, Strabo XVI. 
737), die fpätern Geſchichtſchreiber nur mit Unrecht das Schlacht 
feld benannt haben; jenes Gaugamela aber lag, nad Ptole⸗ 
mäus und Ariftodulus Wriegsberichten, wie Arrian wörtlich ans 
führt, am Bumadus⸗Fluſſe (Arriani de Exped. Alex. VI. 
«. 11). Ob wir nun gleich heute die Lage jenes Gaugamela nicht 


*1) Riebuhr Reiſebeſchr. II. p- 340. 22) J. Rennell Illustrations 
—A öf the expedition of Cyrus etc. Lond. 1816 4, 
p- 
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mehr kennen, und manches der vielen dort vorhandenen Doͤrfer 
auf deſſen Stelle ſtehen koͤnnte, ſo kann doch Kermalis nicht das 
für angeſehen werden, da es gar nicht am Bumadus, ſondern 
ſchon drittehalb Stunden von ihm entfernt liegt. Den geringen 
Bach, der au ihm voräberfließt, hörte %. Rich Shah Koulis) 
nennen, er wurde ganz zur Bewaͤſſerung der Arder des Dorfes 
aufgebraucht. An demfelben Bache etwas weiter abwärts liegt 
Das Dorf Kara Kofp, auch von Chaldaͤern bewohnt, über wel⸗ 
ches die etwas füdlichere Route zu gehen pflegt®N. 

Dritter Tagemarfch (31. Oct.). Bon Kermalis 
nach Niniveh und Moſul (4 Stunden Weges). In der 
Direction N. 780W. geht der Weg anfänglich über mit Kiefel 
betreute Ebenen, dann über Keine Anböben und durch Fleine 
Thalſchluchten, wie durch das Shor Dereh (Nitrums Than, 
das im Herbſt trocken war, in ber naflen Jahreszeit öfter durch 
Moräfte unwegbar wird, immer zwifchen bebauten Feldern und 
Drtfchaften hin, bis zu den Ruinenhügeln des alten Ninivehs), 
die zuerft Niebuhr wieder erfannt und J. Rich genauer unterfucht 
hat. In ihrer Mitte liegt das moderne Dorf Nebbi Yunus, 
son welchem die Tigrisbruͤcke hinuͤber nach Moſul führt. 


Anmerkung. Das Schlachtfeld oonGaugamela bed Alerans . 
der M. am Bumadus und Zabatus. Der Rüdzug Zenos 

. phone mit den zehntauſend Brichen auf die @ebinge der 
Karbudhen, ben Zakho and Buhtan Kurbeflans. 


"Das weite offene Land Aturias (Affyriens), das fi, vom 
unten Zab Ala über ben Bufammenfluß mit bem Bumadus bis zum 
Zigris, an beffen Oftufer Aber Rinivch’s Ruinen, bem mobernen Mo⸗ 
ful gegenäber, ausbreitet und norbweflwärts burdy bie bi8 in bie 
Gteilfelfen des Tigris vorfpringenden Borgebirge bes Furbeflanifchen Za⸗ 
gros im Zakho⸗BGebirge (Sachn bei v. Hammer) *'*) geſchloſſen 
erſcheint, iſt durch dieſe eigenfhämtiche Terrainbildung wie durch feine 
Beltſtellung am Gingange vom gebirgigen Weſten bes obern Tigris⸗ und 
Euphratſyſtems zu den großen Heerſtraßen nach Medien, Babylonien und 
Perflen von jeher der Schauplag welthiſtoriſch⸗ merkwuͤrdiger Kriegs⸗ 
begebenheiten geweſen, von denen wir nur an Xnophons in ber Taktir 





se) J T. Rich Narrat. V. p. 26. *) Olivier m p.366; Dupré 
Yoy. I. p. 325. en) Riebuhr Pi kg pı 353; J. Rich 
s Alt. Tuͤ Bien Jahreb. 1821. 
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claſſiſchen Ruͤckzug bes zehntauſend Grlechen burdh biefes Geblet eriannern, 
und an bie Siegesſchlacht von Gaugamela, bie ben Sturz ber Achaäͤ⸗ 
meniden⸗ Herrfchaft vollendete. 


1. Das Schlachtfeld von Baugamela (1.Dct.331 vor Chr. S.) 


Dbwol wir die Lage Baugamela’s, bas nah) Strabo's Ers 
Härung fo viel ald Kameel: Wohnung heißen foll (Strabo X VI. 737), 
weil Darius Hyſtaspis es feinem treuen Kameele, das ihn durch die Wüs 
ſten Skythia's auf feinem Keldzuge glüdtich hindurch getragen, als Schen⸗ 


kung zugetheilt haben fol, nicht mehr Tennen, fo ift uns doch die Lage‘ 


des ganzen Schlachtfeldes beflimmt genug kenntlich, um die irrige, 
bei den Griechen in Gebrauch gelommene Benennung ber Schlacht von 
Arbela einzufehen, welche ſchon Strabo wie Arrian tabelten (Arrian 
VL. 11) 

Surtius flimmt mit Arrian keinesweges hinſichtlich bes Schlacht⸗ 
berichtes in allen Theilen überein, deshalb ber juͤngſte Geſchichtſchreiber 
Aleranbers auch bei feiner gebrängten Schilberung der Schlacht vorzugs⸗ 
weiſe und gewiß mit Recht dem Arrian gefolgt ifl*"), auf bie wir 
hier wegen ber Begebenheit felbft zuruͤckweiſen dürfen. Aber auch biefer 
Leptere Autor, ber des Ptolemäus und Ariflobulos, der Mitläme 
pfer, Berichte vor Augen hatte, ift wenigſtens in ben Diflanzangaben 
auch nicht ganz fehlerfrei, wo er fagt, daß das Schlachtfeld bei Gauga⸗ 
mela am Bumabus gewefen fei nach Ptolemäus und Ariftobulos Zeugs 
niſſe, unb doch eben dieſen Kampfplag nach dem einen 500, nach bem an= 
bern 600, Stadien (db. i. 25 oder 30 Stunden) fern von Arbela fekt, 
wodurch derfelbe viel weiter noch gegen Weſt als Moſul zuruͤckgeſchoben 
werben würde, das nach obigen 3 Zagemärfchen boy nur 16 Stunden 
von Arbela entfernt Liegt. Diefer Irthum bringt jedoch glüdlicher Weiſe 
bem Inhalt der Schilderung keinen befondern Nadıtheil, wie fi) aus J. 
Rich's critifcher Wergleichung **) feiner Berichte mit denen des Curtius an 
Drt und Stelle ergiebt, dba es nur untergeorbnete Werwechelungen oder 
Wermiſchungen find, weldye die Differenzen zwifchen beiden Autoren, we 
nigſtens was bie 2ocalität angeht, betreffen. 

Hiernach erlebt es fih, daß Alerander ohne Wiberfland ber 
Zruppen bed Darius den Zigris überfehte, nicht ohne Mühe wegen feines 
zeißenben Stromes, aber doch ohne Verluft (Arriani de exp. Lib. IIL c. 7)5 
wahrfcheinlich bei Bezabde, nahe dem heutigen Je zireh nach Renell"®). 
Hier raſtete er, weil bie eintretendbe Mondfinfternif als glüdlides Omen 





"3, Droyfen Alerander M. p.222—20. **) J. Rich Notes on 
the Battle of Arbela in beff. Narrat. Vol. I. App. p. 299 — 305; 
vergl. Olivier Voy. II. p. 370— 372. °») J. Rennell Illustra- 
tions etc. I, c. p. 154. 
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Thre Opfer erheiſchte. Bon biefem Eintritt in Affyrien, auf dem Oſtufer 
des Zigris, marfchirte er fübwärts, die gord yaͤiſchen (b. i. Kars 
duchiſchen bei Eurtiuss die Sogdianiſchen bei Arrian) Gebirge zur lin⸗ 
Ten Seite habend, den Tigris zur Rechten. Am vierten Tagemarſche 
nach der Furth ſtieß man auf die erften perfifchen Reiter als Vorpoſten, 
die fogleidy in bie Flucht gefchlagen 'wurben (Arrian III. c. 85 Curtius 
weicht irrig davon ab). Die Gefangenen biefer Perfer fagten aus, daß 
Darius mit dem gewaltigen Heere nicht weit entfernt flehe, zu 
Baugamela am Bumadus fein Lager (600 Stadien von Arabela 
fehlerhaft) aufgeichlagen habe, in einem überall offenen, freien 
Blachfelde, das er noch von Sandhügeln und Buſchwerk habe fAubern 
laſſen, um der vielen Reiterei und ben vielen Elephanten und Sichelwa⸗ 
gen, bie er mit ſich führe, freien Spielraum gegen den Feind zu geben. 
An derfelben Stelle, wo Alexander diefe Nachricht erfuhr, flug er fein 
Eager auf und verweilte hier 4 Tage (Arrian IH. 9), um feinem Hetre 
Huhe zu gönnen. Er verſchanzte es mit Wal und Gräben. Das Lager 
war von dem bed Darius am Bumabus 60 Stabien (3 Stunden) fern, 
beide waren durch zwiſchenliegende Hügelreihen einander gegenfeitig nicht 
fihtbar. — 

Für das Perferlager ift die Angabe am Fluſſe beflimmt, für die ber 
Dracebonler nur unbeftimmt, bypothetifch zu vermuthens es müßten benn 
die Spuren jenes mit Wall und Graben verfchanzten Lagers noch aufgus 
finden fein, was bis jegt nicht gefchehen iſt. 

Darius war von Babylon heraufgerücdt zum großen Bad (Lycos), 
hatte eine Bruͤcke über dieſen Fluß errichtet, auf ber fein Heer 5 Tage zum 
Mebergange gebrauchte, um in bas von da 4 Stunden (80 Stadien) am 
Bumabus aufgefchlagene Lager einzuziehen (Q. Curtius IV. 9, 9), was cine 
ganz der Localität angemefjene und nah I. Rich an Ort und Gtelle 
geprüfte Diflanz erfcheints denn Rich brauchte vom Eski Kellet 


zur Bumabus = Furth 34 Stunden Weges, um biefe zwifchen Minkoube 


und Bata Khatun zu erreichen, das Lager mag alfo von hier an noch 
etwas weiter aufwärts am Kluffe oberhalb Minkoube errichtet geweſen 
fein. Bon diefem Lager find alfo 3 Stunden (60 Stadien) bis zu Alexan⸗ 
dere Lager Hinter der Hügelkette, welche die gegenfeitige Anficht beiber 
Lager Hinberte. Diefe Lagerftelle Tieße fi wol uß dem.Bortgange ber 
Erzaͤhlung bei genauerer Localbewanderung auch heute noch ermitteln. 


Denn Alerander brach (am 30. Sept. 331 v. Chr. ©.) aus felnem 


— 


verſchanzten Lager ins Dunkel der Nacht auf, um mit der Morgenfruͤhe den 


Feind in dem feinigen zu überfallen; als er aber 13 Stunden 30 Stas 
dien) vorgerlidt war, erreichte er die Hügelreihe, von deren Höhe herab 
er die dunkle Linie des Warbarenlagers von einer Million Menſchen 
und 20000 Pferben in der Plaine erblicken Tonnte. Hier anhaltend hielt 
ee Kriegsrath, und verwandte, flatt unmittelbar über den Feind herzu⸗ 
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follm nad dee erfahrmen Parmenios Rach ben Tag bazu, bad vorlie⸗ 
— Schlachtfeld zu recognoſsciren, von wo er dann zu feinen Zrups 
Bon keinen Vorpoſten ber in ihrer eingebildeten 
Kraft zu fideren und In ber @bene fid) fon al8 bie Meifter betrachten 
ben Yerfer ift die Rede, welche etwa biefe Höhe beſett gehabt hätten, um 
_ ben Feinde die Erfpähung der Gelegenheit unmoͤglich zu machen. Das 
Griechenheer blieb auf ber Höhe indeß ben ganzen Tag unb bie folgenke 
Nacht gelagert, wo es fich durch Nahrung unb Schlaf zum folgenden 
Schiachtage ſtaͤrkte (Arrian. II. 10). . Alexander entwarf hier feinen 
Dperationsplan, und die glüdliche Ausführung am folgenben Tage gab 
den Sieg. Die perfifche Reiterei unter Mazaeus Commando entfioh, aid 
die blutige Entſcheidung Keine Zrift mehr geftattete, vom Schlachtfelde 
nicht auf geradem Wege (über Arbeld nach Babylon), fondern auf ſiche⸗ 
zen Ummegen über ben Tigris, ben fie burchfegen mußte (Curtius IV. 
16, 7); Darius aber mit wenig Gefolge jaste aus ber Mitte bes furcht⸗ 
haren Getümmeld mit entfeplicher Gile über die Zab⸗Bruͤcke (mgens 
spatium fuga emensus. Cortius ibid.) und erreichte Xrbela um Bitters 
nacht. Alerander fehte bem Feinde bie zur Brüde nach, wo bad kr 
bränge der Fliehenden fo furchtbar war, daß weber bie Bräde noch ber 
Fluß fie alle faffen Eonnte, und viele ipren Untergang fanden, Gurtius 
läßt ihn von da zum Lager bed Darius zuruͤckkehren (IV. 16, 16). Er 
ruͤckte noch eine Strecke weiter über bie Bruͤcke bis in. bie finkende Naht , 
hinaus (nad) Arrian. III. c. 15) und ließ daſelbſt feinen Truppen einige 
Stunden Raſt zur Erholung von ber Anftrengung des Tages, währe 
Parmenio das Perferlager in Befis nahm. Aber fchon nach Mitternacht 
brach Alexander mit einem Trupp Reiterei wieber auf, um in Arbela 
noch ben Darius mit feinem Schage und Hofflaate zu erreichen. Dech 
ſchan zu.fpät kam er babin, als Darius mit 3000 Reitern feine Flucht 
ſchon weiter nach Medien fortgefegt hatte. Im Schlachtgewuͤhl waren 
Hunderttauſend ber Feinde verunglüdt, und ihr Heer mußte ber eignen 
Maſſe erliegen. — 

Die topographifchen Details, wie wir fie bis jeht Eennen, ſtimmen 
nicht uneben mit ben hiſtoriſchen Angaben der Autoren überein; dech 
würbe eine fpecielle Durchforſchung jenes merkwürdigen Schlachtfeldes 
auch heute noch erwünfcht fein. 


2: Eenophon und ber Rüdzug ber Zehntaufend Griechen 
vom Zab⸗Fluß in bas Gebirgsland ber Karbuden ' 


Richt minder glorreich ift der Ruͤkzug der Behntaufenb Gries 
hen unter Zenophons flrategifcher Leitung, weniger durch bie übers 
wunbene Maſſe unb den glänzenden Erfolg als durch das geiflige Ueber⸗ 
gewicht deu geringften Zahl, bie umringt von ben Gefahren, welche Ihr 


— f 
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bie Gewalt bed größten Koͤnigreicht bereitete, doch durch Catwicklung je 
der militairifchen Zugenb allen: öffentlich umb heimlich geftellten Schlingen - 
wie aus einer Falle fich zu entziehen wußte. u 

.  Diefer Müchzug fängt eigentlich exft, fagt ber treffliche Gomentater **) 
ber Auabafis, von ber Zabm uͤndung an, biefen berühmt geworbenen 
Kamen zu verdienen. Denn von Seleucia über Opis bis zu ihr 
war es ein Marſch mit wol öfter wieberlehrenben gewöhnlichen Schwies 
rigkeiten verbunden, nun aber. folgten im völlig unbelannten Lande big 
außergewöhnlichen. 

Rachdem ber Zabatus ohne Mühe nahe feiner Mündung, nicht 
ſehr fern vom. Zigriufer paffirt war. (f. ob. ©. 518), marfchirte das 
Griechenheer nur 25 Stabien (25 Mil. Engl. nad Rennell, deſſen 
Meſſungen wir hier folgen) weit, weit fie in den Dörfern zugleich Pros 
viant aufſuchen mußten. Da fie wegen ber von allen Geiten auf bem 
Fuße folgenden Feinde in ber Schlachtordnung eines holen Quarree's mars 
Hirten, in beffen Mitte die Bagade und die Kranken gefchügt blichenz 
fo konnte ber Marſch, obwol fie Zelte und Wagen ſchon Längft zuruͤckge⸗ 
Lafien hatten, body nur fehr langſam vorwärts fehreiten. Der Schwer⸗ 
bewaffneten mochten in jıber Fronte des Quarree's 500 Dann etwa ges 
ben, fo daß man einer Wegbreite von 500 Fuß bebürftig war, bie aber 
bald aufhörte und eine veränderte Marfchorbnung nöthig machte. Den 
zweite Tagemarſch vom Zabatus ober Zab führte Länge ber oͤſtlichen 
Uferfeite des Zigrid an einer verddeten Stadt Lariffa vorüber. Deu 


. dritte 6 Parafangen (17 brit. Mil.) an einer großem, oͤden Stadt 


Mifpyla vorüber. Der vierte nur 4 Parafangen weit, weil Tiſſa⸗ 
phernes das Gricchenheer attakirte; body ſchreckten die rhodiſchen Schleu⸗ 
derer bie perſiſchen Reiter zuruͤck, weil ihr Geſchoß noch weiter reichte 
als die perſiſchen Pfeile (Cyri Anabas. Lib. III. c. 4, 18). Am fünfs 
ten Zage marfchirte man durch offenes Blachfeld (dıs zav nedlen 
Aaab. IIL c. 4, 18), das erfle mal, daß deſſen erwähnt wirbz es iſt 
bie Gbene, welche fi heutzutage 10 bis 15 Mil. Engl. (4 bis 6 Stun⸗ 
den) ſuͤdwaͤrts non Moſul ausdehnt; biefer Tagemarſch führte 4 Para⸗ 
fangen weit, ber Berechnung nach bis in bie Gegend bes heutigen Nebbi 
Yunus, zu ben Ruinen bes alten Niniveh, Moſul gegenüber, bie 
jedoch keinesweges erwähnt werden, wie ſich wol aus dem Gedraͤnge der 
Begebenheiten erklaͤren laͤßt, wo wichtigere Dinge die ganze Aufmerkſam⸗ 
keit in Anſpruch nahmen. I. Rennel!l hat Gründe angeführt, daß viel⸗ 
leicht, wie anderwärts im Xerte, auch bier einige Tranepoſitionen in ber 
Angabe der Stationen flattgefunden haben könnten, und hieher eigentlich 
jenes ſchon früher genannte Meſpyla mit einem Caſtell gehöre, wo eine 


»0) J. Rennell Illastrations of the history etc. L c. chept. VilL 
p- 10 — 160. 
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Weberfahet kber Ken Tigris war, wo dann Meſpyla bie Lage von Mofal 
bezeichnen wuͤrde, was auch Weberfahrt heiße und natürlich bei dem alten 
Niniveh eine folche wol ftatt gefunden haben werde. Won nun an wurde 
bel den folgenden 4 Tagemaͤrſchen, bie ungehindert und ohne Angabe der Ums 
Hände weiter worbivärts zur&dgelegt wurden, bas Quarrke ber Dehtfchorde 
inmg in ein Oblongum bes Phalam umgeranbelt, weil dieß größere Bes 
quemlichkeit darbot. Mit diefem ruͤckte man am zehnten Zagemarfche 
von der Mündung bed Zab und am fünften von Rinivehs Ruinm die 
erſte Berghoͤhe hinan. Dieb war nad) Berechnung bei der A0ften Dei 
Engl. im Norden von Moful. Die Ichten A Tagemaͤrſche ware 
nämlich durch die Uferebene gegangen *?) mit dem Zigris zur Linken 
und dem Sarbuchengebirge zur Rechten. Hier aber änderte ſich bie Ter⸗ 
rainbildung. Zenophon ſagt, am fünften Tagemarſche erblidte mas 
einen Yallaft und umber viele Dörfer; der’ Weg zu bemfelben führte 
hinauf über hohe Berge, bie vom Hochgebirg jerabreichten, unter dem 
diefe Wohnungen lagen (Anabas. III. o. 4, 24). (Rodh heute liegt da 
Sommerbaus?’*) zur Geite bed Weges auf jenen Berghoͤhen von 
Batho, auf denen’ ber Bey ober Paſcha von Zakho fein‘ Yailak ober 
Gommerlager Hält): Da man keinen Weg zur Seite fand, fontern dire 
Vbhe erfteigen mußte, fo ergiebt fich, daß hiermit ein BWorgebtrge ber 
hohen Zagrostette Kurdeſtans bezeichnet iſt, weiches die Plaine der Ic 
fen Tagemaͤrſche querüber bis gegen ben Tigris zieht, Aber welcht 
Jedoch auch Heute noch ber Weg hinwegführt, obwol fie niit 
tigentlich bie ganze Ebene verriegelte ober zufchloß, wie Rennell wur nad 
awooiftändigern Berichten meinte. Ausbrädlich bemerkt © hiel?®), deß 
dieſe BakhusKette keinesweges das Tigrisufer erreicht, wie Rum 
und Kinneir meinten; daß ber Zwiſchenraum zwiſchen ihr und dem Ti⸗ 
grie noch immer 2 Stunden betrage und keineſsweges irpracticabd fr 
Sufanterie fd. Deshalb verwirft Spiel auch Kinneirs Hypotheſe gun 
der biefe Stelle für den Gteilaufflieg der Griechen ins Kardachengebirge 
bielt. Es war nur ein Borgebirge ober eine Vorkettez denn die 
Griechen überfliegen fie, während eben hier heftige Attaken ber fir verfol⸗ 
genden Perfer, bie fich auf die Höhen poſtirt hatten, flatt fanden. Abe 
@e fliegen fie auch wieber hinab, immer bie Hochkette zur rechten Yanb 
vbehaltend; obwol jenfeit kein Flußuͤbergang genannt wird, ber doch flutts 
finden mußte, da der Khabur am Norbfuße ber Zakho⸗Kette von f. 
nach W. vorüberzicht, ber aber damals fo ſeicht geivefen fein mag, wi 
im Auguft zu Shiels Zeit, wo er nur knietief war, und alfo om 
Beſchwerde zu paffiren fein mochte, deshalb Renophon feiner gar nicht 
erwähnt haben mag. 





»ı) 3. Rennell Illostrations etc. p. 148. *2) 5, Rich Narrat Il. 
p. 124. ?®) Lieut: Col. Shiel Notes I. c. VIIL p 9% 
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Der Rame der Sakkopoden In Abiabene, weiche Strabo in Uli 
fen Gegenden anſegt (XVI. 745, Zaxzonodıs,; worhber mancherlel Conjee⸗ 
turen), enthalten wol den Namen des Gebirgévolks, ber bis heute In bie 
fem Borgebirge des Bagros, das noch Zakho ober Berg Zathu Heiße, 
mb in ber am Norbfuße liegenden Stadt Zakho fich erhalten zu haben 

Unter dieſem Ramen iſt es früher von John Sullivan (1781) 
mit Abbé Seftini und von Dr. Howel (1788) überfliegen, aus deren 
Reuten I. Renn ell feine fcharfe Beſtimmung der Maaße zur Gruls 
zung biefee Bebirgspaffage des Zenophon**) gavennen Kat, um ' 
ire Identitaͤt mit der des Zakho nachzuweiſen. Zwiſchen Mofſul und bem 
deledurchbruch des Zigris oberhalb Jezireh ibn Omar durch bie 
weſtlichſte Bagroskette bei ihrem Kortfchritt zum Mona Masius (f. ob. 
©. 133) if} dieſer Zakho⸗Paß wirklich. gelegen. Die weiter nordweſt⸗ 
wärts folgende Kette des Bagros, im Rüden bes Bath o, ift ed ndms 
lich, weiche von dem obern Tigris laufe durchbrochen wird, wo 
fein Strom aus dem großen und hochgelegenen Diarbekr⸗Thale her⸗ 


auttritt nach Meſopotamien. Diefe weftliche Fortfegung Des Mip⸗ 


yenzugeö auf dem weſtlichen ober vechten Tigrisuſer if der Mona. Ma- 
‚sius ber Alten, Karadjy Dag bei Riebuhr, auf welchem Mardin 
Best. Deſſen ſteile Klippenwanb am oͤſtlichen ober Linken Ufer des 
Koris heißt jegt Buhtan⸗Berg?“), welcher den sehntaufenb Griechen 
damals den Uferweg am Tigris gänzlich zufchloß und fie noͤthigte, im 
RD. das Kurdeſtan⸗Gebirg emporzuftiigen. Denn hier drängt das 
Bagrosgebirg wirklich bis dicht zum Dfiufer des Zigris vor, und 
verriegelt mit feinen wilben Steilklippen recht eigentlich das Uferland und 
ft mur Raum für den Durchgang bes Strombettes übrig. 

Unmittelbar unterhalb diefer fteilen Klippenwand, bie auch heute noch 
Beinen Uferweg geftattet, Liegt zwiſchen zwei Zigrisarmen bie Klippen⸗ 
inſel Jezireh al Dmar mit der Stadt und Feſte, die in der Tüͤrken⸗ 
und Kurdengeſchichte wol bekannt ift (nach Rennells Berechnung unter 37° 
13° 30 NBr. und 42° 1' 20” DL. v. Gr.). 

Zwiſchen dieſer nördlichen Buhtans Kette ımb ber ſuͤdlichen 
BetposKette ergicht fi aus dem Gebirgslande Amadia ber Ges 
birgeſtrom Khabur zum Tigrit. Den Weg von Jezireh fiber dep 
Bakho⸗Paß zum erften Dorfe an des legteren Sübfuße, Dulom, legte 
Shiel (1836) °*) in drittehalb Tagemärfchen, den Khabur durchrei⸗ 
tend, zuräd. Das Griechenheer brauchte, um von ber Höhe des Zakho⸗ 
Paſſes, in beffen Bergbörfern, bie reichlich mit Kornvorräthen für ben 
GSatrapen verfehen waren, bie den Grmatteten reiht zu gute kamen, 
a 3 Mofttage gehalten hatte, herabzuſteigen, wobei eb durch Perfes 

°*) 7. Renzell Illnstrations L ce. p. 151—163. °°) Lientn. Col. 

Shiel Notes L c. VIII. P.I. p. 85. 6) abenb. p. 83—-V2, 
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attalen im JVortſchritt gehindert war, A Kagemäziche ?') (123 geogr. 
eiles nach Nennells Berechnung ),' von besten keine fpeeiellen topogra⸗ 
pꝓhiſchen Details gegeben werben, um jene nord weſt lichſte Projccs 
tion ber BuhtansKette oberhalb Jezireh zu erreichen (Ana- 
bas. Lib. III. c. 4, 87). Da hier die Ueberfahrt über ben Zigris zum 
geſahrvoll und das jenfeitige Ufer vom Feinde beſegt war, fo zogen bir 
griechiſchen Felbherrn Cheiriſo phos und Zenophon es vor, ben 
engen Pfad bei fehr fleilen Bebirgspaffes im täden ber Ufen 
Appe am folgenben fünften Tage gu erklimmen, weldier ganz vom. Ak 
gris abfühete, um durch ihn ben fortwährenben Attaken ber perſiſchen Stab 
terei zu entgehen unb ſich Lieber in die num beginnenden Wilbniffe ber 
KZarbduchen⸗Gebirge, die noch dagu vom beranmahenden inter bes 
dreht waren, zu flürzen (ebenb. TI. c. 4, 40 eto.). Wie Xeno p hon 
wit feinen Yeltaften durch Gntichloffenheit und fixategifche Kumfl dem ih⸗ 
wen zur Geite??) ſtehenden Perferfiinden den Vorrang in ber unerwar⸗ 
teten Erklimmung dieſes Karbuchenpaffes ablief, durch fein glüdliches Ente 
ſchlipfen vom gebahnteren Wege bie perfiiche Neiterei zum Abmarſch auf 
einem anbern Wege nöthigte, und ſich nunmehr auch von dem fortwaͤh⸗ 
senden Sporn bes Feindes in ber Seite befreit fah, darüber bat man ia 
dem meifterhaften Berichte dad Weitere nachzufehen. Wir kehren bier zu 
der genauern Kenntniß biefer merkwürdigen Loealitaͤt nach den juͤngſten 
Beobachtungen zuruͤck | 


4 Anhang Kurdeſtan mit dem Khaburſtrome bis 
zum Tigris. Das Quellgebdiet des Ghazir Su und 
Gomel mit den weftlihen Zagros-Vorketten Äber 
Amadia am Khabur zwifhen den Zakho⸗ umd 
Buhtan⸗Ketten bis Jezireh am Tigris, 


Es ergiebt ih aus Obigem, daß die coloffalen Alpenftäcke 
des Zagros zu beiden Seiten des Zab⸗Durchbruchs aus Hakari 
und Dinlamerk mit den Kegeln von Rewandoz und dei 
15000 Zuß hohen Dſhidda Dag (Juwar) noch keineswegs 
ide Ende erreichen. Im Gegentheil, fle ziehen in den wildeſten, 
noch umbelannteren Kettenzügen im Welt von Djulamerk gegen 
NW. weiter fort über Alta und EI Koſh, denen die Quellen 
. v6 Ghazir Su und Gomel ganz nahe. lisgen, welche, bes 

übgrhängen der Bergketten gegen Suͤdoſi abfliefend, verei⸗ 
nigt al$ Bumadus ber Alten dem untern Zab Ala zueilen. 


°’) J. Rennell Tllustrations ch. IX. p. 160 etc. 
»., ebend p. 166 etc. . 


! 
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Diefen folgt ganz benachbart, noch weiter aber aus demfels 
ben Dochgebirge, in N.W. die Quelle des Khabur, eines Bis 
recten Zigriszufluffes, der nicht mehr zum Zabſyſteme ges 
börig dem Tigris von DR nach Weſt zueilt. Ex tritt aus dem 
Gebirgsgau Amadias, dem nächlten Gebirgsnachbar, in We 
von Djulamerk hervor, und durchbricht im kürzeften, aber wilden 
Zichzacklaufe die vorderfien Zagrosietten mitten inne zwifchen den 
BathosLetten im Süd und den Bubtans Ketten im 
Nord, die beide Bis Dicht zum Tigris herantreten. Nordwaͤrts 
des Khabur folgt als ber naͤchſte bedeutende, ihm parallel zum 
Vgris laufende Gebirgeſtrom der Bitlis, welcher dem 
paß zur Suͤdweſtecke des Van⸗Sees, die Bitlis⸗Route, 
darbletet, Die uns nach Aderbeidſhan hinauffuͤhrt. 

Nur die Suͤdwand dieſer Zagros⸗Ketten IE und an der 
Tigrisfeite vom Zab zum Khabur und Bitlis durch neuere 
Aeiſende, wie Shiel und %. Rich, etwas näher bekannt wor⸗ 
den; ihr nördlicher Zufammenhang mit dem Zagros und hoben 
Surdeflan bleibt und wie Djulamerk noch Terra incognite. Jene 
Suͤdwand aber begrenzt die Ebene zwifchen dem untern Zab⸗Sy⸗ 
lem und dem Oftufer des Tigris bis dahin, wo fein oberes Quell⸗ 
land mit dem Durchbruch der Buhtans Zellen, mit dem hoben 
Gebirtgsthale von Diabekr und der Mofinss Kette beginnt, weiche 
wir als dad Berbindungsglied zwifchen Zagros⸗ und Taurus 
foftem anmzuſehen haben. Bis zu dieſer Naturgrenze, ald-dem 
 wetärlichen Schlußſtein der oͤſtlichen Zuflußgebiete, feßen wir das 
her hier unfre Betrachtungen auch im natürlichen Zufammenpange 
mit den früheren fort, 

- Da alle früheren Berichte über dieſes Gebiet der Kenophontis 
ſchen Ronte nur hoͤchſt ſparſam find, da die meiften Meifenden von 
Moſul mad der Levante nicht den Weg auf dem Dfiufer des 
Yigris wählen, der den befländigen Leberfällen der Kurden auss 
geſegt iR, ſondern den kuͤrzern und fiherern nach Marbin, 
Orfa amd Aleppo, der großen betretenen Rearamanenfiraße, 
den auch Otter, Niebuhr, Dlivier 9, Kinnele und dans 
bert andere nahınen, fo find wir jenen juͤngſten Beobachtern wes 

gen ihrer muͤhſamen Erſecſcheagen dieſer Localitaͤt, wi freilich 





2) Otter Voy. II. ch. 38. *3 er >, Ricbubr achebechr I. * 370 
Taf. 40. Olivier Voy. U eir Journ. through 
Asia Minor (1813). 3 * PM 300 - 430. 
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nur umter beſonders beguͤnſtigten Umftänden gefchehen konnte, dop⸗ 
pelten Dank fär ihre intereffanten, die Geographie nicht wenig bes 
reichernden Machrichten fchuldig. Wir begleiten zuerft den Lient⸗ 
want Colonel Shiel von Jezireh über Zakho zum Zabäber 


gange, der zunächft am Güdrande des Hochgebirg6 diefe Route | 


zurucklegen fomnte, weil einige tuͤrkiſche Armercorps des Paſcha 
son Bagdad eben damals Die räuberifchen Kurbenflämme von 
Buhtan, Zakho und Rewandoz zuruͤckgeworfen hatten, und das 
durch die Wege gefäubert waren (1836); dann aber begleiten wir 
J. Mich auf feinen befondern, unter dem Schuge des Moſul⸗ 





Defhas nad dem hriflichen Kloſter Bar Mattei auf ver 


Makluba⸗Kette und zum Patriarchen⸗itze der Chaldaͤer, Ei 
Kofp, gemachten Ercurfionen, die und einen Ichereichen BEE 
in die dortigen ethnographiſchen Verhaͤltniſſe eröffnen. 


4) Lientn. Col Shiel's Weg auf der Bergfiraße ber 
kurdeſtaniſchen Bergketten hin, vom Tigris bei 
Jezireh Aber den Khaburfluß und die Zakho— 
Kette bis Kherbenuz (3. und 4. Aug. 1836) 500), 

Bon Tabriz in Aderbeidfban den Lürzeften Weg in einer Ge 
ſchaͤſtereiſe in Die Tuͤrkenlager bei Moſul fuchend, mußte Spiel, 
da die Ronte durch Hakari und Diulamerk zu gefährlich war (f 
oben ©. 648), den Umweg vom Van⸗See über die Bitliss 
Htoute Aber Eert nach Jez ireh nehmen. Aber auch hier Eonnte 
er nicht auf dem Dftufer des Tigris von Bert ans Gieiben; 
fondern mußte bei dem Kleinen Fort Til erſt auf Bas Weltufer 
des Tigris Äberfegen, um auf diefem nun in ber mehr geficherten 
und gangbaren Ebene bis Jezireh fortzufchreiten, von wo er den 
Tigris zum zweiten mal zu überfegen hatte, um zu beffen Oſt⸗ 
ufer zuruͤckzukehren und auf der genannten Straße bis zum Zah 
fortruͤcken zu koͤnnen. 


Erſter Tagemarſch. Bon Tilaberi über Jezireh 
zur Kurd Oba, einem Kurdenlager (3. Aug). Bon is 





taberi auf den grafigen Tiefen am Weſtufer des Tigris, Ber bel 


Jez ire h voräberzieht, brauchte Shiel nur 6 Stunden Weger, 


um Diefen Ort zu erreichen, der von feiner waflerumfliofienen Lage M 


zyoifchen mehrern Tigrisarmen, die fich hier fpalten und wieder 


32%) Shiel Notes in Journ. of ähe ray. Beast. soc. 1837. VoL VII. 
P.1.985—9. 2) Shiel a. a. D. p 
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vereinen, den Namen einer Juſel (Djezireh oder Jezireh, 
ver Araber, (prich Dichefirei) erhalten bat, Jezireh ibn 
Dwar, die Infel des Sohnes Dmar (oder Jezireh Oma⸗- 
nineH, Inſel der Söhne Omars, bei W. Alnsworth, oder 
Jezerat al Dmar bei Kinneir?), Dſcheſirei Ben Dmar 
nach v. Hammer), der bie Urfache nad) dem tärkifchen Gee⸗ 
graphen angiebt, weil Omar Ben Abdolafif, der achte der Om⸗ 
minden, den Fluß zur Befeſtigung der Stadt rund herum leitete). 
Seit Timurs Zeiten ift diefe Inſel mit ihren durch Strom⸗ 
läufe und Zelsgebirge natürlich befeſtigten Umgebungen als ein 
Raubſitz von Kurdenhduptlingen belannt, welche jene Gegenden 
gefährlich und unnahbar machten, und deshalb mußte die Detalls 
zeichnung der Karte hier bis heute fehe unzuverlaͤſſig bleiben, 
Keine einzige Karte) giebt ein richtiges Bild von Ihe. Os 
wol Timur den damaligen Fuͤrſten Malec Azzeddin von 
Sezireh) ſchlug und fein Raubneft mit den umberllegenden 
Feſten zerftörte, fo it doch 400 jahr fpäter, obwol die Tuͤrken⸗ 
herrſchaft hier im fortwährenden Kampfe war, noch derfelbe Zus 
Rand geblieben. Ob Malec Azzeddin ſchon ein Kurde war, 
iſt uns unbelonnt, ein Fuͤrſt vom Gefchlechte ner Bohtan aber 
wol ficher nicht; denn buch J. Rich ©) erfahren wir, daß die 
Kurdenpiftorie und Aſſeman fagen: Im jahre 1459 eroberte 
der Emir Ahmed, -genannt dee Bohtan, der die Gebirge der 
Karbuchen befegte, auch Jezireh, und vertrieb daraus den Emle 
IAbrahim, der im Eaftell Phinek fein Afys fuchte; und im Jahrs 
1461 nahm derſelbe Ahmed auch das Caſtell Phinek 4 Stunden 
oberhalb Jezireh am Dftufer des Tigris ein und ließ Ibrahim mit 
feinen Söhnen darin verbrennen. Bis zum Jahre 1836 war 
daſſelbe Jezireh, auf der Grenze zweier Paſchaliks, dei von 
Diarbekr und Moful, die Capitale des Kurden⸗Emir von 
Buhtan'), oder wie Rich ihn nennt, des Beis von Jezis 
reh, geblichen, der endlich, da er ſtets den Tribut und bie Uns 
terwerfung verweigerte, von Reſchid Paſcha beiriegt und aus 
eziteh chen ag worden war, als Sblet dort eintraf. Do 


3) M. Kinneir geogr. mem N I v. Hammer 
Aſiat. Zürl.; Wien. — 12. tn p- 252. ®) Shiel 
Not. l. c. Vol. VIII. p. 76 Not. *) Cherefieddin Hist, de Timur 
b. Dela Croix T. IL Liv. Il. ch.37. 9.277. *) 3. Rich Narr. 
Voll 9.106 Nota. 2) Shiel L c. 9.865 J. Rich Narrat. II. 
p 
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fand er eben damals noch als Rebel im Buhtan⸗Geblrze | 


auf dem Oftufer des Tigris und ermordete die Voruͤberziehenden, 
weshalb viefe ganze Seite des Stromes, obwol an ihr der dis 


zectefte Weg von Bitlis und Eert nad) Zakho am Khabur gu 
«+ gangen fein wärde, Impracticabel ®) war. | 


Schon eine Tagereiſe vorher, ehe der britiſche Eofond vom 


Mord ber kommend die Stadt Jezireh erreichte, erbſickte en se 


gen Dft die Gebirgskette Bubtan, welche dicht am linken Ih 


grisnfer von Nord gegen Suͤd voräbersieht, und hinter ihnen 





noch weiter gegen Sudoſt ragten ebenfalls ſchon fidhtbar die Gipfl 


ber mehr von D. nach W. flreihenden Zakho⸗Kette herum, 
der man hier den Namen „die Tanfenpberge von Zathe” 


(Zakhu Bing taghlar) 9 gab. Derfelbe Giebirgezug der 


Buftans Berge zu den Zakhu iſt es, welcher mit dem Hamm in 
Yudis oder JeudisBerge') (Jebel Judi Hei Ahnswerch) w 


legt wird. 
Auch auf der Weftfeite dieſes Tigrislaufes, verficherte ein 





| dortiger Prieſter, wuͤrde es ohne die vorherige Kriegserpediclen 


des türkifhen Paſcha damals unmöglich geweſen fein, jn fo 96 
ringer Reifegefellfchaft, wie die aus welcher Shel's Erpeditlen 
beftand, d. f. mit 5 odet 6 Dienern, diefe Route gluͤcklich zurkb 
zulegen. Die Ebene, welche nach Jezireh führte, war mit hohem 
Strafe bedeckt, dazwiſchen viel Anbau von Taback; fo der Weg 


dis zur Stadt, die von Tilaberi aus bei guter Zeit rreicht wort. 


Ueber die Flußverzweigungen und Bruͤckenuͤbergaͤnge, deren Zu 
fammenhang hinſichtlich des hieſigen Tigristanfes und feiner Zu⸗ 
fläffe nicht ganz Mar ift, laffen wir den Reiſenden ſelbſt vedem, 
welcher den dftlihen Arm des Tigris (den Arm von Arzen, 
mit welchem ſich der Arm von Bitlis bei Sert vereint) für de 
Agentlihen Hauptarm, vn wahren Tigris, im Gegenfag dei 
toeftlihen Arms hält, der von Diarbekr kommt, womit auch J. 
Michi) Abereinffimmt. 

&ine Heine Stunde (2 MH. Engl.) vor Itzireh kam Shiel 
uͤber einen Arm des Tigris mit den Ruinen einer guten Bruͤce; 
dann ging es am 300 Fuß hohen Ufer hinab Aber den ſchma⸗ 
fen Arm des Tigris y der die Infel Yezireh) Wider, auf weh 





- ®) Shiel L 6. p.7 


App. il. p. 376, 


&.P.76.  °) ibend. p. B. 20 J. Rich Narrat IL 
p. 124; W. Ainaworth Res. ».200. 22) 5. Rich Narrat. I. 
P- 
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cher die Stadt erbaut ii. W. Ainsweorth, der Im folgenden 
Jahre, 1837, bei ſeinem Beſuche hieher ein Barometer mit ſich 
führte, beſtimmte die abſolute Höhe dieſer Lage auf 844, oder 
mach fohterer Berechnung 790 Fuß Par.??) (900 Fuß Engl. oder 
842 Fuß Engl. nach fpäterer Berechnung) Aber dem Meere. Die 
weiten oben Hochebenen, weiche ex bis dahin vom Bitlis⸗Zu⸗ 
Pufte an durchzogen hatte, mochten um 600 Fuß höher liegen, in 
einer abfolnten Erhebung von 1400 Fuß oder nad) fpäteree Ber 
«ehmung 1446 Zuß Par. (1540 F. €), der Ort Bitlis weit 
Höher, an 5000. Fuß. — Die Im Welt gelegene Merdin auf 
Dem Mafus 2805 Fuß P. (3000 5. E.). Gegen DR ſchaͤtzte 
man danach bie Buhtan⸗Kette 3500, Die ZathosKette 
2500 Fuß über dem Meere; Moſul aber in tiefere Bergſtufe 
am Ausgange in das niedere, flache Miefopotamien gelegen , 
mur 828 Fuß P. (350 F. ©.) über dem Mesreöfpiegei (ſ. Exrdl 
San. W. B. VL. Abth. 1. ©. 16) erhaben. 

Der ſſchmale Arm des Tigris war freilich nur wenige Schritte 
SAcrit und knoͤcheltief, zeigte jedoch auch noch einen Bruͤckenreſt mit 
5 Bogen, die hinuͤberfuͤhrten. Die Stadt nimmt faſt die ganze 
Inſel ein, die eine gute Stunde (23 engl. Mil.) in Umfang hat, 
oval gefkaltet und vom einer niedern, an vielen Stellen eingefalles 
en Mauer umgeben if. Mauer wie Bruͤcke find mit ſchwarzen 
Quaderſteinen bekleidet, wol die baſaltiſchen und Augitge⸗ 
Reinfelfen, Ne WB. Ainsworth 2) in ber Umgebung bes 
obachtete. 

Die tiefe Lage der Stadt machte, daß die Hitze im Auguß 
Dafelsft (unter 37° 12° 30” N.Br. nach Nennell, oder 37° 20° nach 
Shiel s Kartenſtizze) ungemein drädend war; kein Baum war 
anf der ganzen Inſel oder in ihrer Umgebung zu fehen. Die 
MPeſt war bier nicht, wie man ausgefchrieen hatte; aber die Ver⸗ 
wöflung nach der Türfeneroberung war groß; die Cholera uyd 
der Krieg hatten die Stadt zur Eindde gemacht, nur an hundert 
crante tärlifche Soldaten waren als Garniſon zuruͤckgeblieben. 
Kein Bazar, kein Brot, keine Speiſe, kein Holz, fein Futter * 
MPferde, nichts war in dieſer ehemaligen Capitale vorhanden, in 
der man jedoch Kanonen aufgepflanzt hatte, die eben durch drei 
Schuͤſſe die Eroberung von Erbil durch Reſchid Paſcha ver⸗ 
kuͤndeten. 


19 W. Ainsworth Bes. p.267. 29 ebend. p. 206. 
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Dieſe Stadt IR ob, wesiche bei Armenien Kerr, im Ey 
ſchen aber Gozarta di Kerda!Y, d. i. IJaſel der Kurden, 


Heißt. Auch wird fie Gozarta Zabdyta genannt, nach Aue 


masi Bibl. Or. auch Bakerda und Bazabda, ein Name, den 
auch ſchon Ammian. Marcellin. (XX. c. 7 und 11. XXV. ce. 7) im 
I. Jahrhundert als Bezabde oder Bizabba, eine Perſer 
ſtadt in Zabdicene, nennt, welche umter Diocletian von den 
Admern wobert ward, nach Kaifer Julians Tode aber an bie 
Saſſaniden⸗Koͤnige zuruͤckfiel. Dies alte Bezabda lag wenig 
fiens ganz in der Nähe der heutigen Stadt 15). Ihre Stelluns 
machte fie von jeher zu einem militalrifch wichtigen often veu 
ſchiedener yolttifchen Gewalten, auch che noch die Kurden fih 
ia dieſe nashrliche Verſchanzung warfen, die ihnen nun faſt ein 
halbes Jahriaufend zum Aſyl ihres Raublebens gedient hat. R. 
Kinneir hatte das YUngläd, von dem dortigen Kurden⸗Beg ge 
plündert, ergriffen und in biefer Hefte eingelextert zu werden. Ben 
Dem frühen Palaſte ſah Spiel nur noch Ruinen am öflicen 
Zigridarme, ſo wie demfelben gegenüber zwei Forts am Stromc, 
weiche Me ganze Stadt dominiren. 

. Der Tigris ), bevor ex diefe Inſelſtadt erweicht, flieht von 


Mordoſt ber; dann wendet er fi) und kommt daun von N. durch 
Ye -Wuhtansgbirge dicht an feinem linken Ufer gedrͤng, 


‚- welche bier daunkelſchwarz, majeftätifch, Hoch emporragen und anf 
igren Gipfeln ſelbſt im Auguft noch etwas Schnee trugen. Ihe 
allgemeines Streichen ift gegen N. M. O., aber kurz oberhalb Je 
sireh wenden. fie ſich etwas gegen S.O. Der Tigris folgt dem 
Laufe, den fie ihm vorfchreiben bis auf einige Miles unterhalb der 
Stadt, wo die Berge ſich mehr gegen OR zuruͤckziehen, der Strom 
fi mehr gegen Shd wendet. Da beginnt alfo eine Ebene, 
die 6 Stunden (15 Mil. €.) weit im Suͤd von ter Zakho⸗ 
Kette (Zalhu Bing taghlar) begrenzt if. Beide Ketten fehen 
in ihren Hervorragungen ungemein wild und furchtbar and. Auf 


Dem. Buhtan⸗Gebirge, Hirte Spiel, follten viele Dark 


ſchaften won Neforianern und Yezidis bewohnt. liegen; de 


dortige Kurdenſtamm ift es, den fchon der Pater Garzoni, 
identifch mit den Gebietern von J ezireh, den Tribus der Bots 





1%) Saint Martin M&moires hister. et geogr. sur PArmenie. Paris 
1818. T.L p.162. *°) Kinneir Journey througfi Asia Minor 


etc. Lond. 1818. & p. 450. 10) Shiel Notes Lo VHL FA: Le 
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tan (Bohtan ober Boattau, f. ob. &,634) name, beufelfe voR 
ven J. Rich 1) in Suilmanipeh unter dem Damen der Boa t⸗ 
* san fpreihen hörte, als einer ſehr angefebenen:Rurbenfamilte, die 
den gleichnamigen Difkrict vbeherrſchte, mit: der Gapitale 
Jezireh, welche aber in. der legten Zeit ſehr viel von iheer 
Macht eingebuͤßt habe. 
Der CEolonel Shiel war bei dem völligen Mangel aller * 

Sentterhefniffe in Jezireh gendthist, fchon nach ein paar Stun⸗ 
dom Raſt feinen Wanderſtab weiter fortzuſetzen. Zwei Stanben?P) 
zog er ſuͤdwaͤrts zwiſchen niedern Anhöhen nahe dem Bigrisufer 
Binz ſchon gegen das Ende der erſten Stunde Überfegte er den⸗ 
feiben Tigrisſtrom, an dem er. die erſte Bruͤcke vor Jezirch be⸗ 
welt hatte; dieſer war bier 100 Schritt (Yard) breit, nicht vel⸗ 
Send, aber ſcheinbar fehr tief. Der Weg zog ſich nun Can beiten 
Weſtuſer) durch eben folches weites Wieſenland fort mie oberhalb 
der Stadt; hier fehlten alle Dörfer, alle Bewohner; aber die Eins 
ſungen waren durch viele Heinsre Waſſerlaͤufe reichlich getzänft. 
Dies fell das Wintertager (Kiſhlak) vider Kurdenſtaͤmme 
fein, die ihr Sommerlager (Pailak) auf em Buhtan⸗ 
Gebirge haben. Wirklich traf man: nach 5 Stunden Weges 
bei Kurd D’ba,.d. i. dinem Zeltlager. des Tribus Defts 
nanli, ein, bad nur au dreiviertel Stunden (15 Mil. C.) vom 
Tigris entfernt .in 50 Selten aufgeſchlagen war, die nach Rurbens 
art im. Kreife ſtanden, mit dem Zelte des Haͤnptlings und deu 
zahlreichen Heerden der Schafe, Laͤmmer, Ochſen, Pferde In der 
Mitte. In dem Zeite ves Emir gaſtlich aufgenommen trat man 
in den Kreis 15 rauchender Männer;, dis Nachteſſen beſtand in 
Best, Kohl, Gurken, Honig u. a..m. Die Zakho⸗ſette, zu wel⸗ 
cher es am folgenden Tage sing, liegt von hier mit ihrem weſt⸗ 
lichen Ende gegen Suͤdoſt. 

Zweiter Tagemarſch. Von Kurxb. Oba aber Sen 
Khabur⸗ßßluß zum Dorfe Merifur am Zuß der Zakho⸗ 
Kette (4. Aug). Ohne die Naͤhe von Reſchid Dafchas Ars 
meecorps dürfte wol ſchwerlich Sicherheit in diefer Kurd Oba zu 
‚Anden geweien fein.: Der Weg ging von Hier immer anf Wie⸗ 
:fen am Ufer des Tigris Fin, bis man. nach. 2 kleinen Stunden 
einen Strom, von N.W. kommend, paſſirte, weichen man ven 


17) I. Rich Nerrat. Vol. 1. p. 254. 18) Siiel Notes I. co. VII. 
. 9: 88. 0) chend, p. 80 - Bl. W 2. 
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Ritdarın von Diarbetr (den wehtichen Arm) naunte. Mad 
2 andern Stunden Marſch erreichte man eine Fähre Aber ven 
Tigris, welche auch Reſchid Dafchas Artillerie und Kanonen 
weh ſtellels beräbergefährt hatte. Ein Corps kurdiſcher Reiter 
darchſetzte eben den Strom; dichtgedraͤngt Beifammen trieben fe 
mit großem Geſchrei die Shiere ind Wafler; einige 20 nackte 
Kurden ergriffen die Maͤhnen der Leitpferde und ſchwammen mi 
gedfter Geſchicklichteit mit ihnen hindurch. Die perfiichen Pferde‘ 
ber Neiſenden, die noch nie einen ſolthen Strom gefehen. hatten, 
.. waren nicht durchzubringen. Der Diarbekr⸗Aem flieht ner 
wenige Schritt oberhalb. der Fähre (vom Weſt ber) zum Strou, 
und. hat zwar heftige Strömung, aber nur hie geringe Breite von 
25 Gcheitt (Yard), Der Tigris, der Hauptſtrom "dagegen, u 
liche, der von Sert berablommende, war nicht minder veißend 
md 220 Schritt (Yard) breit. Er Harn hier von NW. um 
wendete ſich über der Fähre gegen MD. Das MWeſtende der 
Batbor Kette lag von hie gegen O. S.O. (alle Rartengeichuumg 
iR bier bis jegt unvollunmen). Die Stadt Zakhoo follte vom 
bier gegen D.6. M: in der. Entfernung von 6 ©tunden liegen, auf 
einer Inſel des Khabur⸗ Fluſſes etwas im Norden der Zathe⸗ 
Bette; die Lage des Stadt Amadia zeigte man gegen NL. 
Boote find bier keine auf dem Tigrid, Die etwa aufs ‚oder abwaͤrn 
(hen; nur Keltets, d. i. jene Floße von aufgeblafenen Schal 
felen, find es, welche durch bie Thalfahrt die Berbindumg zwiſches 
Diarbetr und Moſul bilden, wo man. baum Bas Holz und 
Die: Haͤute verkauft. Spiel. fchiffte Hier auf das Tinte Ufer 
Des großen Tigris. Aber, auf dem er nun ferner auch blich 
Die trat man in die weite, über 2 Stunden breite, ‚mit Orafuw 
gen bebedfte Ebene ein, welche die BuhtansKette von da 
Zakho⸗Kette ſcheidet. Der Tigris wendet fich bier gegen 
S. W., ver Weg aber gegen ©.D. 
.. Mac einer Heinen Stande erreicht man das rechte Lifer dei 
Khabur, der hier von D. nach W. fließt, und eine Heine Stunde 
gegen W. von ber Furth, wo er burchfegt ward, in deu Ticch 
gilt. Sein Waſſer war fehr reißend, jetzt nur 60 Schritt (Yard) 
areit und nat knietief; im Frühjahr ſoll er 300 bis 400 Gdailt 
SBerite gewinnen. An feiner Suͤdſeite breiten ſich wieder. gut ber 
waͤſſerte, fehr weite Wieſenplainen, ohne Eultur, aber trefflich zu 
Miehweide, ans bis zum Tigris. Mach 5 Stunden geht ein Weg 
rechts ab, der am Tigris entlang nach Moful im 2 Tagereiſen 
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Gihrt. Diefen Weg, wel die graßd Straße, nahin abet Tele 
BS hiel nicht, weil er näher an den Gebirgeketten biicb, dem 
Operatiouspuge des tärkifchen Armescorp6 folgend. E ' 
Man erflieg einen niedern Zweig des Weſtendes der Hatten 
Kette, das 14 Stunden (3 Mil. Engl.) gegen Of lag; der Boden 
bis zum Tigris zeigte hier wellige Höhen. Nach 6 Stunden West 
wurde Halt gemacht an einen unbewohnten Bersfort, das 
den Zakho Bing taghlar ganz nahe liegt, deren Dizection bier ges 
ade von O. nah W. ſtreicht. Befhid Pafcha hatte feine 
Vetiſlerie und Kanonen von jener Tiatis Fähre augen bie- Giant 
Zakho gefährt, weiche zuvor im Beſitze des Emir von Res 
wandoz geweien war, deſſen Gewalt alfo bis hieher ſich aus 
gedehut hatte. Dee Paſcha haste aber die Stadt Zakho erobert, _ 
dann feine Artillerie von da über die ZathosKette transyen 
even wollen. Aber die fehe ſchlechten Wege (wahrſcheinlich auf 
einem oberh Paſſe, vielleicht dem, den die Zehntauſend erſtiegen) 
hatten ihn:gemöthigt, die Kationen: wieder in das Khabur⸗Thal 
gzaruͤckzuſchicken, und auf des niedern, dem Tigris näher gelrgenen 
Dale, den Spiel ebenfalls genommen, bindbertsansyortionn 
zu laſſen. 
. Won dieſer Zakho⸗Kette ſoll ed einen Weg Aber Amadia 
nach Sert (am Zuſammenfiuß des Bitlid- Yinfied) zum öoſftlichen 
Tigelö » Arın (den von Arzen herablommenden, 1. 06. ©.708) 9m . 
den, zu welchem man 7 Iagemärfche gebrauche. * 
Celon. Spiel ſetzte noch am Abend beſſelben Tops feine 
Marſchroute 3 gute Stunden (9 RU. €.) weiter -fort von jenem 
.  embewohnten Bergfort in det Richtung gegen S. S. O. bis zum 
Dorfe Kherbenuz. Anfangs gesen Of dicht unter der Zakho⸗ 
Kette Hin, dann durch Wieſenland, das aber durch Feuerbrand 
in fchwarze Afchenflähen verwandelt war, bie in der Ferne wie 
Dunkle Waldung täufchten, da doch weit und breit fein Baum 
gu erblidden war, bis anf einen Heinen Hain, halbwegs gelegen, 
der einem Banctus geweiht iR. Zwei Otunden fern von diefem 
wurde Hber das Dorf Merjfur, wo treffliche Weintrauben was 
ven, die Station Kherbenuz erreicht. Bon diefer Stadt Kher⸗ 
Genus, erfuhr Kol. Shiel, liege die Stadt Zakho am Kha⸗ 
burfluſſe nur drei Stunden Weges entfernt, in der Richtung 
gegen D.ND., wodurch nebſt den frähern Angehen deren Lage, 
vie vieleicht ſeit Aenophons Zeiten kein enropäifcher Bteifender 
wieder geichen zu haben fiheint, ganz gut geographiſch beſtimmt 
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win. Om Gebiegspaß dahiumets, der Aber die Zakho⸗ 
Kette führt, wurde ihm Paviſhmu genannt, umb dort folluy 


yiele Juden ihren Gig baten. — Die Fortfegung von Shi 


Doute f. unten. 


2) Der Khabur⸗Fluß, bie Stadt Amadia, die Bah— 
. dinan⸗Fuͤrſten. Die Jebel Zudi ein Apobath 
sion Noahs; die Stadt Shakh. 
Berweilen wir noch, bevor wir mit Spiel weiter ſuwien 
fortſchreiten, am Khabur⸗Fluſſe und feinen merkwuͤrdigen 


Gehirgeumgebungen, über welche und wenigſtens noch einige Bo 


richte Auffchiuß geben, wenn auch fein enrapdifcher Augenzeuge 
3. Ainsworth ausgenommen, genaue Beſchreibung baräber 
mitgetheilt Hat, 

- Der Khaburs (Chabur bei v. Hammer) oder Kurnibs 
Bin6 2) entfpringt nah J. Rich’s Exrkundigungen ?!) aus sit 
Queliſtrmen ia den Gebirgen von Ammadia zur Seite dieſer 
Stadt. Einer feiner Zufluͤſſe, Heizel (Hiſel oder Chiſel, 
nach v. Hammer aus Chidekel der Heil. Schrift entſtanden)) 
genannt, der zwiſchen Solopia und Zakho ſileßt und in dem 
Jebel Judi eutſpringt, vereint ſich unterhalb Zathe mit Ihe, 
um» von de am wird der vereinte Strom auch mit dem Namen 

des Piſhabur belegt. Noch ein anderer, und zwar von Ned 

oder Nordweſt herlommender Fluß wird mit Namen Shalh 
enanatı an ihm liegt eine gleichnamige Stadt, von ber weit 
unten bei dem Jendi⸗Berge die Rede if. Ob auch dieſer 
Name vielleicht Identifch mit der nıfprünglichen Benennung, der 
in dem Stadtnamen Zakho, wie in den Sakopoden bi 
Strabo fein mag? ı Alle Eodiced haben einftimmig diefe Zei 
art, und der aͤlte ſt derfelben Saxonodes (nach critiſcher Bew 
gleichung derſelben mitgetheilt durch Prof. G. Kramer) mi 
einem k, was auch die heutige Schreibart betätigt und ale 
Conjecturen über Veränderung des Testes unndthig zu maches 
feheint. Nah Shiel’s Erkundigungen fol Amadia 48 Stun⸗ 
ven im ©&.D. von Gert liegen, wahrfcheinlich eine zu große Am 
gabe; nach Monteith’s Karte ift ed 36 Mil. Engl. im SL. 





20) J. Bennell Moatrat. 1. c. p.159. 2%) J. Rich Narrat. Ve 


App Il. 9.379. Vol II. p 125. 22) J. v. Dammes aßet. Tür 
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von da eingetragen, was der Wahrheit nicht gemäß ſcheint. Mi 
muß bie geographifche Poſition auf der Karte nos für voll 
nabelanant?>) Halten. 

Amadia oder Amadiyah, Imadyah *) nn ſheiſcher 
Sprache nad Gregor Bar. Hebr., iſt der Sis eines Kurden⸗ 
Prinzen im Paſchalik Van, der aber in der Regel ſich von die⸗ 
ſem independent zu erhalten weiß. Seine Familie reſidirt in einer 
ſehr hoch gelegenen Bergfeſte, 3 Tagereiſen in MD. von Mofuf: 


- (ua Abulfeda); feine Familie fol die Altefte von denen fein, pie 


in Kurdeſtan herrſchen. Bis zum X. Jahrhundert gehörte dieſes 
Gebiet noch einem armenifchen Prinzen; wann die Kurden hier 
Meiſter wurden, iſt und nicht genau bekannt. Mach den fruͤhern 
Angaben, zumal der türlifchen Geographie Dſhihannuma) 
fol ver Paſcha von Amadia fein Sefchlecht von dem Haufe 
Ab bas ableiten, fein Land als ein Hukumet, d. i. als erb⸗ 
Uche kardiſche Herrſchaft befigen, und 31 wol beuölterte, feuchte 
bare Gauen beherrſchen, die von Kurden, Chaldaͤern, Neſtorianern 
umd Katholiken bewohnt find. Den Namen bat ber Ort von dem 
beruͤhmten turkomanniſchen Fürften Amadeddin Sengi As 
fantar; die Feſtung liegt auf einem fehr hohen Berge und erz 
halt ide Waſſer durch in Fels gehauene Brunnen. In der Stade 
And. mehrere Bäder, Moſcheen und Akademien. Die hier woh⸗ 
nenden kurbiſchen Stämme heißen: Mufüris Gibari, Radkani, 
Derwari, Demi, Sababerwi, Tili und Behli. Die Sibari ſollen 
ifeen Namen vom Gteome des Thales haben, die Radkani auch 
Aigani heißen; die umherliegenden hoben Schlöfler: Aakar, von. 
Moslemen nnd Juden bewohnt, Hut, Deirmaklub, Disefher, 
Kalata, Shuſh, Ahmerani, Bafl Rani, Germlis zwiſchen Baſhkara 
und Beiſan. Zakho (Sachu) iſt der Sitz der kurdiſchen Stämme. 
Sindi und Suleimani, weshalb die umliegende Laudſchaft auch 
indian heißt. 

Anh nah €. Niebuhr“s Erkundigungen 2°) liegt dieſes 
Amadia, über welches jener Tatar feinen Weg nad Djulamerk 
nahm (f. 06. &.659), auf einem ſehr fleilen Berge, 18 Stunden 
in 93. von Moful, und dieſe Feſtung warb für unuͤberwindlich 


93) Shiel Not. 1. c. VII. p. 76. 3%) Samt Martin Möm. sur 
PArmenie L. c. T.1.p.175 26) 3. v. Hammer afiat. Zürkei;. 
Bien. Sapeb, 1821. 8. XOL p.258. 2°) 6. —— Neiſebeſch. 
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gehalten; Ihe Beherrſcher ward ihm Bahram genaunt, von de 
Somille Bahdinan (wicht Baldinan), Die fchen zur Zeit der 
Abaſſiden geherrfcht. Haben fol. Er wurde Beg oder Paſcha 
dtuliet, war zwar Independent, mußte fich jedoch zu Gefchenten 
am die Truppen des tärlifchen Paſchas bequemen, wenn dieſe 
ihen nicht feine Dörfer in. der Ebene zerſtoͤren follten. Ans bier 
fem Gebiete foll viel Blei aus ben Bergwerken ausgefüßet wer 
den, au viele Fruͤchte. Als hieher gehörige Drte nannte men: 
Aler, eine Heine Stadt, 7 bis 8 Meilen von Moſul, die fehon 
zur Zeit der Khalifen berühmt war und heutzutage Reis erpon 
tet. Dann Sacho Cd. i. Zakho) auf dem Wege von Mofal 
wach Jezireh. Ferner die Dörfer: Mafker, Shechchan, Der 
but, Zebar, Dimel,:deren Lage uns unbelannt iſt. Dies 
letztere fell auf dem Wege ber Tjezisier vom Berge Eindfjar zum 
Grabe des Sanctus Schech Ade liegen. 

J. Rich bat uns die juͤngſten Machrichten Aber Amadia ) 
mitgetheilt, die er zum Theil aus dem Munde jenes Tataren erfahren 
haben mochte, der den Landesfürken einen Paſcha nannte, und 
von ihm wohlwollende Unterſtuͤzung und Empfehlungsbriefe nah 
Dintamert exhielt, die dort aud in etwas xefpectirt wurden, was 
wol daranf führt, daß ex kein tuͤrkiſher Beamter, fondern zu ber 


dort einheinrifchen Fürftenfamilie der Bahdinan von Amadia 


gehörte, welche nach dem Pater Garzoni ſich dort feit dem XIV. 
Jahrhundert feftgefeut und ihr Geſchlecht von den. Khalifen von 
Bagdad herleiten ſoll (f. 06. ©.656). Bon den Inſcriotionen 
auf dortigen Grabſteinen der Dynaften, die der Pater gefehen 
haben will, iſt uns nichts Naͤheres bekannt geworden. "Weshalb 
der Miffionar-Hörmle 23) das Dafein jener Grabdenkmale ber 
ſttigt, wiffen wir nicht, wenn er nicht dem Garzoni darin folst; 
doch hat er die befondere Sage aufgeführt, daß die Kurdenhaͤupt⸗ 
linge von Amadia und Mewandoz von zweien Bruͤdern, 
Machkommen der Bagdad; Khalifen, herſtammen wollten, bie ſich 
vos 600 “Jahren in diefen Gebirgen niedergelaflen. 

Nah Rich’s Erkundigungen iR die Luft von. Amapia im 
Sommer fo heiß und ungefund, daß dann bie ganze Peopnlation, 
wie in Djulamerk, die Stadt zu verlaffen pflegt, um auf die zwei 
bis drittehalb Stunden entfernten Bershöhen in die Sommer⸗ 


22) J. Rich Narrat. I. p. 153—156. PR... im Baſeler 
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ſeiſche (Yallals) zu ziehen, wo felhR Im Sommer noch Shure 
legen bleibt. Hier hat der Emir fein Sommerſchloß, das Wei 
lebt in Tſhardaks oder Laubhätten; doch ift überall die Ausfiele 
kung flarfer Wachtpoften nothwendig, aus Furcht vor Ueberfällen, 
Die Etadt wird von den Eingeboruen Efbadan oder Ekba⸗ 
Den genannt, was ald Bezeichnung verfchiedener alter Könige 
ige aus obigen Unterfuchungen über Eibatana der Alten, oder 
Damadan belannt iſt (f. ob. S. 113 u. f.); wir vermuthen, 
daß dieß aber nur erfi ein. fpäteree Titel des Orts ift, inſoſern 
man ihn als den Eis eines Nachkommen der Khalifen auſah. 
Die Stadt foll 1000 Hänfer, von Mohammedanern bewohnt has 
Gem , 200 von Juden und 50 von Mefterlanern auch einige mit 
Jacobiten und Armenier-Familien, 

Das Gebiet von Amadia ifi zu gebirgig, um darin reis 
ten zu können; dad Dauptvergnügen iſt die Jagd auf rote Reb⸗ 
huͤhner, Fallen und wilde Ziegen. Geht der Emir auf diefe 
Jagd, fo zieht er in der Tracht eines gemeinen Bergbewohners 
ans, erklettert eben fo die Klippen, um fein Wild, die Ziegen 
(ob eine Art Steinbock?), zu erlegen, deren Alter man an ihren 
Hoͤrnern auch in der Ferne erfennen kann. Nie werben folche 
erlegt, die weniger ald 4 jahre haben. 

Die Sürften von Amadia, von der Bahdinan es 
milie, gelten im Lande noch immer für geheiligte Perfonen, 
womit auch wol der Mame.(d. i. Rechtglaͤubige f. ob. &. 63) 
zufammenhängt. Niemand dürfte es wagen, aus bemfelben Bes 
cher zu trinken wie der Emir, oder aus der Pfeife dieſes Prin⸗ 
zen zu rauchen, nicht einmal ſein PDfeifenflopfer, da die Sitte 
des Anrauchens der Pfeife, oder der Uebergabe an Andere im 
Drient fo allgemein If. So geheiligt, fast man, iſt er, daß im 
wildeften Gefechte wor feiner Derfon dem Feinde die Waffe aus 
der Hand falle. Dennoch befipt ex fehr wenig und hat faft keine 
Gewalt über die wilden Elans feines Volks. Ans den Einkuͤnf⸗ 
ten feines Reiches kommt ihm gar nichts gu gute. Iſt er einer 
Geldfumme bedärftig, fo befteigt er fein Maulthier, reitet zu den. 
Häuptern feines Clans und findet als Mufaffer, d. i. als Gaſt, 
bei jedem derſelben für eine Macht Anartier, und am. Morgen 
beim Apfchied erhält der Soft ein Kleines. Geldgeſchenk. Dabei 
affectirt er die Etiquette aus der alten Zeit der abaffipifchen Kha⸗ 
Ufen. Er ſitzt lets gefondert von andern, und beim Efien allein 
im Zimmer; ein Diener bringt die;Speifen und verläßt ihn for 
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gleich wieder, blo ex geenbigt hat; dann wirft ex alles durch ein 
auder, damit Niemand wahrnehme, was er davon genoſſen. Auf 
feinen Ruf exft kehrt der Diener zuruͤck um absutragen, bringt 
Waſchwaſſer, Pfeife und verläßt feinen Herrn von neuen. & 
kleidet ſich ſehr ſchoͤn, umwindet fein Haupt mit Kaſchmir⸗hault 
trägt ein rothes Bed. Seine Officiere und Diener tragen ein 
ſchwarzes. Qurtleid vom Abbaftoff (?) in Mofal gearbeitet, mit 
Gold -Dunggetrkt,dabei Guntfarbig gefireifte weite Pantalons, was 
zum guten Ton gehört. Beim Ausreiten verhüllte der Bater dei | 
zulegt regierenden Emir fein Haupt noch mit einem Schleier, wie | 
es bei den Khalifen zu Benjamin von Tudela's Zeit bei gleicher 
Gelegenheit im ubrauch war. In feinen Divan teitt zunf 
fein Klahya, d. i. fein erſter Minifler (der damalige war br 
Chef vom Kribus der Nerooi) ein, und verbeugt fich nah Dee 
Art; daun folgt Her Häuptling des Meroori⸗Tribus und fi 
ſich in gleich zefpestooller Entfernung wie jener neben ibm nie 
der; diefem folgen die uͤbrigen Häuptlinge. Einige derſelben ve 
diren ſtets in Amadia, oder find immer, wo der Emir oder Pa⸗ 
ſcha iſt; andere werben erſt von ihren Elans mit einem Geſcherle 
Bei gewiſſen Veranlaffungen, nenn es ihnen genehm ift, an Dei 
gefandt. Ihre Sige nehmen fie im Divan nad) der Rangoch⸗ 
nung ihrer Clans ein. Nun geht die Pfeife auf Befehl dei 
Emir umher; nur ein. einziger Diener darf eintreten. Das Ze 
chen zur Aufbebumg des Divan if, wenn der Emir den Kaffe 
zu bringen befichlt. Der Kawaſhi oder Kaffeekocher fieht bush 
ein Fenſter nach der Anzahl der gegenwärtigen Perſonen um 
bringt die Taſſen herein, Iſt diefer getrunken, daun bricht alles 
auf und geht davon, es fei denn, daß Einer oder der Andere m 
befonderen Berhandlungen beim Prinzen zuruͤckbleibt. Diet 
Bahdinan fegen ihren ganzen Stolz hinein, fo unzugaͤnzlich 
und unfichtbar wie möglich zu bleiben. Der gerade Gegenſah, 
fagt J Rich, gegen die Bebbeh⸗Fuͤrſten, welche nur felten 
einmal eine Stunde am Tage allein bleiben, und ſich überall 
Öffentlich zeigen. 

Der Diftriet: von Amadia wurde im Tuͤrken⸗VLager dei 
Reſchid Paſcha, wie Colon. Shiel meint, etwas übertrieben 
auf 8 Tagereiſen Länge und 4 Tagerelfen Breite angegehm?”). 








2°) D. Benjaminis Iünerarium ed. C. L’Empereur 1633. ». 67. 
3°) Shiel.Notes I, c, VL p. 97. pe P 
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Wen Amadia wurde der Weg durch den Tatar nach Djula⸗ 
merk zurückgelegt, aber nicht. gefagt in wieniel Zeit (f. ob &. 660). 
Nah Rich's Erkundigungen) muß man von Moful aus den 
Zatho Dag Hberfleigen, um nach Amadia zu gelangen; es foll 
derſelbe bei Feiſhabur (mol identiſch mit Piſhabur?) nahe am 
uuntern Khaburlaufe anfangen und bis Amadia eelchen, wohn 
man von ihm nur eine halbe Stunde Wege hinabſtelge. Hinter 
Amadia aber iſt ein anderer, geringer Berg, über 
einem weitem Thale, wie das von. Naokör (d. h. zwiſchen zwei 







Vergketten, f. ob. S. 695), zur Grenze von Hakari gelangt. Die 


Befchwerlichen und wilden, tanhen Hachgebirge liegen im N.W. 
von Amadia in der Richtung gegen die KMen der Jeudi 
sder Judi. Diefe Jebel Judi, Djudi, ſprich Dſchudi, 
weiche ſich alſo im Norden des Khabur von Anradta "bis dicht 
zu dem Oftufer des Tigris oberhalb Jezireh ziehen und von den 
BohtansKurden beherrfcht werden, erregten ſchon fruͤher die Auf⸗ 
mertſamkeit der Vorüberreifenden, weil die Sage von ber Ardye 
Monds, die, wie die vom Paradiefe, an fo mancher Stelle des 
Orients zu Haufe erfcheint, auch auf diefe von den dortigen 
mobammebdanifchen Anwohnern angewendet if. Ein vortiges 


Dorf, Nahrawan, fol feinen Namen von der Suͤndfluth has 


Gen, und ihm gegenüber auf dem hohen Jebel Judi ift von Ders 
wichen dem Noah zu Ehren ein kleines Sanctnarium ws 


baut, wo nad) ihrer Borftellung die Arche feſtſaß. In fenem. 


Zempelchen, es iſt nach Diter 32) eine Moſchee, genannt Karye 
Sſemanin d. h. „die 24”, fah Mr. Sullivan?) bet feiner 
Werhberreife die Lichter brennen, die fich alle Freitage von ſelbſt 
entzhnden follen. Da diefe Berge zu einer Provinz des ‘alten 
Armeniens (bei Herodot und Mofis Ehoren., weiche die obern 


Zigrisläufe noch dazu rechnen, f. 06. &. 517) gehörten, fo mieinte ' 


Mich, hätten fie gleiche Anfpräche auf das Apobatärton Noah’, 
wie der Berg Dſchudi2 (Masius mons) über Niſibin und 
Mardin, oder der armenifhe Macis, der Egri Das (d.h. 
hober Berg) Hei Etſchmiazin, nämlich der bekannte armenifche 
Ararat. Die gleichfalls fehr alte Sage, welche Calmet vom 
Monobazes, Könige von Adiabene, anführt, der feinem jüngern 





s1) J. Rich Narrat. Vol. I. p. 123. 33) Otter Voyage II. p. 268. 
3°) 5. Reunell Iilusirat. 1. c. p. 162. RM: > v. Hammer aflat, 
Tuͤrkei; in Wien. Jahrb. XIII. B. 3821 p x 
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Sohne, Dates, die Herrſchaft Keron oder Rairun, ein Land 
In dem man damals noch die Reſte der Arche zeigte, übers 
gab, und weiches gewöhnlich auf jenen Egri Dag gedeutet wird, 
haͤlt J. Rich für paffendere Tradition?) auf den Jebel Jeudi, 
weicher au Jebel Kardu, identifch mit jenem Keron, ge 
genannt werde. Daß dieſe Sage auf dem Gipfel des Berges 
Kardu Cd. i. Karduchen, alfo Berg Kurdeſtans) beſtehe, fast 
ans forifchen Quellen auch Aflemanus an verfchiedenen Stellen 
(UI. 214), und daß dert ein Kofler fiehe, von dem St. Epipha⸗ 
nius bezenge, daß zu feiner Zeit noch Reſte der Arche daſelbſt vor⸗ 
handen feien, in den „‚„Cordiaorum Regiones,” 

Gehen wir auf die fruͤheſten Schriftquellen zuräd, fo wid 
der Berg Ararat zuerfi im 1. B. Moſe VIII. 4. als Berg ge 
nanntz bei Jeſaias 37, 38 uud im IL. Buch der Könige 19, 37 
als Land; in der Septuaginta und in Josephus Antiq. Ind. L.L 
e. 3. und X. e. 1. flebt derfelde Name als Berg ober Land der 
Armenier. In den chaldäifhen Paraphraften und ſyriſchen 
Bibeluͤberſetzungen fteht aber Ratt jener Ansdruͤcke „Berge der 
Kurden” Corduene, und diefe Lieberfeßung iſt von den aras 


.. " sifhen Autoren beibehalten worden. Daraus habe ſich, fags 


St, Martin” in feinen nach jenen Quellen angeflellten Un⸗ 
terfuchungen, zweierlei Meinung oder Legenden über die 
Arche Noah's gebildet, woraus ſich auch die fo eben genannte ad 
ber erklärt, 

Die eine, von der nur bier die Rede fein kann, weiche von 
den meiften orientalifchen Chriften, den Syrien und Arab 
angenommen ift, nach Assem. Bibl. Or. T. II. p. 113, 449, T. IL 
P. 2. p. 785 (von der andern f. beim AraratsBerg in Arme⸗ 
nien), fest die Arche anf diefe Rurdenberge. Das hope Alter 
diefer Tradition ergiebt fich aus der Angabe bei Josephus Astig. 
ad. Lib. I. e. 3 und Eusebii Praep. Evang. L. IX. c. 4, wonach 
fhon Berofus, Abybenus und Andere derfelben Anficht 
waren. St. Dartin vermuthet, daß es die Meinung der Jr 
den in Babylon und Mefopotamien gewefen fei, welche auf Ber 
zofus und Andere überging, wie auch auf die furifchen Chri⸗ 
ſten. St. Epiphanins giebt ausdrüädlich den Berg, anf dem 
die Arche ſich feftfegte, ale zwifchen Armenien und dem Kurden 


88) J. Rich Narrat. IL p.123 No, **) St. Martin M&m. hist. 
et göogr. eur l’Armenie. Paris, T.I, 1818. p. 261 — 26. 
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Sande gelesen an und nennt ihm Berg Loubar wo ſich felts 
den das neuere Menfchengefchlecdt wieder anzufledein 
begann nach der Suͤndfluth. Nach ihm lag der Berg Loubar 
bei der Ebene Sennaar (f. ob. Binjar &. 696), die er beherrſchte 
(Epipban. advers. Haeres, Lib. 1. p. 4, 5), Auch St. Ephrem 
fepte den Ararats Berg nicht nach Armenien, fondern in die 
Berge der Kurden Aſſyriens. Dies ift -diefelbe Tradition, 
weiche fi) His heute Hei allen ſyriſchen Secten, bei Orthodoxen 
wie Meftorianern, Dionophufiten und A., erhalten hat. Und die 
Erbauung jenes Sanctuariums, einft als Klofter, IR von 
Assem, Bibl. Or. T. IH. p. 113 auch ſchon nachgewiefen; daß dies 
ſes gegenwärtig Moſchee ift, Heftätigt nur, wie diefelbe Tradis 
tion auch auf die Moslemen Hbergegangen. Ihre Autoren 
gehen noch weiter in der. Ausbildung der Legende und nennen 
am Jebel Judi einen Heinen Ort Themanin (d. h. 8) von 
der Zahl der Perſonen, die dort aus der Arche ausgefliegen, oder 
Ihemanonn nad Anderen (d. h. 40) aus gleichem Grunde: 
Diefe ſchlechte Etymologie fcheint durch einem dort im Gebirg 
genden Tribus der Kurden, Thamanes, veranlagt zu fein, deſ⸗ 
fen Sig dafelbft ſchon alt fein mag, da er fhon ald Oauarur 
bei Agathias Hist. Lib. IV. p. 140 erwähnt wird, Don der ans 
dern, doch wol begründeteren, urfpränglichern Deutung auf den 
armenifchen Ararat kann erſt weiter unten die Rede fein. ‘ 

Was es mit folchen mertwärdigen Apobataͤrien überhaupt 
genommen bei den Böllern der Erde für eine Bewandeniß habe, If 
anderwaͤrts (f. Borhalle europ. Voͤlkergeſch. ıc. Berl. 1820, 8. über 
Mobataͤrien S. 326 u. f.) weiter zu ermitteln verfucht worden. Die 
foätere Befaugenheit fucht ftatt des heiligen Bundes mit dem Erret⸗ 
tee ans der Fluth an folchen Stellen nur die Balken und Splitter 
ber Arche. Go erzählte ſchon der Chaldaͤr Berofus, daß ein 
Vell der Auche in Armenia, in den Bergen der Kordyaͤer, vors 
handen fei, von dem das Volt das Bitumen mitnehme umd zu 
Aumieten gebranche; und jüngft behanptete Auffeln Aga 
dem J. Rich 37), daß er auf jenem Jebel Judl mit feinen 
eigenen Augen bie Reſte der Arche geſehen. Er ging zu einem 
dortigen Dorfe der Meftorlaner, flieg von bdiefem eine Stunde 
hinauf sum Gipfel des Berges, auf dem er die Reſte vermoderten 
Holzes von einem großen Schiffe fo, in welchem jedoch noch fuß⸗ 


) 1. Rich Narrat. II. p. 124 Not. 
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lange Mägel zuruͤckgeblleben und fichtbar fein, Fr. Forbes, 
auf feiner Wanderung von Sinjar nah Mifibin, erblickte im 
Jahre 1838 ſchon am 29. Detober?®) von da aus gegen O. S. O. 
die Gipfel des Jebel Judi, auf dem die Arche ſich niedergelaffen har 
ben follte, ganz mit Schnee bedeckt. Otter meinte, feine adred⸗ 
lichen Thalkluͤfte verlören ben Schnee das ganze Jahr nicht, 
Ueber die früher genannte Stadt Shath am gleichdamisen 
Fluſſe, die und fonft völlig unbelannt blieb, 309 J. Rich folgende 
Erkundigung?) ein. Sie gehört dem Ben der Emir von Je 
gireh, der in ihr gewöhnlich feine Familie hat. Sie liegt zwifcen 


2 Bergen und fchließt das Thal zu, aus welchen der Strom 


hervorteitt, der dem Ghazir Su (Bumadus) an Größe gleicht 
und im Norden des Khabur (alſo fein Nebenfluß, micht fein 
Bufluß) zum Tigris oberhalb Zakho einfließt. Im letztern Theile 
feines .Laufes foll er von einem Orte Feiſhabur den Namen 


haben, der wol Identifch mit Difpabur, der Benenung dei um 


tern Khabur⸗Fluſſes, fein mag. Dbwol beide Fluͤſſe verfchiedes 
angegeben werben, fo IR doch darüber keine rechte Marheit. 
Diefe Stadt Shakh IE auf der Verlängerung bes Jebel Ya 





3 Gtunden ſuͤdwaͤrts von Jezireh erbaut in Form eines Amp 


theaters, und nur 13 Stunden von ihr bildet der Felsberg einen 
Steilabſturz gegen den Zigrisfirom. Don biefen Bergen kommt 
das PappelsZimmerholz, das bis Bagdad im Gebrauch if; 
es wird erft auf dem Feiſhabur⸗ Fluß in den Tigris hinabee 
fſoͤßt. Shakh heißt im Kurdifchen fo viel als „Bergkette.“ 
Bon diefer Stadt rechnet man 9 Stunden Weges nach Diulas 
‚merk, Ein armenifcher Prinz, der vom mohammebanifchen 

Khan von Hakari eingefebt wird, foll fie commandiren. Bei der 
Stadt foll eine der Quellen des Zigris entfpringen. Von da 
ik das Land norbwärts bis Sert, wo ber Darm bes Ti, 
gris fließt und fih mit dem Diarbekr oder Weſtarme bei den 


-Drte Tela Nabroua (d. h. im Kurdifchen „zwifchen zwei: 


Flaͤſſen“) vereinigt, ungemein gebirgig. Chen dort nereinen 
id auch der Bitlis⸗ und Rodowan⸗Fluß. Tela Nas 
vronua liegt 12 Stunden von Sert und nur 2 Stunden von 
Sir), Es iſt eſelen eine Versfekung und ein ui“ 





30) Fr.Forbes Visit to the Sinjar Hills etc. in Journ. of the roy- 
geogr. soc. of Lond. 1839. Vol. IX. P. IH. p. 421. se) 7, Rich 
Narrat. Vel. II. p. 125 ete. 
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Dorf, von Kurden und Jakobitiſchen Ehriften bewohnt. o weit 
gehen die Erkundigungen von J. Rich, — 


3) Lieutn. Col. Shield Weg auf der Bergfiraße der 
Kurdeſtaniſchen Bergketten vom Zakho ſuͤdoſt⸗ 
wärts über die Soti⸗,, Ei Khalirs, Alta, und 
ZebarisBerge bis zum Zab. 


Erfier Tagemarfh. Bon Kherbenuz nah Dus 
Tom (den 5. Aug). Die erften 5 Stunden Wegs führten zu 
einem Baume an einem Bergſtrome, wo Halt gemacht wurde; 
erſt gegen D.S.D., dann gegen S. S.O. Abweichend von der 
Zakho⸗Kette und in die mehr vordere, dem Tigris genäherte Kette 
eindeingend, follte der Weg befler, aber auch mehr Gefahr fein, 
von arabifchen Räubern, die nicht felten aus dem wuͤſten Meſo⸗ 
yotamien über den Tigris heruͤberſchwimmen, überfallen zu wers 
ven. Die ZathosKette hatte in diefer Entfernung ſchon au 
Hðhe abgenommen, war aber fieller geworden. Dieſe Raſtſtelle 
ſollte 16 Stunden vn Amadia entfernt fein, das gegen OR 
liegen follte. Der Weg wurde uoch 5 Stunden weiter, bis zum 
Dorfe Dulom, in furdtbaser Hiße fortgefegt, da der heiße 
Glutwind, Badi Sham Bd. h. Weſtwind, oder Wind von 
Damaskus, wehte, vor. deffen tödtlicher Eigenfchaft man zu mars 
nen pflest. Er erhebt fih plöglich mit Geſtank; das beſte Mittel 
gegen ihn fol Knoblauch fein. Dieſe ganze Tigrisfeite der Berg, 
landfchaft war zuvor im Beſitz des Emir von Rewandoz gewe⸗ 
fen, den man vertrieben hatte; alles war daher verwäfe. Die 
Zatho s Kette in ihrer fcheinbaren Länge von 10 Stunden 
ſtreicht wur angefähr von D. nad W. Zwei ſtarke Stunden 
vor ihrem Ende wendet fie ſich von W.N. W. gegen D.S.D. und 
fa in geringere Höhen herab. Dann aber erhebt fie fich wie⸗ 

Ber zu fleilen, nackten Bergen unter dem Namen der Soti⸗ 
Kette empor, auf welcher EI KRofh liegt; weiter oſtwaͤrts rei⸗ 
ven fih die ZebarisBerge an. 

Zweiter Zagemarfh. Von Dulom über El Soft 
zum YJezidensDorfe Ali Agha (6. Aug). Eiligſt wurde 
Dulom verlaflen nnd gegen D.S.D. nad einer flarken Stunde 
am Dorfe Sapan vorbeigerädt; nach fat 2 Stunden (9 Mil.) 
Dakah reicht, nah 6 Stunden Bundanaf. Unter der 





«.) Shiel Not. L c, VIIL P. 91-92. %) ebend. pP: n—%. 
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Sotis Kette ind viele Dörfer angebaut. Nach 8 Stunden wurde 
die Stadt EI Koſh, eine fehr große Kaſabab, d. i. ein feſt 
ummauerter Marktort, erreicht, deſſen fefte, gewoͤlbte, einſtoͤckige 
Wohnhänfer, am Berge emporgebaut, an 2000 his 3000 Einwohe 
ner herbergen. Es follen insgefammt römifhe Katholiken, 
» 1. Ehaldder, fein, die arabifch ſprechen. Die Männer 
achen wie arme Kurden gelleidet, die Weiber laffen ihre Haar im 
lauggeflochtenen Zoͤpfen hängen und zieren den Kopf mit einem 
Kranz aufgereihter Siibermänzen (meiſt europäifcher) ; fie tragen 
keine Schleier. Das Volk fieht wie Juden oder Araber, nur 
noch wilder ans; fie find ganz unabhängig, fern von armenifcher 
Kriecherei. Ihre Kirche Ift ein ſehr großer Bau, das innere 
fehr einfach; ihre Bibel iſt ſyriſch geſchrieben in fehr großem For⸗ 
mat. Juden wohnen hier gar nicht, fie follen aber häufig zu eis 
ner Synagoge pilgern, die bier noch flieht, darin fie das Grab 
Des Propheten Nahum verebren. Die Bibliothek follte reichhals 
tig an hebräifchen Mſcyt. fein. Fine Stunde von EI Koſh, in 
einer Belsfchlucht dee Soti⸗Kette, weldye hier bis auf 1000 Fuß 
zelative Höhe berabfinkt, fol eine große merkwürdige Kirche ſte⸗ 
ben (das Kloſter der Ehaldder Rabban Hormuz, das J. Mich 
befuchte; f. unten). Nach 9 Stunden ging ed am Dorfe Borja, 
nach 10 Stunden an den Yezidens Dörfern Hespedun und 
Taitah, 2 Stunden weiter am Desidens Dorfe Bad u voräber, 
das wie alle andern links dicht unter der Soti⸗Kette liegen 
blieb, während auch zur rechten Hand Dörfer liegen, wie Boban 
Teſcher u. a., die fletd durch Beine Forts gefichert find. Keine 
2 Stunden weiter, In allem nach 13 Otunden Wegs, wird eben⸗ 
falls unter der GotisKette liegend, das Dorf All Agha erreicht. 
Geine Bewohner, Yeziden, zeigten fi) gegen den beitifchen 
Reifenden ungemein gaſtlich, verfaben ihn .mit den beften Spels 
fen; Aber ihre Religion aber ließen le ſich nichts abfragen, ba 
fie nur Kurdifch fprachen. Jetzt follte fie nur die Furcht wor 
dem tärfifchen Armeecorps fo zahm machen; fonft gelten fie für 
Se aͤrgſten Raͤunber (ſ. unten über Jezidis). Bon bier follte 
Amapdia nur 8 Stunden entfernt liegen; die Divestion gegen 
Moſul it neh S.S. W. 

Dritter Tagemarſch. Bon All Agha nah Kell 
(7. Aug.)*). Ueber plattes Land geht es in 2 Stunden nah 


*3) Shiel Notes.L. c. VIIL p.%. 
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Jewanz 1 &tunde welter ſteigt die iſolirte Borkette ded Maklhuba 
piöglicdy bis 1200 Fuß Höhe aus der Ebene empor, die Soti⸗Kette 
verliert fih aus dem Geſicht. Es reiht ſich bald eine andere, in 
Derfelfen Direction von D. nach W. ziehend, an fie an, ſchwarz, 


vaub, wild, bis fat zu 3000 Fuß empoflarrend; man nannte _ 


fie El Khair und zählte fie, wie die vorigen, noch immer zu 
ven Bergen Amadia’s. Sie wendet ſich mehr gegen Suͤd⸗ 
eR; an ihrem Zuße liegen viele Dorfichaften. Bon ihr herab, 
von MD. kommt der Gomel⸗Fluß, der weſtliche Hauptarm 
des Ghazir Su; er wurde nad) faft 6 Stunden Wegs (HAM. 
Engl.) von dem Ausmarſche von Al Agha durchfest, um nach 
Dazirjut zu kommen. Bon bier erblickte der Colonel direect 
gegen DR zum erften Dial den fehr hohen Kegel der Newans 
doz⸗Kette, der nach Ausſage 26 Stunden von hier entfernt 
legen follte. Drei flarte Stunden (8 Mil. Engl.) weiter von 
Hazirjut, wo die EI Khairs Kette ſich mehr gegen Suͤd 
wendet, liegt das Dorf Keli, wo nach einem Marfche von 14 
Stunden Wegs (35 Mil. E.) Halt gemacht wurde. Ein ſchlech⸗ 
tee Paßweg foll von Hier keine Meile ſern gegen N.D. nach 
Amadia führen, das 12 Stunden fern von ihm angegeben 
ward; der Diſtrict der Neſtorianer in Tiyari (f. ob. &. 648), 
14 Stunden fern, Rewandoz gegen &.D. 24 Etunden und Mos 
ful 13 Stunden Weges gegen W.S. W. von Hier. In dieſem 
ſenſt fo gänzlich unbelannten und unbefuchten Gebiete bewahren 
wie jedes kleinſte Datum zu künftiger Drientirung auf. 
Vierter Zagemarfh. Bon Kell Aber Zinji zum 
Lager des tärtifchen Armee⸗Corps unter Reſchid Das 
ſcha (8. Aug.)®), Mach zwei Heinen Stunden (4 Mil.) wurde 
Akereh oder Akra, in einem fchönen Sarten von Obſtpflanzun⸗ 
gen gelegen, erreicht, deſſen Kort durch Reſchid Paſcha wäh 
rend 22 Tagen blodirt worden war. Es liegt ungemein befeſtigt 
auf einem Borgebirge der Kette EI Khair am Zuße der Fels 
fen. Die Stadt Akra hat 500 Häufer. Auf Bloffe Lyach’s 
Karte iR ein Dorf in der Nähe Bibamwa genannt, dem Dorfe 
Girdgoran gegenüber, zwifchen welchen beiden der Gehirgsfluß 
vom EI Khalr, dee Some, hindurchzieht. Suͤdwaͤrts von biefem 
Akra liegt auf einer der Borketten des Makluba das Kiofler 
Mar Mattel, weiches von J. Rich beſucht würde (ſ. unten). 


#3) Siiel Notes VIII p. 96. 
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Der Colon. SHies Hielt fih in Akra leider nicht auf, ſondern 
fegte feinen nur flüchtigen Marfch noch uͤber eine Stunde (3 Mil. 
Engl.) gegen Oft fort, um das Tärkenstager Reſchid Paſchas 
zu erreichen und mit diefem 4 Stunden weiter zum großen, von 
Arabern bewohnten Dorfe Zinji zu ziehen. Dieß liegt dicht 
an einem Sebirgfirom, Aber den eine Bruͤcke und ein Pfad zur 
AdsDefbt, einer Plaine, führt, die fih zwifchen den Amadia⸗ 


und den ZebarisBergen auszjubreiten fcheint. Der Paß 


durch den 300 bis 400 Zuß tiefen Felseinſchnitt dieſes Defileed 
ift eine furchtbare Kluft, nur für Fußgänger practicabel. Dech 
iR die —— von Zinji noch gut angebaut und hat Rei, 
Baumwolle, Granatäpfel, Zeigen im Ueberfluß. Die Gebirge 
Bette EI Khair verliert weiter oftwärts ihre Steilheit und Nackt 
heit, fie wird niedriger, begränter, aber die Bergzuͤge ſetzen, 
fo weit dad Auge reicht, immer gegen den Oſten fort. Der Zab 
fol Hier fchon am ihrer nördlichen Thalwand (alfe wol in einem 
Längeuthale vor feinem Durchbruche oberhalb Dab f. 06. S. 654) 
fließen. Dee Marfch ging hier mit dem Armee: Corps ganz von 
der großen Route ab gegen Nord zu der niedriger gewordenen 
Bergkette im Difteicte Zebari hinauf, auf deren Rücken, fern ver: 
jeder Drtfchaft, am Abend das Lager aufgefchlagen ward. Daß 
eben; von hier aus am folgenden Tage, dem 9. Augufl, das Arme 
Corps weiter in dem VBergdiftricte des Emir von Rewandoz Ze⸗ 
bari einzubringen verfuchte, der Colonel Shiel aber feinm 
Leg, fih wieder ſuͤdoſt waͤrts zuruͤckwen dend, nahm, um 
bei Dab den Zab⸗Strom zu überfegen und über die Fefle 
Darvin, wo Muſtapha Paſcha's Lager fland, die Stadt 
Erbil zu erreichen, ift fehon früher zur Topographie jenss Zab⸗ 
gebietes umfländlicher angeführt worden (f. ob. S. 691). 


4) W. Alnsworth’s geognoftifhe Angaben über den 
Gebirgsftrih von den Jebel Juri bis zu dem uns 
tern Zabfluß und über die von Chaldaͤern bes 
wohnte Ebene entlang dem DOftufer des Tigris 
bis Moful. 

W. Aindworth’s geognoftifche Excurſionen in dieſem ſonß 
ſo wenig durchforſchten Randgebiete des noͤrdlichen Kurdeſtan, ſo 
wie J. Rich's Beſuchsreiſen zu den beiden für chriſtliche Anfies 
delung hiſtoriſch merkwuͤrdigſten Puncten, dem Konvent von 
Mar Mattei im Süden von Akra und dem Rabban Hor⸗ 


⸗ 
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mn; ofwärts nabe Sei El Koſh, find die einzigen neueren 


Quellen, durch weiche wir näheren Auffchluß über die merkwuͤr⸗ 
digen geographifchen Verhaͤltniſſe dieſes Ländergebietes erhalten, 
So fragusentarifch die daraus hervorgehenden Thatſachen auch 
zue Zeit noch dafichen mögen, fo find fie doch als Ankmuͤ⸗ 
sfungspuncte für die fortfchreitende Wiſſenſchaft nicht obme 
Bedeutung. Die rhapfodifche ‚Art der mitgetheilten Beobachtung. 
kei Ainsworth wird einigermaßen dadurch verſtaͤndlich, daß 
wir durch Dbiges im Allgemeinen wenigſtens in dieſen Localitaͤ⸗ 
ten ſchon orientirt ſind. 

Die Berge von EI Koſh und Rabban Hormuz, ſagt 
Ainsworth*), befiehen aus hartem Kalkftein von aͤhnll⸗ 
chem mineralogifchen Character, in demſelben geognoflifchen Ver⸗ 
Hältnifie wie die der BaziansKette (f. ob. ©. 453). Das 
Gtreichen ift das allgemeine in ber Mormaldirestion von G.O. 


gegen M. W. Die Gipfel find gerundet, die Abfälle fanft gegen 


©., fteil gegen M., und die einzige Ausnahme hievon IE der wilde 


Belsvurchbruh, an dem das Klofler Rabban Hormuz er⸗ 


baut iſt, welches daher einen pittoredten Anbli von der Chaldaͤer⸗ 
Ebene vom Tigris her gewährt. 


Die Schichten find an den Abftürzen ungemein gebogen und » | 


gewunden, gegen die Gipfelhähen gleichmaͤßiger, horizontal. Cie 
eigen nicht über 500 Zuß relativ die vorliegende Ebene empor. 
Am Zuß der Nabban Hormuzs Berge lagern fih rothe 
Sandſteinbaͤuke in niedern Ketten in gleichem Streichen vor, mit 
abfallender Neigung der Schichten gegen S. W. Diefe Sands 
ſteinketten ruͤcken durch die ganze Plaine bis zum Tigris heran, 
. 2. bis Baſhak, an 12 Standen (29 Mil, Engl.) im Nor⸗ 
Den von Moful. 

Am Wet der Rabban Hormuz⸗Berge, in der Linie 
ihrer Verlaͤngerung, liegen die Duleib⸗Berge (eine Special⸗ 
benennung der Kette), aus Kalk⸗ und Sandſtein⸗Conglo⸗ 
meraten beftehend, mit einem eifenhaltigen Eement verbunden; 
ihre Schichten fallen in fehe ſtarken Winkeln gegen S.W.; auf 
ihrem Käden tragen fie rothen Sandſtein, und auch da brei⸗ 
tet fich dieſe Gebirgsart bis zum Tigrie. Die Trennung der Rab⸗ 


San Dormmys und Duleid Berge bildet das Bette eines Gebirge⸗ 


ſtroms, deſſen Durchbruch Rubah Tak heißt. 
**) V. Alsswortk Bes. eto. L co. p. 206-— 266. 





J 


130 Wefls Wen, IL Bibtheilung. IV. Abſhuitt. $.23. 


.Den Pap, welcher aus der Ebene durch bie Zakho⸗Kette 
nach Zakho führt, hörte Ains worth mit dem Namen Turt 
Sihah belegen und die Fortfegüng der Bergkette nerdweſtwäͤrts 
des Khaburſtroms, zu der er führt (wol im N.W. der Stabi 
Zakho, alfo fhon ein vorgelagertes Glied der Jebel Judi), mit 
dem Namen der Jebel Abiat bei den Arabern, Jebel Chiaspi 
bei den Kurden, was beides fo viel al „Welße Berge" hei⸗ 
Ben ſoll. 
Dieſer Turk Shah⸗Paß giebt ein gutes geognoſtiſches 
Profil für die Kenntniß der Innern Gebirgébeſchaffenheit. Die 
Zeifen der Suͤdſeite der Bergkette fallen gegen &., die der Nords 
feite auch gegen DI. ab. Die Aufeinanderfolge der Schichten ges 
gen Sud iſt von unten nach oben: KaltfleinMergel, dann 
KaltfieinsConglomerat, dann Breccie von kiefeligen und 
kalkigen Rollſteinen; dann Kalkftein, dann Sandfleine, 
welche den Yuß der Berge einnehmen und in die vorliegenden 
Ebenen auslaufen. Diefelbe Anfeinanderfolge zeigt fih an 
der Nordſeite; nur iſt da die Kiefelbreccie viel entwickelter, 
und die Sandfleine, welche fih bis zum Fuß der Chiaspi aus 
breiten, bilden eine eigne Kette, die bewaldet ift, und ſenken ſich 
gegen Nord bis nahe Zakho, wo ihnen Hügel von 200 Fuß Höhe 
folgen, die aus Bänten von Sandfeinsk@onglomerat bes 
ſtehen, deren Kiefel aber verfchiedenen Gefteinarten angehören. 
Die Stadt Zakho, auf einer Juſel des Khabur, iſt anf gleiche 
artigem Conglomerat erbaut, und die Brüde Jisr Delis 
fu, d. h. „Bräde des tollen Fluſſes“, If auf demfels 
ben Boden aufgeführt. Der Zakho⸗Fluß kommt durch einen 
©pelt aus der ThiaspisKette Aber Felsbaͤnke herab, bis er, 
in eine ganz enge Kluft von kaum 3 Zuß Breite eingeengt, dis 
nen Wafferfali von etwa 30 Fuß Höhe bilder. Von der 
Rabban HormuzsKette her erniedrigen fih die Bergzuͤge 
gegen das Land der Bahbinan (ein Tribus der Yezidis Kurden, 
fast Ainsworth ; es IR wol das hier angrenzende Gebiet vom Ama⸗ 
dia?), und eine 2 Stunden breite Einfentung, die Ebene Kis 
reipa genannt, - fcheidet diefe von dem Jebel Tpiaspi. Der 
Khabur⸗ßxfluß nad der Hazil (HGeizel bei Spiel und Rid) 
wälzen in ihren Betten Blöde von Serpentin und Dials 
IagesGeftein, die aus dem innen Kerngebirge Kardeſtans 
herablommen, wo alfo diefe Gebirgsarten zu fuchen find. Die 
ChiaspisKette oder Die Weiten Berge ind and ungemein 
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gewundenen und verbreften Kallſteinbaͤnken gebildet; aegen M. W. 
enden fie aber gleichfalls in eine Kette faft horizontaler Sands 
ſteinſchichten, die dort ebenfalls bis zum Tigris hinziehen und 
ſowol defien Oftufer bilden, wie aud) auf das Weftufer. hinüber⸗ 
fihreiten. 

Die Plaine von Zatho, nördlich den Chlaspi, wied von 
den Jebel Yudi 4%) begrenzt; fie Beficht, dus zwei Hochketten 
deren nörblichfie His zum Tigris im Morden von Jezireh 
vordringt (identiſch mit den Buhtan). Wie ſich die Chiaspi 
in G. O. mit den Rabban Hormuz⸗Ketten verbinden, eben fo 
ſchließt Ah in N.W. dieſen Chiaspi jener Jebel Judi an, der. 
das Gebirgsland der Neſtoörianer⸗Chriſten (Djulamert) 
wie eine Um wallung zuſchließt, ein auch von Ainsworth 
noch undefucht gebliebenes Geblet. 

Am Weſtfuße der Jebel Judi zur Tigrisfelte treten Sand⸗ 
Reine, Kaltſtein-Conglomerate und grobe Mergel 
herab bis zum Uferrande des Stromes, die aber an deſſen Wells 
feite mit Trappfelfen überlagert find, bis zu’ einer Höhe von 
0 Fuß Aber Jezireh mit Augit⸗Feldſpaten und zumal. 
mit Baſalten und Anugitgefteinen. 

Ueber die mehr oͤſtliche Seite der offenen Ebene gegen Mos 
fi Hin, welche Ainsworth wegen ber zahlreichen Chaldaͤer⸗ 
Dörfer die Ebene der Chaldaͤer nennt, giebt er folgende 
Auskunft 5%). Sie beſtehe meiftentheils and rothen Sands und 
Kieslagern, die, wenn fie unbebaut bleiben, fih mit Gramineen 
and Rachligen Gewächfen der Familie der Compositae bedecken, 
anch mit Schotengewaͤchſen (Leguminosae) und Labiaten, Darunter 
zumal Artemifien, Thymus, Driganum u. 3. hervor 
weten. Die KRiefellager, darunter vorzüglich viel Kaltftein, 
weniger Diallage, Serpentin, Horublende, Quarze, 
Jaspis und Lydiſcher Stein ſich zeigt, nehmen zu Beiden 
Seiten die liferftreden des Zab auf eine halbe bis ganze Stunde 
weit ein. Diefe weitserbreitete $ormation liegt 200 Fuß Her 
dem gegenwärtigen Flußſpiegel und fcheint keineswegs den Fluß⸗ 
anſchwemmungen anzugehören. 

Der Ghazir Su (Khazir) Hat feine Quellen weit im 
Weſten, innerhalb der Eentralgruppe der Kurdeftan s Berge; feine 
Syauptwaffer erhält er ans den von einander abgeruͤckten, Ifeller. 


**) W. Ainsworth Res. 9206. 0) ebab. p. 206 — 208, 
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un Ketten von Makluba und Aln ei Safrtah (der fürwek 
licher gelegenen), zwiſchen deren Thaͤlern er gegen &.D. hindurch⸗ 
— Ufer ſind da mit Kallſtuͤcken und Feuerfteiufiefein 


Diefelben Arten bilden das Eonglomeratgefein, auf 
vom die antiken Manern von Ninive ruhen; fie enthalten mie 
jene auf 1000 Fragmente von Kalkſtein nur ein Fragment von 
Diallage oder Hornblendgeſtein. Bon demfelben Gefein ift die 
Baſis des Steindammes von 20 Fuß Höhe, auf welcher nah 
Kenophons Beobachtung das coloflale Backſteinmanerwerk der 
antiten aſſyriſchen Stadt Lariffa (f. 06. S. 703; nah J. Rich 
bie Heutigen Ruinen von Nimrud auf dem Oftufer des Tigric 
ſchon vor ber Zerfiörung durch die perfifhe Eroberung aufgebaut 
war, an welcher die Zehntaufend Griechen, ehe fie Mesyyla 
ſahen (f. oben ebend.), vorüberfamen (Xenoph. Anab. Lib. II. 
4,7 etc). Ainsworth hält diefen Steindamm für einen 
aus einem Erdfpalt nach der Debungstheorie hervor 
gequollenen Bang von Eonglomeratgeftetn, das uud 
der Zertzümmerung an Ort und Stelle geblidet warb. 

Im Welten von Moſul fleigen aus ben fanftwelligen p% 
den der mefopotamifchen Ebenen Felsbildungen auf, die dicht ba 
der Stadt horizontale Schichten dichten, körnigen Kalkgypſes 
ohne foſſile Reſte Hilden, die verarbeitet, von bläulichweißer, blaͤ⸗ 
Ischgrauer, felten von weißer Farbe, unter dem Namen des Mes 
fulsMarmors bekannt find; der Gyps, dem von Romntmartre 
bei Paris aͤhnlich, iſt weniger ſchiefrig wie der bei Kerkuk m 
weiter oſtwaͤrts in fo mächtigen Lagern vorkommende. Dieſem 
Gyps IR eine dünne Formation von zerreiblichem, ungemeik 
mufchelreihem Kaltfteine (Cerithia, Kallſtein) aufgelagert, 
der muſchelreichſte, den Ainsworth im Orient fah, der 
gemeine Baufein zu Maſul. — So weit die Bodenbeſchaffen⸗ 
heit dieſer Gegend. | 
5) Befuch des Jakobiten⸗Kloſters Mar Mattei auf 

Makluba durch % Rich (Dec. 1820). 
Mitten durch Ye Auinen von Ninivch am Dftufer ve 


Tigris, Moſul gegenüber, ergießt ſich ein fließender Bach, 
Khauſſer genannt, zum Tigris, der direct vom Morden von 
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"ven naͤchſten Vorketten zwiſchen Mar Mattel im Ofen und 
Rabban Hormuz Im Welten: berablömmt und bie dortige 


Zigrisebene in eine natürliche oͤſtliche und weſtliche Hälfte theilt. 


Dur) diefe oͤſtliche Hälfte nahm J. Rich bei feiner Eecur⸗ 
fion (13. Dec. 1820) feinen Hinaufweg über die Makluba⸗Kette 
zum Kloſter Mar Mattei, zog von da gegen M.W. über don 
obern Lauf des Khauffer gegen EI Koſh zum RabbanHor⸗ 
muzs&onvent, und kehrte in der weflichen Hälfte jener Ab⸗ 
teilung füdwärts nah Moful zuräd, auf weichem Ausflugd, 
Dem einzigen der Art auf dieſem Gebiete, wir ihn bier zu beglei⸗ 
ten haben. 

Erfier Tag. Bon Moful nad Baafdeta® (3 &tuns 
den Wege). Erſt Mittags feste man fi) in Bewegung von 
Moful durch die Trümmer von Niniveh. über die ihnen 
ganz benachbarte Khauffer s Brücke unter dem anliegenden Dorfe 
Dafdemia hin. Hier if das Land gut bebaut; es mar. die Zeit 
des Pfluͤgens und der Ausſaat. Bon den Außerfien Ruiscahaus 
fen Ninivehs gelangt man in Zeit von 2 Stunden Weges durch 
die Dörfer Baazanli und Baaſheka, die fchon dicht unter 
der Vorkette liegen, die mit der dahinter liegenden Makluba⸗Kette 
parallel fieben. Diefe Dörfer find von großen Diivenpflanz 
zungen umgeben. Oliven macen bier ein Hauptproduct bes 
Landes ans; nicht zur Verfpeifung,, wozu fie nicht beſonders ges 
eignet fein follen, fondern zu Bereitung der Seife in den Ras 
briten von Moful. Der Boden neigt ſich bier etwas gegen den 
Süden, wie died die ſuͤwaͤrts abfließenden Waſſerlaͤufe des Sh or 
Dereh (d. L NiteamsThal) und des Baches, an welchem 
Kermalis liegt (f. 06. &.699) zeigen. Die Dörfer ſind in 
diefem Blachfelde meift auf kuͤnſtlichen Hügeln angelegt. 

In Baazani, wo auch fyrifche Chriften,. wie in Baa⸗ 


ſheta wohnen Deziden, die ſich ſelbſt Dafin oder Dafs 


fint nennen. Sie verehren hier eine Quelle, die aus der Vorder⸗ 
wand eines Felsdefilee entfpringt; im Fruͤhjahr kommen fie zu 
2000 bis 3000 dahin mit Weibern und Kindern, bringen gewifle 
Opfer, führen dabei Kriegs⸗ und andere Spiele auf, bei denen 
Bad Beranfchen im ein zu den Hauptvergnuͤgungen gebört. 
Uster dem Vorwande folche Hefte mit anzuſehen ſtroͤmen viele 
Moslemen wie Surjani aus der Umgegend herbei und neh⸗ 


%) J. Rich Narrat. IL p. 66-72. _ 
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wen ar biefen Wachenalien Antheil; wie auch zu andern Zeiten 
nicht felten die Mufelmänner ſich Hei den Yeziven beraufchen, 
Die. als tächtige Zecher bekannt find, obmol der Wein, den fie bes 
witen, nur fchlecht iſt, und der Arrak, den fie brauen, fehr ſtark. 

Während J. Rich's Aufenthalt unter den Deziden dieſer 
Bogen» fammelte ex intereffante Nachrichten Über dieſe feltfame 
GSecte ein (f. unten). 

Die Berge sunäch im Norden des Dorfes beſtehen ans 
Dandſtein, Kaltiein, Gyps; der legtere ift fehr gut und wird 
mm Bauen verwendet. Dei Befleigung ber dortigen Anhöhe oͤff⸗ 
net ich ein weiter Umblick. Segen &.36°D. erblickte man 13 
Gtunden fern in den dortigen Bergreiben den Einfchnitt mit der 
An u Safra der Sari BDulat®), d. h. „der gelben 
Duelle,” deren Wafler gelblich, wol von den Eiſentheilen, 
en Sanuerling IR und von den Deziden als eine heilige 
Duelle verehrt wird. Gegen ©. 7°. erblickte man den kuͤnſt⸗ 


lichen Tepe Tel Billa, den Mich einem andern zubifchen den ' 


Btuinen von Niniveh, Kojunjuk genannt, vergleicht und ih 
ein hohes Alter giebt. 

Auf einem andern Bergräden gegen S.O., parallel de 
Makiubas Kette begleitend, fteilabftärzend gegen Weſt, fanft abs 
fallend gegen DE, erblickt man eine alte chrifllihe Kicche, Dar 
Daniel genannt. ben fo gefialtee erhebt ſich, dem Hohen 
Kurdeſtan nur näher geruͤckt, die Makluba⸗Sette, zu weiter 
ver naͤchſte Tag führen follte. 

Zweiter Tagemarfh von Baaſheka zum Klett 
Mar Mattei ®. Bon Baaſheka folte ein Weg an dem 
Sauerbrunnen Ain u Safra vorkber durch ein Defilce in dab 
Makluba⸗Thal führen, aber fo klippig und befchwerlich fein, daß 
man dießmal lieber einen mehr füdlichen Umweg wählte. Erſt 
um 10 Uhr brach die Karawane der Neifenden auf, zog durch 
Haji Jo, ein geringes Jeziden⸗Dorf, dann nad) einer Gtunde 
an einem andern, Kofan genannt, voräber, wo einer-ihrer gro⸗ 
fen Dir, d. I. ein Yeziden⸗Sanctus, feine Mefidenz hat. Ben 
da Aberfiieg man 3.200. die Berge in einem durchbrochenen 

Thale, weiches dieſe zuerſt überfliedene Kette von der Makluba⸗ 
Kette trennt. Bon bier bot das Kloſter Mar Mattel auf der 
unerfteigbar feheinenden Felshoͤhe einen furchtbaren Andlick bar. 


) J. Rich L. c. I. p.72 20) chend. p 73-83. 


Iran⸗ Plet.; Roͤrbl. Kurd. Kloſter Mar Mattel. Ms 
Minegs war eine Quelle erreicht, uin die einige zwergige Die au⸗ 
der gruͤnten und bluͤhten, an fo manche wuͤſte Klippenſtelle auf 
Inſeln des griechifchen Archipelagus erinnernd, wo daſſelbe rei⸗ 
zende Gewaͤchs oft die einzige: Erquickung ‚für das grbleudete Augt 
in. der nackten Felsnumgebung darbietet. Das naͤchſte Dorf Mir 
zit liegt dicht am Fuß der ſteilen Felöllinpen, die hinter ihm auf 
Zickzackwegen nur zu Fuß emporgellettert werden Knnen, um das 
Eonvent zu errihen. Nach einer halben Stunde Kt un am 
Kloſterthor, das zum Bauwerk einführt, das cher einer. Bergoeſte 
aus dem XIV. Jahrhundert als einem Kiofter gleich fieht. Denu 


es liegt auf dem vorfpringenden Rande eines Felsabſtutzes, hintct 


welchem hie Steilwand der Helfen noch viel höher emporſteigt, im 
denen man bie Zueichtung zu vielen Höhlenmohnungen ſchon aus 
der Ferne wahrnimmt. Die Klofterburg hängt wie ein Schwal 
benneſt am der gewaltigen Klippe; vorn ungen Thärme und Bat⸗ 
terien hervor, dahinter iR alles voll Höhlen, Zelolammern, Grot⸗ 
ten, Feleldcher n. ſ. w. Man ſieht Die einſtige Stärke der Buctz, 
Die Timur zu feiner Zeit nur mit Sturm erobern kounte.Er 
hatte fie. von der Dflfeite des Berges belagert und drang darch 
Die Saͤdoſtecke in file ein. Dort waren damals Verſchanzungen, 
bie gegenwärtig fehlen. Vieles liegt bier in Truͤmmern. Die 
lehte Reparatur dee Kicche umd der Wohnungen geſchah umter 
den Schutze des Sad Oman Bey, des Mutterbruders des 
MPaſcha von Moſul. Das Kloſter gehört den Jacobiten; der 
Abt deſſelben Hat ſtets die Wuͤrde eines Matran, d. i. Epis⸗ 
co pus; J. Mich fand als ſolchen den Matran Muſa, einen 
ganz alten Mans, der nur einen Moͤnch und einen Jungen au 
feinex Bedienung um fich hatte. 

Das Kiofter dehnt fich mit feinen Nuinen (ehr weit am 
Berge bin aus; eine der oberften Felskammern, in der eine In⸗ 
fcheift, zeigt man als die laufe des Stifters St. Matthäus, 
im der ex gelebt. haben foll, che er die Erlanbniß erhielt, in dieſer 
Wüldniß das Klofter zu ertichten. Bis heute iſt es drohenden 
Gefahren. der KRurbenhberfälle ausgefegt, und ganz Eürglich waren 
Räuber von der Ruͤckſeite des Berges in das Kloſter eingefilumt, 
wobei es zu Gefechten kam, in denen einer der Mönche todt blieb. 
Nar Durch den Beiſtand der Yeziden aus dem nahen Doufe 
Mirik gelang es, die Bande zuräckhufchlagen. Der beitifche Bier 
fende fand Hier gaftliche Aufnahme und Quartier im Kloſter 
anf der vordern Xerrafle, die einen prachtvollen Dlick gegen Suͤ⸗ 
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den BIS zum Vette des Tigeiö gewährt, Dan üuberblickt daſelb 
das ganze Schlachtfeld von Gaugameln bis Arbela; der Spieze 
des Gomel, oder Bumadus, mündet am Suͤdfuß der Bergketlen 

zum Zabfluſſe hin, deſſen Lauf man von hier aus mit dem Auge 
5* kann. Dee Gomel, ſagte man bier, ſollte uumitta⸗ 
bar unter Amadia entipringen. 

Meber der Kloſterkirche ſteht noch eine kleinere Kirche, der 
- Sjungfeau Maria geweiht; aus einer Felshoͤhle in ihrer Nähe tritt 
eine Duelle hervor, die aber nur Ablauf von Regenwaſſer zu fein 


Seine. . Yan mörtlichhien Thurme von da haufes ber alte Geen 





der Abt des Kioflert,, in einem Gemache, das groß und gut 96 
nug if, aber mit Schmug erfuͤllt. Seine Bibel, anf Pergament 
in Eſtranghelo⸗Schrift (altſyriſcher) geſchrieben, war ihm za 
nichts mehr näge; fie war ihm feil und J. Mich kaufte En 
ab, und fügte fie zu feiner merkwuͤrdigen orientalifchen Das 
feeiptenfagemliung, bie gegenwärtig mit mebreren hundert andern 
Seltenheiten eine Zierbe des britiſchen Muſeums in London bil⸗ 
det. ‚Mech Höher auf liegt. eine andere Felsgrot te mit eine | 
Duelle hinter einem Diivenwalde in tiefer Felsſchlucht, die m 
Halbkreis von Äberbängennen Felfen und Gebuͤſch beſchatiet, a 
dem zauberiſchſten Aufenthalte durch die Natur audgeflattet if, 
Sie iſt Im der Gluthitze der dortigen Sommerzeit der Lieblinge 
aufenthalt der „Keifmaker,“ d. I. der genußfüchtigen Schweh 
ger, da in den beiden Gemaͤchern jener Grotte kuͤhlende Wale 
Jerabtropfen. . An dem obern Deckengewdlbe befindet ſich eine 
Juſchrift, die J. Rich für unbedeutend hält, Die Iemperatut 

der großen Höblenabtheilung, welche aber durch Kun erweitert 
it, gab auf dem Thermometer = 14° 67’ Reaum. (677 Fahıh.), 
das Waſſer in der Beinen Höhle nur = 10° 67’ R. (56° Fahrk.). 
Daher die angenehme Sommerfrifche. 

Am Raſttage des 16. Dec. wurde der Berggipfel hinter dem 
Kloſter erfliegen. Dee Bergabhang iſt von vielen Kräutern und ' 
fehönen Zwiebelgewaͤchſen bedeckt. Im Suͤdoſt des Kloſters iR 
eine Bergkluft mit guter Quelle mit einer kleinen Olivenpflau⸗ 
zung umgeben. Syn den vielen Felsriſſen wachſen überall Zwerg⸗ 
eichen wie auf den Kurdeflanbergen ; die Feleklippenbaͤnke form 
gen wie zabllofe Baflionen eine über die andere hervor. Von 
ihren kuͤhnen Höhen fält gegen Mord der Fernblick in das wil 
deſte Kurdeſtan, zunaͤchſt auf jenes Naokor (Thal zwiſchen 
zwei Bergketten ſ. oben ©. 721), das unmittelbar unit 
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Amadla beginnen foll. Man rechnet es 4 Stunden lang umd 
nennt an deffen Anfange das Rafin, d. i. zuſammengezogen 
Ras ul ain, d. 5. „Kopf des Waffers,” ein antiker Ort 
und Gonvent, die an der Akra⸗Route Hegen follen. Unter der 
Felshoͤhe, auf der man diefen Anblick genießt, bricht der Shazir 
aus der hintern AmadinsKette, von N. herfommend, durch das 
hal, dem fein Weſtarm, der Shomel, von Nordweft aus 
Der vordern Kette abfließend, zueilt. Die Bereinigung beis 

der Fluͤſſe iſt hier dicht unter der Kloſterburg an der Oftwand 
ihres Felszuges. Der Ghomel iſt in der Regel geringer as 
der oben genannte Khauſſer⸗Zufluß zum Tigris; aber zumellen 
ſchwillt er zu weit größerer Stärke als jener an, wird dem Gha⸗ 
zir Su dann gleich umd bleißt tagelang undurcfegbar. Das 
Nabkor⸗Thal ift ach, Hat angeſchwemmten Boden; aber 
da, wo der Ghazir es durchzieht, ragen Huͤget hervor. Den ges 
birgigſten Landſtrich bildet die Strecke zwilchen Dem Sufammens, - 
fluß von Shazir und Ghomel ofmärts bis zum Durchbruche 
des 306 bei Dab. Der Bi dahin fireift Aber die niedern 
Vorketten bis zu den hervorragenden Schneebergen hin, ums 
tee denen vorn der DIE Akra, damals ganz mit Schnee bedeckt, 
fi) befonders abzeichnete; Hinter ihm gegen M.D. fliegen die he⸗ 
. den Bagros s Gipfel noch viel gewaltiger empor. Die Stadt Erbii 
kounte man von hier nicht erblicken, obgleich die Richtung vorlag; 
fie wurde durch zerriſſenes Hügelland verdeckt. Bei Befichtigung, " 
der großen Kloſterkirche, die in der Architectue nichts Merkwuͤr⸗ 
diges darzubieten fcheint, zeigte man das Grab des Stifter Mar 
Mattei und feines Nachfolgers Zach Aus, wie mehrerer-feines 
Schuͤler. Die Grabfleine treten wie Pulpete (desks) aus der 
Mauer hervor und haben Sinferiptionen in Efiranghelo : Schrift, 
die man hier Seringheli nannte. Auch der berühmte Gre⸗ 
gerins Bar Hebräus, Abulfaradfch (f. ob. S. 288), foll 
hier begraben fein. Auf dem Grabſtein Mar Mattei follte 
nach Angabe der Prieſter die Jahreszahl 1230 n. Chr. G. (naͤm⸗ 
lich 1530 nach der Aera Alexanders oder der Seleuciden⸗Aera, 
weiche 311 Jahr 4 Mon, vor Chr. Geb. mit Seleuens Micater 
Seginnt) eingegraben fein, die fih nad) J. Richs Meinung wei 
nur auf die Reſtauration im Kofler beziehen tonnte, da das 
Gtiftungsjahr des Ktofters duch Matthäus in das Jahr 334 
nach Ehr. Geb. faͤllt. Bei den Mönchen diefes Kloſters herrſchte 
die groͤbſte Unwiſſenheit; ihre Angaben waren voll Unſinn. @ie 

Ritter Srblunbe IX. Aaa 


‚ jene fruͤhete Zeit der erfien Anfiedelung chriſtlicher Gemein 
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(sth wellten feneswegs Jabobiten (Anhänger Syalobad Bam⸗ 
daus) heißen, weil dieft als Sectirer dort bei andern Confeſſtencn 
eben fo veradptet find wis die Mefterianer. Deshalb behaupteten 


auch fie wie jene (f. ob. S. 6B0), nicht eine Secte zu fein, four 
dern Surjani (fyrifhe Epriften) nah dem Lande zu hei⸗ 
Gen. Die Traditionen der Gruͤndung dieſes Kloſters find zwar 


and verfchiedenen Quellen verſchieden; fie gehen jedoch alle 


in dieſen ſyriſchen Landfchaften, in die Anfänge der Saſſaniden⸗ 
weit, zuruͤck. J. Rich giebt folgende dreierlei verſchiedene Sa⸗ 

I) an. 

IE as Koßer ward im Jahre 334 n. Chr. Geh, gegruͤndet 
Du Mar Mattei, einen Gefährten des Georgins, der wer 
Diecketian'd Epriftenuerfolgung hieher entfloh. Er beilte Buch 
Gebbete die kranle Tochter Havia, dei damaligen Könige vom 
Alfyeia (eines Fuͤrſten der Syrier), und erhielt fo die Grlaubaiß 
zum Ban des Kleßers. 

Wiege Gewicht dat Assemanus Angabe. Nach ihm wur 
von zur Zeit Shahpurs, Kings von Derfien, zwei Eomwenis, 
Hrinivch benachbart, in Aſſorien ersichte, Das eine von 
GSt. Matthaͤnus auf den Berge Elphaph, der au Eh uchta 
bie, und dieß ward von Jakobiten bewohnt; das andere 
von St. Jonah gefliftet und mit Neſtorianern beſetzt. 

Dos Koſter Mar Mattei wird auch unter Bar Des 
peäns, dem Biſchof von Selencia, genannt, der durch Fi 
zum Tobde verurtheilt werben war im J. 486 n. Ehe. G. Es iR 
auch unter dem Damen Chuchta anf dem Berg Elp he ph ge 
nannt, zur Zeit da Yfaat von Niniveh, um das J. 590 n. Ehe. 
G., daſelbſt Mönch war. Als Murredin Zenghi, Kerr von 
Damaskus, im 3. 1171 n. Chr. G. in Moſal war, brachen bie 
Kurden im Kofler Mar Mattel ein und erfchlugen den Ars 


chimandriten Matthäus. Im J. 1369 warb ed wiederheit 


son den Kurden zerſtoͤrt. 

Nach einer dritten duch J. Mich gemachten Mittheilung, 
Deren Quelle uns unbelaunt, foll Mar Mattei von Niza (?) 
ans hicher gelommen fein; durch ihn ff Mar Behnan, Sohn 
eines Adnige Sennacherib von Diiniveh,’ zum Kreuze bekchrt 


fein, weehalb er durch feinen Vater ven Martprtod erlitten, Dies 


%) 5. Büch Nere. IL p. 75 Not. 
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fer bereute jedoch Fohter feine That, nahm Mar Mattel's 
Behre an und grändet das Kiefer. Auch Mar Behnans Schwe⸗ 
ſter ward eine Santa. Diefe Sennacherib fol ein Meist 
oder Provinzialſtatthalter unter der Roͤmer⸗Oberherrſchaft gewe⸗ 
fen fein, nach Art ver jetzigen Beys von Desirch ober Papas 
von Amadia unter kuͤrkiſcher Oberhoheit. 


6) Beſuch der Chaldaerſtart EI Koſhe und des Chal—⸗ 
daer⸗Kloſters Rabban Hormuz. 


Erſter Tagemarſch. Vom Kloſter Mar Mattei 
zum KurdensDorfe?d) Iman Fadbdhla (17. Dec. 1820). 
BE Yinauf zum Kiofter, fo mußte auch wieder zu Fuß herab⸗ 
geflettert werden, doch nicht auf demfelben Wege zuruͤck, ſondern 
gegen Welt über das Yrziden⸗Dorf Moghara. Bon da ging 
es gegen Mittag zum Meinen Yeziden⸗Dorſt Sherab Acran 
gegen N. W. durch eine Bergkluft, deren Waſſer zum Ghomel 
fällt. Bon da ging es wieder bergauf und ab uͤber Steinklippen 
Her das Mohammedaner⸗Dorf Ahmed Bey jum Karden⸗ 
Dorfchen Shorji, deffen Thalſchlucht ebenfalls feinen Bach zum 
Ghomel fendet. Die Wege über diefen ſehr zerriffenen Boden find 
‚ungemein beſchwerlich. Welter gegen Wer ging es über das Dorf 
Kani Maram, das von Rozbian⸗GRozhvian) und Bajis 
lans Kurden. bewohnt wird; davor liegt eine Berghoͤhe, weiche 


. We Waſſerſcheide bilder zwildhen dem Ghomel gegen OR 


wand dem Khauffer gegen Weſt. Ueberſteigt man von ba eine 
vordere Kette nach Seidkhan, fo trifft man ſchon den erften 
Heinen Bach, der gegen W. zum Kyhauſſer fließt. Bon bier zieht 
mon in einer Plaine gegen Suͤd zum Dorfe Imam Fadhla, 
das ungemein lieblich zwiſchen Obſtgaͤrten liegt und auch von 
Nozholan⸗ und Bafilan Kurden bewohnt wird. Die Wege das 
bin find Mippig; aus der unrliegenden Ebene erheben fich mehrere 
kaͤnſtliche Tepes ‚gleich dem oben genannten Tel Billa, 
Zweiter Tagemarſch. Bon Iman Fadhla nach 
Sirej Khan (18. De). Von Halb 9 Uhr durch die Ebene 
des geringen Maorans Zufluffes; um halb 12 Uhr zum Khaufs 
ſer⸗Fluß, der unter der Berghoͤhe durchfegt wird, um das Aras 
bers Dorf Kelata zu erreihen. Bon dieſem immer gegen 


M.M.W. zum großen Yeziden»Dorfe Sirejh Khan. Bon 


82) 5, Rich Narrat. Il. p.83, 55) chend. p. 54. 
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hier liegt die Hauptſtadt der Peziden, Baadli, nur drei Stuns 
den nordwaͤrts, oder genauer N. 400 O., dicht unter der erfien 
aufſteigenden Berglette an der Duelle des KhauffersFinffes. 
Diefe Stadt ift die Nefldenz des Mir Sheith Khans, oder 
Baadli, d. i. des Papſtes der Neziden. 

Von der Tracht der hieſigen Yeziden hat J. Rich eine Ab⸗ 
bildung gegeben (Plate ad II. p. 85); alle Weiber tragen den 
gersürfelten, hellblau und roth oder dunkelbraun und roth geſtreif⸗ 
ten Tſharokhia, nach TürkensArt Über einer Schulter befefligt und 
nach vorn und hinten abfallend, eine Art Mantel von Wollen 
zeng; ihr Kopfpug iſt hoch aufgebaut nah Kurdinnen » Art, aber 
nach vorn überfichend wie ein Kiffen, mit weißen Linnen übers 
gogen. Ihre Hanptnahrung iſt Weitzen⸗Pillaw, nicht, wie font 
gewöhnlich, von Meis, der hier zu theuer fommen würde. J. Rich 

‚meint, die Deziden ſeien ein Voͤllchen, munter, tapfer, gaflich, 
ungemein uoblwollenh gegen Fremde und aus Ihnen koͤnne ums 
ter beflerem : Regimente noch etwas Gedeihlicheres hervorgehen. 
Ein renommirter Yezidifcher Sänger trug ihm als Minftral mit 
gefchickter Begleitung feines Tamburehs manchen nationalen Yes 
ziden⸗Geſang vor; einen Sinjar⸗Sang über die Entführung 
der fchönen Gazhala aus Sinjar durch Haflan Paſcha, Bas 
tee des berühmten Ahmed Paſcha von Bagdad, einer Yezidin, Die 
durch ihre Schönheit beruͤhmt war; dann den Klaggefang über 
die. Ermordung Haflan Bey's, des legten Häuptling Sheikh 
Khans, durch den Merrath Zebir Pafchas, des legten Prinzen 
von Amadia. Andere feiner Gefänge gingen in ein wildes Ges 
heul über: er improviſirte auch in kurdiſcher Sprache, aber in 
einem dem J. Rich ganz unbelannten Dialerte. Diefer Barde 
war blind wie fein Bruder, auch Muſiker; aber beide voll gus 
ten Humors. Ohne Gegenwart mohammedanifcher Zeugen würs 
den diefe Yeziden manchen intereflanten Auffchluß über ihe Bolt 
zu geben im Stande fein; in deren Gegenwart ziehen fie ſich 
immer fchen zuruͤck. 

Dritter Tagemarſch. Bon Sirej Khan nad Ei 
Kofp und dem Klofter Rabban Hormuz (19 Dec) M. 
Man ftieg feit 9 Uhr vom Dorfe durch eine wohl cultivirte und 
mit einigen Dejiden, Dörfern befegte Ebene hinab bis in die 
Nähe von EI Koſh. Zur rechten Hand fah man bicht unter 


se) 5, Rich Narr. IL p. 87—90. 
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nackten Felsbergen die Yeziden⸗Capitale Baadli, faſt 4 Stun⸗ 
den entfernt gegen W. vom Defilee, aus welchem der Ghomel 
gegen Suͤdoſt hervorbricht. Dieſer Ghomel iſt die politifche 
Grenze zwiſchen dem Paſchalik von Moſul und dem von 
Amadia, zu welchem auch ſchon Baadli gehört, fo wie die 
weſtlich am Wege liegen bleibende Chaldaͤer⸗tadt Dohok 
und das Territorium von Doban, das 4 Stunden im N.W. 
son AL Koſh ſich ausbreitet. Weber einige Vorberge flelgt man 
zu dieſer legten Stadt faft direct gegen Morden empor, an 
einem tünftlihen Xepe, Sirghlaur, d. I. dem Berge der 
Ungläubigen, vorüber, wie deren hier faft jedwedes Dorf eis 
nen zur Seite fiehen hat. In der Ferne ragte ein fehr großer 
Tepe diefer Art hervor. Weiter links blieb am Wege noch ein 
Desiven Dorf, Sherabi, liegen, das einft durch Raubbewohner 
berädhtigt war, von denen es der Paſcha Von Moſul kuͤrzlich gefäus 
Bert hatte. In Al oder EI Koſh endet die’ Herrſchaft des Mofuls 
Paſchas 85), man ift hier fchon ganz Im Territorlum Amadias, 
umgeben von den wildeflen Tribus der Muzuri, Doskaki, 
Baranki und BervarisKurden, wie von vielen Yeziden. 
Auf der Nordfelte der dortigen Berge erhebt ſich eine Höhere Thals 
ebene. wie Naokor 2 ſtarke Stunden hinüber bis zu einer Berg⸗ 
Bette, die geringer ald die vordere ift und der Frontlinte der 
Makluba gleicht. Der Tigris ift von bier aus im S. W. des 
Kloſters fihtbar, gegen N.W., wenn man die Berghöhe über der 
Stadt erfteigt. Rich machte in Al Koſh, das mit Moſul in dem⸗ 
felben Meridian liegt, afteonomifche Beobachlungen. Mach feiner 
ſpeciellen Angabe ftreicht die Bergkette von Al Koſh herüber 
von Ara, an Baudra, Rabban Hormuz und Al Kofp 
vorüber, und foll um Doban enden. Diefen Ort erreicht man 
von AL Koſh, den Berg Immer zur rechten Seite bebaltend, in 


4 Standen. Leberfleist man aber zu AL Koſh unmittelbar den 


Berg, fo koͤmint man ſchon eine halbe Stunde jenfeit des übers 
ftiegenen Gebirgspaſſes in das Gebiet von Doban. In diefem 
liegt auch die Chaldaͤer⸗ Stadt Dohok. Bon Al Khoſh, erfuhr 
J. Rich, gehe man in 7 Tagen nah Urmia, in2 nah Amas 
dia, in 2 nach Djulamerk nnd von da in 3 nach Urmia; 
Dies mag die Moute jenes Tataren geweſen fein. 

Die Bewohner von AL Koſh fand J. Rich ſehr ſtaͤmmig 


°s) 5. Rich Narrat. IL p.97— 08. 
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. von Körperbau, unabhängig von Character; Re Halten ih für 
Halbe Kermanj, das iſt für einen Kurdenſchlag. Sie können 
460 Musketiere ins. Feld ftellen bei Kriegszeiten. Nach der Aus⸗ 
fage des chaldaͤiſchen Erzbiſchofs Matran Hanna zu Moful 
fol Al Koſh der Geburtsort des Propheten Nahum fein, und 
auch fein Begraͤbniß?e) dort gezeigt werden. Derfelbe Mars 
end, Möne, in dem Brief an Busbek, nach Assemani Bibl. Or. 
: 2 p.525, fpricht von dieſem Alcus, das bei Juden und Chri⸗ 
Ken durch das Grab des Propheten Nahum geheiligt fei. Noch 
heute wird dort fein Grab gezeigt und von vielen Pilgern bewall⸗ 
fohrtet. Nahum von Elkos nennt fi im erfien Kapitel fer 
ner Weiffagung der Prophet felbft, zu der Zeit der Gefangenfchaft 
von Niniveh. Die juͤdiſchen Traditionen verdienen im Orient 
in der Megel wegen ihres Feflhaltend am Alten das meiſte Ders 
trauen, das ſich auch in diefem merkwürdigen Factum bewaͤhrt. 
Die Stadt AU Koſh (EI Koſh, Al Kawcfhi), auf halber 
Berghoͤhe erbaut, ganz von Chal daͤern bewohnt, zeigt noch eine 
hatte Stunde Höher auf gegen Nordoſt eine Felskluft, in meldyer 
Das Ehaldders Klofer Rabban Hormuz eine Impofaute 
GSeellung einnimmt. Dan erkannte aus der Gerne nur einen 
duodratifchen Bau, dunkelroth, über einem Felsabſturz fich erhe⸗ 
bend, gleich einer Lamas Pagode. Die däftern, geballten Wolfen 
sollten ſich von den hohen Bergsipfeln herab zum Kiofterbau, der 
dadurch nur noch höher in die Lüfte Ju fleigen fchier. Wenn 
man ſich durch die Felskluft dieſer wilden Einſamkeit nahet, glaubt 
man außer der Welt zu fein; graufig iſt der Pfad dahin. An 
einem wilden Bergſtrome voll Felsblöde geht es binauf in das 
grandiofefte Fetstheater, das ganz fell wie ein nach innen zufams 
mengeftürzter Krater fich erhebt. Kommt man näher, fo unten 
fheidet man an dem großen Gebaͤu die Bruppirung serfchiedener 
Kicchen, alles roth, und darüber die rothen Sandfteinbänte and 
Schichten mit unzähligen Grotten und Höhlen von unten bit 
oben, weit über die Dächer und Zinnen der Kirchenbauten bins 
aus. Man erkennt ſchon von fern die Cellen der 50 Moͤnche 
des Kloſters; fie find alle gefondert und ſtehen nur durch kleinete 
oder größere Terraffen miteinander in Verbindung. Die Spalten 
und Riſſe der Felſen und ihre bunte Färbung, daſſelbe Geftein, 
aus dem auch die Kirche aufgebaut iſt, bilden ein barmenifches 





s*) J. Rich Narrat. II. p. 111. 





Gran PL.; Red. Rurd,, Rlofier dtabban Porunz. 783 


Gens. An der beſſern Herſtellung des ganzen Baues, der dicht 
am Felsabgrund aufgethärmt fl, von dem aber nur wenig ältere 
Architectur⸗Neſte mehr übrig find, warb eben gearbeitet. 

Um halb 12 Uhr wurde das Klofter?) erreicht, und zum 
: Quartier eine Art Sakriſtel neben der Kirche angewiefen; bie 
Caumthiere, für die bier Erin Unterfommen war, wurben zum 
naͤchſten Dorfe zuruͤckgeſchickt, dem Gefolge und dem Troß bee 
Neiſenden aber bie Grotten und Höhlen zu ihren Wohnungen ans 


Der Abt des Kloſters war aus Mardin gebürtig; er 
hatte in Diarbekr feine Studien unter dem Patriarchen Doms 
ſignore Agoftino gemacht; er ſprach gut tärlifch. Er Hatte bei 
feinem Antritt vor 12 Jahren den ganzen Ban in Truͤmmern 
gefunden und feitdem an defien Reparatur gearbeitet... Da es 
sicht an Steinen in dee Nähe fehlt, und die Moͤnche felbft Hand⸗ 
werker, wie Weber, Schneider, Schmiede, Maurer, Zimmerleute 
n. ſ. w. find, fo ging die meiſte Arbeit von den Kloſterlenten 
felbft ans. Ein Mauermeiſter aus Moſul von der Chaldaͤerſecte 
hatte unentgeltlich die obere Leitung des Baues geführt; was die 
Glieder der Gemeinden an Holz, Glas, Farben u. dgl. dazu bei⸗ 
‚ irugen, war nur gering gewefen. &o waren Die drei Hauptkirchen 
des Kloſters wieder bergeftellt und unter ein Dach gebracht; bie 
vornehmſte dem Sanct Hormuz geweiht, die zweite den vier 
Evangeliften, die dritte, oberhalb einer Treppenflucht, den Engeln. 

Die Mönche rief die Zeit der Vesper zu Andacht und Gebet 
in die ganz unamfehnliche Kirche, bie an die Einſamkeit von St. 
Saba in.der Thebais erinnerte. Der britifche Beobachter glaubte . 
aber wie dort nur einen Haufen zoher Bauern in der Eongregas 
tion vereint zu fehen, ohne alles Zeichen Außerer Würde; ſchmutzi⸗ 
ges, gemeines Volk, in dunkelblaue oder ſchwarze grobe Kannevas⸗ 
Kutten gekleidet, einen baumwollenen Abba oder gemeinen Araber⸗ 
Mantel umgeworfen, mit braunen Pelzkappen auf dem Kopf und 
einem ſchwarzen Tuche umwunden. Die etwas beſſer gekleideten 
Prieſter unterſchieden ſich nur von jenen durch ihre ſchwarzen 
Taurbane. 

Dieſe Mönche vom St. Antonins⸗Orden haben ſehr ſtrenge 
Regeln, wenig Beduͤrfniſſe; nur Weihnachten und Oſtern erhal⸗ 
ten ſie Fleiſch zur Speiſe, oder auch wenn Fremde ein Geſchenk 
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in das Klofler Sringen. Ihre tägliche Speife IR gekochter Weitzen 
und Brot, und auch died wird nur in geringer Quantität gereicht. 
Mein ift gänzlich verboten; Geld darf nur der Pater⸗Schatzmei⸗ 
fer anrähren. Sie dürfen nicht mit einander fprechen, auch leben 
fie von einander gefondert und abgefchieden in ihren Cellen, meiſt 
in Felshoͤhlen. Die Glocke ruft fie mehrmat des Tags zur Kirche 
und felh um Mitternacht zum Gebet, auch bei der Morges 
daͤmmrung, bei Sonnenuntergang, und jeder muß dann oft im 
Duntel ohne Licht zu feiner Eclle ſich zuruͤckfinden. Viele derſel⸗ 
ben :find fern auf Felshöhen und fchon am Tage ſchwer genug 
zu erklimmen; bei Nacht und Sturm nicht ohne Gefahr. Um⸗ 
ber haufen die wilden Horden der Kugdenräuber, die fie in ihren 
Cellen leicht, ohne daß ihr Hülfsgefchrei nur gehört wird, ermor⸗ 
den koͤnnen. Mur ihre Armuth fchügt fie; doch pflegen fie Hier 
jung zu flerben. 

Die Denge ber vielen, ja unzähligen Grotten größerer uud 
Bleinerer Art, die in jenem wilden Kelsamphitheater überall fi 
geigen, festen dem Briten, der hier auch noch den folgenden Tag 
verweilte, in Srftaunen. Es wurden zu den alten beim Aufraͤn⸗ 
men der Schüttmaffen und eingeflürsten Mauern immer noch 


neue Hinzugefunden, in allen Tiefen und Höhen. Miele fchienen . 


Durch Erdbeben eingebrochen, viele nicht natürlich, fondern durch 
Menfhenhand gemacht zu fein, doch der größte Theil der Natur 
fein Daſein zu verdanten. Ihre Ausdehnung ift meißtentheils nur 
gering, eine Heine Kammer mit einer kleinen Deffnung zum Eins 
gang, oder hoͤchſtens mit zweien zu Ihür und Fenſter. Im Jr 
nern find fie fo zugerichtet als hätten fie einft zu Todtenftätten ges 
"dient. Dies führte J. Rich zu dem Gedanken, das ganze große 
Zelsamphitheater mit feinen Höhlen und Gruͤften habe dereinſt 
ben alten Perſern wol zu einem Dakmeh oder einer großen Bes 
graͤbnißſtaͤtte gedient. 

Ueber die Gruͤndung des Kloſters find nun verfchiedene Le 
senden vorhanden. Der dortige Abt nannte einen Tomarfe, 
Dotriarchen von Seleucia, als den Stifter, weldyer der vierte 
. Chaldders Patriarch gemefen fein foll, ehe feine Heerde zu Neſto⸗ 
rianern. wurde. (Ein Tamuza, Erzbiſchof von Etefiphon oder 


Patriarch der Ehaldäer, it fonft aus den Jahren 384 bis 392 n. 


Chr. Seh. in den Annalen der fprifchen Kirche befannt.) Bon 
dem Sanctus Hormuz, dem die Hauptlicche gemeiht ift, meinte 
der Abt, wife man nicht viel; er fei jedoch der Haupt⸗Sauc⸗ 
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tus der Chaldaͤer⸗MRation wie der Meftorianer; er fe Sohn eines 
Königs von Perfien gewefen, der vor Mezdedjirdd Merfolgung ges 
Iebt und als Martyr geftorben ſei; ſeine Leiche ſei im Kloſter bei⸗ 
geſetzt worden. 

Der chaldaͤiſche Erzbiſchof Matran Hanna zu Moſul ſagte: 
dieſes Kloſter ſei im IL. Jahrh. n. Chr. G. von Hormuz ge 
ſtiftet, der, aus Shiraz gebuͤrtig, zuvor in einem großen Kloſter 
zu Beraalti am Bumadus, nahe dem Dorfe Haffan Shamlt, 
gewohnt habe, das aber gegenwärtig in Trümmern liege, 

Assemanus Bibl. Or. I. 525 führt an, der Episcopus Rab⸗ 
ban Hormuz habe im 3cften Jahre der Verfolgung Diocletians 
und im 6öften der Negierung Shapurs (mol Sapor II. reg. 308 
bis 3815 was aber fchwer mit der Angabe unter Diocletian zu 
verelnen) das Martyrthum erlitten Calfo im J. 574 unter Gas 
por IL). Im Jahre 377 fei darauf Joan Sutaca zum Pas 
triarchen der Ehaldder in Mom ordinirt worden. Aus ber Dritte 
des XVI Jahrhunderts ift durch den Brief eines gewiſſen, fchon 
oben genannten Marcus an Busbek, der aus dem Klofter 
Rabban Hormmz gefchrieben ward, bekannt, dag auch damals 
50 Mönche in diefem Kloſter lebten; es fcheint fpäter der Sitz 
eines neftorianifchen Patriarchen gewefen zu fein. Der Chal⸗ 
daer s Patriarch refidirt gegenwärtig in Diarbekr nah) J. Rich. 

Bon alter Gelehrfamteit war hier keine Spur mehr vorhan⸗ 
den. Vor Zeiten wurden hier 500 Volumina alter Pergament 
Mollen mit in Eftranghelo gefchriebenen Manuferipten. aufs 
bewahrt; in ein altes Gewölbe zuſammengeworfen, hatte fie einft 

ein angeſchwollener Gebirgobach entführt; mas davon gerettet 
ar wurde fpäter verfchleudert. Die wenigen noch übrigen 
Blätter zeigten eine Schrift vom hoͤchſten Alterchum.: Hier und 
in den umberlidgenden Dörfern gelang es J. Rich, noch einige 
ſyriſche Manuferipte vom. Verderben zu retten, die gegenwärtig, 
wie wir fchon früher bemerkten, jene wichtige Bereicherung des 
hritiſchen Muſeums bilden, und mit dem dahin geflommenen Nach⸗ 
108 diefes Briten an fyrifchen und arabifhen Manuferips 
ten (in allem 800 Volumina orientale Drfer.) die reichte Samm⸗ 
Iung genannt werden, welche je durch einen Europäer gemacht wurde. 
Mach J. Forſhall's darüber ans dem britiſchen Mufeum mits 
getheiltem Berichte 59) befindet ſich darunter (Mr. 14.) das Altefte . 


se) J. Rich Narr. IL p. 96 und Syriae Mier, in App-IIL 906-311. 
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— Mc. des Meuen Teßomented vom Jahee 768 
u. .) 

Bon der wildromantifchen Lage des Kloſters Rabban Hor⸗ 
mus hat J. Rich eine Intereffante Auficht ) mitgetheilt, und 
fon aus ihr ergiebt fi die Einſamkeit und das Geltfame feiner 


Lage. Die Temperatur des Waſſers im Kioflerbeunnen fand J. 


Mich 89 80° Neaum. (52° Fahrh.), während die Temperatur der 
Luft am 20, Dec. nur 5° 33° Reaum. (44° Fahrh.) betrug. 


Mit dem Anfang der kalten Mächte auf den Berghoͤhen dieſes 


Eloſterſihes besinnt, wie uͤberall in Kurdeſtan, die Deriode der 
intermittirenden Sicher, denen insbefondere bier die Mönche feier 
unterworfen find. 

&o wenig Beneidenswerthes nun auch die Beherrſchung eines 
ſolchen Kloſters zu haben fcheint, fo erfahren wir doch durch die 
legten Berichte, welche Miſſonar Hörnie%) von dem Prieſter 
Michael and Merbin erhielt, daß jene beiden Datriarhen, Mar 
Danna zu Moful und Mar Elias zu Al Koſh, im Jahre 


1836 (alfo wahrfcheinlich nach dem Tode deſſen, den J. Rich im - 


J. 1820 befucht hatte) einander heftig verfolgten, weil jeher den 
andern um feinen Oitz beneibete, deshalb fie in Streit lagen. Cs 
war dem zu Al Koſh gelungen, die Türken zu beftcchen und den 
gum Abt des Kloſters Rabban Hormmz befignisten Partei⸗ 
sänger des Mofuls Patriarchen, ver Bischof Dar Joſe phhei⸗ 
ßen folite, in das Sefängniß zu werfen, feine Befreiung aber, feste 
won, dürfte nur durch ein großes Loͤſegeld bewirkt werden, Das er 
jedoch niemals zu zahlen im Stande fein würde. Solche Fehden 
dee forifchen Chriſtens unter ſich ſelbſt characterifiren ihren verfans 
denen Zuſtand und erklären den fortwährenden Drud, in dem fie 
ınnter den Muſelmaͤnnern leben muͤſſen. 

Rückweg von AIKRofh nad Moful (21.6825. Dee.) 
Bon AL Koſh, defien Bewohner mit Berwunderung einen fo 
feitenen Sof, wie den unter dem Schutz des Paſchas reifen 
den Franken, hinreichend angeflaunt hatten, ging es direct durch 
das ebene Tigrisland gegen Süden nad Moſul obwol langſa⸗ 
men Schrities zuruͤck. Zundchft uͤber Sherabi und durch das 
Chaldaͤer⸗Dorf Telistof (d. h. Bifhofäberg), we man aus 
dem Berglande wieder in die Ebene eintrat. Alle Bewehner Die 





*°) J. Rich Narr. IL. ad p.98. *°) Hoͤrnle im Baſeler 
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ſes ſehr ſchmutzigen, aber ſtark bevoſterten Dorfes find Chaldaͤer, 
d. i. jene mit der katholiſchen Kirche unirten Chriſten. Ob⸗ 
wol bier kein Kloſter iſt, fo giebt es doch auch Nonnen, weiche 
jedoch bei ihren Verwandten leben, da es uͤberhaupt, wie J. Rich 
bemerkt, im Orient, den Libanon ausgenommen, keine Nonnen⸗ 
Adſter geben ſoll. Bei der Ausgrabung eines der dortigen Schutt⸗ 

duͤgel fand man Glasurnen oder Lampen, davon ein paar in 

—IJ. Rich's Beſitz kamen. Dergleichen finden ſich aych in den 
ſaſſanidiſchen und babyloniſchen Gruͤften in Cteſiphon und am 
Euphrat vor, doch meiſtentheils nur in Scherben. 

Der zweite Tagemarſch fuͤhrte uͤber den kleinen Zufluß 
Sirej Khan, der zum Tigris fälle, zum ThalddenDorfe Bat⸗ 
naia, das nur eine halbe Stunde von dem Kloſter Mar Abras 
dam liegt, deſſen Sauctus ein Bebbeh⸗Kurde gewefen fein fol. 
Alle Waſſer fliegen hier dem Xigris zu. Die nächte Stadt, Teils 
Beif, nur noch eine Tagereife Im Norden von Moful, zum Bas 
Inf von Nebbi Yunus gehörig, I von Ehalddern bewohnt, 
von denen ſehr viele auf Arbeit nach Bagdad geben. Die Ans 
"gabe von 1000 Käufern, in deren manchen an 30 Menfchen woh⸗ 
nen follen, halt J. Rich für übertrieben. Die hiefigen Bewoh⸗ 
ner, wie alle Chaldaͤer, fagt derfelbe, ſind ſehr dunkelfarbig 
Und völlig von den Kurden verfhieden. Im Drte find Ruinen 
von 7 Kirchen, aber nur eine hat ſich gut erhalten. Seit 25 Jah⸗ 
ren, ſcheint es, hatten ſich Neftorianer bis’ hierher ansgehreiser, 
deren vorher Feiner dieſſeit Amadia gewohnt haben fol. Die 
©tadt hat jährlich 2000 Kharaj (die Tare, weiche jeder ottema⸗ 
nifche Unterthan, der nicht Muſelmann iſt, zu zahlen bat, wird 
Kharaj genannt) zu zahlen und eine Anzahl Musketiere zu flebs 
len. Sie hat große Karawanſerais und einen bedeutenden Durch⸗ 
gang von Karamanen. in diefem Orte erlaufte der Drite meh, 
zere guie Manufcripte, 

Bon Telkeif führt der Weg über Baaweiza, dad von 
Bajilan Kurden bewohnt wird, durch welliges, kieſiges Land, 
durch Sheith Ahmed, nah Moful zuruͤck Vom Grabe Ads 
meds) hat disfer Hügel, der fih im N.W. dee Ruinen von 
Niniveh erhebt und eine gute Ueberſicht des Landes darbietet, 
den Namen. Ihm im M.W. ficht das Chaldaͤer⸗Kloſter Sct, 
Georg anf einem kuͤnſtlichen Tepeh im einfamen Thale, wie 


*2) . Rich Narrat. H. p. 68. 
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eine der Kapellen auf dem Sinai. Die Heine, aber fehr alte Kirche 
Halt J. Rich für eine der dort früher anfäffigen Neſtorianer; er 
fand in ihr viele SfiranghelosAnfceriptionen. Das Kl 
fer kiegt nur 14 Stunden fern von Moful und if im Früßs 
ling ein Bergnügungsanfenthalt vornehmer Türken, die ſich gem 
im Weine beraufchen, dem die Wofulaner fehr ergeben find. 


Anmerkung Die Yeziden (Zefid) ober Dafinz bie Sheltani 
(Seufelsanbeter). Die KurbefiansYeziben unb bie Sin⸗ 
jarlis Heziden; die Ofls und die Wefl-Sruppe zu beiden 
Geiten bes Zigris.: Ihre Ramen, Abflammung, Ber 
breitung, ihre Lehren, Gebraͤuche und Lebens weiſe. 


Bern im fühlichen Kurbeflan gegen bie aſſyriſche und babyloniſche 
Landſchaft hin, von Buftana an bis zum Diyala, fo häufig von ben fo 
gahlreihen und räthfelhaften Wölkerfchaften der Ali Illapi bie Btebe 
wor (f. ob. &.471—472 u. v. a. O.), bei benen AU, Huſein u. A. gehei⸗ 
ligte Namen find, fo treten dagegen auf ber Rorbfeite der Zabs 
Fluͤſſe faft überall, in Hinſicht der Raubfucht, Roheit unb ber vie 
ertravaganten, dußerlich religiöfen Seremonien mit jenen zwar vielfach übers 
einftimmend, aber ſchon bem Namen nach ganz feindfeliggefinnte, 
nicht minder zahlreiche andere gleich raͤthſelhafte Bölkerfchaften 
hervor, bie gewöhnlich unter bem Ramen ber Yeziden, Jeziden, Je⸗ 
fidier gufammengefaßt werben. Diefer Name wirb von dem graufes 
men und gottlofen Khalifen HYezid (Jeſid), dem Herrſcher in Des 
maskus *?), dem Sohne und Nachfolger Moawiahs, dem zweiten Bier 
genten in ber Reihe der Ommiahden, hergeleitet, der als Moͤrber ſeinct 
Gegen» Khalifen Goſein, Ali’d Sohn und Enkel des Propheten Dis 
hammed, zu Kerbela bei Kufa, von allen Shiiten verabfcheut iſt. Yes 
sid ſtarb im I. 683 n. Chr. Geb., und bis heute werben bei bem bortis 
gen Moslemen die Gottlofen überhaupt mit dem verhaßten Names 
Yezid oder Jeſid belegt *®), insbefondre aber dieſe Secte bamit bes 
geichnet. 

Wir haben ihr bedeutendes Auftreten an der Faͤhre des großen Zab⸗ 
Fluffes zueeft mit Riebuhr Tennen lernen (am Eski Kellek, f. oben 
S. 696). Pater Garzoni, unter Kurden in Amadia haufend, gab zw 
erſt von ihren religidfen Verhaͤltniſſen beflimmtere Kunde, bie D. Ger 
ini **) bekannt gemacht bat. 3. Kid, bat die zahlreichen Sitze ber 


*2) Gibbon Gen ber Verf. des röm. 8.3 Deutſch. Ueberf. 25. XIV. 
1805. Kap.L. &.210. **) Herbelot Bibl. Or. s. v. Jezid Ben 
Moawiah p. 449; v. Hammer Geſch. des osmanifcdhen Reis B. I. 
— J. Rich Narr. II. p.307.  **) La Setta delli Jazidj in 

Sestini Viaggi e opuscoli diversi. 8. Berl. 1807. . 208 all 
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Deziden zwiſchen Erbil, Moful und Al Kofh durchwandert und 
ihre Wallfahrtsorte, zumal Baaſheka' mit ſeiner geheiligten Quelle und 
den Sig Ihres Sheikh Khan oder paͤpſtlichen Oberhauptes zu Baadli, 
näber erforfchen können, indem er in ben eigentlichen Mittelpunct 
der Yeziden⸗Sitze wie keiner vor ihm eindrang (f. ob. ©: 733). 
Schon früher waren bei allen orientalen Reiſenden durch Syrien und 
Meſopotamien bie Yeziden **) als das graufamfte Räuber» und Mörs 
dervolk verfchrien, die jebe Karawane auf dem Durchzug von Aleppo an 
Marbin vorüber bis Moful, ober zwiſchen Euphrat und Zigris von Orfa 
neh Moful am Khabur und in ber Umgebung ber Berge von Sinjar 
(Sinear) durch ihre unaufhörlichen Ueberfälle in Furcht und Schrecken 
ſetzten. Denn als Hauptaſyl ihrer Raubhorden bieute ihnen in beit let⸗ 
ten Sahrhunderten in der Dritte des wüften Mefopotamiens, im Parallel 
von Mofal gelegen, auf der Weſtſeite des Tigris gegen den Khaburs 
Fluß bin, die ein. paar Zagereifen im Süben von Riſibin ſich ringsum 
aus unnahbaren Wüften erhebende Gebirgsinfel Sinjar, welde für 
Europäer bis zum Sabre 1838 völlig ungugänglich geblieben war. 
Nur kurz zuvor hatte Hafiz Paſcha von Diarbeir, da fie fein 
ganzes Paſchalik durch ihre ſtets fortwachfende Uebermacht in eine Wuͤſte 
zu verwandeln brohten, fi aus Nothwehr zu einem Kriegszuge gegen 
Sinjar**) entſchließen müffen, der blutig genug war, ba er bei ben . 
tapfern Sinjarlis die verzweifelteſte Gegenwehr, wie auch zu erwarten 
war, vorfand. Doch gelang es feinem an Waffenmacht fehr überlegenen 
Armescorps, Schritt für Schritt im Gebirgslande Sinjar vorzubrins 
gen und Dorf auf Dorf zu erobern, bis endlich bie ganze Gebirgs⸗ 
infel der dortigen Yeziden fo geſchwaͤcht war, baß fie fih zur Iris 
butzahlung an ben Sultan bequemen und einen Muſel lim ober Statts 
Halter mit türkifchen Beamten bei fi) dulden mußten. Eine große Zahl 
dieſer .SinjarlisYeziden ward niebergehauen, fehr viele ihrer Orts 
fchaften niebergebrannt , das Land verwuͤſtet, ben Weberlebenden Tiefen die 
Zürken ihre Religion, ihre Gefege, ihre Gebräuche, Nun erſt waren bie 
Wege nah) Sinjar in etwas gefichert, und Fr. Forbes Tomte im 
September 1838 al8 erfier Entbeder von Sinjar es wagen, bis 
dahin, obwol nicht ohne mandherlei Gefahr, welche jeboch vorzüglich bie 
Haubzüge der Anezeh⸗Araber in benfelben Gegenden Meforotamiend 
bringen, vorzubringen. Seiner Berichterflattung verdanken wir einige 
Rachricht über bie SinjarlisYeziden, weiche uns auch zum Ver⸗ 
ſtaͤndniß der Yeziden auf der Oflfeite des Tigris, die zwiſchen den Kurs 





°®) Rousseau Description du paschalik de Bagdad ed. p. Silv. de 
Sacy. Paris. 1809. p. 87, 04, 185 etc. **) Frederic Forbes 
Yisit to the Sinjar hills in 1838 in Journ. of the roy. geogr. aoc. 
of Lond. Vol ]X. 1839. P. III. p. 409 etc. 
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ven wehwen, unb bie wie daher ganı Unterſchiche von Jemen de Kurbes 
KansYeziden nennen Binnen, bienen, da beide durchaus nur geog Das 
ph iſch, raͤum lich, geſchieden erfcheinen, „aber ihrem Innern Beſen 
mach tool ganz als biefelben gu bitrachten finb. 

Die Gefchichte ſcheint wenig von ber Entfichung biefer beiden ve⸗ 
gidens@ruppen im Oſten und Weſten bes Zigris ga wiſſen; 
wach einer Sage, weiche 3. Rich aus guter Duelle in Moſul wmitgetbeit 
erhielt, ſcheint cin Shell der Sinjarlis erſt aus arabifdden Wtchamemes 
danern fi in Yeziben umgewanbelt zu haben. Bor mehr als 108 
Jahren, fagt berfelbe, ging ein Zweig ber TalsXraber (bie Zei 
fon ſchon zu Vezibe Zeit aus ber Gefchichte Hofeins bekannt) *”), weicher 
Hababat Heißt, wegen einer Fehde mit den übrigen ZatsZribus 
über nah Sinjar*") Dort wurden ihre Söhne erfi zu Yezts 
den, und feitbem if bie ganze Race zu volllommnen Zeus 
felsanbetern geworden, bie Sprade der Yeziden Frech 
und in nichts von ihnen zu unterfcheiben. Die Zais Araber fhamınıdan 
von einem beruͤhmten Hatem abs bie Beys von Zatis bildeten vorben 
ein BGandſhak der Pforte, von der fie ſich aber in Jolge einer Hinrichs 

tung, bie einen ihrer Sheithe in Gonſtantinopel traf, zuruͤckgezogen zu 
haben ſcheinen. Webrigens gehört ber gebliebene SUek dieſes Zais Mrikud 
der Araber, deſſen Syeily Haflfan Abdallah 3. Kich perſonlich Emo 
nen lernte, gegemoärtig zu den verfuntenen Tribus, die von dem aubemm 
Arabern wegen Ihrer unebeln Herkunft mit dem Schiupfnanten „Tue 
Lenföhne‘ belegt werben. Diefe Tai ober Tey, wie Rouffean **), 
ver franzdfifche Conſul im Bagdad, fie nannte, fcheinen mit ihren aberims 
nig gewordnen Stannnetverwandten in fortwährender Feindſchaft zu Flur 
hen, wenn es wahr If, was berfelbe fagt, daß fie es fein ſollen, welche 
den Karawanen bie meiften Kameele und WBertfeibiger gegen bie räubes 
riſchen Peziden in jenen meſopotamiſchen Wüften um Nifibin zu fteilew 
pfiegen. Hiernach mäßte man bie Yeziden von Sinjar, wenigtmß 
zum Theil, für eine jüngere Golonifation halten. Unter dem berübmtes 
Sultan Saladin von Eurbifcher Abſtammung, vor beffen Zeiten Sins 
jar (Ginsjara) '*) als flarde Veſte im Beſit ber aͤgyptiſchen Sul⸗ 
‚ tane war, und von ihm ſelbſt nach muͤhevoller Belagerung erobert mach, 
tft noch von Beinen BYeziden daſelbſt die Redez im Begentheil werben bis 
bafelbft Beſtegten wie bie nachmaligen Fuͤrſten von Sinjar ungemein ch⸗ 
renvoll behandelt. Im Zimurs Feld zuͤgen wiſſen wir keine Spur von Yes 
given nachzuweiſen. 


.’) f. Bibbon a. a. D. °*) J. Rich Narrat. Vol. I. p. 122. 

°®) Rousseau Descript. l. c. A 84 etc. 70) Vita et Res gestze 
Sultani Satadini etc. Ed. A. Schultens Lugd. Bat. 1732, fol. 
p-37, 49, 722) ebenb. 2.50, 117, 118. 
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Dee thröikhe Geograph Hadjt Ehatfa im Diyifannuma '?) 
fügt von ben Iefibeu: Sie nennen ſich Schuͤler bed Sheikh Habi, 


der einer ber Merwan⸗Kaliphen war. Sie find uriprünglich Suſiten, 


ihre Sheikhe nennen, tragen ſchwarze Aurbane, daher fie Kara Baſh, 
Ye Schwarzkoͤpfe genannt werden. Sie verbergen nie ihre Weiber 
vor fremden Männern. Sie Taufen von ihren Sheikhe Plaͤge im Para⸗ 
dieſe und fluchen nie dem Zeufel ober Jeſib. Der Sheikh Hadi Hat 
andy die Faſten und Gebete ber Mohammedaner zu einem helle ihrer 
Lehre gemacht, und durch ihn, behaupten fie, wärbe ein großer 
Ahell von ihnen am Zage bed Jüngfien Berichtes in das Parabies ein⸗ 
geführt werben. Sie haben eine große Feindſchaft gegen die Doctorem . 
des Koran s Geſetes. 
Der Pater Sargoni’*) in feinen Nachrichten äber bie Jefiben 
nennt fie ein Barbaren Voll, ohne Geſetze, ohne Bitten, ohne FJaſten, 
ehue Gebete, ohne ‚ ohne Sicherheit, die nur wenig den Ader bes 
bauen unb vom Raube Leben. Ihre Religion fei eine Art von Manidykise 
fie beten einen , aber unter verfchlebenen Wilbern an, zumal als 
3 ipre Hauptmarime beftche barin, dem Teufel nie zu fluchen, weil 
tue Gottes fe unb daher immer wieber zu Gnaben gelangen 
follen zwar Dörfer unb Hütten bewohnen, aber in Winters» 
zur Zeit ber Gefahr ſich mit ihren Heerden zwiſchen die Hoch⸗ 
Reiten Klippen in Höhlen zurädzichn, von Wild, Fleiſch, 
Obſt Ichen. Sie gehorchen verfchiebenen Sheithe und ſollen 
verlaufen. Die Beichneidung iſt bei ihnen nicht im Gebrauchs 
die Zürken, zeigen fi aber den Chriſten geneigt. Won dem 
werben fie für bie aͤrgſten Räuber und Spitzbuben gehalten. 
Sie bemühen fich, die Gunſt des Teufels zu erwerben unb find jeber⸗ 
. das Schwert aus ber Scheibe gu ziehen, aber mit Namen 
nennen werben fie ihm nie, ſelbſt nicht vor Bericht, auch wenn fie dadurch 
Ihe Lehen retten konnten. Das Wort Scheitan, d. i. Teufel, werben 
fie nis ausſprechen, fie reden hoͤchſtens nur von einem Sheikh Wagen, 
ni Großes Yaupk Aber auch blos damit verwanbte Raute, wie 
Schatt, b. i. Fluß, wermelben fie und brauchen bafır Umſchreibungen, 
wie Ave Magen, db. 5. Groß Waffer (vom arabifchen Ab und Ma 
oder Moazzen). Da bie Türken mit dem Ausbrud „Nal” die Vers 
des Teufels verbinden (Näalat Sheitau, b. h. maledictus sit 
diabolus) ’*), baffelbe Wort aber auch das Hufeiſen bezeichnet, fo wird 


A 
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’®) J. Rich Narrat. II. p. 70 Not. 7%) Sestini Op. L c. Rous- ' 
seau Deser. I. c. vergl. J. 8. Buckingham Traveis in Mesopota- 
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auch dieſem umter PYeztben eine andere MBenennung beigelegt, um niät 
etwa mit biefems Laute die Werwänfchung bes Teufels zu erregen, welde 
leicht zu Worb aufreizen fol. Sie felbſt aber werben von Zürken un 
Ghriften auch Sheitani (d. i. Satanici, Diabolici nad) Hyde) genannt, 
weil fie behaupten: der Sheitan (Satan) fei ihr Pyr (Sanctus) oder | 
Sheikh (. i. ihr Doctor ober Dberhaupt, Sheikh Mazen, wie bie 
Wohammebaner ihre Doctoren bes Koran haben). Dieſes ihr geiftliäes 
Oberhaupt (Yezidaeorum sacerdos, fagt Hyde) nennen fie Mürid 
AL Yezidi (i. e. discipulns Yezidaeus), 

Garzoni fagt, die Yeziden Laffen auch alle Heiligen der Moclemen 
wie ber Ghriften, welche in ben ihnen benachbarten Kirchen und Kloͤſtern 
angebetet werben, als Heilige gelten, weit fie meinen, baß in ihnen mer 
ober weniger der Sheitan feinen Gig gehabt habez in Mofed, SHtiftus 
und Mohammed fon er ſich nur am meiften manifeflirt haben; denn Get 
gebe bie Geſetze, der Sheitan fei bie executive Gewalt. 

Jeben Morgen vor bem Aufgang ber Sonne begrüßen fie ihren m 
fen Sonnenſtrahl, indem fie barfuß fi) auf die Knie werfen, mit bem 
Antlig gegen dig Sonne gerichtet, fie jeboch ohne Gebet verchrend, dans 
aber bie Stirn auf die Erde druͤcken; doch geſchieht dies nie In Gegen 
wart anderer Wenfchen, nur im Verborgenen, ober wenn bies nicht ger 
filjehen Tann, fo unterlaffen fie es ganz. Sie ſelbſt beten ober faften nit 
weil, fagen fie, ihr geiftliches Oberhaupt, ber Sheikh Yezid, ihre Park, 
für alle Veziden ſchon bis ans Ende ber Welt darin genug gethan. & 
babe deshalb feine Offenbarungen erhalten; ihnen ſei deshalb das kim 
unb Schreiben ?*) verboten. Daher muͤſſen ihre Häuptlinge fi in der 
verfchiebenen Dörfer an bie mohammebanifchen Doctoren des Koran hal⸗ 
ten, um ihnen in Leſung umb Beantwortung ber Briefe von tuͤrkiſchen 
Paſchas, die ihnen zuweilen zugefendet werben, behuͤlflich zu fein. SR 
ihren Verhandlungen unter fich vertrauen fie fich nie Jemand von ans’ 
derer Doctrin an; unter fich laſſen ihre Obern alle Befehle und Auf 
- träge mündlich verrichten durch Leute ihrer Gecte. 

Bel dem Mangel alles religidfen Cultus fehlen ihnen auch die Opfet 
und eigentlichen religidfen Feſte, wenn man nicht eine herkoͤmmliche Ber 
fammlung berfelben dafür anfchen will, bie jebesmal am 10ten bed Mo⸗ 
nats Auguft flatt finden fol und zwar in ber Nähe bes Grabes des 
Sheikh Adi. Sie wird fehr zahlreich durch das Herbeiſtroͤmen der 
Veziden aus allen Gegenden und Fernen befucht, dauert aber nur cin 
Tag und eine Nacht. Fuͤnf ober ſechs Lage vorher wie nachher find bi 
Bleinen Karawanen, welche dann bie Ebenen von Moful und Kurbefan 
durchziehen, in Gefahr, räuberifch überfallen zu werden von diefen Yes 
densPügern, die in Heinen Zrupps jener Verſammlung beimohnen. Sel⸗ 
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ten iR es, daß ein Jahr einmal ohne einen Scandal bei dieſer Belegen 
heit vorübergeht. Man fagt, daß ſich dann auch fehr viele verheirathete 
Weiber aus ben umgebenden Dörfern bei ber Werfammlung einfinden, wo” 
tächtig geſchmauſt und gezecht wird, worauf bie Lichter gelöfcht werben, 
unb bie ſchweigſame Vermiſchung wie bei den Ali Illahi (f. ob. ©. 218) 
und Tſherag Sonderans, b. i. Lichtauslöfcher (f. ob. S. 493, 545), 
beginnt, bis zum Anbruch der Morgendämmerung, wo Alles auseinane 
‚der geht. 

Die Zahl diefer Secte Hat man .unter perfifcher und türkifcher Obere 
hoheit auf ein paarmal hunderttaufenb Seelen gefchägt, bie aber ſchwer 
zu zählen fein werben. Ihre Sitten und Gebräuche reihen fih im Ofken 
an bie bee Ali Illahi, im Weſten an bie ber verwandten Iömas 
ili und Drufen in Syrien und im Libanon, wo gleiche Vermiſchung, 
oft ber; nächflen Anverwandten, bei ähnlichen Feſten ſtatt finden ſoll. 
Diejenigen, von benen hier in ben Gruppen zu beiden Mofuls@eiten bie 
Rebe if, follen bie kur diſche Sprache zeben, ald Waffe noch Bogen 
und Pfeil haben, den Saͤbel und bie Schlinge ungemein geſchickt zu fuͤh⸗ 
ren und zu werfen wiffen und ihre Nachbarn an Abhaͤnung, Enthalt⸗ 
famteit, Shätigkeit, Wildheit übertreffen, und mit großer GBafllichkeit in. 
ihren Zelten, auf ben Heerſtraßen bie drgflen Mordthaten vereinen. 

Die perſiſche Sage Kitet”*) den Urfprung biefer Kurben von Per⸗ 
fern ab, welche der Tyrannei Zohals entflohen (ſ. Erdk. Iran. W. B. VL. 
Abth. 1. ©. 661). Der Teufel, der dem Tyrannen taͤglich das Hirn 
yweier Denfchen als Mittel gegen feine Schulterbeulen anrieth, ließ non 
den täglich hiezu beflimmten Schlachtopfern eins mit dem Worbehalten 
laufen, daß fie und ihre Nachkommen künftig ihn anbeten follten. Gie 
entflohen nach Kurbeftan und fo entfland ber Gultus der Zeufeldans 
beter, ber Yezidis. Es ſcheint dieſe Sage, bemerkt v. ner 
zur bie gefchichtliche Wahrheit zu verhüllen, daß zu felbiger Zeit (d. i. 
Lange vor Boroafter) eine Kolonie von Perfern (das Kurdiſche iſt ein 
perſiſcher Sprachzweig, ſ. ob, S. 628), welche das boͤſe Prinzip im Ge⸗ 
genſate mit dem guten verehrten, auswanderte, wovon ſich die Reſte ber 
reinen Sabder oder Sonnenbiener, jene in ben Zefidis, biefe in ben 
Shemffis (Sonnenanbeter), die neben ihnen wohnen, erhalten haben, 
Zu diefer Gage fügt derſelbe gelehrte Drientalift bie intereffante Hypo⸗ 
theſe?), daß bie Bewohner Marbins, wo ebenfalls Yezidier haus 
fen, wahrſcheinlich von dem alten perfiichen Wolle ber Mard en (Männs 
liche, ein Ausdenflamm, ſ. Weſt⸗Iran, Erb. 8. VI. Abth. 1. S. 90, 96) 
ihren Ramen erhielten, welche Arfaces nad Juſtinus (Histor. ALL 53 





7 Rn v. gy wer bie aflatifche Tuͤrkei; in Wien, Jahrb. XII. M 
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«6 iſt Arsaces V. e. 181 a. Chr. n.) befiegte und unter andern auch uf 
ven Maſtus⸗Berg (Mafu, db. h. Eichenwald) verpflanste, we 
die Stabt Marbin erbaut warb, die für den unbezwinglichſten Plag des 
ganzen osmanifchen Reiche gilt. Nur drei Stunden im SD. von ars 
bin, fagt Kinnetr, halten bie Yeziden jährlich am Berge Abdulaſis 
ihre Berfammlungen und werfen ihre Gaben bafelbft in eine tiefe, umner- 
oränbliche Höhle. Die islamttiſche Sage von Martin iſt freilich wieder 
eine andere. 

Aus der türkifchen Staatsgeographie, dem Dfbihannuma, unb ber 
elfebefchreitbtung Ewlia Effenpi’s theilt v. Hammer”’') einige 
fonft unbelanmte Nachrichten von Sinjar mit unb von einem bortigen 
Berge Satfhli Tag, genannt von ben Satſhli⸗Kurden, d. h. „die 
Behaarten,” die beshalb auch von Anbern Sekiebiikli, d. i. „bie 
mit 8Schnurbärten‘, genannt werben, weil ihnen zwei Schnurbärte 
won ber Bippe, gwei von ben Augen (bie Brauen), zwei aus ber Safe 
und zwel vow den Ohren herabhängen. Diefe Sage hängt wol mit bei 
Pater Sargont Bemasktung zufammen, daß ben Yeziven verboten fei, 
pre Schnauzbaͤrte zu befchneiden, weshalb fie oft in außerordentlicher 
Länge ihren ganzen Mund bedecken. Diefe Kurden feien eine Secte ber 
PYeſidis, die vorzüglich fhwarze Hunde verehren, mit ihrer Milch die 
Kinder nähren und den Geſtorbenen biefelben ins Grab mitgebenz mas 
nach v. Hammer an bie Verwandtſchaft ber Yezibifchen Seligionsbegriffe 
mit den Perfifchen erinnert, wo daB Segdid, db. i. „er hat ben 
Yund geſehen,“ eine beim Tode beobachtete Hauptceremonte if. Das 
Pberhaupt dieſer Yezibis Kurden refibirt auf jenem GSatfhli Tag im 
Dorfe Bapir. Sie find mit Ungeziefee bedeckt, deren Urfprung bie 
Sage dem Gelübbe des Noah zufchreibt, die Schlange, welche das Leck 
der Arche verflopft hatte, mit Menſchenfleiſch zu füttern. Als die Schlange 
beim Austritt auß ber Arche (bie auf dem Maſius bei Niſibin figen blich, 
wie nad) der oben erwähnten Gage auf dem Jebel Judi) auf bie 
Erfühung des Geluͤbdes drang, warf fle Noah ind Feuer und freute bie 
Aſche in die Luft, woraus dann Flöhe, Läufe, Wanzen, Fliegen, Schaben 
und anderes Ungeziefer entfland, weldge, um jenes Geläbbe zu erfüllen, 
mod; heute fich von Menſchenblut naͤhren follen. 

Rod; dem Dfyiyannuma?*), folen bie Yezibter um MWkoful 
und in Syrien aus den Stämmen Sini, Taſini (Dafin, Dafs 
fint bei 3. Mid, Dauafin bei Niebubr) Ghalui, welche ben Teu⸗ 
fel als einen Cherub verchren, beftchen und ſich als Jünger des Sheiks 
Hadi beiennen. 

Wir haben bier bie verfchiebenen allgemeinen Altern Angaben, bei 
beuen offenbar Bieles übertrieben: und entflsllt iſt, da fie von feindlich 
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oefinnten Religionspartelen ausgingen, von benen wenig unbefangee Beob« 
achtung fo feltfamer Gebraͤuche zu erwarten ſteht, vorangefchidit und lafe 
fen nun bie jüngeren Nachrichten mehr befonnener Augengeugen fol 
gen, obwol auch diefe Häufig nur nach Hörenfaogen ihre Berichte mittheis 
Im, weil zur Beobachtung jenes Geheimthuenden offenbar ein längerer 
Aufenthalt in deren Mitte nothwendig fein würbe, 

Schon Riebüups aͤußerte ſich ſehr gemaͤßigt?) über dieſe fo vers 
ſchrienen Deziben, obwol auch ex ihre Raubſucht gugeben mußte, da fie 
kurz vor. feiner Zeit die Karawane nach Bagdad ausgepluͤndert hatten, 
weshalb einige ihrer umherwandernden Stämme von Soliman Paſcha 
verfolgt und gefchlagen worden waren, der auch in bie Berge von Sin⸗ 
jar eingebrungen war unb mehrere ihrer Häuptlinge hinrichten ober durch⸗ 
pruͤgeln ließ. 

Riebuhr, der feine Nachrichten vorzuͤglich am Zabfluffe and in 
Moſul eingeſammelt zu haben ſcheint, wie ex fagt von on sermänftigen Sun⸗ 
aiten und Ghriften, war der Meinung, bie VYe zidier, bie au Dau 
ofin heißen, follten urfprünglid) von ben Azabern ‚beeflammen, bie 
unter Schamers Anführung ben unglüdlichen Hoſein, Wohommebs 
Enkel, getoͤdtet und die Kamille Ali's unter ber Regierung des Khalifen 
Yezid fo fehr verfolgt hatten. Zu biefer Meinung führte die Thafſſache, 
daß ein „ Schamer’ bei ihnen ald großer Sanctus gilt, und bie Gihiie 
ten ſich ein Verdienſt baraus machen, bie Peziden als Mörder ihres 
heiligen Ali wieder zu tödten. in gewiſſer Sheikh Adi (Schech 
Abe bei Niebuhr) fol der-Stifter ihrer Secte fein. Riebuhr hoͤrte, 
" fe ſollten Abbildungen von der Schlange, dem Wibber und yon ans 
ben Thieren haben; jene zur Grinnerung an Eva's Verführung (affe 
aus andern Sründen als in der Gage von ber Schlange in Sinjer), ben 
Wibper als Erinnerung an Abrahams Opfer und Gehorfam. Au 
follen fie den Zeufel nicht eigentlich anbeten, fonbern nur Gott als ben 
Schöpfer und Wohlthäter aller Menſchen; aber fie halten es, fagt man, 
für unfchictich, einem in Ungnade gefallenen Engel zu fluchen und über 
ihn zu triumphiren. Gott bedoͤrfe des Menſchen nicht, um den. Satan 
für feinen Ungeborfam zu firafen, auch koͤnne er von Gott wieber gu 
Guaben angenommen werben, und dann wuͤrde es ben Menſchen beſchaͤ⸗ 
men, einen Engel befchimpft zu haben. Dan folle fi) daher gas nicht 
ben Teufel befümmern, fondern darnach trachten, nicht felbft.in Ans 
zu fallen. Kommen bie Yeziben- Bauern mit ihren Banbesprobues 

auf den Markt nach Moſul, fo Iäßt fie die tuͤrkiſche Obrigkeit, die 
* ke Eennt, wol ein, aber der dortige Poͤbel ſucht fih .oft an Ihe 

reiben. Haben, fie von den Meziden Butter, Cier oder derglei⸗ 
im Hand, und entficht Streit über bie Bezahlung, fo fangen. bie: 
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Moslemtn wol auf.den Zeufel zu fluchen an, worlber bie Beziben ent« 
fept nicht felten ihre Waare im Stich Laffen und fich zuruͤckziehen. Ges 
ſchaͤhe vergleichen in den Dörfern, wo fie bie Oberhand haben, fo würs 
den fie diefe Beleidigung mit Yrügeln und mit Erısorbung rächen. ' 

Diefe Pezidier haben bie Beſchneidung wie bie andern Mos 
hammedaner auch; aber fie find, wie einft der gottloſe Kalif Yezib*'), 
der ein WBeintrinkter war, große Freunde von Wein und flarken Geträns 
ken; auch find fie ald Weinbereiter in ihren Orten wol bekannt, wo fir 
dann von den Moelemen, bie fi) eben fo gern, nur insgeheim beranfcen, 
befischt werden (f. ob. &. 734). Aber fie ſelbſt find beim Trunk fehe 
vorfichtig und follen ſich nicht berauſchen; fie faſſen den Becher fiet mit 
zwei Hänben, um Beinen Zropfen ber koſtbaren Gabe zu verfchätten, und 
geſchieht dies do, fo graben fie dieſen mit ber Erbe aus, damit der 
Wein nicht mit Fuͤßen getreten werde. 

Ire geiftlichen Oberhaͤupter Bleiben fich ſchwarz, was bei den Muſel⸗ 
maͤnnern nicht der Gebrauch iſt. Niebuhr hörte, fie haͤtten jaͤhrlich 
d Faſttage und eine Wallfahrt zum Grabe bes Sheikh Abi, das zwi⸗ 
ſchen Moſul und Aker (Akra bei Rich) liege. Hier ſoll ein großes 
VDaſſerbafſin fein, in welches die Pezidier, ihrem Sheikh Abi zu Ehren, 
viel Bold und Silber zu werfen pflegen. Dieß foll ſich einft ein Res 
 Werlaners Dieb. zu Nutze gemacht haben, der in das Behaͤlter flieg, ki 
feiner Beraubung bed Schatzes aber von einer Yezibin erblickt und fir 
den Sheikh Adi felbft gehalten wurde, ber ihr dort nach ihrer Audfage 


leibhaftig feine Opfer einzufammeln erfchienen fei. Dies würde allerbind 


eine bei einem Sräubervolle unerwartete Naivität vorausiegen. Richt 
nme von den Shiiten, auch von ben Sunniten werben die Veziden 
verabſcheut, fo daß Shafei, einer der vorzüglichflen Doctoren dei 
Koran, es keineswegt für eine Aoſe Handlung hält, wenn ein Muslim 
(Stechtgläubiger) einen von der Secte ber Vezid töbtet. 

Durch 3. Rich genauere Beobachtungen erfahren wir, daß man bi 
her die Bebeutung bed Namens Dafin ober Daffini‘*) (Dauafin 
bei Riebuhr) mod) nicht hatte ermitteln Binnen. Anfänglich hörte er in 
feinem Nachtquartier zu Baaſheka auf ber Route zum Klofter Dar 
Mattel auf Maklube, daß bie Bewohner biefes Dorfes Jakobiten und 
Jeziden wären, die fi ſelbſt Daſſini nannten. Da auch Ginjar mit 
Lem Namen, Dafin belegt warb, fo glaubte er, daß alle. Jeziden, die 
auch Dafin genannt wuͤrden, urfpränglich von Sinjar flammen moͤchten. 
ber Dafin ift au ber Name eines: Dorfes in Hakari und bafelbf 
follen Ruinen eines St. Johannes⸗Moſters fein, das Dorf ſelbſt in Kui⸗ 
men liegen. Soater aber erfahre ic, durch einen Habji in Moful, deß 
wur bie YegibsWauern von Moſul und der Rachbarſchaft mit dem 
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Namen Dafin belegt werben, niemals aber Ye Sinlarti’E, welche 
dagegen Jenn (ober Ieku) heißen. Berſchieben von jener Bauernrace 
ber PYeziden find noch andere Yeziben, welde man Sheilpanti’s 
nannte, Auf der Grenge von Jezireh, Amabia und Moſul find die Mus 
feffan und Dinnedi⸗Tribus; alles wahre Yeziben «Stämme. Aber 
nur die Mohammebaner nennen fie fo, fie fich felbft niemals. 3. Ri 
Halt dieß Wort nur für einen Schimpfnamen, vom Khalifen Yezid herge⸗ 
nommen, ben bie Mohammebaner mit dem Beiwort „ber Berfluchte“ 
bezeichnen, eben fo wie ähnliche Ausdruͤcke, als Pharao's Kagçe, Loth's 
Söhne, NRimrod's Secte m. X, dort wol im Gebrauche find. 

Bon dem Verfammlungsfefte und den Beraufchungen an ber heiligen 
Duelle im Fruͤhling bei Baaſheka war oben bie Rebe. 3. Rich wir 
- berfpricht bier der herkoͤmmlichen Sage, als hätten fie Teine Faſten: benn 
bie 3 Ichten Zage (am 10ten bis 12ten December) hatten fie das Feſt 
von Khidder Elias durch Faſten 2) gefeiert. Im benachbarten 
Dlivenwalbe fah man das Grabmal eines Yeziden⸗Sanctus, deſſen 
weißer Dom mit Stucco überzogen war, Kich beftätigt hie Autſage 
Riebupr’s, daß fie bie Befchneibung haben und fügt hinzu: aber auch 
bie Zaufe und den Glauben an die Serelenwanberung. She 
Ausbrud iſt von den Gntichlafenen nie, er iſt geftorben, fondern „er iſt 
verwandelt.” Ihre Verehrung gegen chriſtliche Kirchen bezeugen fie 
gleich baburch, daß fie vor dem Eingange bie Schuhe auszichen und bie 
Schwelle bed Gebäudes Eüffen. Zu Bozan, einem ehemals chrifllichen 
Dorfe und Klofter, das am Fuße bed Berges auf dem Rabban Hormuz 
liegt, ift eine Haupt⸗Begraͤbnißſtaͤtte ber Veziden, wohin von allen Sei⸗ 
ten ber bie Leichen zur Beſtattung gebracht werben, über bie uns jeboch 

nichts näheres bekannt geworben ift, 
As Haupt aller Yeziden it der Sheik Khan, ihr Papft, 
anerfannnt, befien Bamilie zu Baadli reftbirt, der Capitale ber Yeziden, 
welche 3. Mich auf dem Wege nach EL Koſh in der Ferne unter einer 
feilen Felswand Tiegen fah. Der Mir Sheik Khan wurde ihm das 
mals mit Ramen Saleh Bey **) genannt und bemerkt, daß bie Yeziben 
wie die Drufen gern mohammebanifche Namen fich aneignen, Die Bamille - 
diefes YezidensPapftes zu Baabli fol fehr alt und ex ſelbſt von allen Zwei⸗ 
gen ber Yeziden als ihr Emir Hadji, d. i. ige Fürft, anerkannt fein, 
von denen bie einen, jene ſchon von Niebuhr genannten, Daffini (Daua, 
fin) genannt werben, andere aber auch Muv eſſins (die Muffeffans oben 
wol biefelben) ober Dinnadis heißen. " Iener Feamilie ihres Oberhaup, 
tes Legen fie die Namen Peömer, oder Beg Zadeh bei. Sie foll von 
dem Haufe der Dmmiahden (Ben Ommiah, Sohne Ommiah's) abs 
ſtammen, deren erſter Khalif, Moawia, ver Water Pezid's war. Die 
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Singarli⸗Vezden hörte S, Rich tn Et Koſh ſtets Bingdari* 
nennen. 

Der größte Walfahrtort ber Yeziden Liegt 3 ober 4 Stunden fern 
von Baadli, der Nefideng bed Sheikh Khan, jenfeit der Bergkette at 
der Stelle, die Sheik Adi oder Sheikh Hadi (nad Hadji Khalfa) 
deißt. Gin chriſtlicher Prieſter, der bort gemwefen, verficherte 3. Ri"), 
biefes Ziyaret, d. 9. diefer Wallfahrtdort, fei vorher eine dem Sand 
Thaddaͤus geweihte chriſtliche Kirche geweſen; das Sanctuarium ſei no 
ganz deutlich zu erkennen; eine dortige Duelle diene ben Yeziden als 
Taufquelle, in welche fie ihre Kinder dreimal untertauchen, doch ohne 
Gebet. Dieſe Kirche mit Kofler ſoll dem Kloſterbau zu Jeruſalem old» 
chen, und jeder ber verſchiedenen Yeziden⸗Tribus darin feine gefonbertt 
Station haben. Dort Iefe ihe Pir ober Sheikh wirklich Gebete mi 
Buffchenpaufen vor, in denen bie Zuhörer ihr Amen ausrufen, in etwas 
weiterem beftehe bie Andacht aber- nicht. Dies beftätigt die ſchon frär 
ber von Hadji Khalfa gegebene Ausfage. Auch bezeugen fie ihr 
Verehrung gegen ben Mellek Taous, d. i. die Figur eines Bor 
gels, der auf einen Leuchter geftellt wirb (ein Hahn, den fie aber nur 
ein Dal im Jahre zur Anbetung vorzeigen, bemerkt J. Rich). So wie 
bie Sonne über den Horizont hervortritt, begrüßen fie diefelbe burd 3 
Profternationen, blafen nie ein Licht aus, fpuden nie in das Feuer md 
berg. mehr. Wenn ihnen ihre Mohammebaner = Gebieter Strafen aufs 
legen, weil fie keinen Religionscoder aufweifen koͤnnen, wie der Koran, 
das alte Zeflament ober bie Bibel bei Mohammedanern, Juden mb 
Ghriften (vergl. ob. 8.696), fo fagen fie, dieß gefchehe, weil Gott fk 
fo erleuchtet habe, daß fie keiner Schriften unb Bücher bebürften. 

Ueber die Verbreitung ber Beztden unter ben Kurbenftämmmn '”), 
wo eine Banbe derfelben von X. Jaubert noch auf der Weftfeite bei 
BWan⸗Sees auf dem Wege nad) Bajazet angetroffen wurbe, von ber 
er fich mit 20 Bechinen loskaufen konnte, giebt berfelbe dadurch einigem 
Auffhluß, daß er bemerkt, fie gehören zu ben tapferften und Eriegerifä 
fin Völkern, deshalb die Kurben= Prinzen fie gerne und in großer Ans 
zahl in ihre Gebiete aufzunehmen pflegen, um bucch ihren Beiſtand fh 
furchtbar zu machen. Ihre Verbreitung gegen ben Norden unter Kur 
den, wie gegen Süben unter Yraber laͤßt ſich daraus erklären, fo wit, 
daß viele von ihnen die kurdiſche Sprache reden; auf welchem Wege aber 
ihre aͤußerſte Golonie, die Mum Sojinpüren (db. h. Lichtaus⸗ 
Idfher)**), bis an ben Bosporus, Gonftantinopel gegenüber, vorges 
drungen'waren, von wo fie erſt feit ein paar Jahren wieber verjagf wor⸗ 





°s) J. Rich Narrat. II. p. p 86. 20) chend. p. *') Am. 
Jaubert Voyage en Arınenie etc. Paris 1821. p. 20123. 2 
d. Hammer s Purgſtall in Wien. Jahrb. 1839. B. LXXXVI. p- 42 
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ven find, iſt uns völlig unbekannt. Welches aber Ihre urſpruͤngliche Abe 
flammung, ob fie ein eigner Volksſchlag, ober nur eine befondere Reli⸗ 
gionsfecte, ober beibes zugleich find, barüber fehlen uns noch alle hinrei⸗ 
chenden Unterfuchungen. Zwar bemerkte auch fchon I. Rich unter ben 
Deziben eine viel bunkbere Hautfarbe als bei Nachbarn, und Bulls 
Zingham, ber diefe dunkle Hautfarbe") nicht von ber Sonne bramg, 
gebramnt, fonbern olivenfarbig nennt, ihr langes, ſchwarzes, feidenartis 
‚ges glänzendes Haar und ben flarken Wuchs von Bart und Schnurbart her⸗ 
vorhebt, will in ihnen einen indiſchen Volksſchlag erkennen; er meins 
eine Solonie Indier, die aus Seſoſtri's Zeiten (1) nach Worberafien vers 
pflanzt fe, fi wol auf Heude's Behauptung flügend, dem, als er 
aus Indien durch Kurbeflan nach Europa reifte, unter biefen Voͤlkern 
das Hinduftani von großem Nutzen zur Verfländigung mit ihnen ges 
wefen fei, worüber jeboch fchon v. Hammer") Auskunft gegeben hat. 

Auch dee Mifflonar Perkins traf auf feiner Reife vom Urmia⸗ 
See nad) Erzerum zu Kara Killefia ’!) am obern Euphrat einen 
kurdiſchen Sypoki-Tribus, welche alle Ye ziden waren, ober Teufels⸗ 
anbeter hießen; fie ſprachen alle kurdiſch und waren nur fehr wenig von 
andern Kurben verſchieden. Er erfuhr hier durch fie, daß fie eigentlich 
ben Satan Feinesweges anbeten, fondern nur als einen böfen aber 
maͤchtigen Diener in Gottes Haushalt reſpectiren. Sie nannten ihn 
Malek Taoos, das heißt „mächtiger Engel’, und hielten es für 
klug, ihn für fi) zu gewinnen (jener. Hahn fcheint alfo nur ein Symbol 
beffelben zu fein). &ie behaupteten bei den genaueren Kragen des Milfios 
nars nach ihrem Malek Taoos vdlliges Stillſchweigen und wichen ſorg⸗ 
faͤltig ſeinen Fragen aus. 

Zu dieſen Berichten haben wir aus des juͤngſten Reiſenden, Fr. 
Forbed, Beſuch bei den Yeziden in dem Gebirge Sinjar im 
Zahr 1838 noch einige Beſtaͤtigungen, Berichtigungen ober Erweiteruns 
gen jener früher befannt gewordenen Angaben über biefe feltfame Secte 
hinzuzufügen, von denen jedoch manches der fcheinbaren Abweichung viels . 
Leicht nur der Wefl- Gruppe ber Sinjarlis angehören mag. Wir 
habın daher diefen Bericht, ber übrigens in faft allen Puncten mit denen 
über die KurbeflansYeziden übereinflimmt, von den frühern gefondert 
zu halten für zwedmäßig gehalten, obwol dadurch manche Berührung 
bes ſchon früher einmal Erwaͤhnten nicht vermieden werben Tann. 

Er. Forbe'e Begleiter und Führer war einer ber angefehenften 
Sheikhe, den er einen VYeziden⸗Prieſter nennt, aus Baaiheta”") am 





se) J. S. Buckingham Trav. in Mesopotamia. London. 1827. 
) 19, —— pref. und J. * Hammer aſiatiſch ——* 
Ben. Jah rb. ku. 1821. p. 244. si) Perkins Journal at Oo- 
roomiab 5 Missionary Herald. Boston. 1838. Vol. XXXIV. Febr. 
m53. *?) Fr. Forbes Visit to Sinjar l. 6, IX. P. Il. p. 400,413. 
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Mafiubau Berg, unter deſſen Schute er In Sinjar auch volklommen ges 
fichert war, denn dort nahmen die Sinjarlis®auern diefen Sheikh 
und darum auch feinen Gefährten ungemein wolwollend umb ihrer Ars 
muth ungdachtet fehr gaſtlich auf, kuͤßten ihm beim Gintritt chrerbietig 
die Hände u. f. w., woraus ſich ergiebt, daß. bie beiden Gruppen 
der Yeziden auf der Of und Weflfeite des Tigris in gutem Ins 
nern Bernehmen ftehen und ſich als Glaubensverwandte anerkennen müß 
fen. Die Sinjartis fand der britifche Arzt, der als folder auch bei 
ihnen mancherlei Anfprache fand, ungemein durch die harte tärkifche Zucht⸗ 
zuthe gebemäthlgt und ihre Zahl vermindert, ihre Dorffchaften zerfiört 
und verbrannt, fie feltft nicht mehr furdhtbar wie vormald. Feigen, 
Wein und Kornfelder geben ihnen bie Hauptnahrung; zumal find Feb 
gen in unbefchreiblicher Menge und von vorzüglicher Güte tägliche Gpeife. 

In den 45 Zeziben s Dörfern der Sinjars Berge mit 776 Häufern 
berechnet Forbes) die Bahl der bamaligen Bewohner auf 6208; bis 
Population war einfl, vor der Büchtigung, wol weit größer; aber bie 
Angabe Garzoni's, daß fie wol 6000 mit Flinten Bewaffnete ind Beh 
fielen Eönnten, ſcheint übertrieben. Die Dörfge waren Hein, ihre Dih 
ten hoͤchſt einfach und aͤrmlich, aber nett, reinlich und wohnlich. Jedes 
Dorf ſtellte jept zur Armee des Paſcha eine Anzahl Schwerter; wien 
wird nicht gefagts dazu auch Schilder, Flinten, Maulthiere, Eſel un 
Schaafe. Sie waren zuvor nie unterthan, jebe® Dorf hat auch jet neh 
feinen erblichen Yeziden⸗Chef beibehalten, ber aber wenig Gewalt ber 
hauptet. Sie mäflen gegemvärtig bem Paſcha einen Tribut zahlen, der 
Im Behenb ihrer Probucte befteht, die fie grnten, wie von ber Baumwole, 
von eigen und Gerſte. Ihr Handel iſt fchr gering; nur teodme 
Felgen’ und Trauben bringen fle nach Moſul und NRifibin, auch etwas 
Welten, Taback und grobes wollnes Zeug bieten fie feils Seife, Tale 
und Salzaſche aus Wuͤſtenpflanzen. Das Gelb hat bei ihnen nur einen 
fehr geringen Gours. 

Es bleibt nach Forbes moch unentfchleben, ob ihr Rame von bem 


Khalifen Yezid, dem Sohne Moawia's, abzuleiten fei, ober von einem - 


Sanctus Yezid**), ber gleichzeitig mit dem Zerſtoͤrer ber Familie Alix 
gelebt daben fol; über den Ramen Daſini ober Dumafin, ber ia 
der türkifchen Geographie Taſin i gefchrieben und als Stamm ber Yeziben 
‚angegeben wird, Eonnte auch er Beinen Auffchluß erhalten. Außer Gins 
jar fo es noch ſehr viele diefer GSecte in Djulamert, in Amadia, in 
Zakho, Jezireh ibn Omar und vorzäglich in Diarbekr gebe 
Der Sheikh Khan oder Khandi fol, als Wächter am @rabe bei 
Sheilh Abi, unter allen der angefebenfte fein. Die Stniarlis fiab 
aber ſtets der mächtigfle Tribus derſelben gewefen unb follen anfänglich 





°») Fr. Forbes I. c 9.420.  °*) ebend. p. 424 " 
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ia Afforien und Babylon gelcht haben, aber von ben Perſern verbriängt 
fein, worauf fie ſich in die Afyle ber Sinjar und Kurbeflan-Klips 
pen zurkdzogen. Sie geben ſelbſt zu, daß ihre Religion nur ein Ges 
mild; von verfchiebenen andern ſei; in Sinjar beftchen ihre eligiense- 
' eeremsonien nur bem Namen nad, nicht in ber Wirklichkeit. Bei dem 
Mangel aller Schriftgeſege find’ dieſe auch nur trabitione und wandeb⸗ 
bar unter ben verfchiebenen Zribus. Ihr Vorgeben, daß ihr Sheikh 
Ah, der vor 500 Jahren gebläht haben foll, auch ein Heilige Buch 
„Aswad,“ d. h. „das Schwarze” gefchrieben habe, hält Forbes, 
wie manches andere von ihnen, für bloße Lüge um ihrer Ehre willen, 
weil eine Urſache der großen Verachtung, in der fie bei Mohammebaeen 
fiehen, denen ber Koran Alles ift, eben darin beſteht, daß fie bein 
Schriftgeſeg haben. Eben fo erfunden möchte es wol fein, wenn Forbes 
nach ihrer Ausfage angiebt, fie verehrten die Sonne als ein Symbol von 
Ichus Ghriftus, glaubten nach dem Tode an einen Mittelzuſtanb ber 
Gele, der, je nach dem Leben, mehr ober weniger gluͤcklich fet, bis fie 
den Eingang in ben Himmel mit den Waffen in ber Hand erhielten. 
Dem Sheikh Adi, ihrem oberften Nichter, der von jeber Pluͤnberung 
feinen Antheil echätt, ſteht der Sheikh Kuchuk, d. i. kleiner Sheikh 
(Koſheik bei Seſtini)*), zur Seite, welcher bie unmittelbaren Mitthei⸗ 
lungen vom Zenfel erhalten fol, und ſich feine Orakelworte, bie er 
nad) vorhergegangenen Schlaf auszuftoßen pflegt, mit Gelbe bezahlen 
läßt, Seinen Befehlen fol fehr ſtrenger Gehorſam geleiftet werben. 
An der ſchon früher genannten Quelle bei bem Dorfe Baaſheka, das 
as 70 Häufern der Yeziden, 40 der Moslemen und 30 der Ehriſten bes 
fichen fol, werben Schaafe und Biegen geopfert und vier mal im Jahre 
Feſte zu Ehren des Satans gehalten. Das Bogelbild aus Bronze, 
welchem im Dorfe bes Sheik Abi Opfer gebracht werben, Melit Taous 
genannt, foll nach Forbes Erkundigung ein Pfau fein und David umb 
Salomon vorftellen, von welchen beiden ſich auch Abbildungen an dem 
Büde finden folen. "Die Sinjarlis haben Leine Beſchneldung unter 
ſich eingeführt, wol aber bie Kurbeflans Yeziven, welche am Bten Tage 
nad der Geburt diefeGeremonie vornehmen, aber erſt im 6ten ober Fien 
Zahee taufen. Chriſtliche Mirchen befuchen fie gelegenttich und bringen 
auch Opfer in Kloͤſtern, um von Krankheiten geheilt zu werden; fie 
Tüffen dann die Hand der Geiſtlichen. Der Einfluß ihrer Sheikhe iſt 
durch den Glauben nicht unbebeutenb, daß biefe ihren Todten cn du aller⸗ 
hand Geremonien ben Cingang zum Himmel verſchaffen Bunen. Dazu 
wirb die Leiche erſt auf die Beine geftellt, dann Maden und Schulter 
berährt, mit ber Hand. bie Fläche der rechten Hand bed Tedten geſtrichen 
unter ben Worten „Ara behefht” d. i. „Weg zum Parabdies“) 





*6) Sestini Lo. p 206 °*) ebend. p. 200: 
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u. dergl. m. Durch bloße Auflegung der Hände wollen fie Kranke hei⸗ 
len Ubmen. 

Die Familien diefer geheiligten Sheilhe verheirathen ſich nicht mit 
Wermben, ſondern nur gegenfeitig ımter ihren Geſchlechternz ihr Abzei⸗ 
chen iR ein weißer Zurban und ſchwarzer Mantel. Die Yeziben kleibe⸗ 
ten fh vordem meiſt in blaue Farbe, die aber gegenwärtig als ungläd 
Tiche Farbe verlaffen und mit der weißen vertaufcht iſt. Obwol fie dem 
Schwur beim Zeufel verabfchenen, fo Haben fie doch auch einen Haupt. 
ſchwur zur Betheurung, nämlich bei ber Fahne Yezid’s 1 

Ihr haͤutliches Leben fand Fr. Forbes fehe einfach”), Maͤnner 
umb Weiber von mittlerer Größe, von heller Farbe (verfchieben von ans 
dern Ausfagın) mit regelmäßigen Geſichts zuͤgen, ſchwarzen Augen unb lans 
gem Haar, den Badenbart kurz gefchoren, aber den Gchnauzbart- unbes 
ruͤhrt gelaffens fiewaren in Lange weiße, weite Baummollenzeuge gekleibet arit 
lebernem Guͤrtel um den ib; Sandalen von rohen Häuten bienten als Fuß 
Bekleidung unb die Muͤgen von Kameelhaar waren mit bunten Tuͤchern ums 
wunben. Die Weiber geichnen fich wie bie Kurbinnen burcd) einen Hohen Kopf⸗ 
pug mit vichfach ummidelten Tücjern unb einer Bufpigung nad) oben aut; 
fie binden ihn unter dem Kinn zufammen und gehen ohne Schleier. Ihre 
Sauptnahrung befteht in Gerftenbrobt, Zwiebeln, Zeigen, Trauben, beis 
des friſch und als getrodnetes Dbfls Brot aus Weisen iſt ſehr felten, 
aber aus Ichterem brauen fie eine Art Bier mit einem 3ufag von Linfen uub 
bem Saft von Brana?äpfeln, wie fie auch aus Feigen und Dattela verſchtebene 
Syrupe bereiten. Fleiſch effen fie ſehr felten, meift nur Kameelfleiſch; 
Schweinefleiſch verabſcheuen fie wie bie Juden, obwol es bei ihnen an 
Eberwild nicht fehlt. Nur in hoͤchſter Roth greifen fis zu ben Gicheln 
‚ber Querous beilote, die bei ihnen waͤchſt. Sie find fehr ſtarke Tabak⸗ 
raucher; Wein fand Forbes bei ten Binjarlis nicht, fo wenig wie 
anbere berauſchende Getränke, wol aber Sherbet aus Wafler und Gra⸗ 
natſaft zum Getraͤnk, ober warmen Aufguß auf Feigen und Trauben. 
Maͤnner und Weiber fpelfen gefondert, nie zufammen, fie leben nicht in 
Polygamie; ihre Ehen fchließen fie ſchon im 16ten ober 17ten Jahre, 
und alle ihre Zribus verheirathen ſich unter einander gegenfeitig. Den 
Gharakter diefer Yeziden rühmt Korbes als achtungäwertper und beffer 
als ben ihrer mefopotamifchen Rachbarn; ex nennt fie tapfer, gafklich, 
mäßig, tren in ihren Werfprechungen, fehr anhaͤnglich an ihre Heimath; 
aber graufam und rachfächtig halten fie Raub und Diebflahl für ihr eigent⸗ 
liches Gewerbe. Icden Muſelmann, zumal aber bie Perſer, bie in ihre 
Gewalt kommen, behandeln fie barbariſchz benn fie find ihre eigentlichen 
Steligtenäfeinde, 


*') Fr. Forbes I, e. p.420. 
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2 
Schstes Kapitel 
Weſtrand von Weſt⸗Iran. 


Das Apenland des Urmia⸗ und Van⸗Sees zwiſchen den 
Kifil Oſen⸗, Araxes⸗, Tigris⸗ und Euphrat⸗Quellen; 
Aderbidjan (Atropatene). 


ueberſicht. . 

Nur die adußerſte Weſtprovinz des alten Meviens, dem 
fle einft als Theil auch angehörte (Medorum, quorum pars sunt 
Atropateni, bei Plin. VI. 15; daher bei Strabo XI. fol. 522; Me- 
dia Atropatia, 7 ’Arponatıog Mndia), welche fih von Dften 
der an Irak Adjem und Shilan anfchließt, ſuͤdwaͤrts aber mit 
dem nördlichen Kurdeſtan zufammenfällt, weftwärts an Armes 
nien grenzt und gegen Nord in das Hochthal des obern Araxes⸗ 
lauſes ſich allmälich hinabſenkt, bleibt uns noch zur fpecieflen 
Betrachtung uͤbrig, ehe wir von der gemeinfamen, erhabenen 
Sorm des Iran⸗-Plateaus zu jenen nach den verſchiedenſten 
Weltgegenden und unter den verfchiedenften ptaſti— 
fhen Kormen abzmweigenden Bliederungen, naͤmlich 
zu den Armenifchen, Zanruss, Amanus⸗ und Kaukafus: Ketten, 
wie zu den Ataxes⸗, Tigriss und FuphratsThälern übergehen 
Innen. Es ift die erhabene Alpenlandfhaft innerhalb 
des Quellgebiets jener 4 großen Stromfpfteme gelegen, 
die nach allen Weltgegenden von ihre wie Radien ausgehend, ihre 
Entwicklung gewinnen, in deren mittelften, noch immer ungemein 
erbabenen, jedoch Doppelt baffinartigen Einfentung bie 
beiden großen Alpenfeen Ban und Urmia liegen. Diefe 
bilden für fi eigene, gefhloffene Waſſerſyſteme, ohne 
Ausflug zum Meere, um welche ſich faft nach allen Geiten in 
feierlichen Kreifen die Hochgipfel mächtiger Schneeketten herum⸗ 
jiehen, und daher die Zugänge diefes infelgleichen Hochlandes von 
allen Seiten natürlich mit ſchwer uͤberſteiglichen Bollwerken ums 
ſchanzen. Diefes Gebiet fchließt zugleich die wildeften Gebirgs⸗ 
Möfte und rauheſten Bergketten, wie dazwiſchen fporadifch die 
Ueblichſten Thalebenen mit dem veichften Anbau ein; es iſt das 


v 
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Land der größten Tiefen und Höhen, der wilbeften Roheit wie 
der retzendſten Anfiedlung in den See⸗ und Fluß⸗Thaͤlern, der 
ſtrengſten Winterkaͤlte, wo dee Schnee 9 Monat im Syahre liegen 
bleibt, und doc) auch des erquicklichſten Frühlings, wie felb der 
deißeften Sommer in den Ihaltiefen. Es if das Land der 
Contrafte, das pittorestefe von ganz ran, das Land der 
Städteanfiedlung wie des nomadifchen Hirtens und Räuberlebens, 
das fo eigenthümlihe Alpenland Weſt⸗Iraus. 


1. Aderbidjan. Naturgrenzen. 


Unter dem Damen Aderbidjan haben wir es ſchon fruͤ⸗ 
ber ald das vermittelnde alpine Hohland mitten Taus 
ris⸗Plateau genannt, deffen Sefammterhebung am Spiegel 
des Urmia 4500, an dem des Van⸗Sees fall 4700 Fuß abfolut 
über dem Mesre gelegen ift, deſſen Sipfelhöhen aber in den 
Balkas bergen an den Quellſtroͤmen des Kizil Ofen bis 7500 F. 
emperragen; im Sahendberge über Maragha 7976, im Sa⸗ 
vellan zwifchen Tauriz und Ardebil 12197, im Sipan Dag 
im Norden des Van⸗Sees bis 10322, im Jidda Dag im Shs 
den des Bans@ers bis 13000 oder gar 15000 (f. ob. S. 646), im 
hoben Piateau,von Ali Baug zwifchen beiden Alpenfeen bis 
7035. Am bödften hebt fih im N.D. des Van⸗Sees der co⸗ 
loſſale Ararat felbft in der Riefenböhe von 16254 Zuß über alle 
andern noch umberliegenden taufend Gipfel weit empor (f. Erdk. 
B. VI 1. Abth. ran. Welt S. 15 — 16). 

Ein ſolches von der Natue wunderbar ausgeräfetes, hohes 
Alpenland ward zwifchen Iran, Armenia und Afid Minor im 
die Mitte der drei innern Meereswinkel und an die Quellgebiete 
jener vier großen Stromfpfleme geftellt. Bon jenen gewaltigen 
dort einheimifchen Raubtribus der Karduchen oder Kurden der 


älteften wie der neueften Zeit durchzogen, und der politifchen 


Weltſtellung nach von jeher, wie einft zwifhen Römern und 
Parthern, zwiihen Byzantinern, GSaffaniden und 
dem Khalifen⸗Reiche, fo fpäterhin ſtets auf der Grenze 
aweier, ja gegenwärtig, feitdem die Ruſſen hier in unmittelbas 
sen Contact mit Derfern und Türken getreten fiad, dreier ri 
valiſirender Weltmonarchien gelegen, des türkifchen, perfifchen und 
rnffifchen Meiches, konnte es wol bei dem Mangel einheimischer 
Eivlifation und politifcher Selbſtſtaͤndigkeit in jenene wechſelvollen 
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Zußänden des Orients zu jedweder Zeit nur als Tummelplatz der 
Voͤlker und als Kriesefhauplag der Heerr jener großen Monar⸗ 
chien dienen. "Sich feiner Thaleingaͤnge und Gebirgspaͤſſe zu bes 
meiftern, um dann von den dominirenden Höhen nach allen Rich⸗ 
“ fangen bin den angremenden Feind zu Überflürmen, das mußte 
das vorherrfchende Beftreben der rivalifirenden Nachbarmächte fein, 
über dem die einheimifche Kraft nie zur Entwicklung kam, die 
Landesnatar, ihrer reichlihern Begabung ungeachtet, orößtentheifs 
Wildniß blieb, die vielfach zerrifiene Bevoͤlkerung ſtets wieder, 
wenn auch ſchon Fortfchrirte gefchaben, in Fehde, inneres Zers 
wuͤrfniß, Rohheit und Ohnmacht zurücfanf, und weder Land noch 
Bolt eine Rolle von höherer Bedeutung in der Weltzeſchichte zu 

ſpielen vermochte, fo ſehr auch Beide ihrer Innern Begabung nach 
dazu berufen zu ſein erſcheinen mochten. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden ſteht die geographiſche genniniß 
dieſes Laͤndergebietes, welches nur nach wenigen Richtungen ge⸗ 
badhntere Wege darbietet, und nur nach noch wenigern bisher auf 

«ine geficherte Weiſe durchwandert werden konnte, noch weit 
Hinter der fo mancher andern vielbeſuchten Eulturlandfchaft des 
Drientes zuruͤck. Mur ganz kürzlich erft iſt es durch vereinte Be⸗ 
ſtrebungen, wie durch Beguͤnſtigungen der Umſtaͤnde, deren wich⸗ 

tigſte wir ſchon fruͤher aufgezählt haben (ſ. ob. S. 11 — 13 und 
Erdk. Weſtaſien Iran. Welt S. 12 — 17), moͤglich geworden, 
ſtatt der fruͤherhin faſt nur mit inhaltleeren Namen uͤberladenen, 
todten, allgemeinen, gelehrten Beſchreibungen diefes Landes nach 
hundert und hundert Abtheilungen und Einzelnheiten, denen keine 
Naturanſchauung als reeller Inhalt unterlag, die Darſtellung der 
Verhaͤltniſſe dieſes Laͤndergebietes nach ſeinem innern wirkllchen Zu⸗ 
ſammenhange naturgemäß zu verſuchen, um fo das Abſtracte, Verall⸗ 
gemeinerte immer mehr durch das Eonczete zu verdrängen, und ſtatt 
Des gelehrt ſcheinenden Krames und umnüßen Ballaſtes den reellen 
Sewinn aus dem Eaufalzufammenhange der Erſchei— 
maungen für hiſtoriſch⸗philoſophiſche Betrachtung jeder‘ Localität 
Des Planeten in ihrem wefentlihen- Zufammenhange mit dem 
&Sanzen der Räume in das gehörige Licht zu ftellen. 

Wir find fchon auf verfchiedenen Stellen unferer früheren 
Bänterfuchungen an den Dfts und Sppfeiten bis zur Maturs 
grenze Aderbidjans vorgedeungen. Von dem Küftenlande 
EShllans und feinem halbmondfoͤrmigen Gebirgskranze drangen 
suir über die Taliſh⸗Alpen durch den Aghlaber⸗Paß in die 
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Hochebene von Ardebil-vor, weiche das nerböklihke Bears 
Iand Aderbidjans bildet, von dem die norblaufenden Fluͤſſe fchem 
dem Aras zugehören, von wo alfo das Gebiet des Kur⸗Sy⸗ 
ſtemes beginnt, dem der 12000 Zuß bobe Savellan im W. 
der Stadt Ardebil, mit ihr in gleichem Parallel gelegen, bier den 
füdlichen Grenzkein an der Mordgrenze Aderbidjans ſetzt (f. Erdt. 
Weſtaſien Iran, W. S. 671). 

Weiter füdwärts find wir von der waldreichen Enzellis 
See, aus dem tiefen, feuchten Ghilan, über die Gebirgswaͤnte 
des Khalkaldiftrictes, über den Maſſaula⸗Bergpaß (6566 $, 
Par. Hoch üb, d. M.), auf dem directeften Wege binhbergeftiegen 
zur Aderbidjans@eite, über Herou zum Kiſil Ofen, dem Greny 
fluſſe, der in feinem obern Lauf das perfifche Irak im Suͤdoſt 
von der Provinz Aderbidjan im Nordweſt fcheidet (ſ. ebend. 
©.667 u. f.). 

Mit der Ueberfchreitung des Kifil Ofen nah Nord bi 
Mianeh, das nur wenige Stunden norbwärtd von ibm, am 
Nordfuße des Koflan Koh gelegen, heutzutage als Mittelſtatien 
zwiſchen Irak Adjem und Aderbidjan gilt, find wir (ebd. S. 614) 
ſchon über die feit uralten Zeiten anerfannten Grenzen von 
Medien und Atropatene, oder aus dem jüngern Irak Ads 
jem in das eigentliche Aderbidjan eingetreten, das mit der Metas 
morphoſe der Länderforn, nämlich der Ummandlung der im Oſten 
Irans vorherrichenden Plateaubildung in die im Weiten dieſes 


Stromes vorberefchend werdenden mehr emporgerichteten Alpen 


gebirgsform beginnt (ebend. S. 614 und ©. 5). 
Der ganze obere Lauf des Kifil Dfen auf dem Ruͤcken 
des mächtigen Shahu⸗Plateaus und feiner Bergketten (f. eb. 


©. 582 u, f.), gegen Senna hin in feinen füdlichften Berzweigun 


gen und gegen die Südoftfeite des Urmia⸗Sees in feinen weis 
lichflen Berzmweigungen ift, uns aus frühern Unterfuchungen (ſ. 
Erdk. Weltafien Iran. W. ©. 618) befannt bis zu jenen über 
T7ovo Fuß hohen BallassBergen, auf denen die Waſſer⸗ 
fheide auf der Segenfeite ihre Quellen dem Jaghatty.s (richtiger 
Dſchagatu, f. unten) Fluß zufendet. Daß diefer Jaghattgs 
Fluß von Sian Kala mit feinem Nebenfluffe, vom Surokh, 
von Sauk Bulak nämlid vom Nordrande des hohen Za⸗ 
gros und der Kurtak⸗ und SitenehsKette fich norbiwärts 
in den Urmia⸗See ergießt, haben wir früher ſchon gefeben (1. 
ob. S. 562). . Auf Dr. Cormid’s und Kingyir’s Routen 


Iran⸗Plateau; Weftrand, Mderkdjan, 


find wir ſchon im Thalgebiete des erßern Flaſſes ans dem Bytıasa 
Terrltorium nach Aderbidjan hinabgeſtiegen (ſ. ob. S. 383), 
mit Ker Porter aber aus dem Sulimaniyah⸗Gebiete auf ſei⸗ 
sin noch furchtbarern Wegen eben da binad am Surokh nad 
Sauk Bulak (il. ob. &.604). 
Endlich find wir auch noch an einer ſechsten Stelle weiter 
weſtwaͤrts zwifchen dem Urmia⸗ und Van⸗See bineingefchritten 
in die Mitte von Aderbidjan, den Lauf des großen Zabflufs 
fes von Süd nah Nord von dem Durchbruch oberhalb: Erbil 
durch Rewandoz und das Hakari⸗Gebiet nerfolgend, bie zu dem, 
hohen Dlateauruden von Ali Baug, auf welchem wir die nörds 
lichſten Quellen des Zab⸗Syſtemes und die wildefte Natur von 
Sand und Volk kennen lernten (f. ob. S. 643 u. f.). 
Bir hätten demnach ſchon fo ziemlich das Grenzgebiet 
Aderbidjans ummandert und überall einen Blick vorläufig His . 
über gethan, fo daß es nicht ſchwer fein wird, und auch in ſei⸗ 
nem inneren zu orientiren. Dur feine Weftgrenzen brauchen 
wir noch zu verfolgen, welche ald Naturform aber auf das ber 
ſtimmteſte duch die Quellgebirge ber obern Tigrids und 
dftlihften Euphratarme bezeichnet find, welche die Weſt⸗ 
und Nordſeite ded Van⸗Seebeckens zwiſchen Betlis und 
Bapyazid hin, am Suͤdfuße des hoben Ararat gelegen, Franz 
förmig umkreiſen. 
Segen Norden find es die mächtigen Ketten und Gipfel 
des Sipan Dag, ndrdlih von Dan, des Exlan Das im 
M. W. von Khoi (f. ob. S. 642), des Rum Koh (8000 Fuß hoch). 
in Norden von Merand, dicht am Suͤdufer des Aras, die fi) 
gegen ©.D. wieder an die Ketten des gewaltigen Sayellon bei 
Ardebil anfchließen und dort die natuͤrliche Gebirgsumſchauzung 
Aderbidjans bilden, deren Nordabhang überall vom wilden Laufe 
des Arass&tromes und feiner füdlichen Zufläffe bewaͤſſert 
zuird, die im weitern Sinne bis zu feiner Hauptader mit zu dem 
Gebiete diefer Landſchaft Aderbidjand gerechnet werden koͤnnen. 
Erft nach Auffaflung diefer Naturumgrenzung des Lans 
Bestupus, als von eimer pofitiven Grundlage ausgehend, wird es 
gerathen fein, auf die Hiftorifchen und politifchen Benennungen, 
Begrenzungen und Provinzialabtheilungen älterer und fpäterer . 
Beiten einen Blick zu werfen, um fich daraus, ohne in alle Heins 
lichen und unnügen Einzelheiten der einheimifchen Chroniken und 
Seogtaphen einzugehen, die meift zum. Verſtaͤndniß ihrer Ortes 


L 
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um Oprieigefhichten nur einen fche temperuͤren Werth haben, 
Die weſentlichſten Thatſachen hervorzuheben. 


2 Damen Atropatene, Aderbidjan, Aderbada— 
gan nnd Vasburagan der Armenier, Land der 
Seueranbeter, Zeuerland. 


Bon der Alteften Namengebung Atropatene bei Griechen 
amd Mömern (Tieonarnvn bei Ptolem. VI. fol. 148, Acropamee 
bel Ammiann. Marc. XXIII. 6), ale einer Abtheilung Weſt⸗Medien 
und der im Send, Pehlvi und Derfiiden Aderbadagan, ven 
derbt in das moderne Aderbidjan (fprih Aderbeidfhan), 
weiche das Land des Feuers, den Feueranbeterort bezeichnen fol, 
iſt ſchon fräbes-binlängttch die Diede gemefen (f. ob. &.112—144), 
In altyerfifhen Zeiten ift e6 unter den. Ländern der Madai, Gu— 
draha und Armin mit einbegriffen (Erdk. Iran. Belt zu VL 
Abth. 1. S. 88— 92), 

- Aderbadagan nah St. Martin® ober — 
tan in Indſchidſchean's armeniſcher Geographie®), nah 
Prof. Determann (der handfchriftiihen Mittheilung dieſes u 
lehrten Kenners der armenifchen Literatur, unferes verehrten Hmm 
Collegen, verdanken wir manche bee folgenden aus den armen⸗ 
fen Driginalen gegebenen Leberfeßungen), iſt noch heute em _ 
fprängliche Benennung des Landes bei Armenlern, welche aber 
auch in Aderbeiagan (wol arabiſche Schreibart), Aderbadd⸗ 
fets ergir und In das vulgaire HDatrepaidchan übergegen⸗ 
gen fl. | 
Diefes Land gehörte zur Zeit der Arfactden nach Moſes un 
‚Chorene 900) zu einer der 15 Provinzen ihres armenifchen Könits 
reiches; nämlich zu derjenigen, welche Basburagan (Vaspur- 
eania bei Mof. Thor.) hieß; einer Ihrer 37 Gaue, aus deam ſie 
beftand, ward Aderbadumith genannt, der nahe dem Urmie 
See lag. Aderbad war ein bei den Anhängern der Zoroafiv - 
ſchen Lichtlehre umd Feuerverehrung fehr gewöhnlicher Ehrennamt, 


®®) St. Martin Mömoires geogr. et hist. sur l!’Arm£nie. — 1818 
8. T.L M&m. s. ia geogr. de !’Armenie 3 128. »”) Asch- 
charbegrachium *8 masahtz aschobarhi, b. i. Erdbeſhreib 
der 4 Theile der Erde, verf. von —— Bentbig 1806 
8 Th. J. A 1. 6.401— 413. *°°) Mosis Chorenensis (6% 
graphia in Historia Armena ed. Whiston. Lond. 1736. 4. Data. 
Asise univ. p. 357 etc 
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Ber den „Feueranbeter“ bezeichnete; daher auch ver Gtatthal⸗ 
ger des Alexander M. denfelben Namen Atropates führen mochte, 
von dem die clafjifchen Autoren fo gern den Namen der Lands 


. ſchaft herleiten wollten. Procopius de bello Persic. IE c. 24, 147, 


nennt das Land Adarbigan (Adapflyura) und fagt, es fe - 
daſelbſt ein beruͤhmtes Pyraeum (TO ud nvoeiov), das die- 
Sperfer- feiner Zeit (die Saſſaniden) als das größte von allen ans 
ſahen, wo die Magier ein unauslöfchliches Feuer bewahrten und 
bei den wichtigften Angelegenheiten das Orakel zu befragen pflegs 
ven. Der Name diefes Heiligthums, dad nach einer Tradition i), 
weiche bei orientalen Autosen aufbewahrt if, su Tabriz (Zas⸗ 
sis) geſtanden haben fol, ward auf die gange Landfchaft. Abexs 
tragen. Aber wie Azer heißt nach dem Burhan Katea ſo viel 
as „Ateth,” Feuer, „Atro“ im Zend, „Ader“ in Pehloi; 
Adersabad daher „Haus des Feuers” Tabriz wird 
„Atefbstadah i Tebriz,“ d.H. „Feuertempel zu Kanes,” 
genannt; es ift dies aber auch der Ortsname felbfl. Azer ⸗der 
Aderabadegan hat nach dem Drientaliten ZB. Oufeley Dies 
felbe Bedeutung, da Badegan fo viel ad „Guardian“ oder 
Wächter” Heißt. „Die. Wächter des heiligen Feuers," 
d. i. „Feueranbeter” (Atropatü), nennt Moſ. Chor. dee 
Chriſt noch die mit ihm gleichzeitigen dem Lichtdienſt ergehauen 
Einwohner des Gaues Phaetscarania am Arared-Yinfie. Ren 
einem ſolchen Dyräum (zu Tabriz), deren Ebn Haukal im 
X. Jahrhundert noch in andern Gegenden des ſuͤdlichern Derfiens 
fo viele aufzählt (f. S. 54, 86, 151, 492 u. a. D.), IR uns jede 
Bein anderes Datum weiter zugelommen, was jene Tradition bes 
PMaͤtigte. Doch wird es aus manchen der noch bente vorhandenen 
Monumente dieſer nach dem Feuercultus genannten Landſchaft 
wahrſcheinlich, daß es am dergleichen hochgefeierten Pyrien bier 
nicht gefehlt haben mag. 

Die Lage von Tabriz, Tabrez oder Tauris, an dem 
Dfiufer des Urmia⸗Sees if alfo recht eigentlich als bie 
Mitte des antiten Aderbidjan zu betrachten, von dem das 
sanze Land feine Benennung erhielt, wie cd auch Beute noch ber 
politiſche Mittelpunkt dieſes Gebietes geblieben... Die Stabt feitf 
iſt aber erſt jüngerer Entfiehung und der Name mit derfelben 
modern, auch den claffiichen Autoren ‚gänzlich unbetannt, 





ı) W. Ouseley Trav. III. p.412. 
titten Erdkunde IX. Eee 
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wol man daB Gabris (TABGæc bei Prolem. VL. e. 2. fol. 148 
unter 87° 40’ Longit. nud 40° 20° Latit., aber durch Conjectur 
das I’ in ein T' verwandelnd) mit jenem identificiren möchte 2), 
wehhr fi aber kein hinreichender Gruud angeben laͤßt, zumal da 
ber Dame Gabris mehrmals bei Ptolemaͤus ſich wiederholt. 


3 Alte ECapitalen Gaza oder Gazaka bei Strabo, 
Diinius, Dtolemäus; Bera, Phraata. Heutige 
Nuinenfädte: Oujan, Kala Zohak, Lylau. 


Die Hauptfadt Atropatenes zur Roͤmer⸗Zeit hieß nad 
Ecrabo (XI. 523, Tala) und Plinius (VE. 16) Gaza oder 
Gazaez fie war die Sommerrefidenz in der Ebene und lag 
um fo weit von Elbatana gegen Wer wie von Artarata (am 
Moerdufer des Araxes nahe Eriwan) gegen DR, nämlich 450 ER, 
d. i. 90 geoge. Meilen, oder nach Strabo 2400 Stadien, d. i. 
80 geoge. Meilen entfernt. Alſo, bemerkt Mannert, auf deu gras 
Sen Heeresſtraße, die von Eriman auch heute noch am 
Norduſer des Urmia⸗Sees voräber durch die Umsebung von 
Tabriz führe D’Anvitlie?) ließ nach feinen Gchägungen 
Die heutige Lage dieſer legteren Stadt mit jenem Gaza im dev 
ſelben Localtät zufammenfallen; Man nert, der fie mit bes Dia 
mins Gazaka (Falaxe bei Ptol. VL. c.2. fol. 148) zuſam- 
menftelit, feht *) Re etwas weiter oftwärts und findet fie zwiſchen 
Dem heutigen Tabri; und Diana an der Karawanenftraße in den 
einf ſchon von Chardin bemerkten namenlofen, aber granpiofen 
Stulnen wieder, bie von fpätern Meifenden Adjiabad genannt 
und einer weit Alten, großen, zerftörten Stadt Dujan zugefchries 
Sen worden find. Wir haben ſchon früher von denfeiben Vericht 
gegeten (I. Erst. Weſtaſien Iran. W. Th. VI. Ath. 1. ©. 631 
683). Strabo nennt außer diefem Gaza in ber bene 
unmittelbar darauf die zweite Stadt, Bera (Obtou), als bie 
ſichere Bergfeſte, weiche in M. Antonius Feldinge (36 J. v. 
Eye. Geb.) gegen die Parthyaͤer von ihm belagert worden fei. 
Dierzu bemssft Mannert, daß bei diefer letzteren, deren Name 
nur ohtig bei Strabo vorkommt, wol ſehr wahrſcheinlich von ben 
Auſcheelbera ein Fehler besangen fei, indem dieſer Name ixcrig 





2) W. Ouseley Tıarv. Vol. IIL p. 400. °) D’Anville Mm. TEes- 
hrat et le Tigre. Paris. 1779. p. 102. 4) Mannert Geoge. b. 
Sr, u Am. Perf. Sp, V. H. 2. p. 1465 u. f. 
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Matt des richtigen Phraata (ra Pouara b. Appian Parth. p. 77, 
Ed. Alex. Tollii Amstelod. 1870. p. 273) oder Praaspa (IIea- 
doxa bei Dio. Cas. XLIX. 25) ſich eingefehlichen habe. Denn 
Dies fei damals die einzig In Atropatene ungluͤcklich von dem 
Römern belagerte Stadt jenes Feldzuges (36 Jahre vor Chr. ©.) 
geweien, die Plutarch (in M. Antonius Vita 38), der dieſen 
Feldzug umſtaͤndlich mach Appian beſchreibt, die „Stadt des 
Phraortes“ nannte, von der fein anderer Autor den Namen 
Wera überlieferte Ob viefed Vera nah Großkurds Eonjectue 
Die Winterrefidenz im Gegenſatz jener Sommerreſidenz ges 
weſen, laſſen wie dahin geſtellt fein. Dieſes Phraata (idems 
tuſch mit Vera), ſagen die alten Autoren, war groß; es befanden 
ih darin die Gemahlinnen und Kinder des mediſchen Königs 
MPheaortes; fie diente alfo in Kriegtzeit ald Afyl des Kömigepaufes 
und muß wol hoch und fehe feſt gelegen geweſen fein, da M. 
Autonins mit feinen Legionen vor dem einbrechenden Winter 
fü) von ihr ſchimpflich zuruͤckziehen mußte. Der ſehr lange uud 
mınRändiich von Appian beſchriebene, aber geograrhiſch doch zem⸗ 
lich unbeſtimmt angedensete Marſch des Roͤmerheeres, wol oſtwaͤrts 
des Urmia⸗Sees, bei welchen: jedoch weder dieſer Eee noch Die 
Gtadt Gaza genannt werden, zumal aber dee Ruͤckmarſch nord» 
wirt gan Arares, als der ficherfie (Appian Parthic, ed. A, 
Tellä p. 280) Weg, macht es mahrfcheinlih nach Mannerts 
VDerechanagen, daß jene zweite Hauptſtadt Atropatenes nicht fer 
van ſaͤdoſtwaͤrts vom Urmia⸗See, ſondern weiter nor doſtwaͤrts 
deſſeiben gegen Atrdabil hin liegen mochte. Mannert meines) 
mchrere Meilen im S.O. dieſer Stadt gegen den Seſibrud (oder 
Eiſu Oſen) zu; dies waͤrde etwa die Gegend des uns ſchon ber 
Zannten Herab Erdk. B. VL Abth. 1. ran. W. S. 634, 637)- 
in Kalkal, auf dem Wege gegen Ghilan, treffen. Aber hier iſt 
feine Spur von Ruinen ober von einer Tradition dieſer Art bes 
Eanat. Nahme man Gaza als identifch mit dem heutigen Tabely 
an, fo möchten jene fehn colaſſalen verfihanzungsartisen Auinen 
vom Quhan nicht unpafiend für dieſes Dhranata gehalten werden 
Liauen. D’Anville und Barbie du Bocage nahmen Bera 
mit Baya fhr iventifch an, St. Croix hielt Vera nur für Die 
Citadelle von Gaza), Eolon. Monteith 7), der noch weis 


— Monnert a. a. D. p.149. ) Strabon. Geogr. trad. franq. 
1814. 4. T. iv Part. 1. p. 309 Not. 7) Col. Monteigh 
Jourzal in J. af the geogr. soc. of London. 1834. Vol. II. p.11. 
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we im S. W. in den Umgebungen von Diana nach den Reken 
einer alten Capitale Atropatenes, aber vergeblich gefucht Hatte, 
fand dergleichen doch noch eine Tagereife weiter im S. W. von 
Miana am Karangu, einem linken Zuflug des Kiſil Ofen, bei 
dem Defile Derbent in den Ruinen Kala Zohat (f. Erdt. VE 
Abth. 1. Iran. W. ©. 620), weichen er auf feiner Karte den 
Namen „Ruinen von Ytropatana” beifchrieb, und babe 


. bemerkte, daß fie fih wol in Kriegszeiten zu einem Afyl gut ges 


eiguet haben möchten. Hier, fagte man, folle einft Zohak ges 
haufet Haben, der Tyrann, der täglich den beiden Schulterfchlams 
gen feine Untertbanen zu ermürgen gab (f. Erd. B. VL Abth. 1. 
Star. W. &. 561). Die Ruinen der flarten Feſte, auf einem 
Rlellen Berge erbaut, find weit älter als die mohnnımebanifchen 
Zeiten, von fehe großem Umfange nnd ungemein maſſiv. Sie 
liegen in einent halbkreisfoͤrmigen Bogen und fcheinen, gang vers 
fehieden von aller arabifchen Conſtruction, aus zwei Burgen 
befanden zu haben, von denen bie füdliche die ſtaͤrkſte, die im 
Mord der Palaſt des Herrfchers war. Noch ſteht ein ſehr ſchoͤner 
Halbbogen von diefem Gebäude, eine antite- Pforte, auf 
einem Steilfels gegen die Flußfeite des Karangu hin; er iſt 4 
Fuß hoch und 8 Zuß breit; über ihm foll vordem ein guoßer 
Stein mit einer Inſcription geſtanden haben, die aber der Cole⸗ 
nel, feines Suchens ungeachtet, nicht auffinden konnte. Weibe 
Burgen liegen etwa 500 Schritt auseinander und find an ber 
S.O.⸗Seite durch eine flarfe- Mauer verbunden, mit Thuͤrmen 
fanlirt. Die füdliche Sehe IR am beten erhalten. Die Umge⸗ 
gend If fruchtbar, gut bewaͤſſert, auf Birectem Wege aus Par⸗ 
thien nach Gazaka gelegen, und mach des Colonel Meinung) 


ganz geeigıtet-gewefen, die Rolle einer Sandesfeftung wie Dhraate 
zu 


erfüllen. 

Noch in einer andern Gegend, auf- dem Wege von Bian 
Kala nah Maragha, in der Mitte zwiſchen beiden Städten, 
alfo auf der S. Q.Seite des Urmia⸗Sees, im Süden von 
Maragha, weiches einſt Hulakn Khan, der mongholiſche Beberrfcher 
. Derfiens, zu feiner Refidenz erwählte, fand Colon. Monteith 
am Suͤdgehaͤnge des Sahend gegen das Bette des Jaghatty⸗ 
Fluſſes, neben dem Dorfe Eylau (plan der Karte), weits 
läuftige Ruinen einer ein großen Stadt”, und wirft 


*) Monteith Joura. Le. IL. p. 3. °) ebend. p- 6. 
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Die Frage auf, ob’ nicht vieleicht einſt die noch Immer zweifelhaſte 
Gaza oder Gazaka eben Hier gelegen? Ein großer Damm 
Bft hier quer durch einen Fluß gebaut, ber ein rechter Arm des 
Jaghatty If, weicher vom Nord herab, vom Sahend⸗Ge⸗ 
birge, unter dem Namen Kura Chai (oder Subliga) gegen 
©. fließt. Die Ruinen beftehen aus jenen Tepes oder Erds 
bügeln, weiche fo viele antike iraniſche Staͤdte chararterifiren; 
ihre Umgebung iſt ungemein fruchtbar. Sie liegen an den drei 
ans vem Suͤden bier gegen den Norden zuſammenlan⸗ 
fenden Wegrouten, welche von Tigris und Euphrat bei 
Cteſtphon, oder von Ekbatana dur Diedien über Senna oder 
Sulimaniyäh zur Dftfeite des Urmias&ees nach Atropatene fühs 
zen; alfo auf demfelben Wegmarfche, den Kalfer Heraklius 
von Siazuros nah Ganzaka nahm (f. ob. &. 113, 445, 505). 
Es liegen alfo auch diefe Ruinen anf der großen Deerfiraße von 
Artarata nad) Etbatana, nur nicht norbwärts der Sahend⸗ Ges 
birgsgruppe, wie Mannert für Gazaka bei Ptolem. annahın, 
fondern ſuͤdwaͤrts derſelben, und auch ihre Entfernung möchte 
etwa. von beiden gleich fein. Dies mag wol Eol, Monteith 
mebſt der Größe ihrer Ausdehnung, welche faſt 6 Stunden Weges 
Bbetraͤgt und zumal von DE nach Weſt die größte Breite hat, bes 
suogen haben, fie für die alte Capitale Atropatenes, für Gaza 
oder Gazaka, zn halten, wie fie in fpäterer Zeit bei den Byzan⸗ 
tinern heißt. Alle Ruinen, welche ex hier vorfand, wargn jedoch 
ohne Drnamenle von Sculpturen oder dergleichen; alles aus nur 
an der Sonne getrockneten Backſteinen aufgeführt, aber in folcher 
Menge, daß ſchon mehrere der umherliegenden Dörfer daraus neu 
aufgebaut waren,’ und die Truͤmmerhuͤgel felbft feit vielen Jah⸗ 
zen zu Salpetergruben dienten. Die Zerftdrung diefer Trümmer 
ſtadt, für welche bis jet kein Älterer Name befannt geworben, 
welche Kinneir und Ker Porter paſſirt haben, ohne fie zu 
bemerken, ift übrigens ſehr groß. 

Es bleibt num freilich noch die Frage übrig, ob die Gaza 
oder Gazaka des Appian ein halbes Jahrhundert vor, wie die 
des Ptolemaͤus anderthalb Jahrhunderte nad Chr. Geb. auch 
wirklich dieſelbe Stadt fein möge, welche zu Anfang des VIL 
Jahrhunderts in Kaifer Heraklius Feldzügen, alfo ein halbes Jahr⸗ 
taufend fpäter, mit dem freilich nahe verwandten Namen Gans 


we 
20) M.Kinneir Mem. of Persis p. 81; Kor Porter Trav. II, p. 534. 
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zaka belegt ward Cole aber bei Theophanes auch Gazaka Heißt). 
Wenn der Name aber offenbar identiſch if, fo bleibt doch die 
Frage "übrig, ob auch die Beiden Städte dieſelben fein mögen. 
Der Haupteinwurf gegen die Identitaͤt des Ganzaka bei He 
rakllus mit der Truͤmmerſtadt bei Lyhan iſt wol derfelbe, den ſich 
Monteith macht, nämlich daß es unpaflend geweſen fein wuͤrde, 
für das Byzantiner⸗Heer eine fo rauhe Gebirgölage wie die von 
Lylau zum Winterquartiee zu nehmen, wenn ſchon eine andere 
Stadt wie das heutige Tabriz in der mildern Ebene, obwol and 
diefes nicht wenig falte Winter zu erbulden hat, vorhanden war 
and Unterkommen darbot. Die in der Nähe von Lylau zuſammen⸗ 
lanfenden drei Wegrouten, vom Suͤden ber, kommen durch die 
uns fchon bekannten Defiles der Straßen am Jaghatty der 
Sian Kala, die Dr. Eormid und Kinneir nahmen, wie am 
Surokh Aber Sauk Bulaf, auf der wir Ker Porter begleitet 
haben (f. 06. &. 583, 589). Bon andern großen Staͤdterninen 
die auf die Lage jener antiten Eapitalen Atropatenes zu beatm 
wären, tonnte Colon. Monteith, der während feines Langen 
Aufenthaltes daſelbſt forgfam im Lande feibft danach zu forfchen 
Gelegenheit fand, feine ermitteln. As die einzigen größern Ca⸗ 
pitalen, deren Namen und Daten uns die claſſiſche Hiſtorie aber⸗ 
Hefert hat (nur etwa Mopoövda 81° 20° Long. 41° 30’ Lat. kei 
Ptol. VI. 2, das heutige Morand im N.W. von Tabriz ausge 
nommen), wäre allerdings Ihre genauere Beſtimmung, die wir 
ſpeciellen Ausgrabungen und Forfchungen zukuͤnftiger Reiſenden 
Aberlaffen muͤſſen, wuͤnſchenswerth, weshalb wir auch bier fehen 
vorläufig anf diefe Puncte die Aufmerkſambkeit richteten. 

Die Angaben der politifhen Landesgrenzen und Abs 
theilungen Atropatengs oder Aderbidjane find weniger 
fruchtbar für die wirkliche Orientierung auf‘ diefem Boden, weil 
fie zu unbeflimmt bezeichnet find, oder mit den fortwährenden yo 
litiſchen Revolutionen, denen diefe Landfchaft alle Jahrhanderte 
hindurch unterworfen war, wechfelten. Schon Strabo bemerkt 
dies, wenn er fagt (AL. 523): die Atropatener haben zwar 
mächtige Nachbarn an den Armenien und Parthyaͤern, vom weils 
chen ihr Geblet oftmals befchnitten wird, doch wehren fie ſich um» 
nehmen das Genommene wieder. So nahmen fie den unter Die 
Aomaner gerathenen Armeniern Symbake mieder und find ſelbſt 
mit Caͤſar in Freundſchaft getreten; aber zugleich chren fie auch 
die Parthyaͤer. Weit mehr war folche Zertbeilung aber noch in 
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den folgenden Jahrhunderten der Fall waͤhrend der fortdauern⸗ 
den Kampfe zwiſchen den armeniſch/ arſacidiſchen Herrſchern und 
den ſaſſanidiſchen, zwiſchen den byjantiniſchen, den armenifchen, 
den ſaſſanidiſchen und ſpaͤter zwiſchen den bozautiniſchen mais 
den Khalifen, den Seldſchukiden und ben Ddmanen, wie dieſer 
miederum mit den Perſern. 


4. Die zweite Ekbatana bei Mof. Chor; Ganzaka 
bei Theophanes; KRandfag Shahasdan Der Ars 
menier; Davrefch oder Thavrej, Tabriz, TZauris 

der ſpaͤtern Zeit, 


Bei den benachbarten Armeniern, deren einheimiſche Die 
ſtorie erft mit dem Ende des IV. Jahrhunderts nach Chr. Geb. 
ſich feſtſtellt, ſeitdem Tiridates, König Armeniend aus dem 
Danfe der Arfaciden, welcher durch Sregorins, den. Apoſtel 
Armeniens, die Taufe angenommen, die Nesierung führt, wird 
gefast, dag auch er ſchon VBeberrfäher von Atrpatalan gewes 
fen. Moſes Choren. in feiner armenifchen Hiftorie führt an, daß 
Tiridatesit) nad einem Kriege in den nördlichen Provinzen 
des faffanidifchen Reichs, feines dftlihen Nachbarn Shapur, vor 
feiner Rückkehr gegen Weſt nach Armenien die zweite Ekba⸗ 
tana, die mit 7 Mauern umgeben gewefen, befeſtigt 
und daſelbſt einen der Seinigen als Statthalter 
gurädgelaffen Habe Dies iſt das zweite Ekbatanag, 
von dem wir fhon früher fprachen (f. ob. &. 113) wie von der 
wahrfcheinlichen Urſache diefer Benennung, weiche für eine Reſi⸗ 
den; im weſtlichen wie oͤſtlichen Media nichts Anffallended haben 
Bann. Da die Geographia Armena deſſelben Mofes Ehor. in ver 
mediſchen Landichaft Atropatia unter den Städten nur Gans 
zaia!?) ald Urbs regia umd feine andere (im V. Jahrh.) 
uamhaft macht, fo iſt es wol fehr wahrfcheinlich, daß jenes zweite 
Ekbatana mit viefem Ganzaka zufammenfaßlen mäffe, da beide 
als Königsfige gelten. Schon Ptolemaus, Mitte des II. Jahrh 
n. Ehe. Geb., führt den Nanıen Gazaka an, ohne den von Ee- 
batane secunda zu fennen; auch im IV. Jahrh. nennt ihn no 
Amssias. Harceil, (XXI. 6. 30 Gazaca in Media) und im V» 


"") Mouis Chareneusis Historia toris Armenisca ed. Whiston. Lord. 4. 
1736. Lib. I. c. 84 as a Cosa 
Whiston p.364 . 
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"Bys. als vie größte Stadt oder einen großen Plecden 
Mevims (Talaxa nöiız ueylorn ss Mindlas mad) Quadrates 
in fibro VIEL. Partkicorum, aber nad) Arriänus in libro IV. Par- 
tbleorem nur eine xaum ueyaln; ed. Berkel. fol. 257), Ef 
mit den Buyantinern kommt der um weniges veränderte Roms 
Ganzaka (Karlaxa!?) oder Karlaxov)1t) auf, wo es beſonders 
in des Kaiſers Heraklius Ruͤckzuge von Siazuros (f. 06. &. 505) 
als deſſen glücklich erreichte Winterftation von ihm hervorgehoben 
wird. Er fand daſelbſt hinreichende Lebensmittel und im den 
8000 Haͤuſern der Stadt wie in den naͤchſten Umgebungen hau 
reichendes Unterfommen für fih und fein Heer. Bei dem tiefen 
©chnee, der bier fiel, wurden bie ‚Pferde der Neiterei aus dem 
Lager in die Häufer der Stadt in Schuß gebracht, von two dei 
Aufbruch aus den Winterquartieren erſt mit dem Sten April'ge 
ſchah, um von da den Weg duch Armenien nach Eonfantinepd 
einzufchlagen. Mäheres wird nicht über die Lage dieſes Ortes be⸗ 
gebracht; die Menge des gefallenen Schuees und Die Bemerkung | 
daß fig die Einwohner von Ganzaka mit ihrem Häuptling ia | 
Die geficherten. Afple des Zagros zuruͤckgezogen hätten und m | 
Baiferlichen Heere ausgewichen wären, obwol fie den Befehlen vi | 
Heraklius Gehorfam leifteten, läßt auf ein benachbartes Versand 
zurhdfchließen, in das fi) die einheimifchen Tribus zurächogen 
Die 3000 Häufer zeigen, daß dieſer Drt zu feiner Zeit ſchon bs | 
dentend fein mußte und chen fo gut wie jene Refiden; Gaza ki 
©trabo, oder Gazaka bei Ptolem. auf den Titel einer Reſiden 
Anfpruh machen mochte. Halten wie fie für identifch mit den 
Yeutigen Tabriz, alfo verfchieden von jener Alteren Gaza, fo 
inden wir dafür zwar keinen Beleg bei den alten claffifchen Aw 
toren, aber wol bei den Armenien und Byzantinern. 

Denn dieſes Tabriz wird (falls man nicht obiges Tapes 
bei Ptolemaͤus nah Dufeley’s Conjectur dafür Halten will) 
son feinem daffifchen Autor genannt, und felbft bei Moſ. Eher, 
- Sommt es nicht vor; auch bei feinem ber perfifchen oder am 
bifchen ältern Autoren Eonnte W. Dufeley es auffinden 2), wie 
bei Aafim von Kufah, Tabri, Firduſt und andern. Nicht eher 





38) Chronicon Paschale ed. L. Dindorf. Bonnae. 1832. 8. VoL I 
. 732. 34) Theophylactes Simoeatta Histor. ed. Bekker. 
1834. 8, Lib, Y 20. p 223, 26) W, Ouseley,Trat 

Vel. IH. P⸗ 412. 
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als im VIII. Jahrhunderte, fagen die Perſer, fel diefer Rama 
genannt worden. Ebn Hankal fheint im X. Jahrh. der erſte 
Diefer Autoren zu fein, der den Namen Tabriz 0), obwol aur 
vorübergehend, als eine Station ohne weitere Bedeutung wenn. 
Dagegen wird diefelde Stadt, welche Moſes Ehor. nur die 
zweite Ekbatang zur Zeit des Königs Tirivates nennt, bei ans 
dern armenifchen Autoren mie Fauſtus von Byzanz, Ende 
des IV. Jahrh., auch mit dem Namen Kandſag oder Kands 
fag Schahasdan17 belegt, wos nichts anders ald „Sans 
sata die Königsftadpt” heißt, oder Kandfag Aderbadas 
gan, zum Uaterfchiede einer andern Kandfag, die in Nordarme⸗ 
- nien Ing. Wir fehen Hieraus, daß der „Zitel” Ganzaka 
ebenfalls mehreren Städten jener Zeit beigelegt ward, wie es 
wit Elbatana, Suſa und andern der Fall war; und fo kann es 
wicht auffallen, auch das heutige Tabriz in feiner erſten 
Begrändung bei armenifchen Autoren eben fo titulirt zu ſehen, 
wie jene von ihr offenbar verfchiedene,,. ſchon Ältere, von Plinius 
Gaza und fpäter erft Gazaka genannte, vielleicht mehr ſuͤdoͤſt⸗ 
lich gelegene Stadt, welche nah St. Croix Anficht wohl feisk 
mit der Praasva, Phraata, Phraortes⸗Stadt identisch oder ganz 
benachbart mit der Vera des Strabo geweien fein mag, während 
Tab riz offenbar in fpäterer Zeit die Ecbatana secunda, die Kands 
fag » Aderbadagan der Armenier it. Wir find aber überzenät, daß 
diefe Kandfag der Armenier auch die Ganzaka des Herakline, 
verfchieden von der alten Gaza nud fiher identifh mit der 
fjüngern Thavrej oder Tabriz ( Tauris) der Armenier if. Demm 
Daß dieſe ſchon Mitte des ZIEL Jahrhunderts als eine große Stadt 
erbaut ward, ergiebt fi) aus der folgenden Angabe der Armenier⸗ 
hiſtorie. Damals war der Erbauer, der armenifche König Khos⸗ 
209, noch ein eifriger' Feueranbeter, ein Dyräum alfo daſelbſt, 
wie Procopind fagt ohne den Ortsnamen anzugeben, an fels 
ner Stelle. Nun fagt aber Iheophanes bei dem Kriegsjahre 
614 u. Chr, Geb., welches dem Zuge bes Heraklius gegen Deftas 
gerd vorberging (Theophanes Chronogr. ed. J. Ciassen. Bonn. 
3839. Vol.L p.474), daß diefer damals Ganzaka befegte, die 
Eapitale des Drients, wo ein Tempel des Feuers (ö vaoc 
soü aupög).war, wo die Schäge. des lydiſchen Könige Kröfus 





86) Oriental. . 9. 167, 263. s —9— in Mém. 
Arm I. p. 1290 100, ?) St. Martin sur 
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geichn⸗amigen 

p»bie1) aber heißt es beſtimmt, daß der armeniſche Patriarch 
Es dras zu Tavre) dem Kaiſer Heraklius das heilige Kreuz, 
weiches 6 Jahre lang daſeibſt bewahrt geweſen, bei feiner Unter⸗ 


Bantinopel gebracht worden ſei. Tavrej iſt alſo hier Tabriz 
und identiſch mit der von Kerallind beſezten Ganzaka. 
Dieſelbe Befreiung des heiligen Kreuzes von deu Sclaverei umter 
Der ketzeriſchen Saflanidengewalt zu Tavrej durch Derallins warb 
nach Beranlaffung der Stiftung eines Kiofters durch eine fons 
nische Prinzeffin. Die Ydentitdt des heutigen Tabriz mit 
dem Ganzaka der Byzantiner if alfo keinen Zweifel mche 
unterworfen, die Lage von Gaza oder Gazaka bei Strato und 
MPtolem. bleibt aber noch problematifch. 

Saufusvon Byzanz foot, daß diefe leßtere Tabri; 
auch fchon feit Älterer Zeit ven Namen Thavrej geführt Has 
ben folle, und dies beftätigt der armenifche Geograph (Indſchid⸗ 
fehean), der Ihre Entſtehung in bie Mitte des III. Jahrh. nach 
Ehe. Geb. auf folgende Weiſe angiebt, woraus wol entſchieden 
hervorgeht, daß das ſchon früher vorhandene Gaza bed Strabo⸗ 


22) Geograplie du Vartabied Vartas bei St. Martin Mem. sar 
VArnen. II. p. 423, 425 Not. 66 u. 78 p. 463 u. 465. 
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und Diinius nicht das Kandſag Aderbadagan, welches 
Identifh mit Tabriz IR, fein kann. Einer alten armenifchen 
Tradition zu Folge, fast Judſchidſchean, nannte ber. armeni⸗ 
ſche König KChos rov L., der Große (reg. 214 bis 259 n. hr. G. 
alfo Zeitgenofie der Entflehung der Saffaniden, Dymafiie), der in 
fortwäßrendem Kampfe mit Ardafchir (Artarerses J., Bater des 
faffanivifhen &apores I.) lebte, ald er nach Atrpatatan (im 
Jahre 253 oder 254 n. Chr. Seh.) kam, diejenige Provinz, Im 
der er zuerſt feſten Fuß faßte, Varuſch oder Baruſchan, 
weit er von ba die Saflaniden mit Macht vertrieben hatte (uebov 
vareal im Armen.) Er baute daſelbſt 19) nachher eine große, 
furchtbare Stadt mit 7 Mauern, weiche ee Darvrtsch, d. i. 
nDiefe (Da) If zur Rache (i vrösch) des Haſſes,“ 
nannte, nämlich gegen Ardafchir, der den Ardavan, einem 
nahen Anverwandten des armenifchsarfacdifchen Könige, ermor⸗ 
det hatie. Bon Einigen aber wurde fie, fagt derfelbe Auter, auch 
vie „zweite Etbatana,” von noch Andern auch Ganzak (d. i. 
Eingewelde, das innere oder Magazin, Thesaurus) genannt, 
oder Ganzak Schahaſtan (d. I. Königsrefidenz) Ye 
der Biographie von Nerſes dem Großen, weiber von ben 
Jahren 364 bis 384 nach Chr. G. Katholitos der Armenier 
war, ſteht zwar, fährt In oiſch idſchean fort, daß der armenifche 
König Terdat (Tiridates, reg. 286 bis 342, was mach obigem 
andy Mof. Chor. wiederholte) diefe Stadt erbaut, habe, doch fei 


dies wol nur vom Wiederaufban zu verfieben, da ex dieſelbe 


im Jahre 321 nach Chr. ©. eroberte, dann aber wieberherftehlte 
umd befeftigte. 


5. Die beiden Alyens&een als Bauptformen und 
Centralfige der Cultur in Aderbidjan. 


indem wir uns über dieſe bisher fo zweifelhaften Haupt⸗ 
puncte an der dftlichen mepifchen Seite von Aderbid⸗ 
jan vorläufig fo gut als möglich auf hiſtoriſche Weiſe orientiert 
zu haben glauben, fo bleiben uns eben fo noch einige Hauptzwei⸗ 
fet, Unficherheiten und Hypotheſen fruͤherer Autoren über die Mitte 
des Landes und im Weften uͤber deſſen armenifhe Selte 
zu beruͤckſichtigen und unfere Anficht nach den hiſtoriſchen That 


10) Vergl. Geographie du Vartabied Vartan bei St. Martin Men, 
sur Y’Arm. T.D. p. 423 Not. 62 p. 462. 
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fachen darkber feftuftellen übrig, ehe wir in die Betrachtung der 
Specialverhaͤltniſſe diefer Naturformen in der Gegenwart feibft 
eingeben. Es betrifft vorzäglich das Verſtaͤndniß der [ehr mans 
gelhaften Nachrichten der alten Autoren über die bei⸗ 
den großen Alpen⸗Seen, welche die Hauptphyflogneor 
mie des Landes bilyen, und von-beren Lage und Einficht Die 
genauere Beſtimmung Aller andern Localitäten ausgeht. Die 688 
herigen Erflärer der claflifchen Stellen des Alterthume weichen im 
wdieſer Beziehung oft ſehr weit von einander ab, weil auch ihnen 
"vie drtlihe Kenntniß beider Sees Umgebungen noch ..vor einem 
Jahrzehend faft fehlen mußte, Indem wir erft in der letzteren Reihe 
von Jahren durch Rundreifen um beide alpine WBaffers 
been zur Kenntniß Ihrer wahren Ausdehnung, ihrer Ufer, ihrer 
Aufiediungen, ihrer Monumente und ihrer Gehirgenmgebungen 
nach allen Seiten gelangt find, 
Der zu große abfolute Werth, den die Geographen für das 
allgemein Wilfenswerthe zu allen Zeiten auf die willkührli⸗ 
Gen, ſtets wechfelnden politifhen Eintheilungen 
der Länderfiriche bei ihren Beſchreibungen legten, die doch nur 
temporairen und relativeinhpeimifhen Werth haben, 
woruͤber die fefichenden, die ewigen, abfoluten Werthe 
für alle Zeiten gar fehe Äberfeben wurden, bat wie überall, fo 
auch zumal auf diefem politifich fo häufig bewegten und zerriffes 
nen Boden fo fchlimme Früchte getragen, daß bie labyrinthiſche 
Zerſtuͤcklung und bie befländigen Wechſel in den Abgrenzungen 
und VBenennungen der Räume hier fi) zu einem Knaͤuel von 
Berhältniffen verwickelt haben, der durch Feine claffifche, wie eins 
heimifche oder orientale Gelehrfamteit, wie fie ein D’Anville, 
Mannert, St. Martin, v. Hammer und Andere fo trefir 
lich geuͤbt haben, auf eine vollfändigere oder befriedigendere Weiſe 
mehr zu entwirren fein wird. Wir thun auch darauf nach jenen 
Worarbeiten Berzicht, Die zahllofen hier vorlommenden Namen, 
Abtheilungen und Unterabtheilungen bei Strabo, Plinius, 
Dtolemäus, oder die 35 großen und 195 Meinen Provingen 
(Saunen und Tribus) der fpeciellen Geographie des großarmenis 
ſchen Reiches, zu dem andy Aderbidjan gerechnet if, Bei Moſ. 
Chorenenfis, Anpfhidfhan, Vartan in allen ihren 
Pocalitäten, fo wie die vielen türlifhen Sandfhalate ans den 
Geldfchuliden s oder Ddmanen Zeiten im Dſhihannuma, oder die 
der Marzebans (Erdk. Iran. W. VL Abth. 1. ©. 400) aus 


— 
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den Baffanidens, die der Emirate aus: den Khallfenzeiten auf 
das ſpeciellſte nachmeiſen zu wollen. 

Wir bleiben bei vn Hauptmomenten der Geſammt⸗ 
formen fliehen, Aber welche wie uns aber hiftorifch nur aus jeuen 
- guellgemäßen Specialitäten gründlich zu orientiren im Stande find, 
wenn wir zu der fortgefchrittenen Kenntaiß durch die Ichendige 
Anſchauung die Eritit der frühern Daten aus jenen Specials 
quellen binzunehmen. Zu diefer Auffaffung der Gefammtformen 
gehört aber nothiwendig, daß wir nicht von den kleinlichen und 
willkuͤhrlichen Mebenpartien, oder dem durch fle Gefonderten, fonts 
dern von ihren Hauptmomenten und dem Zufammens 
. Hange des Beſondern ausgehen. Als ſolche zeigen fich hier 
offenbar die Heiden großen Alpenſeen, welhe in biefen 
Wildgebirgen den Centralfis der Cultur abgaben, von denen 
aus nach den verſchiedenſten Seiten alle Specialverhaͤltniſſe, da 
Be keinem Wechſel unterworfen waren, ſich deſto beſtimmter er⸗ 
mitteln laſſen. Aber uͤber dieſe Alpenſeen und ihre Geſtade⸗ 
verbältniffe haben uns die alten claſſiſchen Autoren nur ſehr 
unvolfommene Nachrichten hinterlaffen, fo daß ihre Unſicherheit 
in allen übrigen diefelben umgebenden Raumverhältniffen nicht eben 
in Berwunderung feßen kann. Einige haben diefen Seen bie 

verfhiedenfien Namen beigelegt; Andere baben bald nur 
den einen oder den andern zufällig genannt; aber wo man 
es am erfien erwarten follte, bei den dort geführten Heereszuͤgen 
an ihren Ufern vorüber werden fie von den Berichterflattern der 
felben, wie Appian, Plutarch, Arrian, fo wenig wie von 
den Byzantinern, bie von dergleichen in den byzantiniſch⸗ 
foffanidifchen Fehden fo oft Gelegenheit davon zu reden hatten, 
nicht einmal erwähnt; und Plinius, der doch Atropatene 
und Gaza nennt (VL 15), hat von beiden Seen fogar gänzlich 
gefhwiegen, obmol fie wegen ihrer bitterfalzigen Waſſer einen 
fo reichhaltigen Stoff für feine aͤngſtlichen Aufzählungen der 
Naturmerkwuͤrdigkeiten darboten. Gluͤcklicher Weiſe haben doch 
Strabo und Ptolemäus Einiges von ihnen ausgefagt, fo 
dag man wenigſtens ficht, daß fie nicht erſt etwa jüngerer Ents 
ſtehung fein koͤnnen. | 
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6 Der dlihe Ger In Atropatene; der Spauta Gel 
Strabo, Martiane Hei Dielemäus, Kyabodan 
der Armenier, der Blaue Gere; der beutige Urs 
mia⸗See. 


Atropatene, ſagt Strabo, enthalte den See Spauta 


(9 Murn Znaöra XL fol.523), auf deſſen Waſſer ſich fort⸗ 


während eine Salzkruſte bilde; deſſen Genuß verurfache Jucken 
der Haut und Banchgrimmen, wogegen DA als Heilmittel 
dientih fe. Tauche man Kleider In dieſes Waffer um fie zu 
wafchen, fo werden fie dadurch verzehrt und märbe; ſuͤßes 
Waſſer diene als Segenmitte. So weit Strabo, der uns je 
doch Äber die genauere Beſtimmung der Lage diefed Sees in Atro⸗ 
patene feinen weitern Nachweis giebt. Ptolemäus kennt zwar 
den See, weiß aber keinen eigneren Namen deſſelben als See 
Martiane (7 Alyuyn Magrıarn, VI. c.2. fol. 148); vielleicht, 
meinte Mannert, nach dem anmwohnenden Volke fo genanntz 
auch bemerkte Ptol. an einer andern Stelle (VL. c.2. fol. 147, 
mo ex die Mitte des Sees Longitud. 82° 30° und 39° 20° Lat. 
angiebt), daß ee mit dem nicht weit entfernten Amarduss 
Fiuffe (Kiſil Ofen, ſ. Erdk. B. VI. Abth. 2. Iran. W. &. 615) 
in Verbindung ſtehe, was aber Irrthum if. Ganz richtig bes 
met Mannert 20) biebel, damit fei die twahre Lage des Sees 
ober beſtimmt angezeigt, nämlich gegen die Oſt ſelte Aderbidjang, 
nach dem Kifil Ofen zu. Es könne alfo kein anderer See damit 
gemeint fein. Diefe Lage wird dadurch noch mehr geflchert, daß 
Ptolemaͤnus an der erfigenannten Stelle dag Volk der Ma- 
rundae nennt, die bid zum Martiane See wohnen (xal Me- 
‚govrdas ulxgı Ts Maptiavnig Aluyns, VL c.2. fol.148). Daf 
diefer erftere Name aber noch In der heutigen Stadt Drarant 
oder Merend, welche W. Dufeley 22) beſucht bat, und die bei 
Dtolemäus ziemlich richtig um 2° 10° nördlich von der Mitte 
des Martiane⸗Sees angefegt if, im Norden des Urmia s Eees, 
nur eine Tagereife von feinem Nordufer entfernt fortbeftebe, leidet 
wol feinen, Zweifel, da auch diefe Stadt von den Armeniern mit 
zu den urälteften 22) ihres Hochlandes gezählt wird, und fie bis 
zu Noahs Zeit hinauf reihen fol. Daher die armeniſche Ety⸗ 


20) Mannert Beogr. b. Gr. u. Kom. w V. ® 2. 9.2 p.158 21) W, 
Ouseley Trav. UI. p. 421. em. sur VA 
I. p.134, 267. 
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mologie des Namens gleichbedeutend mit Aater ibi,” weil die 
Mutter des jungen Menſchengeſchlechts, Noemzara, Noahs Weib, 
dort ihr Grab fand. Jene Angaben vom Urm ia⸗/See wurden 
dem Ptolemaͤus wol durch M. Antonius Feldzug an deſſen 
Mords und Oſtufer hin bekannt. Allerdings iR nun der Name 
Maguiavn bei Prolemäus, für den aber die Lesart des Palat. 
Codex Mapyıary wol vorzuziehen fein wird, weil dies auch 
we Name der füdlich gegen Affyrien grenzenden Landfchaft bei 
Pol. ift und: die Lage des heutigen Maragha deutlich genug 
bezeichnet, fonft bei keinem andern Autor näher befannt; da aber 
Die Lage des Sees doch zugleich hierdurch genan geographiſch 
beſtimmt wird, fo war es offenbar Srrtfum von D’Anvilte?), 
fi) durch Conjectur den Martiane Lacus bei Ptolem. mit dem 
Mantiane Lacus bei Strabo zu identificiten und dann nach der 
mediſchen Landfchaft in den Namen Matiana (f. ob. &. 113) zu 
verwandeln, ein mol ähnlich Hingender Name, der aber einen 
ganz andern See, nämlich den weſtlichen Van⸗See bezeichnet. 
Gaint Martin, der D’Anville’s Anficht folgte, wurde in 
feinem Irrthume durch den Zufag bei Strabo, daß der Mans 
tanes&ee verdolmerfchht „der meerblane” Heiße (Strabo XI. 
539: 4 Marsıur), Kvavearı) ioumvevdeioa), beſtarkt, ihn für 
Wentifch mit dem Spauta zu halten, weil er diefelbe Bedeutung 
im armeniſchen Worte Kabudan miederzufinden glaubte, das 
hm mit dem Spauta bei Strabo gleicher Wurzel anzugehören 
fhien 2°). Im Armenifchen und Perſiſchen gebe es kein Wort, 
das mit Mantiana zu vergleichen fei und blau heiße; wei aber 
werde der See von Urmia ſeit Altefter Zeit von Armeniern 
auch Keöhabedan (von gaboid, d. I. blau) genannt, und dies 
möge mol daflelbe Wort wie Spauta fein, das durch Abfchreiber 
etwa aus Kanadıa in Inatza verderbt fei; denn Spauta fenne 
kein andere Autor, aber bei Plinius werde wel das Gebirge in 
der Mähe der Eupbratquellen Capotes, d. h. „das Blaue“ 
. von gaboid genannt (Blin. V.c.20 ed. Bip.: Oritur, sc. Euphra- 
tes, etc. sub radicibus. montis, quem Capoten appellant ete.). 
Derfelde Name Kabudan (Kanudhan, Geogr. Nubiens. Paris. . 
1619. 4. p. 207) iſt e6, den Edrifi, Eon Haufal (Kaioudhan 
bei St. Mart. L p.60 Not. 3) und andere Drientalen, wiewol vers 





35) D’Anville M&m. sur !Enphrate p-104. 20) St. Martin Mom. 
sar PArm. Tom. I. p. 43 und 59. 
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ſchiedentlich verberbt, wiederholen, damit aber ſtets den Sflichen 
Urmias ee bezeichnen. 

Diefe Etymologie, welche Straͤbo vieleicht irrig auf feinen 
Mantiane⸗See angewendet haben mag, kann kein hinreichender 
Grund fein, deshalb den Spauta oder Martiane mit bem 
Mantiane zu identifickenz denn es find entfchlieden zweis 
erlei Wafferbeden, da Strabo den Spauta zuerfi m 
- feinem Abfchnitt von Media Atropatene befchreibt, und dans 
erſt weit fpäter in feinem Abfchnitte von Armenia and) deu 
See Mantiane nennt, wo er zunaͤchſt von den Euphras⸗ 
anchen und andern ihm benachbarten kleinern Seen fpricht. 

Hätte Strabo mit beiderlei Namen nur einen und Deus 
feiben See benennen wollen, fo würde er dann, was chen fo wer 
nig glaublih, den weſtlichen, den Van⸗Gee, ganz uͤbergan⸗ 
gen haben. 


7. Der weſtliche See in Armeniaz der Mantiane bel 
©trabo, der Arsene (Arsissa) bei Ptolemäus, 
der Ardjiſch⸗See, der Van⸗See der fpätern Zeit. 


In der ſchon angeführten Etelle .fagt Strabo: „Au 
„große Seen giebt es in Armenias einer heißt Raus 
„tiane oder Kyaneane, das if der meerblaue; er 
„foll nad dem Palus Maeotis der größte der falzis 
„gen Seen :fein; er reicht His an Atropatia umd 
„bat auch Salzwerke“ (Strabo XI. 529) Es if unven 
tennbar, daß Strabo mit diefem See, den er in Arnenia as 
giebt, nicht den Urmia meinen kann, weil diefer in der Mitte 
von Atropatene liegt; fein Mantiane aber reicht nur hier bis 
an Atropatia (dıyxovam ulxpı sis Arponaslar). Dies be 
zeichnet, wie and) Quatremere 25) fagt, entſchieden den Vau⸗ 
See, worüber gar. fein Zweifel flatt finden kann; denn dieſer 
IR auch wirklich der Waflerfläche nad) der größte. Der ande, 
den er unmittelbar nachher den Arfene oder Thonitis cn d2 
’Aponvn, Tv xal Owwirew xalodcıy) nennt, kann nicht damit 
verwechfelt werden, obwol auch diefer falsiges, laugenartiges, us 
teinthares Waller hat, weil nach Strabo der oberfie Lauf des 
Zigris, der vom Niphates herabkammt, diefen Arſene⸗See 





‚ 3%) Quatremere Raschid Eldin Histoire de Mongols. Ed. Parfs. 
1836. fol. p. 320. 
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darchſroͤmen ſoll. Died mag zwar bei dem äfttichen Tigrisarme, 
der bei dem heutigen Arzen vorüberzieht, der Gall fein, weis 
halb dert Bei diefem Drte der Arfenes oder Thonitis⸗See 
des Strabo zu fuchen ift, den Plinius (VE. 81 ed. Bip.) Thos⸗ 
pites nennt, aber zugleich noch von einem mehr oberhalb gele⸗ 
genen Arethuſa⸗ASee Nachricht giebt, den derſelbe Tigris⸗Arm 
zuerſt durchſchieße, ehe er In dieſes untere Baſſin des Ihospitis 
einfließe (ſ. bei Tigris⸗Quellen). 

Auf keinen Fall kann man alſo dieſen einen Tigriss &ee, 
den Thospitis, weil er auch falziged Waſſer haben fallte, und 
weil die Armenier den BansSee auch See Dosb 2%) nennen, 
für Identifch mit dem Mantianes oder Van⸗See halten, wie 
dies St. Martin, durch die Benennung der Armenier dazu vers 
Beitet, getban hat; denn die Benennung See Dosb kommt nicht 
von der Stadt Ihospia, die Ptolem. V. 13 in der Landfchaft 
Thospitis (oder Thonitis bei Strabo) oder Arzanene am 
gleichnamigen See (dem Heinen Arzen⸗ee im O. W. des Baus 
Sees) nennt, fondern, wie St. Martin ſelbſt anerkennt, von dem 
Sau Dosb, der im Dfl.en des Gaues Rheſchduni lag, alfo 
ſehr weit von jener entfernt, an der Oſtſeite des Van⸗Sees, 
weil der Rheſchduni⸗Gau der Armenier deſſen Saͤdufer 
einnahm. 

Defter hat auch der Name Arſene, den Strabo bei dem 
Thonitis nennt, dazu verfuͤhrt, ihn wegen ſeines verwandten Lautes 
mit dem Namen Arſiſſa fuͤr identiſch mit dieſem zu halten, der 
bei Ptolemaͤus die Gegend von Ardjiſh (Argiſh bei DAn⸗ 
vie) im Morden des Van⸗Sees zu bezeichnen fcheint. Wirk 
lich nennt der alesandrinifche Geograph etwas fpäter auch den 
Kortigen Ger, N Alırn Agonoa (Arsesa, Areösa oder Apeissa 
Palus des lat. Cod. bei Bertius Theatr. orb. vet), unflteitig 


nach Diefer Gegend, wie ex den Martionifchen See eben fo nach 


der Uferlandfchaft benannt hatte, 

Die Stadt Ardjifch der Araber, Syrer und Türken an 
ver Nordoſtecke des Van⸗GSees ift heutzutage belannt genug; fie 
wird von Dtolemäns nicht näher bezeichnet; auch Straße, 
MPlinius und andern claſſiſchen Autoren if fie unbekannt geblies 
ben, aber die ältern armenifchen Geographen kennen fie wol als 
Ardjeſh im San K'hadchperuni, deſſen Lage dem von 


2°) St. Martin M&m. sur TArm. T. I. p.55, 56. 
Gitter Erdtunde IX. Ddb 
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Aochoa bei Ptolem. entſpricht. Im X Jahrhundert wird diefe 
©tadt, deren Gegend fchon zu Ptol. Zeit dem Eee den Namen 
gegeben hatte, von Eonftantin Porphyrog. (c. 44 p. 144 de ad- 
ministr. imp. ed. J. Meursius Lugd. Bat. 1611) unter vem Nas 
men 10 Aposs oder Aples aufgeführt. In wie frühe Zeiten bie 
Stadt dieſes Mamens zuruͤckgeht, iſt uns unbekaunt; es reicht Hin, 
vaß Ptolemaͤus die Landfchaft mit demfelben Namen belegt, 
mit weichem fpäter auch die Stadt hervortritt. Wenn auch de 
alerandrinifchen Geographen aftronomifche Beſtimmungen von ber 
abſoluten Ortslage oft ans fehr begreiflihen Gründen weit ent 
fernt bleiben, fo behalten doch feine Poſitionen, gegenfeitig fi 
beſtimmend, einen relativen Werth, und diefer ergiebt ſich auch 
aus der folgenden Reihe der Ortsbeſtimmungen, deren Anfeinatts 
verfolge von G. W. nah N.O. der wirklichen Lage gan gut enb 


fmicht. 
1) Xigris- Quelle am See Thospitis 74° 40’ Long, 39° 40° Lat. 
2) Limne Arfefa oder Aıffia . . 78930’ — 40° so’ — 
3) Abos, der Berg, auf dem bie 
Quelle des Araxes und Euphrat 
benachbart liegen - - - - . PO — MO — 
4) Lychnites⸗See (Eriwan⸗See) 78°0° — 437135’ — 
Es iR alfo keinem Zweifel unterworfen, daß Strabo’d Manı 
tiana, der Arfiffa des Piolemäns und der Van⸗See de 
fpätern Zeit ganz daflelbe große Waſſerbecken in dem Theile von 
Armenia (Groß⸗Armenien bei Ptol. V. c. 13. fol. 134) bezeichnen, 
in deſſen Gebirgslande feit Herodots Zeiten das Bolt der Mas 
tianen oder Matienen, bie fih vom rechten Ufer des Halys 
( Herod. I. 72) bis zum Beinen Zabfluſſe (f. ob. ©. 517), oftwärts 
bis zu den Kiffiern in Suflana (Herod. V. 49) und nordwärts 
bis zur Arases» Quelle (Derod. L 202)27) durch die Bergketten 
des heutigen Kurdeſtans, gleich den Karduchen oder heutigen 
Rurdenvöltern, ausdehnten, nach denen alfo auch damals der 
See wie nad dem Gau an feinem Mordufer die Namen ew 
halten konnte. Ob aber auch ſchon der Name Ban mit Gt. 
Martin 9) in dem Namen der armenifchen Stadt Bovara 
76° 75° Long. 40° Lat. bei Ptolemäus zu fuchen fei (V. c. 13, 
fol, 136), möchte wol viel weniger zweifelhaft ‚fein, als wit 





27) ©, Dannert Y. 2. 2.152. 
9°) 8. Martin Mn. ur — len =. an r 
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Mannert in der miedifchen Daldfa oder DaLaxa 81% 30° Long. 
40* 10° Lat. bei demfelben Autor (VI. c.2. fol. 148) den Mamen 
der Stadt Tabrlz zu finden; doch läßt fich Dies wol fchwerlich zur 
Gewißheit erheben. Wenn ſchon die Stadt Ban, wie ihre Rul⸗ 
nen bezeugen, ſicher ſehr alt if, und ihre Benennung 'Ißav 
(Cedrenus Hist. II. p. 774), die mol von Bovara nur wenig abs 
weicht, auch bei Byzantinern im Gebrauch, ſich ganz an die Form 
des Ptolemaͤiſchen Namens anfchließt, fo geht doch dieſer Name 
bei keinem der andern claffifchen Autoren bis zum Anfange der 
chriſtlichen Zeitrechnung zuruͤck, obwol es ganz gewiß iſt, daß bie 
von Prof. Schulz zahlreich aufgefundenen Keilinfchrifs 
ten der Felsarchitecturen dee Burg von Ban, Die bei 
den Armeniern unter dem Namen Schemiramagerd 29, der 
©emiramisftapdt, fo berähmt IR, auf eine weit ältere 
Glanzperiode zurücdführen. Dennoch wird das Alter and 
Diefer Benennung durch die armenifche Sage betätigt, die, wenn 
auch nicht den See, doch einen König Ban nennt, der unmits 
telbar vor dem Einfall Aleranderd M. Zeit in BordersAflen ges 
herrſcht, und die damals ſchon verfallene Shemiramagerd wieder 
aufgebaut und nad) feinem Damen genannt haben foll (Tcham- 
teham Hist. d’Arm. T. J. p. 121). Bon Ihm wäre alfo der Name 
auf den Van⸗See übertragen, der demnach von den beiden 
Dauptftädten an feinen Ufern, von Ban und Ardjiſh (Arsesa), 
fo wie von feinen umgebenden Nachbarn, den Matienen, feine 
äfteften Benennungen erhalten hat. 

Nachdem wir uns dieſe Ihatfachen Hinfichtlich der Alteften 
Benennungen gefichert haben, und dadurch bei den folgenden oft 
verwidelten Unterfuchungen manchen Irwegen glauben ausweis - 
chen zu können, beginnen wir unmittelbar unfere Rundreiſen um 
die Heiden gefchloffenen Seebecken, denen von allen Seiten alle 
benachbarten Waſſer zufließen, während kein Abſtuß aus den⸗ 
fetben irgendwo bekannt if. Wir betrachten fie alfo als abge⸗ | 
ſchloſſene, für fih beftebende Waſſerſyſteme, denen 
wie von folchem Umfange zuerft wieder im Alpentande Weſt⸗ 
afiens begegnen, nachdem wir auf unfrer langen Wanderung, 
ohne dergleichen vorzufinden, ans DOftafien vom Koko Mor und 
Lop Str, vom Tengri Nor, Manaforovara und Zahreh uͤber 


2°) St. Martin M&m. sur T’Arm. I. p. 138; in Neuv. Journ. Asiat. 
1828. T.II. p.164 u. f. 
Dvd 2 
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Ahnliche Naturtypen coloffaler Art bis zu dieſen auf der alten 
Grenze von Medien und Armenien, im alten Matiana ober im 
neuen Kurdeſtan, auf der heutigen Grenze des perfifchen und 
thröfchen Reiches static vorgedrungen find. 


Erläuterung 1. 
Das oͤſtliche Aberbibjian mit bem Urmia⸗See und feiner 
Umgebung. 


1. Das nordöftlihe Aderbidjan mit feiner Eapitale 
Artebil am Karafu, mit dem Ahar⸗Fluſſe und 
der Gebirgskette des hoben Savellan. 


Bon Ardebil am Suͤdoſtfuße des 12197 Zuß hohen Sa⸗ 
vellan, deſſen Gebirgszug gegen W.N. W. fireiht bis nad 
Tabriz am Morbfuße der beinahe 8000 Zug hohen Sa hen d⸗ 
berge, deren Kette im Asſtand von ein paar Tagereiſen weiter 
ſuͤdlich mit jenem parallel zieht, lagert fich die größte Hoch⸗ 
ebene des Dlateaus von Aderbidfan in der Ausdehnung 
von DAR gegen Weſt von etwa 20 geogr. Meilen bis zum oͤſtli⸗ 
chen fer des Urmias&ees, der nur in geringer Einſenkung die 
felbe Zläche in abfoluter Höhe feines Spiegels von 4500 Fuß 
weiter nach Eid und Mord wie nach Weſt fortfegt. Ardebil, 
die Stadt felbft, liegt ſchon 4691 F. Par. (5000 F. Engl.) abſo⸗ 
Int Aber dem Meere, woraus fi die relativen Höhen jener Berg 
"gruppen ergeben. Der Aigi, Surkab, oder der Fluß von 
Tabriz, der nur wenig fern von Ardebil entfpringt, durchzieht 
dieſes ganze Hochthal zwiſchen beiden Bergzuͤgen von D. nad 
W. an der Mordfeite der Stadt Tabriz, von der er feinen Na 
men erhält vorüber, und ergießt fih nach einem Lauf von etwe 
10 Stunden ſuͤdweſtwaͤrts der Stadt, in der Mitte des von Nord 
nah Süd langgeſtreckten Urmias, an deſſen DOftufer in feinen 
Grefpiegel. Der zweite Hauptzufluß zum Urmia iſt von S.O. 
ber der fogenannte Jaghatty, richtiger Dſhagatu, vom ho: 
hen Nordrande der Shahu⸗ (Zagros) Ketten mit feinen Seitens 
flüffen, der uns fchon feiner Richtung nach aus dem obigen bes 
kannt if; man Eönnte die von feiner Einmuͤndung an in gleicher 
Hichtung wie fein eisner Lauf fortziehende Längenerftrecfung 
des Urmia’s nur für eine Fortfegung der großen Ihalbildung 
des Jaghatty in feinee Mormaldirection gegen M.M.W. 


| 
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Betrachten. Ein Dutzend anderer von allen: Gelten zum See 
ablaufender Fluͤſſe und Bäche find geringerer Art; die Flaͤſſe 
von Urmia, oder der von Wei kommende Shehar, wie 
fein nördlicher parallel laufender Nachbarſtrom, ver Nasiu, und 
son Nordweſt herablommend der Fluß von Selmas, der 
vom Paß der Moors Berge unter dem Namen Charéey gegen: 
Dilman zieht (f. 06. &. 647) und fo am aͤußerſten Nordweſt⸗ 
ende des Sees in ihn einfällt, find von ihnen die bedeutendſten. 
Da diefe Stromthäler entlang zugleich die Haupteingaͤnge zum 
Uferlände des Alpenfees führen, fo wollen wir uns diefen in ih⸗ 
ren Directionen und den ihnen zugehörigen Gebisgegruppen , in 
fo weit diefe uns mit ihren anliegenden Ortſchaften bekannt ges 
worden find, anzundhern verfuchen, was freilich bis jetzt noch 
nicht anf gleichartige Weiſe von allen Seiten gefchehen kann. 

Die Stadt Ardebil oder Ardabil liegt am Nordoſtein⸗ 
gange Aderbidjans in directeſtem Abflande nur eine Iagereife 
von 7 bis 8 Stunden (12 nad) Morier) vom Ufer des Kaſpiſchen 
Sees entfernt ®), obwol alle Uebergaͤnge der Kuͤſtenketten dahin⸗ 
waͤrts beſchwerlich genug find (Erdk. Weſt⸗Aſ. Iran. W. DB. VL. 
Abth. 1. ©. 671). Bon ihr find 30 Stunden Wegs directe Ent⸗ 
fernung weftwärts bis Tabriz. Hat man won DR ber die dicht⸗ 
bewaldetete Kuͤſtenkette überfliegen und die faftigen Matten ber 
Taliſh⸗Alpen durchfchritten, fo tritt man in der Nähe: dieſer 
Capitale des oͤſtlichen Aderbidjan in die offene, meite, baumloſe, 
mit weißen, därren Kallboden überzogene Zlaͤche, Sahara ge 
nannt, dieſes Tafellandes ein, die nur, wie wie fchon früher bes 
mertten, durch kuͤnſtliche Bemwäfleruug in Sruchtlaudfchaft vers 
wandelt werden kanu. Dann aber gewinnt fie auch bei Ihrem 
warmen, doch durch die nahen alpinen Berggruppen temperirtem 
Sommer und Herbſt, aber durch Schneebedeckung gefchärften 
Winter und durch ihre frifchen Frühlingsläfte ein vegetabiliſch⸗ 
europäifches Anſehn mit ihren Obfigästen, Weingelaͤnden, Aders 
Huren and Wicfentriften voll Heerdenreichthum. 

Batui’t) giebt ſchon ziemlich richtig die Breitenlage biefer 
fonft wenig befuchten Stadt unter 38°5’ an, wie Olearius . 


— 

20) A. Jaubert Voyage en Armenie et en Perse 1805—1806. Paris, 
1821. 8. p. 168; J. Marier Sec. Journ. p. 2535 J. B. Fraser 
Trav. and Advent. p.296. **) Bakoui in Notic, et Extr. des 
Ms. eto. T.II. p.467. 22) Ab. Olearius Neue orientalifche Keiſe. 
Schletwig. 1647. fol. P. 319 - 37. 
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Diefer Meiſende (1637) und Chardin Haben ſie in früher 
Seiten, in ihrer Bluͤthezeit unter den Soſiden, als eine glänzende 
©tadt gefehen. Olearkus hat fie nach feiner Art, da er 2 
Monate dafelbft verweilte, umſtaͤndlich beſchrieben. Sie liegt in 
einer gleicheunden Ebene, fagt er, 6 Stunden im Durchmeſſer, 
von Gebirgen umgeben, deren böchftes, der Sebelahn (Gas 
vellan), ſtets mit Schnee bedeckt Ihr im Weſt ſich erhebt und 
deshalb, wie die Ghllans Berge im &.D. und N.D. der Stoß, 
ihr ſehr kalte Winde zufenden, die mit den warmen Lüften frharf 
wechſelnd das Elima fehr nagefund machen und zumal im Herbſt die 
Beruchner den Fiebern unterwerfen. Wenn aud der feifchefte Mor⸗ 
‘gen geweſen, bemerkt Ol earius und ihm flimme neuerlich B. Fra 
fer bei, fo erhebe ſich in der Mittagftunde doch auf diefem Taf, 
lande die Staubwolke, daher das perfifche Sprichwort bei den Einge 
bomm:-„Saba Ardesil, Nimrus Kardeb ii", was er fo 
überfept: des Morgens Ardebil, des Mittags Staubel 
viel. Die kalte Lage laſſe hier keinen Wein, Melonen, Gran 
ten, Eitronen oder Pommeranzen wifen, die doch Im ganz nahen 


tiefen Ghilan fo trefflich gedeihen; aber Aepfel und Birnen ni 


fen dier in Menge, in einem Elima, in welchem die Bäume ef - 


Ende April?) auszufchlagen beginnen. Die Viehweide gab du 
mals dem Shah die reichfien Einkünfte, da zahlreiche, anf fe 
getriebene Heerden ihren Zoll zu zahlen hatten, und ber Zoll an 
ber Bruͤcke bei Ardebil wol In mancher Woche von hunbderttan 
fend Schaafen, die darüber hingetrieben wurden, fchon ein Beträht 
liches einbringen mochte. Alles Bauholz zu Ardebil muß aus des 
Shilanwätdern erft muͤhſam heraufgebracht werden. Der Bach 
Baluchln, der von Suͤd kommend die Stadt in ihrer Mitte mit 
mehreren Armen 'durchfchneidet, richtet bei den Echneefchmeien 
im Frühjahr oft große Verheerungen an, während er zu andern 
Jahres zeiten unbedeutend erfcheint. So iſt es mit den meiſten 
zahlreichen Gewaͤſſern, die man auf den Karten Aderbidjans ver 
zeichnet finde Dieſer Bach fällt erſt am der Außenfeite von 
Ardebel zu dem Kauptfluße, dem Karaſu, in deſſen Thal 
gebiete die Stadt liegt, Diefer größere Karaſu, der an det 
Suͤdwand der SavellansKette entfpringt, und erft oftwärts 
fließt, als wolle er direct zum Kafpifchen See geben, maß 
fih bei Ardebil plöglih norbwärts wenden, weil Ye Die 


22) A. Dicarius a. a. D. p. 333. 
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Ghtan⸗ Kette einen Damm vorſetzt, deſſen Verzweigung mit der 
Savellan⸗Kette er gegen den Norden durchbricht. Hier ſtroͤmt 
er dann an der Nordwand der. Savellan⸗Kette vorüber, von 
welcher ihm. vom Welt her der Ahars. oder Aher⸗Fluß zus 
fält, mit dem er nad) einigen Zagereifen Laufes abwärts vers 
eint, dicht bei der Station Aslandus fich in den mittleren Lauf 
des Arab, (Arares) ergießt. 

"Die "Lage Ardebils iR alfo ſchon Innerhalb des Stroms 
gs des Aras und Kur⸗Syſtems, das feine füdlichften 
Duellarme bis zu der Waflerfcheide, die daflelbe. vom Urmias 
Syſteme trennt, ausbreitet; dieſe Waſſerſcheide liegt, aber hier 
in der Ebene am Suͤdfuße des Savellan zwiſchen der Quelle 
des Karaſu und des Tabriz⸗Fluſſes bei Sirab; fie ſetzt gegen 
N.W. in einer Diagonale Über den Rücken der Savellan » Kette 
hinweg zur Duelle jenes genannten Ahars Fluffes und flreicht 
von da, ganz nahe an den Mordgrenzen des Urmia und Wans 
Sees vorüber, Über die Städte Merend, Khol Kotur und 
Bajazid, die alle ihre Waller nordwaͤrts zum Aras, füds 
wärts zu den beiden Seen fenden. Diefer Wafferfheides 
zug fälle hier keinesweges etwa mit den höchften Berggipfeln zus 
fammen; er durchzieht daher noch das mittlere Aderbidjan, davon 
das Nordgehänge zum Arasfufteme gehört, da der Aras abwärts - 
von Nachidjevan und Julfa an auch erfi die politifche 
Grenze Aderbidjans von der Provinz Aran bildet, deren 
Capitale Erivan iſt. 

Uns iſt keine Angabe eines hohen Alters von Ardebil bekannt. 
Fraſer ſagt, die Heutige Stadt ſei aus den Trümmern einer aͤ⸗ 
tern aufgebaut. Nur durch ihre mehr geficherte Lage gegen die 
Mordgrenze des perfifchen Reiche, da fie nicht den fortwährenden 
Kämpfen der vom Mord hereinſtuͤrmenden kaukaſiſchen Feinde 
an den Uebergaͤngen des Kur und Arases unmittelbar ausgefegt 
war, verdankt fie wol ihr erſtes Daſein. Ihren Glanz erhält fie 
erfi durch den Stifter der Secte der Sefiden, den Sheikh 
&eft?t), der im J. 1334 flarb und hier in einem prachtvollen 
Maufoleum begraben ward, Dadurch entfland bier giher der bes 
fuchteften Wallfahrtsorte der Perfer im XVL und XVIV. Jahr⸗ 





20) Fraͤhn Lifte der Mſer. unb der Moſchee des Sheikh Gef zu Ace 
debil; im Petersb. Journ. 2820. Nr, 138. une Aniat, Journ, Now 
“er. Vol. I, 1830. p. 78. 


\ 
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dundert, da der Nubm dieſes Heiligen fo hoch gefliegen war, 
daß die Shachs von Perſien fih nach Ihm, als deſſen zelotiſche 
Anhänger, den Titel der Sefi oder Sefidi beilegten (f. Ent. 
Iran. W. B. VL Abth. 1. S. 123); weshalb der Heilige nicht 
felten ſelbſt, obwol ganz irrig, nach dem großen Drientalifen 
Fraͤhn, als der Stifer diefer Dynaftie angefehen worden IR, 
und flatt Sheikh Sefidi dfter mit dem Titel Shah Su 
fidi fälfchlich beehrt ward, der ihm keinesweges zukommt. Die 
fed Sanctuarium, das noͤch bis Heute von Pilgern beſucht wird 
IR aber feit den ruffifchen Feldzuͤgen gegen Perfien und der Min 
‚ derung diefer Stadt feit dem erften Jahrzehend dieſes Jahrhan⸗ 
derts, weiche auch dieſes Heiligthum traf, und durch voicherhelte 
Erdbeben ſehr in Verfall gerathen. Damals wurde zwar be 
©tadt dur den Beiſtand der franzäfiichen Ingenieure une 
General Gardanne befeftigt und an Ihrer Suͤdſeite ein neue 
Fort angelegt, mit defien Aufführung wol manche ältere Arhi 
tecturreſte zu Grunde gegangen fein mögen, wie man aus DA 
durch jene rohen Bauleute in den Wänden nerfehrt eingemanen 
ten antiken Inſcriptionen fchließen darf, B. Frafer fagt”), dus 
Fort mit Baftionen, Zugbrüäden n. ſ. w., ganz im europäilden 
Spfteme angelegt, habe 160000 Pfd. Sterling aufzubauen gef 
ſtet. Am. Jaubert, der in jener Zeit (1806) Ardebil beſuchte, 
wo damals der Kronprinz von Perfien, Abbas Mirza, fein Lage 
Hielt, verfichert 6), die Umgegend bringe nicht nur Aepfel und Oi 
nen, wie Hadſhi Khalfa fage, hervor, fondern auch ander 
treffliche Obftfortenz dieß wird mol von den ‘gegen die fdharfen 
Winde gefchügten Stellen zu verfichen fein. Die Ghilan⸗Keite 
fhäge die Stadt vor dem Heruͤberwehen der ungefunden Lüfte 
des fchwülen, moraftigen Uferlandes. Diefe gefundere Lage de 
Arbebilgebietes, meinte er, habe ihm den Beinamen eines Abs 
adan Firay d.h. Wohnort der Gluͤckſeligkeit, zu Weg 
gebracht, welcher denn doch vielmehr dem Sanctuarium des 
Speith Sefi Hayder und des Shah Ismael, des erfien 
Könige der Sefidens Dynaftie, verdankt wird, deflen Grabmal 
dur) Shah Abbas neben jenem ausgebaut wurde. Die Gräber 
der nachfolgenden Regenten wurden in der gleichfalls heiligen 
Start, in Kom (ſ. 06. S. 31), angelegt. In Ardebil lich 


° 85) 5, B. Fraser Trav. and Närr, p. 206. **) Am Jaubest Vo). 
L c. p. 167. 
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ſich Schah Nad ir kridnen, als er nach vollendeten Siegen Aber 
Afghanen, Türken nnd Moskoviten auf der nördlich benachbar⸗ 
ten Ebene Moghan am Aras dusch fein verfammeltes Heer fi 
hatte zum Shah ausrufen laſſen. Die Lage machte Ardebil 
ſeit Diearins Zeiten bis in die Gegenwart immer zu einen 
nicht unbedentenden Marktorte für den Transport und Umſatz 
der gefuchteften Waaren Vorderaſiens, da von Hier die nächfte 
Straße von Tehran, Ispahan und Tabriz nach Bakn, Derbend 
amd Aſtraͤkhan, und ſelbſt über Tiflis nach Norden hindurchfuͤhrt. 
Wenn Diearius Hder ihre Größe und ihren Reichthum 
fich nicht genug smundern kann, fo war ſie dagegen zu °%. Mo⸗ 
rier’6 Zeit (1813) fehr Herabgefommen?”). Sie hatte innerhalb 
eines Umfanges von 4500 Schritten nur noch etwa 700 Häufer 
mit 4000 Einwohnern; das Fort Gardanne’3 war nad) europäls 
(cher Art erbaut, die Stadtmauer mit 5 Thoren von 31 Thuͤr⸗ 
-men flanfirt, Den Flag Baluk Thai oder Fiſchfluß, laͤßt 
M orier vom Savellan⸗Gebirg, alfo vom Welt herabkommen, 
den Karafu aber in der Ebene von Ardebil eutſpringen; vo 
dem Zifchreihthum erhält er'feinen Namen. O6 die Salmen, 
die Morier im untern Aras trefflich nennt, bis hieher aufſteiden, 
IR uns wicht bekannt. Die Hier vortommenden Zifche nennt et 
Weißſiſch, Srundling (Dace und Gubgeon) Morier 66 
ſchreibt noch die Pracht des Maufoleums des Sheikh Seft, 
das danials 18000 Toman Einkünfte hatte." Drei Thore im Hof 
raum, der mit Marmor gepflaftert durch ſchoͤne Gärten, führen zus 
feinem Innern; in deffen Umgebungen fah man unzählige Grabs 
fleine der Verftorbenen dicht gedrängt Beifammen, um dereinſt 
am Tage der Auferftehung mit dem Sheikh zum Paradieſe eins 
zugehen. Die Kuppel ded Doms war zwar im Berfall, aber 
noch beftanden die fllberbefchlagenen Ihore und Gitter, die Leuch⸗ 
ter und Lampen, reiche Gaben der Stifter und Pilger; das In⸗ 
nere der Hallen war koſtbar decorirt, mit Malereien, mit Silber⸗ 
lampen und Laternen aus Talfhlättern behängt, der Boden dicht 
belegt mit einft koſtbaren, freilich nun ſchon fehr verderbten Teps 
pichen. Das Grab ſelbſt ift mit einem Silbergitter umgeben, 
und in der Nähe eine Halle mit Porzellanvafen und Waſſerkruͤgen 
angebracht zum Trunt für die Großen an diefer heiligen Stätte, 





21) J. Morier Second Journey through Persia. London. 1818. 4 
p· 250— 256. 
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Der Saal für die koſtbare Bücherfammlung, den Olearins Tzene t⸗ 
fera, d. i. die Bibliothet, nannte, weiche hier zur Ruhe der 

eele des Stifters angelegt war, hatte, ald Morier ihm beſuchte, 

ine Schäge hoch beifammen, die aber unnüß waren, da mar 
nur etwa ihre Außenanfiht, und DIearius wie Morier nur 
ben Koran zu fehen geflattete. Bei der ruffifchen Eroberung Ars 
debild hat man. dem Heiligthume diefen einen Codes ded Koran 
gelaffen, aber alle andern, einen Foftbaren Schag oricntalifcher 
Manufcripte, i66 Volumina, hat General Graf Suctelen 
pad St. Petersburg als gute Beute entführf, darunter fich 96 
eigue Werke und viele Doubletten befanden Y. Diefe große Bes 
geicherung der orientalifchen Literatur hat ſeitdem ſchon manche 
Frucht für die Wiſſen ſchaft getragen, da auch treffliche hiſtoriſche 
und andere ſeltnere Werke ſich darunter befanden, die der genannte 
Drientalift in feiner literarifchen Lifte befannt gemacht hat. Wir nen 
nen hier .. B. nur Taberi’s Chronik, die im Arabifchen nicht 
complett bekannt iff, hier aber in das Perfifche überfegt vom 
einem Vezier des Samaniden Emir, Manfur I. aus der zweiten 
Haͤlfte des X. Jahrh. n. Chr. Geh. ih vorfand; daffelde Wert 
In einer Ueberſetzung in die Dſhagatai Sprache unter dem 
Broß- Khan von Buchara gefertigt im Jahre 1522; Mirk⸗ 
bonds berühmte Univerſalhiſtorie, Nouffet es fufa, in 6 VoL; 
die berühmte Dfbami el tevarifh des Raſhid ebdin; das 
Befer nameh, oder Tamerlans Hiftorie Hakib es feayer, 
3 Vol, von Khondemir; das Sheref nameh von Sheref 
eddin Bedlifen, ein wichtiges Werk über die Kurden (alfo ein 


Selitenſtuͤck zum Tarik al Akrad, f. 06. ©. 616) n.a.m. Colon 


Monteith, der im J. 1832 diefe Stadt?) befuchte, fand das 
Maufoleum ungemein durd Erdbeben zerftört, die in diefem Hochs 
Iande ſehr häufig wiederkehten. Einer folchen Begebenpeit ſchreibt 
er wol die Auslserung eines Sees zu, welche nach feiner Anficht 
ein das Dlateaubaffin von Ardebil durch den Nord⸗ 
durchbruch des Karaſu getroffen habe. Außer der Terrainbildung 
jener feeähnlichen Plateaueinfenkung um Ardebil mag ihn zu dies 
fer Hypotheſe vielleicht auch die weite Ausdehnung von falzs 
fumpfigen Niederungen zwifchen Ardebil und Tabriz vers 
leitet haben, wie fie Sutherland auf feiner Karte angegeben hat, 





29) Fraͤhn Liſte sc a. 0.0. **) Col, Monteith in Journ. of the 
sog. googr. soc. Vol. III. p. 27. 
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weorand wir den Schluß ziehen, daß dieſe Bodenbeſchaffenheit 
die Urfache fein mag, weshalb die directe Route zwiſchen beiden 
Capitalen durch diefe Miederung weniger begangen zu werben 
pflegt als die Route an der Mordfeite der SavellansKetts 
hin über Ahar und von da erſt ſuͤdweſtwaͤrts nach Tabriz, A. 
Gaubert‘” und B. Fraſer find die einzigen Reiſenden, weiche 
diefen directeften Weg über SersA6 befchrieben haben. Ey 
sing von Seid abad (Syed abad b. Sutherland) am Fuß 
ker Bergkette, wo die Wege nach Teheran und Ardebil fich fpals 
ten, die Mordoftronte weiter über Tfbelebian (wol Sherabiq 
auf Monteith’s Map.) nah Ser Ab (Geraub bei Sutherland, 
Sirab bei Montelth) und fo nah Ardebil. Er fand diefe 
Route fehr wenig anfprechend, nur welligen Boden mit Graſun⸗ 
gen, fparfam angebant, wenig Dörfer, und wo fie fanden mit 
hohen Mauern und Thuͤrmen flankirt zum Schutz gegen die 
Kurbenüberfälle, dagegen viele Lager von ſchwarzen Zelten am 
Baͤchen und über Wiefen zerſtreut. Die Wohnungen der Doͤrſ⸗ 
ber lagen zur Hälfte unter der Erde, wie bie, weiche Renophon 
bei den Karbuchen befchreibt, Die Bruͤckenbogen lagen alle. im 
Srämmer, das Land in Berfal. Die Diſtanz von Geld abad 
nad Ardebil giebt Jaubert zu 24 Paraſ. an, die er zu 36 
Lienes berechnet. J. B. Fraſer, der von Ardebil denſelben 
eg nach Tabriz zuruͤcklegte (1822), branchte zu dieſer Diſtanz, 
die er anf 30 geogr, Meilen angiebt, 4 Tagemaͤrſche. Den erſten 
giebt ex bis Nere (Neer bei Sutherl. Near bei Montheith) am 
S. W. Fuße des Savellan an; den zweiten über rauhe Berge 
Betten von Bafaltzügen, dann über ebenes Weideland nach 
Ger Ab; den dritten bis Nodeh Mohadee bei &utherl,, 
Noe Dei bei Month.); den vierten bis Tabriz. 

Den Weg zur Recognoscirung des Landes im Nordoſt 
der Stadt Ardebil nahm Colon Monteith*N) nach zweimonat⸗ 
tichem Aufenthalte in diefer Stadt. Das Refultat diefer Landes⸗ 
aufnahme if in feiner Karte niedergelegt; feine Iakonifche Mit⸗ 
Heilung darüber iſt nicht befriedigend. Die Landesnatur, fagt 
es, gehe aus der Karte hervor. Unſer Zug mit einigen perfifchen 
Dfficderen, fährt er fort, ging von Arbebil zu den Taliſhbergen 
pin, davon ein Zweig eine feharfe Wendung zum Kara Dag 


20) A, Jaubert Vor, p- as; J. Bail. Fraser Trav. and Advent, 
p: #0 — 302 Col Monteith L €. HI. p. 29. 
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nimmt; der andere Zweig, den wie verfolgten, verliert fich in die 
MofansEbene Im Diſtrict Burgund, d. i. gegen Nordoſt. Der 
größte Theil des Weges dahin an der Dftfeite des Karaſu abs 
waͤrts iſt ein fehe reicher Boden, aber durchaus nur zu Weide, 
land benugt und dem zahlreichen Tribus des Shah Sewend 
gänzlich Aberlaffen, die es niemand geftatten wärden, die reichen 
Sturen von Geurney, Aljer und Burzumd anzubauen. Das 
ruinirte Dorf diefes letzteren Namens liegt am ber Quelle dei 
Balarnd, der im Sudoſt von Aslandus ein paar Tage 
zeifen fern vom Sinfluß des Karaſu zum Arad entfpringt und 
Direct feinen Lauf gegen DE zur Mogan⸗Ebene nimmt, die hie 
am Suͤdufer des Aras bis zum Kaspifchen See fi im Delta 
des Aras und Kur⸗Syſtems ausbreitet und als Niederung dad 
hohe Aderbidjan vom Tafpifchen Gewaͤſſer ſcheidet. Eben fo wu 
nig befriedigend iſt Major Todds Bericht“), der fpäter al 
Monteith, 1837, jene Gegenden recognosdrte. Ex ritt von Ars 
deblil am Karafıı nordwärts bis zum großen Dorfe Noadeh 
Maudeh Hei Monteith; auf Butherlands Map iſt dieie ganz 
Strecke noch unrevidirt) an deſſen rechtem Ufer. Der Karaſu 
macht hier die Grenze zwiſchen Ardebil und Velkhi; er iſt nur im 
Fruͤhjahr waſſerreich. Nahe gegen M.O. von ba liegen die Gren⸗ 
ODoͤrfer Namin und Amberanz der Berg Ohindan 65668. 
Dar. (7000 5. Engl. n. Monteith) auf der Paſſage nach Aſtara 
zum Kafpifchen Ser an dee Süpoftfpige der ruflifchen Grm 
provinz (f. Exrdk. Iran. W. Bd. VI. Abth. 1. ©. 660), von 
wo die politifhe Grenze auf dem Ruͤcken der Kuͤſtenkeite 
Hinläuft. Gegen N. folgt das Dorf Cholpah Chai (Tchalpa 
bei Monteith), dem der HiftarsBerg im S. O. liegt. We 
ter nordwärts folgen die Dayiman⸗Berge mit ber hoͤchſten 
Gehirgepaffage, dem Agzi Gaduk, mit welchem der Diſtrict 
Ularnd beginnt, in dem Germi (Öuermen auf Monteith's 
Map) der Hauptort, faft nur. von Hirten bewohnt. So weit 
reicht die Recognoscirung des perfifchen Territoriums "von Ader⸗ 
bidjan durch englifche Officiere. 

J. Morter war es, der zu feiner Zeit (1813), als die rufs 
fifche Armee am Araxes im Lager bei Aslandus fand und 





42) Major D’Arcy Todd Itinerary from Tabriz to Teheran, vis 
Aber, Mishkin, Ardabil eto. 1837. in Journal of the roy. geogr. 
soc. of Lond. 1838. Yol. VII. P.1. p. 33—35. 
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Perſien mit neuen Leberfällen von diefer Seite her Seteopte, 
dem Karaſu abwärts folgend, dahin zog. Er gehörte zu der 
englifchen Embaſſade, weiche damals den Frieden zwifchen Perfien 
aud Rußland zu vermitteln ſuchte. Das Zeldlager bed Krons 
prinzen Abbas Mirza Band zu Altappeh*) am Karafa im 
Norden von Arbebil. In defien Nähe Hatte fih ein Ordu 
Bazar, d. i. ein Marktort für die Armen, gebildet, wie folche 
Umftände fo häufig Veranlaffungen zu Städtebildungen im Driente 
geweſen find. Das Jagdvergnuͤgen durch Bufch und Wald in 
der nahen Umgebung auf wilde Eher und Antilopen (Maral 
der Derfer, eine fehr große Art, ein beliebter Braten) gab bier 
die Hauptunterhaltung. Einer gaſtlichen Einladung der Ruſſen 
nach Aslandus folgte man am 4ten Dctober; dadurch wurde 
diefe Thalſtrecke zunächt bekannt. Es ging nur durch Thalweide⸗ 
land der Iliyat⸗Horden, die hier campiren; dichte herbſtliche Mes 
bei, hinter denen die Sonne dem Auge gänzlich verborgen blieb, 
deckte das Land; fie follen fehr häufig in diefem niedrigern Ges ' 
biete fein, das unter dem Namen Sara Dag d. i. Schwarz⸗ 
Serge, bekannt if. Ein einfamer Hindus Pilger mit dem Stabe 
. in ver Dand, der von Baku nad Benares feine weite Straße 
zuruͤckwanderte, begegnete hier dem Zuge und zeigte den größten 
Contraſt gegen ben in Heerden ziehenden Meta s Pilger aus den 
Ländern der Moslemen nur durch Gebiet ihrer eigenen Glaubens⸗ 
genofien, während jener fih durch eine ganz fremde Welt hin⸗ 
durch zu fchlagen hatte. Am zechten Aras⸗Ufer war das ruffis 
ſche Cavallerie⸗Lager aufgefchlagen bei Aslandus. Mur elende 
©chitfhütten machen dieſen Drt an der politiichen Nordgrenze 
von Aderbidjan aus; ein Eünftlicher Tepe, noch zu Tamerlans 
Zeiten bel feinen Zeflverfammlungen in der Dogans Ebene aufs 
gewoorfen und mit Palifaden ald Schutzwehr umgeben, bildet 
einen Poſten zur Beſchuͤtzung der Furth über den Arares bei 
Aslandus. Ein ausgehöhlter Bauınflamm dient als‘ Fähre, um 
jenfeit zum ruſſiſchen Territorium von Karabagh überzufchiffen. 
Einwohner waren hier nicht zu fuchen, obwol der Boden reich, 
das Wafler rein und koͤſtlich, das Elima lieblich, Reichthum an 
Bild, Antilopenheerden und Faſanen in Menge, die von Geors 
gien und dem Kaukaſus aus kaum den Arad als die Suͤdgrenze 
ihrer Verbreitung überfchreiten. Das ſchilſreiche Ufer des Aras 


22) J. Morier Sec. voy. P230— 280. 
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führte feine Plage, die Muͤckenſchwaͤrme, mit ſich. Das vuffifche 
Lager unter General Rtiſcheffs Commando war von fchönen 
grünen Huͤgeln umgeben, am Fuße zweier merkwürdigen Kunſt⸗ 
berge, von denen die Sage geht, daß auch Fe auf Tamerlans 
Befehl entftanden, der. jedem feiner Reiter geboten, feinen Safer 
fact mit Erde zu füllen und an diefe Stelle zum Andenken auf 
zufchätten. Nach den hier gefeierten Feſten kehrte J. Morier 
(19. Det.) nach Arbebil zuruͤck. 

Am Savellan⸗Gebirge, Im Wellen der Stadt Ardebll, 
iſt J. Morter auf feinem Weg von Ahar an deſſen Mord⸗ 
fuße nur voräbergegogen. Der Ahar⸗Fluß (Ahdar 6. Mas 
rier) entfpringt an dem Weſtende feines Laͤngenzuges, der hier 
Kertwei Ermenan (ein mongolifcher Name, f. v. als blaue 
DBerge)*) Heißt. Morler nennt dafielbe Weſtende nach dem 
dortigen Gebirgggaue Uj um dil, den Uzkuh das Uz⸗Gebir—⸗ 
ge*). Bon da durchzieht der Fluß, an der Stadt Ahar voruͤber, 
gegen Oſt an 75 Stunden (27 Farf.) weit die Landſchaft Kara 
Dag längs der Nordwand des Gavellan und nimmt von dem⸗ 
felben mehrere nordablaufende Zuflüffe auf: Nicht fehe fern 
dRlich feines Urfprunges tritt ein folcher füdlicher Bach bei Ges 
venjit oberhalb Ahar zu ihm. An deſſen Quelle fest der Ges 
birgspaß von Sheherek Über die SavellansKette, auf dem - 
von S.W., and Tabriz gegen N.D. nad Ahar, die gewoͤhn⸗ 
liche Landſtraße von jener Nefidenzfiadt nach Ardebil zurückgelegt 
wird 0). J. Morier fing fchon am zweiten Tage des Aut 
marfches von Tabriz, vom wuͤſten Nordufer des dortigen A ig i,-das 
voll gewaͤlzter Steinbloͤcke if, allmählig zu Reigen an bis zum Dorfe 
Khajeh (Khaujah 6. Sutherl.), das mit einem fichernden Erd⸗ 
walle umgeben ff. Am 9. Septbr. fegte ex von biefer zweiten 
Station das Auffteigen fort bis zur dritten, zum Der 
Sheherek (Shebrek bei Todd); anfangs nur allmählig, dann 
aber fteil auf die Paphöhe des Berges, von wo ein weiter Blick 
gegen S. W. bis Tabriz und dahinter zum hohen Sahend reicht, 
gegen S. O. aber über Dujan mit dem Hoclande Tekelteh und 
im Oft der Savellans Berg emporfleigt. Der Boden um She⸗ 





v. Hammer Perfien Wien. Jahrb. VII. 1818. p. 299. *:) J. 
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herek IR gut bewaͤſſert und bebant; dat Vergland voll ſchwanz⸗ 
bruͤſtiger Rebhuͤhner (Bokara kara). 

Der ate Tagemarſch (10. Sept.) führt durch wild aufs 
ſtarrende, feltfame Formen des Schlefergebirgs, aus dem die Kette 
zu beftchen fcheint, allmählig wieder nordwaͤrts hinab in das gut 
beroäfferte Thal des Ahar Thai, der nach Morier nur 6 Far⸗ 
fag oder 10 Stunden im Weſt von da, mie gefagt bei Uzumdil, 
(Uzundil auf Sutherland’s Map) entfpringen fol. Die nächfte 
Station war Gevenjk (Genjer bei Sutherland), wo Halt 
gemacht wurde, Bon da war am folgenden Tage (11. Septbr.) 
De Stadt Ahar fehr bald erreicht. Sie iſt von Melonenfeldern 
umgeben, aus weiter Ferne erblidte man fchon das Maufoleunt 
des Sheikh Shaabedin, des Lehrers des Sheikh Sefi, 
das zwar meniger berähmt als das des letzteren, aber doch auch 

gern befucht wird und ſtets in feinem Afyle Devote her 
bergt, die in Gebete verfunken find. eine Kuppel und feine 
Minarets find mit grünen Backſteinziegeln gedeckt, fein Sarko⸗ 
phag von Marmor trägt arabiſche Inſcriptionen, und dicht dabei 
erhebt ſich eine Moſchee. 

Ahar, der Hauptort in Kara Dag mit 700 Haͤuſern, war 
eine ſtark verſchanzte Stadt; die Stadtmauern lagen 1837 In 
Ruinen. Gie Hat Eifengruben im benachbarten Gebirge und 
@ifengießereien follten bier angelegt werden. Sie find wirklich 
zu Stande gekommen; der Eapitain Wilbraham has fie im 
®ommer 1837*7) in Gefellfchaft des Dr. Reach und des Sir 
Henry Berhune Lindfay, Commandeur der perfifchen dis⸗ 
ciplinieten Truppen, beſucht. Er uennt fie das ſchottiſche 
Bergwerk im Kara Dag, wohin von Tabriz aus ein Weg 
gebahnt worden war. Am zweiten Tagemarfche von Tabriz ers 
reichte er nach 15 Miles zurückgelegten Weges den Ort Angird, 
Bei weichem ein enges Gebirgsthal die Anlagen des Dorfes der, 
ſchottiſchen Bergwerkscolonie an einem klaren Gebirge, 
ſtrome zeigte, weiches im Orient den überrafchendften europäis 
ſchen Anblid gewährte. Die Feuereſſen der eben daſelbſt erbaus 
ten Schmelzhätten zeigen eine dort unerhörte Induſtrie. Ein Re, 
Robertſon ift der Bergwerk⸗⸗Inſpector, ein Schotte, der von 
dem unerfchöpflichen Mineralreichthum dieſes Gebitgegaues an 
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Elfen, Zinn, Kupfer ſpeach. Mur die Eifengruben wurben 
bis dahin bearbeitet, ums eine KRanonengleßerei zu errichten. Die 
Dampfmafchine war noch nicht fertig gebaut. Das ungemein 
reiche Eifenerz fol nah Bilbrahams Erkundigung 90 Procent 
. &ifen enthalten, 

Ahar IR der Sig eines Gouverneurs; der Weg von bier 
gegen Ardebil, nach Todd 164 geogr. Meile fern gegen D.S.D, 
gebt im offenen Thale des Ahar⸗Fluſſes meiſt Aber Weideboden 
hin, voll Heerden, His Kiſhlak (Gooshlav Hei Sutherl.). Das 
nahe Gebirg im Norden des Wegs heißt Shaivek; das im Süs 
den It die Nordwand der SavellansKette; fle iR Bier, was 
eine Seltenheit in Itan, reich bewaldet, 

Am 13. Septbr. wurde weiter abwärts im fchönen Ahar⸗ 
Thale nah 8 Stunden Wegs die Station Ahmed beglu ew 
reicht; Adler hauſten Hier auf den Gipfeln der Zellen. Schwarze 
Jliyat⸗Zelte und zahlreiche Heerden bedecken den Fuß der Berge; 
amı bewäflerten Thalufer if Reisbau. Ein Heiner Zuflug aus 
Suͤden vom SamanlusBerge, einem nördlichen Zweige des 
Savellan, herabkommend, bringt nicht ſelten Ueberſchwemmung 
ins Thal. Major D'Arcy Todd) legte von Ahmed Begin 
den Weg nach Ardebil, vom 1ften bis Sten Januar 1837, is 
5 Tagemaͤrſchen zuruͤk. Den erfien bis Nasrabad, deu 
zweiten bis Barzil, der Refldenz eines Chefs der Miſhkin; 
auch hier vie Anbau von Reis, Weisen, Gerfle; den dritten 
Tag über Onarx, zwiſchen Dbftgärten in einem Ihale des Sa⸗ 
vellan (Bavalan bei Todd) gelegen und von einer reiche 
bebauten Ebene mit 22 Dörfern umgeben, bis zum Dujakh, 
einem Grenzfluſſe zwifchen Mifhlin und Arbebil; den vierten Tag 
nah Samarin zum linken Ufer des Karafu, und den fünfs 
sen auf trefflihem Wege durch reiche Fluren mit Reis, 
and Gerſte bebant, am Karafu aufwärts bis Ardebil, Statt 
des fruͤhern Wohlftandes fand Todd durch die Peſt, die bier: 
gewuͤthet, dieſe Eapitale in einen dden Ruinenhanfen verwandelt 
(1837), und auch die Fluren umher lagen deshalb zum Theil 
unbebant. Im Jahre 1822 Hatte die Stadt 3000 Einwohner 
gezählt, die gegenwärtig fich ſehr vermindert hatten. 


i 
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Jam. Morter verfolgte eine mehr nördliche Monte. Grin 
achter Tagemarfch (14. Sept.) führte ihn won Ahmedbeglu durch 
. eine fehöne Ebene, voll Aecker mit Dörfern, zwifchen Pappel⸗ 
anpflanzungen, die aber font baunflos war, bis zur Gtation 
Bijah, und von da am nächften Tage unter feltfam ſchwarzen 
Felſen (0b Schiefergebirge?), dicht am Morbfuße des Gebirgs 
vorüber, zum Dorfe Karakiah, das noch 7 Stunden vom Sipfel 
des Savellan entfernt liegt, aber dem Karaſu⸗Fluſſe ganz, 
nahe, der von der Stadt Ardebil in kurzem Laufe hierher nord⸗ 
wärts vorüber fließt. Hier ward am folgenden Tage, an einigen 
Bafaltfelfen vorüber, das Lager des Abbas Mirza zu Abs 
tappeh, wovon oben die Nede war, erreicht. Hier erfuhr Mos 
vier), daß der benachbarte Berg Savellan bei den Einge⸗ 
bornen in hoher Verehrung fiche, weil In einer feiner mit Schnee 
erfüllten Spalten auf dem Gipfel der ewig eingefrorne Mana 
lege, der fich immer gleich geblieben, der din Peyghember, 
d. i. Propbet, fei, deshalb der Berg auch diefen Namen trage, 
der Berg Peyghember. 

Diefe früher unbekannte Nachricht erregte ſpaͤterhin die grds 
Gere Aufmerkſamkeit der dortigen Reifenden auf den hohen Sa⸗ 
vellan bei Monteitb, Savalan bei Zodd, Gevelian be 
Morier, oder Seilan 50), wie er im Dſhihannuma genannt wird, 
mo es heißt, daß ex auf 50 Farſang (88.Standen) weit, von 
allen Seiten fühtbar fei, und daB am Saucce feines Fußes die 
©tädte Ardebil, Serab, Miſhkin, der, Flecken Enar, ' 
Ardſhak und Ehiar liegen, im Umfange von 30 Zarfaug (624 
Stunden). Auf ihn hatte Kazwini, wie v. Hammer bes, 
merkt, die Tradition Mohammeds angewendet, daß es ein Bene 
fei: „zwifchen Armenien und Aderbeidfhan, auf dem eine 
„Quelle von den Auellen des Daradiefes, und ein 
„Grab von den Bräbern des Propheten.” — Daher 
alſo unftreitig auch jene Sage der Derfer, die fich: bush Captain 
Sheet Erfieigung ded Berges auch gewiſſermaßen beſtaͤtigt hat??). 

Diefer Captain der Madras⸗Jufanterie erreichte von Ar⸗ 
debil nach einem Ritt von 18 Mil. Engl. den Berg und auf 
ihm das Grab des vermeintlichen Propheten. Seinen Bericht 
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hat Montelth mitgetheilt. Nach den erſten zwei Stunden 
Weges fing ſchon das ſtaͤrkere Aufſteigen an; dann wurde es 
za veſchwerlich, um zu Pferde weiter zu fommen; man mußte 
zu Fuße weiter and vier verfchiedene Bergjoche überiettern, 
ebe der Sipfel an feiner Suͤdoſtwand, nah 5 Stunden um 11 
Uhr des Morgend, erreicht ward. Oben ſah man ein Grabmal 
ans gut zufammengefügten Steinen, dad nur an einer offenen 
Stelle dem Blick in deſſen Innern ein Skelet wahrzunehmen 
geſtattete, deilen Gefichtsfeite gen Mekka gerichtet il. Es iR 
groͤßtentheils von Erde und Eis umgeben, der Echädel nody gut 
erhalten. Bon bdiefer Stelle hat man noch eine Viertelſtunde 
über Schnee und Eis zum Gipfel des Berges zu geben, der ein 
Amphitheater von 600 Schritt im Umfang bildet, mit einem 
Zeiche des reinſten Waſſers in feiner Mitte, zu dem Schnee⸗ 
malen und Eiszapfen hinabhängen. Zur rechten Seite deffelben 
zeigte fi eine 3 Zub hohe Mauer, in deren Mitte ein Stein 
hervotſteht, 3 Fuß 4 Zoll fang, auf dem viel Del ausgegoffen zu 
fein fchien. In feiner Mitte zeigte ſich ein Loch, wie bei einer 
Sampe, mit einem Blei zur Aufnahme des Dochtes. Dies naunm⸗ 
ten die begleitenden Derfer „den Diamant.” Umher pflegen 
Dpfer gebracht zu werden. An einem zweiten Steine neben dies 
fem bemerkte man roöohe Inſcriptionen. Shee meint, es 
fei ein Opferplag für die rohen Illyat⸗Horden, die hier zumellen 
beranffleigen, die Lampe anzuͤnden (vielleicht ähnlich wie zu Deb 
Tomi Dam, f. 06. ©. 475) mit Eeremonien, die und jedoch ſonſt 
sicht weiter befannt find. In Zeit von 34 Stunden eilte man 
den Berg wieder hinab zu der Station der zurädkgelaflenen Pferde 
uud ritt von da in das Lager zurkd. Im Grabe des vermeint 
lichen Propheten fand das Thermometer auf dem Sefrierpuncte, 
und auf dem Gipfel Eochte dad Waſſer bei 188% Fahrh, wonach 
ver Captain die erreichte Höhe auf 13000 Zuß berechnete. 

Die Meffung des Gavellan⸗Gipfels dur Col. Mons 
telty ſiel etwas geringer aus, 12197 Fuß Par.; es iſt ver 
hoͤchſte aller dortigen Berggipfel, aber vielleicht, meint ex, der 
zjuͤngſte; denn er Hält ihn für einen Bulcans Kegel. Zwar Ionnte 
@ anf deſſen Gipfel feinen Krater ausfindig machen, da er aus 
vier Zaden beſtehet, die, einer wie der andere, gleichartig empor⸗ 
sogen. Aber die heißen Quellen zu 32° Neaum, (104° F.), 
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die er an deren Fuße beobachtete, und die enffchleden oulcanis 
ſche Bildung der Klippen an der ganzen Nordwand ded Bers 
ges brachten ihn zu diefer Meinung. Schon Dlearins5) war 
auf diefe warmen Quellen, die zu feiner Zeit zu Bädern 
und Heilanftalten benugt wurden, feht aufmerffam geweſen; 
er nennt fie am Fuß des Sevelan die warmen Bäder zu 
Serdebe, ein Bad; 3 Meilen von da einen Schwefelbruns 
nen und die drei Ändern ſiedendheißen Bad quelleij 
Meul, Daudan, Randan, von denen wit feine neuern Bei 
obachtungen beſitzen. n 
2. Das ſuͤddſtliche Aderbibjam⸗ Das Ihatgebtel 
bes Dſhagatu (Jaghatty). Die beiden Auelt) 
arme, der Sceriffhan oder Surofh und ber Dfha⸗— 
gatusArm vom Koflankuh. Die Balkaſhberge, 
der Takht i Soliman. Stan Kala; Routters; 
die Höhlen von Kerefto. Der untere Stromianf 
des Dſhagatu. 3 


Dringen wir vom Süden her nad dem Urmla⸗Se 
in Aderbidjan ein, fo kann dies auf dreierlei Wegen geſchehen. 
Von Suͤdoſt Her von Mianeh, am Scheideſtrom Kifil 
ofen aufwärts, der an der linken Uferfeite vom Koflan Kohb⸗ 
den fehr wilden Echeidegebirge zwifchen Irak Adjem (Media 
magna) und Aderbidjan (Media parva, f. Erdf. Irau. W. ©. VL. 
Abth. 1. S. 614 u, f.) begleitet wird. Auf diefem Wege, gm 
Hauptfluffe oder an feinen Nebdenflüffen, Haſchtrud und Kas 
rangu, an denen wir das Kala Zo hak kennen gelernt (f. 06. 
&.772), hatte einft der fühne G. Browne, 1813, fein tragi⸗ 
fches Ende 55) gefunden, wie Schulz, durch Kurden Räuber (ſ. 
Erd. Iran. W. VL1.&.620). Der Großvezier in Tahriz hatte 
ihm von feinem Unternehmen, in diefe unmegfamen Regionen 
Kurdeftand einzubringen, abgerdthen; nicht 10 Shahis, meinte er. 
gebe er fuͤr des Reiſenden Kopf, ſo ſicher ſah er ſein Ende vor⸗ 
aus. Aber dieſer ging und Khoraſan ſollte fein Ziel fein; «x 
verkleidete fih als Tuͤrke; ein Mehmandar ſollte ihn führen, 
Morler, der ihn kurz vor’ feiner Abreife noch in Tabriz gefehen, 
rieth ihm wenigſtens in europaͤiſcher Kleidung zu reiſen. Zu un⸗ 
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geduldig ging er aus dem Lager von Dufjan one Mehmandar 
ab auf dem Wege nach Tehran. Aber fchon nach der erſten 
Woche kehrte fein Diene nah Tabriz zurüd und brachte die 
Trauerbotſchaft, daß er am vierten Tagemarſche jenfeit des Kifl 
ofen, oberhalb Mianeh, von 10 perfifchen Reitern überfallen, ber 


raubt und ermerdet worden ſei. Sie hatten ihn gefangen und 


jebunden, wie feine Diener, in ein einfames Thal von der großen‘ 
traße feitwärts geführt. Da ließen fie die Diener frei, handen | 


aber den ungluͤcklichen Herrn und fchleppten ihn zu Pferde weis 


ter. eine Flinte, Piſtolen, Kleider, Buͤcherkaſten und aftıne | 


mifchen Inſtrumente gaben fie preis; denn die Diener brachten 
dieſe nad) Tabriz zuruͤck. Sie beraubten ihn jedoch der 200 Te 
mans Gold, die er bei fi führte. Der engliſche Gefandte in 


Tabriz lieh fogleih durch das Souvernement wie durch feine eig | 


nen Leute der Naubpartei nachfegen; aber alles, was man auf 
finden konnte, waren Nefte von Kleidungsſtuͤcken, in der Naͤhe dei 
Kiſil oſen⸗ Ufers. Der Mord war wahrfcheinlih am Lifer began⸗ 
gen und die Leiche in den Fluß geftürzt. Dee größte Verdacht 
fiel auf den Tribus der Shabifevend, die am Flußufer haufen. 
Da man aber den einzelnen Verbrecher nicht entdecken konnte, fo 
blieb die ganze That ungerächt. So wurde auch diefe Stelle dei 
gangs zum Kurdenlande mit dem Blute des vielleicht zu Tüh 
en Entdeckers von Darfur gefärbt, wie jene mit dem des Wie 
berentdeckers der antiten Semiramisfladt. 
Gliuͤcklicher war Eolon. Monteith, der auf ähnlichen We⸗ 
sen die in der fihdweftlichen Fortfegung des Koflan Koh fh 
ber 7000 Fuß hoch erhebende Kette der Balkaſhberge (f 
Erdf. ran. W. Bd. VL. Abth. 1. ©. 618) überflieg, welche dad 
Thal des Kifil oſen ⸗/Syſtems im Often von dem dei Jar 
ghatty, der zum Urmia firdmt, im Suͤdweſten ſcheidet. Auf 
den beiden Strömen gemeinfomen Quellhoͤhen, wo diefe ihren 
‚ Urfpeung nad) entgegengefegten Richtungen nehmen, war di 
Umgebung des Takht i Soliman der Anziehungspuntt, 
weshalb ſowol Monteith als auch fehon vor ihm Ker Dor 
ter dahin ihren Wanderſtab richteten. 
Der Dſhagata der Mongolen, der Jaghatty bei Ker 
Porter und Monteith (Iyguttee bei Sutherland), ersieht 
ſich ans dem nördlichen Srenzgebirge des hohen Shahu (Zagros), 
aus dem alten Medien nach Aderbidian, oder aus dem perfifchen 


Gebiete des Wali don Senna kommend, gegen Nordweſt in dad 
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Suͤdoſtende des Urmia⸗Sees. Bon dem Ufergaue deſſelben Oſha⸗ 
gatu (Jowgaut) ſcheint wol fein unterer Lauf den Namen 
erhalten zu haben. Er wird uns erſt ſeit den Mongolen⸗Zeiten, 
im XIII. Jahrhunderte, unter dieſem Namen-bekannt, da ein 
Sohn Hulagn Khans, der bekanntlich feine Reſiden; in Maragha 
am Urmias&ee hatte, zu Dſhagatu farb). Der Strom 
hieß damals Zerinehsrud, der Goldfing; die Mongolen 
nannten Ihn aber Dfpagatusnagatu. Aba Khan hatte fein 
Winterlager in Dſhagatu, fein Sommerlager in Alatak. Diefer 
Dſbagatu, fagt der Gefchichtfchreiber Holakus, ‚entfpringe in) 
Bergen von Kurdeftan (nördlicher Zagros), nicht ſehr fern vom 
Flecken Siah⸗kuh (wo jetzt Sian Kala). Er durchſtroͤme 
das Gebiet von Maragha und vereine ſich mit den Fluͤſſen Saf 
and Nagatu (wol die von Sauk Bulak und Tatawa) und 
ergieße fih zum Urmia⸗See. Er habe eine Länge von 45 Stun⸗ 
den (25 Paraſ.); der Nagatu komme aus den Bergen Kurdeſtans 
vom Gebirgspaffe Sin ha. Diefem untern Laufe zunächft dem 
See vereinen fich wirklich, wie auch die Mongolenhiſtorie angiebt, 
mehrere nordlanfende Gchirgsftröme, wie der Sant Bulak von 
Tokta und Lahijan kommend, wo er Tatawa heißt (f. ob. 
S. 603, wie bei Sutherland’s Map), welche beide Namen aber 
mach Monteith’s Karte als zwei verfchiedene Flußlaͤufe bezeich⸗ 
net werden. Sie fliegen im Welten des DfbagatusHaupts 
ſtrom es ihm ganz nahe vorüber nach Monteith; oder vereinigen 
ſich als weftliche Zufläffe mit ihm nah Sutherlan d's Map Im 
Sau Dfpagatu, dem See benahbar. . 

Jener Flecken Siah⸗kuh, heut zu-Tage Sion Kala 
(Sientulla bei Monteith), ift noch gegenwärtig der Hauptort 
im Thale diefes Gebirgsftromes, auf der Grenze feines wilden ges 
birgigen Stufenlandes, gegen Süden gelegen, und der mehr fanfs 
tern Thalebene, die fi) von da gegen Norden bis zum See aus⸗ 
breitet. 

Col. Monteith, der von den Ruinen von Lylau kom⸗ 
mend, am untern Stromlaufe eine längere Zeit um der Landes⸗ 
aufnahme willen vermweilte, traf den Strom fchon zwei ſtarke 
Stunden (6 Mil, Engl.) fern von ihnen gegen S. W. durch ein 
eingeengtes Thal fließend, das aber hier reich bebaut und voll 
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Morfſchaften Ing”). Bon da flieg er im Thale nahe an 6 Stun⸗ 
den Weges (13 Mil. Engl.) aufwärts bis zur Diſtricts⸗Capitale 
Sian Role, In deren Mähe fih die beiden obern Queil⸗ 
arme des Stromes vereinen. Ehe man fie erreicht, nennt 
Ker Dexter, der denfelben Weg zuruͤcklegte, das Dorf Mas 
majut:d), eine Stunde nordwaͤrts, bei welchem man kurz vor 


feiner Zeit eige Hefte, mit Thörmen flantirt, angelegt hatte; im | 
Thale baute man Taback, Kom, Seſam. Sian Kala war du 
mals von dem mächtigen Tribus der Afſhar (Erdk. Iran. W. 
Bd. VL Abth. 1. S. 401) bewohnt, deren Dorfichaften fh 6 

Urmia und Belmassrud um den See quebreiten. Wr 


Häuptling, Alt Shan, ven Ker Porter einen ſehr verfiändk 
gen Kurden nennt, ber vorzüglich. mit Pferdezucht befchäftigt war, 
and den Ruhm hatte, die fchönften Pferde in Perfien zu befigen, 
die er auch dem Reiſenden zeigte, hatte feine Reſidenz in Siar 
Kala, das ganz in Verfall und In Ruinen lag, auch nur einig 
80 Familien zu Bewohnern hatte, aufgefchlagen. Nichts deſte 
weniger ift diefer Ort in Kriegszeiten ein fehr wichtiger Poften, 
da er der Schläffel zum oͤſtlichen Kurdeſtan von der Merk 
feite IR und alle Nordpaffagen dahin beherrſcht. Colten 
Debellionen in Kermanfchah oder in Urmia ausbrechen, fo fana 
man ihnen gegenfeitig vorzüglich nur durch diefe Däffe von ey 
ſiſcher Seite her direct auf das fchnellfte entgegentreten. Der 
Dſhagatu firömt hier durch diefes Mordthbor von Kurde— 
Kan, in einer Ferne von 200 bis 300 Schritt von den Ruine 
der in der Tiefe liegenden Stadt, ganz majeftätifch voräber und 
zieht in vielen Windungen mit den immer-mehr ſich bereichern 
den Waſſern dem Spiegel des Urmia zu. 

Bon den beiden obern Quellarmen des Hauptſtromes, die ſich 
hier vereinen, kommt der eine von Dften herab, von den Bab 
kaſh⸗ Bergen unp dem Gebirgsgau des Takht i Soliman von 


der Suͤdoſtgrenze Aderbidjans gegen Irak Adfhem; er heißt Se 


ziffban 9 noch Monteith. Auf Monteith's und Suthen 
Iand’s Karte iſt ihm der Name Surokh gegeben, der nach Aw 
dern einem weftlichen Zufluffe zukommt; doch haben ihn auch 
- Sinneir wie Ker Porter onter demfelben Namen 9) aufge 


ö 
6?) Col, Monteith L co. p. G. 08) Ker Porter Trar. IL p-53% 
8°) Col. Monteith L c. p. 7. *°) M. Kinneir Mem. of Persis 
p-383; Ker Porter rar. il. p. 656. 
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übel. Der zweite kommt vom Güben ber, aus Ye Gebiete 
son Banana, des Wali von Senna, Im perfiichen Kurdeflan. Ob⸗ 
wol jener der Hauptarm zu fein fcheint, fo bat doch diefer, der 
von der Gebirgslkette des Shahu (nördlicher Zagros) kommt, welche 
auch bier den Namen Koflan Anh führt, den Namen des 
Dfpagatu oder Jaghatty beibehalten. In dem Thale dieſes 
Fluſſes aufwärts, von Kizelbnlak und Suffer Khana ge 
sen Süd, führt die Route Über Die Paßhoͤhe Kyunbatnu nach 
Senna, die von Kinneir zurücdgelegt ward. jenen Weg von 
Ban Kala ofiwärts zum Takht i Soliman nahm Eolon. Mons 
teith; ex folgte dem engen Thale ded Stromes, berganfteigend; 
inte blieb ihm maſſiges Gebirg über Suffer Khaua; er Aberfieg 
Sehen Zweige einige Stunden bis zu einem wilden Gehirgäfirome 
zwiſchen Gteilfelfen an beiden Ufern, dem zur Gelte etwas aufs 
waͤrts am linken Ufer eine Mineralquelle, wie Seltzerwaſſer, 
einem Baflin von 4 Zub im Diameter und 3 Fuß Tiefe ent 
ſerndelt, deſſen hervortreibendes Gas die Waflerblafen mit Heftige 
keit. bis zu 30 Zoll emporwirft. Diefer Sprudel heißt Yakut 
Buttat, weil mit dem Sprudel Heine Steinchen ausgeworfen 
werden, die Smaragde fein follen; die von Monteith geſehe⸗ 
nen waren aber nur Quarzeryſtalle. 

Ker Dorter, der den Dſhagatu⸗Fluß von Sian Kala 
gegen Südweſt überfchritten hatte, um dort die berühmten 
Brottenwerkle Kerefto's zu befuchen, von denen weiter unten 
die Rede fein wird, nahm von da biefelbe Richtung gegen DR, 
wie Monteith, doch auf einem andern PDfgde, da ihm Die 
kinie von Aderbidjan genannt wurde, weil von da an das 
Land mehr unter unmittelbarer Herrfchaft des Schahs von Per 
fien fiche, als im fädlichern Senna⸗Kurdeſtau. Ex traf 5 Stun⸗ 
“don im DR von Kerefto zu dem Verein ſehr vieler Zubäche mit 
dem Surokh, mo ein paar Hätten lagen, die den Namen Tab 
tund (Tastend auf Sutherland's Map) führten. 

Col. Monteith überflieg von der Mineralquelle Yatnt 
Buttat m 8 Stunden (20 Mi. ©.) Wess eine andre Berg 
verzweigung, Sur ſat genannt, und dann ein an 5000 Buß dr 
Yes, Taltes, oͤdes Plateauland, mit wenig ärmlichen kurdiſchen umd 
‚ Atfchars Dörfern bis zum Heinen Dorfe Yung Alley, das von 
Kurden, vom Midris Tribus (ſ. ob. S. 603), bewohnt wird. 
Wink, d. i. nerdwärts, erhebt fih das Balkaſh⸗Gebirge, das 
hier auch Kibla Heißt (f. Monteith's Map), weil auf ſeinem rfet 





808 Weſt⸗ Aſßen. IL kibtheilung. IV. Abſchnitt. $.24, 
Das Grab eines Sanctus, des Yalnt Anſar, verehrt wid. 
Am folgenden Tage folgte beſſeres Land, das gut bewäflert IR 
von Baltafhs Fiäffen, die vom Norden herab dem Surokh zus 
fein; nach 6 Stunden (15 Mil. Engl.) zurädgelesten Weges 
wurde das Caſtel Gherak Tippa erreicht, die Reſiden; Das 
Yome» Khaus, des Chefs der Afſhar. Sie liegt am Ufer deö 
Serifſhan, der ein Hauptquell des äfttichen Dfhagatır oder dei 
@uroth If. Bon diefem Caſtell gegen D.S.D. liegen die iuinen 
des fogenanuten Tatht i Soliman. 

Ker Dorter legte feinen Weg von Tastend, 
mehr fädwärts, näher dem Thale des Sauptfinfies bleibend, am 
29. Auguf gegen M.30° D., ſteile Feldklippen von Marmor üben 
ſteigend, zurüd nud erreichte das Dorf Safhappery (Gase 
pooree bei Qutherland, am Suͤdufer des Gurokh), wo viel Tabak 
und Gefam gebaut ward. Dann rüdte er noch bis zum Der 
vor, das er Chock ch o ck (Chokeochook bei Sutherl.) nennt. Ben 
da aber erreichte er unmittelbar den Fuß eines ganz Ifelisten Ke⸗ 
gelbergsey, 250 Fuß Hoch, wie ein Kunfhägel, der aber oben 
mit einer Felsmaſſe von 15 Schritt im Durchmeſſer gekrönt iR. 
Diefer Fels fintt aber in der Mitte zu einer krateraͤhnlichen 
Bertiefung hinab, die in großer Tiefe zu einer Deffuung, gleich 
einer Effe oder einem Brunnen, ſich verengt. Diefes Loch, ohne 
allen Schwefelgeruch, ift offen und ſoll unergruͤndlich fein; benz 
Steine rollen ganz in daſſelbe hinab, Die Kurden, die Ker Por⸗ 
ter für einen Zauberer hielten, meinten, die Steine roliten bis 
durch Bid nach „Yanty Dunia,” d. i. bis in die Mene Wei, 

Bon dieſem feltfamen Kegelberge erreichte Ker Porter nf 
nach dem Mitte von einer halben Stunde über ſchoͤne Graſungen 
hin die Ruinen, wie ex fagt, der einfligen Stadt Tathai So⸗ 
liman; ein Name deſſen bäufiges Worfommen uns fchon am 


fräbern Beiſpielen bekannt iſt (f. ob. &.86 u. a. D.). Colon | 


Monteith, der erſt nach der Beſichtigung von Diefen auch je 


nen feltfamen Kegelberg fah, hörte Ihn Zendan®), Lid 
Gefängniß (f. 06. &, 500), nennen. Er liegt eine Meine Ötune | 
EM, Engl.) davon entfernt, it je höher deſto ſteiler; feine fe 


tiefe, krateraͤhnliche Form fand er Irregulär, doch Spuren einfligen 
Waflers, das an feine Wände gefchlagen und davon die Spur 
juchdgelaflen. Die große Tiefe geftattete es wicht, zu ermittein, 


42) Ker Porter Trar. IL p. 567. 2) Col Mostelb Lo 6 
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ob vielleicht andy heute noch Waſſer In derfelben ſich befinde, 
Der Durchmeſſer dieſer Vertiefung gab etwa eine Weite von M 
Zub. Beim Sinabfieigen vom Kegel ſuchte Montelth. eine 
Stelle an deſſen Fuße auf, an der ſich vielleicht der Waſſervor⸗ 
rath ans feinem Innern einen Durchbruch gebahnt haben moͤchte, 
uud meinte an der Weſtſeite wirklich eine folche Stelle gefunden 


zu haben. Er meinte in biefem Kegelberge den Abfag oder Nie 


derſchlag einer tuffbildenden Quelle vorzufinden, Me ſich 
ihren Hägelrand allmählich ſelbſt aufgebaut, bis der 
Wibderſtand der Wände durch den Seitendrud überwunden ward, 
und das Baſſin im Innern des Kegelbergs fi) ausgeleert. O6 
dies möglich fei, bleibe viefleicht erft noch zu entfcheiden; aber ges 
wiß fei ed, daß die ganze Maſſe der benachbarten bis 7500 Fuß 
hohen Berge, die Balkaſh, aus derfelben leichten Tuffbil⸗ 
dung beſtaͤnden. An der Suͤdweſtſeite des Zendan zeigten ſich 
große Schwefelminen, auch eine eigene weiße Subſtanz, welche 
die dortigen Einwohner wegen ihrer angenehmen Säure zur Zus 
bereitung ihrer Scherbets benutzen. ’ 

Bon diefem Duncte ans nahm Colon. Monteith, weil die ' 
Wanderſtaͤmme der Iliyat fchon wegen der fpäten Jahreszeit ich 
von diefen Sommerftationen zuruͤckgezogen, und der rebellifche Zus 
Hand des Landes zu unſicher war, feinen Ruͤckmarſch, am Ges 
siffhban thalauf, über das Dorf Kum Tippa (d. I. Sands 
Serge) zu den hohen Balkafhs Bergen, die ex von hier aus gang 
überftieg, um auf dem uns fchon bekannten Wege gegen M.O. 
Aber Eye Dagemifh noch zum Grenzſtrom des Kiziloſen bei 
Mianeh zuruͤckzukehren in bewohutere Landfchaft (Erdk. ran. W. 

B. VI. Abth. 1. ©. 618). 

Die Ruinen von Takht iSolimanzs) fiehen nahe an 
Zube eines langen Bergzuges, auf einem eignen ovalen Huͤ⸗ 
selvorfprumge, anf deflen Gipfel einft der Danpttheil eines 
Schloßbanes errichtet war. Noch ſtehen davon Mauerrefte aus 


Auaderſteinen aufgeführt, die den Gipfel der Anhöge umlaufen 


und zumal an der Suͤd⸗ und Oſtſeite die fleilen Felſen uͤberra⸗ 
gen. Die Hohen Mauerthuͤrme find ganz maſſiv, fche feR und 
fiehen in ganz ungewöhnlich engen Intervallen dicht an einander 
gereiht. Bier Ihore führten in dieſen Bau, jedes aus einem klei⸗ 
nen Ereisrunden Gewälbbogen gebildet uud von maſſiven Thauͤr⸗ 





2) Ker Porter Tr. II. p. 058; Col, Monteiti\i. 0. p. 7. 
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men fiautirt.: Keine Seulptur oder Inſchrift sicht Bericht über 
den Exrbeuer; aber dieſer Feſtungeſtyl ſcheint einer weit aͤltern 
Architectur enzagehören als der im Innern des Ortes aufgefäges 
ten Bauten, die jedoch anch in Ruinen liegen, 

In ver Mitte diefes Feſtungsberges, den Col. Monteith 
‚ deu Palaſt Satomons nennen hörte, womit einer der erſtes 
Khalifen als Sxbaner gemeint fein foßte, liegt ein kleiner, oval 
geſtalteter Teich vom feltfamen Ausfehn, der nach der Ausſage der 
Einheimifchen unergruͤndlich fein ſoll. Sr ift 60 Schritt (60 Yarb, 
alfo 180 Fuß) lang und halb fo breit; fein Waſſer fmaragdgrän, 
von ter fchönften Durchſichtigkeit. Colon. Monteith, ver ide 
auf einem Heinen Floße befchiffte, sum feine Tiefe zu meſſen, konnte 
mit einer Leine von 400 Fuß noch) keinen Grund finden ), Er 
fol zuweilen überlaufen ; doch wußte Niemand zu fagen, ob dies 
in beftimmten Perioden gefchehe. Sin kleiner Canal, nur 4 
Kol breit und 3 Zoll tief, gegen die Oſtſeite ziehend, dient dem 
Teiche zu fortwährender geringer Ableitung des Überflüfigen Wale 
ferd, das an der Außenwand der Bergfeſte plaͤtſchernd zum Thale 
Sinabträuft. Das Waſſer ift kalt, mineralifch, leicht und angenehm 
(de den Geſchmack. Aus gewiflen tuffartigen Ablagerun⸗— 
gen ergiebt ſich, daß dieſes Waller ſchon fruͤher viele andere den 
gleichen ablanfende Candle gehabt haben muß, die fich aber mit 
der Zeit durch tuffartigen Kalkfinter überzogen umd zugebaut has 
ben. Dean nach allen Seiten nimmt man folche Gänge von 
Tuffroͤhrenbildung in ber Bergwand wahr, die in vielen Wins 
Bungen nicht nur zum Fuße des Huͤgels, fondern auch oft noch 
weit in das Thal hinausreichen, und dort bis zu 3 Fuß Hohe 
Ihre fleinigen Zuffconcretionen, fo weit der Waflerlanf reichte, 
ſichtbar zuruͤckgelaſſen haben. Die fleinerzgengende Kraft viefes 
EWaſſers if fo Kart, daß die fucceffiven Ueberfinthbungen des Tei⸗ 
ches, die gegen die Dfifelte des Hügels gegangen zu fein fcheinen, 
wo das Mauerwerk nur noch am niedrigften den Boden überragt, 
dieſen ganyen Boden mit mächtigem In eruſtat überbediten, und 
wo dis Mauerrefte frei geblieben, auch diefe mit einer dien Krufle 
von Stucco überzogen haben. Auch der ganze Bergabſturz mad) 
jener Seite iR mit ſolchen fleinharten, milchweißen, ſchaumartigen 
Concretionen überzogen. Der ganze hoch auffieigende Teichrand 
dieſes Waſſerbeckens verdankt unftreitig derfelben petrifici⸗ 


) Cot. Monteitä Journ. L c. IH. p. 7. 
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renden Eigenſchaft des Waſſers ſelbſt feinen allmaͤligen Ynfı 
bau; denn der Rand waͤchſt nach der Verſicherung der Einheimis 
ſchen dadurch alljährlich immer höher auf, und der ganze ovale 
Hügel, der an 50 Fuß (Monteith meinte 300 Fuß) hoch über 
dem Thale emporfteigt, auf dem der Schloßbau um jenes Baflın 
errichtet ward, verdankt wol derfelben Gas⸗sQuelle, die jene Waſ⸗ 
fer im Baffin emportreiben mag, durch den Anfag vieler Jahr⸗ 
bunderte fein Dafein. Es erinnert diefe fo reiche fteinerzens 
gende Quelle mit ihrer verfiegten Nachbarin zu Zendan au 
die des Pambuk Kaleffi (Baumwollenſchloß, Hierapolis) 65) 
in Klein⸗Aſien, von deren phantaftifchen Bildungen 2, de Laborde 
eine fo intereflante Anficht gegeben hat, und an andere merkwuͤr⸗ 
dige Phänomene Liefer Art im Himalaya (Erdk. Aſien Bd. LIE, 
&. 667, 670), die wir ſchon anderwärts befprochen ©) haben, 
Künftigen Unterfuchungen wird es wol vorbehalten bleiben, zu er⸗ 
mitteln, ob Monteiths Behanptung Grund habe, daß alle bar 
nachbarten Berge aus denfelben Mailen, denen auch Madreporen 
heigefellt fein follen, beftehen oder nicht, 

Die Lage, der Burg muß nach der reizenden Ausficht, welche 
fie auf die Umgebung gewährt, ungemein lieblich für die Bewoh⸗ 


"nee geweſen fein; die Hochgipfel erheben fih rund umher majes 


ſtaͤtiſch Aber fie, während die Thaltiefe ein herrliches Wieſengruͤn 
durch feine reiche Bewaͤſſerung darbietet, und die kühlen Lüfte fie 
auch in der heißeften Jahreszeit zum angenehmfien Sommeraufs 
enthalte eignen. Im Weſten diefes merkwürdigen petzificirenden 
Waſſerbeckens ſtehen quadratiihe Mauerreſte von außerordentlich 
ausgedehnten Bauwerken, von Bardkfteinen- mit Mörtel und ans 
dern Steinen aufgeführt. Verſchiedene faracenifche Bogen 
nnd Stuccoslieberzäge zeigen, daß fie einer andern Zeit der 
Erbauung als jener Schloßbau mit den Thoren angehören, deren 
Kreisfegmente an die Wölbungen der alten claffifchen Zeiten 
der Roͤmer und Stiehen erinnern. Hier bemerkte Ker Porter 
auch den Ueberreſt einer großen Halle, 15 Schritt breit, 30 lang, 
40 Fuß Hoch, in deren Innern nody manche Fragmente mit ara⸗ 
bifhen Znferiptionen aus dem Koran fich vorfanden; dabei 





*®) Leon de Laborde Voyage de P’Asie Mineure. „Folio. Paris. 
1838. Vue des Cascades petrifi6es de Pambouk Ka 


°s) Monatbericht der Ge GErbkunde i . 
peppenht der ſellſchaft fuͤr Bel 18%. 8. 
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war auch ein noch vollſtaͤndlges Bad und ein vlerſeitiger Ban von 
Quadern mit einem &äulenportal, ans hartem, rothen Marmor 
gehauen, und intereffanten Sculpturen als Ornamente. Sie ſchie⸗ 
nen dem Style nach einer Altern armenifchen Architectur 
anzugehören, dagtgen der von Backſtein und andern Steinen yes 
mengte Mauerverhand den Zeiten des Khalifates und der 
Spitz bogen den faracenifhen Baulenten. 

Auch nah Ker Porter wurden diefe Bauten von den Eins 
heimifchen dem weifen Könige Salomo zugefchrieben , der ja mie 
Iskender überall im Munde des iraniſchen Volkes lebt Cf. ob. 
©. 53); da der Brite aber feinem Mehmandar zu verftchen gab, 
daß Salomo niemals fo weit in Perfien vorgedrungen gewefen, 
war er gleich mit der Antwort bereit, ed werde Schah Suleiman, 
der i5te der Khalifen, der Erbauer fein, von dem er ſelbſt Briefe 
nnd &legel in den benachbarten Dorfichaften Aber von ihm ge 
machte Schenkungen gefehen. In wie welt dieſes gegräntet fd, 
Eonnte der Berichterftatter nicht näher ermitteln; auf jeden Fall 
verdient dieſer Erdwinkel anf der Grenze Kurdeſtans und Ader 
bidjans unter den Hochgipfeln des Balkaſh an den Quellen dei 
Dſhagatu und den verftelnernden Quellen nähere Aufmerkfamtei, 

Mur eine Stunde im M.O. diefes’ Zendan erblickte Colon. 
Monteith auf dem Bipfel eines der höchften Piks der Ballaſh⸗ 
Berge ein feſtes Schloß mit 4 Thuͤrmen, 100 Schritt lang auf 
jeder Seite; er hielt es für einen Fenertempel (?) aus einer ſpaͤ 
tern Zeit, der ahne arabifche Sinfchriften war, die ex an mehren 
niedern Bauwerken der Gegenden bemerkt haben will. 

In der Mäbe der Ruinen von Zendan Hatte fich ein Lager 
der Jlipat vom ShaffivannisTripus 67) niedergelaffen, dern 
reichte Weideländer von Ardebil bis hierher und von hier of 
wärts nach Perfien hinein bis gegen Tehran fich verbreiten; ſelbſ 
noch weiter füdwärts bis Fars. Bis zu diefen weiten Ferner 
ziehen fie umher und find wie als Hirten fo als ungebändiste 
Naubhorden befannt. Sie gehören zu den wildeften diefer No⸗ 
maden; vor Ihren runden geräumigen Zelten ftehen ihre fluͤchtigen 
Pferde ſtets gefattelt zu plöglichem Raubüberfall. Gluͤcklich kehrte 
Ker Porter ans ihrem Gebirgegan zu dem weltlichen Laufe des 
Etromes Dſhagatu In die Nähe von Sian Kola zunid, 





*7) Ker Porter 'Trav. II. p. 561. 
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traf aber, ehe er diefen Ort erreichte, feinen Gönner, den Ali Khan 
der Affbar, zu Hazar, ber eben auf eine Jagdpartie auszos. 


Anmerkung. Die beiden nertier bes Dr. Cormick und 
Macdonalbd Kinneirs aus dem Thale dOſ,agatu von 
Hazar und Sian Kala fübwärts nad Sonna. 


Von dieſem Orte aus hatte ſchon kurz vor Ker Porter ein briti⸗ 
ſcher Arzt, Dr. Cormick (1818), deſſen Reife nach Senna zum Wali⸗ 
Patienten wir ſchon fruͤher (S. 435, 583) erwähnt haben, aus dem Thale 
des Dſhagatu feine Entdeckungsreiſe über ben Koflans ober wol richtis 
ger Kafilan⸗Koh, den Karavanenberg ober bie große Haupts 
ſtraße, auf ber kuͤrzeſten Route nach jener Gapitale zurüdgelegt. Da 
fie nebft dem noch frühern Routier Machbonald Kinneirs, das eis 
was weiter weftwärts feine Richtung nach berfelben Sapitale hinnahm, 
die einzigen in biefer Terra inoognita ber fühlichen Zuflüffe zum Dfhas 
gatu⸗Thale find, aber fonft nur vereinzelte Daten enthalten, fo haben 
wir beibe als wichtige Beiträge kuͤnftiger Landeskenntniß auch hier auf 
gleiche Weiſe ihrem weſentlichen Inhalte nach mitzutheilen. 


1. Dr. Cormick's Routier von Hazar gegen S. O. nach 
Senna??) (1818). 

Hazar liegt nur wenige Stunden im S. O. von Sian Kala (es iſt 
auf Sutherland's Map eingetragen, fehlt in Monteith's Map). Der 
erfte Zagemarfch führte die Reiter nach 5 Stunden fehr ſteile Wege 
Binab in das tiefe Thal des Surokh, deſſen Wafler auf einer Holz⸗ 
dröde zum kleinen Dorfe Erekſhi, etwa 104 Stunden (6 Farſ.) fern 
von Hazar, überfegt wurde. oo. 

Bweiter Tagkmarſch. Won da immer gegen Suͤb zum Gebirge 
Kerefto, in welchen fehr merkwuͤrdige Grotten liegen, die nach Anzeige 
Gormid’s fpäter von Ker Porter befucht worben find. Von Kerefto 
ging es weiter bis zum Dorfe Kathbeij, 8% Stunden (5 Farſ.). Bon 
Kereſto an hört jede richtige Kartenangabe auf, doch hat Sutherland 
auf feiner Karte einige Stationen bicfer Route eingetragen. 

Dritter Tagemarſch. Direct gegen Süd, 84 Stunden (5 Farf.) 
weit, bie Dewan Derrah (Beenwansoory bei Sutherland). Bier 
iſt teefftiche Pferdeweide; deshalb haͤlt Hier jeder Bewohner ſtets ein paar 
feiner Pferde immer gefattelt, um bei Erfcheinung von fremden Reitern 
augenblicklich beritten zu fein. Der Hiefige Tribus, die Gheshgi, find 
als bie aͤrgſten Pluͤnderer bekannt; dennoch find fie ſtets in Furcht vor 
ihrem Nachbartrivus, ben Shizogi, bie fie bie draften Spitbuben ber 





*®) Ker Porter Trar. II. p. 563 —566. 
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Erde nennen. Die Gheshgi find umgemeln gaflfrei und nehmen keine Ber 
zahlung von ihren Gäften anı 

Vierter Tagemarſch. Das Land wirb mit ber Annäherung weis 
ter fülsvärts zum obern Laufe des Kifil ofen noch weit gebirgiger (f 
eb. S. 583 u. f.). Diefer Gebirgeſtrom warb 37 Stunden (21 Farf.) 
ober drei Tagemaͤrſche im Weſten ber Brüde, bie am Koflan Koh bei 
Mianch erbaut If (f. Erbk. Iran. W. 8. VI. Abth. 1. &. 617), und von 
welcher bie Route von da mit dieſer fich vereinigt, durchſett, und 2 Otms 
ben fübmärts von ba das Dorf Zaga erreicht. 3 Stunden weiter Tirgt 
Kelhur abad und nahe dabei Magah, 84 Stunden (5 Zarf.) von der 
vorigen Station. Hier erblidte Dr’ Cormid nach durchzogener Vuͤſe 
wieber die erfien Bäume und Gartenanlagen um ben Ort. Ak 
vorbergenannten Ortſchaften find nur Winterftationen, welde im 
Sommer von ihren Bewohnern verlaffen werden, um ihre Zeltlager in 
ben Pailaks zu beziehen; baher in ben Kiſhlaks ober Winterflationen jet 
Anpflanzung fehlt. Die Weiber gehen hier ohne allen Zwang zwiſcher 
den Männern umher, und biefe führen ein vlel wilderes, ungebändigtered 
Leben als alle Perfer, das durch die furchtbare Tyrannei des Wali von 
Semna, unter befien Einfluß auch ſchon Magah geſtellt iſt, nicht wenig 
geſteigert wird. Ä ' 

Fünfter Tagemarſch. Immer gegen &. über wildes Gebirge 
land 12% Stunden (7 Farſ.) weit bis Razir, ein Drt ber ſchon in ber 
Raͤhe von Senna Fiegt, das fehr bald von da hätte erreicht werben Bas 
nen. Da aber bie Aftrologen am Hofe des Patienten einen Glüdktag 
zum Gintreffen des Arztes in ber Refidenz zu beflimmen belichten, f 
mußten an dieſem drmlichen Orte erft 4 Tage abgewartet werben, che in 
Genna eingezogen werben durfte. 


2% Maedvnald Kinnetr’SsRontevon Sian Kala nad 
Senna *’). 

Bon Maragha war Kinneir nad Sian Kala, bas er Gaijun 
Eillah nennt, in 4 Tagemaͤrſchen vorgerüdt. 

Erfter Tagemarſch. Bon Sian Sala nad Kozli 5 Ems 
den (13 Mil. €). Rach den erften anderthalb Stunden durch bie Thal⸗ 
ebene, dann zwiſchen Bergen über eine Kleine Bergkette, nad 2 Stunden 
burch Defiles und beſchwerliche Engpaͤſſe bis Kozli, auf einem Hügel 
gelegen, ben zu beiben Seiten hohe Berge überragen. Diefer Dit legt 
noch am vechten ober nörblichen Ufer des Surokh. 

Bweiser Tagemarſch. Nur 3 Stunden (7 Mil. E.) weit bis 
an das Ufer bes Surokh⸗Fluſſes. Es ging an 3 Dörfern vorüber, 


**) M. Kinneir Geogr. mem. on Persia App. p. 381 —385; auf 
deffen Karte ift die Route nur ſehr unvolllommen eingetragen. 
| \ | 


s 
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end Guzelbuluk (Guzobulauk bei Suthertand, Kizil bulak bei 
onteit$)- zur, linken Hand ober an der Oſtſeite liegen blieb. Rur 


- eine BViertelſtunde vor dem Dorfe Kultup warde Halt gemadjt, am 


Ufer des Suroth, der hier Aderbibjan von Kurbeftan ſcheidet. 

Dritter Tagemarſch. Rach einer Biertelſtunde Weges wurbe 
das Dorf Kultup (Gooltap bei Sutherland) am Stromesufer ers 
reicht; der Strom muß bier paffirt worben fein, ob in einer Furth ober 
auf einer Brüde, bat dad Routier anzugeben 7) vergeſſen. Rad) 4 Stun⸗ 
den Weges ward eine Thalſchlucht mit burchfegenbem Bergftrome paffirt, zur 
rechten ober Weftfeite am Dorfe Karanow, Unis an Yulcu! worüber. 
Das Rachtquartier wurde nahe einem Dorfe ap einer haben Gebirgskette, 
Kafilen Kuh genannt (fie fol die Kortfegung der gleichnamigen Kette 
von Mianeh fein), genommen, bis wohin bes Boden immerfort ‚ums 
gleich blieb. 

Vierter Tagemarſch. Sogleich drang man von ba 'nrit ber 
erften Biertelſtunde in die Engpäffe des Hochgebirges ein, deffen 
GSutmination nach eimer Stunde Weges Überfliegen warb, worauf nach 
einer halben Stunbe ein zweiter zu überflelgen war, bevor man wicber 
ein Geringes in bie Einſenkung von Khubatu hinabflicg, bie aber nech 
immer auf ben Berggipfeln ausgebreitet Liegt. Disfer Marſch betrus & 
Stunden Weges. 

Fünfter Zagemarfch nach Dewan Dura, 6 Stunden Bess. 
Zuerſt 2 Stunden über bie hohe KhubatusG@bene, dann zum Dorfe 
Killakei (mol das Kaipbeij bei Cormid) und von da eben fo viel 
weiter auf ber Hochebene mit fanfter Senkung zu einer Bergſchlucht mit 
einem Waffer, bis Dewan Durah (Dewan Derrab bei Cormich ers. 
reicht iſt. — Hier alfo treffen nun bie beiden Routiers in die eine 
Straße nah) Senna zufanmen, das durch Kinneir jeboch bei Eleinern 
Tagemaͤrſchen erft in brei Tagen erreicht warb. 

Sechster Tagemarſch. Rah Zagha (5 Stunden). Nach ber 
exften ſtarken Stunde nach dem Ausmarſche wurbe der Kifil ofen Kbers 
feat, ber 12 Stunden fern von Zagha in einer Gebirgékette Sennas 
entipringen ſollz rauf eiue Stunde weiter am Dorfe Khyvifer vors 
über, am Iinfen Ufer eines Stromlaufes entlang, ber filh zum Kiſil ofen 
ergießt. Dann zwiſchen Bergketten hin zum Quartier, das in derſelben 
Bergſchlucht Liegen foll, im welcher ber Naher Iha iſe als Bergſtrom 
genannt wird. 

Siebenter Zagemarfd. 7 Stunden Weges (16 Mil. E.) bis 
zum Ufer bes Eleinen Kluffes Amarat. Nach den erfien 3 Stunden 
bleibt das Dorf Kulveraman (Kelhurabab bei Cormick) in der Ber: 


. tisfung eines Beinen Fluſſes liegen. Das naͤchſte Dorf, keine 2 Stuͤndchen 


20) %. a. O. p. 383. 


- 


” 
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weiter, zur sechten, fol Thieftuila Heißen, von wo es nach ſtett unebe 
nem Boden wieber eine ganze Strecke bergauf geht bis zum Lagerort am 
«ine Heine trockengelegte Bachrinne. 

Achter Zag Rad Senna, 6 Stunden Weges (14 Mi. €.) 
Beuel Stunden Über Berge, banz eine Beine Stunde bergab, dann wieder 
über weiges Sand zum Senna⸗Fluß, ber feine Quelle nahe am Iehten 
Lagerorte batz am Dorfe Ihapau, das zur Linken liegen bleibt, vor 
über zur Gapitale bes Landes nadı Senna (f. ob. S. 434). 


Die Srottenwerte von Kerefto im mittleren 
Stromgebiete des Dſhagatu. 


Durch Dr. Eormids Route haben wir die Lage von Lu 


refto im mittlern Laufe des Dſhagatu⸗Stromgebie— 
tes, auf dem Suͤdufer dieſes Stromes, zwifchen dem Zufammem 
Alufle deffen beider Hauptquellarme Eennen lernen. Diefe Otas 
tion 309 durch die merkwürdigen Grotten werke in ihrem na 
ben WMarmorgebirge die Aufmerkfamteit des Reiſenden auf fh; 
Ker Porter, der des Doctors Nachweiſung folgte, Hat ums 
einen Plan und eine umfländliche Beſchreibung 71) viefer ein 
merkwuͤrdigen, großartigen Troglodytenbehauſung gegeben. 

Bon Sian Kala nahm auh Ker Porter feinen Wez 
dahin gegen Suͤd durch das Dfbagatus Thal und den Fluß; 
dann über Berge und Thal, die aber am Ende Auguft (27. Aug.) 
ſchon ganz fonnenverbrannt waren. Hie und da traf man fehwant 
Beltlager der Kurdagly, eines Tribus, der früher In Süden 
fin, dann um Kasbin haufete und endlich hieher verpflant 
ward, wo Ihm Abbas Mirza Winterdörfer zu den Kifhlats hatte 
-aufbauen lafien, um fie hier am Eingange der Bergpaffage jur 
Schutzwehr feftzufiedein. Nah 7 Stunden Weges durch Bey 
land ging es in eine gewaltige Bergſchlucht, die fich gegen We 
abzweigt, in deren hinterem Winkel nach drei Biertelftunden dab 
Dorf Gobecho ok erreicht ward, nachdem in allem 104 Stunden 
Wegs (6 Farf.) zuruͤckgelegt waren. Hier fand der Brite galb 
liche, Acht patriarchatifche Aufnahme in den Sommerzelten der 
dortigen Kurden. As Abendmahlzeit wurden Brot, Eier, But 
ter, Pillav, Reis mit Geflügel gereicht. Alles fchien im Wobhl⸗ 
fein voll Lebensfreude, der Handftand mit den Kindern, wie We 
zahlreichen wohlgenährten Heerden des Viehes. Am Morgen des 


’2) Ker Porter Trar. II. p 538 —552. 
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folgenden Tages war keine Btzahlung für die Bewirthung, kanm 
ein ſeidnes Tuch bei der Wirthin des Zeltes anzubringen. Schon 
mach dreiviertel Stunden Weges vom genannten "Lager war bee 
Buß des Felsbergs erreicht, der die Höhlen in fih ſchloß. Fine 
mächtige Felsmaſſe erhebt fi) über einem fanften Abhange, zu 
deſſen Auffleigen man eine Diertelftunde gebrauchte; auf feiner 
Höhe liegt ein geringer Weller von 6 Hütten oder vielmehr Woh⸗ 
nungen, die fich die Bewohner in Höhlungen der Bergſeite einges 
"graben. Steigt man von da 10 Minuten ziemlich fleil an einer 
ſenkrecht fich erhebenden Klippe weißen Marmors mit Mus 
fcheiverfleinerungen empor, die an mehreren Stellen bis 400 Fuß 
ſich aufthärmt, fo trifft man an der füdlichen Vorderwand einer 
ihrer hoͤchſten Spitzen den Eingang bei labpeinspifpen 
Grottenbaues. 

Ueber Felstruͤmmer ſteigt man von der Felsbaſis an 30 Fuß 
empor und trifft dann eine Anzahl aus Fels gehauener Stufen, 
bis man bie zwei dicht beiſammen ſtehenden Thuͤreingaͤnge 
zu zwei dahinter in Fels ausgehauenen quodentifchen Workam⸗ 
mern erreicht. Dielen beiden gegen Oft, zur rechten Seite, führt 
aber ein drittes Felsthor durch eine gegen Norden freichende 
natörlihe Spalte unmittelbar durch einen engen Felsgang 
in die Tiefe des Grottenberges hinein zu der großen Haupthoͤhle. 
Die beiden gegen die Weftfeite liegenden Borlammern has 
ben 15 Fuß habe Felsgewoͤlbe, nd 18 Fuß breit, 27 Zuß tief, 
sommunisiren unter einander, durch eine Felsthuͤr und Haben 
9 Fuß tief im Fels ausgehauene Zenfteröfinungen, die ins Freie 
geben, aber einft mit Eifengittern verfehen waren, deren Einſetz⸗ 
loͤcher man. noch wahrnimmt. Dian bemerkt gegenwärtig an ihs 
sen Falswaͤnden keine Sculptut, feine Sinfeription, Aus ihnen 

geht eine Felsthuͤr zu jener .natärlichen Gesipalte, die aber viel 
tiefer in den Berg eindeingt. 

Diefer Eingang, welchen man den Haupteing ang nennt, 
weil er. Direct zue Haupthoͤhle führer, fleigt anfangs ziemlich 
Kell und enge auf, erweitert ſich aber, je mehr man fortfchreitet. 
Dad) 45 Fuß Vordeingen in gerader Nichtung gegen Nord tritt 
man durch ein Portal links in einen engen Gang, ber, zu einer 
zweiten Etage von Felskammern führt, die über jenen 
zuvorbefchriebenen Vorkammern der untern Etage fich ausbreiten. 

Das erfte, größte quadratifche Felsgemach ift um einige Fuß 
größer im Lichten als die untere Kammer, ihre Dedengewölbe 

Ritter Erdkunde IX. Sf 
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oben fo ausgehauen. Aber in der Mitte diefes Gemaches ragt 
ein Felsblock, in Saͤulengeſtalt aus dem Boden gehauen, ſenkrecht 
etwa 3 Fuß hoch empor, der, gleich einem Sockel, zum Tragen 


eines Standbildes, oder zu einem Altar beſtimmt gewefen zu fein 


fiheint. Denn der Marmorfels des Plafonds ift zu fehl, als daß 
man denken könnte, bier fei einft eine Stüge des Felsgewölbes 
angebracht geweſen. In den umlaufenden Felswuͤnden der Kams 
mer find in der Höhe von 7 Zuß Über dem Boden unzählige 
Heine Niſchen ausgearbeitet, die eben groß genug find, um eine 
Lampe hincinzuftellen, und zwar fo dicht an einander gedrängt, 
daß dadurch bei der Erleuchtung ein vollländiger Lichtkreis 
am den Altar in der Mitte entfiehen mußte. Bom Lampen; 
ruß iſt gegenwärtig das ganze innere der Gewoͤlbsgrotte wie mit 
einem ſchwarzen Firniß überzogen; wo er flellenweis abgefallen 
war, trat der weiße Marmorfels hervor, 

Aus yr einen Ede dieſer Altarhalle führte ein kurger, 
enger Gang in die Ecke einer zweiten, weit größern und län 
gern Felsgrotte, die zwei große Fenfteröffnungen im Feis 
jeigt, welche eine prachtvolle Ausficht in die Lanpfchaft gegen W. 
und &. darbieten. Am oberen Ende diefed Gemaches, dem eis 
nen Fenſter nach W. gegenüber, gelangt man zu einer Platt⸗ 
form, in Fels geebnet, die 4 Zuß über dem gemeinfamen Boden 
der Etage liest; dem andern &üpfenfter gegenüber breitet ſich 
ein halbkreisfoͤrmig ausgehauener Felsbogen aus, deſſen Wand 
mit einer Art roh ſculpirter Geſimslinie ornamentirt iſt. Don 
hier fuͤhrt eine Treppenflucht im Fels zu einer dritten Etage 
von Felskammern, die gegen DR liegen; man gebt, am zu 
diefen zu gelangen, unter mehreren Felsthuͤren mit horigontas 
fen Duerbalten nad oben weg. An einem derſelben entdeckte 
Ker Porter die verwifchten Reſte einer mit griehifchen 
Eharacteren, wenn auch nicht tief, doch fehr nett eingehaue⸗ 
wen Sinfeription 72), in welcher fih nur der Name Heraclius 
mit Beſtimmtheit entziffern läßt. Vielleicht daß der byzantiniſche 
Kaifer Heradius, der zweimal in Abderbidjan Krieg Fährte, 
und, wie wir oben fahen, feinen Rädjug von Siazuros nach 
Sonzata (I. ob. ©. 113, 505) auf dem kuͤrze ſten Wege 
nahm und ficher keinen kuͤrzeren hätte nehmen können als die 


’2) Ker Poster Trarv. II. p. 542; Plan of the eaves of Kereflo 
mit ber. Sopie der. Infer. 
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Senna⸗Route, Über den Kafilankuh⸗NPaß paſſirte, um das 
Winterquartier zu erreichen. Ob diefes eben’ hier, wie Ker 
Dorter meint, gelegen, bezweifeln wir jedoch ans den ſchon oben 
angezeigten Gruͤnden. 

In diefer dritten Etage wiederholen fich jene beiden Fels⸗ 
kammern, wie in der erften und zweiten Etage, mit denfelben, 
zum Behuf des Lampenkranzes fehr nett in Feld gehauenen Ni⸗ 
ſchen. Aus dem zweiten diefer Gemächer tritt man in ein 
drittes, fehr großes Felsgemölbe ein, das aber an der einen 
Seite ganz offen liegt, weil die vordere Felswand in die Tiefe 
hinabgeftärzt ift, wo ihre Trümmer fich über einander häufen. 

Kehrt man zu dem Portal mit ber Inſcription zuruͤck, fo 
ra ein Gang in eine fehr geräumige natärliche Felsgallerie 

mit fehr hohem Gewoͤlbbogen, deren natürlich gerade Felswaͤnde 
aber bis zu der Höhe von 20 Fuß durch den Meißel geglättet 
find und mit zwei Äbereinander weglaufenden Niſchen reihen 
ornamenlirt, fich zu einem doppelten Lichttreife geftalten. Eine 
ſehr breite Treppe, aber nur von wenigen Stufen führte bon da 
zu ber größten, ganz freisrunden, in der Mitte des Labyrin⸗ 
thes gelegenen Fels halle, die durch die Kunft erſt diefe voll⸗ 
endete Form erhalten Haben konnte. Auf allen Seiten derſelben 
waren Gtellen zu ihrer Erleuchtung angebracht; durch das 
Schwarz ihrer Wände mit dem nur durch wenige Kerzen moͤg⸗ 
lichen Echimmer, bei Ker Porters Beſichtigung, war der my⸗ 
ſteridſe Eindruck diefer Halle, in der einft vielleicht manches Opfer 
gefallen, Höchft ſchanerlich. Diefe runde, mit hohem Dom übers 
woͤlbte Halle hatte doch nicht über 60 Fuß im Durchmeſſer, Ihre 
Hoede war zu groß, um fie genauer zu befiimmen.. Bon ihr gins . 
gen 5 Gänge nach verfhiedenen Seiten aus, davon der zur 
rechten, nämlich gegen Oſten hin, gerade aus zu einer freisruns 
den Felshalle führte, aus der ein Fenſter Ind Freie den Anblick 
Dex aufgehenden Morgenfonne gewähren mußte. Der flarfe 
L2uftfirom, der hier durchzog, und die Schwaͤrme der Fledermaͤuſe 
Wöfchten die Lichter aus und hinderten das weitere Vordrin⸗ 
sen. Disfee Oſtſeite gegenüber führt ein ähnlicher Bang in 
das innere des Felfen zu einer quadratifchen Felskammer ohne 
Ausgang; an der Morbfeite deſſelben größten, kreisrunden Grot⸗ 
ten doms gehen noch 3 Felscorridors tiefer durch den Berg, 
pavon der mittlere am geradeften and gegen N. geht, die ans 

dern zu beiden Seiten gegen N. W. und gegen M.O. in ſehr 
öff2 
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vielen Wendungen abzmeigen. Der gegen N.O. gebt bald aufs 
bald abwärts in Winkelbiegungen, labyrinthiſch mit vielen Geitens 
gängen und Kammern, aber überall duch Menfchenhand geebnet 
und bequem zum Gehen gemacht, fo daß man fehr deutlich bes 
merkt, wo die Kunft der Natur in. den vorgezeichneten Spalten 
und Grotten nur nachhalf. Ueberall find diefe dunklen Gänge 
und Gemächer, von denen auch fchon viele wieder verfallen war 
ren, mit denfelben Sampennifchen zur Erleuchtung verfeben. Nach 
vielen -Windungen ging Ker Porter aus einem Felstbor zur 
rechten durch einen Feldgang von mehr: ald 300 Schritt Länge, 
um eine große quadratiſche Felögrotte mit einem Steine in ihrer 
Mitte aufzuſuchen, von der der Führer gefprochen hatte, die man 
aber verfehlte. Die Angft der Kührer, in diefen Irrgaͤngen ſich 
zu verlieren, oder wilden Thieren, denen fie, wie auch dee Seftauf, 
der aus manchen der Grotten hervordrang, deutlich zu erkennen 
gab, oft zum Aufenhalt dienen, oder Dämonen zu begegnen, 
machte es unmöglich, diefer Halle durch andre weite Höhlengänge 
nachzuſpuͤren. Da ober Ker Porter, feinem Compaß folgend, 
in vem fih aus N.D. nah S. O. wendenden Hauptgange im⸗ 
mer weiter vorandrang, fo erreichte man endlich noch eine fee 
große natürliche Grotte, an deren Eingange man jedoch eine Fünf 
Hd) eingehauene Felstreppe wahrnahm. Ein Lichtftrahl, der durch 
einen Felsfpalt der Seitenwand drang, zeigte, daß man an das 
andere Ende des Felsberges durchgedrungen war. Gier 6er 
merfte man Ane Anzahl ifolirter Steinhaufen, in deren Mitte 
jedesmal ein großer Stein aufgerichtet war, gleich einer Sicke 
auf einem Grabmale, und in einem Winkel derfelben Grotten⸗ 
wand entdeckte der Brite einen rohen hölernen Sarg, in dem 
eine Leiche in Linnen eingewidelt lag, die, nach dem Gewande 
zu urteilen, aus keiner fehe alten Zeit herruͤhren mochte. S— 
. wurde ihm wahrſcheinlich, daß dieß die Grabflätte der Raub⸗ 
genoffen Muſtapha Begs, eines Gebirgshäuptlinge, fei, der 
mit 60 Gefährten und ihren Familien 4 Jahre zuvor von biefem 
Srottenberge Kerefto’s Befig genommen und von da’ ans, al 
von einer uneinnehmbaren Seite, feine furchtbaren Raubuͤberfaͤlle 
gemacht hatte. Beine Bande ward zerfprengt, und feine Genoſ⸗ 
fen ereilte ein verfchiedenes Geſchick; ex felbft erhielt fpäter Par⸗ 
don und lebte damals noch an dem Hofe des Wall von Senna. 
Aus dieſer ſchaudervollen Grotte kehrte Ker Porter zu 
dem hohen Domgemwälbe der Mitte zuräd, um nun In dem 
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mittleren der drei Felscorridors gerade gegen Nord fortzmfchrels 
ten. Diefer zeigte ähnliche Berzweigungen wie der zur rechten 
gesen Nordoſt, man blieb aber in der directeflen Richtung gegen 
Mord und flieg darin nach langem Wege abwärts, bis eine Waſ⸗ 
ſeeſtelle zur Umkehr nöthigte. Der Fuͤhrer gab an, daß zu ans 
dern Zeiten dieſe Stelle trodien Ilege und den Weg zu einer gros 
Gen Felögrotte geftatte, in deren Mitte ein großer, Teich von uns 
ergruͤndlicher Tiefe liege, deſſen Ufer ringsum mit den fchönften 
Zuttergräfesn bewachſen feien. Leider Eonnte die Mealität diefer 
maͤhrchen haften Srzählung nicht weiter ermittelt werden. _ 

Huf dem Rüdmarfche öffnete fih aus dem mittleru Fels⸗ 
sorrider ein Geitengang zur rechten, d. I. gegen die Wells 
feite, zu einer neuen Reihe von Felsgängen und 3 bis 4 gras 
Gen viereckigen, ſehr tänftlich ansgehauenen Felskammern mit 
trefflich gearbeiteten Gewoͤlben, die aber alle, gefchwärzt von Ruß - 
sa» Rauch, durch die verfchiedenfien Gänge mit noch vielen ans 
dern zuſammen zu hängen fchienen. Hier verging aber dem ak 
ten Kurdenfuͤhrer die Geduld, er ſchuͤtzte das Ausgehen der Lich⸗ 
tee, vor and bedrohte mit Berierung, wenn man nicht augenblidks 
ch umkehre. Gluͤcklicher Weife fchlug man in der Angſt den 
richtigen Ruͤckweg ein, der direct zum hohen Domgewoͤlbe 
der Mitte zurücführte; denn man war durch jene Seitenver⸗ 
zweigungen aus dem mittlern in den linken Felscorridor, 
gegen N. W. ziehend, gerathen, der in noch unbekannte labyrins 
ihifche Fernen durch den fellfamen Grottenberg mitten. hindurch) 
ſich zu verzweigen ſchien. Die hier zufällig getroffenen Felskam⸗ 
mern fchienen zum. Theil dem Führer felbft noch nicht bekannt 
geweſen zu fein, und manche mögen, meint Ker Porter, bei 
igeer großen Zahl und labyrinthiſchen Lage ſelbſt den Raͤnberban⸗ 
den verborgen geblieben fein, Die von Zeit zu Zeit hier, als im 
einem der feltfamften and ficherften Afyle, ihr wildes Leben geführt 
haben werden. Die meiſten der Gelfengänge zogen in einer Höhe 
von 8 bis 12 Zuß, alfo völlig zum Aufrechtgeben geeignet, und 
in einer wechfelnden Breite. von 5 bis 7 Fuß durch ‚den Berg, 
was für Zroglodyten⸗ Aufenthalt ungemein ariumis genannt 
werben ‚darf. 

i, Keine Sage, feine Tradition giebt Aufſchluß über. die -urs 
fpröngliche Anlage und Beflimmung diefes wunderbaren Grots 
„senbrrges, in deſſen Innern man bei diefer Unterfuchung. 4 volle 
Stuüden umherzuwandern hatte, auf deſſen begraſeter Höhe, 
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mo gegenwärtig die Wiihheerden weiten, Keine Spur Son Bat 
werten fich vorfand. Es ift einer der großartigſten Grotten⸗ 
berge, die uns7 gleich andern In Hinterindien, in Dekan, 
auf Ceylon, oder ſonſt in Aſien bekannt geworden; die Urſache 
der Benennung Kerefto iſt uns gänzlich unbekannt; der ame 
einer Grotte, den Pater Garzoni 7) in der Kurdenfprade 
Skefta angiebt, zeigt nur entfernten Anklang zu dieſer Ben 
nung. Die Benugung zu Näuberhöhlen in den fpäten Jahr | 
Yunderten war nicht der urfprängliche Zweck ihrer fo muͤhſamen 
und fo forgfältigen Innern Ausarbeitung und Zurichtung zu offew 
bar religidfen Sweden eines Feuercultus, einer Lichtanbetung. 
Des Kaiſer Derarlius Name zeigt, daß ihre Eriftenz in bie 
vormohammedaniſchen Zeiten zurädgeht, in Die: Zeiten der Eafs 
ſaniden, und vielleicht noch älteren Perioden der Zendlehre au 
gehört, wo Zoro aſt er, in Urmia geboren (Zoroaſters Leben 6, 
Kleuker Th. HI. p.5, 14), im Fenerlande Aderbſwjan ſchon die 
Semente zu ſeiner ſymboliſchen Lichtlehre vorfinden mochte, die 
unter ſeinen Nachfolgern die ſeltſamſten Umwandlungen, Zuſaͤt⸗ 
und Myſterien zu erdulden hatte. 





Der untere Lauf des Dſhagatu von Sian Kala til 
sum Südende des Urmia⸗Sees. 


Bon den Srotten von Kerefto nah Hayar ad Slan 
Kala zaruͤckgekehrt, ſetzte Ker Porter feine Wanderung den 
Oſhagatu⸗Fluß abwärts bis zum Urmia⸗See fort, deffen 
unteren Lauf auch Monteith an mehreren Stellen beſucht hat; 
fie md die Einzigen Führer in diefer nur ſelten Befuchten Erb 
gegend. 

Am Zieh Sept. zog Ker Porter’ von Sian Ka nord 
waͤrts am Dfhagatıs entlang, deſſen oͤſtliches Uferfand dem tapfern 
Tribus der Afſhar gehört, das weftliche Uferland aber als Terrb 
torium des Mickri⸗Tribus gilt. Die Thallinie zieht gegen 
N. W. Nachdem 3 Dörfer paflirt waren, vaftete man im’ vierten, 
zn Nadſar (auf Sutherlands Map), nach 7 Stunden‘ (4 Far 
fang) Wegs. Am folgenden Tage (3. Sept.) ging es nach der 
erften Stunte, immer dem Strom folgend, über eine Tafelflaͤche, 
Ihm zur Weite, zum Dorfe Chalkonmiſh (Shelkomeesh bei 





2) P. M. Gärzoni Grammaticg Curda 1. c. p.109. 1%) Ka 
‚Porter Travw U. p. 671— 5236, 
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Sutherl., wol Satelmiſh bei Monteitb); dans ging 06 
uüber Pochkamiſh über fruchtbares und gut bevoͤlkertes, ganz 
ebenes Land bis zu den neugebauten ArtilleriesBarcaden, 
Zope Kala, 104 Stunden fern, deren Lage auf Sutheriand’s 
Karte am Dfbagatu, feiner Mündung am Urmla⸗See ganz 
nahe, angegeben if. Auf Monteith’s Karte fehlen fie, wie denn 
überhaupt die Namengebung beider Karten In dieſem Reviere 
ſaſt vollſtaͤndig von einander abweichend if. Wahrfcheinlich if 
dieſes Tope Kala fpäter, zu Monteith’s Zeit, wieder verlaſſen 
gewefen, Damals, wie Ker Porter hindurch zug, hielt er 
Diefe Anlage für den wichtigen Anfang einer europälfchen Civill⸗ 
ſirung diefer Gegend und mit Recht, da er nur durch, Die ſichernde 
Escorte, welche er aus der Sarnifon von Zope Kala erhielt, der 
erfte Suropder, es wagen durfte, eine Entdedungsreife 
und um den Urmia⸗See zu verfuchen. Er nennt es das 
Woolwich von Aderbidjan, umgeben von dem kleinem Diſtricte 
Rahmed abad, der zu Ehren Rahmed Ali Khans der 
Topſhi Baſhi, welcher den Plan zu diefer Anfiedlung entwerfen 
hatte und Ihe Gouverneur war, dicfen Namen erhielt. Diefer 
Drt war erft feit 3 Monaten angelegt und hatte 2600 Mann Bes 
fagung, die ganz auf europäifchen Fuß disciplinirt waren. Die 
Abficht war, das Commando englifchen Dfficieren im Dienfte 
Abbas Mirza’s zu übergeben. Die Umgegend ward dadurch 
nicht nur gefichert, fondern auch eultiviet, angebaut; man fah 
den Erfolg fchon in den zum erfien mal angelegten trefflichen 
Weigenflusen, Baummollenpflanzungen, Kartofs 
felsAedern, mit Sefam und Melonenfeldern unterbro⸗ 
chen, und in den begonnenen Obſtpflanzungen. Zehn berittene 
Artillerien und einen Dfficier, Captain H. Haart, deſſen. drei 
Bataillone Infanterie bei der Stadt Urmia campirten, erhielt 
Ker Porter von hier als ficheres Geleite mit zu ‚feiner Runds 
geife um den Urmia⸗See. 

Noch am Abend des Aten Sept. konnte mit diefen in der 
Mondfcheinnacht der Anfang zum Marſche von hier nach Urmia 

gemacht werden: aber dazu war es nöthig, den 430 Schritt breis 
ten Dſhagatu, der hier zwifchen fteilen, hohen Felsmaſſen fich 
Hinducchpreßt, zu durchſchwimmen, da jede Brüde fehlte. Die 
Pferde verfanten im Strome bis an den Hals. An der Weftfeite 
landete man am Dorfe Chilik und batte dann eine weite 
Ebene im Muͤndungslande des Stromes, voll Band, Grasanger, 
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Buſchwerk, zu durchfetzen, daraus mancher Eher aufgefagt wurde. 
Dee Seeſpiegel blieb drei &tunden fern abwärts zur rechten 
Hand liegen, indeß nur eine Biertefftunde zur linken Geite das 
ſtelle Kurdengebirge, das dem See feine Südgrenze febt. Erfi 
nad 104 Otunden Wegẽ (6 Farfang) ward Halt gemacht (am 
BZten Sept. Morgend 3 Uhr), und dann nach furzer Na ver 
Marſch bis zum Dorfe Mamian fortgefest, an deſſen Weſtfeite 
der Galdar⸗Fluß (Bardur bei Sutherl., Garder bei 
Monteith) vorüberflieht und ſich gar nicht Fern von der Dſha⸗ 
gatu⸗Muͤndung, ihm im Welten, ebenfalls nur nad) einer Viertel 
ſtunde Lauf zum Urmia⸗See ergießt. Diefer Saidar kommt 
von Guͤdweſt aus’ dem wenig bekannten Gebirgegau Ufhni oder 
Ouchnieh, deſſen wir fhon früher erwähnt haben. Nach dem 
Nozhat al kolub?s beginnt derfelbe nur eine Tagereife im 
Suͤd der Stadt Urmia und hat 120 Drtfchaften, die von Sum 
niten bewohnt werden. An diefen Sau von Ufhni und den 
von Urmi flogen die Sebirgsgaue Buzkur und Muzkur, die 
"und eben fo unbekannt find, aber in der Nähe von Mergaver lie⸗ 
gen muͤſſen, wohin der Khan von Hakari feinen Pluͤnderungs⸗ 
zug gerichtet hatte di. 06. S. 648). Amir Khan, fagt die pers 
ſiſche Geographie, habe dort auf dem Gipfel eines hoben Ber 
ges eine Feſte erbauen faffen, 5 bis 6 ©tunden im Suͤden von 
“ent in derfelben Gegend, wo nach einer Kurdentradition ſchon 
"vor den Zeiten der Khalifen und der Saſſaniden eine Feſte 
'Dembedem, geftanden haben foll, deren Lage und Name uns 
"aber bis jegt unbekannt geblieben. Künftigen Zorfchern bleibt 
dies alte Denkmal aufjufinden übrig, 

Der Gardar⸗Fluß wurde nahe feiner Mündung am 
sten Sept. Morgens erreicht; er hat viele Bindungen, die Plaine 
iſt pfadlos, links ziehen ſich dicht Hochgebirge Hin; wo ebener Ufer⸗ 
“sand ift, liegt viel Sal z, an manchen Stellen wol in Fuß dis 
ten Kruften, und wo der fanftgefenkte Seeſtrand die Verduͤn⸗ 
ftüng bei brennender Sonnengluth begünftigt, it er wol in einer 
Breite von 1 bis zu 14 Stunden miit Salz bedeckt. Hier, wo 
"die Kurden vom Gebirge herabkamen und Ihre Efel mit dieſem 
Salze beluden, war die Außerfte Suͤdſpitze des Urmias 
Sees erreicht, wo Riedgras auf Sand und flagnirendem Moraſt⸗ 
boden einen peftilenziafifchen Geftan? verbreitete. Das erſte Derf 


78) Quatremäre Not. b. Raschid Eldin. fol. I. p. 319. 
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meiter gegen Weſt, mo nım das Weſtufer des Sees beginnt, 7 
Stunden (4 Farſ.) von Mamtan, heißt Shirwanshally 
€Sheewanshely bei Sutherl.). Mon hier werden wir fpäter 
das Weltnfer des Sees bereifen; für jetzt kehren wir noch einmal 
zur Dftfeite des unten Dſhagatu⸗Fluſſes zuruͤck. 

Als nämlich im Winter zuvor derfelbe Ker Porter von 
Gnulimaniyah bis Sauk Bulak, zu der Provinzialftadt des 
Mickris Tribus, vorgedrungen war. (f. 06. S. 604) und am 20fleg 
Derember von da feinen Stab weiter norbwärts über Maragha 


nach Tabriz fortfegte, mußte er zuvor von dem linten Ufer - 


gebiete des Dſhagatu auf das rechte, ungefähr in derfelben Ge⸗ 
gend wie diesmal, überfegen. Sein Weg führte ihn am 20, Der. 
von Sauk Bulak den erſten Tagemarſch in der Richtung 
M. 100 O. 6 Stunden Weges weit durch eine. aufeinanderfoßs 


gende Reihe von Ihpälern; dann nach 2 Stunden über Ebene 


durch hen TattawasFiuß, der hier nur 30 Schritt Breit und 
feicht war, ein Seitenfluß des Dſhagatu, der nah Monteith's 
‚Karte eine große Strecke mit diefem bie zum Bee parallel läuft, 
und dazwiſchen einen fchmalen Streif meſopotamiſchen Lans 
des liegen läßt, der den Namen Meansaub, d.h. Neus 
Meando 6), führt, weil darauf zwifchen beiden Flüffen eine 
nengebaute Drtfchaft gleiches Namens errichtet iſt. Diefe wurde 
nad) langer Berirrung in diefer weglofen Strede, die auch Capt. 


Wilbraham 77) (1837) diefelbe Gefahr wie feinen Vorgängern 


brachte, endlich erreicht; fie hatte damals 500 Käufer und ward 
son einem Begler Beg beherrſcht. Monteith nennt dieſen mes 
fopotamifchen Landftreifen Mean Dow. Hier. fand Ker Pors 
ter fchen Namen, Tracht und alles Uebrige nicht mehr kur⸗ 
diſch, fondern ganz perfifch, fo daß das Dſhagatu⸗Ge⸗ 
biet wirklich ald Naturgrenze auch die Voͤlker⸗- und Gits 
tengrenze der Rurden und Derfer zu fein fcheint. 

Am 21. Dec. durchfegte der Brite dort nach der erften Vier⸗ 
teltunde den Dſhagatu⸗Fluß?), der hier noch mit dem rei⸗ 
Benden Sturze eines Gebirgsſtromes vorüber zieht; an feinem Ofts 
ufer breitet fih eine ungemein weit ausgedehnte Ebene, das 





0) Ker Porter Trav. II. p. 490. ’T) Capt. Rich. Wilbraham 
in the service of Persia Travels in the Transcaucasian provin- 
cos etc. along the lakes of Van and Urumiah. London. 1839. 8 
p: 380 etc. '®) Ker Porter Trar. Il. 7 .493. 
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mals sans mit Schnee Gebet, aus, bie nur erſt ha DR von 
der Gruppe des heben Sahend⸗Gebirges begrenzt ward; im N.W. 
fenfeit des Seefpiegels, an deilen aͤußerſtem Nordende, konnte man 
dir blaue Gebirgskette von Merend und Khboi (f. eb. 
©&.346) ertennen. Der Weg ging von bier gegen Mordof 
duch ein gut angebautes Land, voll Bewäflerungscanäle, vol 
Bauernhätten und Dörfer, in Obſtgaͤrten gehuͤllt, an einigen Win⸗ 
terftationen der Iliyat vorüber, Azgentandu und Gallvat, 
bis nach 7 Stunden (4 Farſang) Weges der Fuß des Berges 
Manvdilfire erreicht war. Dies If eine gegen S. W. ausiaus 
fende Stiederung der Sahend⸗Gebirgsgruppe, über deren 
weftliche Vorhoͤhe, welche die ſuͤdliche Dfbagatu- Ebene an deſſen 
Mündungslande von der nördlichen Daragha » Ebene ſcheidet, der 
Wes hinüber führt zur alten Capitale Maragha. Bon da 
Tonnte dieſe nad Durchſezung des Subzi⸗Fluſſes (Sofie 
Chai auf Monteith’6 Map) am folgenden Tage (22. Dec.) 
In wenig Stunden erreicht werden. 

Kinneir?d Hatte früher nach demfelben Sion Kate, 
der Refidenz des AffbarsKurden Ali Khan, auf directer, mehr 
oͤſtlicher Route uͤber Lylau den Weg von Maragha aus 
zuruͤckgelegt. Er nennt, von Maragkbia ausgehend, füdwärts 
als erfte Station nah 6 Stunden Weges den Ort Guls 
hundi (Golunare bei Sutherl., Kulkendy bei Mom 
teith), an einem Leimen Fluſſe gelegen, den er ungenannt läßt 
(der Murdie Chai bei Monteith, der gegen Suͤd als rechter 
Zufluß bei Satelmiſh zum Dfhagatı fällt). Der zweite 
Tagemarfch führte ihn uber Ebenen an den Dörfern J ow⸗ 
dur und Inlam auf niederer Höhe vorüber, wo er aber nichts 
von den großen Trümmerhügeln bemerkte, deren wir oben nad 
Monteith erwähnt haben; das Nachtquartier wurde nach 8 
Stunden Weges an einem Heinen Zubache des Dſhagatu zu 
Burri genommen (es ift Barry bei Sutherland, Barn auf 
Monteith's Map). Der dritte Tagemarfch geht durch rauhe 
Defilds und enge Bersthäter, welche die Baltafhberge bis hieher 
in die Nähe des Dorfes Khilout (Killcot bei Sutherland, 
fehlt bei Monteith) gegen N.W. von Sian Kala verfchieben. 
Non da fegt der Weg weiter über Heinere Hügel fort, in: Die 
Mähe des nur eine halbe Stunde noch fernen Dſhagatu⸗Thales, 


’», M. Kinneir Mem. of Persia p. 381 — 383. 
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wo nah 6 Stunden Ritt das Auarfiee Abbas Bulagh hit 
bei: Monteith) erreicht wird. Bon da wird Über das Dorf Mos 
hanabad und uͤber mehrere Huͤgelrelhen fchon nach 2-farlen Stans 
den Weges das Ufer des Dſhagatu⸗Fluſſes, ven Kinnele 
an 150 Schritt (450 Fuß) breit fhAst, und Die Eapitale Stan 
Kala erreicht. Don da laͤßt Kinneir den Strom ſchon na 
einem Laufe von 8 Stunden ˖Weges (20 MU. E.), was und a 
gering erfcheint, zum Spieger des Urmia⸗Sees einfließen. 

Zwiſchen diefen beiden Kouten, der oͤſtlichſten ‚on 
Kinneir und jener weſtlichſten von Ker Dorter, hat Col 
Montelth foäterhin ‚feine Hin⸗ und Herwanderungen auf 
bemfelben Gebiete gemacht, durch weiche uns noch ein paar zu 
jenen hinzufommende Puncte dieſer wenig erforfchten Gegend ges 
Rannt werden. . 

Er durchfuchte, nachdem ee die Nuͤnen von Lylau entdeckt 
hatte, den Dihagatu abwärts zu beiden Seiten die bort 
ausgebreitete große Ebene, bis zum Urmia⸗Ser, um noch andere 
Reſte alter Trümmerfläpte zu finden. Die Tiefe des Sees fand 
er in dieſer ganzen Strede nur ungemein felcht, wenige 
Sol, keine andern Ruinen in deſſen Nähe als die an bem 
fhon früher genannten Drte Satelmifp®), wo auf einem 
Kalffels der Net eines Ateſhgah, doch ohne Bedeutung, ſich 
zeigt. Bel demfelben Orte lebt von N.D. herab, vom Sahend⸗ 
Gebirge kommend, der Murdie Chat, an Malik⸗kendy (Mas 
te Kanly bei Ker Dorter)®t) vorüber, durch reiche Korn⸗ 
felder in den Dfbagatu ein. Die Bewohner des benachbarten 
Lylan (Laylan bei Ker Porter) find eine aus dem ſuͤdoſtlichern 
Kurdeſtan hierher durch Aga Mohammed Khan verpflanzte Kers 
manis&olonie (f. 06. &. 571). 

Bon Satelmifh folgte Eol. Monteith einem Kurden⸗ 
Chef, der ihm von Sheher Sabz als von einer Franken⸗ 
Radt ſprach, die aber jetzt In Ruinen liege, in der Hoffnung ans 
site Baurefle zu finden; aber nachdem er 12 Stunden weit gegen 
©. in der Richtung gegen Sauk Balak (Eudj Bulak) am 
gleichnamigen Stromesufer aufwärts geritten war, mußte ex ſich 
mit der Beſichtigung eines Grenzcaſtells begnuͤgen, an den 


Eingängen gegen Kurdeſtan gelegen, das weder Juſcriptionen, noch 
. Ü 





°0) Col. Monteith Journ. I. c. IU.p.6. **) Ker Porter Trar. 
Il. p. 534. | | 
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font: due Mertwuͤrdigteit darbot. - Dlicht fern vom Liefer Fehße, 
aber neh 3 Stunden nordwaͤrts diefer Kurden, Eapitale Saut 
Bela (ſ. ob. &.603), ſah der Colouel noch einen fehr gut. cn 
haltenen Ateſhgah, den volländigften, der ihm in Perfien vow 
gekommen. Er ward von 8 in Bels gehauenen Säulen getragen, 
man konnte ihn nur auf einer herbeigeholten Leiter erklimmen; 
we gab ein auf faflanibifchen Münzen erhaltenen Abbildungen vol⸗ 
Sommen- entfprechendes Bild in Steinſculptur; die Keilin ſchrift, 
weiche fich bier vorfinden follte, Konnte Eol, Monteith nid 
autdecken, auch hat er leider wader genauere Beſchreibung, noch 
Abbildung diefes — mitgetheilt, die doch beide ſeht zu 
winſqen gemſe wo ren. 


Eelauterung 2. 
Dis öftige Aderbibjan mit dem Umia>Gee und feiner 
' . Umgebung. — Fortfekung. 


3. Das Oftufer des Urmia-Sees mit der Gebirgs⸗ 
gruppe des Sahend und der alten Landes⸗Capitale 
Maragha. 


Die drei ſchon oben genannten Fluͤſſe, der Kura Chai 
bei Lylau, der Murdie Chai (Mardruds genannt in der 
yokihen Geographie, im Nozhat al kolub) bei Satelmifh, 
mwei Zufläfle zum Dfbagatu, und der Soſie Ehai oder Fiuf 
von Maragha, der nörblichfte diefer drei, der felbftändig bei 
Binab zum Urmia⸗See fließt, und der bedeistendfie unter deu 
weftablaufenden, von Nordoſten kommend, entipringen insgeſammt 
dem gleichen Gebirgsezuge des Sahend, ber über 8000 Fuß 
abfolut oder relativ 3500 Fuß, etwas über Brockenhoͤhe, ſich 
über den Spiegel des Urmia erhebt. Diefe ifolirte Gebirgs⸗ 
gruppe, dem Plateau Aderbidjans als wahre Gebirgsinfel 
aufgelagert, zieht ih in gleicher Länge des Sees von Gäb 
nah Nord zwiſchen Maraghba:und Tahriz, den beiden Lan 
‚Descapitalen, ‚bin; ihre Weſtfuß wird vom falzigen See gebadet. 
Ihr waſſerreiches Dftgehänge fendet vorzuͤglich dem Kiſil⸗ 
ofen reihe Waſſeradern zu (in den Landſchaften Haſhterud, 
d. i. Diſtrict der 8 Fluͤſſe, und Germerud); das Suͤdgehaͤnge dem 


*°) Quatremère Not, in Raschid Eldin L p. 318. 








Iran⸗Plat.; Aberbidjan, SahendeGebirge. 8209 
Dſhagatu und daß ndrdliche dem Aigi Cricdtiger Audjan 


oder Dujon, fprih Udfhan, nach dem Nozhat al folub, weil 


fein ſuͤdlicher Hauptarm am Sahend über Dujan, f. Iran. W. 
Br. VI Abth. 1. S. 631, entfpringt) 8) oder dem Fluſſe von 
Tabriz. Die Sehiräsgruppe des Sahend iſt der gemeine 
ſame Mittelpunet dieſes Quellenreichthums nach allen Seiten; er 

giebt die Hauptform zur plaftifchen Seftaltung des Landes. Auch 
. Der nördlichen Nefidenz Tabriz fendet er ihr einziges gutes Quell⸗ 
waffer zum Trank und, zur Befruchtung zu. Diefem Umſtande 
verdanten wir deſſen genauere Belanntfchaft; denn von dem Kron⸗ 
yeinzen Abbas Mirza erhielt Col. Monteith den Aufteag®9), 
an den Ufern des Bosmitch⸗Fluſſes, der von Sahend gegen 
Norden als Seitenfluß zum Aigi eilt und die Nefidenz mit Fluß⸗ 
waffer verfieht, aufwärts bis zu feiner Quelle das Gebirg genauer 
zu unterfuchen, 06 nicht durch Zuleitung von Quellen deffen Bafı 
ſerreichthum für die Stadt vergrößert werben koͤnnte. | 

Bon Tabriz folgte Monteith die erften zwei Stunden 
Weges gegen Süd dem engen Thale des Bosmitch⸗Fluſſes, 
deffen Gärten und Anpflanzungen durch ihn reichlich befruchtet 
werden. "Schon hier iſt das Elima kuͤhler ale in der offenen Lage 
von Tabris, und das Däf reift in diefem fehattigen und erhöhtes 
sen Thale fhon 14 Tage fphter als in dem heißeren Blachfelde 
der Hauptſtadt. 

Zur rechten Sand erhebt HH am Flußufer eine niedere Kette 
son Ihonfchiefergebirge mit Gyps und leichten Spuren von Ko 
Ienlagernz zur linken fleigen die Ketten fogleich höher, weit peak 
tiger, oft gang ſteil empor; fie befiehen nah Monteithꝰs Das 
fürhalten ans Puddingſtein und fehr eifenfchäffigen Sandſtein, 
fie zeigen fich ungemein zerrifien, was den vielen und heftigen 
Erdbeben zugeichrieben wird, denen Tabriz unterworfen iſt. 

Nah 5 Stunden Weges, aufwärts dem Flußthale folgend, 
wird das Dorf Bos mitch erreicht, das in einer Heinen mora⸗ 
ſtigen Thalflaͤche fihon weit höher liegt und welt feifcheres Clima 
als Tabriz bat. . 

An ver Naͤhe diefed Dorfes Gefuchten (chen fruͤher Taners 
nier, W. Dnfeley®5) umd der in der Nähe verungluͤckte Eut⸗ 


ss) Quatremöre a. a. D.3 v. Hammer Perfien; Wien, Jehrs. 1819, 
8. VIL p. 140. Col. Monteith Journ. I. c, T.1it. p.1 
* v. Ouseley Trav. Vol. II. App. 459, wo Abbildung PiaKLiV. 

Ker Porter Trar. I. p. 267. 
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decker von Darfar, Brawne (f. 06. S. 809), eine Srotte, die 
man wegen ihrer Eigenſchaften mit der Grotta del Cane bei 
Neapel verglichen bat, weiche hier den Namen der Grotte ss 


. Banderiah, d. i. Aleranders, erhalten hat. Sie liegt au 


3 Stunden Weges entfernt vom Dorfe an der Mündung eimer 
Thalkluft, die durch. den Lauf des Saad Abad, eines etwas mehr 
örtlichen Zufluffes zum Aigi, gebildet wird. Durch diefe Kluft, die 
wie ein Erdriß, durch Erdbeben gebildet, den Shibelis Berg 
durchfegt und von ber Nordoſtſeite heraufdringt, flieg IB. Ouſe⸗ 
ley ans der-Mähe der Station Saad Abad (Sieb Abad bei 
Monteith) zur Grete empor. Es war am 17ten Mai 1814, 
als durch den herrlichſten Blumenschmuck diefe muͤhſame Bers 
wanderung begann. Zuerft im furchtbaren Spalt am Dörfchen 
Istkanderiah voräber, dann bei höherm Aufffieg zu einem zwei⸗ 
ten, Manas, einem Troglodytendorfe, deſſen hundert Hutten 
etwa alle aus Fels gehauen waren. Jede Felsthuͤr führte zu 4 
sis 5 bequemen Felskammern, die im Sommer kuͤhl find, im 


1. A EEE nn) 


Winter einen warmen Aufenthalt darbieten, wohl der uralte Sih 


sinee frichzeitigen Dopulatien. Nicht fern von da bringt mar 
darch einen nur 25 bis 30 Schritt breiten Spalt. Montettp, 
Der ſich mehr vom der Nordſeite näherte, hatte zuletzt nach eime 
Stunde zur fehr beſchwerlichen, ſteilen Kluft emperzufteigen, au 
deren Eingange fie fih mit einem weiten Portale auſthut. Sie 
MR 30 Buß Hoch, 50 Fuß weit und fleigt fteil aus einer Tiefe von 
0 Fuß empor. Erſt wenn man etwa 10 Zuß tief zu ihr hinab⸗ 
geſtiegen if, wird ihre Luft verpeftend. (Wie am Arernus, Vieg. 
Aen. VI. 237; Spelunca alta fuit, vastoque immanis hiata. und 
826 facilis descemsus Arverni, sed revocare gradum etc.) Hier tritt 
man ſchen auf. lauter Knochen vermoderter Thiere, wie von 
Ebern, Hirſchen, Fuͤchſen, Wölfen, die wol in den mephntifchen 
Duͤnſten ihren Tod gefunden haben müflen. Aus den obem 
Höhlenrdumen wurden zahlreiche Taubenfchwärme aufgefcheucht; 
weiter nach der. Tiefe zu löfchten alle Fackeln aus; Bögel fanden 
hier in Zeit einer halten Minute den Tod. Gelbft das Abſchie⸗ 
Gen vieler Musketen und das Verbrennen einiger Pfund Pulver 
konute die Luft nicht reinigen. Hätte fie keine Duelle von Stickgas 
in ihrer Tiefe, die nur der Durchbruch einer heftigen Gaserpios 
fion zu fein ſcheint, ſo möchte Monteith’s Vorſchlag, fle zu 


reinigen, um daraus einen geräumigen Winterfchafflal zn machen, _ 


vielleicht ausführbar fein. Ein Schag Iskander's oder feines 


\ 
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VBijlers, des weifen Ariſthatalis (ſ. Exdk. Iran. W. v. VL 
Abth. 1. S. 292), iſt freilich wol nicht darin "verfchloffen, mie die 
Gebirgler wähnen, welche die Hoffnung noch nicht aufgeben, des 
Talisman zu finden, dee die Höhle bewache, durch deſſen Vermitt⸗ 


Iung fie zu den größten Neichthümern zu gelangen hoffen. Diefe 


km Orient durchgehenden Vorſtellungen beim Volke find es, welche 
jede Unterſuchung folcher Localitäten für den Europäer gefahrvoll 


machen, der ihnen ald Magier gilt, den ihe Wistrauen und ihre 


Scheelſucht daher uͤberallhin verfolgt. 


Kehrt man von der Grotte zum Dorfe Bos mitch und zum 


Flußthale bei demſelben zuruͤck, ſo fuͤhrt ſein ſteiniges, doch frucht⸗ 
bares Thal immer weiter ſuͤdwaͤrts in die Gebirgsgruppe des Sa⸗ 
hend hinein, bis zum 6 Stunden entfernten, ſchon viel höher 
liegenden Bergdorfe Lewan. Hier iſt die Ernte fhon um 2 
Monat fpäter als in der Ebene. Die reizende Lage diefer Som 
meralpe, mit der gefunden Bergluft im Sahendgebirge und. dem 
Baren, forellenreichen Bergſtrome, hat fie in der legten Reihe der 
Jahre zu einem Neblingsaufenthalte der Briten mährenp des 


Sommers in Aderbidjan gemacht, die fie wie ein Sana . 


heißen 
tarium auf den Nilgherry (Erd. B. IV. Abth. 1. nd. W. ©,951) 
n. a. befuchen, dort ihre Zelte auffchlagen, ihr Yailat halten und 
ch dadurch nah Schottland oder Wales verfeut glauben &), 
Bon Lewan an besinnt eigentllih erſt das fleilere Aufs 
Reigen des Sahend⸗Kegels; das Thal engt ſich zu einer 
Schlucht, an deren Seiten die ſeltſamſten Saudſteinklippen voll 
Höhlen und Durchlöcherungen emporſtarren. Die VBerghirten 
benutzen dieſe zu Stallung für Schaafe und anderes Vieh. 
Eine Stunde höher kommt man an warmen, eifenhaltigen. Quel⸗ 
len vorhber, die zur Seite rothes Eifenosyd ablegen. Die Klüfte 


werden immer feiler und wilder, nad) 5 Stunden Wegs wird 


eine fumpfige Wiefenfläche erreicht, mit ſchwammigen Moosteps 
pich überzogen und einem Heinen See. in der Mitte, in deſten 
ſchattigen Uferkluͤften der Schnee überfommert. Der Waflers 
Hedepunft bei 196° Fahrh. gab diefe Höhe zu 7976. Fuß Par. 
(8600 Engl.) db. M. an, aber über diefer Stelle flieg der ‚nächte 
Dit nach Schägung etwa noch 300 Zuß höher empor. 

Auf dieſer Höhe campirte Colon. Monteith 4 Zage; ber 
Urmia s See lag gegen We zu feinen Füßen und in weiter 





26) J. B. Fraser Trav. im Koord. 1840. Vol. Ip. 7.. 
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Gerne Aber demfelben ragte der fehe hohe Ararat Armeniend in 
der Richtung N.38° W. majeftätifh Hervor. Nach allen Weltge⸗ 
genden lag von Hier aus Aderbidjan wie eine Landlarte aus 
gebreitet. Machts war, Mitte Auguft, Immer Froft; die größte 
Kälte ſank jedoch nicht unter 29 22° Reaum. (27° Fahrh.), und 
die Tageshise flieg nie über 12° 44 Reaum. (609 Fahrh.). Wo 
auf diefem Sabend, den das Dfhibannuma Sehend nennt, 
das dort genannte Erab97) Effame’s Ben Sherik, eine 
Gefährten Mohammeds, ſich befinden fol, ift uns unbekannt. 
©olite dieß vielleicht eine Verwechslung mit dem Grabe dei 
Propheten auf dem Gipfel des Savellan fein, von dem oben bie 
Mede war (f. ob. S. 801)? | 

Monteith unttrfuchte alle Quellen bdiefes hohen Sa 
dend, fie bahnten ſich alle ihre Wege hinab zum Urmia⸗Sece, 
außer die des Karangu⸗Fluſſes (Garongoo bei Ker Por—⸗ 


ter), welder durch Hafchterud gegen S. O. dem Kizil ofen? 


und alfo dem Kafpifhen See zudit. Das EHare Letter bes 
guͤnſtigte die zahlreichen Wintelmeffungen und‘ Dbfervationen auf 
diefer Bergpyramide, denen wie fo viele nene, wichtige Daten 
auf Eolon. Monteich’s Karte von Aderbidjan verdanfen, 
das er in Auftrag des Kronprinzen und des britifch -oflindifchen 
Gouvernements aufzunehmen hatte. Dem Karangu gegen den 
Often folgend, haben wir Col, Monteith fchon früher bis 
Kulla Zoha begleitet, wohin auch J. Morier 181389) von 
Maragha aus über Bil kabad am obern Kura Ehai und Chi⸗ 
geen, über duͤrres Weideland und an Vulcanhuͤgeln, wie er 
meint, vorüber, feinen Nücdweg zum Karaſu und Karangu 
nahm, ohne befondere Beobachtungen über diefe wenig befuchte 
Gegend mitzutheilen, deſſen Noutier aber in Monteith’s Map 
niedergelegt if. Auch find wir mit Monteith ſchon, von bert 


den Geitenarmen des Karangu folgend, gegen die Weſtſeite bis | 
zum Kura Chai und bis Lylau zuruͤckgeſtiegen (f. 06.©.772 und 


Stan. W. B.V. Abth.1. &. 618). 

An dem ſuͤdweſtlichen Gehaͤnge des Sahend⸗Geſbirges 
(in der Richtung M.N. 370 O. von der Stadt Maragha nad 
Morier) zieht dee Maragha⸗Fluß direct zum Urmia⸗See; er 
befpäft den gleichnamigen Gebirgsgau, der von ber Enpitale feis 





0) v. Sammer Perfin; W. 3 VII. 1819. p.238. **) Ker Por- 
ter Tr. 1. p. 266.  °°) J. Moriet Sec. Jouın. p. 296— 29. 
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um Namen erhält, zertheilt ſich aber in der Naͤhe der Stadt in 
fo viele Canaͤle durch die Ebene zu Ihrer Befruchtung, Laß er, 
dadurch confumirt, ganz trocken lag, ald Morier im Oktober ihn 
fa, und der Brücken, die über ihn gebaut find, gar nicht beburfte, 
Diefen Fluß, Sofie auf Monteith's Karte, oder Subzie bei 
Ker Porter, nennt die perfifche Geographie wol richtiger Safım), 
wie auch der genaue %. Morler?!), und fagt,. ex vereine fich, 
nachdem er an jener Capitale vorübergefloffen, mit dom Nagatu, 
den wir aber nicht fennen, um zum See einzumünden. Im Nas 
men Maragha findet v. Hammer eine Spur der antiken Lands 
fhaft Margiana; bei Ptol. VL c.2. fol. 148, womit derſelb⸗ 
das Srenzland Kurdeſtans gegen Aſſyrien im Süden, des Mans 
gianas&ces, verfchieden von dem oͤſtlichen befannteren (ſ. Exrdf, 
Iran. W. VL .Abth. 1. &.227), wol richtigere Lesart ald Wars 
ciane, f. 06. S. 783, bezeichnet. Ganz richtig läßt der alexandri⸗ 
nifche Geograph auf die Marundae bis zum Margianus-&re auch 
das Volk der Margasi, Magyaooı, ficdher die Bewohner von 
Maragha, im innern Lande folgen und fest dann erft fein 
Tropatene (Tyonarrvn) an, was die Stelle Atropatias eins 
nimmt, ein Name, der bei ihm fonft nicht vorkommt. Aber ſchon 
weit früher fcheint daſelbſt auch derfelbe, nur weniges abweichende 
Name diefee Stadt in der Form Gamarga (Tauapyuv züc 
Mndlas, Diod. Sic. bibl. hist. Lib. XIX. 32 u. 37, wo die falfche 
Lesart Gadamalis) vorzulommen, ih dem Kriege der Nachfolger 
Alexanders in Medien im J. 314 n. Ehr. G., in welcher Stadt 
Antigonus, weil hier, wie Diodor fagt, ein großes Heer reich, 
Sich mit allem verfehen werden konnte, feine Winterqguartiere 
nahm. Es gefchah dies in dem Feldzuge deflelben Jahres, deſſen 
wir ſchon früher bei Erfleigung Mediens durch Antigonus auf 
der Koffders@traße (f. 06. S. 333) und der Rekrutirung Pythons 
auf den Sommerweiden des Hippobotos gedacht haben (f. ob, 
S. 365). Diefe damals erwählten Winterquartiere fielen alfo 
mit den 600 Jahr fpäter erwählten des Kaifer Heraklius in ziem⸗ 
lich gleicher Lokalität zufammen. 

Die Stadt Maragha fanden Kinnelr?) und J. Mos 
zier, der fie nur wenlzes ſpaͤter, im J. 1813, beſuchte, ungemein 





se) Im Rozhat alkolub bei Quatremäre I. c. p-318 Nob ) 4. 


Morier 8ec Journ. p. 201. °2) M.Kinneir Mem. of Persia 
p-501; 3. Morier Ser. Journ, p. 291 — 29. 
deitter Grhlunde IX, ©99 
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Loeblich In einem niedern, aber engen Thale gelegen, Bas ſich gegen 
Wert in die treffllch bebante Ebene längs feines bemäffernden 
Gafl»Etromes erweitert, bis diefer nad 4 Stunden Laufe ki 
der Uferſtadt Binab (Dinab?) zum Urmia einfließt. Nah ke 
ner Gegend zu, nur anderthalb Stunden von Waragha, giebt 
das Dſhihannuma 9) zwei eifenhaltige, reich fließende Duc 
fen an, deren eine heiß, die andere kalt fein foll, und näher der 
Stadt, dei dem Dorfe Babagerger genannt (vergl. den ver 
wandten Namen ob. ©. 556), eine noch reichlicher fließende, dem 
Namen nach zu urtheilen, ebenfalld Heiße Duelle. Es fin 
Menbar dieſelben Mineralquellen, die J. Morier befucht hat. 
Diefer fagt, fie liegen 1 Farſ. im W. der Stadt, S. 120 W.; fe 
testen in verfchledener Stärke aus der Erde hervor, dicht am lfe 
eines Baches am Dorfe Chaibagh (d. h. Flußgarten). Dicht 
neben einander iſt die eine heiß, die andere kalt. Auf oma 
dern Ufer des Baches iſt eine dritte Quelle, die mit einiger Go 
walt aus einem Seifen bervorfpringt, aber bald ſtaͤrker fich hervor 
drängt, bald nur bios tropfenweis abläuft; alfo eine intermit⸗ 
tirende Natur hat. Mirkhond nannte fie Ajaib al Balı 
adan. Sie it vom Bolt unbeadhtet. Die Quelle Babager⸗ 
ger dagegen entfpringt dicht bei der Stadt und iſt fehr reichhal⸗ 
tig; fie quilft, Blaſen aufwerfend, aus der Erde hervor und füllt 
fögleich ein 15 Fuß weites Baffin. Sie würde einem ganzem 
Hub Nahrung geben, wenn Ihe Waſſer nicht zur_verfteinern 
Den Art gehörte, das ſich fogleich in Kalkſintermaſſen verwandelt. 

Die Bewohner det Gegend benugen fie als Badequelle. Ueber 
von Fluß, der bei Darasha. die dort zahlreichen Gärten und 
Mlanzungen, in denen die Stadt llegt, reichfich befruchtet, find 
2 Brüden gebaut, deren Alter keineswegs, wie Kinneir meint« 
bis in die Zeit Hulagu Khans zurückgehen kann, da bie ein, 
mit 6 elliptiſchen Bogen, wie J. Morier fagt, erft vom le 
ten Gouverneur erbaut ward, wie auch die zweite. Die gut ges 

‚baute Stadt, mit großem Bazar, die zweite Hauptfladt des Lan 
des, fol nah Kinneir 15000 Einwohner haben. Sie wird 
von einem türkifchen Tribus, Mukudum, unter Ihrem Haͤupt⸗ 
Inge Ahmed Khan (1810), der feit langem (er war fon 
1801 In derſelben Stelle dem Generali Malcolm bei feinem 


»e) 9, Dammer Perf, Wii. Jahrb. B. VIl. 1819. p. 245. 
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erſten Beſuche In Perſien zugethan geweien) N) old Begler⸗ 
beg von Aderbidjan anerkannt war, bewohnt. Dieſen Khan 
Ahmed, den Gouverneur von Maragha, welcher fo eben eine 
Fehde mit den Kurden beigelegt hatte, fhlldert 3. Morier wie 
einen der alten hedräifchen Patriarchen. Er hatte Heerden und 
viele Rechte, wie Abraham, brachte fein Leben unter Zelten im 
Freien zu wie Jakob; er ging angethan wie feine Knechte und 


‘Hirten, obwol fein Reichtum fo groß war, daß feine Einnahme 


in Korn allein jährlich 700 Kharwar Cd. I. 500000 Pfd. Sterl. 
an Werth) betrug, Beine Pferdezucht gehörte zu der ausgezeichs 
netften in Iran; fein weißer. Bart wie fein Alter brachten ihm 
ben Titel Rifhfefid (ſ. ob. &.216) von Aderbidjan zu wege, 
der Aber alle andern Hervorragte. 

Kinneir fah in Maragha eine Glashütte, in der zu Ker 
Porters Zeit®) vorzäglich bunte Senfterfcheiben, ein Lieblings⸗ 
luxus der Perſer, geblafen wurden; ſie waren aber von geringes 
rer Güte als diefelbe Waare, die in Shiraz gefertigt wird. Diefer 
legtere Reifende, der Maragha zehn Jahre fpäter paffirte, fand fie 
im Aufblühen; denn fie war zur Refidenz des juͤngſten Sohnes 
des Kronprinzen defignirt, zählte 4500 Häufer und 20000 Eins 
wohner, darunter außer Mohammedanern auch Juden und Chris“ 
fin. Mit dem fehr delicaten, getrockneten Obſt feiner Gärten, 
zumal mit den Roſinen aus feinen Weinbergen, den beften in 
ganz Perſien, wurde ein bedeutender Handel ‚getrieben. 

Die Mauern und vielen Thuͤrme der Städt waren zwar vers 
follen, doch bemerkte man auf den umliegenden Höhen noch Mefte 
alter Befeftigungen, und am Weftende einer diefer dominirenden 
Höhen, wo man noch die Unterbauten eines einft kreisrunden Ges 
bäudes wahrnimmt, foll die berühmte Sternwarte Naffye 
Ed dyns gefianden haben, auf welcher in den Tafeln) dies 
fes Aftronomen die Lage derſelben auf 37° 20° Latit. und 
82° Loöngit. beftimmt ward. In diefen find auch die Lagen von 
mehren andern Städten Aderbidjans beflimmt, Die früher 
gänzlich unbekannt waren. 

2) Salmas 37° 40° Latit. 79° 5° Longit. 
3) Khoi 3770 — 7940 — 


A. Jaubert Voy. p. 159. ?5) Kor Porter Trav. II. p. 404. 
**) Tabula geographioa Nassir Ettunaei ed. 3. Gravii. Oxon. 8. 
.Pp 
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4) Drmigad 37° 0°’ Latit. 79° 45° Longit. 

6) Marand 370 500 — 809 45’ 

6) Nahjowan 33740 — 82° 

N) Siyah Kup 37° — 83° 30’ 

8) Tebris 3ga — 829 

9) Ardebil 389 — 829 30’ 
s0) Aujan S774 — . 82° 10° 
Auch Kinneir bemerkte diefelbe Lage des einfligen Ob ſer⸗ 
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vatoriums, dicht an der Stadt auf dem geebneten Gipfcrt 


einer Anhöhe, an deren Weftende fi der Bau in kreisrunder 
Anlage noch heute bemerken läßt. Diefelbe Abplattung ſah J. 
Monteith und Hörte fie mie dem eigentbümlichen Namen 
„Zeech“ oder „Raſad,“ in Erinnerung an ben einſtigen merk 
würdigen Bau, belegen. Dicht daranter, am Weſtrande des Bew 
ges, fah er eine Grotte In Feld gehauen, 40 Fuß ling, 16 Fuß 
breit, an deren Ende auf der einen Seite zwei erhöhte Altorfeine 
Kanden, die er den Phallusſteinen mancher indifcher Grottens 
merke vergleiht. Eine Menge engwindender Gänge verzweigen 
ſich in diefem Grottenberge nach allen Seiten, nach allen Rich⸗ 
tungen, die noch mit andern Grotten zu communiciren fcheinen, 
deren Gewoͤlbdecken aber zum Theil eingeflürzt find. Dem lm 
fange nad) find fie nicht mit den coloflalen indiſchen Grottentems 
peln zu vergleichen, auch haben fie keine Eculpturen oder Yu 
ſchriften, doch follen fie von hohem Alter fein. Die Geſchichte 
weiß von ihnen fo wenig wie von denen zu Kerefto. 
Maragha, oder Meragha der Araber, zog beſonden 
durch feine Sternwarte die Aufmerkſamkeit im Mittelalter anf 
ſich, und gelangte erft durch ihre Erbauer aus einem früher kaum 
Beachteten Drte zu großer Berühmtheit im Oriente. Eine ge 
nauere Unterſuchung derfelben würde wol nicht ohne Intereſſe 
fein. Die feltfamen Grabftätten, deren Kinneie dort m 
wähnt, weiche außerhalb der Stadt liegen, und die für die des mon⸗ 
golifchen Herrſchers Hulatu Khan und feiner Gemahlin Das 
ghus Khatun angefehen wurden, find bis jegt nicht genauer 
als bei Morier befchrieben worden. Morier fagt, die Stadt 
ſelbſt Habe gar keine intereſſanten Gebäude, faſt nur Erdhaͤuſer; 
aber gegen N.O. derſelben liege die Grabftätten, deren Gau 
kophage mit einigen Sculpturen verfehen find. Ex bemerfte 





®7) 5, Merier Sec. Journ. p. 291. 
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daran: Bogen, Pilaſter, Abblldungen von Schwertern, Schilden, 
als Zeichen von Kriegern, Buͤcher als Zeichen von Molah · Gra⸗ 
bern, Hammer und andere Inſtrumente als Symbole der Grab⸗ 
flätten von Künftiern und Handwerkern. Auf einer derſelben 
amd) das Bild eines Neiters; er fchließt daraus, daß daſeibſt ein 
Shiite Segraben war, weil die Sumniten bie Abbildung des menfchs 
lichen Leibes für ketzeriſch halten. 

Daß Hulaku Khan, der gewaltige Eroberer Vorder⸗Aſient, 
nachdem er die Khalifen in Bagdad geſtuͤrzt, die Feſten der A⸗ 
foffinen erobert (ran. W. B. VL. Abth. 1. S. 579), ganz ran, 
Loriſtan, Kurdeftan, Armenien, Georgien und Rum (Asia minor) 
beſiegt hatte, Hier in Maragha feine Mefldenz auffihlug, feine 
ungeheure Beute zufammenbrachte und Dienern gebet, auf dem 
Berge am fer des Sees von Urmia und Gelmas (cd wird die 
Inſel Zeia Hei Abulfeda genannt) eine fehr Hohe und fefte 
Eitadelle zu feinem Schatz hauſe za erbauen, iſt aus feinen 
Geſchichtſchreibern bekannt. Gie fagen, daß er dort feine Dies 
talıfhäge fhmelzen und die gewaltige Maffe edlen Metalles, 
das er erbeutet, zu Batlifp(d. t. eine mengofifche Mänze von 
&itber und von Gold) Habe umgießen laſſen. Es if ferner bes 
Bannt, daß Hutatu Khan zu Maragha durch feinen großen 
Aftronomen Nafr⸗ed din, ter ihm das guͤnſtigſte Horoſcop ges 
Kelle cf. Exdk. Iran. W. B. VE Abth. 1. S. 585), jenes Obſer⸗ 
vatorium erbanen umd königlich mit Inſtrumenten und einer Blblio⸗ 
the ausftarten, ja dort eine ganze Acapemie von Gelehrten 
serfammeln ließ, an deren Spitze derſelbe Hof⸗Aſtronom und 
Aſtrolog ſtand. Hulaku Khan genoß aber die Frucht feiner Ans 
firengungen daſelbſt nicht, denn frühzeitig, ſchon nad) einer zehnhaͤh⸗ 
rigen Herrfchaft, farb er fin J. 1264 n. Chr. G. an’ der Auss 
zehrung zu Maragh'a, wo er auch begraben ward. eine Ges 
mahlin Daghus Khatun, die eine Chriſtin war und vielen 
ihrer Glaubensgenoſſen bei Hulaku, der ifnen fehe gewogen gemes 
fen, große Dienſte geleiftet hatte, ward, als fie ihm bald nach⸗ 
folgte, auch wirfiich neben ihm begraben 9, Es könnten jene 
Grabſtaͤtten alfo wol die Achten fein. 

Maragha wird ung zuerſt als Stadt durch eine Plön 





°.) Qustremäre bei Raschia Eidin. ed. Paris I. 1m po 


.) Degulgnes der Hemnen, Türken, der Mongols u. f. w. 
| Ka nn. 6 Greiftwaib, 1760 4, Zu. Mh 6.077 
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berumg Der Geldfhulidifchen Türken tm 3.-1029 n. Ehe. G. ber 
fannt 0), obwol ed nah Abulfeda fchon von Merwan!), 
dem legten Khalifen der Ommajaden, feit dem Jahre 744 (127 
d. Deg.) aufgebaut fein foll, da es zuvor nur ein Gau war. 

äter wird es wiederholt ald Sig Seldſchukidiſcher Emire 
genannt, bid Maragha auch als eine unter dem unzähligen Städten 
vorfommt, die im Jahre 1221 duch Dſchingiskhan, den mens 
goliſchen Weltſtuͤrmer, erobert ?) wurde. Sie beſtand alfo (chen 
vor Hulaku, war aber in Ruinen verfunten. Die Lieblichkeit ih⸗ 
ser Lage im Gebirgethale mag feinen Ente, Hulaku, bewogen 
haben, fie fih zur Reſidenz zu erwählen. Bon feinem älteren 
Bruder, Mangu Khan, von dem gerähmt wird, daß er ſich 
mit dem Studium des Euklides befchäftigte und deflen geomes 
triſche Figuren zu erklaͤren wußte, mag er, der jüngere Bruder, 
die Borliche für die Aftronomie geerbt haben, wenn diefe ihm 
wicht vielmehr durch bie prophetifche Aftologie Des Khodja, d. L. 
des Meiſt ers, Naſr⸗eddin beigebracht wurde. Schon Manga 
Khan harte den Wunſch gehabt, ein Obfervatorium zu befigen, und 
den Diemalseddin ?) damit beauftragt, ihm ein folches einzu 
richten; aber diefer, von der eignen Unfähigkeit, ein folches Wert 
auszuführen, überzeugt, hatte in rühnienswerther Befcheidenpeit 
Diefen ebrenvollen Auftrag -zurückgewiefen. Hulaku eroberte im 
jahre 1258 Bagdad, blieb, da Mangu Khan im folgenden 
Jahre 1259 ſtarb, fein älterer Bruder aber, Kublai, Groß Khan 
der Mongolen ward und als Eroberer von China im fernen Often 
Sefchäftigt war, im iranifhen Weſten als defien Gtatthalter 
oder Bicarins bis an feinen Tod zuruͤck. Das unbedingte Bew 
trauen, das er auf feinen Günfling, den Khodja Nafr eddim, 
fegte, der damals nicht nur als der größte Aſtronom galt, fons 
dern auch für einen der größten Philofophen im Drient gehalten 
wurde, hatte Einfluß auf jene ungemein glänzende Ausftattung 
des Dbfervatoriums und ber gelehrten Academie, die 
in Maragha gefiftet wurde uud dem Hulaku Khan im ganıem 
Driente nicht weniger zum Ruhm bei der Nachwelt gereichte als 
feine großen Eroberungen,. Weber den Verfall und lintergang bier 


ve) e8 ebend. II. p- 202. ) Abulfedse Geogr. bei 
a . p. 311 und Morler Sec. Journ. p.29I.. 2) * 
Serdimens omnlayla i Tobssrveioire de Muragah Dr Milkn Mas 
mens om ’obstrvatoi M: | i 
Ancydeop. Ann. 1808. T. VI. Paris p.43—10L 
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ver co fo berüßmten Weos IR und gar feine (oecele Marhekht. 
nnt. 
Da eine künftige genauere Unterſuchung von Maragha 
und feinen Umgebungen zu waͤnſchen iſt, Die wol bei den bisher 
nur ganz Mächtigen Durchzügen der Meifenden 'noch mänches bla⸗ 
Ber üderfehene Dentmal feiner frühern Glanzperiode aus dem 
Schutt und dem Duntel hervorziehen möchte, bie Geographie 
QAfiens im Mittelalter bis in die neuere Zeit aber der ge⸗ 
Ichrten Academie des Obſervatoriums, zumal ihrer 
WBorftande, dem Meifter Hafer eddin, der von den Mohamme⸗ 
danern dem Fürften der alten Afteonomen, EL Ptolemaͤus in 
Alexandrien, gleichgeftellt wird, doch mit dem fprichwörtlich gewors 
denen Zufage, daß er zu deſſen Mimageft (Magna constrectio) 
noch den Moſchus der Eorrection hänzugefügt habe, 
-$o vieles verdankt, was nur gu oft im der Gegenwart Aberfchen 
wird, fo flellen wir in der Anmerkung die und bekannt gewor⸗ 
denen, fonft wenig beachteten Hauptdaten diefes großartigen I 1 
ſtitutes, das fo manchem der neuern Zeit vorbersing, und ber 
Wirtfamteit feines Oränders, als eines ber merkwuͤrdigſten 
wiſſenſchaftlichen Dentmale in Vorder, Afien, zu künftiger Wende 
tung und Vervollftändigung, kurzlich zuſammen. 


Anmerkung. Naſr ebbint Obſervatorium zu warasha {m 
AU. Sahrhundert und die Zydie Ylekhany (t. i. Tabulae 
Jlechanicae) oder die koͤniglichen aſtronomiſchen Tafeln. 


Khodja (d. i. Meifter) Rafr cdbin (db. I. Defensen fidel) ober 
Naſſyr Eddyn Zufi*) war am 11. Diumabylsawel 597 ber Ing, 


-». i. am 17. Febr. 101 n. Chr. G., in Siva gebören, aber in Ku, 


km Norden Rifchapurd, dem Aufenthalte des Dichters Firbufis unb fo 
vieler berühmter Männer jener alten Zeit (f. Erdk. Iran. W. VL Abth. 1. 
&.237— 292) erzogen, baher er ben Beinamen Tuſi führte, Er warb 
von dem Stubium ber griechiſchen Autoren, bie damald,, zur Zeit des Kha⸗ 
Tifates, in ben erſten Usberfehungen dem Driente bekannt wurden, ergrif⸗ 
fen und bildete ſich nach Art der Gelehrten jener Zeit auf Manberungen 
zu einem Khobja, d. i. Meifter, ober Doctor bed Koran ımb ber 
Biffenfchaften aus, bis er in Koheflan feinen Aufenthalt nahm und zu 
Ehren des Statthalters biefer Provinz, der fein Gönner warb, ein philo⸗ 
fox hifches Werk, Akblat al Raffyry, mit einer bie dahin noch uner⸗ 





. 9 Jourdain Noties sur Nassyr Eddyn in Mage. Eaayal. Par: 6 
2809. T. VI. pı 87 &c. 
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reichten Eiegang fieberfäpriceh, In dem er nach Xbulfarapj’s Werfidhes 
Wung „alle Weicheit des Ariſtoteles und Platon” über feinen Haupt⸗ 
gegenſtanb, die Moral, vereinigt haben fellte. Denn er verband bad 
tiefſte Studium der Philoſophie umb ber mathematiſch⸗ aftronemılfdhen 
Wiffenfeheften mit der umfaffenbfien Gelehrſamkeit für feine Belt. Aber 
- eine De, bie er an ben Khalifen Dostaffem®), ben legten auf bem 
Ahrone in Bagbab, fanbte, brachte ihm durch deſſen Vezier, feinen Wein, 
ber es ihm übel aufnahm, daß er in bem Titel feines Herm „den Ge⸗ 
bieter ber Welt” ausgelaffen hatte, in foldye Miegunſt, daß er feinen 
bisherigen Aufenthalt fliehen und bei ben Iömadliern zu Xlamut, bel 
. dem Großmelfter ber Affaffinen, fein Hell fuchen mußte. Seit den Zus 
Ränden des Werberbniffes am Hofe jener Khalifen zu Bagdab vertraut, 
begreift man Leicht, wie er dem Mongolen s Khane im Lager vor Alanıut 
fein Sell als ‚„‚aufgehenbe Sonne” nach dem Lauf ber Geftirne vers, 
Her verkünden Tomte (Erb. Iran. W. B. VI. Abth.1. &.685), um 
wie ce nun nadı dem wirklichen Sturze bes Khaltfates in Wagbab im der 
Gun feines für die Aſtronomit paffienisten Goͤnners Hulatu ſteigen 
mußte Melde, fagen die bewaͤhrteſten orientalifchen Autoren, wurben bis 
beſten Freunde und trennten fich nicht cher ald mit dem Tode. Dem 
ws Yulaku num feine Reſtdenz aufichlug, da ließ er auch Rafr ebpin 
bie Sternwarte aufführen, und nicht in Bokhara, wo fie nad) Mangt 
Khane Projecte hatte errichtet werben follen *). 

Gleich nach Eroberung Bagdade im Sabre 1258 erhichten bie 
Gchagmeifter des Khan) den Befehl, alles zum Bau Nothwendige am 
den Khobja einzullefern. Es follten außerdem auch Snftrumente, mit 
bern Einrichtung bie berühmteften Mechaniker und Aſtronomen jener Zeit 
beſchaftigt waren, wie dies aus dem Titel des Hof-Aftronomen des Khas 
en XI Wamums, hervorgeht, der wegen feines Aſtrolabium⸗ Bauet 
den tel „Aly Ibn ica Alafker laby“ Fährte, conſtruirt, eine 
Bibllothek aus den In Khoraſan, Iran, Syrien, Bagdad und Moſel 
gerſtreuten Büchern eingefammelt und bie beruͤhmteſten Aftronomen 
jener BA gar Arademie in Maragha zufammenberufen werben. 
Rach Abulfaradj's Histor. dynast. p. 886 find 4 diefer Aftrono men 
dem Namen nach bekannt geworben: 1) Mu Woyyab al Arobäy 
von Bamastus, ber fehr wahrfcheinlich der Verfaffer eines „Rifaler,“ 
d. i. eines „Sraetats,’ in arabifcher Sprache ift über die aftzonee 
miſchen Inſtrumente, bie auf der Stermvarte zu Maragha in Gebrauch 
waren, bavon fich eine Copie unter Mr. 1157 ber Arab, mfe ber Parifer 





s) Joann. Gravii Choajae Nassir Eittusaei Tabula longitudin. et 
lstitud. in Geogr. Gr. minor. Oxon. 1711. 8. Vol II. in Pract. 

©) Qustremdre in Raschid Kidin Histoire des Mogols, Paris. fol, 
1836. I. p.325. 7) Jourdain Mém. l. o. p. 49. 
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Vaigl. Bibi. befindet, daraus ber Orientaliſt Sourd ain eine lehrrelche 
Mitteilung gemacht bat, bie wenig beachtet zu fein ſcheint. ) Fakha 
ebdin Khelaty von Zifliss 3) Fakhr eddin Meraghy von 
Moſul und 4) Debirran von Kasbin, der Verfaſſer des Buches 
Alain (d. h. das Auge), genannt. Außerdem find es noch viele Geo⸗ 
meter geweſen und Anbere, bie bei ben aftronomifchen Beobachtungen, Be⸗ 
zochnungen und anderen Arbeiten Huͤlfe zu leiſten hatten. 

Am Monat Kebruar des Jahres 1259 n. Ehr. ©. (657 Hey. im 
Wiumabyl awel) warb zum Bau des Obfervatorlums ber Grund gelegtz 
doch faft, erzählt Had ji Khalfa, der tuͤrkiſche Geograph, wäre wegen 
der ungeheuren Koften derſelbe nicht fortgeführt worden, denn Hulaku 
erſchrak, als man ihm das Budjet mit ben bazu nöthigen Summen vors 
Legte, und wollte dad Unternehmen, ber vergeblichen Witten ſeines Freun⸗ 
des ungeachtet, doch ja dabei gu verharren, ſchon aufgeben. Da erfann 
es der Khodja, ganz insgeheim durch große Kupferbecken, bie er in 
der naͤchſten Mitternachtſtunde von der Felshoͤhe über das Mongolen⸗ 
Bager herabſtuͤrzen ließ, ſolche drohende Ungluͤcketoͤne zu erregen, daß daB 
ganze aberglaͤubiſche Heer dadurch in Aufruhr kam und nur Hubaku 
felbſt und fein Aftronom, die allein um das Geheimniß wußten, in Seelen» 
ruhe blieben und bie Anorbnungen zur Beſanftigung bed Tunnultes gas 
ben. Durch dieſes Beiſpiel Ichrte der Meifter feinem Gebieter, wie bei 
den drohenden Weltbegebenheiten auf ber Erbe und den Wundern am 
Simmel die geheimnißvolle Höhere Wiſſenſchaft des Aftronomen 
allein daruͤber die Auskunft gebe und die Stube der Seele bes Herr⸗ 
ſchers bewahre, dem Wahn zu begegnen, ber die Unwiffenheit in durche 
und Schrecken verſetze. 

So belehrt uͤber die Nothwendigkeit der Aſtrologie fuͤr den Regen⸗ 
ten, habe der Khan ſofort den Bau vollenden laſſen, und 12 Jahre als 
"Belt zur Aufgabe für die Bearbeitung der aſtronomiſchen Tafeln feſtge⸗ 
ſtellt, wie dieß Raſr ed din felbft in ber Vorrede feiner aftronomtr 
fen Tafeln (Zydje Ylekhäny, i. e. Tabulae Nekhanicae) angeges 
ben Hat. Die Koften dee Sternwarte, bie den Ramen Ikkhanti, 
d. L „die Königliche ober bie des Khan‘, erhielt müffen, "bei ber 
granbiofen Manier, mit welcher Naſr ebbin bet ihrer Ausruͤſtung verfuße, 
außerordentlich geweſen feins aber auch bie zufammengerafften Schaͤte 
waren ungeheuer und biefe Anwendung biefes helles derſelben gewiß bie 
befte, da die Dauer der übrigen nicht lange war, denn nady einer von 
DQuatremöre *) mitgeteilten Gage fol jene Infel im Urmia⸗See, 
Zela, fammt der Eitabelle und dem Schatzhauſe ſchon ini Bovesjahre 
von Hulakus Sohne und Rachfolger, Aba il Khan, der nur 18 Jahre 





®) Quatzemere in Raschid Eidin Vol.L fol; p. 316 Not. 119, 
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Tang mer fies‘ Bateos Mintrit, bis gam Jahre 1282 m. Che. ©. (BEI 
d. Heg.), regierte, im See verfunten fan. 

Nafr ed din Hatte nah Khondemin’s Bericht) ben Bipfd 
siner Anhöhe im Weſt ber Stadt Maragha zur Sternwarte ge 
wählt und ihn deshalb ebenen laffen. Der Bau war fo gelegen umb eins 
errichtet, daß jeden Tag der Morgenſtrahl ber Sonne duch eine Deffs 
nung der Kuppel des Gebäudes feinen Lauf an ber Gegemvanb abs 
zeichnete; daraus erſah und beftimmte man nach Graben unb SRinuten 
die Bewegung ber Sonne und ihr Aufs und Abfteigen in ben verfdiiebenen 
Zahres zeiten, fo wie bie Sänge ber Tageöftimben, alfo das Gnomon, bie 
Sonnenuhr. Im Innern des Dbfervatorium fah man Sphären, Epb 
cyelen und allerlei Wafchinen und Kreiſe, welche bie Bewegung des Thier⸗ 
kreiſes darſtellten; dann ein Abbilb ber Erde wit ber Tieilung ie 
bewohnten Duabranten, beö Viertheites ber Kugel, in bie 7 El 
mate; dabei war bie Länge ber Tage, bie Breite ber Länder, bie Ges 
flalt der Deere un Inſeln genau verzeichnet. Es war fihon eine ſehe 
große Anzahl ven Inftrumenten bier zufammengebracht und Rofe chbin 
unterließ nie bei den neuen Entdecungen, welche gemacht wurden, audı 
immer von neuen bie größten Summer zur Vervollkommung dieſer Mas 
ſchinen nnd Moedelle zu fordern. 

In jenes Mu Vopyhad al Arodhy, bes Eollegen von Raſr ebbin, 
Tractate find 5 ditere Inſtrumente befchrieben, welche fi) auf bem Di 
fervatorium zu Mavagha befanden; zumal ein coloſſaler Mauerques 
brant von Kupfer und Teakholz (aus Sabje, nah De Sacy Lea 
Holz aus Indien, vergl. Erdk. Oſt⸗Aſ. Wo. IV. Abth. 1. & 812), ber 
nach Ptolemaͤus Angabe im Almagest. Lib. I. c. 2. von Raſr edbia 
eonftruirt ward; eine Sphaera armillaris aus 5 Kreifen mit ber 
Eclyptik, den Rolyren, bem großen und Beinen Breitenkreife und dem Die 
ridiankreiſe; dann cin Astrolabium nach Ptolemaͤus mit einigen BVeraͤn⸗ 
berungen aus einem Kupferkreiſe von 5 Ellen im Diameter durch Nafr 
. Kbin erbaut und andre mehr. Dielen fügt derfelbe Autor 5 von ihm 
feloft neuerfunbene aſtronomiſche Jaſtrumente bei, weiche fich ebenfalls da⸗ 
ſelbſt befanden, deren Meichreibung aber ziemlich unvollſtaͤndig zu fein 
ſcheint, wenn ſich nicht ein Kemmer auf, ihre Erklaͤtung einflubirt. 

Bon Nafr edd ins Leben auf dem Obſervatorio ift nichts Genaueres 
befannt, aber big große Menge feiner hinterlaſſenen Schriften beiveift 
feine andgezeichnet Thaͤtigkeit in allen Bweigen ‚der Wiſſenſchaften, fo daß 
ee für jene Zeit nicht nur mit Ehren feiner Academic vorſtand, ſondern 
auch zum Studien⸗Inſpector aller Acabemien im ganzen großen 
Mongolen⸗Reiche erhoben ward. Seine Ginrichtungen und wiſſenſchaft⸗ 


*) ‚Joordain Mem. L «. p- 52 ı0) Ebend. m 53587. 
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Achen Principien erhielten ſich in biefen Anftalten. des Orlents auch bis 
auf die Zeiten des Aly ben Ibrahim Alchathir, mit dem erſt neue Ber⸗ 
beſſerungen eintraten. 
”  Rafr eddin ſtarb, da ee 75 Jahre 7 Monat 7 Tage gelebt Hatte, 
am fen Juni 1974 n. She. G. (181e Dhulhadjah d. 3. 672 d. Org.) 3 
fein Ipter Wille war, neben ben Imam Mouſa Alkaxim begraben ga 
werben. Gr hinterlich fehr viele Werke und Zractate, bie er. über bie 
mannigfaltigſten Gegenftänbe der Logik, Metapbufit, Phyfit, Geo⸗ 
metrie und Aftronomie gefchrieben hatte. Gine Lifte berfelben nad 
ben Danuferipten, die ſich in ber koͤniglichen Bibliothek zu Paris bes 
‚finde, dat Jourdainau) mitgetheilt. Sie enthalten: 1) einem Beweis 
über das Dafein Gottes; 2) einen Befeheober ber Perfers 3) Solutiones 
Schwerer philofophifcher Hrobleme Avicenna's; 4) Grundlehren der Dialees . 
tie und Logik; 5) und 6) moralifche Werkes 7) ftaatswiffenfchaftliches 8) 
Schriften über Metaphyſik, 9) über Naturgefchichtes 10) eine Geographie 
(Sharh altedzekkur), die von Ebn Alwarbi benugt warb; 11) bie Geo⸗ 
graphie des Theodoſius ins Arabifche uͤberſezt und von Rafı edbin revi⸗ 
Dirt: 12) mebicinifche Werkes 13) Arithmetik und Algebra; 14) eine voll⸗ 
ftaͤndige Geometrie; 15) die Beometrie des Cuclid in das Arabiſche überfegts 
ein Wert das zuerft als Prachtdruck in Florenz auf Koflen ber Diebicer 
publicirt warb; 16) bis 21) aftronomifche Tractate verfchiehenen Inpaltds - 
22) die Zydje Ilekhany ober Tabulae Jlechanicae, von denen bie 
Bönigl. Par. Bibl. ein merkwärbiges perſiſches Mſer. unter R. 169 beißt, 
welches von bem Bohne Rafr sbbins, dem Aſſyl ebbin, mit eigner 
Hand gefchrieben iſt, mit Dearginalnoten. Die berühmtefle Schrift von 
dem bauerndflen Werthe find bie aftronomifhen Tafeln, in bern 
Vorrede Rafr ebbin bemerkt !?), daß es feit denen des Hipparch und 
Ptolemaͤus wieber bie erfien brauchbaren feien, welden bei Modles 
men nur bie auf Befehl bes Khalifen AI Mamun gefertigten, bes Als 
batanius in Syrien, bes Ibn Junis in Kairo und bie des Ibn 
Alalam in Bagbab (er flitbt zu Bagdad im 3. 985 n.Chr. G.), ges » 
folgt felen. Aus biefen Zafeln hat Joh, Gravius den Auszug der 
Drtsbeflimmungen gegeben; bie Jahrhunderte, bis auf des Zimurk 
den. Ulug Beigs Zybje Gultanje in Samarkand, bie einzigen waren, 
och denen unfere Kartographen über Aften arbeiten konnten. Jene Ta⸗ 
fſeln Rafr Eddins befichen aber aus 4 Büchern, von benen das erfie 
von ben Epochen handelt, das zweite von ben Bewegungen ber Pla⸗ 
‚neten, bad britte von bee Ghronologie und das vierte von bez 
Aftrologie 





#2) Jourdain M&m. I. c» p.93—100. 1?) Gtend. p. d Not. 20. 
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2. Der Beg von Maragha Aber die verkeinernden 


Quellen der Marmorbräde Hei Shiramin, über 
Dekhargan und den Aigl-Fluß nach Tabriz. 


Nimmt man von Maragha, das auch Monteith’s Map 
umter 379 20° N. Br, wie Naſr eddin in feiner Karte, niederge⸗ 
legt hat, aber unter 46° 4 O.2.0.Gr., den geradefien Weg nad 
dem nördlichen Tabriz, deſſen Diftanz nach Kinneir 135 geogr. 
M. (68 Mit. E.) Getragen foll, fo fleigt man, dicht Hinter der 
Gtadt am Fuße der Bergkette Raſſal (wol Rafad, der Sterns 
warte, f. 06.) vorüber, In der Richtung N. 460 O., in weicher 
man dem Reiſenden Ker Dorter bei feinem Durdyguge Ein 
gänge zu Höhlen zeigte, an deren Beſuch er jedoch durch die 
zu tiefen Schneemaffen, die ihnen vorlagen, ed war am 23. Der, 
gehindert wurde. Es follten ſehr tiefe Gänge!?) hineinführen, 
und in den Grotten große Tiſche ſtehen ald Betorte der Yingläus 
Bigen. . Leider bat Feiner der andern Neifenden in jenem Lande 
Der Grotten — den auch Im Süden, 3 Stunden Wei 
von ver Stadt Maragha gegen Bikkabad hin, am Murdi 
Chal, der vom Bergdotfe Mu rd 113) Minen Namen hat und dort 
von den Sahendbergen, dem Bande der Ziegenheerden, berabkomnıt, 
Hat: J. Morier weitläuftige Grotten am Wege geſehen, die 
jedoch ohne Sculpturen waren — dieſe wahrfcheinlihen Denk 
male antiken Religionscultus aus jener Parfen und Meder Zeis 
sem genauer unterfucht, die einft wol größere Achtung genoffen, 
als Zoroafter, den die Zendfage am Urmias Eee geboren wers 
den läßt, Hier der Verkuͤndiger der Zendavefta (f. ob. 
©. 822) warb. 

Ueberfleigt man von jenem GrottensEingange nach eine 
Stunde Wegs die naͤchſte Bergkette, Joſhu, fo breitet ſich vom 
da der Bli gegen Wet weit Äber eine ſtark mit Dörfern bes 
ſetzte ebene Fläche aus, die bis zum See reicht, der in der das 
maligen weißen Winterlondfchaft fi wie ein ungeheuerer d umnk⸗ 
ler Erdſtreif, einem Abgrunde gleich, für das Auge hinzog, waͤh⸗ 
rend er im Sommer durch das tiefe, prachtvolle Blau feiner glats 
‚sen Wafferfläche entzädt und durch die große mweißfchimmernpde 
Salzzone, die ihn umgiebt, das feltfame Anfchn gewinnt, als 
/ umlaufe ihn der Schaum der hefügſten Brandung. Nahe an 


132) Ker Porter Trav. IL p. 488. 33) J. Morier Soc. Joum. 
p- 294 
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feinem vordern Ufer aber ragten über einem Benfeten die Mies 
narets des Staͤdtchens Binauble) hervor, das nahe an der 
Mündung ded MaraghasZluffes zum See liegt. Es hat 700 
Haͤuſer, ift von Wällen und Thuͤrmen, fchönen Obfigärten und 
Weinbergen umgeben und durch tiefe Brunnen, aus denen das 
Waſſer durch Ochſen gefchöpft wird, reichlich zur Befeuchtung 
des Bodens verfehen. Al Ker Dorter im Augufl- Monat. 
des naͤchſten jahres durch diefen Ort pafficte, teaf er biex jenes. 
große Lager der Zigeuner, die ih Kara fhi (d. i. die ſchwarze 
Macçe) nannten, von denen fchom früher die Rede war (f. Erdt. 
Iran. W. Bd. VL Abth. 1. ©. 379). 

Nah 5 Stunden Wegs weiter vom Sofhus Berge gegen. 
Nord wird das Städtchen Karatappe erreicht und noch eine halbe 
Stunde jenſeit das nette Dorf Ajebfhir, das mit vielen ans 

dern einem eigenen Diftricte, Shiras genannt, angehört, Hier 
orte nach 6 Stunden Wegs geraftet, 

Den folgenden Tag wurden von Ajebfhir 8 Stunden. 
Weges meiſt in der Ebene zuruͤckgelegt bis zum Staͤdtchen 
oder großen Dorfe Dehk hargan (Devgargan bei Ker Porter, 
Dokhergan bei Monteith). Che man aber diefen ſehr wohlhabens 
Drt!5) erreicht, kommt man an einem engen Ihale vorüber, In 
deſſen Bergwand ſich die Steinbrüche befinden, in welchen der 
im ganzen Drient feit Chardins Zeit6) berühmt gewordene. 
fogenannte Tabrizs Marmor, „Balghami“ 17) der Orienta⸗ 
len, gebrochen wird. Ald Ker Porter!3) zum erften male, bier. 
durchkam, hörte er nur, daß derfelbe duch Quellen abgefegt 
werde, die aus den dortigen Felfen hervorbrechen. So parador 
dieß auch Hang, da früherhin fogar auch die Localität dieſer 
Steinbruͤche, die feit Nadir Schahs Prachtbauten, welche ders 
felbe in Meſchhed aus ihnen aufrichten ließ (f. Exrdk. Iran. W. 
Bd. VI Abth. 1. ©. 294, 299), felbft in Europa berühmt wurs 
den, unbekannt geblieben war, fo beftätigte ſich dieſes Factum 
doch deinfelden Beobachter bei feinem zweiten Beſuche in der⸗ 
felben Gegend (1819 am 22. Aug.) Ker Porter überflieg von 
‚ Dekhargan die Anhöpen, wo die gelben Marmorbruͤche waren, 


24) Ker Porter Trav. IL p. 497, 528, 35) Capt, Richard Wi- 

braham Travels in Transcaucasian provinces etc. Lond. 1839. 8. 

*) Chardin Voy. ed. Amsterd. 1735. 4 T. Lı .257. 

Fer kenmer Y en Dim. Jahrb. VIEL 1819, p. 242, Ker 
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and fand, daß es ein Kalkfinter!?) von großer Ausdehnung war, 
ber den ganzen Bergabhang aͤberdeckte und fi) weit hinab in 
Bas Thal · vorſchob. Die Stelle iſt auf Monteith’6 Map angezeich⸗ 
net. Ein paar Fuß tief unter der dußern Krufte iſt er von gro⸗ 
Ber Härte und befteht aus dünnen Lagern, aus denen die 
Steinmetzen fehr lange und breite, aber nur bis 12300 die Tas 
fein bauen, welche, da fie eine treffliche Politue annehmen, zur 
Taͤfelung der Patäfte dienen. An ganz dünne Tafeln oder 
Scheiben gefchnitten, ift er fogar durchfcheinend, glei matten 
Glasſcheiben, und dient auch zu SFenftern, wie in Bädern und 
andern Drten, die Licht geben follen, ohne durchfichtig zu fein, 
Es if ein ſchoͤner Schmuckſtein, der auch zu Grabſteinen mit 
Sinferiptionen aus dem Koran bei Mufelmännern ungemein bes 
liebt iſt. 

J. Morier , dem derſelbe durchſchimmernde Tabrizs 
Marmor gleichfalls bei feiner erſten Reife (1809) in Perſien 
ſehr auffallerid gewefen, da er ihn fehon in den Prachtbauten zu 
Chiras, Jspahan bemerkt hatte, theilte zuerft die Nachricht mit, 
daß er keinesweges zu Tabriz gebrochen werde, fondern auf 
halben Wege zwifchen diefer Nefidenz und Maragha. Bei feis 
ner zweiten Reife nach Aderbidjan gelang es ihm im Dctober 
4813, auf feinem Wege zwifchen beiden Städten diefelben Mars 
morbräche genauer kennen 'zu lernen als feine Vorgänger. Er 
theift daruͤber folgende fehr merkwuͤrdige Nachrichten 22) mit, die 
uns auch bier ein Beifpiel jener merkwürdigen Travertin bildens 
den oder petrificirenden Quellen geben, deren coloffale 
Biidungen wir auch ſchon am Takht I Soliman zu bewundern 
Gelegenheit fanden, denen wir oben fchon (f. S. 811) auch ans 
dere Hiftorifch merkwürdige Bildungen diefer Art in Anadoll, am 
Pontus und im Himalaya (zu Tirtapuri und Kienlung am obern 
Satadru nahe dem Manaſarowara⸗See, Erdk. Bi. DI. ©. 667, 
670) verglichen haben. Hier ift es befonders die Schönheit ihrer 
Bildungen, die beſonders ausgezeichnet erfcheint und fie zu Kunſt⸗ 


werten verwenden läßt. Suͤdwaͤrts Dekhargan liegt, nur eine 


Beine Tagereife fern, die damals zunaͤchſt beſuchte Station Sphirs 
amin, ein Dorf am Urmia⸗See, und dieſem 5 Stunden zur 
Seite die Gegend der fogenannten „Marmordruͤche.“ Es 


29) Ker Porter Tr. Il. p.527%. 20) J. Norier Journey 1. Lond, 
ed. 278. 21) J. Morier Ses. Journ. p. 284. 
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And hier Sumpfſtellen, dern ſagnireude Waſſer cowcted} 
cĩren und ſich mit Detrificaten überdecken. Dab 
Product ift der ſchoͤne transparente fogenannte Tabriz⸗Mar⸗ 
mor (Balghami), welcher gegenwäftig den Schmuck fo vieler 
Grabſtaͤtten in Perfien bildet. Diefe Sumpfſtellen nehmen 
den Raum einer viertel oder Meinen halben Stunde ein, weichen: 
irregnlaie umher aufgehäufte Steingruppen umgeben, deren Zahf 
zunimmt, fo wie die Steinbruͤche ſich erweitern. Mähert man 
ſich dieſen Steinbruͤchen, ſo nimmt der Boden beim Fußteitt 
einen hohlen Ton an, wie dieß auch anderwaͤrts bemerkt wor⸗ 
den, was offenbar auf ſchalige Wölbung der dortigen .Erbrinde 
hindeutet; man mertt ſchweflichte Dänfte in der Luft, und 
die Gegend gewinnt ein traurig veröbetes, calcinirtes Anfeben. 
Merkwuͤrdig ift e8, daß hier gar von keinen heißen Quellen 
und Dampfmolten die Rede iſt, wie diefe in fo ausgegeichnetens 
Stade den Kalkfinterbildungen des Himalaya, weiche auf noch 
weit bedeutendern abfolusen Höhen liegen, bervortreten. Hier, 
bei Shiramin, fagt J. Morier, kann man den ganzen 
Berlauf der Detrification deutlich verfolgen, vom erſten 
Anfang bis zum Ende der ſtaͤrkſten Marmorverhaͤrtung. In eis 
wen Theile der Sumpfſtellen, aus deren Tiefen unſtreitig jene- 
petrificirenden Gasquellen hervortreiben, It das Waſſer ganz klar; 
in andern iſt es dieß weniger, flagnisend, Dick und teäbe, in nech- 
andern ganz ſchwarz, und in den legten Stationen weiß von 
Anfehn, wie Reif. Ein petsificistee Sumpf hat das Ausfchen 
eimer gefrornen Waſſerflaͤche. Iſt die Operation nod nicht voll. 
endet und man wirft einen Stein darauf, fo bricht dieſer den 
Außenrand ein und macht das fihwarze Waller von unten bers. 
vorteeten. ft die Operation aber. vollendet, fo macht der Stein: 
gar einen Eindruck und man kann nuͤn, ohne den Schuh zu 
negen, bie glatte erhärtete Fläche betreten. Zerhaut man biefe 
aber mit Gewalt, fo fieht man fie, Papierbogen gleich, iM Lugen . 
und Schichten Über einander, oder wahrfcheinlich vielmehr unter 
einander entfianden; denn dies Wafler hat überali die Tendenz, - 
ſich In Steinfchichten zu erhärten. Da, wo die Quellen im Waß - 
fee Blaſen anfwerfen, bilden. fih auf feiner Oberfläche lauter 
sunde, fhalige Stein⸗Kugeln, in deren Mitte gewöhnlich 
etwas weniges von der durch die Quelle mit emporgetriebencen 
Erde ſich eingeſchloſſen befinde. Dies find wahrhaft magifche- 
Erſcheinungen, welche die uͤberraſchendſten Bildungen zu Stande 


\ 
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Ginsen. Die marmors oder alabaſterartig gebildete Gutflauz 
iR fpröbe, du nr, zumellen bunt, fchönfarbig geftreift, im 
Saalen (wahriheiniich durch verſchiedenartige Auflöfungen von 
Melalltalten die dabei vorfommen), grün, roth, kupferfarbig oder 
geadert u. f. w. Diefe Sinter können in fehr großen Tafeln 
gebrochen werben, nehmen die ſchoͤnſte Dolitur an und ſind des⸗ 
Halb ein Regale zu Prachtwerten. Außer Schilfen wachfen keine 
anderen Pflanzen in diefen verfkeinernden Quellen. 

Diefe Quelle befinden fich unmittelbar unter einem fpißen 
Berge, der vom Dorfe Shiramin??) M. 300 W. liest, nur eine 
Rarke Halbe Stunde entfernt vom. lfer des Gerd, wonach ihre 
Lage auf der Karte zu berichtigen fein wird. Bon der dortigen 
Hoͤhe genoß J. Morier eines Ueberblids über den See in weite 
Ferne; gegen Norden begrenzten die Berge von Salmas im M.W. 
und des fruchtbaren Diftrictes Shebefter im N. W. deſſelben die 
Gegen). Bon da zog fi die Salzplaͤne am See bis im bie 
Maͤhe der Stadt Tabriz; ihr oſtwaͤrts fleigen die Berge und 
Thaͤler von Uzkuh, auf und an deren Suͤdoſtſeite erhob ſich die 
Kette der Sahend ganz dicht dem Beſchaner. Auf der Suͤdweß⸗ 
feite, jenſeit des Urmia⸗Secs, ſtieg das prachtvolle hohe Schnee⸗ 
gebirge Kurdeſtans (wol die Rewandoz und Dſhidda Das) em⸗ 
vorz gegen Suͤden war der Blick duch das Tafelland im Si 
Den von Maragha begrenzt. 

3. Morier, der von bier eine andere Ronte als Ker 
Porter, direct gegen Suͤd dicht am See. hin Aber Chawan?), 
und von da einen Querweg oſtwaͤrts über Alko u nach Maragha 
nahm, auf dem er drei Tage zubrachte, fagt vom erfien Tage⸗ 
marfche, ex führe über dürres Land, über braune Berghöhen, ohne 
daß man nur einen einzigen Baum zu ſehen befomme, als nur 
in den Anpflanzungen dicht bei den Dürfen. Der Boden fei 
tbonig, oft zeigen ſich zur Seite des Weges emporſtehende Talk⸗ 
felfen. Won der Anhöhe des großen Dorfes Ehawan, werde 
der Ueberblick über den See noch größer, wozu offenbar bie Un⸗ 


terfcheidung feiner Inſeln nicht wenig beiträgt, die fih Hier gleich 


einem Heinen Archipelagus über Ihm auszubreiten fcheinen, wo⸗ 
durch feine Fläche fich perfpectivifch weitet. Man erblickt zugleich 
8 verfhiedene Dörfer, wie Sultape, Jukelar, Ajebſchir, Shiraz, 
bie bebentendfien und die weidenreichern Plainen mit zahlloſen 


#3) J. Mosier Soc, Journ. p.286, ?°) cbend. p. 289 — 201, 
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ſchwarzen Zelten der Baharlan bedeckt, eined Tübns, der aus 
der Türkei anf perfiichen. Boden bier eingewandert fein follte, 
Den nur karzen Gebirgäfluß, vom Sahend gegen Weſt herab⸗ 
kommend, Calehchau (Kallag bei Monteith), der on Chawan 
vorüber zum See zieht, nennt J. Morier einen großen Sing, 
und fagt, daß damals 3 Boote von ihm mit Rudern uud Bes 
gen von etwa 20 Tonnen Ladung (50 bis 60 Kharwar) hinäber 
gefchifft felen nach Urmia zum Weſtufer; eine fehe feltne Erſchei⸗ 
nung, den See durch Schiffahrt einigermaßer: belebt zu fehen. 
Das Dorf Alkou Siegt fchon 5 Stunden (3 Farf.) lands 
ein, oſtwaͤrts des Seeufers, auf dam Wege nach Maragha zw, 
anf einer Anhöhe, von dee ebenfalls der Ruͤckblick zum See bes 
fonder& reizend wird durch den vorliegenden Diſtriet Dinab 
(wil Binaub bei Monteith?), der durch feine vielen Dorfichaften 
nnd fein Eulturland den Vorgrund einer Gartenfandfchaft dars - 
Bietet, hinter welcher der blaue See doppelt grandios emporſteigt, 
wie der tiefblaue Bodenſee, auf dem Wege von St. Gallen und 
Nohrſchach erblickt, unter ähnlichen Verhältnifien bei der erſten 
Ueberraſchung einen entzuͤckenden, fehr großartigen Eindruck macht. 
Bon jener Anhöhe find nur noch ein paar Stunden durch glei⸗ 
es Sartenland und Dbfthaine bis Maragha zuruͤckzulegen. 
Kehren wir nordwärts zu den Marmorbräcen zus 
räd, fo bat man von diefen auf dem Wege, den Ker Porter 
gegen Dehkhargan nahm, erft noch innerhalb des Bereiches 
ihrer Bildungen eine mit fehe phantaſtiſchen Zelsformen 29 ers 
füllte Landfchaft zu durchwandern, voll Alpenfcenen und pittoress 
ker Ihäler, wo Felfen wie Kegel und Pyramiden emporflarren, 
andre täufchend Ruinen gleich fehen, und Felstafeln und Spisen 
zuweilen fo fpiß wie Spieße die Luft zu durchflechen fcheinen. 
Die labyrinthiſchen Pfade winden ſich zwifchen diefen Formen 
wie durch das verzanberte Land einer Genienmelt hindurch, bis 
man erſt wieder in der Nähe der genannten Station in «inen 
flachen, ganz profaifhen Boden eintritt, aus dem jedoch Anbau, 
Dorffchaften und Gärten lieblich entgegentreten, 
Dehkhargan I eine ummauerte Stadt 2) wit einem 
ſehr belebten Bazar, vol Wohlſtand, maleriſch zwifchen obſtrei⸗ 
hen Gaͤrten gelegen, in denen die Birnen, Dfrfiche und Trauben 


24) Kal Porter Trav. U. p. 400. | 38) J. Morier Ser. Journ. 
P. 284. 
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mit denen In Ispahan um die Wette gedeihen. Hier wird der 
beſte Wein im Lande gefeltert, mit dem Tabriz verfehen wird. 
In der Umgebung giebt es viel Wild, viel ſchwarzbruͤſtige Neb⸗ 
huͤhner (Bokara), viele Füchfe u. a. m. Weder die Stadt Tas 
briz, noch der Spiegel des Urmia⸗Sees kaun von hier aus erblickt 
werden; obwol er ganz nahe liegt, und man die in den See vor 
fpringende gebirgige Halbinfel Shahi mit ihrer Waldbe⸗ 
deckung vor fich fieht. Zwiſchen Ihr und Debkharshan ergieht 
fih der Salzflaß, Agi oder Aigi, aus dem Gartenlande von 
Tabriz kommend, gegen Suͤdweſt durch eine weite, dürre, fals 
zige Steppe oder Ebene zum Ger. Zur Winterzeit, bemerkt 
Ker Porter, der am 24. Dec. bier paffirte, wird diefe Dfkfeite 
des ungemein feichten Sees in einer großen Uferſtrecke ganz 
trocden 2) gelegt, wo dann die größte der dortigen Inſeln, 
diefe Shahl, zu einer Art Halbinſel wird, weiche nur noch 
durch Sumpfwaſſer vom feften Lande abagefchieden bleibt. Dann 
jiehen die Bewohner von Tabriz zu Ihr, die mit viel Bufchwerf 
and Holzung bewachfen Ift, dort das Brennmatcrial für if 
sen Bedarf zu fällen und zur Stadt zu bringen. Bon dieſer 
Shahi, oder Shahey bei Monteith, die alfo bald Inſel bald 
Halbinfel IR, wird der ganze Urmia⸗See auch öfter der Shabhis 
See genannt. Die außerordentlihe Seichtigkeit des Sees 
und feine gegen diefe anftoßende Salzplaine fehr fanft anfleir 
genden Ufer machen, daß jener Wechſel nah Monteit h's Dafür 
halten 27) fchon bei einer Veränderung des Geefpiegeld von nur 
3 Zoll abfoluter Höhe eintreten kann. Die klippige Inſel 
bat 16 Stunden Umfang (40 Mil. E. nad) Monteith, nur 35 
Mil. E. nah Ker Porter) und trägt 12 wohlbevölferte Dorfs 
ſchaften, dazu noch 2 Eitadellen. Die eine, Gougerhene Kala, 
an ihrem Nordende iR ſehr feſt; ihr Alter foll nach der Sage 
bis in die Zeiten Zoroaſters hinaufreichen. In ihrer Nähe flieht 
noch ein zweiter, dem Aigi nördlich parallel laufender Salzſtrom 
zum See, und trägt zur Abfcheldung der Halbinfel vom Feſt⸗ 
Iande das feinige bei. Col. Monteith, der vom Mordufer zur 
Halbinfel kam, lernte fie von der Eeite dieſes Zugangs, von ber 
Eitadelle, kennen. An diefem zweiten Salzſtrome liegt die Star 
tion Ali Schah auf der gewöhnlichen Route nad Tabriz, 10 
Stunden im Weſt diefer Nefidenz. 





*°) Ker Porter Tr. Il. p. 498. ?”) Col. Monteith }. o. II. p. 56. 
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Geht man aber von Dehkhargan auf der gewöhnt, 
‚hen Route an der Süpdfeite des Aigis Fluffes Über Khosru 
Shah und Serdrud ) nah Tabriz, fo dat man noch 12 


Etunden Weges (30 Mil. Engl.) dahin, die man In 8 Stunden 


Zeit beendigen fann. Ker Porter, der diefen Weg am Weih⸗ 
nachtstage zuruͤcklegte, bemerkte ſehr auffallend die Annaͤherung 
an die mildere Lage von Tabriz. Der Weg führte ihn 
durchaus nur über ebenes Land dahin. Berge und Thaͤler blies 
ben zu beiden Seiten liegen; dichte Wälder von Obftbäumen, fagt 
ı derfelbe, zogen damals in langen dunkeln Linien über die weiße 
Schneeplaine hin. Mit dee Annäherung an die fanfte Thalein⸗ 
fentung, in der Tabriz liegt, verloren die Berge der Halbinfel 
Shahi ihre fheinbare Höhe. Mit jedem Schritt trat man mehr 
und mehr aus der Schneeregion heraus, und ald man Serdrud 
(Sardary bei Ker Porter), das große Dorf, nur noch 34 Stun⸗ 
den (2 Farfang) im Süden von Tabriz gelegen, erreichte, war fie 
gänzlich verfhwunden.” Diefes große Dorf liegt zwifchen ein paar 
Huͤgein, auf deren einem eine Fefte erbaut ward; überfleigt man 
den dftlichften diefee Hügel, fo erblickt man erſt die freundtide 
Lage von Tabriz. 

Auch ſchon Khosru Shah if ein Dorf in einen ſchonen, 
fruchtbaren Thale des Uzkuh, an feinem Bergſtrome gelegen, ber 
son &.D. vom hohen, fehneereichen Sahend kommt und biefes 
Thal reichlich bewäflert, das voll Obftgärten, voll Dörfer und reich 
an Walvung erfcheint, fehr lieblich von Ausfehen. Die Salz⸗ 


ebene, an deren Rande man hinzieht and die ſich zur Linken. 


dem Aigi entlang, wie ein flacher Seefpiegel 29), ausbreitet, brachte 
Morier dur) ihre große Tepreffion auf den Gedanken, ob 
nicht vielleicht einft der Urmia⸗See fih über Ihre ganze 
Stäche bis in die Gegend von Tabriz und zwiſchen Sa⸗ 
hend und Eavellan ausgedehnt und nur erft allmälig ſich 
gegen Weſt zurückgezogen habe. Dur das Serab (Mirage) 
werde wenigſtens heute noch die Wirkung als eines dort vers 
einten Sees zu Wege gebracht. 

Diefes Phänomen der täufchenten Maja, welches wir fchon 
anderwärts hinreichend kennen lernten (Erdk. Oftaflen B. IV. Ind. 
W. Abth. 1. S. 900, 949, 993, Iran. W. v. VI. Abth. 1. &. 714 


»®) Ker Porter Tr. IL. p. 500; J. Morier Sec. Journ. p. 281-283, 
20) Col. Monteith III. p.56; J. Morier I. c. 
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u.0.0.,), wiederholt ſich Hier unter aͤhnlichen Umſtaͤnden häufig. 
Kat man die Anhöhe vor dem Dorfe Serdrud erreicht, fo faͤllt 
bee Blick In die mehr bevoͤlkerte und vorzhglich mit Baumwolle 
und Seſam (Rhieinus) reichlicher bebaute, milde Ebene, in deren 
Mitte die Mefivenzkadt mit ihren Sartedumgebungen, ganz im 
Grünen’), einen ungemein lieblichen Anblick gewährt. 


§. 25 
Aberbidjan. Fortſetzung. 
Erläuterung 3. 


Zebch, Tebris, Tauris; die Capitale yon Aderbidjan, bie 
Vermittlerin der Europaͤiſirung von Iran. Ruͤckblick anf ben 
Zuſtand bed perſiſchen Reichs und auf die Perſer. 


Tabriz iſt unter 38° 4 N. Br., 46° 23 O.L. v. Gr. nach 
neuern Beobachtungen auf Monteith's Map eingetragen (Des 
zier’6 Karte gab zu feiner Zeit nach Beobachtung von Bromme, 
Monteith und Snodgraff, die Länge für Zabriz auf 47° 
47’ 46" DR, v. Sr. any), Mon den älteften Zuftänden dieſer 
Stadt (Davrefh oder Thavrej der Armenier, Kandfag Shahasdan, 
Ganzaka der Byzantiner) vor den Mohammebdaner Zeiten war 
oben die Dede. Mit Ebn Haukals erfter Nennung des nah 
ihm nur unbedeutenden Flecken Tabriz (Tauriz, fagt Abuls 
feda32), ſei nur die Ausfprache des gemeinen Volkes) fangen 
die zahlreichen Berichte jüngerer orientalifcher Autoren über die 
fen Ort an, der von Jahrhundert zu Jahrhundert an Bedeutung 
für die Eivilifation des weſtlichen Iran zugenommen bat, bis e 
zulegt unter des Kronprinzen Abbas Mirza Borfige der Mittel⸗ 
yunct einer völligen Europäiftrung Aderbidjans zu werden wenn 
auch nur den Schein 3°) annahm, bei dem es jedoch nach deſſen 
fruͤhzeitigem Tode geblieben. 

Den Orientaliſten 2) zufolge, wie Hamdalla Kazwini 
ſagt, ſoll Jobeida Khatun, die Gemahlin Harun al Raſchide, 





20) J. B. Fraser ir and advent p SR: 4 Sud J. Morier See, 
ourn. p. 2 ulfedae Geogr. ing H. M. v. 
p. 312, B ss) J, B. Fraser 'Trav. and adrent p. er > 
., v. Hammer Perfiens in Wien. Jahrb. 1819. 8. VIL. p. 24, W. 
Ouseley Trav. p. 414 und 417 dem fe. Ajaicb al Gheraieb 
über bie Erbaumg von Tabriz. 
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die Erbanerin der Stadt Tabriz (im Jahre 791 nach Ehe. &., . 
wol nur an der Stelle eines früher verfallnen Ortes) geweſen 
fein, und zwar in Folge der Geneſung von einer ſchweren Krank⸗ 
heit, worauf die moderne Etymologie (von Teb, d. i. Fieber, 
und vis, d. 1, fliehend, alfo febrifuga) ſich ſtuͤtzt. Dieſelbe 
Stadt warb aber im J. 858 durch ein Erdbeben zerſtoͤrt; der 
Khalif Motawakel flellte fie wieder her; ein zweites Erdbeben im 
J. 1042 verwandelte fie wieder in einen Truaͤmmerhaufen. Sie 
wurde zum dritten male aufgebant; jedoch unter dem Zeichen des 
Scorpions, der nach Zakaria Kazwini ald Tallsman zwar die 
Erdbeben abwenden kann, aber nicht die Ueberſchwemmungen (an 
deren ſie jedoch wicht leidet). Wahrfcheinlich hatte die Stadt bis 
auf diefen Autor hinfichtlich der Erfchätterungen eine Ruheperiode, 
die fpäter wieder verloren gegangen ift. 

Gaſan Khan, der Mongolen KRaifer, ald Nachfolger Ho⸗ 
laku's, der feit 1293 feine Nefidenz nach Hamadan verlegte, ließ 
Tab riz und defien Vorftädte, Valiankuh und Stnjaran, im Um⸗ 
freife von 6000 Ellen (25000 Schritt nach Dufeley’s Ueberſetzung) 
ummanern und durch 6 Thore fihern. Bon allen den andern 
$öftlichen Gebäuden, deren dort bei fpätern Anwachs unter den 
nachfolgenden Regenten Erwähnung gefchieht, find Leine oder nur 
Trümmer übrig geblieben. Die meiften follen bei Eroberung der 
Stadt durch Sultan Murad IV. im 5. 1635 zerftört worden 
fein; Hadji Khalfa, der nah v. Hammers Angabe diefem 
Feldzuge beimohnte, hat die merkwuͤrdigſten Bauten daſelbſt noch 
genannt und befchrieben. Derfelbe türkifche Geograph fcheint die 
zomantifche Schönheit der damaligen Umgebung der Stadt mit 
den berühmteren parabiefifchen Landfchaften von Sogd am Oxus, 
son Mawalhanrud (f. ob. S. 93; Mamſchan bei v. Hammer) 
bei Hamadan, von Damask und andern verglichen zu baben. 
Abulfeda nennt die Hiebliche Gartenlandſchaft um Tabrijz 
mit dem befondern Ausdruck Gutha. Als aber Sultan Mus - 
rad, nach dem türkifchen Gefchichtfchreiber 33), am 11. Septbr, 
1635 in Tabriz ale Sieger eingezogen war, gab er den Befehl, 
MPalaſt und Stadt daſelbſt zu zerfidren. Das fchöne vergoldete, 
mit Lazur eingelegte Getäfel der Häufer diente den Eoldaten, ihre 
Zelte zu derden oder zu Brennfloff. Das Grabmal Gaſan Khans, 
des MongoliensKaifers, mit dem dort angelegten Schlofle ward 
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zerſtͤrt, und nur die ſchͤne Moſchee S. Ufunhafans ward durch 
die Vorſtellung des Mufti gerettet, daß ſie nicht von Ketzern, ſon⸗ 
dern von einem rechtglaͤubigen Sunni aufgefuͤhrt ſei. Die Pa⸗ 
laͤſte, die Bauten der Gaͤrten, die ganze Stadt wurde den Flam⸗ 
men preis gegeben, und gleich einem Meere von Feuer und Rauch 
wogte die ganze Gegend. 

Bon dem Glanze, zu dem Tabriz zu Chardins Zeit) 
(1673) ſich Boch wieder erhoben Hatte, iſt es heutzutage allerdings 
bedeutend herabgefunten, wie denn Überhaupt damals das fchmell 
fi) erholende Derfien unter Schah Abbas dem Großen und feis 
nen Ntachfolgern eines weit blähendern Zuftandes genaß als heuts 
zutage. Aus Chardins umftändlicher, jedoch wol etwas uͤbertriebe⸗ 
ner Befchreibung geht doch ſoviel hervor, daß ed durch die Dahin⸗ 
verlegung der Reſidenz der SPDerfers Könige feit der Mitte des 
ZV. Jahrhunderts fi zur zweiten Hauptſtadt des Meiche, 
naͤchſt Ispahan, emporgeſchwungen hatte, 

An feinen 9 Quartieren zaͤhlte es, ſagt Chardin, 15000 

Haͤuſer, auf den Bazaren 15000 Boutiken, 300 Karawanferais, 
deren mehrere 300 Fremde berbergen fonnten. Hierzu Tamen 
zahlloſe Kaffees, Barbierftuben, Dpiumbuden, großartige Bäder, 
250 Mofcheen, ein Maidan, Marttplag, der größte im gan 


- Derfien, auf dem fi) 30000 Mann Truppen aufftellen ließen u. 


a. m. Die Stadt follte, nah Chardins genaueften Erkundi⸗ 
gungen, 550000 Einwohner (mol übertriebene Angabe) haben, 
Die Eitadelle neben der Stadt, die Schah Abbas (ſ. ob. &. 45) 
aufgeführt Hatte, war jedoch Im Verfall, alle umgebenden Höhen 
zeigten noch Baſtionen aus früherer Zeit. 

In den legtern Jahrhunderten war Tabriz durch die Haus 
fioen Innern Kriege und die Türkenüberfälle 37) von außen, wie 
durch Öfter wiederholte Erdbebey, die zumal 1727 an 70000 
und 1780 an 40000 Einwohnern der Stadt den Tod gebracht 
haben ſollen 28), ganz in Verfall gerathen, bis fie mit dem Ans 
fange des XIX. Jahrhunderts ſich wieder als Reſidenz Abbas 
Mirza’s, des deſignirten perfifchen Thronfolgers (Schah Za⸗ 
deh Abbas Mirza), zu einigem Glanze erhob, obwol dieſer 
Prinz mehr für die Sicherheit als für die Verſchoͤnerung vor 
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Tabriz zu ſorgen bemäht war. Der ſtrengen Jahreszeit wegen 
pflegte 2) jedoch der Prinz feinen Winteranfenthalt nah 
dem mildern Kboi zu verlegen, das auch weniger von Erdbeben 
heimgeſucht ift, und mit dem Frühling erft wieder in Tabriz als 
Sommerrefidenz einzuziehen. In dieſer neueflen Zeit wurde diefe 
Stadt von zahlreihen Europäern befucht und befchrieben. 

a. Jaubert’s (Begleitee Gardanne's 1806) Nachrich⸗ 
ten) während feines dortigen Aufenthaltes van TSabriz find 
ficher, mie die Chardin’s, feines Landsemannes, noch übertrieben; 
Kinneir?!) fand (1810) die Stadt noch in einem ſehr ſchlech⸗ 
ten Zuftande mit elenden Erdmauern umgeben, mit hoͤchſtens 
30000 Einwohnern, und das einzige anftändige Gebaͤnde, fügt 
derfelbe, fel dort die neugebaute Baracke für die Truppen gewe⸗ 
fen. % Morier und W. Qufeley (bi 1813) fanden daſelbſt 
fon manchen beſſern Bau aufgeführt, auch 2 Vorſtaͤdte, das 
Caſtell in Eriegerifchem Zuftande, die Europaͤiſirung dere perfifchen 
Truppen in vollem Fortfchritt. Don ber Größe aus Ehardin’s 
Zeit war freilich, wenn fchon die Auffchneidereien der Derfer auch 
neuerlich noch 50000 Haͤuſer und 250000 Einwohner für die 
Stadt angaben, kaum ein Zehntheil*?) mehr uͤbrig. Die mos 
derne Stadt war in der Mitte der Ruinen der alten aufgebant, 
die nach allen Seiten zwifchen den Straßen und Gärten umbers 
lagen. Die Reſte der alten, vor mehr als einem halben Jahrtaus 
fend erbauten ſchoͤnen Moſchee Ali Schahs mit Iazurblauen Por⸗ 
zellanfließen getäfelt, die aber durch) ein Erdbeben (mol 1780) gänzs 
lich zertruͤmmert lag, war mit zu den jüngern Fortificationen der 
Etadt gezogen. Der Umfang der mit neuen Backſteinmauern 
und Thuͤrmen umzogenen Stadt betrug 34 engl. Mile, in denen 
7 Thore angebracht waren. Die Wohnungen waren überall nur 
Gehoͤfte in ungıpflafterten Straßen, dde Backſtein⸗ oder Erd⸗ 
wände, ohne Façaden, ohne Fenfter nach außen, zu deren Innern 
wie überall im Orient nur Holzthore führen, aber im Hofraum 
mit ‚bequemen Wohngebäuden, meift aus Holz aufgeführt, mit 
Mofengärten, Fontainen u. f. w. nad) Perferart geſchmuͤckt und 
umgeben, alles niedrig gehalten, um die Gefahr bei Erdbeben nicht 
zu vermehren, Deffentliche große Bauten fehlten, noch hatte man 





3°) Ker Porter Tr, II. p.501. *°%) A, Jaubert Voy. p. 158 otc 
24) M. Kinneir Persia Mem. p. 151. #2) J. Morior Journ, I, 
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Beine bedentende Moſchee, nut wie überall bei den Sunulten fee 
fparfame Winarets, aber 22 Öffentliche Baͤder und Bazare, zwar 
mit Domen Aberwöldt, aber ohne alle Reije der Architecture aufs 
geführt; vom großen Maidan waren nur noch Nefte übrig, fe 
wie vom alten Bazar Kaifarieh. Zumal die Vorfläpte hatten fh 
ungemein erreitert und gaben mit ihren ſelbſt Iururidfen Gartens 
anlagen der Stadt ein impofantes und freundliches Anfepen. Die 
zahlreich geführten Kerlſes Ctunnels) und Sandle zur Bewaͤſſe⸗ 
rung diefer Anlagen förderten den Obſtban ungemein, weicher 
hier die koͤſtlichſten Früchte liefert, unter denen E. Smith®) 
vorzugsweiſe die Trauben, Melonen, Apritofen, Quitten, Birnen 
und Aepfel als vortrefflich hervorhebt. Diefe vielen Gärten find 
in neuern Zeiten ſelbſt für die Europäer fehr zugänglich gewor⸗ 
den, Für eine geringe Bergütigung an den Baghwan (Gärtuer), 
für einen Sahebkeran (1 Shill. Engl. fagt Frafer), erhäk 
ein halbes Dutzend den Eintritt und die Erlaubuiß, fid an den 
faftigften Sorten der Melonen, an den feinften der Pfirfiche, Tram 
ben, Birnen u. f. w. vollſtaͤndig zu fättigen. Obſt it eine Haupt 
nahrung des perflfchen Volkes. In allen heilen diefer Gärten 
wurde J. Morler durch die große Zahl ſchwarzer großer 
Marmorbidde, Tafel nnd Dfoften, überrafcht, die er, nad 
ihren Scufpturen mit Widders und Ldwengeftalten zu urtheilen, 
für antite armenifche oder faTanidifhe Grabſteine“) (ſ. Exdk, 
Iran. W. B. VI. Abth.1. S. 828) halten mußte Sie wurden 
gegenwaͤrtig ohne alle hoͤhere Ruͤckſicht zu Thorſtaͤndern, Waſſen 
ſteinen, Thuͤrſchwellen, Trittſteinen u. f. w., von den dortigen Ans 
fiedieen verwendet. Diefe Sartenanlagen tragen ungemein vid 
zu den genußreichen und malerifchen Umgebungen von Tabriz bei, 
deſſen einförmigen, ftaubigen Gaffen man, wie Fraſer fagt, gern 

entellt, um auf einer der benachbarten Berghöhen unter dem Haus 
fen perfiichen blauen Himmel bei firahlendem Sonnenuntergang 
die Umſicht über die nahen Gebirgegruppen und über den blauen 
Seeſpiegel in Weit, die fernere Kette der Schneegebirge Kurbeftans 
in dem fehimmerndften Farbenglanze des Purpurhimmels zu ges 
nießen, mit der Bergoldung des Nebelmeers, das dann über dem 
Seeſpiegel zu ſchweben ſcheint; ein Schaufpiel, das an grans 
diofer diofer Erpabenpeit und Umfang ausgezeichnet it, went 


ErT EL Smith Miss, zes. p. 319; J. B. Fraser Trav. in Koord. 
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fon nicht an äppiger GBchoͤnhelt dem Panoramblick mans 
Ges mehr abendländifchen Landfchaftsgemäldes gleichtommt. 

Die alte, von Ali Schah erbaute Burg, Ark Ali Schah 
genannt, die intereſſanteſte Architectur der Stadt, hatte der Kron⸗ 
prin; feit feiner Anfiedlung (im Jahre 1808) zu feinem Wohn⸗ 


palaſte %5) reſtaurirt, und darin ein Arfenal mit XWerffiätten und - 


einer Ranonenbohranftalt angelegt. 
Die fo häufigen und heftigen Erdbeben, denen die dortige 
Landſchaft, zumal in der Zeit des Winters 16) und gegen den 


. Zröhling Hin, fo fehr unterworfen iſt, machten die Aufrichtung 


großer Architecturen nicht rathſam; deshalb war auch die Stadt⸗ 
mauer ohne große Sorgfalt ausgeführt. Dagegen hatte man 


deſto reichlicher jene Dbftpflangungen und Gärten angelegt, weiche - 
gegenwärtig die Stadt flatt der vielen PappelsAlicen der frds - 


deren Zeit umgeben, die ehedem faft ausfchlieglich die Lieblings⸗ 
anlagen der Iranier bildeten; anf den Anhöhen hatte man ben 
einbau mehr als zuvor betrieben. 


Während U. Janbert’stT) Aufenthalt in Tabriz (1806) 


warf ein Erdbeben 40 Häufer daſebſt um, und viel Volks floh 
aus der Stadt. Im Jahre 1811, am 22. Juni, bei 1511 M, 
eriebte W. Ouſeley dort einen leichten Exrdbebenftoß, dergleichen 
fih jeden Monat das ganze Jahr hindurch zu wiederholen pfle⸗ 
gen. Diefe Erſchuͤtterungen (Zibzeleh oder Zelzeleh, 
d.i. Eonvulfionen, der Perfer) ſchrieben die Eingebornen dem 
Einfluffe gewiſſer tupferfarbiger Anhöhen zu, die im Oſten der 


- Stadt liegen, Rauch und mephytiſche Dünfte, doch ohne Flamme, 


ausftoßen*3) (mol wie die Sstanderiahs Grotte), Aber denen ſich 


*aud Häufig Gewitter entladen folen. Major D’Arcy meinte, 


bei einem der Iegten heftigen Erdbeben felen Im Morboften der - 


Stadt zugleich auch mehrere ſchwefel⸗ und arfenifhaltige Hügel 
emporgeworfen worden, der Schwefel habe jene ocherrothe Farbe 
erft angenommen. J. Morier, der bei feinem erſten Aufents 
Halte ) von zwei dortigen Bulcanen fprechen hörte und bei 


- feinem zweiten Aufenthalte jene Hügel befuchte, Tonnte Teinesv) 


Spur von Bulcanismus auf ihnen entdedien; doch wiederholt 





%6) Ker Porter Tr. I. p. 220; vergl. J. B. Fraser Tier. and adv. 
368 etc. 20) Kor Porter Tr. II. p 501, 47) Jaubert 
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Ker Porter dieſelbe Sage, dab in der Nähe von Tabriz zwei 
Bulcane fih befinden follen. Wo die Schwefelminen von Bas 
‚ inba in der Nähe liegen, wo die Bleis, Kupfer⸗ und Salz⸗ 
Minen, 24 Stunden (14 Farf.) fern von der Stadt, mährenb 
Morier’s Anwefenheit entdeckt wurden, baden wir nicht näher 
erfohren. Für die Bulcaneität der Gegend führte A. Jaubert‘n 
die Benennung Aderbidjans, d. i. Feuerland (vwoͤrtlich 
GeuersAnbetersDrt)”), an, die Gage, daß einft der Aras 
eat, der Seiban Dag im Morden des Van⸗See und ber 
Kuſſeh Dag Feuer gefpieen, und die beiden Seen erſt Folge 
vulcanifcher Cinftürze freien. Die Ihatfache der vielen Laven 
und Schlacken vom Ararat bis bicher, zumal aber die Menge 
der mineralifhen und warmen wie der verfleinernden 
Quellen um beide Seebecken ift merkwürdig genug. Solcher 
heißer Quellen follen nach Jaubert von Tokat bis Ban fehr viele 
Liegen, wie die von Ilidjah bei Erzerum zu Haflan fala, Ens 
dres, Eotoura u. a.; hiezu fügt er die Schwefelminen bei Dia, 
Bin und den brennenden Schwefelfee, der aus einem Felfen, den 
der Euphrat durchbreche, hervortreten und eine natürliche Bruͤcke 
beim Erkalten über den Strom bilden fol?) Wir führen diele 
Daten vielmehr an, um die Eünftige Unterfuhung auf dieſe 
Punkte zu lenken, ald daß wir fie ſchon als ausgemachte Beweiſe 
obiger Meinung beteachten koͤnnten. 

Ker Porter ſagt, eine Reihe oͤder, ganz zerriſſener Berge 
ziehe im N. und S. der Stadt vorüber, und fchließe fie gegen 
den Oſten amphitheatralifch ein; hier aber zerfplitterten fie fich in 
taufend Formen und Hichtungen , bis fie fih allmälig in vie 
Ebene verflächtenS?), Dice find diefelben oben in Rede ſtehen⸗ 
den Hügelzüge; auf einem ihrer Vorſpruͤnge fteht eine Fefte mit 
mächtig dicken Wänden und Thuͤrmen aus lofen Feldſteinen auf 
geführt, deren Erbauungszeit jenem Neifenden unbekannt blieb, 
J. Morier nennt diefe Ruine Kala Reſhedieh und laͤßt 
fie aus dem XIL. Jahrhundert herſtammen. Sie überragt den 
Eingang eines dort ſich tief zuruͤckziehenden, reich bewäflerten Tha⸗ 
led, das auch eins der bebauteften Perfiens und fehr pittorest 
iM, voll grüner Wieſen, Haine, Waſſermuͤhlen. 





| sı) A. Jaubert Voy. p 155. =) J. v. Hammer Aſiens Geogr. 
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Das gemäßigte und wechfelnde Elima von Tadel; iſt Jeder 
Production ungemein. förderlich, fobald diefe auch mit Bewaͤſſe⸗ 
rung, wie bier überall durch Kerifes oder Waflerftollen nach 
PDerfers Art, verbunden if. Im Vorſommer vom .19. Juni bis 
1. Juli, während W. Dufeley’s dortigem Aufenthalte, ftieg die 
Hitze dafelbft nur an einem einzigen Tage bis zu 199 11’ Reaum. 
(75° Zahrh.); nur wenn heiße Winde wehen, wird fie zur Som⸗ 
mergluth gefteigert, was jedoch nur felten und nie anhaltend zu 
gefchehen pflegt. Der vorherrfchende Character der Lüfte ift Neins 


heit, Schärfe, Trockenheit und in der Winterszeit, zumal bei Ofls 


winden, nicht felten ftrenge Kälte, lange, zumeilen fogar, wie im 
5%. 182155), 6 Monate lang liegender Schnee. Sehr günftig iſt 
ihr Einfluß auf menſchliche Drganifation und ihrer Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten ungeachtet auch auf die Sefundheit des Menfchenfchlages, 
Ker Dorter 56), der feit Mitte December 1818. in Tas 
briz einen Iheil des Winters verlebte, vergleicht die dortige kalte 
Jahreszeit mit einem mäßigen Petersburger Winter, den er auch 
aus eigner Erfahrung kannte, als aber der gefürchtete Nordoft 
ſich plöglich einftellte, war ſchon vor dem Schluffe deffelben Tas 
ges ganz Aderbidjan mehrere Fuß hoch mit einer Schneedecke 
uͤberſchuͤttet, die auch liegen blich. Der Himmel Eärte ſich ſehr 
bald wieder zu Himmelblau, wurde in größter Reinheit ganz 
durchſichtig und voll gligernder Diamanten (die feinften in der 
trocknen Luft fliegenden Eisnadeln). Die Kälte. blieb am Tage 
nur 8° Reaum., in der Nacht flieg fie auf 12, 14 bis 16° Reaum. 


- aber von der lang anhaltenden, ganz trocknen Kälte ward der 


Schnee ftaubartig, leicht wie Flugſand fortgeweht. — Die Kälte 
diefer Winter auf dem hohen Plateaulande ift weit empfindlicher 
für das Gefühl, als der wenig tiefe Barometerfiand ed anzugeben 
fcheint; Capt. R Wilbraham?”), der 6 Jahr die Winter in 
Nord⸗ Amerika, in Neus Braunfchweig (49° N. Br.), verlebte, 
fand ihn dort nie fo fireng wie in Tabriz (39 N. Br.); Eli 
Smith vergleicht ihn mit dem Winter der mittlern Freiſtaaten 
Mords Amerikas. Sin folcher in Aderbidjan ſich öfter mwiederhos 
lender Zuftand bringt leicht Gefahr, weil der geringſte Wind fols 
chen Schnee verweht und einzelne Landſtrecken damit fehr fchuch 





7 J. B. Fraser Trav. and ad. p. 316. 6°) Ker Porter Tr. 
1. 2.247. °°) Capt. R. Wilbrabam Trev. Lond. 183. 0b; 
n. Sınith Mission zes. p- 320, 


860 WeftsAfen. II. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $.25. 


zudecken kann. Nicht felten werden dann ganze Karawanen durch 
Kälte and Schneeſtuͤrme In die groͤßte Noth verſetzt, der gar wicht 
anszuweichen iſt, da die meiften Schneewetter ganz plöglich eins 
: fallen. Da man bier die Verwahrungsmittel gegen folche heftige 
Entladungen und ihre Folgen nicht kennt, oder nicht beachtet, und 
ſich durch keine Kleidung dagegen zu ſchuͤtzen weiß, fo pflegen in 
ven heftigen Winterperioden jedesmal viel Menfchen zu erfrieren, 
ja.ganze Karamanen, die fih dem Unwetter ausſetzen, können 
Babel zu runde gehen. Da alle Thore der Staͤdte in Perſien 
ſchon bei Sonnen slintergang gefchloffen und erſt bei Aufgang 
geöffnet werden, fo find folche Ungluͤcksfaͤlle Hei verfpäteten Reis 
fenden gar nicht felten. Zumal Weiber und Kinder erfrieren 
fehr Häufig vor den Thoren von Tabriz, und in folchen Zeiten 
liegen in der Regel immer Erfrorne vor den Thoren der Stadt 
beim Oeffnen derfelben am Morgen. Solche Kälte mit Schwer 
end Oftwind ift auf diefem Hochlande, bis nach Tehran zu, oft 
bitter, durchdringend und tödtend; die Winde wehen dann, wie 
Ker Porter dies aus eigner Erfahrung mußte, fo plöglich und 
wöütbend, daß man im Abendlande davon, meint er, gar feine 
Worftellung Habe. Sie raufchen, fagt derfelhe, die langen Thaͤ⸗ 
ler zwifchen den Schueegebirgen herab, wie Ströme flachelnden 
&ifes, die jede Pore durchdringen, das Blut geftieren und das 
Dim erlalten machen. 

So eigenthämlich der Winter ‚ eben fo der Sommer mil 
feinen trocknen Lüften, durch die der glänzendfle Stahl, zu jeder 
Tageszeit an die Luft gelegt, nicht den geringfien Roſt erleidet; 
eine Roſe mit Thautropfen®®) zu finden, fagt Ker Porter, 
würde ald Wunder gelten. Vom März bis December fallen 
hoͤchſtens ein paar mal nur wenige Negentropfen aus eimer von 
überziehenden Wolke, fonft fehlt jede Feuchtigkeit, 

Noch find keine anhaltenden metcorologifchen Beobachtungen 
in diefen Gegenden Vorder⸗Aſiens angeftellt worden, bie über den 
Einfluß der umgebenden Diesre, der verticalen Erhebungen und 
des Streichens der Gebirgsketten auf die Elimatif jener mannich⸗ 
faltigen Localitäten lehrreichen Aufichluß geben würden. Das 
Uebermaß der Feüchte von Mazanderan und Ghilan verbreitet 
fi) eben fo wenig über Aderbidjan, wie das Uebermaß der Gluth⸗ 
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hitze und Trockenheit, weiches an feiner Suͤdſeite ſchon in Diar⸗ 
beir, am Eingange Meſopotamiens und Irak Arabis, vorherrſchend 
iſt. Es theilt vielmehr das wolkenloſe, ſonnige Fruͤhlingsclima 
des perſiſchen Plateaulandes, doch wegen ſeiner groͤßern Erhebun⸗ 
gen mit geſchaͤrfterem Conſtraſte und wegen feiner wechſeln⸗ 
den Dberflächen von Plateau Ebenen, Seefpiegein und iſolirten 
Gruppen von Miefengebirgen auch mit größern atmosphäs 
riſchen Wechſeln und in der Winterzeit wenigftens reichli⸗ 
Gen Niederfhlägen, die dem Lande feine vielen Gewaͤſſer 
geben und es hinreichend befruchten. Die Quellen And auch 
bier in Menge, die Fluͤſſe reißend, aber nur temporaie gefüllt, 
darum durch Syrrigation leicht aufgebraucht, da fie fi zu feinen 
orößern und waflerreichen Strömen erfler oder zweiter Groͤße zu 
fammeln im &tande find. Das Irrigations⸗Syſtem bedingt 
Daher auch hier noch, wenn fchon mehr climatifhe Mannichfal⸗ 
tigkeit vorherrſcht, doch das Agriulturfoftem, und die Lebensweife 
Der Bewohner fchließt fih ganz ihrer Climatik an. 

Dadurch wird fo mancher Zug der eigenthümlichen Lebens⸗ 
weiſe der Bewohner?) der Refidenzfladt begreiflich, die allgemein, 
4 D. den ganzen Sommer hindurd, im Freien auf dem Diache 
(wie ein die Bewohner Palaͤſtinas, 2.3. Sam. XL 2) ihre 
Schlafſtaͤtte auffchlagen, fo daß in der Morgenfrüähe das erſte 
— auf den Daͤchern der Haͤuſer erwacht, was dem Fremden, 

der zu dieſer Zeit etwa in die Stadt einzieht, beſonders uͤberra⸗ 
ſchend if, Mit dieſem erſten Anbruche der Mocgenroͤthe, ſagt 
Morier, hoͤrt man dort, wie bekanntlich durch den ganzen mos 
hammedaniſchen Drient, die Muezzins mit fehr wechfelnder Stimme 
die Gebete von der Höhe der Minarets und Mofcheen herabrufen, 
dazu das Geblaſe der Kuhhörner durch die Beſitzer dr Hamas 
mans, weiche den Weibern die für fie bereiteten Bäder verkuͤn⸗ 
den, da fie diefe in der Frühzeit vor den Männern befuchen, 
Das Horngetön bringt die vielen Schaaren der umherfixeifenden 
Dunde zum lauten Geheul, und diefen folgt das Gefchrei der 
zahliofen Sfel und Haushähne, mit dem ſich num das Kinder 
gefchrei, das Getuͤmmel der Bazare und der bevdlkerteſten Stra⸗ 
Ben der Mefidenzftadt zu dem fortgcheftben Tagesgetoͤſe in Ver⸗ 
bindung feßt. 

Als Vermittelungspunct der Europäifirung von 


. #°) J. Morier Sec. Journ. 230. 
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ran nimmt Tabriz zur Zeit der Nefidenz Abbas Mirza’s, 
der ſchon im 17ten Jahre feines Alters das Commando einer 
großen Armee nnd feine Statthalterfchaft in Aderbidjan erhielt, 
freilich nur im Vorübergehen, in den erften Jahrzehenden dieſes 
XIX. Jahrhunderts (denn .der Kronprinz farb im jahre 1833, 
f. 06. &. 372) eine mertwärdige Etellung ein, die auf die Ruͤck⸗ 
wirkung des Occidents auf den Drient nicht obne Folgen 
geblieben ift ımd bleiben wird. Es ift Überrafchend, in diefer Des 
tiode, mit welcher auch die ruffifchen Kriege gegen Perfien zus 
fanimenfallen, einen Blick auf den von Europäern umgebenen 
Hofftaat eines der in der modernen Zeit geiftvollfien und ausge 
zeichneteren aflatifchen Prinzen zu werfen, der, wenn fchon wenk 
ger begabt und weniger nachhaltig, doch ähnlich wie einſt Zubs 
lai Khan in China (f. 06. S. 283) oder Kaiſer Abbar im 
Indien (Erdk. Afien B. I. 1833 ©. 438 und B. IV. Abth. 1. 
Ind. W. S. 627) fich uͤber die Vorurtheile feiner Zeit und feines 
Volkes zu erheben wußte, aber von geringerm Nachdruck fuͤr die 
wirkliche Umgeſtaltung des ihm verheißenen großen Weltreiches 
werden konnte, deſſen Scepter gegenwärtig fein Sohn Mahoms 
med Schah feit 1833 (unmittelbar nach dem Tode des Vaters 
und Großvaters den Thron befteigend) führt, da er durch den 
Tod vor feiner Thronbeſteigung fchon hinmweggerafft wurde. 

Die feltfamfte Erfcheinung, fagt J. Morier (1811) als 
Angenzeuge, mar e8 (wie uns dies fpäter 1837 eben fo in Coms 
fiantinopel erfhien), auf altem iranifchen Boden die Verſuche der 
Einführung europäifcher milltairifher Disciplin im 
Widerftreit mit der alten Volksmeinung und dem tief eingewurs 
zeiten Fatalismus des Drients wahrzunehmen. Allerdings hatte 
früper Schah Nadir die größten Siege nur mit undiscipfis 
nirten Truppen davon getragen; aber er war nur ein Räuber 
an der Spige feiner Horde, deren Feinde uͤberall eben fo undis⸗ 
eipfinirt wie die feinen waren. Die fräftige Oppofition von Ja⸗ 
nitfcharen, wie einft in der Türkei, war hier nicht zu überwinden, 
wol aber der Hohn des Hofes felbfl, der Prinzen, der Großen im 
Reiche und im Volke zu befiegen. Abbas Mirza war als 
lein®) ber haltende Echlußftein des durch Napoleons Emiſſa⸗ 
rien, Gardanne u. A., angeregten und unter begünftigenden Ums 
ftänden durch Franzoſen und ruffifche Deferteurs neu eingeführten 





0) J. Morier Sec. Journ. p. 2115 Ker Porter Trar. IL. p. 38l etc. 
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Erfkemd, ans Weberzengung, daß nur durch Bildung einer Kr} 
tillerie und durch dje Disciplin das Perferheer gegen den drohen 
den disciplinirten Grenzfeind, die Ruffen, unuͤberwindlich fein 
wuͤrde, weil jeder frühere Widerftand ohne disciplinirte Truppen 
erfolglo8 geblieben war. So lange von dieſer Seite die Ges 
fahr gegen die Grenzproving, deren Gouvernement dem Kronprin⸗ 
zen anvertraut war, drohend blieb, fo lange zeigten auch Ern 

und Eifer ungewöhnliche Anftrengnungen, die aber mit dent 
Fortſchritt der Jahre, als der Prinz ſchon die Früchte der Aus 
faat zu früh ernten wollte, und die dem Perſer zu lange Dauer 
des Wachsthums ermüdete, wieder in Ohnmacht zuruͤckſanken. 
Der Gewinn 61) jenes anfänglichen Eifers konnte bei dem ploͤtz⸗ 
lich erfolgenden Tode von Vater und Großvater kaum noch durch 
die Treue des Beiftandes der Europäer auf den Enkel und Sohn, 
den jeßigen Schah, Übertragen und zur Sicherung feiner Throns 
befteigung und Herrſchaft angewendet werden. Um den tief eins 
gewurzelten Haß gegen alles, was von den Feringhi kam, zu befles 
gen, wollte Abbas Mirza felbft erft ale Recrut von Nuffen und 
Sranzofen das Exercitium einlernen und die Uniform tragen, um 
mit feinem Beifpiel voran zu gehen. Cr fing mit 20 bis 30 
Mann im gefchloffenen Hofraume feines Palaftes die Uebungen 
an, um nicht verlacht zu werden. Nachdem er fi felbft an die 
Spitze geftellt und feine Leute gewonnen, gab er dem Adel Bes 
feht, die Muskete eben fo zu führen. Da es an einheimifchen 
Commandeurs fehlte, übergab er den franzöfifchen Officieren ®), 
die zuerft mit Bonapartes Embaſſade unter General Gardanne 
(fe. Erdk. Aften B. VL Abth.1. &. 612) nad) Perfien gekommen 
waren, das: Commando der großen Abtheilungen, und hoffte das 
durch großen Fortfchritt gewonnen zu haben. Englands’ Politik 
merkte bald den Plan der Neufranken, und die Embafladen Sir, 

. Hartford Jones und General Malcolm’s mußten bald die 
Mathaeber Bonapartes aus dem perfiichen Confeil zu verdrängen, 
die Disciplinieung aber behielten fie bei, fegten aber britifche 
Commandeurs an die Stelle von jenen. Durch Abbas Mirza's 
jugendlichen Enthufiasmus, und dadurch, daß er der Tapferfte 


- 02) J. B. Fraser Trav. and adv. p. 310; berf. Travels in Koor- 
distan, „Mesopotamia etc. (1834). Lond. 1840. 8. Voi ñ. p- 248 
bis 260. #2) Gaspar Drouville Voy. en Perse 1812 —18}3. 
Paris. 1825. im Journ. des savans 1825. Juin. p. 334 — 343, 
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und Wordere Hei jeder Arbeit, in jeder GSchlacht war, zwang er 
Die andern zur Nachfolge. Als die franzöfliche durch die engli⸗ 
ſche Mifion ganz verbrängt war, ging der Prinz darauf aus, ich 
mit dem Beiſtande der Briten eine Artillerie zu fchaffen unter 
Sientenant Lind ſays von Madras Borfiande, während Mäjer 
Ch riſtie das Eommando der Serbaz oder der Infanterie er⸗ 
Yield, deren Kern anfänglich aus den leberläufern der ruffifchen 
Armee auf die perſiſche Grenze gebildet worden wer. Der Bon 
wurf, daß der Kronprinz fo dur den „Nezam”" (d. I. die Die⸗ 
eiplin des neuen Exercitiums) der Feringhi tie Religion des 
Jelam uhtergrabe (denn ed wurden z. B. die Bärte abgefcheren I, 
309 ihm zwar den Haß feiner eignen Brüder, zumal des mid 
gänftigen Al Mirza 62) (f. ob. S. 371) und ein gewiſſes Mie⸗ 
teanen der SPerfer gu, die Gemeinen, Sliyat, von den Wander⸗ 
Hämmen Aderbidjans genommen, waren aber nach umd nach ganz 
gut deeffirt und eingeuͤbt. Sie eigneten ſich trefilich dazu, aber 
Die perſiſchen Dfficiere legten überall felbft die größten Schwierigs 
Seiten in den Weg. Nur die Energie des jugendlichen Characters 
Abbas Mirza’s, der damals von Freund wie Feind auch gelobt®H 
ward, der Adel feiner Gefinnung und feine perfönliche Tapferkeit, 
dann die drohende Stellung der ruffifhen Nachbarn und die lies 
benswärbigen, ja bezaubernden perfönlichen Eigenfchaften des Prin⸗ 
zen, fagt J. Morier, überwanden alle jene Hinderniffe. Boll 
Malvitaͤt und Humer, ungemein wißbegierig, nicht ohne Erfolg im 
feinen militalzifchen Beſtrebungen (f. Erdk. Iran. W. B.VI. Abth. 1. 
S.315), den Studien ergeben, im Beſitz der engliſchen und frans 
söffchen Sprache, amgeben von einer Bibliothek und Karten 
fammiung, ſelbſt für tie Aufnahme Aderbidjans durch feinen Ge 
neralſtab unter Colon. Monteith's Leitung bedacht, Einheimifche 
wie Fremde gewinnend, gehört feine vorübergehende Erſcheinung 
unftreitig zu den größten Merkwuͤrdigkeiten von Tabriz. 

Keines wegs immer glädlich in der Grenzvertheidigung feiner 
Provinz gegen Georgien zeigte er, fast Jaubert, jedoch den 
Duffen frühzeitig, daß er Fein verächtlicher, barbarifcher Feind feiz 
ex hatte fletd die Gegner unerbittlich verfolgt, aber feine gefanges 
nen Feinde immer großmäthig behandelt. Der Schah von Pers 
fin, Seth au, war ftolz auf die Eigenfchaften, aber mistrauiſch 





°3) A. Janbert Voy. p. 210. °+, ebend. p. 178; Ker Porter 
Trav. Vol 1, p. 606. 
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uf Die Unternehmungen feines 6 Thronfolgens geweſen; ald er able 
De erfie Revne 65) der wohlpisciplinirten Truppen ſich vor feinen 
Augen entwickeln fab, fo war er entzückt über die Ordnung feiner 
schen Nomaden, deren wilde Independenz, mit der er ſtets zu 
tämyfen gehabt, fich fo fchnell in die ſtriecteſte militairiſche Drefſut 
umgewandelt zu haben fchien, und ex wähnte fih nun Ratt wil⸗ 
der Barbaren mit dem Lager eines geregelten Arınescorps umge⸗ 
ben. Diefer Eindrad war der fernen Durchführung des eures 
paiſchen Militair⸗Syſtems ungemein günftig, dem, wenn mit Eos 
fequenz und Nachdruck durchgeführt, allmälig auch Induſtrie, 
Handelsverkehr, Gewerbe, Schulunterricht und die verfchiebenften 
Zweige der Eivilifation durch bie militaleifehe Schule nach⸗ 
gefolgt fein wuͤrden. 

Ker Porter, ber, von Abbas Mirza für früher feinem 
Embeofiadene in England, Abul Haflan Khan, geleifiete Dieufe 
als Gaſtfreund bei ihm aufgenommen, in feinem Gefolge 9), von 
ihm felbft dazu eingeladen und auf Sänden getragen, die Dleife 
Im Jahre 1819 nad Hofe zum Nuruz⸗Feſte (Erdk Iran. Welt 
B. VL Abth. 1. S. 609) gemacht hat, meinte damals, wenn Dies 
fer Prinz zur Herrſchaft in Perfien gelange, fo würden europäls 
fches Necht und Sefeg durch ihn in feinem Reihe Wurzel faſſen. 
Died hat ſich anders geſtellt, und noch fcheint Fe Boden dazu 
dort nicht vorbereitet genug geweſen zu ſein; es gehoͤrten noch 
andere Dinge dazu als die junge europaͤiſche Schule am Hofe 
zw Tabriz. Die fanguinifchen Hoffnungen, die man auf den jus 
gendlichen Kronprinzen geftellt, gingen mit feinen fortgefchrittenen 
Alter wol auch keineswegs alle in Erfüllung. B. Fraſer me 
nögftens , fein fchärffter Eritiker, fand fchon im Jahre 1822 gar 
manches an ihm zu tadeln. Ex meinte, feine Europaͤiſirung ſei 
mehr Eindifche Luft am Neuen geweſen, als tieferes Staatsintereſſe; 
feine perfönliche Bravonr fei nicht weit hergeweſen; den 
leien ſehr Hold, fei er, voll Eitelkeit und Tapricen und umgeben von 

Verwaltern, ungeſchickt in Unterhandlungen geblieben und 
habe fi) doch eigentlich nie wirklich populaie zu machen gewußt, 

Damals war dad Arſenal in Tabriz im trefflichfien Gange 
unter Mr. Armſtrong's Leitung; die Gießereien lieferten Ihre 

Benerwoften, Eine Anzahl von perfiichen Aerzten und Wund⸗ 
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Auen, Da auf dei Minen Hoflen iher Scudien in England gas 
mat, waren au Hofe und hei: der Armee angeſtellt. Eine 
HOruckerei was im (Unnge, die usunngeiegte Papierfabrik brachte 
msn Mangel an leinenen Luupen nach nicht den gehofften Co 
trag. Die begonnenen Grubenarbeiten und Bergwerke im Koflen 
Keh, wahrſcheialich auf Rupfererge von Williamfon umtes 
sommen, aber dur Den Geiz Abbas Mira's, fast Th. Lums⸗ 
Den, ia Stocken geraten, waren zwar mislungen, dagegen 
Moaͤlerhin, wie wir oben gefehen haben, doch andere in. der mehr 
nirdlichen Savellans Kette im Welten von Ahar angelegt und im 
nacueſter Zeit wirtlich in Bang gekommen. Als aber die Lei⸗ 
tung in den Werkſtaͤtten des Arſenals in die Hände 9) der Per⸗ 
fer flatt der Europäer (1822 gelegt ward, ging Alles wieder ruͤck⸗ 
waͤrts, De alte Unordnung riß wieder ein, die Magazine wurden 
nicht gefüllt, bie Gelder veruntreut, die Fabrifen gaben geringen 
un» fchlechten Extrag, der Geiz der Kadjaren hielt jeden Pfennig 
zuruͤck. Die Beamten wurden fo ſchlecht oder gar nicht wie bie 
Truppen bezahlt, »fie gingen auseinander and bie Soldaten obme 
Sold liefen vor den leberfällen der Tuͤrken in ihre Heimat. 
Der unter Feth Ali Schah lange dauernde Friede im ws 
nern des Perfers Reichen trug jedoch ſehr vieles zum Wachsthum 
der Bevölkerung und bes Wohlſtandes von Perſien und zur Sit⸗ 
tigung feiner jüngere Generation bei; aber die Mängel der ins 
nern Berwaltung Blieben, bie Habfucht der Kadjarendynaſtie, bie 
Willlür und innere Uneinigkeit der Prinzen, die überall zum 
Gouverneurs der Provinzen eingefegt waren, und die allgemeine 
Beſtechlichkeit der Beamten hinderten ſelbſt in der mit am beſten 
verſorgten Provinz Aderbidjan den Aufſchwung, dexen fie durch 
ihre Lage und Stellung fählg gewefen fein würde. Damals 
(1819) faßen außer Abbas Mirza in Aderbidjan noch neun ans 
dere feiner Bruͤder 70) als Gouverneure der Hauptprovinzen in 
eben ſo vielen großen’ Refidenzen deö Weiche, jeder mit feinem. 
töniglichen Hoſſtaate, Schage und Truppencorps ganz fonverain 
in feinem Gouvernement; außer diefen aber in den hoͤchſten Civil⸗ 
aͤmtern fiebenten Hatte der Schah in ben geringern noch 30 leibs 
liche Soͤhne und von 140 Zöchtern viele der Schwiegerſohne, die 
auf gleiche Weiſe wie eben fo viele Reguli innerhalb der Gren⸗ 


*‘) Tb, Tamsden Journ. thr. Persia p. 139. °°) J. B. Fraser 
Travels and advont. p. 608. ,"°). Ker Porter. Il. p. 508. 
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ben 020 Neſche untergebracht waten- oder doch fein wollten, Ve⸗ 
fer Zuſtand allein fehon war an fidy hinreichend, um einem, auch 
dem Kronprinzen nicht, einen größern allgemeinen Einfluß über 
die Grenzen feiriet Provinz hinaus zu geftatten, Dagegen mol um 
affe Theile des Landes gleichmaͤßig anszufaugen, dabei ſelbſt zu vers 
armen tind die Finanzen des Reichs wie alle übrigen Verhaͤltniſſe 
Int die größte Verwirrung zw being. Nimmt man hierzu den 
unfichern Zuftand und Ertrag des Abgabenſyſtems das auf wirk⸗ 
Ude Abgaben, auf Naturalien, Pieferangen ımd die Geſchenke 
aller Großen am Nuruzfeſte baſirt iſt, wo die reguldren Gelb⸗ 
Abgaben nur gering, die Geſchenke aber ungeheuer find, well ble 
erpreßten Summen, die den Erpreſſern am meiften zu Gute koin⸗ 
men , noch viel ungeheurer find, fo begreift man, wie mit dem 
größten Ins amd der geößten Habgler der Beherrſcher voch im⸗ 
merfort Finanznoth Vie Hemmung aller Unternehmungen fein muß, 
Bir die Stellung des Rermanfhahs®onvernements 
gegen Bas tärkifche Pafchalt von Bagdad, wie wir oben ſahen 
(f. 06. &. 371 u.f.), einflußreich auf die Entwicklung der Suͤd⸗ 
grenze des Meiches geworden, fo mußte die Stellung gegen das 
euffifhe Transtautaften und gegen das türkiſche Er⸗ 
zerum nothwendig feinen pofitifchen und mercantilen Einfluß 


“auch auf die wertliche Grenzmark des Reiches, auf Aden 


bidjan, aucuͤben. Dem ohne diefen Einfluß würde ſchon Die be⸗ 
gonmene Europaͤiſirung nicht flatt gefunden haben. Jene räums 
tiche Stellung brachte eben hier den Drient mit dam Oceident 
in die naͤchſte Berührung. 

Nach dem Kampfe der Raffen und Perfer, an deren Spitze 
Abbas Mirza den Krieg geführt, ſollte durch britiſche Hinter, 
handiung Sir Gore Ouſeleys (1813, ſ. ob. &. 75), des das 
maligen Geſandten in Perſien, der Friede am Araxes vermittelt 
werden. J. Morier’s Bericht ans jener Zeit verfept ums in 
den Bang ber Iinterhandiungen, bei: denen er ſelbſt vorzüglich thaͤ⸗ 
tig war. Der Schah ſetzte fih deshalb: mie feinern ganzen Hofe 
fager von feiner Refidenz aus nach Aderbidjan in Bewegung 1), 
Da9 Land muß die Koften jedweder Reife des Schah, wie feiner . 
Prinzen, feiner Truppen, Eilboten und Gaͤſte (Mehmans), das if 
fetner ganzen Begleitung, teagen. Auch der aͤrmſte turkomanni⸗ 
fihe Zeltdi ohner war und iſt dazu verpflichtet, mit ſeiner letzten 





rıyJ, Morier Sec. Journ. p. 274-278. 
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Habe die Magazine zu füllen. Bir den Schad mußte ſtets das 
geliefert werden, das feinfle Mehl, Gere, Stroh, Bich, 
Bild, Fleiſch, Obſt u. f. w. 

In der Ebene von Dujan war beim feierlichen Ewpfange 
(Erdk. Iran. W. Bd. VI. Abth. 1. S. 631) des Schah auf der 
Grenze des Gouvernements Aderbidjan alles von Seiten Abbas 
Mirza's geſchehen, um den koͤniglichen Gebieter in Erſtaunen zu 
ſetzen über die Fortſchritte, die fein Gouvernement durch die Ems 
eopälflrung gewonnen hatte, Beim Iſtakkall, d. i. der erſten Bes 
grüßung, warf fih der Prinz vor dem Fuße des königlichen Pfer⸗ 
des nieder und Füßte (wie Abfalon vor David, 2. Samuel. 14,33) 
die Erde als Zeichen der AUnterwürfigleit und des Schorfams, 
Er ging dann zu Zuß, mit feiner Muskete auf dem Rücken, vor 
dem Roſſe des Schahs einher und beflieg das feinige nur erſt, als 
diefer es ihm gebot. Der Schah wurde dann von dem dieciplinirten 
Zruppencorgs mit Evolstionen, türlifcher Duft u. f. w. empfan⸗ 
gen, um Ihn, ungeachtet der großen Beldfpenden, doch ubch im 
Eriegerifcher Stimmung gegen die Ruſſen zu erhalten. Ein tems 
yorairer Palaft war auf einem kuͤnſtlichen Tepe zur leberfchauung 
der. weiten Plaine aufgebaut, mit Audienzhalle, Empfangzimmern 
Anderun), Semächern zum Harem u. ſ. m., auf vergoldeten 


Meilen, ſchimmernd mis Spiegeln, Cryſtallen, Gemälden der 


rit, und mit dem Balg,tbaneh, oder dem obern Stode, vers 
ſehen, zu den Privatgemächern des Schah gehörend, um dort 
friſche Luft zu fehöpfen und das Zeltlager feiner Truppen in ums 
ermeslicher Ausdehnung zu überbliden, das mit Davillons und 
Bannern von allen Farben und Arten weit hin die ländliche 
Scene ſchmuͤckte. Die Thuͤren der vielen Taufende der Zelte mas 
ren alle nach dem Königspalafte zu gerichtet, um davor das Ser⸗ 
feran eder die Eeremonie des Kopfbuͤckens gegen den — 
zu vollbringen. Die koͤniglichen Prinzen in ihren Serperdehs, die 

Viziere und Oberoffiziere in ähnlichen Zelten waren in analogem 
Dompe umher mit ihren Gefolgen gruppiert. Die Truppencorps 
jedes Tribus waren für fich in gefonderten Divifionen, tie bie 
Bakhtiaris, Me Affchars, die Jralid, die Shahlipefend u. v. a, 
geftellt und durch Lofung vertheilt. Diefer Anordnungen ungeach⸗ 
tet lief und fand Alles, fagt J. Morier, auf Acht orientalifche 
Weile ganz verwirrt durcheinander, Mannfchaft wie Diep, Zelte 
und Boutiken, heiße Bäder und Kriegegeräth, Lurusartikel und 12 
Kanonen). die, unbrauchbar für die Action, zum Domp für das 
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Lager aufgefahren waren. Dem Schah war fein Harem in das 


Lager gefolgt, wie dem Darius zu feiner Zeit am Tage der Entſchei⸗ 
dung (Q. Curt. DIE, 8); jeder der Oberoffizlere hatte feine warmen 
Dader in der Nähe. Der Troß von 80000 bis 90000 Mann, 
davon die Hälfte Eavallerie, war unüberfehbar, und Ihenrung 
und Noth bald nothwendige Folge folcher Einrichtung, welche 
nur die Borbereitung zum Schluffe einer ſchwebenden Friedens, 
unterhandtung fein follte. Mach vielen Eeremonien und Zeitvers 


luſt wegen Rangſtreit und Etiquetten wurde befchloffen „ſtatt der 


VEorreſpondenzunterhandiungen die Friedenstractate zwiſchen 
Rußland und. Perſien duch Gefchäftsführer in muͤndlicher 
' Unterredung zum Ende zu führen, und dazu ein Convent zu Gu⸗ 


liſtan im Karadag anberaumt. Die Vollzieher des Seichäfte "- 
folkten von ruſſiſcher Geite der Generalgouverneur von Georgien, 


Eeneral von Rtifcheff, fein, von verfiſcher Seite der Mitza 
Abul Haſſan Khan. 


So kam denn endlich der Feiede weraetatw von 1813 
zu Stande, der feitbem die Grenze des ruſſiſchen Transkaukafiens 
und Perſiens gegen bie europäifche Seite mit einigen ſpaͤtern 
Modiſicationen feftfkellte, deren Hauptgrenzlinie im Norden 
das Suͤdufer des Arares Aber Nakhdjivan und Eriwan hin⸗ 
auf gegen M. W. ausmacht, wie fie nach der Weſtſelte die Ger 
bixgslinie von da an direct ſuͤdwaͤrt sRaͤber den hohen: Ararat 
md den Scheide⸗Gebirgszug zwiſchen Urmia- und Bans@ee 
bis zum ſuͤdlichen Taurus bildet, gegen die, türkifchen Paſcha⸗ 
its von Bajazed, Moſch, Wan und Moſul. Dadurch 
ſchiebt fich nun Aderbidjans polttifche Umgrenzung keilfoͤr⸗ 
mig gegen N.W. zwifhen die zuffifchen und tuͤrkiſchen 
Territorien vor’ bis zur legten perfifchen nordweſt lichen 
Spitze, In welcher der hohe Ararat als Grenzſtein dreier - 
zivalifirenden Mächte mächtig thront. 

Die genanern Details der damals befimmten Srenzlinte, 


welche noch nicht: in allen ihren Einzeinheiten, feibft weder auf 


Gutherland’s noch Monteith's Karten eingetragen waren, obwol 
man die allgemeinen Hanptzüge auf. ihnen wie auf andern, 5. B. 
der Seneralfiahökarte von Transkaukaſien 73), verfolgen tann, giebt 
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9. Morier folgendermaßen an. Die Srenze beziant am Kate 
piſchen Ges, im Norden von Aſtara und fübwärts des ruſſiſch 
gebliebenen Dafens Lankarun (f. Erb. ran. W. B. VL Abth. 1. 
G. 656, 660), mit der Diane Adineh Bazar; fie sicht zum 
Ghindan s Berge (ſ. 06. S. 796) und von da auf der Kuͤſtenkette 
nordwärts (Aber Dujarud, f. ob. ebend.) und Direct von Balarııd 
nordwehtwärtd durch die Mitte dee Sahara, d. i. die Wäre 
Moghan, bis zum Arad CArares) bei Yedibaluk, etwas ober 
Halb feines Zufammenfluffes mit dem Kur. 

Bon da war fie auf dem Ehdufer des ganzen Arad s Etues 
mes gegen M.W. beſtimmt worden aufwärts bis zu befiem Ver⸗ 
ein m dem Kapanektſchai im Nüden des Berges Mesri 
Oieſe Heiden Lolalitäten fehlen auf den genannten Karten). Wem 
rechten Ufer dieſes legtgenannten Fluſſes war bie Greuze von 
Karabag und Nafhdjivan im Norden des Arad über die Sipfel 
Der Berge von Pembek und Aligez gesogen, und von birfen 
bis zu dem Winkel der Grenze von Shuragil Aber die E:chness 
Serge durch Akad, und wiederum länge der Grenze von Shuras 
gil umd zwifchen dem Dorfe von Miſtert bis zu dem Arpatſhai, 
dem linken Zufluffe des Araxes. — Aber diefe letztere Grenze IR 
ſpater durch den zweiten ruſſiſchen Grenzkrieg (1826) medificket, 
amd der weſtliche Theil dieſes damals noch zu Perfien gehörigen 
Territeriums ganz zur ormenifchen Provinz Eriwan im trank 
Sautofifchen Gebiete gezogen werden, fo daß bie Grenze auf dem 
Güpdufer des Arares bis ſuͤdwaͤrts des Meridians von Erimen 
Sieh und dann direct gegen S. W. an den hohen Ararat fih 
anlehnte. 

Rußland hat durch dieſe damals abgetretenen Landſtrecken 
das Commando über alle Eingänge von Aberbidſan am der 
Nordgrenze Derfiens im Weſten des Kaspiſchen Sees erhalten 9), 
fo daß Hei jedem Ihronftreite ihm fchon das Thor zu beiden Ne 
ſidenzen Tabriz und Tehran eröffnet Bleibt, denfelben zu entfcheis 
den. Mußlands politifcher Einfluß am Hofe zu Tehran mußte 
feiwen unfehlbar wachfen, zumal da es dem Seneralgouvernenr 
von Georglen zugleich gelang, im freumbfchaftlihen Vertrag mit 
von Tyrkomanenſtaͤmmen an den Dfiufern des Kaspiſchen Sees zu 


treten, deren Gebiet beide Buchareien dominirt (vergl, Erdk. Iran. 


WB, B. VI. Abth. 1. S. 263 — 366). Dadurch wurden ihm beide 





| 1%) Kor Porter Tr. II. p.5@P. 
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ler der Rarriſchen Dass und deſſen Hifen auf der Oſt⸗ tele 
Weſtſeite zugängig, und deſſen Beſchiffung beguͤnſtigt; Aſtra⸗ 
khan, die Muͤndungen des Kur und der Hafen won Lankarun 
Jeans sine neue: Bedentumg fuͤr den ruſſiſchen Handel niit. ar 
neraſſen gewinnin, da nun auch die perfiichen, indiſchen umd chi 
weſiſchen Waawn dites über dieſe Orte zunaͤchſt Ihren Tranfit 
Enden Sinnen. Nicht nur Rüßland, fondern audy Perfien ‚bat 
ſeit Dem! Soriefchen biefer friedlichen Grenzverhaͤltniſſe großen 
Gewinn non dem daburch beiebteren Handelsverkehr gezogen. Der 
Ourchgang und gegenſeitige Auctauſch ſchr vieler Waarrn if ſeit⸗ 
dem immer im Zunehmen -grwefen, md dieſe wachfenden Han⸗ 
dels erbiedungen haben einen ruffifchen Refſdenten für dieſelben 
am Hofe ze Tehraa unenthehrlich gemachet. Im Jahte 1810 
Fährte Perſien 75) vorzuͤglich Beine, Brokate, Seidenzenge, Baum⸗ 
wolle und Haͤute aus nach Tiflis und Aſtrakhan, von soo. bie 
Waaren anf. dem Waſſer oder auf den nengebautien Landſtraßen 
in das Intjere Mostowiens oder zum ſchwarzen Mexre ihren 
eg: fassen. Anßland ſetzee dagegen weit mehr an Inbafieles 
umd Luxutwaaren, wie Tacher, Leder, Glaswaoten, Papier u, 
v. a. m. ah Perſier ob, 
Inm Jahre 1834 bemerlta Zuafer”), daß Tabriz worzäge 
Uch bierttardy unter allen Staͤdten Perſiens fait die einzige im 
Stühenden Auffchwunge war. Wührend die uͤbrigen alle in zahl⸗ 
reiche Ruinen zerfielen und ihre Populationen abnahmen, war 
bie von Tabriz zuſchends gewachſen, und die Stadt immer. größer 
umd wohlhabender geworden. Richt in. Folge eines verbeſſerten 
Geuvernomenis⸗Oyſtems, meint berfelbe, fei dies geſchehenz denn 
wenn: (don Abbas Mirza einige Derbeflerungen in- Feſtſtellung 
der Revenuͤen auf einen ſichern Zuß getroffen, fo fei doch auch 
. ihm Die Wohlfahrt dee Unterthanen dabei nur eine fehr unter⸗ 
geordnete Nädifcht geblieben, die bei den perſiſchen Herrſchum in 
der Regel gar nicht in Aaſchlag komme. Nur dadurch, daß er 
ſelbſt mehr Theil nahm an den Geſchaͤften als andere, kam in 
feinem Bereiche weniger willkuͤrliche Erpreſſung als in andern 
Gionvernemens vor; jedes Dorf mar aber ſchon auf das Maris 
mum feiner möglichfien Abgaben augewieſen. Seitdem ex aber 
fein Genvernement verliog, um an der Wiedereroberung von Kho⸗ 





78) Ker Porter Trav. II. p. 509. '*) J. B. Fraser Traveis in 
Koordistan, Mesopotamie eto. London. 18. 8, T. L p. 8. 
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vafan zu arbeiten, ſank Aderbilan allerdings wieher tiefer such 
unter der Tyraunel feiner Brüder. 

And waren die Grenzoerhaͤltulſſe gegen das tärfifche Noch⸗ 
gewefen, von biefer Seite ber 


I 
f 
{ 


feinen Bruder Mohammed Ali Mirza, Gouverneur von 
Kermanſchah, der fih an den Ddmanen in Bagdad gerichken 
und dadurch mächtig geworden war (ob. S. 372). Defien An 
mer war an Zahl gewachfen, während die feine ſich vermindet 


Bifche Grenze und belagerte Bajazid (1821); einer feiner Ges 
nerale drang fogar bis Diarbekr vor und plänbeste Land um 
Drtfchaften, trieb Beute und Heerden weg. Zwar wurde derſelbe 
unter dem Schein der Misbilligung von dem Gonvernement zu⸗ 
ruͤckberufen und durch Hinterliſt ermordet; aber die Pforte lich 
ſich dadurch nicht irrs machen, als Nepreflalien alles perſiſche G⸗ 
genthum in der Türkei in Beſchlag zu nehmen mad alle perfifchen 
Sandelsiente in Haft zu fegen. Abbas Mira ruͤckte nun mil 
einem Heere von 40000 Mann ins Feld gegen die tärkifche Grenjez 


’r) IB, Fraser Tray. and advent. p. 312—318, 
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aber es hlte ihn am Geld, umb der. Schah, fin Water, unten 
fägte ihn nicht, feine Behde nur als die eines Ciomverneus il . 

feinen Nachbarn anfehend. Die thrkifche Armee belagerte To⸗ 
Et RaIDD. Ye epınch Bert Im Moden bed Man Cent, das 
damals von Perſern beſet 


war ju Ende; der zehate Theil der Armes fand im Lager 

Led, der Diet nahen die. Netirade; Alles töfte ſich damals, wie 
Monteith und Yrafer als Augenzengen berichteten, ganz plot⸗ 
lich auf. Erfolglos war die ganze Unternehmung, die Cholera 


Das Kadjarenſyſtem. 
Der Srledenstractat, der bald daranf zwifchen Geiden 96 
ſchwachten Regierungen durch Abbas Mirza und den Gerasiee 
von Erzerum zu Stande kam, brachte dem Thromfolger geringen 
Die Grenzen 7%) beider Reiche blieben nach wie vor, 
Die yerfifchen Pilger follten ferner den Schug der Türken genie 
- Ben, die kurdiſchen Ueberläufer follten gegenfeitig ausgeliefert wer⸗ 
den, und. das Gonvernement von Erzerum nicht wie blößer fs 
Häufig mit feinen Paſchas wechſeln, wodurch allerdings bei deffen 
ziemlicher Selbſtſtaͤndigkeit, wie bei dem von Bagdad, nur zu haͤu⸗ 
Ws Misverhältuiffe für den Grenznachbar herbeigeführt wurden. 
So lange Abbas Mirza in Tabriz felbft gegenwärtig war, 
Geh auch fein Einfluß vortheilhaft für den Flor dieſer Stade; 
feine Beguͤnſtigungen fielen aber in den lebten Lchensjahren weg, 
ats er fein guößtes Intereſſe der Wiederbeſignahme von Khoras 
fan zuwandte. Geit Madir Schahs Tode hatten, bis auf Die 


Aber dieſe Dftpresing aufgegeben, weil dort fi die Heinen Dyna⸗ 
Kgen aus Nadir Schahs Geſchlechte ner —— und 
durch die Afghanuen gehalten wurden, Als dieſe Enkel Nabied 


ve) 3, B. Fraser Trev. and advent. p 827. 


‚einen feiner Obhne, Haffen Ati Mirza eis. Souwens 
nenr in Sherafen ein, deſſen Einfluß jedoch blleb bis anf DIE 
Stege des Thronerben Abbas Mirza äber Die doetigen Kurden⸗ 
bäuntlinge (1831 und 1832, ſ. a. a. O. S. 315, 30) ohne Nach⸗ 
deud. Eeritdem erſt hielt Dad perſiſche Gouverrewent den Gedau⸗ 
den fo, ſich der nerloren gegangenen Oſtprovinzen des 
Weiches wieder za bewaͤchtigen, nad zumal uni Hereots 
als dei wichtigſten Mutelpunct⸗ bed orientaiiſch⸗ irauiſchen Ver⸗ 


wen. Haſſau Ali, der Geouvernenr von Khoraſan, vermählte ſich 
wi ans Driazeffin des Ramran, Zürken von Herat CErsE 
an. Melt B.VE Abe 1. ©.266), und hoffte darch Gewalt 
und DIR leichter in den Beſig von Herat zu kommen, .aber Feth 
All Schah begünftigte diefe Piäne feines Sohnes nicht. As 
u. Barnes durch Meſchhed kam (1832), traf er dort ven juns 
ga Khosen Mirza, den Sohn des Kronpringen Abbas Minze, 
als Gouverneur biefer Stadt, umgeben von beitifchen Offizieren, 
De fein Heer erganifixten (f. 06. &. 300) Feth Ai Schah fehlug 
an Abbas Mirza 79% die Unterſtuͤzung zur Sroberung Herats ab. 
Er erlangte bie Gefahr, die Grenze feines Meiches bis. zu jemen 
foindiich gefinnten Stämmen un» Secten auszudehnen, umd. 108 
es vor, im Bande mit Herat zu fliehen nad diefem die ſelbſtaͤn⸗ 
dige Vorhut feiner Oſtgrenzen gegen bis unrnhigen Afghauen⸗ 
ſtoͤmme und die indiſchen Maͤchte zu oͤberlaſſen. Aber Abbas 
Diuga’d Einfiuß flegte über den des Waters; er fandte 1833 feis 
non aͤlteßen Sohn, Mohammed Mirza (jest Mohammed 
Schah), mit dem’ Heere zur Eroberung nach Herat. Dee Gelb 
zug wiegluͤckte. Er ſelbſt farb während der Belageung, das 
Heer mußte nstiseen. Mohammed Mirza fehrte im ZYımi 
2834 un Dofe feines ebenfalls ſchon kranken EOroßoaters nad 
üepran gurärt, elite aber, den ig feineh cigmen Gionvernemnenst 





#°y Foreign Office correspond, relating to Persis and Afghanistan 
Lond. 1839. Fol. und Indian Papers ib, 1839, in Quartert. rew. 
Nr. xxvu. Vol. LXV. p. 146. etc. 


. YransPlat.; Aderbidjan, Threnwechſcl. 875 


in Aderbidjan zu erreichen, wohin ihn die englifche Niſſon 
mit ihrem ganzen militairiſchen und politiſchen Eiafluſſe beglettete 
Schon un Herbſte darauf ſtarb auch Feth AU Schah zu Ispa⸗ 
San auß einer Erpedition, die er gegen feine rebelliſchen Sohne 
und Statthalter in Ispahan und Shiraz unternommen hatte; 


nad Aojähriger Regierung im- soften Mondenjehre feines Atend 


(am 23. Oct. 1834) 9), 

Die große Berwirerung, in welche das Derferreich nach jedeni 
Thronwechſel geftärzt zu werden pflegt (Erdk. Iran. W. B. Vi 
Atty. 1. ©. 441), wiederholte ſich auch diesmal, nnd nur dem 
EFinfinß des enropäifirten und beflee organffltten Gouver⸗ 
nements und Trnppendorps von Aderbidjan, wie vorzuglich 
Der dleſsmal gemeinfamen treuen Fürforge Ber damals freilich  zie 
ihrem eigenen Intereſſe, wie für Perſiens Wohlfahrt vereinigs 
ven rufſiſchen und vorzüglich britiſchen Miſſion, welche Iößtene 
fich gluͤcklicherweiſe in Tabriz befand, iſt die gluͤckllche Hhronber 
ſteigung des rechtmäßigen Thronerben ohne großes Blutvergleßen 
zuzuſchreiben. Diefen Einfluß uͤbte diesmal durch europaͤiſche 
Mrincipien das georbnetere Tabriz auf das Wohl von Perſien 
aus, als der junge Mahommed Schah, der jehige Behewfcher 
Yanz Perſiens, noch Im Tabriz verweilte, bis er mit Beiſtand Krb 


efcher Officiere, die ‚feine Armee commandirten, und mit Boni 


ſchaͤſſen sritifcher: Geldfummen zur Löhnung feiner Truppen vers 
fehen, feine Gouvernementsſtadt verlafien und mit feinen Teuppen 
am 2. Yan. 1835 &t) ſiegreich in der Königdffade Tehran ein⸗ 
ziehen konnte, um ſich dort kroͤnen zu laſſen. 


Aus dieſer Periode der Entfcheidung für Be neneften 36 
Rinde Derfiens, weiche fo eng an die Eulturzuftände von Tab 


briz und Aderbidjan genäpft find, denen’ wir deshalb Bei 
unſerer Darftellung auch eine befondere Aufmerkſamkeit glaubten 
fihuldig zu fein, rühren unfere legten Berichte von einſichtt⸗ 
vollen und merkwürdigen Angenzengen her über diefe Stadt und 
Ihe zugehöriges Gonvernement: dem fchwerlih wieder, wie bie 
betzten Jahrzehende hindurch, eine fo bedeutende Reihe ausgezeich⸗ 


neter europaͤlſcher Beobachter uud Augenzeugen zu Theil werden _ 


wird, vie als Staatsmaͤnner, Militairs, Miffionave, oder wiſſen⸗ 


ſchaftliche Reiſende und Gelehrte der verfchiedenften Art uns einen. 


se) J.B. Fraser Trav. in Koerdistan. London, 1840. 8. Vol. IL 
P. 253, 1) ebend. p. 260. 
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felsenen Bteichthuns von Beoichten ans der ganzen letztern Das 
ziode über Diefem Theil Ye Orients überliefert haben. 

Die Reihe diefer merkwürdigen Männer beginnt mit dem 
mit Necht duch feine Leitungen fo berkhmten afrikaniſchen Rel⸗ 
fenden Bromwne, deſſen trauriged Ende wir oben ſchon beſpro⸗ 
den (f. ©. 803), wozu wir hier nur noch die Bermutfung J. 
B. Brafer’6%%), der deſſen goldnes Chronenometer im 
Den Händen des Shahs von Derfien nach deſſen Tode gefchen 
hatte (1824), beifhgen, Daß die Ermordung durch den Shah ſelbſt 

veranlaßt worden, damals aus Misirauen gegen 
die Briten, Ihnen feinen Blick in das gegen ihm anfehhrerifche 
Ehoraſan zu gönnen, weshalb auch 2 andere Europaͤer, die bis 
Meſchhed vorgebrungen waren, bert ihren Tod gefunden haben 
follen, und Fraſer bei der Durchführung feiner Khoxafaus 
Meiſe aller jener Energie bedurfte, die diefem Neifenden eigenthuͤm⸗ 
Uch wer. Auf Browne folgte der chriſtliche Miſſonar Mars 
toas, der im Tabriz feinen Sitz auffchlug, deſſen auegezeichne⸗ 
teſte Wirkſamkeit unter den moslemiſchen Perſern ſeit feinem nur 
ga fräßgeitigen Tode (14. Aug, 1822) wol von keinem Nachfel⸗ 
ger wieder erreicht ward. Geine wirkſame Polemike) gegen den 
veligidfen Düntel und bie Freigeiſterei der Derfer beruhte anf 
feiner tiefen Einweihung in fein Apoftelamt, auf feiner vollendes 
ten Kenntniß der Derfers Sprache, in die er das neue Teſtament 
meifterhaft überfegt hatte, und auf feinem wahrhaft frommen 
Lebenswandel, fo daß die Perſer dies ſelbſt allgemein anertennen 
mußten, und er bei ihnen nur unter dem fchönen Namen „Merdi 
Khodai,“) d. I. „ber Mann Gottes,” im Andenken ges 
blieben iR. Damals traf ihn die englifche Embaſſade zu Tabelg 
zuerſt unter Sir Gore Dnfeley 1811 mit defien Bruder, dem 
Deientaliien Bill. Dufelen, und feinem Sefandtfchaftefecretaie 
9, Morier, denen wir fo wichtige Bereicherung unfrer Kennt⸗ 
niß von Derfien verdanken, vor feinem Tode, der ihn fpäter auf 
einer Reiſe zum armenifchen Patriarchen nad Etſchmiazin in 
Tolat ereilte5), Er hintertieß bei feiner Abreiſe von Tabriz feine 
theologifchen mit den Mullahs gehabten Disputationen fchriftlich 
md forderte fie auf, ihn zu widerderlegen. Dies geſchah nicht, 


08) 5. B. Fraser Narrativo of a journe im Khorasan. p. 156. 
°s) son. pW7. °9 J. Morier Joure. I p. 223. Pas) ebend. 
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well fie nicht damit zu Scauide kommen komnten. Auch die ge⸗ 
lehrteſten Mullahs von Kerbela wußten nichts darauf zu erwies 
dern; obwol der Kaimalan oder Premier⸗Miniſter Abbas Mirza’s, 
Mirza Buzurg, damals ſich diefer Angelegenheit ſchree) annahm, 
Später iſt fie über dem politifchen Treiben in Vergeſſenheit ges 
Tommen. Damals war es, ald Bromme, Eapt. Monteith 
von den Madras⸗Ingenieurs und Snodgraſſ von der Bom⸗ 
Gays Armee ihre aftronomifchen: Ortsbeflinnnungen nnd Aufnah⸗ 
men zu Tabriz begannen, denen fpäterhin unter Mitbelhaͤlfe des 
iado⸗ britiſchen Gonvernements die - ‚ganze Landes» Aufnahme 
sefolgt if. 

Damals commandirte dort Mafor Dııcy Todd das Mi 
tair⸗ Departement, dem wir Nontierd und Meffungen über Ader⸗ 
bidjan verdanten. Die britiſchen Majore Stone, Chriſtie, 
Lindfay, ©. Willol, der Art Campbell, deren einige 
ſpaͤterhin als ſehr thaͤtige Männer ſich hervorthaten, waren dort 
angeſteiſtt, als zu Dufeley’s erſten Verſuchen zu Friedens⸗ 
unterfandlungen ſich 37) auch die ruſſtſchen Officire Dapoenf 
umd der K. Rath v. Freygang', durch feine Briefe Aber die 
kautaſiſchen Landfchaften bekauut, für den Generalgonvernößie 
- von Georgien ald Unterhändier einfanden. Die antiquarifche 
Augbente, auf welche Damals der Orientaliſt W. Du feley ands 
ging, war Im modernen Tabriz, das in dieſer Hinſicht freilich 
sicht mit Bald, Shiraz, Sufa, Hamadan, oder andern Perſer⸗ 
Kädten rivaliſiren fann, verhältnißmäßig nur gering und beſtand 
nur ans Gold⸗ und Elibers Münzen mit arfacadifchen und grie⸗ 
chiſchen Legenden und einigen gefchnittenen Steinen, deren Er⸗ 
gebniß auf Plate LIX. feines Reiſewerkes mitgetheilt if. Als 

fpäterhin Ker Porter wiederholt auf dem Dhts und Rädwege 
feiner großen perfifchen Reife eine längere Zeit (im Sommer 1810 
4 Donate) in Tabrt} verweilte, war dort ein bedeutender Zus 
fammenfluß zur europälfchen limgeftaltung zuſammenwirkender 


Kräfte vereinigt, welche bei der Liebenswuͤrdigkeit feines gragiöfen . 


Gaſtfrenundes, des Kronprinzen, ihm wol, wie wir fruͤher 
zu fangulnifche Hoffnungen eines glänzendern Erfolges perſiſcher 
Gortfäpeite einflößten. Englands Politik, verfchieden von vom 


se) 5, B, Fraser Narrat. of Khorasan | ir) W. Ouser 
Tr. Vol. II. p.399, 409, °*°) Ker Porter Tr. 1.2.2200 — 229 
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Wanzöffgen Intereſſe, das fruͤher feſten Faß im Perſſen geſucht 
hatte, ums dine Mllitairſtraße durch dieſes Land nad JIudien gu 
awinuen, las es var allem daran, Perſien im statu (uw zu ex 
halten, durch feinen Einfluß zu dominiren umb zu führken, wm 
durch deſſen Worhmt eine undurchdringliche Barriere für feine 
VBefisungen in Indien fi zu erhalten. Deshalb förderte 
England damals nicht nur jene Drganifirung der Infanterie und 
Artillerke des Hoeres, fondern leiſtete auch große Subſidien, ſchickte 
mit Geueral J. Malcolms, im Verlauf von 15 Jahren drei⸗ 
mat wiederheiten, politiſchen Miſſionen jene zahlreiche Scham 
britiſcher Offiziere aus Indien nach allen Richtungen durch ganz 
Derfien zur Recoguosciruag des Landes, deren Mefultate wir in 
von claſſiſchen hiſtoriſchen Werken bed Generals und in dem 
geogrophifchen Mewoir feines politifchen Aftıkenten über. Pro 
Ken) niedergelegt finden, mit welchem die wiſſe nſchaftlichere 
Kenntniß von Perfien erſt Ihren Anfang nahm. Miele Officer 
und Volontairs der indo⸗britiſchen Armee wurden zur perfüfhen 
Aumee gefchickt, dert in dem Erereitium und in der Tactik zu im 
ſtruiren, und viele Hunderte von Handwerkern und Kuͤnſtlern 
aller. Art dahin befördert, um anf europaͤiſche Weiſe alle zu det 
Ausshftung eines Kriegcheeres, ver Artillerie und Feſtungen ges 
hörige- Arbeiten zu leiten. 

Die Vereinigungspunet diefer Thätigteit war umd blieb Tas 
brliz, zumal da der bejahrte Feth Ali Shah in der lebten Reihe 
feiner Otegierungsiahre das Departement der auswärtigen Angeles 
genheiten feines: Meiches ganz im bie Hände feines Thronerben ia 
Tabriz hatte übergehen laſſen. Die Aufgabe war für die ſchen 
geſchwaͤchten Schultern nicht gering, die Arbeit groß, der Exfo 
verpätinigmäßig gut, die tapferften perfifchen Truppencorps, ohne 
alle Disciplin mit größter perfönlicher Bravour wie wide Thiere 
AUmpfend, mußten fruͤherhin doch nur zu oft dem geringeren 
Zelude ven Ruͤcken kehren. Das Fendatweien der unabhängigen 
Arions, ihr Momadenlaben und die Willkuͤr ihrer Heimlebr and 
dem Kriegsfelde, Ihre nur ſcheinbare Organiſitung nach Stäms 
men, von einheimiifäen Haͤuptlingen geleitet, die agent nut 





. 0°) Beigndier General 3. Malcolm History of Persia, II Voll; deſ. 
Sketches of Persia. 2 Voll. 1827; J. Macdonald Kinneir Polit. 
ass. geogrophical memoir of the Persian empire accompaniod by 
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den Umſlanden folgten, der Mangel’ gisichartiger Bewaffäung, 
esgelmäßiger Derprovlantirung und ber bei ber neuen Organiſa⸗ 
dien nothwendige weit größere Aufwand der Finanzmittel, led 
Died legte nebſt den fräher genannten fortwährend die groͤßten 
Schwierigkeiten der Ausführung ontgegen, die immer nur theils 
weis auf gewilfe Truppencorps beſchraͤnkt bleiben konnte. 

. Bei einer Population von etwa 12 Millionen Seelen und 
bei viertehalb Milllonen Tomans, d. i. gegen 2 Millionen Pfo. 
Sterl. Einkünften ſchaͤtzte man die größte Zahl der waffenfaͤhigen 
Mannfchaft auf 250000 Mann, vorzüglich Reitervolk, nach Trias 
in Diſtricten vestheilt, die unter einheimifchen Chefs, jedoch niee 
mals in Einklang, wirtfam werden konnte. Duvon machten, aus 
Ber: etwa 2000 Eavallerifien von Soͤhnen der Großen im unmit⸗ 
teibaren Dienfle des Shah und 10000 Mann Reiterel, nur noch 
Die 12000 Mann Fußvolk die Djan Baze aus, ein Im forte 
waͤhrenden Solde fiebendes Heer, die feit Schah. Abbas Zeiten 
¶chon damals dusch Europäer, die Shirley's, eingerichtet, denen 
aber Die Giferfucht der einheimifchen Großen im Wege ſtand) 
gleich den tuͤrkiſchen Janitſcharen Sultan Selims mei in Dienſt 
bei Hoſe ſtanden, auch uniformirt waren und im Kriege wie im 
Frieden gegen die rebelliſchen Tribus und Horden gute Dieuſte 


thaten. 

Statt dieſer unſichern Macht war, nan fhon (1819) dee 
Anfang zu einer zuverläffigern Stuͤtze des Thiones der Kadjaren 
gebildet. Inter Colon. D’Arcy von der Knigl. Artillerie und 
Major Lindfay vom Madras-⸗Etabliſſement waren 6 Truppen⸗ 
corps Infanterie regulirt, jedes mit 6 Kanonen und Haubitzen 3 
die Formirungen des Cavalleriscorpe unter dem Colon. Drousa 
ville und umter Lieutn. Willock als Lanciers kamen, aus 
Mattonalvorartheil, ſich ſelbſt ſchon für vollendetere Cavalleriſten 
haltend, weniger zur Reife. Auf dieſe Weiſe waren 11 bik 
22000 Maun, ein nicht zu verachtender Kern einer für den Orient 
nicht unbebentenden Macht. disciplinister Truppen, ſchon damals⸗ 
gebildet, die, bis zu 50000 herangewachfen, Perſien zu größter 
Selhſtaͤndigkeit verholfen haben würden. Aber fihon fingen die 
Kräfte zu erlahmen an, und aus unbelannten Gründen traten 
nach und nach alle britiſche Dfficiere von wiefen Truppen ab, bei. 
deren Infanterie mar der einzige brliſche Cemmandeur Capt. 
Hart Dura, 


s 


* 


880 ſ. IL diq.ill⸗. TV. Bioffmiit $. 254 


Hart, der Neifegefäßete Majer Keppel’s 


Derfelbe Capt. 
u Lamp 8, die 1824 Tabriz befuchten ’®), war Damals Com⸗ 


mandene der Lelbgarde des Kronuprinzen; Dr. Me. Neill umb 
nachher Dr. Cormick, dem wir obiges Rontler nach Senna vers 
banken, warm befien Leibaͤrzte. Der Major Bacon, Cap, 
ih. Wilbraham?!), Berfafler der Reifen in Iranss Raus 
Bnfien, waren dort gegenwärtig; ebenfalls der ruſſiſche Charge 
d Affaires Colonel Mazero witch, fo daß zu einem Gaßmale 
bei diefem Die feitfamfte Vollerkarte, wie dies nur in Tabriz möge 
U war, von chriſtlichen Gaͤſten vieler Nationen und Diener 
von allen Meigionsbelenntnifien beifammen fi) befanden; eis 


Beifende Prof. Schul; (f. ob. ©. 650) dort währen 8 Mies 
maten feine orientalifchen, der deutſche Miffionae Hörnie 1831 
feine kurdiſchen Studien (ob. S. 628) und Folfchungen; feit 
2880 


begründeten bier die Nordamerikaner Eli Smith nnd 


(f. ob. ©. 671) ihre enangelifche Miffion für die Ne⸗ 
die erſt fpätes unter Dir. Perkins und Dr. Grent 
ia übergefiedelt wurde (1832) 92). 

In jener Zeit brachte der um Perſien 9) Hochverbiente Eos 
J. Macdonald Kinneir, feit 1826 politifcher Reſident 
am Hofe des Schah, weicher den Frieden 1826 zwiſchen Perſien 


£ 8 


nnd Mufland vermittelte), die legten Sabre feines Lebens hier 


gu (er ſtarb 1831); ihm und feinen Geſchaͤftsfuͤhrern folgten bie 
Gehrhder Willock, früher Tommandeurs der perfichen Truppen, 
GSir H. Ville), weichem legtern, dem Reſidenten zu Tas 
Beig, wir die Rettung des Schulzifchen Nachlaſſes verdanken (. 
*8 dh Zeit legte ſcho⸗ geſch 
In dieſe der n, 
mi 


- Ybas Mirza's faͤllt E. Smith fehe unbefi 
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die Otechnng vieles Punzen und. die Zuftinde von Tabil; 99), 5 
Gas Mirza sog auch Ihn durch ſeine glänzenden Eigenſchaften 
anz aber übertrieben war fein Ruhm und die Hoffunung, die man 
anf ihn als auf einen Reformater in Perſten geſetzt hatte. Er 
war noch immer Patren der Europder und ihrer Neuerungen 
GStuͤtze; er übte Toleranz gegen alle Religionen: aber fein am 
ſchweifender Lebenswandel, wie bei allen perfilhen Großen, Yatte 
ih ſehr heruntergebacht und feinen Charakter vielfach Sefladts 
er war Trinker, Geizhalz, Doppeljüngler geworden, riß vo Hab⸗ 
Furt Altes an ſich und herrſchte ganz nach Willkuͤr, wie feine 
Borganger. Das Eigenthum der Fremden: vefpertirte er jedoch 
mehr als fie; die Kurdenränberei hatte er unterdruͤckt; aber die 
Juſtiz war verkaͤuflich, die Gonvernenw und Beamtenſtellen wen 
Gen den Meiſtbietenden überlaffen, von der Leitung feiner unnnn 
fehräntten Kalmakan (Groß⸗ Veziers) war der gute wie ber boft 
ang der Dinge abhängig. i D 
Tabriz war zur bluͤhendſten Stadt im perſiſchen Meiche 
geworden, nicht durch die Anſtrengungen des Gonverneurs, ſon⸗ 
dern durch den während geſicherter politiſcher Zuſtaͤnde 
belebteren Handel und Verkehr. Die Induſtrie war nut 
wenig gehoben; Weberſtuͤhle in den meiſten der Familien der 
Stadtbewohner forgten für das naͤchſte Beduͤrfniß der Belteidung 
des geineinen Mannes; die wenigen Geidenweber, weiche das 


_ Product von Mazenderan verarbeiteten, lieferten nichts von Bes 


deutung; die. Kramläden der Stadt nur die gemeinfte Waare, 
Alles andere, wofür vielfeitiges Bedärfniß und Inrurlöferes Leben 
erweckt war, mußte durch Importen berbeigefchaft werden. Die 
Magazine der Karawanſerais zu Tabriz füllten ſich mit den In⸗ 
duſtriewaaren und den Lurusartitein des reichen Indiens umb 
Europas; der Tranſito von Eonflantinopel Aber. den Pontus 
und and Rußland über den Kaspifchen See durch Aderbidjan 
wor ungemein gefiegen. Jährlich fchägte man den Werth des 
Durdygangs ruffifcher Waaren von Aſtrakhan auf dieſem Wege⸗ 
durch Tabriz allein auf 600000 Toman (300000 Pf. Sterl. oder 
41,800000 Dollar). Die Gewebe von Kaſchmir wurden von bes 
indischen. Kaufleuten ſelbſt bis hieher gebracht und für den Bas 
zur von Conftantinopel ‚gegen Manufacturwaaren aus Europa 
mugeſetzt. Bon britiſchen Judien wurden die Waaren über 
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Muſſir, eben fo wie Die Arabiſchen auf biefem Wege, oder über 
Bagdad eingeführt. Der ganze Danbel war bis dahin: noch im 
von Händen der Einheimifchen geblieben, weiche ſich dadurch 
ungemein berekberten. Moch hatte fich kein engliſches, kein euros 
vaiſches Handelehaus in Tabriz etablirt; der vielen glänzenden 
Embaffaden der Briten ungeachtet, hatte England noch feinen 
Haundelsetractat mit Perſien zu Stande gebracht, In Trape⸗ 
zunt war der nmaächſte englifche Eonful mit der Freiheit, durch 
feine Agenten Sefchäfte mit Tabriz za machen; Erzerum wurde 
we Tomandite, um auf fürzerem Wege und wohlfeiler Die 
englifchen Waaren zu erhalten als zuvor ausfchließlich über Aber 
ſhir, wo der Landestransport durch 1200 engl. Miles für 
Die Ladung 10 bi 34 Tomans Koften verurfachte, während derſelbe 
über Trapegunt une halb fo weit und um die Hälfte wehlfeiler 
IR. Dieſes Fortſchrittes ungeachtet, deſſen Gewinn größtentheils 
ven Eingebornen als activen Handelsleuten zu Theil warb, lockte 
De linficherheit des politifchen Zuftandes von Perſien noch Leinen 
Geoßhandel von Europa dahin, zumal bei der noch vorherzfchens 
den Gewoͤhnung der perſiſchen Einkäufer, dem Markte von Stam⸗ 
bal am Besporus vor allen andern den Vorzug einzuraͤnmen. 

Mit diefen Angaben flimmen auch die des jüngfien , upefflis 
den, in Perfien gan; einheimifch gewordenen, Beobachters, 3. ©. 
Zrafer, überein, der unmittelbar vor und nach dem jängften 
Megierungsiwechiel, weicher den gegenwärtigen Zuſtand ber. Dinge 
in dieſem Dieiche herbeigeführt hat, in Tabriz war. Sr .erbeite 
fh bier (1834) zunächfi von feinen Abenteuern. in Ghilan, Mas 
zenderan und den Zalifhe Alpen (Erdk. ran. W. Bo. VL Abch. 1. 
©®. 662, 670), al6 Abbas Mirza geſtorben, deſſen aͤlteſter Pein; 
und naͤchſter Thronerbe, Mohammed Mirza, im Sommer ans 
Khorafan zurückgekehrt ({. ob. S. 874), feinen Gonvernementeſit 
an der ruffifchen und türfifchen Grenze zu Tabriz einnahm, waͤh⸗ 
rend fein Großsater, der greife Feth Ali Schah, ſchon feinem 
Ende nahe war. 

Zwar hatte früher Ker Porter unter den großen Veraͤn⸗ 
derungen, Die ins Driente vorgingen, auch die veränderte Prim 
sen« Erziehung") gegen die frühere Zeit mitaufgegählt, wo fie 
nur im Darem eingefchloffen blieben, bis ihre Zucht einem 
Mullah übergeben ward, eine Erziepungsweife, ans der Feeiiice 
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— — — — ’ “ 
[4 x 


, ° 
Sram Pi; Mderbidjan, unter Mohammed Mirza, 883 


lcht viel Gutes hervorgehen konnte. Abbas Mirza hatte Seller 
fir den Unterricht feiner Nachkommenſchaft geforgt, fie Im Leſen, 
Schreiben, in der Afteonomie, Mathematik, Poefle u. f. w. bes 
lehren laflen und mit allem bekannt zu machen geboten, was 
Innerhalb und außerhalb des Palaſtes vorgehe; aber doch ſcheint 
darum das Mechte auch micht getroffen worden und feine Ders 
Befferung berfelben erzielt worden zu fein. ' 

Der junge, erft 28 Jahr alte Prinz Mohammed), von 
fehr corpulenter Geſtalt, entwickelte in diefer allerdings eritifchen 
Lage doch fehr wenig Energie des Eharacters, keine Borforge für 
Die Zukunft und ließ gedantenlos fein Schickſal ganz in den uns 
geſchickten Händen feines Kaimafan und der politifch Mügern, 
für fein Wohl beſſer beforgten Fremdlinge, weil dies auch zugleich 
das ihrige war. 

Die Truppen von Tabriz flanden bei feiner Ruͤckkehr im 
Felde gegen die türkifche Grenze, von britifchen Offizieren geführt, 
um Verhandlungen einzuleiten und Tractate zu fchließen mit den 
kurdiſchen Wandertribus, welche auf jener Grenze hin und her⸗ 
ziehen und bei jedem Regierungsmechfel von größter Bedeutung 
werden Einnen. Die Provinz war während feines Waters Abs 
weſenheit ansgefogen durch feine Brüder und die Beamten, denen 
derſelbe das Sonvernement überlafien hatte. Der Hof war ſelbſt 
in Khorafan arm geworden; in Aderbidjan waren die Kaſſen 
leer, die beiden Brüder (Jehangir und Khosrov Mirza) mußten 
nen zur Strafe ihrer ſchlechten Verwaltung in das Gefängniß 
nach Ardebil abgeführt. werden. Die Macht im Lande war und 
blieb concentrirt In der Perſon des Kalmalan oder Premier: 
Miniſters Mirza Abul Eaffim®Y, ein Mann von ausges 
zeichneten Eigenfchaften, der genanefte Kenner des Landes, der 


berechnendſte Finanzier, aber dabei der fchlanefte politifche Intri⸗ 


guuant, ein wortbrüchiger Betrüger und Seuchler, der alles vers 
ſprach und nichts hielt, ein Schlemmer, voll Anmaßung, Grobs 
heit und Habſucht, deffen unumfchränfter Einfluß ſelbſt dem Ptin⸗ 
zen unerträglich ward, als er den Thron beftieg, weshalb er bald 
daranf in einem Anfalle des Zorns nach des Schahs Befehle 
exdroffelt ward. Damals war dennoch nach Frafer’s wieder - 
bolter Berficheuung Tabriz der bluͤhendſte Ort im Reiche (1834), 
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-weii ee, unabhängig von dem Gouvernement, durch den un 
ternehmenden , fehr thätigen Kaufmannsfland zum Hauptem 
porium für OR, und Süpdperfien fich erhoben hatte, und bat 
Entrepot geworden war auf den bier fih durchkreuzen⸗ 
den, ſtark befuchten Karawanenflraßen, norbwärts 
durch Kaukaſien und Tiflis zum ruffifchen, wie weRwärts burd 
Aſia Minor nach Eonftantinopel zum tärfifhen Neiche und zum 
neu belebten Verkehr des Mittelmeeres mit den Europäern. Aus 
Indien, der Tartarei und Bucharei führte die Heratronte ihe 
Waaren herbei. Mon Tiflis und Mefht (Erd. Iran. W. BVL 
Abth. 1. S. 645) kamen alle ruffifchen Produkte für den Com 
fumo der füdlihen und weftlichen perfifchen Provinzen, fo wie 
die geringe Zahl ruffifcher Fabrifate, die durdy ben hemmenden 
Zolltarif der Capitale Transkaukaſiens, Tiflis, zu erportiren ges 
ſtattet waren. Ueber Erzerum kam dagegen die ganze Flut 
der Waaren von Gtambul, wie der englifchen Fabrikate über 
Trapesunt, oder auf dem anadolifchen Landwege über Tokat hiev 


‚ser. Den Sefammtamfag des enropälfchen Handels, den uf 


fihen mis eingefchloflen, ſchaͤzt Fraſer auf eine Million 
Mund Sterling an Werth und eben fo reich den des beimifchen 


Binnenverkehrs 0), eine Geldfumme, welche für ein fo ge 


armes und entodliertes Land wie Perſien als fehr bedeutend er⸗ 
fheint und den fichtbar ſich hebenden Wohlftand der Bewohntt 
von Tabriz In neuerer Zeit, aller orientalifchen politifchen Wechſel 
ungeachtet, hinreichend erflärt. Aus biefer Stadt kann man fd 


auf die eine Weife durch die kurze Strecke von 80 Stunden 


Wegs nach Tiflie, wo ganz europäifches Leben vorherrſchend 

geworden ift, auf das fchnellfie aus dem Drient im ben Ocei⸗ 

dent zuruͤckbegeben, oder auch In der andern Richtung, die 
nicht viel entfernten iſt, über Erzerum nach Trapezunt üben 


fiedeln, von wo in wenig Stunden die europäifhe Welt am 


Bosporus erreicht wird. Diele eigenthämliche Stellung zu Ev 
ropa theilt keine der andern perfifchen Eapitalen; es wird diefer 


daher fortan in dem nun. Immer wachſenden Verkehr mit dem 
Deeident wol eine Immer höhere Bedeutung im Beziehung auf | 


die Civiliſation des Perferreiches gu Iheil werden. 
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Anmerkung. Kurzer Bädblid auf den Bußend bes perſi⸗ 
. Sen Beides und auf bie yerfee nad ben jüngflen Bes 
obadtern. 


Ohne bie allgemeinen Betrachtungen I wicherheien, bie wis ſchen 
früher als Grgebniß der iraniſchen Eanbeönatur in ihrer Einwirkung anf 
die Entwicklung der iraniſchen Voͤlker aufgeführt. (f. Erdk. erſte Auf. 
1818. Th. I. ©. 107—113 mb a. D.), unb weilte fortwaͤhrend als 
bauerube hiſtoriſche Berhaͤltniffe ipee Otechte behaupten werben, fügen wie 
bier, bei dem Abſchiede auf -ber € des eigentlichen Iran, noch gur 
WBerroliftändigung und 8 g bie fragmetarifchen Bemerkun⸗ 
gen einiger einfichtigen Augenzeugen über bie Iehten und gegenwaͤrtigen 
Surftände Perfiens und feiner Bewohner bei, ba ber Blick der europaͤl⸗ 
ſchen Welt immer mehr unb mehr auf dieſen Theil des Drientt hingen 
wieſen erſcheint. 


1. Eharakterittit ber tuͤrdiſchen und peefifgen Bewohnes 
Aderbibjans nad E Smith. . 


Die gegenwärtigen Bewohner Aderbid jans, fagt SLI Smith"), 
ale Bolt betrachtet, Find ſchon nicht mehr zu ben Perſern zu rechnen. 
GSelbſt die Beherrſcher und Broßen, bie Gebieter dieſes Gouvernemente, 
ſind anderer Abflammung. Die moslemiichen Bewohner beffeiben find 
augen die Wells und Gübfelte Kurden, faft alles andere Bolk von tr» 
Lifſcher Race, bie tärkifhe Sprache rehenb. Nur einige von ifmen 
haben, auf der Route nad Tehran hin, ben Namen ber Turkmanen 
behalten, während bie übrigen feit ben Ginzdgen bes Wittelalters fidh 
Gier mannigfach mit andern Infaffen gemifdht. Perſiſch wird daher meif 
in Aderbidjan nur wie eine fremde Sprade, obwol fie bie recht 
eigentlich einheimifche jener Tad jiks (f. Erdk. Weflaf. Ueberg. Bo. V. 
©. 713-—T28) wer, vorzuͤglich nur von ben Bewohnern der Gitäbte unk 
in den aderbauenden, feflgeiebelten Ortſchaften geſprochen. Diefe perſt 
ſchen urfpränglichen Anfiedier finb aber ber verachtete Theil bee Ra⸗ 
tien, der vom herrſchenden nomahiichen Turkſtamme bominist wird, zu 
weichem bekanntlich ſelbſt bie Rabjarens Dynafie ber gegenwaͤrtigen 
Kerifher (Erdk. Iran. 3. DB. VI. Abth. 1. ©. 439), wie ber bei wei 
tem zahlreichfte Tribus in Aderbidjan, die Afſhar (ebend. 404), big 
Stammetgenoſſen Nadir Schahe der früheren Dimaftiz, gehören, welche 
aber, wie überall die rohern Sieger den cultivirten Beſlegten folge 
mußten, fo auch bier zur Perfernatur und Perferfitte übergegangen find. 
Der eigentliche Perfer ift immen nur auf Bars beſchraͤnkt geblieben, obs 
wol feine Civiliſation auf alle Bewohner des perſiſchen Reiches Aberging. 
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Daher If} Yerfif die Sprache des Gonwernement, des Handels, bed Schule 
unterrichts, wo daB Arabifche zugleich als Sprache bed Korans mit eins 
gidrungen. Der Schulunterricht iſt durch Perfien welt verbreitetz- zwei 
Drittheile der Männer Tönnen leſen, eben fo viele wie unter den Chriſten. 
Sa jedem Dorfe fiab 2 Mtoliahe, davon einer die Knabenſchule meiſt in 
der Deoſchee Hält. Maͤbchenſchulen find feiten. Die Lehrer find meiſten⸗ 
theile Wroliche, ober ſtehen ihnen bem Range nach gleich, da dat Lehrers 
gekhäft aid ein puiefertiches angeiehen wird. Der Unterricht iſt ſehe bes 
Woröntt, nämlich auf Lefen im Koran, auf Herfagung von Gebeten in 
arabiſcher Sprache, unb zwar bleibe er nur bei ber Ausſprache flchen, 


chae in den Sinn einzugehen. MER Perſer iſt wißbegierig, das perfäfdke 


Bolk zeigt fehr viel äußere Civiliſtrung im Gegenſatz bes tuͤrkiſchen. 

Die untern GSlaffen des perfifchen Volkes zeigen ben größten Stefpest 
gegen ihre obern Glaffen, biefex iſt weit groͤßer als bei den Türken, bei 
welchen bie Oberen von ihren Untergebenen mit Ergebenheit behaudelt 
werben; ‘aber da kein erblicher Abel und Rang bei ihnen eriflirt, fo 
lt angeborne fenbale Unterwuͤrfigkeit unter tunen weg, und eine Tibes 
sale Gleichheit in ihren foelaten Verhaͤltnifſen herrſcht bei ihnen vor. 

Derfien 'E dagegen dad Land ber hohen Ariſtokratie; ber erbliche 
nel der großen Geſchiechter iſt zahlreich; der Khane find unzählige, wie 
bew Mirza's ober Bringen von Gebluͤt. Jeder muß feinen Hofflcat, feine 
yohtreidge Dienerfchaft, fein Gefolge haben, wobel bie frengfie Ctiqueute 
vorwaltet, Alles auf Glanz, Bewunderung berechnet fl, und ber Tintese 
dem Obern eine Devofion Ipzeugt, die faſt der Anbetung des Inder gta 
gen ſeine Idole gleichkommt. 

Det Tuͤrke iſt ganz anderer Art gegen den Kermden wie ber Perſer; 
er empfängt feinen Gaſt figend, Legt kalt die Sand auf bie Bruſt zum 
Gruß, Tadet zum Gige ein, mehr mit Herablafſung ats Zumorlommen> 
heit. Ginige Kragen mit Gemeinplaͤgen, mit langen Yaufen von Gtilie 
ſhweigen, die Lücken der Gomverfation dusch Kaffee und bis Pfeife aufs 
otbltt 5 dies iſt durchweg bie Geremonte ihres Empfanges. Der Yerfer 
ſteht dagegen von feinem Plate auf, behandelt den Gaſt wie feinen Ges 
bieter, nimmt dad Anfehn des Selaven an, nöthigt, ben Sig des Oaule 
herrn einzunchmen, führt die lebendigſte Gonverfation, ift voll begieriger 
Fragen und Gomplimente, kurz überbietet an Artigktit faft bie polictes 
fen Wölker Europas. 

GSelbſt der tuͤrkiſche Bauer wird den Gaſt wie ſelnen Elienten behan⸗ 
bein und es verachten, bie Role feines Dieners zu ſpielen; der angeſehen 
Perſer dagegen es ſich zur Ehre rechnen, fich folchen zu nennen. Selbſt ter 
prefüche Romade*), wie er in dem Stamme, 5. B. ber Aſſhar (Mabir’s 
Geſchlecht), ſich zeigt, if in feinem Zeltlager chm fo feinem SHäumtfing 


®) An. Jaubert Voy, p. 250, 
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eigeben, ab geist Wnet Diebe BUFRMBcEE gegen den gonaen wie den 


tergreben. Gr legt ſelbſt keinen] Werth darauf, und bie am hoͤchſten 
Gtehenden find bie größten Lügner. (Bine feltme, ſehr ——— 
daven machte Mirza Abdul Wahab, der angeſehenſte Beamte im 
amsroäztigen Miniſterium Feth AU Schahs zu Srafer’s Zeit 10211.)2) 
as der Miſſtonair Hörnle*) dem Gorwerneur von Irma, ber ihn unb 
Dr. Srant auf das Unverfcgämtefte bei einem dortigen Haͤuſerkanſe bes 
logen hatte, den Vorwurf machte, daß das Lügen vor Bott Suͤnde, von 
Menſchen Schande fel, wußte er nichts zu antworten ald: jeder Lügt, 
fo fange fi feine Zunge bewegt. Den eſten Lug 
mb Tuug halte. Yrafer®) in feinem Umgang mit Mirza Abul Sefr 
fim, dem Premierminiſter des Kreuprinzen, erbulbet. 

Der Perſer von Aberbibjen *) weicht ſehr vom Khrten ab tundp 
feine Bereitwilligkeit, ſich bie europaͤiſchen Neuerungen anpueiguen. : Beh 
dem Tuͤrken waren bie Bourthelle nieberzumegein und feine tiefe Verach⸗ 
tung zu überwinden. Geine Religion haftete ihm am den Falten feines 
Kurbans,. fein fehroffer Gegenfag gegen ben Deriventalen war ihm bes 
haglich. Der Perſer in Aderbidjan dagegen macht nur wenig Simwanb 
gegen eucopäffche Neuerung, nur etwa feinen Bart läßt er nicht 
mit dem Gcheermeffer berühren, feinen Zeppich, der ihm beim 
dient, nicht gern mit Stiefeln betreten; fonft aber feht «x ſich wie 
Guropder zu Tiſch, lebt im Haufe wie ber Europäer, nimmt europaͤtſche 
Ynlform und Taltik an, unb bie Beiden haben bei fih ben Sur ber 
—* bie Spiegel, das Theeſervice u. ſ. w. eingefuͤhrt. 

Dieſer leichten 


—4b 


Gr zerbricht den Topf, aus dem der Ehriſt getrunken, er waͤſcht das 
Geldſtuͤct, das ihm dieſer ausgezahlt, che ex es in feinen Beutel ſteckt; er 
Zaun nie mit dem Ghriften von befien Speiſe eſſen. 

Der Tuͤrke laͤßt fih weniger in Keligionsgeſpraͤche mit dem Chriften 
ein; das Läugnen Mohammebs als Prophet ift ihm eine 7 
Moheit unb die Bibel eine zu verderbte Gopie feines 
baß beldes nur bie geringfie Beachtung verbiente, Der Milifä ecke 





2) J. B. Fraser Narrative of Khorasan p. 147. 7 Tone 

Baſ. Miffiondmagay. Sahrg. 1836. Nr. Il. p. 485. 

. ser Trav. in Koord. Vol.I. p.12— 23, SB; 1. 2,358, 208, 
280. ) El. Smith 1. c. p. 337. 
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Ingepte nimmt dad nes Kılannat mit Shrerbistung an; in Mabzig 
nehreem daB Melt und bie Mollaht keinen Anftand, es zu leſen unb ſelbſt 
gu verbreiten. Vei eins perfiichen Buchhändler daſelbſt fanb E. S mich 
neben perſiſchen Porfien und dem Keran auch das Gvangeliun zum Bex« 
Bawf vorräthig. Sie nehmen es als bad Wort Gottes an, ohne jedoch 
die göttliche Natur Ehriſti anzuerkennen. 

Die Perſer find toleranter, nur enthuſiaſtiſch in Beziehnng auf AUS 
Mertyethum und dann Leicht gefteigert gu Fanatiamus, zu indiſcher Wuth. 

: Die Geofen unter ben Perfern, ihre Adel, find meift in Wiffenfchafe 
ten. unterrichtet, geben wenig auf dufsre religioſe Gebräuche, und find 
im Herzen Zweiſſer und Ungläubige, wie Soß es war, ber am ihrer 
Spite ein großer Sectenhaͤuptling ber Sceptiker iſt. Alle und ſelbſt bie 
bigotteſten unter ihnen find heimliche Geintrinker, weil fie ſich einbilben, 
durch Steenge ber einen Obſervanz bie Ausfchweifung in ber andern aufs 
wiegen zu koͤmmen. Schon Charbin fagte: Schah Abbas lag oft ben 


ganzen Mag befeffen und doch wagte ex ed nicht, den Bingerring, von 
Sheiſtenhand gemacht, anzfledten, beuor ex abgewaſchen war. Die gras . 


Ian VPerſer⸗/ Stadtt Shiraz, Iſspahan find vorzüglich bie Site der 
Treidenker unter den Großen und ben 

Das gemeine Perfervole pflegt dagegen in feinen ſhiit ichen (Geremas 
wien noch peinlicher als ber funnitifche Türke zu feinz fo im Gebet bei 
ben NReinigungen, bei den Faſten u. fm. G. Smith erichte es, baf 
Daoulthiertreiber nad) langem Wüflenmarfch beim Treffen bes erſten 
er ihre Geremonien zu Ende brachten, bevor fie ben Trunk febs 
v5 nahmen. Den Hamaban. feierten fie nad) bem Buchflahen 
** und bie ſtaͤrkſte Zagereife legten fie bei ben Faſten zuruck 
e einen om zu efien, ainen Schluck zu thun ober eine Pfeife zu 
nr vom Aufgang ber Sonne biö zum lintergang. In Tabriz fah 

im berfeiben Zeit viele Eaufleute in ihren Buben ben Koran Icen 

daruͤber ihre Kunden vernadjläffigen; felbft an ben Werktagen fah 
fie nicht felten damit beſchaͤfrigt, was freilich oft nur zum Gcheins 
ob. &.79) der Fall fein mag. Auch das Haranguiren ber Derwiſche 
Wut dffentlihen Ploͤten, oder vom Gattel bes Pferbes ober Cſeis herab, 
ſich auf eine Lange ftügend, find nicht ungewöhnliche Grfcheinungen z ihr 
Bulauf iſt groß. 

So ſchwer wie bie Drthoboren, eben fo ſchwer iſt es, bie Freigeiſter 
unter ben Shiiten für bie ewangelifche Wahrheit zu gewinnen. Ihre Zahl 
iſß ſehr groß; fie find in ein Labyrinth philoſophiſcher abfurber Specn⸗ 
lationen verwidelt und bamit wie umpanzert. Bald nehmen fie alle 
Argumente bed Gegners an, balb verwerfen fie diefelben, um fich in ben 
Gpipfinbigkeiten ber Disputation zu ergehen. Die Schanbe bei Ab 
falls eines Moslemen wärbe für ihn zu groß und allgemein fein, um fie 
ertragen zu koͤnnen. Kein Beiſpiel biefer Art if bekannt. Gine Schule, 


\ 
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ums vie Kenntniffe ber Englänber und bie engliſche Torache zu eriuenaiy 
würde in Aabriz leicht zu Gtanbe :tonımenz ver Prinz ſelbſt wollte feine 
Söhne dahin ſchidenz ſelbſt tie Wibel Ebumte.in einer ſolchen als Leſea 
bad) eingeführt werben. Sobalb man aber bemerken möchte, baß Bess 
Siebe für das. Shriftentkum bavaus hervorginge, fo türen bie Gcuhtu 
augenblicklich zurhdgezogen werben. In ben übrigen Theilen Yerfkund 
swärbe ein Abtruͤnniger vom -Rovam zum Goangelium unftreitig nach dem 
Gearet mit dem Tode beſtraft werben, doch in Tabriz, mo bie Mellche 
‚nur: noch geringen Einfluß haben, meint ber Miffionaie E. Smith, 
nicht; ia ba vote ber Yeinz fetbf ben Gonvestiten unten feine befonbens 
Yedtestion geſtellt haben. 


2 Perfiens Suflänbe im Zapse 1806 noch Am. Jaubert. | 
Aus der Periode bed geößten franzoͤſiſchen Einfluſſes auf 6eB 
Deient, im erſten Jahrzehend biefe® XIX. Jahrhunderte, giebt und eince 
der eiufichtigften Kenner. bes perfürhen Reiches unb feiner Literatur, Mi 
Saubert, als Sefaltat feiner eignen politifcken Miſſton daſelbſt manche 
beachtentwerthe Angaben, bie freitich, ıwis alle Fatifiiichen Daten biefez 
Art, nur auf ungefähre Schägungen und im Drient zumal 
auf abfoluten, fordern nur auf zelativen Werth für jenen Zeltmement 
— —— machen koemen. 
und unter dieſen auch Ghardin, vorbei 
die —2—3 HDauptquelle für bie Geographie und Gtantslanbe Perſtent 
haben ben NReichthum und bie Population biefes Hteiches fehe uüͤbertrie⸗ 
ben’); obwol ſchon feit Aieranders: wie zu der Arfacibens, Khatifen⸗ uub 
@efiven s Zeiten (unter deren glanzuolifter Gulmination Ghardin has Land 


bemäht haben. (Dalkh, Herat, Yezd, Zuz unb Welhneb, U T%i 
uns Zıhran, Kerman, Lar, Siraf, Shahpur, Shiraz, Pers 

"fepolis uns Iſthakar, f. Erdk. Iren. W. B. VI. Abt. 1. &. 298 
38, 36, 237, 694, 727, 753, 77, 827, 6847, 863 m. f.3 chen fo in 
Beziehung auf Ispahan, Ekbatana und Tabriz f. ob. ©. “ 
9, 864 u. f.) 

Ganz Yerfien I überall ein Land ber Suinen, der Berfiörung, bar 
Gntsölkerungs body trägt manches dazu bei, biefen Cindruck, jedoch nur 
füyeinbar, zu vergebfern, wie 4.38. die fo häufigen Berrättungen im Lanbe 
durch Erbbeben unb Me burchgehenbe Werferfitte, ein Ueberreſt nomalis 
fen , wo möglich humez neue Mopnungen zu Faden mb 


"r) Amin Am. Jaubert Voy. em Arnönie, on Perse etc. Paria 1821. p. 200. 


jemm gu gelangen. 
Aus ben von Jaubert angelegten Sammlungen ergab ſich, daß 
die Population des ganzen perfifchen Reiches zu feiner Zeit nur etwa 
T Miſtionen Binwehner betrug (alfo nur etwa halb fo viel wie im Ks 
uigreich Preußen), bavon zwei Drittheile anfäßig, bie übrigen Romaben, 
ober. Yremblinge waren: nämlich 53,720000 Anfäffige CKabjits, d. i. 
altperſiſchen Stammes), 752000 RomahensZribus (Hiyat), 70000 
Nrmenier (Golsniften, Handelsleute) an 20000 Guebern (Gebuldete, 
alteſte Einfaffen) und eine unbelanute Babl von Zuben unb andern Secten. 
.. Die Einkunfte, welche diefe dem Staate abwarfen,. fchägte J. 
 Baubert auf 2,900000 Zoman id. i. nady heutiger engliſcher Bexeqh⸗ 
nunn basb fo viel Pfund Gterling), ober nad Jaubert's Angaben 
68 Dillionen Yranten*). Diefe beſtanden in Domainen, in den Abgaben 
ber Provinzial⸗ Sowernemens, im Waarıns Hol, im Zribut ber unabs 
Hängigen ‚Romabenpäuptlinge (mie ber Kurben, Zürken,- Afghanen, Wel⸗ 
Inbfchen) an .ben Grenzmarken bed Reichs und In den Geſchenken ben, 
Ginheimijdyen unb Fremden, bie nach der Sitte des Drisnts zu den noth⸗ 
wenbigen Opfern gehören, bie bei jeber befondern Gelegenheit am der 
Schwelle des Ihrones niebergelegt werben mäflen, um Gehoͤr zu erhalten 
unb wit einiger Hoffnung einer günfligen Grfüllung des Geſuchten entge⸗ 
gen zu fchen. Solche auferorbentliche Gaben, zu denen auch Bermaͤche⸗ 
. me gehoͤren, find freilich nicht mit im ——— za ben 
gen, obwol fie Bedeutendes abwerfen anen. Die Embaffebe von Ka⸗ 


%) Am. Jaubert I. c. p. 200. 
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but und Ranbaher legte, als Zaubert in Tehrän wer, zum Weihe 
Bei ‚them: Antritt 12000 Toman (240000 Franken, ba ein Toman gef 
Zauberts Zeit zu 20 Preanten) in ben Schat Feth AU Schahs nicher. 
ZU zu Ker Porters”) Beit ber ‚zweite Miniſter des Schahe der Amin 
æd dowla, zur Gtelle des erſten Miniſters erhoben wurde, kamen große 
Geſchenke in den Schatz durch ihn, einen ber reichſten Maͤnner des Lau⸗ 
Des, der ſchon vor 30 Jahren als GSowerneur von Jepahan jaͤhrlich 
500000 Toman zum Nuruz⸗ ober Neujahrsfeſt feiner Provinz abgegeben/ 
wobei aber 200000 Aoman (100000 Pfo. Sterling zu Ker Porters Zelt 
berechnet) aus feiner eignen Caſſe für den Schah waren. Der erſte Mi⸗ 
niſter (dev Sabdar), ber achtzigjaͤhrige Mirza Scheffy, hatte bei ſei⸗ 
nem Tode dem koͤniglichen Schate bie große Summe von 400000 Tomas 
(200090 Pfb. Gtert.) vermacht. Diefe hier angeführten Veiſpiele zeigen 
zugleich, wie die willkaͤrliche Erpreffung ber Beamten neben 
den regelmäßigen Abgaben an bad Gouvernement einhergeht, unb durch 
Vrivatſchaͤte das Band anögefogen wird, davon ferilich oft wieder bebeus 
tende Summen durch Sonflöcationen des Privatvermögens, durch Erdroſ⸗ 
felung isrer Weiter, beren But dann dem Fiscus angehört, m. bergk. 
an die Krone zurüdflichen, dech ‚nicht, T. daß an ihnen fon der 
Schweiß und das Blut vieler Unterthanen kle 

Als annaͤherndes Tableau der —* giebt (für 1806) 
A. Jaubert folgende Sahlen an: 

I y Einkünfte der Domainen der Kront 700000 Toman (14,600000 Franh. 
2) Ben den Provinzial⸗Gouverneuren und ben Khans 500000 Toman 
(10,000080 %r.). 
8) An Waarenzoll, vom Weinbau, Obſtbauz Tarxe von Hdufeen, Ka⸗ 
rawanferats, Bädern und Muͤhlen — unbekannt. 
4) Taxen der zum Verkauf auf den Bazuren ansgeftellten Producte und 
Fabritate 400000 Zoman (8,000000 Ir.), an Gontribistionen aller 
Art der Stabt und Provinz Japahan 700000 J. (14,000000 Ir.). 
5) Geſchenke 600000 T. (12,000000 Ir.). 
Gdammmtfumme alfo 2,900000 Zoman au 58,086000 Frankın * 
Janbert*ð Anſchlage. 

Derſelbe bemerkt, daB die Romaben⸗Haͤuptlinge ihre —* 
bis dahin in Pferden, Bich, Filz, Teppichen u. ſ. w. entrichtet hatten, 
feit einiger Zeit aber den fünften Theil davon in Gelbe entrichten neuße 
ten, fo daß die Sefammtfumme ber Revenüen überhaupt auf 70 
bis 80 Millionen Franken anzuſchlagen ſei, die aber, da auf die fehr koſt⸗ 
bare Gintreibung biefer Reventen, fo wie auf die Ausgaben für bie Armee 
und die Befchente fehr vieles gu rechnen fei, ficher bie boppeilte Summe 
für die wirklich erprefiten Abgaben betragen möchten, 


®) Ker Porter Trav. I. p. 524. 
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Auferbem fallen noch ſchr viste anbtre Ausgaben, wie für alle Sfr 
ſentliche Bauten !°), Moſcheen, Feſtangen, Wehen, Kquäbuete u. f. 
w, meift den Yrosingen zur Laſt, bie daher in ber Kegel ſchlecht unter 
Yalten werben, weil die Souverneure lieber den Reichthum des Privaten 
far ihren eignen Schat erpreffen, als daß fie ihn auf nichliche National⸗ 
werte verwenden laffen. 

Jene Gummen der Abgaben, meint Saubert, feien tmmerbin eis 
newege Kbermäfig für das Land, nur fließen fle nicht unter bie bedaͤrf⸗ 
tige Population beffelben zuruͤck, benn.Beine Arbeiten bed Wolls werben 
Yaflır gethan und damit belohnt, ſondern fie gehen für Koſtdarkeiten in das 
Aublanb ober gehören als tobte Schäge, Bolbbarren, Iuwelen, Lurußs 
extitel aller Art zur Pracht bes Hofſtaates. 

* Die Zruppen burd) bad ganze Reid, immer in Bewegung, muͤſſen, 
wenn. ke im Dienſtt find, von den Provinzen, die fie durchziehen, ſtets er⸗ 
miyet und geherbergt werden; daher finb alle großen Heet ſtraßen veroͤdet, 
die Ortſchaften en ihnen verarmt.ober gang verlaffen (ſ. ob. S. 16, 33). 
Die Armpnier pflegen beöhalb, unb viele andere find ihnen daria gefolgt, 
nur gang kleine Thüren zum Eingang ihrer Häufer offen zu laſſen, 
demit wenigflend jeber Cavalleriſt von dem Einbringen abgehalten werke. 
Das Bouvernement forgt daher weder The Kafernen, noch für Weititalrs 
Inzasethe, für Magaziae ober berg. 

Das Heer beftand zu Jauberts Zelt 1) aus den Barden des Ede 
und der Prinzen, 2) aus ben Zruppen ber Romadenſtaͤmme (der Iliyat, 
f. ardt. Iran. W. B. VI. Abth. 1. &.381—387 u. f.), 8) aus den Pros 
vinzialmilizen und 4) den europdifch bisckplinirten Infanterie» und Gas 
valleriss Siegimentern. General Malcolm (1810) giebt Ihre Zahl fo en: 


1) Gavallerie Gholam Schah . . „ 4000 
23) Truppen der NRomabenflämme .. . 80000 
3) Weitizen dee Provinen . « . . 160000 


4) Guropälfd, dieciplinirte Iruppen . 20000 
Summa 254000 Wann. 

Bon ven Ichtern 2ROBD waren 9000 unter bem Namen Dien Baze (Fuß 
volt) um die Perfon bes Schah, die andern an die des Kronpringen Abs 

das Mirza gebumben. | 
Perfiens Lage!) auf ver großen Linie des Waarenzugs 
von Judien nach Vorder⸗Aſien und Europa bat von jcher bie 
Derfer za ſehr umermiidlichen, einſichtigen, ſpeculirenden, gewerbthaͤtigen 
Großhandlern gemacht. Der Gewinn bes Umſates und Verkehrs faft ohne 
alle eigene Production iſt dennoch für Perfien bedeutend, da der Kauf: 
mann bort fi) mit mäßigem Gewinn in ber nicht felten ungegränbeten 
Soffnung auf leichte, baldige Erweiterung Begehgt. Doch ſtehen be 


so) A. Jaubert Voy. p.272. *?) chend. p. 282. 
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Ueſer vorshgtäch dreierlei Hinberniffe entgegen, feinen Berbehr bis gm 
MWelthonbel zu erheben. Ginmal, ba Jebermann dort felbfi den 
Handel betreibe, ber nicht entehrt. und einem Stande ausſchließlich 
zukommtz denn ber Schah wie ber Vezier und der Prinz. verhandelt 
felbft feine Juwelen und Stoffe, der Khan fein Vieh, feine Pferdes jeher 
Mirza und Große verficht mit dem Erzeugniß feiner Güter ſelbſt in der 
Krambude den Bazars fo tft kein ansichliehlicher Kaufmannfland im Bes 
ſit der großen ober Kleinen Gefchäftes biefe vertheilen fi; und hindern 
die großen Speculationen. Gin zweites Hinberniß iſt offenbar der Wis 
derwille ber Perfer gegen bas Meer, fo daß fie die langweiligſte 
Müftenreife dem kuͤrzeſten Waarentransport auf dem Meere vorziehen, 
ein altes, ſchon dem Herobot (1V. 43) belanntes Bomrtheil ber Perſer, 
welches auch in ben"mebernen Beiten fie der Derrſchaſt über bie Geſtad⸗ 
des Perfergolfs in Ormuzd, Kharel, Abuſchir, wie der dei Kaepiſchen 
Meeres in Ghilan, Lankarun u. a. verluftig gemacht bat, Außer dem 
Befis ihrer Meeranfurthen bleiben fie ohne uͤberſeeiſchen Handel, und ſelbß 
die ihnen zugehörige Perlfiſcherri bed Perfergolfs pflegt in den Haͤnden 
von Xrabern zu fein. Das dritte Hinderniß ifl, wenn nicht ver Man⸗ 
gel, doch das geringe Butraun, daB der Perfer in Papiergeld und Wechſel 
fegt, da doch dieſe ben Verkehr im Großen fo fehr förbernde Erfisbung 
laͤngſt bei Shinefen, Mtongolen, Hindus im Gange ifl. Dennod führt fie 
ihre Weltftelung dem Belthandel entgegen. Gie bringen bad europaͤiſche 
Gold nach Kanbahar, Kabul, Delhi und Kaſchmir gegen Shawls, reiche 
Stoffe, Droguerien, Juwelen, Edelſteine, rohe Diamanten, die nach Holland 
gehen, um geſchliffen in den Orient zuruͤckzukehren. Mor dem J. 1000 
war, Bagbad der Hauptburchzug ber WBaaren, wo man allein ben jaͤhn⸗ 
Hdyen Umfog an Kaſchmirſhawls auf 2 Millionen Zechinen ſchaͤtte; bias 
fee Waarenzug. hatte fich feitbem mehr durch Perſten ‚gelenkt. Fuͤr das 
Zahr 1806. giebt Jaub ert folgende intereffante Life **) der Dandela⸗ 
artitel Perfiens. 

Importen. Ueber Bengälen und Koromandel viel blaue. 
nie weiße. Muſſeline, feibne Zeuge, Baummollenwaaren, Zuder, Inbige, 
Inguer, Gaflor, Sandelholz, Aloe, Benzoin, Lat, Zinn, Blei, Eifen, 
Porzellan, Thee, enropdifche Züchers aus Dekan Diamantın, Eubine, 
Topaʒe, Sapphire. 

Bon Malabar Karbamomen, Pfeffer, Teakholz, Bambus zur Sams. 
en. Bon Surate Bolbs und Silberſtoffe, Muſſeline gu urbanen, 
Indigo, Stahl zu Saͤbelklingen. Von Geylon Muslatnuß, Bimmt, 
Gevürzmitn. Bon Java Kaffee. Bon Yemen Kaffee und Datteln. 
Aus Gofala (Sevahil) Regerfelaven, Sclavinnen, Cunuchen, Smaragb, 
Goldſtaub, Elfenbein. Aus Bahrein Perlen. Aus Turkeſtan und 


22) A Jaubert Voy. p. 287 ete. 
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Kufagmie Sqcharlach, Big Teppiche, Pelz, RAubinbalais (ExbE. Tine 
Kften Ueberg. W. V. ©. 789, 817), Turkiſe (wol richtiger aus Aherafam, 
f. SrbE. Ivan. B. B. VI. Abth. 1. &. 325-330), Lapislauli, Amianth, 
Uhabarber. Wen Bokha ra Eomimen Laͤmmerfelle und Steiherfebern, amt 
Nußland Kaslar, gegerbte Haͤute, Juchten, Züdher, Gochenilie, Bow 
teriewaaren, Kapfergeld. 
Erporten. Rach Jubien geben: Kupfer aus Aeinaſſen und An 
menten, Kern, Shirazwein, Datteln, Assa foetide, Roſenwaſſer, 
Geld und Glber, rohe Gelbe, Wolle, Ziegenhaare, Teppiche, 
Dök, Tärlife, Sapislazuli, Schwefel, Zunbeli (eine Art Zabad für bie 
Nargilraucher; er ift aromatiſch und kommt von Shiras) und Schreib⸗ 
rehre. Rach Mufland: Beide, Baumwolle, Seid, Galläpfel, getrock⸗ 
were Fruchte; nach der Zürkei: Hammel, Binder, Pferde, Kerman⸗ 
GShawilt, KArſchbaum⸗Pfeifenroͤhre, Länımerfelle, * Reis. Außerdem 
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fers im Gegenſat ſeines Nachbarn, des Tuͤrken, aus denen wie nur einige 
qharacteriſtiſche Böge hervorheben; bean auch unter ben Orientalen 
e Goutrafte, wenn fhon Zürken, Araber, Perſer, bie alle drei 
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bei 
Anarchie nothwendig in allen politifcyen, ſocialen unb auch 
Berhaͤltaiſſen verbunden erfcheint, treibt fie überall zu Esrtremen unb 
führt ihre Leidenſchaften zu den beftigften Autbruͤchen, ihre Sebenduerhälte 
niſſe zu fortwährenden Wechſeln. 

Die Sprache, nach bem Sprichwort bes Drientalen „der Spies 
gel bes Willens‘ genannt, zeflectict allerbings ſchon ben Ghavaster 
der Böker, wie ber Styl den bes Inbivlbunme. Vie Geſcheldigkelt 
und Gleganz ber ausgeblibeten perfiichen Sprache für. die Gonverfatien, 
Die Diplomatie, den Handel iſt durch den ganzen Orient anerkannt. Die 


. 





4 


83) A, Jaubert Voy. p.290-— 316, 


| 


J 


‚ IromaPlat.; Worrbibjen, Perſtr⸗Eharacter. 895 | 


tie ſoricht ſich in einzeln Biebensarien beſtimmt. aus.' takt bed Auſ⸗ 
twagb bittet man um ben „Wefehiz; ftatt ſich hoͤflich als Diener zu 
empfehlen, nennt man fi) „ben Bclavenz“ flatt dem Baft eine Stube 
zu überloffen, nennt man ihn „den Herrn bes ganzen Haufe” 
Bei Türken und Arabern find anbere Stebeiveifen im GBebrandy. 

Bei aller gegenfeitigen Verſchiedenheit der drei Sprachgeblete Arten 
Ye Bitten ber zugehörigen Wölker denen ber aͤlteſten Beiten noch ‚Immer 
in vieler Hinſicht ſehr nahe. Dieſelbe Beſchneibung, biefeiben Feſte -unb 
Opfer, derſelbe Abfcheu vor unreinen Thieren, biefelbe Gliederung des 
Yaustichen Lebens nach der Familie, dem Harem, dem Hausgeſinde, den 
GSelaven, ben GSlienten, dem patriarchaliſchen Häuptlinge , der Heerden⸗ 
wirthſchaft, des Romabiſirens. Mit dem Wernbleiten von europaͤtſcher 
Culturweiſe ſind dieſen Orientalen auch die Außartungen der Octibentalen 
fremd geblieben, in der Cinrichtung des Duells, dem Gebrauche bes Gelbfks 
mordes, in der Spielwuth und andern Laflern. Die alten Genhffe der 
geſelligen Unterhaltung in ben Mährchen, ben Erzählungen, ben Schwaͤn⸗ 


Nervon ſcheinen heutzutage nur: fchr wenige Individuen zu machen, wie 
„. B. der probustise gekrönte Dichter Futeh Ali Khan ’*), ver Sl 
floriograpp und Sänger bed Kabjaren Schahe (1821), eine sei fee 
feltae Individnalitaͤt unter ben mobernen Perſern. 

Dee Slaube an bie Pradeſtination, von fo großem Eifup 
anf dee Moral und Politik, iM thnen geblieben; bei den Tuͤrke Ifk er 
iind; bei den Pesfern mit ber Aſtrologie und der Forſchung in ben Ges 
—*— Daher bei aller entwickelten Leidenſchaft die Unterwer⸗ 

unter das Jod bed Ayrannen, vor dem fie, als Herrn Ihrer Güter, 
Verſonen, ihrer Thbehter, nach Wohlgefallen für chr Harem, jedes 
angehötigen Eigenthums, the fo hochfahrendes Weſen und ihr ſouff 
Iges Haupt —— beugen. 

Den Türken iſt noch mehr religidſer Fanatiemus rigen als dem 
ee iſt gafllicher mit Oftentation, voll Gravität und Schweig⸗ 
aus Gewoͤhnung; babel voll Stolz und Hochmuth als Mkufels 

voll Berachtung gegen den Kaſir; eitel, ——— habgierig nach 
Bein, aber ohne Rangſtolz, da es bei ihm am Abel‘ ber Seſchlechter 
fehlt, ber Sclave zum SWigier werben Tonn, und ber Pafcha, welcher 
Schlaͤchter, Bähter ober Läufer von Profeflien war (tie der 
Paſcha von Ace, Dgeztz ar, d. h. Schlaͤchter, der Paſcha von Wibin, 
Paswan Dgiu, d. h. Sohn bes Baͤchtere, ber def von ren, 


14) JB. Fraser Narrat. of Khorasan p. 160. 
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Dfdopan Doin, d. h. Geta ——— — 
niebrigften 


iſt wenig 

gr Disputation über theologiſche Ahemata, in die fich ber Tarke, wie 

—— mie einläft, fehr geneigt, voll Aberglaube, Datei für die 

Gefchäfte des Lebens in hohem Grade gewandt, gewitigt, ſchlau, feibf 

yanır voll Lüge,. aber tn allen Dingen ſchwer gu beirbgen. Daher ih, 

fast wm, die Suben, bie unter den Hürken zeich inezden, umter ham 
Werfern Dmer arm geliehen, 


1 Derfiens Buftände im Jahre 1821 nad 3. B. Brafer”') 


Au I. B. Srafer Hat. durch feine genaue Kenntaiß bed perſiſchen 
dandes nach allen Beichtungen bei feiner ganz unabhängigen Gteuubs zunh kam 
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Giniges, das Borige befkätigenb ober vervollſtaͤndigend, beifügen. 
Uchertreibungen. Auch ihm erſchienen bie meiften früheren Bes 

vichte, welche Perſten ſchildern, übertrieben; ex, der faft alle Theile beffd- 

ben kennen lernte, fand es nicht fo reich, fo beuälkert, fo bebaut, fe 
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Ihrige — bei. ää u. a. 
fräpern Verichter ſtatter über Perfien waren Souweliere, Kaufleute, oder 
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wi: Clavijo, Disarins u. a. Gefandte, die befonbern Werth auf bie Höfe, 
die Audienzgen, auf bie Gtiquette, auf Prunk unb Geſchmeibe Iegten, und 
von dem Lande nur bie Gapitalen unb Smperien an ben großen Lagers 
ſtraßen fahen, vom Binnenlande und dem Wolle nur wenig. Dieſe am 
(ih treffichen, wie die vielen andern meift viel einfeitigern uib viel fläche 
tigen Reiſenden find burch weit zahlreichere unb unbefangnere neueſte 
Beobachter in jeder Dinficht erfeht worben. 

Das Land. Die politiſchen Grenzen Perfiens find von jeher fAwans 
Bend gavefen, weit feine Völker immer wanbernde geblieben; fie ſind 
auch heute noch Feine durch Brengfleine feftgeellten. Der Boden if 
fege verfchlebenartig und verſchieden ergiebig, aber Mazanderan's unb 
GYilan’s Kruchtgelände ausgenommen, überall einzelner bewäfferter Das 
fen unb Yuncte nicht zu gebenten, im Allgemeinen duͤrr und vorherrſchend 
Die früher allgemeiner erbauten Ganalifationen durch MofferBollen 

(Kerifeb) . Liegen größtentheils im Berfall und find wafferleer. Der bei 
weitem größte Theil Perfiens iſt hohes Aafelland, der Gehlrgächwechfes 
lungen finb viele, aber, bie Randketten ausgenommen, alle verhältuiämds 
Sig mer nicherer Art. Ihr Anfehen iſt überall nadt, duͤrr; fleile Felde 
wände aus den Plainen auffleigend mit vorwegzichenden Gerdllhaͤgeln. 
Mur während ber zwei Srühlingsmonate April und Mai nehmen fie eine 
leichte grüne Faͤrbung anz ber Sommer brämt fies das übrige Jahr 
ſinb fie bärr, nackt. Das Waſſer iſt überall fparfam, ber Fruchtboden 
mer oafenartig vertgeilt, mit Obſtpflanzungen ober Reihen von ſchlanken 
Yappeibäumen ober Platanen, deren immer wiederkehrender Eindruck 
melancholiſch wirkt. Friſche Hochwaldung fehlt durchaus, und fomit alles 
Daleriſche, was das europälfche Auge fucht: Haine, Wieſen, Bäche, Fluß⸗ 
fpiegel, ſchattige Wälber, Gehölze, felbft die Fruchtgelaͤnde und Ackerflu⸗ 
zen frichlicher Dörfer, Weller, wohlhabender Staͤdte; benn bie fehr fpars 
ſamen Dorffchaften find meiſt veröbet, zumal ba fie oft nur zu Wins 
terſtationen bienen, und ihnen deshalb das heimliche wohlhebige Anfehn 
fehlt; alle Städte find mit Btuinenhaufen umgeben. Dem Lande fehlt 
wirklich der Wohlſtand, ber Friebe, die Sicherheit, das Gluͤck; dagegen 
Aberall die Zeichen der Berflörung, ber Erpreffung, der Xyrannel, ber 
Stäuberei, der Veroͤdung vor Augen liegen. 

Zu biefem allgemeinen, wüftenähnlichen Anſehn Tommen bie wirkli⸗ 
dien Wüfteneien, ) gemel bie Salzwuͤſten mit ihren Salzefflorest enzen, bie 
fo häufig und im Sonnenſtrahl glänzen, von nackten grauen Jelszuͤgen 
* durch die Luftſpiegelung noch graunvoller. Ausgenommen von 
naditen Oberflächen ſind die wafjerreichen, mit bem Luxus ber pracht⸗ 
vollſten Baͤlber geſchmuͤckten Sanbfchaften von Gorgan, Afterabab, Ma⸗ 
zanderan, Ghilan, und bie Walbgebirge bes hohen Kurdiſtans und Ars 
zaentens, die aber meiſt zu ruſſiſchen Provinzen geworben find. 
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Auch darin Ummt Fraſer mit obigen Wemerkungen über bie 
Städte überein, daß fie eben fo wie das Land in Verfall find. Oft ficht 
man in ihnen vor Lauter Ruinen Bein Haus, oft vor ben Trümmern 
Beine Straße. Die Wohnhaͤuſer find durch lange, graue Erbwänbe bem 
Auge entsüdt, unb meift verbienen nur die Bazare ben Namen der Stra⸗ 
fen. Nur de und in ber Nähe ber Karawanſerais ift ſtaͤdtiſches Leben 
und Verkehr. Bei ben Ruinen, ben gleichartigen Pflanzumgen ber Hof⸗ 
säume unb Gärten, ben platten Erddaͤchern ber Stäbte u. ſ. w. iſt ihr 
Ueberblid von ben Anhöhen der Minarets ober fonft hoͤchſt einfürmig 
und unintereſſant. Den Moſcheen ber Shiiten fehlt ber reiche Schmud 
der Minarets ber Sunniten. 

. Das Volk !'. Dem Lande entfprechen feine Bewohners bad 
Bolt iſt eben fo bemoralifirt, wie. bas Land verwüflet. Die großen Zah⸗ 
len orisntalifcher Armeen haben irre geführt. Nur China umb Hindo⸗ 
fan find in gewiffen Theilen fehr dicht bevdlkert, fonft aber ber größte 
Theil der aſtatiſchen Länder menfchenarm. Perfien gehört vielleicht zu 
den am fchlechteften benöfkesten. Doch fehlen leider faft alle beſtimmten 
Thatſachen; nur nach der Einwohnerzahl in ben befannteften Städten, 
nach der Lage ber Dörfer und ber geringen Anzahl und Weite ber, Cul⸗ 
turftellen laſſen fich einige gute Schägungen machen. 

Die Provinz Fars und die Diftricte um Ispahan gelten als bie 
ſchoͤnſten und gluͤcklichſten in Perſien. Da Fraſer dieſe felbft beſucht bat, 
giebt ex folgende Schaͤtung als ein Beiſpiel für andere Theile Perſient. 
Abuſhaͤhr 10000 Einwohner, Borazjun 10000, Dalabi 1000, 
Kazerum 3000, Shiraz 40000. Alle Dörfer zwiſchen dieſer Streck, 
auf beiben Seiten des Weges 25 Mil. Engl. weit, jedes mit 100 bie 
300 Einwohner, fann man nur hoͤchſtens auf 30000 Einwohner anſchla⸗ 
gen; benn das Gebirg zwiſchen Abufbähr bis Shiraz ift jeher wenig bes 
wohnt. Zergun mit 3000, Mayen (Main) mit 1000, in ber Ebene 
Merdaſht nicht über 55 Dörfer. Bon Perfepolis nordweſtwaͤrts bis 
etwa 25 Mil. Engl. zu beiden Seiten des Wegs betragen bie Dorfbewohner 
in Summa 60000, jebes Dorf zu 200 bis 300 Dörfler. geſchaͤßt. Dann 
folgen Ye zid khaſt mit 600, Isferjan mit 3000, Komeſhah 3000, 
Mayar 600. Diefe ganze Summe biefer Population auf einem 
Raum von eva 21000 Quadrat Miles engl. betraͤgt nicht mehr als 
164000 Einwohner. Weit menfchenleerer -fieht es in ben ungeheuren 
Wüftenlandfchaften von Khorafan, Kerman, Mekran aus, und felbft viele 
Räume Oftperfiens, bie man nicht einmal den Wuͤſten zuzaͤhlen Tann, 
find doch auch menjchenleer. In Weflperfien fieht es nicht beſſer 
aus. Nur einzelne Diftricte unter den Verwaltungen guter, Torgfamer 
Häuptlinge, deren Zahl aber nicht groß ift, madyen hievon cine glüd« 


"*) I. B. Fraser Narrat. of Khorasan p. 168. 
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Ude Aucnahme. Als beuöftertefle Provinzen lernte Fraſer als Aus 
genzenge in Perſien die Gebiete von Aſtrabad, Mazanderan, Ghi⸗ 


lan kennen. 


Die Maſſe der Population zerfaͤllt in vier Hauptelaffen!"): 
die eine, welche an den Hoͤfen und im Dienſt der Großen lebt, eine 


wwerhaͤltnißmaͤßig große Anzahl, nebſt dem Militair und den Beamten, 


gang bem Wolke zur Lafl und voll fittlicher Verderhniß; bie zweite be 
ſteht aus ben Städtebewohnern, Handwerkern, Kaufleutens die dritte aus 
den Landleuten, bie im jammervoliften Drude Leben und felbfi von ber 
vierten, roheſten Glaffe, den Wanderſtaͤmmen ber Sliyat, nur mit Ver⸗ 


eigent⸗ 
lich die Lauͤge, die Liſt, die Frechheit, die Falſchheit, die Selbſtſucht, die 
Habſucht hervor. Ihre Ehre, wie bie laſterhafteſte Neigung opfern fie 
Leicht dem Profit auf. Der geſellſchaftliche Zuſtand iſt gänzlich zerruͤttet, 
Unficherheit des Gigenthums wie bed Lebens allgemein, wahre Irene, . 
Geoftlichkeit, Ergebenheit wird nur durch Geremoniel und bie Höflichkeit 
erheuchelt, bie für Civiliſation geltenz ber ſich den Seclaven beffen nennt, 
er fein Haus als Bigenthum anbietet, denkt im Herzen nicht baran, 
wur bad Geringſte für ihn zum Opfer zu bringen. Zwar humori⸗ 
voll lebendiger Imagination, Leicht zur Froͤhlichkeit erregt, aber 
herzloſer find die Perfer, fagt Fraſer, als alle Nachbarn, Araber, 
Afahanen, Inder, Tataren; wenn man fie bie aſiatiſchen Frans 
genannt bat, fo tft ihre Politur doch noch fehr weit davon entfernt, 
mit derjenigen der europaͤiſchen Civiliſation vergleichen zu koͤnnen. 
eligion und Bonvernement !*) Dieſe beiden Werhälts 
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niſſe üben unftreitig den größten Einfluß auf die menfchliche Gefellichaft 
aus. Die mohammebanifcdhe Religion war unftreitig ein großer Kie⸗ 
gel für ihre fortfchreitende Gntwidiung überhaupt. Der Koran trium⸗ 


über jede andere Literatur, bie durch feine alleinige Autoris 
werben mußte, und wenn fie auch tempords wieber hervor⸗ 
nicht vorwärts fchreiten, fonbern in ber Loͤſung ber wichtig⸗ 
obleme für ben menfchlichen Geift gehemmt bleiben und in das 
unb Phantaftifche durch des Korans apodictiſche Einwirkung 
ehen mußte. Die glaͤnzendſten einzelnen Partien des Koran, wie 
Gange ging nicht aus dem Haren Verſtande ober dem warmen Hers 
hervor, fondern aus dem Fanatiemus, ber Bigotterie, ber Lüge und 
dem Dünlelz «8 wurben dadurch allen Anhängern deſſelben die hemmend⸗ 
Seffeln angelegt, von benen ſich felbft die minder bigotten Perfer 
nicht befreien konnten. Ihre größere Leichtigkeit, das Erben zu nehmen, 
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ihr vielfadger Umgang mit andern Steligienäverwanbten, zumal ben Ghri⸗ 
ſten, hat fie body nicht der fcharfen Abfonberung von ihnen übeshoben. 
So wenig wie fie mit ihnen fpeifen, eben fo wenig laffen fie durch Ghri⸗ 
ten ihre Baͤber ober Ihre Ganctuarien verunreinigen; in Meſhed würbe 
die Entbedung eines folchen Eintritts den Todtſchlag herbeiführen. _ 

Die Freigeiſterei iſt jedoch unter ſhütiſchen Perſern viel allgemeiner 
eingeriffen als unter anbern Gesten des Koran, wozu bie Lehren Sefrs 
und feines weitverzweigten Anhanges unter ben Großen Irans nicht wes 
nig beitrugen. Doc; iſt Drohammeb’s Reich überall im Verfall unb täds 
ſchritt, ſchon weil ihm ber Fortſchritt fehlts die Hauptſtuͤten, Perſien 
und die Tuͤrkei, ſinken. Englande Macht in Indien ſchneidet ihm dort 
die reichſten Lebentadern ab, ber Fortſchritt ber Coloniſation und Givili⸗ 
ſation bringt überall Abbruch; fo zumal iſt dies auch geſchehen durch 
Rußlanbs Erweiterung an den Rordgrenzen bes perfüchen unb tuͤrkiſchen 


BReiches. 
Die Herrfchaft einer abfolaten Monarchie geht bei der menfchlichen 


Gäyoädye nur zu leicht in Despotie über, wie dies bei den nicht chriſt⸗ 
lichen, mobammebanifchen Staaten überall ber Fall tft, bei Dem * 
ESchah zumal, den nur bie Furcht vor Empörung oder Entthronung 
Saume gu halten vermag, ba er ganz im unumfchräntten Weflt von Eis 
genthum unb Beben feiner Unterthanen ifl. Bei ihm ſteht die Ba 
jedes Individuum zu erhöhen ober zu unterürkden nad WilEhr; 
kann Alles durchfeden, was er will, wenn ihm nicht eine größere Macht 
entgegentrittz3 ex bat Aufbluͤhn und Verfall ganz in feiner Gewalt, 
Leben und Gigenthum. ur bie Binanzen, bie Religion, bas Herkom⸗ 
men, die Öffentliche Meinung befchränten ihn; fein Heer nebſt bem 
Geiſt der Verwaltung unb ber Wahl der Minifker, der Beamten geben 
ihm die executorifche Gewalt. Die eigentlichen Kevenuͤen, bie Krafer 
nach feiner Werficherung fehr genauen Erkundigungen aus den beten Quel⸗ 
len verbantt und nicht Aber 2,500000 Zoman (alfo noch um 400000 Z:o« 
man geringer ald A. Jaubert) anfchlägt, beſtehen nach ihm aus den drei 
Rubriken, die ee Malevat, b. i. reguläre Zaren, nennt, aus Saa 
duraut, d. i. die irregulaͤren Geſchenke, Sonfisentionen, Gelbftzafen, und 
drittens aus ben Senten von ben Rronbomainen unb Gebäuden. Die 
Staatsausgaben find nach ihm noch viel weniger zu beflimmen. Die 
Ländereien gehören ber Krone, den Individuen, ben Moſcheen; ober «8 
find Lehen für Weilitairbienfie, ober anderweitig vom Schah verlichen. 
Wer Waffer aus der Tiefe durch Ganaͤle und Brunnen an bie Ober⸗ 
fläche bringt, dern gehört auch Heute noch, wie zu Polybius Zeit 
(fe &xb. Iran. W. 8. VI. Abth. 1. S. 468), das bamit bewäfferte Erb⸗ 
reich, als waͤte «8 fein mathrlicyes Erbtheil. Die wirkliche Kriegds 
madt in Aberbidjan und Grivan, weldye bem ruffifchen Grenzfeinde 
182 hatte entgegengeftellt werden koͤnnen, Lich ſich nah Fraſer nur 
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60640 Dann brauchbare Truppen anſchlagen; als Abbas Mirza 
bemfelben Sabre gegen bie Tuͤrken ins Feld rüdte, konnte er 
35000 Mann zufammenbringen. Nur wenn ber Schah wirds 
ben Feind ruͤckt, Tann man annehmen, daß ihm etwa 100000 
en bie aber von einem doppelt fo großen Troß beglei⸗ 
Eine ſolche Macht, meint Fraſer, jage dem Europäer 
: bennody habe England, die Freundfchaft der Perſer zu 
ſehr * Geldſummen als Subſibien aller Art aufgewendet, 
unftreitig weit mehr, als eine wirkliche Eroberung von Perſien ihm Aue 
gaben verurfacht haben würde. Richt Freundſchaft war die Belehnung 
dafkr von Seiten Perfiens, das ſich jede feiner der britifchen Politik zu⸗ 
geſtandene Begänftigung fehr theuer bezahlen und bei ber exften ihm paß⸗ 
Lich ſcheinenden Gelegenheit boch das britifche Intereffe im Stiche ließ, 
um, wie freilich zu erwarten wor, fein eigaes zu verfolgen. 


& Perfiens toten Thronwechſel (1835) und Kriegsunrugen 
im DOften gegen Herat (1838). 

Die langbauernde, vierzigiährige Regierung des ein doppelt 
fo hohes Alter erreichenden Feth Ali Schap, die Durdführung feiner 
gegen bie frühere Zeit unerhoͤrten Friedensperiobe bed — 
Heide nach innen und auch groͤßtentheils nach außen, bie große, dem 
Hreiche partiell nicht unerfprießliche Thaͤtigkeit feines befignirten Thron⸗ 
folgers und endlich die Anfänge zu einer GEuropäifirung Irans nebſt 
dem. zu Tabriz und Tehran eröffneten Schauplage ber Intriguen, wie 
der Wirkfamteit ausländischer Mächte und Interefien ber verfchiebens 
An Art, haben einen Glanz über bie legte Periode ber perſiſchen 
Buftände verbreitet, der bei genauerer Betrachtung body nur ein Schim⸗ 
mer genannt, zu werben verdient. Selbſt die Art des betzten Ahrons 
wecechſels beftätigt bie, weil hier, wenn gleich wie durch ein Wunder das 
von allen Seiten erwartete (f. ob. ©. 371 u. A.) Blutvergießen 
ſchon brohender Ufurpatoren um den Belig des Perfers 
throns keineswegs erfolgte, dach bie innere Kuflöfung darum nicht 
weniger vorhanden war, und bie Untächtigkeit zur Groreifung bed Regi⸗ 
mentes nur allein durch bie Stuͤte bes europaͤiſchen Beiflanbes 
vom mfchlagen in neue grenzenlofe Anarchie ‘aufrecht erhalten wurde, 
um aus elgnem Intereſſe bei einer fo furchtbaren Gataftrophe nicht ſelbſt 
alles bis dahin Erlangte wieder auf das Spiel ſehen zu muͤſſen. 

Feth Ali Schah, ohne Held zu ſein, ohne Regentengroͤße oder beſon⸗ 
dere Talente, mit kurzſichtiger Politik die Verwaltung und Einkuͤnfte der 
Provinzen des Reichs nur feinen ‚vielen eignen Söhnen zuwendend und fie 
zumal in ber letten Reihe der Jahre gänzlich ihrer Willkür uͤberlaſſend, 
vol Prunkſucht, Habſucht und immer mehr zunehmenden Geizes, hatte das 
läd mancher einfichtigen und klugen Weztere, deren gefchidte Leitung 
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der auswärtigen Diplomatie mit des Kronprinzen Relgungen ab - 


des Schahe eignen Intereffen, Soncefftonen für britifche Subſi⸗ 


dien, die in feinen Schatz fleffen, zuzugeſtehen, Abereinftimmte. Aber“ 


nad Innen war bie ganze vielläpfige Hodra ber Thronbewerber, ber 
Parteiungen, der fillen wie ber offenen Empdrungen, ſchon laͤngſt au⸗ 
gebrochen, viele ber Gouverneure, feine eignen Soͤhne verfagten feit Jah⸗ 
ren bie Ginzahlungen ber Abgaben der Provinzen, viele Häuptlinge bie 
‚ Xelbute, als er in feinem’ legten, achtzigften Lebensjahre noch einmal zu 
dem Entfchluß kam, gegen bie fernen Statthalter von Ispahan umb 
Shiraz, die Immer ben Lob des Schah erhofften und dethalb mit ber 
Auszahlung der Tribute gögerten, zu Felde zu ziehen, um fie zu ſchrecken 
und zur Zahlung zu zwingen. Der Gouverneur von Fars ſchulbete als 
Iein 600000 Zoman Provinzials Abgaben. Die Inſubordination ber 
Bakhtiyaris follte geraͤcht werben, weil biefe die Frechheit gehabt, ben 
Sonvot des Königlichen Schatzes zwiſchen Tehran und Söpahan zu pläns 
dern. Gr wollte ben vielfach außgefprochenen Gerüchten ſeines Zobes 
wiberfprechen und fich noch einmal in feiner Herrſchermacht zeigen. Gine 
« Anzahl ber bebeutenderen, ebenbürtigen Kronprätenbenten war ſchon vor 
ihm weggeftorben, und die Heereshaufen, die fie, wie die Geldſummen, für 
bie Tage des Sturms und bes Schwertlampfes um die Erringung bei 
Scepters durch Srpreffung und Ungerechtigkeit eingefammelt hatten, was 
ren wieber auseinander geftoben. ur bie minder Eräftigen, meiſt ſchon 
verlebten Glieder des Kabjarenhaufes, ohne Energie, Vorſicht und Gens 
ſequenz waren noch Abrig von den Spaltungen, als Feth Ali Schah 
doch bald genug in Ispahan, während ber unbeendigten Grpebition, ber 
Tod wirklich erreichte (23. Oct. 1834). Ohne bie Begleitung bes Schahe 
von dem Gorps der europätfchen disciplinirten Zruppen wärbe dort in 
der großen Capitale fogleich ber Kndul ber Berwirrung fid} von neuem 
entwidelt haben; aber befien drohende Stellung hielt fürs erſte noch 
Alles im ſchweigenden Reſpect. 
Mohammed Mirza, ber rechtmaͤßige Thronfolger, und ſein Kai 
makan oder Premierminiſter, während dieſer Zeit in Tabriz 20), Hatten 
in dieſer critiſchen Stellung durchaus keine Vorbereitungen für eine ſolche 
Wendung des Schickſals getroffen. Ste hatten nicht einmal Gelber ges 
fammelt, um ihrem Zruppencorps ben Solb auszuzahlen, Erin Magazin 
mit Proviant, ihr Arſenal nicht mit Pulver für den Fall eines Angriffes 
oder einer einfchreitenden Erpebition verfehen. Sie wichen immerfort ben 
Aufforberungen ber europäifchen Rathgeber aus, die energiſchen Sicher⸗ 


heitsmaßregeln zu ergreifen, und Tießen ſich vor ihnen, ohne feibft das 


Seringfte zu thun, verleugnen. Für Alles dieſes forgte, fobalb bie Todes⸗ 


ı®) J. B. Fraser Trav. in Koordestan. London. 1840. VoL IL 
V⸗ 253 — 261. 
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nachricht Tabriz ereilte und ben bortigen einheimifchhen Vehoͤrden die Be⸗ 
fianung nahm, faſt ausfchließlich und zwar ganz auf ihre eigne Verant⸗ 
wortung bie englifche dem Hofe zur Seite ſtehende politifche Miſſton durch 
bie vafllofe Thaͤtigkeit bed Commandeurs der bisciplinirten Truppen, Sir 
Henry Bethune Lindfay und Mr, Nisbitt. Den 10. Nov. vers 
ließ H. Bethune Lindſay Zabriz, um nach Miana zu gehen, wo ſich 
bie Truppenmacht bes jungen Mohammed Schah concentriven follte, 
um ihr den Artillerietrain von 15 Kanonen zuzuführen. Da aber bie 
Zruppen nad) Loͤhnung ſchrieen, unb das Geld völlig fehlte, fo zahlte ber 
englifche Mefibent dieſe mit britifhem Golde, weil fie fonft auseins 
.anbergelaufen wären, und hielt baburch die refpectabelfte Macht zufams 
men, bie allein nur für die Behauptung bed Throns entſchei⸗ 
ben konnte. 

Die beifpiellofefte Sorglofigleit herrſchte am Hofe zu Tabriz, wo 
auch fpäterhin weber ber Kaimakan noch der junge Schah das Geringfle 
organifirten, und nur die Berfprehungen ber ruſſiſchen Miſſion, 
fie mit Zruppen auf bem Throne unterflägen zu wollen, annahmen, ohne 
daß biefe felbft für die Gegenwart weber Zruppen noch Geld, woran es 
vorzüglich Noth that, zu flellen im Stande war. Beide verließen ploͤt⸗ 
ih ohne alle Rüdfprahe gegen Sir H. Bethune Lindfay und bie 
englifche Miſſton, damals ihre einzige Stüge, am 16. November die Stadt 
Zabriz, um im Lager bei Miana bie Soncentrirung der Truppen abzu⸗ 
warten. Die ruffifhe Embaſſade wie bie englifche ‚folgte ihnen bahin. 
Nur Mistraum, das fie in das Verfahren der Briten fegten, Eonnte wol 
ihre Schritte leiten. In Zehran hatte fi) indeß der Bil e Sultan zum 
Schah von Perfin ſchon proclamirt und marfchirte dem jungen Mohanıs 
med Schah entgegen; in Fars rebellirten noch die Brüder feines Waters, 
die dortigen Gouverneure bes Landes. 

Da fi) bie Nachricht von dem broßenden Truppen⸗Lager zu Miana 
indeß bald durch Iran verbreitete, und baß die Elchis, d. 1. „die 
Geſandtſchaften,“ mit der Armee Mohammed Schahs vereinigt fläns 
den, fo kam einer ber biöher abtrünnig gebliebenen ober rebelliſchen Prin⸗ 
zen nad) dem anbern unb unterwarf fily dem jungen Monarchen, Sein 
Heer zog voran. Schon am 18ten Ianuar 1835 war fo die legte Op⸗ 
pofition vernichtet, der Bil e Sultan in Zehran durch Mohammed Bau⸗ 
Eher Khan ergriffen, gefangen geſetzt, und die Reſidenz für ben rechtmaͤßig 
. nannten Thronfolger von beffen Partei in Beſchlag genommen... Erſt 
am 21. December rüdten nun die Zruppen des jungen Schah in Zehran 
ein, er felbft aber erfi am 2. Januar 1835, ber als Gluͤckstag von den 
-Afteologen dazu auserfehen wer, um nun als Mohammed Shah 
‚zum König ausgerufen zu werben. Aber berfelbe Kaimakan (Mirza Abril 


Gaffim, f. ob. &. 887), der nichts Entſcheidendes für die Sicherung feines 


jungen Herren in ber Noth gethan, trat num mit volle Arroganz als 
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fein Gebleter auf und beherrſchte Ihe wie feinen Gefangenen. 3.2. Bras 
fer, dem wir als Augenzeuge biefer Begebenheiten folgen, erzählt, daß 
gar Befchigung des Schah auf feinem neuen Throne am 238. Febr. bie 
erfreutiche Nachricht *°) eines vollſtaͤndigen Sieges Sir Henry Bes 
thune Lindfay’s, als Gommanbeur des jumgen Schahe Armee, über 
die rebelifchen Yrinzen 80 Miles Engl. hinter Ispahan bei Murub 
Beg gi (f. ob. S. 14) zu Tehran einlief; daß berfelbe Is pahan ber 
fegt und ben Gouverneur von Shiraz völlig gefchlagen habe. Bu gleicher 
Beit blieben Wizler und Schah völlig taub gegen alle Vorſtellungen ber 
britiſchen Geſandtſchaft bei Hofe, ein verbefiertes Finanzs Bermaltunge« 
und Stegierungöfgftem zum Beſten beö fo gerrätteten Reiches einzuführen. 
Der Kaimakan blieb der Allmächtige, beffen Habſucht bie gute Belegen: 
heit ergriff, jeden Vortheil an ſich zu reißen, wobei der Schah, obwei 
der deſte unter feinen Bräbern und Vettern, boch zu wenig Sharacter 
und Talente hatte, um ber fchlauen Tyrannei feines Kaimakan entgegen 
jutreten. Doch war vorauszufehen, baß auch bier, meinte B. Fraſer, 
der Krug fo lange zu Waſſer geht, bis er bricht. Die Theilnahme Eng⸗ 
lande an dem Schickſale Perſiens war ber Politik nach freitich nur Egoit⸗ 
muss aber gluͤcklicher Weiſe fiel bie Erhaltung der Dynaftie mb 
des Innern Friedens mit dem eignen Intereffe der Briten 
yefammen. Denn die Wobfahrt Perfiene war mit derjenigen Englande 
eng verſchwiſtert; je ſtaͤrker und gluͤcklicher Perſien, deſto beffer wird anh 
dad britiſche Reich, in Indien gegen Rorben und ben Occibent ges 
ſichert fein, deſto zahlreicher muͤſſen die Kunden, deſto ergiebiger bie 
Bälle für die Abnahme ihrer indiſchen und engliihen Waaren werben. 
Die Erhaltung bed Throns für die Kabjarens Dynaflie und ben rechts. 
mäßigen Erben ſchien das Unterpfandb der Sicherung bes Friebens für bie 
Bulumft, wenn ber britifche Einfluß am Hofe vorberrfchend blieb. Die 
suffürche Politik vereinte fich mit ber britiſchen. Die Werbienfte, bie ich 
bee britifche Gommanbeur um ben Thron erwarb, ſchienen biefen Ginfiuf- 
nur vermehren zu Türmen. Gr rüdte auch fiegreidh in Shiraz eins vice 
der rebelliſchen Prinzen wurden als Gefangene nad) Tehran geſchickt; dach 
mar einer von ihnen geblenbet, die andern farben an ber Gholera (2), 
ober wurben in bad Gefängniß gefledt. Am 1. Zuli hatte ſchon 8 ber 
Einiglichen Obeime dieſes 2008 getroffen. Ohne graufames Blutvergießen 
allerdinge war bie Rebellion getilgt, der Thronwechſel von neuem feflges 
ſtellt. Nur Khorafan ?") blieb noch unter feinen Kurben⸗Khanen (Erdk. 
Stan. 8. B. VL Abth. 1. ©. 348, 396-400) und den 3 Gtäbten Ris 
fapur, Schzewar (f. Erdk. Iran. W. B. VI. Abth. 1. S. 331) wie 
Meſchhed, mit feinen Prinzen: Gtatthaltern, in Empörung. Am 20. 
— — 


20) J. B. Fraser Trav. in Koordestan II. p. 281. s1) ebend. 
P. 201 to. . a) 
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uni 1865 ſtirgte nun auch ber länger unertraͤgliche Aimakan im Bee 
amfall des Mtonaschen plögiich in Ungnade, wurbe mit feiner ganzen Ja⸗ 
milie aller gefammelten Schaͤhe und Bhter beraubt und wenige Tage 
darauf in ber Stille nad) Gebrauch erdroſſelt. 

Der junge Schah blieb taub gegen den Rath ber britiſchen ECmbaſſade, 
feine ganze Kraft auf die Verbeſſerung ber innern Angelegenpeiten ſei⸗ 
mes Reiches und auf die Erhaltung ber friedlichen Berhältniffe 
mit feinen Nachbarn zu verwenden, ein Syſtem, zu bem britifche Pos 
litik bisher immer gerathen hatte. Als Perfien 1822 mit ben Türken 
Yeinbfeligkeit begann, proteflicte Sir Henr. Willod als britifcher Ges 
fanbter foͤrmlich dagegen; als Perfien 1826 mit Rußland zerfiel, that man 
Act, um den Frieden zu erhalten; als 1832 Abbas Herat 

zu Felde z0g,, bewog ihn ber britifche Gefchäftsführer M. Reill, für 
is Jahr bie Unternehmung aufzugeben, weil man Perfien in Kraft und 
Frieden zu fehen wünfchte, ſelbſtaͤndig (b. h. in ihren Intereffe) und uns 
verlegt in feinen Gebieten, unb deshalb das Reich mit britifchen Officies 
sen und Subfidien unterfiuste. Aber kaum auf feinem Throne fich ges 
ſichert ſehend, dachte der junge Monarch an bie Groberung von Herat 
und Khorafan, um die Scharte auszuwetzen, bie ihm fein früherer, veruns 
glüdter Kriegszug zu Wege gebradt. Als der neue englifche Geſandte, 
Henry Ellis, 1835 bei dem jungen Schah zur Gonboimgeeremonie 
eintraf, dürftete fein neuer Premierminiſter ſchon nad) Kriegerubm, Die 
zufffche Miffion unter Graf Simonitch wollte ben Schah in die Campagne 
begleiten, H. Ellis erlärte jedoch (8. Ian. 1836) am Hofe zu Teheran, 
England würbe ſich durch bie Groberung von Afghaniftan beleibigt fehen. 
Die Srpebition im Sommer 1836 gegen Herat war ohne Erfolg, ba ber 
Mangel an Proviant, die Cholera in Khorafan und der Wiberflanb res ⸗ 
belliſcher Turkomanen, bei der voͤllig eingetretenen Desorganifation des 
Heeres, Mitte September zur Ruͤckkehr noͤthigte, ohne Herat erreicht gu 
haben. Das Intereſſe der ruſſiſchen Miſſion unter Gr. Simonitch am 
Hofe des Schah ſchien dafuͤr gu fein, ihn mit feinen oͤſtlichen Grenznach⸗ 
barn gu verwideln, das britifche Intereffe war dagegen. Schon Mitte 
Juli 1837, als alle Vorkehrungen von perfiicher Seite zu einem neuen 
Ueberfalle gegen Herat getroffen waren, verliehen alle britifchen Officiere 
die perfifche Armees Capt. Wilbrahams benuste damals bie Gelegen- 
heit, feine Reife nad; Kurdeſtan ?°) zu machen. Der afghaniſche Beherr⸗ 
ſcher zu Kabul indeß, durch bie benachbarte Macht Runjit Sings ber 
Seikhe bedroht und mistrauifch gegen befien Alllirte, die Briten in Ins 





°) Foreign office correspondence relating to Persia and Afgha- 
nistan. London, 1839. und Indian papers ib. f. Qnaterl. Rer. | 
VoLLXIY. Nr. CXXVIL. p.148et. 22) Capt, Rich. Wilbra- | 
ham Travels. Lond. 1839. 8. p. 67. | 
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dien, ſuchte eine Aliang mit Yerfien und des ruſſiſchen Macht; ihm folgte 
darin der verwandte afghanlfche Beherrſcher in Kandahar. Bunächft ſollte 
beshalb der Chef Kamran zu Herat (f. ob. &. 874) befisgt werben. Im 
Gert. 1837 kam Al. Burnes auf feiner Miffion zu Dof Moham meb 
Khan nad Kabul, Leech nad Kandahar zu Kohundil Khan, ben 
beiden Brüdern, bie ſich an Perſien und Rußland anfchließen wollten. 3a 
gleicher Beit trafen perſiſche Befandte von ber ruſſiſch⸗ perſiſchen Partei, 
"er. Goutte beim Schah und Boroweli, ein Pole, in perſiſchen Dienſten 
dort ein, bie beiden Khane drängend, fich mit Perfien gegen Herat zu 
verbinden, wofle jebem Beiſtand an Truppen unb Geld zugefagt wurbe 
Sie ſchwankten noch und wollten erſt Herat ald Eroberung in ver Ge 
walt ber Perſer fehen, um ihrer Sache gewiß zu fein. Der ruſſtſche Ge 
ſchaͤſtetraͤger, Capitain Vicovitch, brachte biefelbe Werheißung von Unter 
fikgung an Kabul gegen bie Selle, um den Weg nad) Indien zu babs 
nen, und Rußland, fagten englifche Verichte, follte ſich bereit erklärt ha⸗ 
ben, dem perfifchen Schah die noch vom Iehten Krieg mit ben Btuffen re⸗ 
flirenden fipulirten Nachzahlungen ber Gontributionen zu erlaffen, ſe⸗ 
balb er nur Herat befegt Haben wuͤrde. Dann hoffte man, würbe bad 
perfifche disciplinirte Heer mit Hülfe der Cavallerie ber Afghanen Leicht 
Aunjit Sings Macht zu Labore in Berwirrung bringen. 

So iſt die Darftellung dieſer Verhaͤltniſſe nach den uns bis jett zus 
gekommenen GStaatöfchriften der Briten, mit bem Gefichtöpumete, daß es 
ruffifches Intereffe geweſen ſei, wenn audy nicht in Indien einzurucken, 
doch deſſen Grenzgebiete zu beorganifiren, dahingegen das britifdye Ins 
terefie darauf ausging, Alles im frieblichen Zuſtande ber Dinge zu erhals 
ten. Im December 1837 folgte der perfifche Kriegszug gegen Herat, im 

»Jahre 1888 bie Belagerungs bie Erfolge find durch bie Zagesblätter bes 

kannt. Rue um ben Faden zu verfolgen, wie bis in fo entfernte Raums 
verhältniffe Heutzutage in der Politik afiatifche, afghaniſche, bochariſche 
ferbt, gu europäifchen Lebenöfragen werben Eönnen, find wir von Ta⸗ 
briz Grenzen bis hierher vorgebrungen, von denen wir num den Blick auf 
ben Urmia⸗See zuruͤckwerfen. 
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6. 260. 
Abetbidjan. Fortſetzung. Alpenland des Umia-Gert, _ 


Erläuterung 4. 


Das Nordufer des Urmia:Seed mit ben Städten Marand und 
Khoi und den verfchiedenen Routen, welche von da norbwärts 
zum Araxes auf ruffifches Territorium, wie weflmärtd zum 
Ararat, nah Maku, Bayazedb und zum Ban: Ger auf 
tuͤrkiſches Territorium führen. 


Es bleibt uns noch die Nord⸗ und Weſtſeite des Urmia⸗ 
Sees zu umwandern uͤbrig, der ſeinen allgemeinen Namen von 
Der bedeutendſten Ortſchaft an feinem Weſtufer, von Urmia 
(Urumia), erhalten hat. Man braucht nur einen vergleichen⸗ 
den Blick auf die Landiartenzeichnung dieſes Sees nach feinen 
verfchiedenften Zormen und Ausdehnungen, auf De Lisles Karte 
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts und auf die Karten von 
.D’Anville, Olivier, Reichard, Kinneir, Sutherland und Mons 
teith von Aderbidjan zu werfen, um fich davon zu Überzeugen, 
wie völlig unmiflend man über diefen Alpenfee bis in die alles 
neuefte Zeit. geblieben war. Wirklich beginnt feine geographifhe 
©Specialtenntniß zuaft mit Monteith’S Aufnahme umd der 
Nordamerikaner Miffion, feitdem diefe ſich von Tabriz nad) der 
Landfchaft von Urmia überfiedelte. An der Morbfeite des Sees 
waren nur die Städte Merend und Khoi als Stationen ber 
Karawanen und Reifenden mwiederholentlich genannt; da aber we⸗ 
- der durch Selmas am Nordweſtende des Sees, noch durch Urs 
mia an deſſen Wefufer eine begangenere Landſtraße führte, fo 
blieb bis auf jene -fpecielleren Veranlaſſungen diefe Landfchaft 
der ganzen Weſtſeite in Altern wie In neuern Zeiten von Bes 
obachtern faft gänzlich unbefucht. 


1. Marand (Merend) 


Bon Tabriz gegen Nordweſt geht der nächfle2%) und ges 
wöhnliche Karawanenweg zum Arared nach Nakhidſchewan und ' 
Kautaflen in 2 Tagemärfchen über die aͤlteſtbekannte Stadt Aders 


3*) Eli Smith Mission res. p. 311. , 
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bjans, Aber Marand, das wir ſchon oben als feldhe (ſiche 
GS. 782) bezeichnet haben. Sie liegt nur 16 Bid 18 Stunden 
(12 Parafangen oder 18 Lieues nach Jaubert) fern von der Ems 
yitale. Den Weg dahin nahm Morier (1824)2%) von Tabriz 
über die Bruͤcke des Agi (oder Adfhifu; diefen oder einen noͤrd⸗ 
lichern Nachbarfluß, äber den eine Bruͤcke auf fchwarzen Granit 
pfeilern mit antiten Sculpturen führen fol, nennt Janbert, 

ver ihn auch pafficte, Talk Xfhai, d. i. den bittern Fluß) 
nach dem großen Dorfe Sofian mit 400 Häufern. Diefed Se⸗ 
flan liegt nordwärts der Ebene Kaldiran, die als Schlacht⸗ 
feld, wo Schah Jsmael im Jahre 1514 vom Sultan Selim bes 
fliegt ward, berühmt ift, in einem Engpaß zwifchen zwei mäßigen 
Anhoͤhen, neben einem ſchattigen Wäldchen von Sinjid (Sil⸗ 
berweide), defien Bäume in Geftalt und Faͤrbung leicht mit DE 
venbäumen verwechfelt werden können. 

Der zweite Tagemarfch führt durch enge, fumpfige Eins 
fentungen am reißenden Zurionfluß zu dem Weideboden (Ehe 
men) von Yan, wo ein Karamanferai in Ruinen und zu beis 
den Seiten an den Berghoͤhen, die nah Ker Porter2%) zum 
Theil aus Steinfalzfelfen beſtehen follen, fich fchöne Alpenweiden 
erheben, von denen man fanft zwifchen Hügeln an Baͤchen wie⸗ 
der zur Ebene von Marand hinabſteigt, weiche ungemein 
fruchtbar (Marand uͤberſetzt St. Martin durh „Land der 
Ebene , reich mit Dörfern und Gärten bedeckt, ſich aus⸗ 
breitet. In ihrer Witte erhebt fich die größte jener Drtfchaften, 
nach Jaubert 3 His 4 verbundene Dörfer gleiches Namens, 
mir einem Caſtell auf einem Tepe und mit dem Grabe in einer 
Moſchee, das ein paar unwiflende Mullahs doch Immer noch 
wie die aͤlteſten Armenier für die Grabflätte von Noahs Mutter 
ausgaben. Armenifche Mönche erzählten Ker Porter?9), daß 
Moah hier vie erfle Weinrebe gepflanzt, und daß fein Weib, Mas 
eianne genanat, bier begraben fei. Dicht daneben bemerfte I. 
Morier ein weit Älteres, großartiges Mauerwerk, mit mehren 
Gewoͤlben anf Pilaftern ruhend, mit einer Art Altar und andern 
Anlagen, die ihn vermuthen ließen, daß es der Reſt einer fehe 
alten armenifchen Kieche fein möge. Dee Dre war zu Chardin's 


J. Morier Sec. journ. p. a Am. Janbort Voy. p. 155. 

Ker Porter Trav. I. p. 219. 37) St. Martin Mem. 
en, R p.127. ss) A. Jaubert Yoy. mi 20) Ker 
Porter Trar. I. p. 217. 





Iran⸗Plat.; Aderbidjan, Urmia Nordufer. 909 


Zeit und noch fruͤher, im XIV. Jahrhundert zu Hamdalla Kay 
vinis Zeit”), eine bedeutendere Stadt, deren Fluren von einem 
Filuſſe Sewäflert wurden, den man damals Zalvir nannte, 
Monteith fagt 32), die Ruinen der antiten Stadt Marande 
Bönne man noch heut zu Tage bis 4 Stunden (11 Miles Engl.) 
weit gegen Weſt des nenern Marand verfolgen. In den Feldern 
und Gärten war Ueberſiuß an Baummolle, Trauben und Obſt, 
zumal koͤſtliche Pfirſiche, Aprikofen und .Quitten. Berfolgt man 
von Marand den Weg diret nordbwärts, fo wird im gleicher 
Diſtanz von 2 Tagereifen (wieder 16 Stunden Weges) Aber die 
Station Gargar fehr bald das Ufer des berühmten Araxes, 
zetzt Aras (Rudi Aras, Abs Arad oder Nahr Aras), erreicht, ber 
fchon feit M. Antonius Feldzuͤgen gegen die Parther als der 
Grensfirom zwifchen Armenien und Medien (Appiani Alexandriai 
de bellis Parthic. lib. 168. ed. Al. Tollius. Amstel. 1670 p. 280) 
befannt if, und auch heute die Grenze zwifchen dem hier ass 
menifch gewordenen ruflifchen und perfiichen Meiche bildet. In 
zwei fanft abfallenden Stufenterrafien 32) fleigt man von Gargar 
über die Ruinen von Suja zum Thale des Arases hinab. Nar 
plumpgebaute, aber gegen die reißenden Flathen des 60 bis 
80 Schritt Breiten Steomes fehle Fähren führen aus dem mädhs 
tigen iraniſchen Staate des Drientes in den coloflalften des Dec 
dentes in wenigen Minnten. Hier bieten ſich alfo heute * 
uns Europa am Aras ‚ wie ent am Zanais, bie Hand. Bon 

der großen Brücke, die Hamdalla Kazvini im XIV. Jahrhundert . 
eben bier durch den Ziaul Mulk von Nakhidſhewan erbauen läßt, 
if keine Spur mehr übrig. Don diefer ArazessGrenze keh⸗ 
ven wir zu dem zweiten Wege zuruͤck, der uns zundchfi von Mas 
raud mah.Khoi, oder direct von Tabriz nah Khol am 
Mordufer des Urmia⸗Sees vorüber führt. | ' 

% Morier, der von Marand nah Khoi”) die Auer 
route in Kleinen Tagemärfchen gegen Weſt nahm, brauchte 4 Tages 
reifen dazu; er ging den erfien Tag Über Khofbk Serai am 
Kegelfels Ketchcaleh voräber, der wie ein Zuderhut emporſtarrt; 
am zweiten durch wilde, pittoredte, dem Ausfchen nach vulca⸗ 
nifche Felsmaſſen, die ganz verfchieden von ben datren perſiſchen 


20) V. Ouseley Trav. III. ch. XIX. p. 417 et. °:) Col. Mon- 
teith. Journ. I. ec. I. 2.66. °°) Kor Porter Tr. L p.215 eto, 
”®) J. Morier Sec. jonrn. p.302— 304. 
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Kallbergen bis zu ihren Gipfein fchön Gegränt waren (d. 30. Mal), 
668 zum Dorfe Zenjireh. Am dritten Tage ging es aus 
ver Ebene wieder durch wilde maleriſche Bergthaͤler, in denen das 
Dorf Baldian veisend gelegen Ik, von weichem der Ruͤckblick 
wieder auf den Zuckerhutfels fiel, derjenige gegen M. 280 IB. aber 
auf den hoben Ararat und umher anf viele andere erhabene Piks, 
die teeffliche Dofitionen zu Winkelaufnahmen und zur Orientirung 
Yarboten. Diefe Route ik auf Monteith’s Map eingetragen. 
Das felten beſuchte Land if voll Eberfchaaren. Der vierte Tor 
gemarfch führte am 1. Juni über fortlaufende Berghoͤhen zum 
Thale von Khoi. 3. Jaubert, der früher diefelbe Tour von 
Khoi nach Marand zurücdgelegt hat %), feheint eine andere, uns 
unbekannte Ponte Aber Ahmed abad (fehlt auf Monteith's 
Map) genommen zu haben, von der er fagt, fie babe ihn mu 
. Über Daiden nnd Wuͤſten mit falzigen Waflern, voll Gazellen und 
anderes Wild geführt, wo auch Heberfluß an Schlangen, Bipern, 
giftigen Scorplonen und Eivechfen geweien. Selbſt dad Kamäleon 
führt ex als den Bewohner diefer Strecke an, die nur durch den 
Wuchs einzelner Tamarindenbäume etwas belebt war. Er war 
von der Weftfeite, von der alpinen, kurdiſchen Höhe von Kos 
toor (f. ob. S. 642; Cotourah bei Sjaubert), am Kotoor Chai 
gegen Oſt zur Stadt Khoi vorgeruͤckt. Bon feinem Nachtquartier 
: ga Kotoor (oder Kotana) bei einem gaftlihen Kurden, im 
deſſen nahen Beſitze der genannte Bergſtrom nad) Ihm zreifchen 
den MahmupdichsYetfen entfpringen und dann einem Fels 
delle, dem viele Cascaden von Mineralmaflern gufallen, zuſtuͤrzen 
foll, folgte ex defien Thalgebiete gegen Oſt, wo daſſelbe ſich fanfs 
tee zur Ebene von Khol ausbreitet. Die Landfchaft wandelte ſich 
hier ans dem rauhen Gebirgslande der Kurden in eine ſehr lies 
liche Landſchaft 33) um, die (am 2, Mai) mit den fchönften Fruͤh⸗ 
lingsblumen gefchmäcdkt war. Weinbau, Maulbeerplautagen, Aptis 
koſenhaine mit hohen Pappelpflanzungen entlang dem Flußlaufe, 
Den mehrere Dombauten malexifch zierten, empfingen ibn; der 
Bohiſtand gegen die frühere Armuth des Landes, der Anbau, das 
Ackerfeld waren überrafchend; es war ihm, als träte er ans einem 
wüflen Libyen in ein grünendes, feuchtbares Nilthal. 

Die Stadt Khoi, aus General Gardanne's Zeit noch etwas 
befeſtigt, zwar nicht mit großen, doch huͤbſch ſculpirten und ges 


20) A. Janbert Voy. p.153.  **) ebend. p. 143148. 
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malten 9) Gebaͤnden, IR ohne Gedentende Mefcheens fie hat jedoch 
breite, reguläre Straßen, mit Eandlen durchzogen und mit Bäus 
men angenehm befchattet, auch gute Karawanſerais; fie follte das 
mals (1806) 25000 Einwohner, herbergen, die ſich nicht zu den 
Derfern, fondern zu den Turkſtaͤmmen rechneten, weshalb im 
Aſihannnma des Hadji Khalfa die Landfchaft Khol das. Tur⸗ 
keſtan Perſiens genannt iſt. 

J. Morier, der mit Khoi von Perſien Abſchied nahm 
(Ende Mai 1814), nennt deſſen Landſchaft eine ſeiner bevoͤlkerte⸗ 
ſten Provinzen, außer dem Obſtbau auch durch die große Frucht⸗ 
barkeit ihres ſchweren Bodens, indem er den Pflug von 10 Buͤf⸗ 
fela und mit Beihälfe von 3 Knechten ziehen ſah, mit Korn, 
Reis und Baummwollencultue gefegnet. Wenn die Staͤdter fi 
vom türfifchen Schlage herfchreiben, fo find die Landleute ungemein 
thätige Armenier. Die Bergumgebung ift durch zahlreiche Ziegen, 
und AntilopensHeerden ausgezeichnet, die bier im folder Menge 
gejagt werden, daß einft ein Schah Ismael an einem Tage 
eine fo ungeheure Anzahl diefes Wildes erlegte, daß man aus den 
Schaͤdeln biefer Thiere die Kelleh Minar, d. i. die 2 Schaͤ⸗ 
delfäulen, zum Denkmal der Jagd aufbaute, die man noch 
beute zeigt. E. Smith 37) bemerkte (1830 im Dec.) zu Khoi 
einen großen, fchönen Bazar, den es unflreitig erſt der neuer 
Zeit verdankt; in der armenifchen Vorſtadt mit 100 Familien 
fand ex 2 Kirchen und 2 Prieſter; in der Stadt fchägte man bie 
Einwohnerzahl auf 4000 bis 7000 Familien; aber von den arme⸗ 
nischen Landleuten war zu feiner Zeit faft keine Spur mehr übrig. 
Seit den xuflifchen Feldzuͤgen waren fie alle auf die Nordſeite 
des Araxes über die ruffifche Grenze ausgewandert, freiwillig oder 
nothgedrungen. Fraſer, der Khoi im Jahre 1835 befuchte, IE 
von feiner dortigen Aufnahme bei dem Gouverneur Halim Khan 
wenig erbaut. 0 

Bon Tabriz kann man auch direct auf viel’ Lürzerem Wege 
nach Khoi fommen und von da nordwärts fehr bald am Arares 
die ruffifhe Grenze erreichen. Diefer nähere Weg geht von 
Tabriz über Tefouidj (Tafutfch auf Monteith's Map) 8), 
ganz nahe am Mosdufer des Urmia⸗Sees vorüber, durch ein 


20) M. Kinneir Geogr. mem, of Persia p. 153. 27) Eti Smith 
Mission res. p. 314; J. B. Fraser Trav. in Koord. I. p.312. 

»®2) A. Janbert Voy. p. 153; Eli Smith Miss. res. p. 315, 4125 . 
J. B. Fraser Tr. in Koord. ]. p. 43. 
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ungemein fruchtbares Land; es If derſelbe Weg, ver anf das 
Weftufer nach Seimas fühlt. E. Emith 9) brauchte drei 
Tage zu dem Mitt von Tabriz bis Teſouidj. J. B. Fra⸗ 
fer, der Parforge⸗Reiſende, bat die gonze Diſtanz von Tabrij 
bis Khoi, 20 geogr. Meilen: (100 Mil, EnsL), in einem ſcharfen 
Bitte von 2 Tagen zuräͤckgelegt, aber freilich biefe Strecke 
auch ohne alle Bemerkungen gelaſſen. 

Den 4. Mär (1831) verließ er Tabriz, ſetzte auf der ge⸗ 
nannten Brücke über den nahen Agi und dann über die weite 
Kiesebene mit Salsfleden, vie fih bis zum Dorfe Shaholan 
(ob Ali Schah auf Mont. Map?) 54 Stunden (3 Zarfang) weit 
ausdehnt. Das Dörfchen mit einem jegt zerflörten Erdwalle, wie 
die meiften Dörfer bier, zur Sicherung gegen Raubüberfälfe ums 
geben, hat nur 40 Käufer mosiemifcher Bewohner. Die Feuers⸗ 
brunſte feit den Nuflenüberfällen in diefen Gegenden hatten den 
Einwohnern gelehrt, ſich ſtatt der Holzhuͤtten gewälbte Käufer 
ga bauen, und flatt des fehr fparfam gewordenen Holzes Erd⸗ 
backſteine zum Bau zu uchmen. Dem Dorfeigenthämer, einem 
Khan, muͤſſen die Dörfer, außer den „u ihrer Aderprobuction au 
das Souvernement, auch noch derfeißen zahlen, eine Abgabe, 
die aber oft fo willfürlich verfiärtt wird, daß die Laudleute nicht 
felten Haus und Hof verlaffen und ſich lieber in anderer Grund 
eigenthum ein Afyl fuchen, wo ſie anfänglich mit offenen Armen 
empfangen werden, doch gewoͤhnlich bald daſſelbe Schickſal zu 
erleiden haben. Außer jenen Grundabgaben haben fie hier noch 
eine Saustare, eine Abgabe für jedes Stuͤck Vieh, eine Steuer 
für jeden Obſtbaum, für jedes Maaß (Batman) Wein dei Wein 
berges zu zahlen, kurz an Abgaben fehlt es nicht; dennoch waren 
Die Einwohner mit ihrem Gonvernement zufrieden und meinten, 
nur der admiftrative Theil deſſelben fei zu großer Willkuͤr unters 
worfen. Ganz Aderbidjan zahle dem Gouvernement zwar 6 bis 
700000 Toman Tribut, aber dieſe Summe betrage mit den Un⸗ 
Toten der Eintreibung wenigſtens das Doppelte; dafür Eine 
man jedoch uͤbet Alle ungeſtraft raiſoniren, bei völliger Meder 
freiheit, und das fei auch etwas werth. 

Am zweiten Tage (5. Maͤrz) wurde Dizeh Khalit 
erreicht, wo ebenfalls bei dem Khethkoda (Dorfſchul) Quartier 


9°) Eli Smith Miss. res. p. 344-350. °*°) J. B. Fraser Trav. 
in Koord, Vol. Il p. 312, 
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erhalten wurde, doch nicht anf den „Rakam“ d. i. in Folge 
bes vom Gonvernement audgeftellten Firmans oder Befehls, der 
dazu verpflichtete, fondern nur für Hingende Münze, die man 
vorzeigte. Der directe Weg wuͤrde in ber Miederung zu dieſer 
Sapreszeit durch zu viel Schlammboden geführt haben, man nahm 
alfo einen krummen Weg an der Nordſeite der Ebene, zunaͤchſt 
am Fuße der Berghöhen vorüber, die hier De Seeebene gegen 
Norden begrenzen. Noch war in der vergangenen Macht Schnee 
gefallen. Das Land war voll Kom und Baummollenfelder, ale 
kuͤnſtlich bewaͤſſert; mehrere Dorfichaften hatten ein fehr wohl⸗ 
habendes Ausfehn. Dias Dorf Dizeh Khalil war mit 15 Fuß 
hohen Erdmwällen fo gänzlich umgeben und gefchägt, daß man 
kaum eines Daches oder eines Baumes von dem Dbftwalbe, in 
weidhem das ganze Dorf eingehällt liegt, von außerhalb anflchtig 
wurde. Der Drt follte 400 bis 500 Käufer zählen. Der: Khet 
koda erzählte, daß fein Bater 120 jahre alt geworden, und als 
Greis zum Prinzen nach Tabriz gerufen fei, damit derfelbe ihm 
die Hand auf das Haupt legte, hoffend dadurch ein gleich hohes 
Alter zu erreichen, wie einft Jakob der Dirt den mächtigen Ko⸗ 
nig Pharao feguete (1. Moſ. 47. N). 

Am dritten Tage (7. März) ging es 7 Stunden Wess 
(4 Farfang) weiter nah Shawaly über welligen Boden mit 
allmäliger Senkung des Güpdfußed dortiger Berge gegen den 
See Yin, der ganz nahe am Wege zur Linken. liegen blieb. S 
geht durch mehrere Dörfer bis zur Spaltung der Straße, 
die links, d. i. gegen Weften, zum obſtreichen Diſtricte von 
Selmas, rechts aber, d. I. gegen Morden, nah Khot 


 Bber Teſonidj (Teſooch, Tofantch bei Ker Porter“), oder 


Teſy bei & Smith) führte. Diefer letztere Ort liegt in der 
Mitte der fruchtbaren Ebene, die ih am Nordufer des Gerd 
ausbreitet und durch Anhöhen von der Tabriz⸗Ebene imOſt, 
wie von der Selmas⸗Ebene im Weſt gefchleden, von hoͤhern 
Bergen im Morden amphithentralifch umgeben if. Der Ort _ 
zeigt im feinen 2 ſchoͤnen Mofcheen in Btuinen einen Glanz früs 
derer Zeiten; doch if ee noch immer die Hauptſtadt des zugehoͤ⸗ 
rigen Diſtrictes Guͤ nieh. Won ihm führt eine Berofiraße über 
ven Roh Mafhut nah Khol. 


*:) Ker Porter Trav. II. p. 00% 
Witten Erdtunde IX. Rum 


"914 Weſt⸗Aſſien. I. Abcheilung. IV: abſhuin. j. 26. 


Khoi iſt eine Hauptſtation anf dem Were nah Tas 
:telz, ſowol gegen Weſt Über Kotoor nach Ban, wie gegen Nords 
weft über Keliſeh oder Kleffta (d.i. Kirche, ecclesia) nad 
"Bayaped, ber Dauntgrengkabt | des rufflfchen Armeniens, Nak⸗ 
binfewan am Araxes. Die erſte diefer Nonten nahm 3. 
Jaubert (1806), die zweite iR von &. Smith (1851) um 
J. B. Fraſer (1835) zuruͤckgelegt worden, die dritte nahmen J. 
Morter auf dem Ruͤckwege (1814) von Tabriz und EL. Smith 
(1830) auf dem Hinwege nach diefer Stadt. Drei Tagereifn 
werden zu diefem Wege gewöhnlich gebraucht. | 

Bon Khoi zog Morier über grüne Nafenflächen und das | 
Dorf Parſchi zum Dorfe Khanaka, das 8 Stunden weiter 
nordweſtwaͤrts auf fleinigten Berglande liegt, wo das Grab eines 
Heiligen verehrt wird. Der britte zu paffirende Ort, Ehors | 
(Churſe aufMonteith’6 Map), an einem linken Zufluffe des Kos 
to or war ein zur Bluͤthezeit der Armenier einer ihrer Haupt 
Age, mit deſſen Verfall erſt Khoi emporblühete. Noch follen Ardhis 
tecturen aus jener Zeit Abrig fein. Gegen Oſt der Stadt eigen 
weiße Gchieferfelfen (wol Kreidebänte?) auf, deren Rücken mit 
großen, gut conſtruirten Feſtungswerken gekrönt iſt; das Then, 
za dem eine Xreppenflucht hinaufführt, trägt eine perfifche Ins 
fchrift, deren Altee Morler nicht Über 150 Jahr ſchaͤtzt. Mon 
Chors wird in einem Tage am Chai Pereh⸗Fluſſe der 
Ort Nazik erreicht, wo ſich ein grandioſer Anblick auf das weile 
Aroresthal, die durch ihre Fruchtbarkeit berühmten Araxenii campi 
eröffnet, weiche der gefeierte Strom durchfchlängelt. Gerade aus 
gegen Norden auf deſſen linkem Ufer fa man auf ruſſiſchem 
Gebiete ſchon den Rauch aus der Hauptftadt Nakhidſhewan auf 
ſteigen. Zu beiden Seiten erhebt fich ein majeſtaͤtiſcher Halbkreis 
von Schneesipfeln von Weſt gegen Oft, die Copan⸗ oder Cops 
kan Daghi, d. I. Tigerberge, melde diefen Difrict von | 
Karabagh im Suͤd⸗Oſt und von Megri, das fchon auf dem 
Norbufer des Araxes gelegen if, fcheiden. In ihrer Reihe zeigte 
man den Ilan Daghi (Schlangenberg), um den fich fehr 
viele Schlangen ſammeln und, In Schlachtordnungen gereibet, 
gegen einander zu Felde ziehen follen. Ihnen gegen &.24°D. 
zieht fich gegen Marand Hin die Bergreide Koh Niſham ge 


%s) 5. Morier Sec. ‘journ, p. M7. 
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naunut. Auf der andern Seite, gegen Mordweft, wird man 
zum erfien male des erhabenen Arasat anfichtis und eines ſehr 
Hohen, ſchneebedeckten Berges N. 690 W., im Diſtrict Soker geles 
gen, deſſen Name nicht hekannt war, in dem aber der Tribüs 
der Dumbelu haufen ſollte, deſſen Häuptling Jafer Kuli 
Khan damals auf-rufliiche Seite getreten war. 

, As Morier am. 5. Juni üach 40 Tagen ganz durren, 
gegenlofen Wetters hier zum. Uferfgaäme des Arases hinabzog, ers 
eilte ihn bei entgegengefegt wuͤthendem Sturme der exfte, mit ges 
waltigem Getöfe herabraffelnde Regenguß, der. von einem tuͤchti⸗ 
gen Hagelſchauer mit Eisſchloſſen, wie Taubeneier groß, begleitet 
war. Die Ueberfahrt über den angeſchwollenen Aras, der waͤh⸗ 
send des Winters alle Brücken zerflört hatte und jegt nur ein 
einziges, fchlecht gebautes Boot zur Fähre darbpt, war gefahrvoll; 
auch ging die Bagage wirflidy unter, che man das gegenuͤberlie⸗ 
gende Fort Abaffabad erreichte, das in der Nähe von Mal; 
Bidjewan früher von Abbas Mirza durch General Gardann⸗ 
vergeblich, zur Behauptung feiner Grenze ‚angelegt geweſen. Hier 
iR die Quarantaine zur Peſtzeit. Bon hier aus erblickt man abs 
waͤrts am Strome das einft im XIV. Jahrhundert bedeutende 
Karmir vont, d. L rothes Kloſter, im der alten Provinz 
Koghten gelegen; am Strome gegen M.XB., aber auf der Thal 
Ebene die fih nad Nakhidjevan hinzieht, wird der Blick durch 
die erhabene und ungemein anziehende reine Kegelgeftalt bes ho⸗ 
ben Ararat*3) gefeilelt, vor dem jede andere Höhe in Niede⸗ 
zung verfinft. Don diefer Seite ohne alle Auswuͤchſe und Mors 
fprünge fih and gleichmäßiger Ebene kuͤhn, in der elegantefien 
Form, vom dunteln breiten Zuß bis zur Steilkuppe in die blens 
dendweiße ewige Schneeregion gegen lazurblaunen Himmel erhes 
bend, zeigt er fich majeſtaͤtiſch in Würde und Schönheit zugleich, 
und neben ihm dient Der zweite analog gebildete, aber geringere 
Gipfel des Kleinen Ararat (Kutſhuk Agri Dagh) nur 
noch dazu, feinen ziefigen, damals (1814) noch unerfliegenen Nadyw 
har zu erhöhen. | 

Neben dem durch Morler von Khoinordwärts nah Abaſ⸗ 
ſaba d zuruͤckgelegten Wege läßt ſich auch ein etwas mehr äfts 
lich gelegener, kuͤtzerer Weg aus dem Araes Thal nad) 





22) J. Morier Sec. journ. p.312; vergl, J. B. Fraser Trar. In 
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Kh ol einfchlagen, der Im Thale des Koteor⸗Fluſſes aufwärts 
über Derplend führt. Diefen nahm E. Smith (1830). 
Er kam ans dem Arasthale durch Bergengen mit nadten Mäden, 
and hohen Bergen, damals, im December, mit Schnee bedeckt, 
dann von Thalweitung zu Thalweitung, in denen der Kotoer 
fließt, 616 er das Mosiemen Darf Perykend (Dartendy auf 
Monteith’6 Map) erreichte. In deſſen geſchuͤhzter Ebene Hatte ſich 
An Kurdens Tribus, den der tiefe Schnee von den benachbarten 
Gebirgen verdrängt hatte, das Winterquartier aufgefchlagen. 
Der nächfte, fehe neblige Decembertag führte am einer ſehr reiche 
tidyen, warmen, falzhaltigen Quelle vorüber, welche von gruͤnenden 
UAnhöhen mit Heerden und einigen “Dorfanlagen umgeben zwar, 
bis man die noch mildere Thalebene von Khoi erreichte. 

Auch die dritte Route von Khoi, gegen N.W. Aber 
Zavia und Maku nah Bayazed, zum Ghöfuße des Aras 
tat durch ein vor der ruſſiſchen Grenzberichtigung völlig unweg⸗ 
fames Gebirgland it uns In neuerer Zeit Buch Monteith, 
El. Smith und Fraſer befannter geworden. Die beiden 
legten Reiſenden wählten fie 1830 und 1834 als die kuͤrzeſte 
jum Nädwege von Khoi nach Erzerum, und legten fie etwa 
nach 6 bis 7 Tagen zuräd. El. Smith verließ Khoi*) am 
12. April, von einen perfifchen Ghoolam (Pagen tes Prinzen) 
als Guide escortirt, und kam zunächft dur das Dorf Dereh 
(PDeera auf Monteith’5 Map), deſſen gefchägtere, wärmere Thaͤler 
als Winterftationen der Kurden fo eben von Ihren Zügen verlafs 
fen wurden, um die Bergalpen zu beziehen, die ihnen zu Som⸗ 
merftationen dienen. Die Bewohner der Dörfer find hier Shii⸗ 
ten mit türkifcher Sprache. Die Wanderflämme der Kurden 
möffen bier nur zu leicht in Berfuchung gerathen, nach den Um⸗ 
fänden in dreierlei herrſchaftliche Reiche überzufchreiten. Der 
Weg muß dicht am Mordfuße des Erlan Dag (f. 0b. &. 642) 
vorübergegangen fein. In Zaraba (fehlt auf Monteith’s 
Map) wurde Machtquartier genommen. Am folgenden Tage, 
den 13. April, näherte man fich der Grenze des perfifhen 
Armenien und bemerkte den Vebergang zu einer andern Lands 
fhaft, der eigentiih armenifhen, ſchon an der ungemein 
characteriſtiſchen Bauart der DOrtfchaften. Die Sisherigen lau⸗ 
gen Erdwaͤnde der Hänfer wurden durch Iintermanerung derſel⸗ 


**) EI. Smith Miss, ron. p. 218.  *°) sbens. p.412— All. 
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Gen mit Stein verdrängt; die Wohnungen ud tief In die Erde 
hinein gebaut), eine Einrichtung, die feit Renophon's Zeiten , 
dort im Gebrauch war, und durch bie ganze Laͤnderſtrecke von 
Bier bis Erzerum anhält, Die Berge blieben nadt wie die pers 
fifchen, ohne. Baum und Strauch, aber ſie hoben fich plateauar⸗ 
dig zu fchwellenden, breiten Mücken, die bis Erzerum anhalten, 
empor und bededften fi mit grünem Weideland. Die abfolnte 
Höhe dieſes Piateanlandes erfannte man Mitte April wol am 
Den noch liegenden Schneefeldern, zu denen neuer Schnee hinzus 
Bam. Lieber ſolch hohes Schucefeld wurde am 13. April das 
Quartier Keliſeh (Ecclefia) erreicht, das nach einer noch vor⸗ 
handenen Kicchenruine feinen Namen erhielt. Die früher arme⸗ 
wifchen Einwohner find auf die ruffifche Seite emigrirt. Das 
entwölteste Land mit feinen Suinen iM perfiich geblieben. Dies 
IR das lehte perfifhe Greuzdorf. Der folgende Tages 
marfch (14. April) führte von da Aber Bergräden mit tief lies 
genden Gchnesfeldern, die der Reiſende für den Niphates der Al 
ten hielt CF. Erdt. ran. W. B. VI. Abth. 1. S. M, der auch 
offenbar bier mit dem Nabel der Berge, Niphat, d. L. dei 
Ararat, um den ſich die ganze Landſchaft zu ungemei⸗ 
wer abfoluter Höhe erhebt, in ummittelbarem Zuſammenhange 
Keht. Die Rüden bilden die perfifhstärtifhe Grenze; 
gegen Norden zeigt ſich ganz nahe der Kegel des Ararat gleich 
gefaltet und erhoben wie vom Araxess Ihale aus, wo ihn €. 
Smith früher erblickt hatte. Mor Ihm breitete fich die weite 
Hochflaͤche aus, auf welcher die .oberften Zweige des Muradchai 
oder des Euphratarmes fih entfpinnen. Am Fuß dieſer Geite 
des Ararat liegen drei Dörfer, deren eines Karabulak heißt, 
von etwa 300 Zamilien bewohnt, die Yezidis find. Von da 
gegen N. W. erblidt man ſchon bie erfie tuͤrkiſche Stadt Baya⸗ 
zed mit ihrer Felsburg, ſteil uͤber der Stadt herabhaͤngend, durch 
gut gebaute Mofcheen geſchmuͤckt und den Palaſt des Paſcha 
der die größte Höhe, beherrſcht. . 
Aus B. Fraſer's jünger (Mitte März 1834) ) Durch 
wanderung dieſer fonft wenig beſuchten Gegend erfahren voir, 


daß fie damals ſchon wieder duch die JelallisRurden fehe - 
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unſicher geworden war, die fih auf dem Zufammenftoß der drei 
großen Srenzreiche durch ihre grauſamen Raͤubereien uns 
gemein verhaßt gemacht hatten. Man hatte fie kurz zuvor aus 
ihren KRaubfigen am Fuße des Ararat bertrieben, fie hatten ſich 
jedoch in die wildeften Klippen und Schneefelder des hohen Aras 
tat ſelbſt zurückgezogen und überfielen nun von da aus die Baus 
derer; doch waren fie auch da kürzlich durch eine Expedition des 
Gouverneurs zu Paaren getrieben, und dadurch die Paſſage 
jwar wieder möglich, doch nicht gefahrlos geworden. Der Weg, 
auf dem man von Khoi aus den Briten nah Bayazid ch 
cortirte, war darum mol ein anderer, als jener den der nordame⸗ 
rikaniſche Mifftonaie genommen hatte; er führte mehr oͤſt lich 
durch Die bewohnteren Flußthaͤler der linken Kotoor Zufläffe und 
des MalusFluffed, der etwas weiter nördlich als der Kotoor 
parallel mit ihm gegen OR zum Araxes fließt. Diefer Weg führte 
gu dem Befonderd intereffanten Felscaftel von Mafır, auf das 
wir mit feinen intereſſanten Grottenwerken und Infcelps 
tionen erit ganz kürzlich durch Fraſer und vor Ihm durch C 
Monteith, aufterkſam gemacht ſind, welcher letztere vom Ara⸗ 
res her durch eine Direrroute von O. nach W. auch dieſen 
inerkwuͤrdigen Punct Maku beruͤhrte, als er weiter von da ger 
gen Weſt nah Man überſchrit. le begleiten ef Frafer 
son S. nach N. und dann Monteith von Of nah Wer, 
eine Durchkreuzung, die uns dem’ lehrreichſten Auffchluß über die 
merkwürdige Bildung der bis dahin völlig Terra incognita ger 
bliebenen Landſchaft zunächft im Saͤdoſt des hohen Ararat 
barbietet. . | — — 

- Bon Khoiee) ging es am erſten Tage über nicht ſehr ber 
ſchwerliche Bergpäffe zu dem Dorfe Kara Ztazin von 200 
Häufern, an einem Fluße undram Fuße der hohen Schneeberge, 
Spiri Kaneh genannt, gelegen, welche weſtwaͤrts deſſelben 
Aderbidjan vom tärkifhen Armenien fiheiden. 

Der zweite Tagemarſch führte Über Kieshügel und des 
singe Einſenkungen zu einer bedeutenden Höhe hinduf, der zur 
Iinten Hand gegen W. das Gebirg Karabaugh mit Schnee 
gipfeln liegen blieb, darunter vorzüglich hoch der ſchwarze Eis 
lung Dagh (d. h. Schlangenberg; alfo wol der Jlan 
Dash, f. 06.1. Bor den Augen im M. breitete ſich die Hoch⸗ 


**) 5. B. Fraser Trav. in Koordistan IT. p. 314— 321, 
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Maine gegen Nakhidjevan und Sherir aus; zur Seite ger 
gen. Nord weſt erhob ſich die bewoͤllte Stirn des Ararat. Um 
5 Uhr ward das kaum 10 Stunden (6 Farſang) von Kara Ziazin 
entfernt liegende Nachtquartier, das Dorf Suffian, erreicht. 
Der dritte Tagemarſch führte 8 Stunden Weges wel 
ter Bid Makou oder Maku. Es geht durch regellos ziehende 


* Berge voll Felsmaſſen, aus Sandfleinketten, gebildet, zwifchen bes 


nen Gyps und Ihonlager yielfach zerflört und verwittert in dem 
feltfamfien Geftalten emportagen, die oft in ber Ferne das Ans 
ſehn von Thuͤrmen und Baflionen annehmen. Dez Ararat ſteigt 
als weißer Kegel dahinter im Angeſichte des Wanderers in vols 
er Glorie in den blauen Himmel empor. So geht es Über vew 
fchtedene Höhen auf und ab bis zu einem Heinen Dorfe, au den 
eben ein Kurd⸗Iliyat⸗Tribus voruͤberzog; dann in dem winden⸗ 
den Thale eines Bergſtromes entlang, defien Engpaß durch 2 
Thuͤrme beherrfcht wird, bis man bie feltfame Feſte Maknu ey 
reicht. Felswaͤnde, vom Stromufer 400 bis 500 Zuß ſenkrecht 
emporfteigend, tragen fie auf ihren Klippen, während in der Tiefe 
das Städtchen liegt, die Felfen felbft aber von einer unges 
henern Gewoölbhöhle, 500 bis 600 Fuß lang und 150 Fuß 


‚breit, unterminirt find. Das Ganze iſt ein Höhlenberg, fast 
Frafer, in dem einige Taufend Mana Garniſon ihren Schu 


finden, mit Magazinen und allem Bedarf; felbft ein Fluß bricht 
aus den Innern Höhlen hervor und macht auf diefe Weife Maku 
zu einer ganz uneinnehmbaren Feſte. Sie wird von einem Khan 


.eommandirt, der. feine Inſtallirung von feinem Borgänger nur 


mit dem Eidſchwur erhält, nie einem Fremden den Zutritt 
zu ber innern Einficht des. Grottenberges zu geftatten. Woher 
die Nachricht kommt, daß in feinem Innern fich' fehr viele In⸗ 
feriptionen finden follen, wie Fraſer fagt, willen wir nicht. 
Selbſt feinem Freunde, dem Major Rawlinſon m, der meh⸗ 
zere Tage als Saft des jegigen Ati Khan, des Häuptlings des 
BiaytsTribus, fih zu Makn aufhielt, wurde, feiner vielen Bes 
mäbungen ungeachtet, dieſer Zutritt nicht geſtattet. einem drin⸗ 
genden Erfuchen wußte der Khan ſtets auszuweichen. Eben fo 
war es ſchon früher dem Col. Momteith gegangen, dem der 
Khan vo Eiferfucht jede Beſichtigung des Zeflungsberges vers 
fagte. Monteith 50) bemerkt, daß er am Fels eine griechi⸗ 





20) J. B. Fraser l. o. p.318&. *0) Col. Monteith Joura. II. p. 40. 
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fe oder vömifhe Inſeräptlon wahrgeneinnen, daß fe 
aber In zu großer Höhe angebracht geweien, um fie erkennen zu 
Vnnen. Der Palaſt des Khan auf der Höhe fei aus feuer Zeit, 
die obern Grotten feten ſtets ein Afol für Flüchtlinge geweſen. 
* Stadt von 400 Haͤuſern am Fuß unter dem Fels habe 

eime gefährliche Lage, weil ſich von Zeit zu Zeit Zeisädke abläfen 
und herunterftärzen, fo daß dieſelbe ſchon mit hohen Gteinmwälien 
umziugelt worden fel. 

Fraſer giebt an, diefee Bau werde für ein Werk der allen 
Armenier gehalten. Matu oder Magu, das Makouyieh der 
Perſer, lag nach der armeniſchen Geographie *!) in Perfarmenie, 
in dom füdlichen Theile des Diſtrictes Ardaz, und bier foll der 
Apoſtel Thaddaͤus fein Martyrthum erlitten haben. Ein Richter 
ward ihm daſeibſt zu Ehren erbaut, das zu den 4 Hauptreſtden⸗ 
gen der armenifchen Exrzbifchäfe gehdet, denen ganz Aderbidjan um 
tergeben if. Diefes Kloſter beſteht noch heute, Col. Montelth 
Bat es (1832) beſucht; es liegt In 4 Stunden Entfernung von 
ver Feſte gegen Weſt, in derſelben Thalfchlucht wie Die Stadt. 
Man 'fieigt den Flaß aufwärts, die Berge werden Höher, das 
Thal enger; nah 14 Stunden von der Fefte paffirt man ein 
enges Defile, jenfett defielben vereinen fich die zwei Bergſtroͤme 
die von Bayazed aus MB. und von Awaljuf Chalderan 
im Süden kommen, hier zu dem einen Steome von Makn, 
der nun oſtwaͤrts bie Bergkette durchbricht, an der Feſte von 
über zum obern Araxes. Won bdiefem Berein liegt das Kloſter 
St. Thaddaͤus nicht mehr fern zwifchen rauhen Klippen im 
alten Gebirgslande 5066 Fuß Dar. (5400 F. Engl.) nah Eol. 
Monteitb Ab. d. Meere. Anfang September fror dort in der 
Macht ſchon viel Eid; es war kurz zuvor von einem Meffen bes 
Thronfolgers Abbas Mirza geplündert worden, ald Monteith 
dort verweilte, 

Der Eolonel, weicher nicht von Eüd, wie Frafer, fondern 
von DR, vom Araxeſs⸗Fluß im Steomthale des Matu, aufs 
wärts bis zu diefer Felsburg gelangte, konnte Aber Die Feld 
bildung dieſes Thals mit feinen Spalten, Höhlen, Lavaflrömen 
und Kaltkeinfelfen einige vorläufige Bemerkungen machen, welche 
vielleicht künftige geognoſtiſche Forſcher anziehen därfte, die Ter⸗ 





sıy St. Martin Mem, sur PArménio VoLI. p. 136. 
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manbiidungen ums den erhabenen Ararat einmal einer genauern 
Unterfachung zu materwerfen. 

De Matnsgluß%), fagt er, entfpeingt mit einem feiner 
Arme. aus dem GeeKara Kul Cd... Schwarz⸗See), weicher 
an der Sauͤdweſtſeite des hohen Amrat liest; er umfließt deſſen 
ganzen Sädfuß, um fich oflwärts in den Arares zu ergießen. 
: Yolgt man and der AraxesAbene bei der Einmändung des Makn 
dieſem Strome anfwärts, fo wird man fihon nach den 
erſten Stunden Weges durch mächtige Lager von Lavaſtrecken 
überrafcht, die faſt unverwittert an Ihrer Oberfläche ſich Aber eine 
Gtunde weit ausdehnen; weshalb der Fluß in feinem oft bis 
auf 10 Fuß verengien Laufe den Ausgang nur durch Beldfpalten 
gewinnen kann. Nach 8 Stunden Weges Überfegt man deu 
Mabrs@inh anf einer natärlihen Bräde aus Lava gebil⸗ 
det, unter weicher das Waſſer hindurchrauſcht. Drittehalb Gt 
den jenfelt wurde in einer etwas mehr von Lavallippen Gefecht 
geblichemen Thalweitung im Dorfe Az im Kind Halt gemacht. 
Die Richtung dieſer Lavafläfle, fagt Monteith, zeige deutlich, 
daß fie den Urſprung ihres Entfichens -nicht von dem Aracot 
berge ſelbſt hernahm. 

Am zweiten Tagemarſch nahm mit der Annaͤherung zu 
ven Bergketten die Mächtigkeit der Lavamaſſen bedeutend zu. Mach 
© Stunden Wegs paffirte man am Eingange des Makn⸗Thales 
wo das Dorf Bilga liegt, eine andere natärlidhe Lava⸗ 
bruͤcke, derem es viele in jenen Thaͤlern geben fol. Das Thal 
dat füch Hier ungemein verengt; bie Felſen zur echten, d. i. ges 
gen Mord, zeigen feltfame Schichtenlager dichten Kalk; 
keins, die auf dem Näden eines Lavabettes getragen, 


werben, weiches biefelben in einem Winkel von 45 Grad ems 


porgeſchoben zu haben ſcheint; piöglich ſtuͤrzen dieſe gehobes 
nen Kaltfteinfchichten ganz zertruͤmmert, wie abgerifien, gegen 
den Dften herab. Es zeigten ſich daſelbſt mehrere Kleinere kreis⸗ 
runde Bertiefungen, wie bie Krater von Bulcanen, und nmber 
stoße zerfireute Maflen von Kaltflein. 

- Am dritten Tage nad) 7 Stunden Weges wird die Stadt 
Matu mit ihrer gigantifchen Grotte ereilt, deren mächtiger Bo⸗ 
gem 1200 Zuß in der Eure, 600 Fuß hoch und 200 0 Buß dict 
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nah Ban über das uns ſchon bekannte Platean von Kotoor 
und Alibangh führt, und durch U. Jaubert®), den einzigen 
Melfenden, der fie im April 1806 nahm, belannt geworden if. 
Denn Monteith und Shiel haben diefelbe Weſthaͤlfte der 
Honte von Kotoor aus gegen Ban, aber nicht vom Anfang an 
von Khoi aus Bis Kotoor zuruͤckgelegt. Wir haben ſchon oben 
Jaunberts Herabfleigen von Kotoor (Kotourah) nach Koi ans 
geführt. Diefen Ort nennt er das erſte tärkifche Dorf, das gegen 
Welt folgte, wo er bei dem Kurdenhäuptling Mufa Bey, ber 
weben dem Dorfe die Grenzfeſte commanbirte, eine gaftliche Aufs 
nahme fand. Zu Captain Shiel’s ©) Zeit (1836) gehörte der⸗ 
felbe Ort, den er Kotur ſchreibt, zum Gonvernement von Khoi. 
Der folgende Tagemarſch führte jenfeit der Quellen dei Kotoor⸗ 
Fluſſes wieder gegen Weſt bergab durch denſelben Kurdendiſtrict 
Mahmudeah, den auch Monteith nannte, aber auf feiner 
Karte nicht einteug , obwol er das Kurdenlager Afturdjech aus 
gegeichnet hat, weiches Jaubert paffirte, um zur zweiten Sia⸗ 
tion am Suͤdufer eines kleinen faligen Sees im Mahmudeah⸗ 
Gebiete, nur von 2 bis 3 Lieues im Umfange, zu gelangen, den 
Jaubert Evedjeck oder Erdjet nennt. Monteith’s Karte 
. bat ihn namenlos gelaffen, aber deſſen Uferort nenut er auch 
Ardchek; das zeigt die Uebereinſtimmung jener Localitäten. Als 
Monteith hindurchzog, ſtationirte er zu Mulla Huſſein Tf, ob 
GS. 642), was nur wenig öftlih von Acd che liegt. Da wir 
weiter unten noch einmal biefen letztern Iheil des Weges von 
Kotoor aus mit Col. Spiel, der aber von Dilman dahin aufs 
leg, zu durchwandern haben, fo-führen wir nur an, daß auch 
hier zu Jaubert's Zeit alles voll Raubhorden der Sha ka⸗ 
Eis war, und von ba bis zur Stadt Ban nur noch ein Tages 
marfch zuruͤckzulegen blieb, zu der auch wir weiter unten gelan⸗ 
gem werden. 





ss) A. Jaubert Voy. p. 140— 144 and 361 364. Se) Shiel 
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. Erläuterung b.' 
Das Weflufer bed Urmia> Sees, 


Auf diefem: liege die Hauptſtadt Urmia fo ziemlich im der 
Mitte des Seeufers, zwar etwas von feinen WBafferfpiegel ent⸗ 
fernt, aber doch am Weſtrande feiner flachen Nederung, weiche 
durch Ihren dem Geefpiegei gleichen Horizontalboden zu dem Ge⸗ 
danken geführt hat, daß einſt deflen weit größere Waſſerflaͤche ſich 
bis dahin ausgedehnt haben möge. Urmia liegt alfo ben beiden 
andern Eapitalen der Dfifeite, Maragha und Tabriz, gegens 
über, doch fo daß es im mittlern Parallel zwifchen beiden erbaut 
ward, keine der 3 Capitalen aber unmittelbar am Flachufer des 
Sees, ſondern erſt am Anfange des zunäch benachbarten Huͤgel⸗ 
landes. Sowol um das Morden de als auch um das Ghds 
ende des Sees iſt die Stadt Urmia gu erreichen, doch IR der 
erfiere Weg der begangenere, weil man ihn von Tabıiz aus in 
der kürzeren Zeit zuruͤcklegen kann, nämlich in 6 bis 7 Tagen; 

3 bis 4 nah Selmas, und von da ſuͤdwaͤrts in 3 Tagen bis 
Urmia. Diefer Weg, der zugleich durch die reizendſte und bevöls 
kertſte Gartenlandfchaft des Sees, voll Dorfichaften der civiliſir⸗ 
teren Armenier und Meftorianer führt, die vorzüglich hier anſaͤſſig 
find und das Land emſig bebauen, ift in neuerer Zeit, ſeitdem 
die nordamerilanifche Miffien fi von Tabriz nach Urmia übers 
gefiedelt hat, häufiger von Europaͤrn begangen worden, and Dies 
ſem limfiande verdankt die geographifche Kenntnig dieſer Lands 
fchaft ihre ungemeine Erweiterung gegen die frühere Zeit. Der 
&Eüdmeg dagegen, der von Urmia aus’ durch minder bebaute und 
fruͤherhin noch fehr vermwilderte Landfchaften, blos durch Kurden⸗ 
territorien, führte, die bier ſehr oft die Angefiedelten wie die Res 
fenden den Naubüberfällen der nahen Gebirgstribus der Kurden 
blosfteliten, iſt feit kurzem nur erſt ein paarmal von europäifchen 
eifenden und immer flüchtig zurückgelegt worden, Ker Por⸗ 
ter war der erfte Lühne Meifende, der dieſen letzteren Weg von 
Suͤd nah Nord auf feiner Rundreiſe dicht um den ganzen 
Urmia⸗See (1819) noch vor der Zeit jener Nordamerikaner⸗ 
Miffion verfolgte und dadurch die Natur des bis dahin fo wenig 
bekannten Alpenfees am vollfiändigften für feine Zeit ermittelte, 
Ihn werben wir daher auch zunächft auf. feiner ganzen Wande⸗ 
rung am Weſtufer des Sees begleiten und von Shirwanse 
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bally ausgehen, bis wohln wir ihm im Mündungslande des 
Dſhagatu fhon früher gefolgt. waren (f. 06. ©.825). Nach Ihm 
Bat Wilbraham (1837) 5%), aber im Winter und nur ſehr flüchs 
tig, faſt denfelßen Weg, jedoch in füdlicher Richtung zurückgelegt, 


der kuͤhne J. B. Fraſer aber ift der einzige Reifende, welcher 


von Urmia aus ebenfalls dieſe ſuͤdl iche Rundreiſe (1834) zuräds 
gelegt Hat, jedoch auf einem ganz neuen, bis dahin unbetretenen 
Wege, indes ex dem früher ganz unbefannt gebliebenen Gebirge⸗ 
gau Ufbnieh (f. ob. ©. 825) beſuchte 87), um von ihm anf 
des Gebirgsroute um das Suͤdende des Sees bis Sauk Bulak 
vorzudringen. 


Pr Rundreiſe am Urmia⸗See, von deffen Südenbe 
dem Weftnfer entlang durch Ker Dorter (im Sept. 
1819)59) und Andere bis nach Urmia. 


Das Dorf Shirwans oder Shiwan⸗ſhely auf der 
Weſtſeite der SardarsZluffes, der aus dem 'Kurdengaue Ufchnej | 
entfpringt, am Suͤdende des Urmia⸗Sees (f. ob. S. 824), wel⸗ 
ches neuerlih von Wilbraham Shiſhawan genannt wird, 
iſt nicht in feiner Unbedeutenheit, role im Jahre 1819, geblieben, 
wo es zuerſt von Ker Ponser erwähnt ward. Auch hier rüdte 
die Suropäifirung der Verhältniffe, wenn ſchon auf ihre den Pen 
fern eigenthämliche und wenig erfprießlihe Welfe vor. Diele 
Shiſhawan iſt feitdem die Refidenz eines Prinzen von Ge 
biäte, des Malek Koffim Wirza, eines der Söhne Ferh Au 
Schahs geworden, der ſich hier ein Sommerſchloß gebaut Kat 
und einen Heinen Hofftaat hält. Er war früher in Urmia am 
fäffig, weil feine tönigliche Mutter eine Schweſter des Gouver 
neurd von Urmia war, daher feine Verbindung fchon früher mit 
der dortigen evangelifchen Miſſion angefnäpft ward, Capt. Wil⸗ 
draham:9), der ihn ſchon früher am Hofe zu Tehran gefannt, 
war im December (1837) auf einige Tage fein Gaſt. Seinem | 
europäifchen Firniß, mit dem er durch den Einfluß des anuswaͤr⸗ 
tigen Departements am Hofe zu Iehran gleichſam Tadirt war, 
hatte ex mit in vie Kurdenwildniß am m Gübufer des Urmia ge⸗ 





se) Capt. Rich. Wilbreham Trav. London 1839. p. 377— 391. 

eı) 5. B. Fraser Trav. in Koord. Lond. 31840. Vol.L. p.82—123. 

#2) Ker Porter Trav. Il. p.676-- 006. 5®) Capt. Wilbraham 
Far p: 383, 
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nom men, wo er ſich eine Billa im Quarrée erbaut hatle, fe⸗ 
ſtungsartig mit einem hoben Erdwall umgeben, in weicher Wil⸗ 
braham aud zu feiner Aufnahme ein’ ganz emopaͤiſch eingerich⸗ 
tetes Gaſtzimmer erhielt, in dem er den Me. Merrid, einen 
der norbamerikanifchen Driffionare von Urmia, einquartirt fand. 
Der Prinz hatte diefen als feinen Saft auf eiiige Monate eins 
geladen gehabt, um von ihm die engtifche Sprache zu erlernen, in 
Deren Kenntniß er fchnell genug Fortfchritte gemacht hatte. Schun 
in Tehran hatte er von einer Franzdfin, die eine Vorſteherin im 
Harem des Schah war, fehe geläufig franzoͤſiſch ſprechen lernen, 
und durch Boltaired Schriften deſſen Srundfäge fi zu eigen 


gemacht, die aber damals dem gefunden Berfiande des alten Feb _ 


Ali Schah fo verderblich gefchienen, daß er dem Sohne geboten, 
die Bände biefer Schriften fofort ins Feuer zu.werfen, 
Dieſer Mirza ging europäifch gefleibet, er lud fich ſelbſt am 
‚Abend, da ed Ramazaufeſt war, bei feinen beiden Gaͤſten zum 
‚Machteflen zu Gaſte; er war wie alle perfiiche Große dem Wein⸗ 
‚sinken ſehr ergeben geweſen, hatte aber auf Borftellung des englis 
ſchen Arztes Dr. Reach (f. 06. &.799), der ihm die Zerflörung 
feiner Sefundheit dadurch klar zu machen gewußt, fich deſſen ent 
halten. und war durch den Einfluß des Maͤßigkeitsvereins, 
den die Miffion zu Urmia geftiftet, in feinen Vorſatze beſtaͤrkt 
‚worden. Sa er, der, wie Wilbraham fagt, nur Halb Muſel⸗ 
‚mann, halb Atheift, der Voltaireſchen Schule angehörte, hatte fos 
‚gar vor einiger Zeit auch für die padagogifchen Intereflen der 
Miffton ſich enthuſiasmirt und mit großem Eifer eine Schuk 
‚für die Kinder feiner Untergebenen unter der Leitung eines arme⸗ 
nifhen Diakonen eingerichtet, für weiche er am 7. Januar 1837 
in einem Briefe an Mr. Perkins um Schulbuͤcher Kat ©), 
‚Ans einem Briefe des Dr.. Grant ergiebt fich, daß diefer Prinz 
‚außer den Wiftenfchaften auch die Lefang des Neuen Teftaments 
in perſiſcher Sprache in feiner Schule einführen ließ, und daß 
ze in derſelben, die er anf eigne Koſten eingerichtet, die englifche, 
—** perſiſche und arabiſche Sprache lehten ließ. . Doch 
Scheint es ihm ſpaͤter ſelbſt au Geld gefehlt zu haben, fo daß er 
auf Unterfiägung von der ameritanifchen Miſſion einige Arſpruch⸗ 
zu machen ſchien. 
—— 


*0) Mr. Perkins Journal at Oorooiniah im 1 Missionary herald. Boston 
1838. Vol. XXXIV. Nr.2. p.48. Nr.ö.'p. 8l, - 
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Dieter Ufer fehlen aber ſchon wieder vorüber, ald Wilbra⸗ 
ham durchzog, und unſtreitig aus Anglomanie auf einige Seg el⸗ 
boote verwendet, zur Beſchiffung des jängfihin kaum noch be⸗ 
fahrenen Urmia⸗GSees, vie fo eben an dem Strande bei Shi⸗ 
fhawan vor Anker lagen nnd von feiner Billa aus ſich ganz gut 
peifentirten.. So manche Hoffnung mit ſolchem Beginnen bei 
den perſiſchen Sroßen auch auftaucht, eben’ fo ſchnell fcheinen 
überall die Epuren auch wieder zu verfchwinden. Doch wollten 
vote dieſes für perfiiche Zufände der Gegenwart fo hoͤchſt charas 
teriſtiſche Factum in einer kurz zuvor wegen Kurdenraͤnber gam 
unbefuchten Wildniß hier nicht ganz übergehen. Doch wir ſchrei⸗ 
ten von hier mit Ker Porter weiter nordwärts bis zu 
Stadt Urmia vor. 

Mur 14 Stunden noͤrdlich nennt derſelbe das Dorf Yuls 
Bar td dem Engpaß eines romantifchen Thales, auf der Hoͤhe 
darüber ein Caſtell in der Naͤhe einiger Bäume, denen ein lich, 
liches Waͤldchen folgt, in deſſen Mitte das Dorf Ballikan 
nicht fern vom Gee liegt. Im See bemerkte man Kurz zuver 
einige Klippen; bier aber breitete fich eine fchöne weite Ebene 
aus, die mit Baummolle, Korn und Seſam (anfangs September) 
gut bebaut war. Dies wird wol biefelde Ebene fein, im deren 
Schlammſuͤmpfen umd Schilfwaͤldern voll Eher, etwas dichter 
am See, Wilbra ham Ende December!) nad) ſtarkem Schuee⸗ 
ſchmelzen, die den Boden ganz aufgeloͤſt und die Bergwaſſer au 
geſchwellt Hatten, fich verierte, und durch den Sturz feiner Laß 
thiere auf den fchlüpfeigen Pfaden In bie reißenden Waſſer feine 
ganze Bagage verlor, und leicht noch arößerm Ungluͤck in fo uns 
günfiger Jahreszeit Hätte unterliegen können. 

Ker Dorter’s Weg führte ihn wol etwas mehr landein; 
denn ex kam durch mehrere Dorfichaften wie Galwaz, Shitan 
aba», Daſhagul (ger), Raskam (Araskin), vol fleifiger Ans 
bauer, bis ex die Anhöhe Über dem Dorfe Balanduz (Bars 
randur der Karte; auf Sutherland’s Map iſt dies nur der 
- Name des dortigen Gebirgeſtromes) evreichte, vom weicher fich nord⸗ 
wärts ein prachtvoller Blick Aber Die Ebene von Urmia and 
breitete, die ganz mit Gärten und Dörfern bedeckt fchien, wäh 
send die Berghöhen Des angrenzenden hohen Kurdeſtan auch Hier, 
wie überall um den Ber, in Ihrer nackten Rauheit emporfinrrten. 


*1) Oapt. Wührahsm 1, c. 2.579 etc. 
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Dieſer Balanduz iſt einer der vielen reißenden F abet kurzen 
Bergſtroͤme, die ſich aus den dortigen Zagrosketten, welche die 
Suͤd⸗ und Weſtſeite des Urmia⸗Sees begleiten (vom Kandil 
Das über Sauk Bulak ſ. ob. ©. 453, 531, 6623 wle der Gar⸗ 
dar von Uſchnej, ſ. ob. S. 824, 825, von deu Ketten von Re⸗ 
wandoz und Mergarmer, f. 06. S. 864 u. a. D.), entwideln- 
und alle gegen Oſt zum See einfirömen. Ker Porter hoͤrte, 
ex entfpringe dem Bilboſſi⸗Thalesry; Montessp laßt ihn 
anf feiner Karte aus dem Mergarver s Gau gegen Noewpoſt her⸗ 
vortreten, Mur eine Heine Stunde nördlich von feinem Ufer, 
wo derſelbe Meifende Ihn durchfegte, iſt dns Sort Maki ew 
baut. An diefem Strome, nur weiter abwärts gegen den See 
zu mag es etwa fein, wo -Wilbraham’s Statin Mahmu⸗ 
Bich®) liegen mag, ein Kurdendorf, durch große Suͤmpfe voll 
Schilf und Riedgras vom Seefpiegel getrennt, wo bie Kurden⸗ 
hirten ihre temporairen Winterhütten bauen, wenn ſie von ihren 
Sommerweiden, durch den winterlichen Schnee verdrängt, Ihre 
Heerden hinabtreiben in das mildere Elima der Ebene am See, 
wo fih mitten im Winter immer Viehweide vorfindet. 
om Fort Maki (das Sutherland’s Map verzeichnet hat 
umd bei Monteith fehlt) erreichte Ker Porter noch an dems 
felgen Tagemarſche Teppa Turkoman, ein Städtchen von 100 
Familien, unter denen 20 Neſtorianiſche find; und Jahn fein 
Quartier, nachdem er von Shirwanfheln mit denfelben 
Laſtthieren in einem Zuge ohne alles Futter über 7 gedar. Meil. 
(9 Farſang) in Zeit von 123 Stunden zuruͤckgelegt hatte, was 
eine Borftellung von den Anftrengungen giebt, die man im Orient . 
den Meitpferden und den belabenen Mauithieren ‚gar häufig zus 
muthet. 
Der zweite Tagemarfch betrug dagegen bis Urmia nur 
52 Stunden (3 Farſang). Der Weg ging gegen M.25° W, 
durch ein flark bevoͤlkertes und reich bebautes Land, in dem zahl⸗ 
reiche Dörfer anmuthig fich zwifchen Obſtgaͤrten, Korn⸗ und Mes 
Ionenfeldern ausbreiten, und an Traubengehängen labender Ueber⸗ 
fluß if, Dicht unter den Berghöhen zur linken Seite zeigten 
fich die fehr großen Dörfer Raraplafe und Saralan, in der 
Ebene fehe viele andere. Mach drei Stunden Ritt durch diefe 
wahrhaft arcadiſche Landſchaft, fagt Ker Porter, ers 





2) Ker Porter Tr. IL p.677. **) Capt. Wilbraham Le. p.379. 
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seite ex das Ufer des Shar (Sheheir oder Sahoor), des 
hieſigen Hauptſtroms, der aus dem. Gebirge von der Newandoy 


grenze im W. gegen D. zum See eilt. Eine fchöne Brüde von 5 
Bogen führt über ifn. ein Wafler wird, in Tanalbetten gelei⸗ 
tet, zur Bewaͤſſerung des Fruchtlandes faſt gänzlich aufgebraucht. 
Mur zur Zeit der Schneeſchmelze iſt er vollufrig. Jenſeit feines 
Thalbettes erreicht man ſehr bald die Mauern der alten Stadt 
Urmia. Wilbraham, der dieſelbe Landſtrecke zuruͤcklegte, 
ſcheint meiſt dichter am See hin durch die ganz platte Uferebene 
gefuͤhrt worden zu ſein, wodurch ihm zumal in ſo unguͤnſtiger 
Jahreszeit weit mehr Schwierigkeiten des Fortkommens im tie 
fen Schlammboden der Ebene entgegentraten, in welchen feine 
Pferde faft zu verfinfen drohten, wie wir etwas dem. Achnliches 
in der thebaifchen Ebene im Bereiche des Kopais⸗Sees erlebt 
haben. Wilbrabam fließt aus diefem Umſtande, daß der 
Waſſerſpiegel des Urmia⸗/Sees mol: einft die ganze Niederung 
der Uferfläche mehrere Stunden weiter ald heutzutage, bis zur 
Stadt Urmia hin, bededit haben müffe. Allerdings weifen meh 
tere Umflände darauf hin, daß fih der Urmia wie der Kopais, 
der Aral und Kafpifche See, der Merom und andere wol in ims 
mer engere Grenzen zuruͤckziehe. 

Ehe wir aber um Urmia durch die dortige Norbamerilaners 
Miffion mehr einheimifch werden, haben wir die zuruͤckgelegte 
Landſtrecke zuvor noch einmal mit J. B. Frafer, aber auf einer 
ondern Route, nämlih der Bergroute durh Uſhnej nad 
Sauf Bulak zu durdmwandern, um diefe bisherige "Terra in- 
cognita nicht ganz zu Überfehen, unfere frühern Angaben darüber 
aber durch die fo eben erſt von Frafer erſchienenen hoͤchſt lehr⸗ 


reichen Mittheilungen zu berichtigen und zu ergaͤnzen, ja ſelbſt 


von da noch einmal einen Hinuͤberblick, wenn fon nur aus der 
Ferne, nach dem noch immer fo problematifchen Nemandoz zu 
gewinnen, über welches uns B. Frafer die jüngften Nachrichten 
mittheilen konnte. 


2. J. B. Fraſer's Ausflug von Urmia nah Ufchnu 
(Ufpnej oder Ouſchni)y, Sulduz und Sauk Bulak 
(Souje Boulagh) bis Sulimaniyah im October 
1834 und fernere Nachrichten Über Rewandoz. 


Bei ſeiner Reiſe von Tabriz um die Nordſeite des Sees 
nad Urmia hatte der kuͤhne J. B. Fraſer (October 1834) bie 
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4 Abſicht gehabt, von der Stadt Urmia aus, wo er bei dem Erb⸗ 
Khan Nejeff Kuli Khan, dem Dberhaupte des Affhars Tris 
Bus, die gaftlichfte Aufnahme fand, einen Ausflug zu jenem fo 
beruͤchtigten und‘ beruͤhmt gewordenen einäugigen Muftapha _ 
Khan der Hakari, der fi) auch zum Bep und zum Emir 
von Rewandoz emporgefehwungen (f. ob. &. 644, 688, 689 
u. f.) und wie ein auffleigendes furchtbares politifches Meteor 
bie ganze Umgebung damala erzittern machte, zu verfuchen, um 
ihm Geſchenke des britifchen Refidenten in Tabriz zu uͤberbrin⸗ 
gen °%) und einen für die Nachbarverhältniffe fo energifchen Cha⸗ 
racter perfönlich kennen zu fernen; vielleicht auch nicht, ohne 
die Abficht, im Fall des Gelingens für die britiſche Miffion in 
Iran politifche Verbindungen mit ihm einzuleiten. Es war naͤm⸗ 
lich in der Zeit der hoͤchſten Eulmination ſeiner Macht, als er 
noch keinesweges durch die Eiferfucht der vereinigten Bagdad 
und Moſul-Paſchas geftärzt war. In Urmia hörte Frafer, 
daß man weſtwaͤrts in Zeit von 3 kurzen Tagereifen 
das Sebirg Jewar (Juwar, Jowal Malik, oder Dſchidda 
Dag, ſ. ob. S. 646) erreichen könne65), das Gebiet von Dſhu⸗ 
Lamert und der Hakari⸗Kurden, fo wie Rewandoz, alfe 
gar nicht fern liege. Er hörte jedoch zugleich, daß das Gebiet für 
zetzt dahinwaͤrts noch undurchdringbar fei, obmol der Emit 
e Nijam mit einem Armeecorpe bis Dſhulamerk vorgedrun: 
gen wäre, und der Häuptling diefed Diſtriets, Nur Ulla Khan, 
ein Ehrenkleid des jungen perfifhen Schahs angenommen habe. 

Fraſer beſchloß alfo den zweiten Punct, von mo ein 
Zugang zu Rewandoz möglich fchien, auſzuſuchen und 2 Ta⸗ 
gereiien füdmwärts vor Urmia In den Kurdeſtan⸗Gau von 
-Ufchnes oder Ufhnu (denn Frafer ſchreibt immer Dofhnoo) 

“ einzudringen; von da follte Rewandoz nur noch 12 geogr. Meilen 
Weges entfernt fein. Won da hoffte er wenigſtens durch Boten 
feinen Brief abzufenden und feine Gefchente anzufündiden, um 
zur Entgegnung ein fichres Geleit zugefchickt zu eshalten, dann 
ſelbſt feinen Beſuch machen zu können, oder doch die Geſchenke 
in fihern Empfang nehmen zu laffen. Es gelang ihm, den Kurs 
dengau Uſchnn zu erreichen; aber hier erfuhe er, daß der Emir 
damals nicht in Rewandoz war, fondern 10 Tagereifen fern von 


|} v \ 
®*) J.B. Fraser Trav. in Koordestan Vol.I. p.82. *3) ebend. I. 
pP 59—6l. 
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GIS zum Rüden des Fels ploͤtzlich vor dem erſtaunten Auge ſich 
aufthut. Diefe Grotte foll 800 Fuß tief fein. Bei der eigens 
thuͤmlichen Beleuchtung des hineinfallenden Sonnenſtrahls fegte 
diesmal vorzüglich Ihre Vreite und Höhe in Verwunderung. An 
dem Contact der Kaltfteins und Lavaſchichten (mo dies 
fie ftatt finder, wird leider nicht genauer angezeigt) zeigte ſich eine 
Anzahl geringerer Höhlen, weiche ih daſelbſt ausgebildet, 
die aber zu hoch gelegen waren, um ohne Leitern zugänglich zu 
fen: Aus einer diefer Srotten tritt ein Strom bervor, deſſen 
Waller Ten Selfen herabträuft. Die Ehnfllichen Bauten, weiche 
In und an diefen mächtigen Felsmaflen errichtet find, ſehen wie 
Yeringe Amelfenhaufen an einer mächtigen Mauer aus. Cine ga 
waltige Natuerevolution, meint Monteith, müfle fih einft bier 
vreignet haben... lach der Breite der Lavafchichten zu urtheilen, 
Vnne er dieſolben ſich nicht als den Erguß aus einem Eruptione 
iwiter denken, Tondern mäfle fie für die Wirkung eines Erhebungs⸗ 
eratert Halten, mit deſſen Auffteisen auch die ganze umherlie⸗ 
gende weite Länderfiredte emporgehoben ward. Wären auf die 
fon. Boren: auch Heinese Bulcane zur Ihätigkelt gelangt, fo ges 
höre wol diefer Gegend urfpränglih mit Recht ber Nam⸗ Ade 
didjan oder Atropatene, d. i. Feuerland, an. 

“DB. Fraſer, der Empfehlungen der Derfers Behörte an a ai 
Khan hatte, um gaftlih aufgenommen und weiter befördert zu 
werben, halfen diefe bei dem auf der Grenze beider Reiche fchon 
mehr felsftändigen Häuptlinge feines Tribus nichts. Ohne Aufs 
enthalt eilte er daher weiter, um an demfelben Tage wo möglich, 
was ihm auch gelang, gegen Mord durch ein wuͤſtes Bergland 
woll Lavaſchlacken und Bergkuppen, wie voll Räuber, über dad 
Dorf Bazergaun, wo nur ein kurzer Halt gemacht wurde, 
moch die erſte tärkifche Grenzſtadt und Feſte, dad roman 
tifch gelegene Bayazed®3), zu erreichen. 

Coloun. Monteith dagegen hatte den Plan, direct gegen 
Weſt von Maku zum Van⸗See vorzuduingen, die Umſtaͤnde 
zeigten fi) damals günftig genug, um biefe bis dahin noch 
gänzlich unbeſucht geblichene Wegſtrecke zurädizulegen, 
bie Derfelbe auch zum erfien male auf feiner Karte eingetragen 
bat. Es führte Ihn von Makn der naͤchſte Tagemarfch, immer 
dem Bette des Flußlaufes gegen Suͤdweſt aufwärts zwifchen 





s2) 3. B. Fraser Trav. in Koord, IL p. 321. 
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* einzelnen Weidenbäumen In der Thalfchlucht folgend, 10 Stun 
den weit durch rauhes Bergland bis zur Station Zavia, Im 
Diſtrict Sokhmanabad gelegen (f. 06. S. 916). 

Nur Weideland begleitet das Thalgebiet zu beiden Seiten, 
auf den Anhöhen aber fein Anbau; diefer Thalweg ift einer der 
wenigen Päffe, die Hier ans Perfarmenien in das tuͤrkiſche Gebiet 
binüberführen, immer fehr befchwerlich, wuͤrde aber doch felbft für 
Artillerie nach des Colonels Urtheil practicabel fein. Won Bar 
via mird nad) 4 Kleinen Stunden das Kurdendorf Malhamlü, 
ebenfalls gegen Suͤd in einem Winkel des Paſſes gelegen, erreicht 
und derſelbe noch 6 Stunden weiter, über im rechten Winkel ges 
gen Werft geriendet, Immer aufwärts ſteigend verfolgt, bis man 

"den Diſtriet Mahmupdeah erreicht, der bier vie Grenze des 
perfifhen und tärtifhen Reiches bildet. Es If eine er⸗ 
weiterte, erhabene Ebene, die nahe an 6000 Juß Aber dem Spie⸗ 
gel des Meeres liegt, ganz ſchwarz und wuͤſt von Anſehn. Das 
Dorf Miskar (Miſhara der Karte bei Monteith) liegt hier 
am Eingange einer andern Schlucht, die ſich allmaͤlig zum rockt 
lichen,‘ ſchon auf tärkifchem Gebiete zum Paſchalik Ban ge 
hdrigen Kurdendiſtricte Shumſadentu hinabſenkt. Diefen Weg 
Durch die Wildniß auf der Wuͤſtengrenze beider Reiche verfolgte 
Col. Monteith. Er zog von Miskar in 2 flarfen Stunden 
Weges zum Dorfe Kurſat (Korfut auf WMontelth’s Map). Hier 
trat er wieder in ein fchönes Thal ein, das fih gegen &.W. zum 
Van⸗See fenkt, welches der Bund y mohey⸗Fluß, der von bet 
Zifcherei an feiner Sinmändung zum See den Namen erhält, 
durchzieht. Zu dem obern Thale am Urſprunge diefes Fluſſes 
lenkt auch ein Directer Weg von Bayazed ſuͤdweſtwaͤrts zum Vans 
See ein. Der Yluß- durchläuft von Kurfat feine 4 Stunden 
Weges das angenehme Thal bis zum See, auf feinem Nordufer 
fleige der mächtige Sepan Dagh (Seiban Dag dei Ink 
bert 9), Sipan Das) bis zu 10322 Fuß abfoluter Höhe empor, 
an deffen Fuße Jezidis wohnen follen. Man erreicht abwärts 

am $luffe das Ufer des Van⸗Sees, hier von der benachbarten 

Stadt gegen Welt auch Argifh See genannt. 

Es bleibt, ehe wir von der Mordfeite zur Weſtſeite des Ur⸗ 
mia⸗Sees übergehen, nur noch an die leßte der Routen zu erins 
nern übrig, die von Khoi ans nämlich direct gegen Well 





s*) A, Jaubert Voy. p. 123. 
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nach Ban Über das ums fchon bekannte Plateau von Kotoor 
und Alibaugh führt, und durch U. Jaubert8), den einzigen 
Meifenden, der fie im April 1806 nahm, befannt geworden if. 
Denn Monteith und Shiel haben diefelbe Weſthaͤlfte der 
Moute von Kotoor aus gegen Ban, aber nicht vom Anfang au 
von Khoi aus Bis Kotoor zuruͤckgelegt. Wir haben ſchon oben 
Jauberté Herabſteigen von Kotoor (Kotourah) nach Khoi am 
geführt. Diefen Drt nennt er das erfte tärkifche Dorf, das gegen 
Weſt folgte, wo er bei dem Kurdenhaͤuptling Mufa Bey, ber 
neben dem Dorfe die Grenzfeſte commandirte, eine gafliche Auf 
nahme fand. Zu Eaptain Shiel's 80) Zeit (1836) gehörte der 
felbe Ort, den er Kotur fchueibt, zum Gonvernement von Khoi. 
Der folgende Tagemarſch führte jenfeit der Quellen des Kotoer⸗ 
Fluſſes wieder gegen Weſt bergab durch denfelben Kurdendiſtrict 
Mahmudeah, den auch Monteith nannte, aber auf feiner 
Karte nicht eintrug, obwol ex das Kurdenlager Aſturdjeh aus 
gezeichnet hat, weiches Janbert paflirte, um zur zweiten Sta⸗ 
tion am Güpdufer eines Heinen falzigen Sees im Mahmudeah⸗ 
Gebiete, nur von 2 bis 3 Lienes im Umfange, zu gelangen, ben 
Jaubert Evedjeck oder Erdjek nennt. Monteith’s Karte 
. bat ihn uamenlos gelaffen, aber beflen Uferort nennt er auch 
Ardchek; das zeigt Die Uebereinſtimmung jener Localitäten. Als 
Monteith hindurchzog, Rlationirte er zu Mufla Huſſein Tf. o& 
©. 642), was nur wenig dftlih von Ardchek liegt. Da wir 
weiter unten noch einmal diefen letztern Theil des Weges von 
Kotoor aus mit Eol. Shiel, der aber von Dilman dahin anf 
flieg, zu durchwandern haben, fo-führen wir nur an, Daß auch 
hier zu Jaubert's Zeit alles voll Raubhorden der Shakas 
kis war, und von da bis. zur Stadt Ban nur noch ein Tages 
marſch zuruͤckzulegen blieb, zu der auch wir weiter unten gelan⸗ 
gen werden. 





ss) A. Jaubert Voy. p. 140— 144 anb 361— 364. **) Shiel 
Notes in Jourm VII. 1. p.56 
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Erlaͤuterung 6. 
Das Weſtufer des Urmia⸗Sees. 


Auf dieſem liegt die Hauptſtadt Urmia fo ziemlich im der 
Mitte des Seeufers, zwar etwas von feinen Waſſerſpiegel ent: 
fernt, aber doch am Weſtrande feiner flachen Nederung, welche 
durch Ihren dem Seeſpiegel gleichen Horizontalboden zu dem es 
danken geführt Hat, daß einft deſſen weit größere Waſſerflaͤche Rich 
bis dahin ausgedehnt haben möge. Urmia liegt alſo den beiden 
andern Eapitalen der Oſtſeite Maragha und Tabriz, gegens 
über, doch fo daß es Im mittlern Parallel zwifchen beiden erbaut 
ward, keine der 3 Eapitalen aber unmittelbar am Flachufer des 
Sees, ſondern erſt am Anfanse des zunaͤchſt benachbarten Huͤgel⸗ 
landes. Sowol um das MNordende als auch um das Saͤd⸗ 
ende des Sees iſt die Stadt Urmia zu erreichen, doch IR der 
erfiere Weg der begangenere, weil man ihn von. Tabriz aus in 
der kürzeren Zeit zurücklegen kann, nämlich in 6 bis 7 Tagen; 
3 bis 4 nah Selmas, und von da ſuͤdwaͤrts in 3 Tagen bis 


Urmia. Diefer Leg, der zugleich durch die reizendſte und beudle 


kertſte Gartenlandfchaft des Gerd, voll Dorfichaften der civilifies 
teren Armenier und Meftorianer führt, die vorzüglich hier anſaͤſſig 
find und das Land emfig bebauen, iſt in neuerer Zeit, ſeitdem 
die nordamerikanifche Miſſion fih von Tabriz nach Urmia übers 
gefiedelt hat, häufiger von Europärn begangen worden, nnd Dies 
fem limflande verdankt die geographifche Kenntniß diefer Lands 
fchaft ihre ungemeine Erweiterung gegen die frühere Zeit. Der 
Suͤdweg dagegen, der von Urmia aus durch minder bebaute und 
früperhin noch ſehr verwilderte Landfchaften, blos durch Kurden⸗ 
tereitorien, führte, die bier fehr oft die Angefiedelten wie die Reis 
fenden den Nanbüberfällen der nahen Gebirgstribus der Kurden 
blosfteliten, iſt ſeit kurzem nur erſt ein paarmal von europaͤiſchen 
Meifenden und immer flüchtig zurüdgelegt worden, Ker Por⸗ 
ter war der erfte Zühne Reifende, der dieſen letzteren Weg von 
Suͤd nah Mord auf feiner Rundreife dicht um den ganzen 
Urmias&ee (1819) noch vor der Zeit jener Nordamerikaner⸗ 
Miffion verfolgte und dadurch die Natur des bis dahin fo wenig 
befannten Alpenfees am vollſtaͤndigſten für feine Zeit ermittelte, 
Ihn werden wir daher auch zunaͤchſt auf feiner ganzen Landes 
rung am Weſtufer des Sees begleiten und von Ghirwanse 


I 
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Hally ausgehen, bis wohln wir ifm im Muͤndungslande des 
Dſhagatu fchon früher gefolgt. waren (f. 06. &.825). Nah ihm 
hat Wilbraham (1837) 5%), aber im Winter und nur fehr fluͤch⸗ 
tig, faſt denſelben Weg, jedoch in füdlicher Richtung zurückgelegt, 
der kühne J. B. Frafer aber iſt der einzige Neifende, weicher 
von Urmia aus ebenfalls dieſe ſuͤdl ich Rundreife (1834) zuräds 
gelegt dat, jedoch auf einem ganz neuen, bis dahin unbetretenen 
Wege, indem er den früher ganz unbelannt gebliebenen Gebirgk 


gau Ufpnieh (f. ob. ©. 825) beſuchte ꝰ7), um von ihm anf 


des Gebirgsroute um das Suͤdende des Sees bis Sauk Bulaf 
sorzudringen. 


4. Rundreiſe am Urmia⸗See, von deſſen Südende 
dem Weſtufer entlang durch Ker Porter (im Ser. 
1819)59) und Andere bis nach Urmia. 


Das Dorf Shirwans oder Shimwansfhely auf ter 
Weftfeite der SardarsFluffes, der aus dem Kurdengane Ufchnej 
entfpringt, am Suͤdende des Urmia⸗Sees (f. 06. S. 824), weis 
ches neuerlih von Wilbraham Shiſhawan genannt wir, 
iſt nicht in feiner Unbedeutenheit, wie im Jahre 1819, geblieben, 
wo es zuerft von Ker Porter erwähnt ward. Auch hier rüdte 
die Suropäifirung der Verhältniffe, wenn fchon auf ihre den ers 
fern eigenthämliche und wenig erfprießliche Weile vor. Diefes 
Shifhawan iſt feitdem die Mefidenz eines Prinzen von Ge 
bfäte, des Malek Koſſim Mirza, eines der Söhne Feth Ali 
Schahs geworden, der fih hier ein Sommerfchloß gebaut hat 
und einen Heinen Hofſtaat hält. Er war früher in Urmia aus 
fäffig, weil feine, koͤnigliche Mutter eine Schwefter des Gorver⸗ 
neurs von Urmia war, daher feine Verbindung fchon früher mit 
der dortigen enangelifchen Miſſion angelnäpft ward. Capt. Wil⸗ 


æ 


brahamso), der Ihn ſchon früher am Hofe zu Tehran gekannt, 


war im December (1837) auf einige Tage fein Gaſt. Seinen 
europäifchen Zirniß, mit dem er durch den Einfluß des auswaͤr⸗ 
tigen Departements am Hofe zu Tehran gleichſam Tadixt war, 
batte er mit in die Kurdenwildniß am Suͤdufer des Urmia ge 


se) Capt. Rich. Wilbraham Trav, London 1839. p. 377— 391. 

SI) J. B. Fraser Trar. in Koord. Lond. 1840. Vol.I. p.82—123. 

'5°) Ker Porter Trar. Il. p. 636 - 006. s®) Capt. Wübreham 
Fear, p: 383, 
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nom men, wo er ſich eine Billa im Quarrée erbaut hatle, fe⸗ 
Rungsartig mit einem hohen Erdwall umgeben, in weicher Wil⸗ 
braham auch zu feiner Aufnahme ein ganz europaͤiſch eingerich⸗ 
estes Gaſtzimmer erhielt, in dem er den Me. Merrid, einen 
der nordamerikanifchen Miffionare von Urmia, einquartirt fand. 
Der Prinz hatte diefen als feinen Gaſt auf einige Monate eins 
geladen gehabt, um von ihm bie englifche Sprache zu erlernen, in 
Deren Kenntniß er fchnell genug Fortfchritte gemacht hatte Schun 
in Tehran hatte er von einer Franzöfin, die eine Vorſteherin im 
Harem des Schah war, fehr geläufig franzoͤſiſch fpreihen lernen, 
nnd durch Voltaires Schriften deffen Grunudſaͤtze ſich zu eigen 


gemacht, die aber damals dem gefunden Verſtande des alten Feb _ 


Al Schah fo verderblich gefchienen, daß er dem Sohne geboten, 
die Bände diefer „Schriften fofort ins Feuer zu werfen, 
Diefee Mirza ging europdifch gekleidet, ex lud fich felbft am 


‚Abend, da ed Ramazanfeſt war, bei feinen beiden Gaͤſten zum 


Machteſſen zu Gaſte; er war wie alle perfiiche Große dem Wein⸗ 
trinken ſehr ergeben gewefen, hatte aber auf Borftellung des englis 


ſchen Arztes Dr. Read) (f. 06. S. 799), der Ihm die Zerfiörung 


feiner Geſundheit Dadurch klar zu machen gewußt, ſich deilen ent 
Halten und war durch den Einfluß des Maͤßigkeitsvereins, 
den die Miſſion zu Urmia gefliftet, in feinem Vorſatze beſtaͤrkt 
worden. Sa er, der, wie Wilbraham fagt, nur Halb Muſel⸗ 
‚mann, halb Atheift, der Voltairefchen Schule angehörte, hatte fos 
‚gar vor einiger Zeit auch für die pädagogifchen Jutereſſen der 
Miffion ſich enthuſiasmirt und mit großem Eifer eine Schuk 
‚für die Kinder feiner Untergebenen unter der Leitung eines arme⸗ 
nifchen Diakonen eingerichtet, für weiche er am 7. Jannar 1837 
ia einem Briefe an Mr. Dertins um Gchulbücher kat ©), 
Aus einem Briefe des Dr.. Grant ergiebt fich, daß dieſer Prinz 
‚außer den Willenfchaften auch die Lefung des Neuen Teftaments 
in perſiſcher Sprache in feiner Schule einführen ließ, und daß 

er in derfelben, die er auf eigne Koſten eingerichtet, die engliſche, 


—2 perſiſche und arabiſche Sprache lehren ließ. Doch 


ſcheint es ihm ſpaͤter ſelbſt an Geld gefehlt zu haben, ſo daß er 
anf Unterflügung von der amerikaniſchen Miſſion einige Arivrac⸗ 
zu machen ſchien. 

Fon SEE van 


*°) Mr. Perkins Journal at Oorooiniah i im 7 Missionary Reratd. Boston 
1838. Vol. XXXIV. Nr. 2. p.48. Nr. 3. p. 81. 
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Diefer Eifer fehlen aber ſchon wieder voräßer, als Wilbra⸗ 


fabeenen Urmia⸗Sees, Die fo chen an dem Gtrande bei Shi⸗ 
ſhawan vor Anker lagen und von feiner Billa aus fih ganz gut 
yeifentisten. So manche Hoffnung mit ſolchem Beginnen bei 
ven yerfiihen Großen auch auftaucht, eben 


ten bier mit Ker Dorter weite norbwärts bis sm 
Stadt Urmia vor. 

Mur 14 Stunden nördlich nennt derfelbe das Derf Yuls 
bar td dem Engpaß eines romantifchen Thales, auf der Höfe 


daruber ein Caſtell in der Nähe einiger Bäume, denen eim lich 
Uches Wäldchen folgt, in deſſen Mitte das Dorf Ballliſtan 


einige Klippen; bier aber breitete fich eine fchöne weite Ebene 
aus, die mit Baumwolle, Kom und Seſam (anfangs September) 
gut bebant war. Dies wird wol bdiefelbe Ebene fein, im deren 
Schlammſaͤmpfen und Schlifwäldern voll Eher, etwas Lichter 
am Ger, Wilbra ham Ende Decem berei) nad) ſtarkem Schuee⸗ 
ſchmelzen, die den Boden ganz aufgeloͤſt und die Bergwaſſer am 
gefchwellt Hatten, ſich verierte, und durch ben Sturz feiner Las 
thiere auf ven fchläpftigen Pfaden in Die veißenden Waſſer feine 
ganze Bagage verlor, und leicht noch größerm Ungluͤck in fo um 
guͤnſtiger Jahreszeit Hätte unterliegen können. 

Ker Dorter’s Weg führte ihn wol etwas mehr landein; 
denn er kam durch mehrere Dorfichaften wie Galwaz, Shitan 
abad, Daſhagul (ger), Raskam (Araskin), vol fleißiger Ans 
Hauer, bis ex die Anhöhe über dem Dorfe Balanduz (Burs 
zandur der Karte; auf Sutherfanv’s Map iſt die nur ber 
Dame des dortigen Gebirgeſtromes) erreichte, vom weicher fich nord⸗ 
wärts ein prachtvoller Blick Aber die Ebene von Urmia aus⸗ 
Greitete, die ganz mit Gärten und Doͤrfern bedeckt fchien, waͤh⸗ 
rend die Werghöhen des angrenzenden hoben Kurdeſtan auch Hier, 
wie Aberall nm den Ber, in ihrer nackten Rauheit emporſtarrten. 


*:) Capt, Wübraham 1. c. p.370 etc. 
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Diefer Balanduz If einer der vielen reißentenzg abet kurzen 
Bergſtroͤme, die fi) aus den dortigen Zagrosketten, welche die 
Suͤd⸗ und Wellfelte des Urmia⸗Sees begleiten (vom Kandil 
Dag Aber Sauk Bulak f. ob. ©. 453, 531, 5625 wie der Gar⸗ 
dar von Mfchnej, ſ. ob. ©. 824, 825, von dem Ketten von Re⸗ 
wandoz und Mergarmwer, f. 06. S. 864.0. D.), entwideln- 
und alle gegen Oſt zum See einfirömen. Ker Porter ‚hörte, 
ex entfpringe dem Bilboſſi⸗Thalesrey; Mone4th Iäft ihn. 
anf feiner Karte aus dem Mergarver sGau gegen Mospoft her⸗ 
sortreten, Nur eine Beine Stunde nördlich von feinem Ufer, 
wo derſelbe Meifende Ihn durchſetzte, iſt das Sort Maki ew 
baut. An diefem Strome, nur weiter abppaͤrts gegen den See 
zu mag es etwa fein, wo Wilbraham’ 8 Station. Mahmus 
- die 9%) liegen mag, ein Kurdendorf, durch große Suͤmpfe voll 
Schilf und Niedgras vom Serfpiegel getrennt, wo die Kurdens 
hirten ihre temporairen Winterhütten bauen, wenn fie von ihren 
Sommerweiden, durch den winterlihen Schnee verdrängt, ihre 
Heerden hinabtreiben in das mildere Elima der Ebene am See, 
wo ſich mitten im Winter immer Viehweide vorfindet. 
om Fort Maki (das Sutherland’s Map verzeichnet Bat 
und bei Monteith fehlt) erreichte Ker Dorter noch an dems 
felben Tagemarfche Teppa Turtoman, ein Städtchen von 100 
Zamilien, unter denen 20 Neftorianifche find, und ꝓahm fein 
Quartier, nachdem er von Shirwanſhely, mie denfelben 
Lafttbieren in einem Zuge ohne alles Futter üßer 7 gedgr. Meil. 
(9 Farſang) in Zeit von 124 Stunden zuruͤckgelegt hatte, was 
eine Borftellung von den Anftrengungen giebt, die man im Orient 
den Reitpferden und den beladenen Maulthieren gar häufig zus 
musbet. 
Der zweite Tagemarfch betrug dagegen bis Urmia nur 
53 Stunden (3 Farfang). Der Weg ging gegen N.25°W, 
durch ein ſtark bevdlkertes und reich bebautes Land, in dem zabls 
reiche Dörfer anmuthig fich zwifchen Döftgärten, Korns und Mes 
Ionenfeldern ausbreiten, und an Traubengehängen labender Ueber⸗ 
fluß iſt. Dicht unter den Berghöhen zur linken Seite zeigten 
ſich die fehe großen Doͤrſer Raraplafe und Saralan, in der 
Ebene fehr viele andere. Nach drei Stunden Ritt durch diefe 
wahrhaft arcadifhe Landfchaft, fagt Ker Dorter, ex 





*2) Ker Porter Tr. ü. p.677. **) Capt, Wilbrabam L c. p. 379. 
Ritter Erdkunde IX. Man 
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xeichte ex das Ufer des Shar (Shehelr oder Sahoor), bes 


hieſigen Hauptſtroms, der aus dem. Gebirge von der Rewandoz⸗ 


J 
nV, 


grenze im IB. gegen D. zum See eilt. Eine ſchoͤne Brüde von 5 
Bogen führt über ihn. Sein Waller wird, in Eanalbetten geleis 
tet, zur Beräflerung . des Fruchtlandes faſt gänzlich aufgebraucht. 
Mur zur Zeit der Schneeſchmelze ift er vollufrig. Jenſeit feines 
Thalbettes erreicht man ſehr bald die Mauern der alten Stadt 
Urmia. Wilbraham, der diefelbe Landſtrecke zurücklegte, 
ſcheint meiſt dichter am Eee bin durch die ganz platte Uferebene 
geführt worden zu fein, wodurch ihm zumal in fo ungünfliger 
Jahreszeit weit mehr Schwierigkeiten des Fortlommens im ties 
fen Schlammboden der Ebene entgegentraten, in welchen feine 
Pferde faft zu verfinken drohten, wie wir etwas dem Achnliches 
in der thebaifchen Ebene im Bereiche des Kopais⸗Sees erlebt 
haben. Wilbraham ſchließt aus diefem Umſtande, daß der 
Waſſerſpiegel des Urmia⸗Sees wol: einft die. ganze Niederung 
der Uferflähe mehrere Stunden weiter. ale heutzutage, bis zur 
Stadt Urmia hin, bededit haben muͤſſe. Allerdings weifen meh⸗ 
rere Umftände darauf Hin, daß fih der Urmia wie der Kopais, 
der Aral und Kafpifche See, der Merom nnd andere wol in ims 
mer engere Grenzen zuruͤckziehe. 

Che wir aber um Urmia ducch die dortige Nordamerilaner 
Miſſion mehr einheimifch werden, haben wir die zuruͤckgelegte 
Landſtrecke zuvor noch einmal mit J. B. Frafer, aber auf einer 
ondern Route, nämlich der Bergroute durch Ufbnej nad 
Saufk Bulak zu durdhmwandern, um diefe biöherige Terra in- 
cognita nicht ganz zu Überfehen, unfere frühern Angaben darüber 
aber durch die fo eben erft von Fraſer erfchienenen höchft lehr⸗ 


‚reichen Mittheilungen zu berichtigen und zu ergänzen, ja felbfl 


von da noch einmal einen Hinüberblict, wenn ſchon nur aus der 
Zerne, nad) dem noch immer fo problematifden Rewand oz zu 
gerinnen, über weldyes und DB. Frafer die jüngften Nachrichten 
mittheilen lonnte. 


2. J. B. Frafer'⸗ Ausflug von Urmia nach Ufchnu 
(Ufhnej oder OQuſchni), Sulduz und Sauf Bulak 
(Souje Boulagh) His Sulimaniyah im Dctober 
1834 und fernere Nachrichten über Rewandoz. 


Bei feiner Reife von Tabriz um die Mordfeite des Sees 
nah Urmia hatte der Eühne J. B. Frafer (October 1834) bie 
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⸗ Abſicht gehabt, von der Stadt Urmia aus, wo er bei dem Erb⸗ 


Khan Nejeff Kuli Khan, dem Oberhaupte des Affhars Tris 
bus, die gaftlichfte Aufnahme fand, einen Ausflug zu jenem fo 
berüchtigten und‘ berühmt gemordenen einäugigen Muſtapha 
Khan der Hakari, der ſich auch zum Bey und zum Emir 
von Rewandoz emporgeſchwungen (ſ. ob. S. 644, 688, 689 
u. f.) und wie ein aufſteigendes furchtbares politiſches Meteor 
Die ganze Umgebung damals erzittern machte, zu verfuchen, um 
ihm Geſchenke des britiſchen Reſidenten in Tabriz zu uͤberbrin⸗ 
gen ®) und einen für die Nachbarverhaͤltniſſe fo energifchen Cha⸗ 
racter perfönlich Eennen zu lernen; vieleicht auch nicht, ohne 
die Abficht, im Fall des Gelingens für die britiſche Miffion In 
Iran politifche Verbindungen mit ihm einzuleiten. Es war naͤm⸗ 
lich in der Zeit der hoͤchſten Eulmination frinee Macht, als er 
noch keinesweges durch die Eiferfucht der vereinigten Bagdad⸗ 
und Mofuls Pafchas geftärzt war, In Urmia hörte Frafer, 
daß man weftwärts in Zeit von 3 kurzen Tagereifen 
das Sehirg Jewar (Juwar, Jowal Malik, oder Dſchidda 
Dag, f. ob. S. 646) erreichen fönne®s), das Gebiet von Dfhus 
lamerk und der Hakari⸗Kurden, fo wie Rewandoz, alfe 
gar nicht fern liege. Er hörte jedoch zugleich, daß das Gebiet für 
jegt dahinwaͤrts noch undurchdringbar fei, obwol der Emie - 
e Nizam mit einem Armeecorpe bis Dſhulamerk vorgedrun- 
gen wäre, und der Häuptling dieſes Diſtricts, Nur Ulla Khan, 
ein Ehrenkleid des Jungen perfifchen Schahs angenommen habe. 

Fraſer beſchloß alfo den zweiten Punct, von wo ein 
Zugang zu Newandoz möglich ſchien, aufzufuchen und 2 Tas 
gereiien füdmärts vor Urmia in den Kurdeſtan⸗Gau von 


Uſchnej oder Ufhnu (denn Fraſer fchreibt immer Dofhnoo) 


einzudringen; von da follte Rewandoz nur noch 12 geogr. Meilen 
Weges entfernt fein. Don da hoffte ex wenigſtens durch Boten 
feinen Brief abzufenden und feine Sefchenfe anzutündiden, um 
zur Entgegnung ein fichres Geleit zugefchickt zu exhalten, dann 
ſelbſt ſeinen Beſuch machen zu können, oder doch die Geſchenke 
in fihern Empfang nehmen zu laſſen. Es gelang ihm, den Kurs 
dengau Ufchnu zu erreichen; aber hier erfuhe er, daß der Emir 
damals nicht in Rewandoz war, fondern 10 Tagereifen frrn von 


**) J.B. Fraser Trav. in Koordestan Vol. I. p. 82. '“s) ebend. I. 
pP» 99-61. 
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da feinen Eroberungen in Meſopotamien gegen Amabia nach⸗ 
ging. Ihn dort zu erreichen war alfo ſehr zweifelhaft, ihn aufs 
zufuchen Hätte zum Hin⸗ und Herwege wenigſtens 40 Tage gefos 
flet; diefe Zeit fland aber nicht zu Fraſer's Dispofltion; ex 
gab alfo das ganze Project auf und fegte feinen Weg über Sant 
Bulat und Sulimaniyap nach Bagdad fort, wohin feine Bes 
ſtimmung ihn diesmal rief. &o wurde von ihm doch Ufhnu 
(ufhnej) entdedt und zum erften Male von einem Europäer 
befchrieben,, obwol es fih in Folgendem herausfiellen wird, daß 
eben der verunglädte Schulz; es war, weicher zu allererf, 
wie wir fchon früher angeführt (f. ob. &. 651), dieſen Eingang 
wirklich gebahnt hat. 


1) Fraſer's Ritt nach Uſchnu. 


Fraſer verließ die Stadt Urmia am 19. Oct. 1834 60), kam 
aber am erſten Tage auf feiner Suͤdſtraße kaum 5 Stunden Be 


ges weit; am 20. Det. dagegen erreichte er fchon fein nächfles Ziel. 
” Einen engen Streifen Eulturlandes verfolgend, kam er aus der 


Sruchtebene, immer direct füdmwärts gegen das Hochgebirge Kun 
deſtans reitend, bald an das’ wilde Gebirgsland, in welchen fort 
und fort Kurden in ihren pitoredfen, weiten, fliegenden Gewaͤn⸗ 
dern, mit wilden Blicken und den ſchlanken, langen Epeeren im 
Arm, an ihm vorüberjagten. An einem der Bergftröme, die bier 
ans dem Gebirgegaue Diergarver hervorbrechen, wurde das Frieh⸗ 

- id eingenommen, dann der dde Ruͤcken eines wilden Bergpla⸗ 
teaus, Daſht i Bil genannt, erftiegen, das von einem Etamme 
der Iliyat⸗ Kurden beweidet wird und die Waflerfcheide bildet, 
welche hier. den Sau Mergarver im Torden von dem Sau 
Uſchun im Süden trennt. Denn wo fein Abfall gegen Suͤd 
begann, fiel der Bli unmittelbar fchon in diefes fchöne Thal⸗ 
gebiet, 5 bis 6 Stunden breit wie lang, voll Torffchaften, von 
den Zagrosfetten bis 10000 Fuß hoch überragt, an denen noch 
die und da überfommernde Schneefleden von den Gipfeln herab⸗ 
Dingen, in defien Mitte am Abend des Tages die große Drtfchaft 
Uſchnu der Zerzaw⸗Kurden erreicht ward. Ihr Häuptling 
BSumud Khan nahm den empfohlnen Fremdling mit großer 
Saftfreundfchaft auf. 


**) J. B. Fraser Trav. in Koord. I. p. 84 —86. 
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ufhnu iſt äußerlich von andern perſiſchen BDotfichaften je⸗ 
ner Gegend nicht, verfchieden, wol aber trägt Im Innern deffels 
ben alles feinen aͤchtkurdiſchen Character. Mur der Khan ſeibſt 
Batte wie alle Große des Landes: die perfifche Lanbestracht anges 
nommen, während er feinen Leuten die Kurdenkleidung überlaffen 
Hatte, wie dies, bemerkt Zrafer, einft eben fo bei feinen Lands 
kenten, den hochfchottifchen Häuptlingen, der Fall war, die, als fie 
ſich laͤngſt ſchon modern Heideten, ihrem Gefolge den -Kilt und, 
Tartan überließen, Wie bei jenen fand er auch bier bet diefen 
Kurden gleihen Hochmuth, Stolz, Unmiffenheit, nur bier mehr - 
Verrath. Die Ortſchaft fellte noch vor einigen Jahren 5000 Fa⸗ 
milien zu Einwohnern gehabt haben; aber die Peſt und die 
Kadjaren brachten fie, fagte man, fehr herunter. Die Peſt 
hatte 4000 Menfthen weggerafft, und der Druck der Kadjaren bes 
wirfte fortwährende Auswanderungen. Dabei iſt nicht zu vers 
geften, bemerkt Fraſer, daß die Kurden jedwede Art der Ab⸗ 
gabe, die von ihnen verlangt wird, ſchon für Tyrannei anfeben. 
Als gegenwärtige Bevdlferung ded Hauptortes gab man nur 3000 “ 
Samilien, die des ganzen Uſchnu⸗Thales auf 12000, alfo etwa 
60000 Einwohner an. Das Land ift fchlecht bebaut; der Büffel‘ 
iſt das allgemeine Laftthier, weit flärfer als der Ochs; er trägt 
fo viel wie das Kameel, und die Buͤffelkuh liefert die -trefflichfte 
Mil, Das Bergland hat wenig Vogelwild; Wachteln, Enten 
jagte der Reifende auf, und angelte au, zum Staunen feiner 
Gaͤſte, reichlich die ſchmackhafteſten Fifche in den Gebirgsfläffen, 
die vom Bolte unbenugt bleiben. 

Bon diefer Station war der Gipfel des Paſſes, der 
nad dem RewandezsTerritorium führte, nur 8 Gtunden 
Weges entfernt, alfo diefem Gebiete ganz nahe. Ein Bote wurde 
an den Emir von Rewandez von hier abgefertigt, ihm die Schreis 
ben des britifchen Defidenten von Tabrig und die für ihn beſtimm⸗ 
ten Geſchenke zugufenden. Nachdem dies Geſchaͤft beendigt war, 
nahm Fraſer von feinem gaftlihen Wirthe Abfchied, um füds 
wärts durch gleich wilde Rurdengaue feinen Weg weiter forts 
zufegen. Ehe wir ihn dahin begleiten, fügen wir bier, fo Bicht 
an dem uns bisher unbefannt gebliebenen nmaͤ chſten Singange 
son Rewandoz, bie neuen und jüngften Fraferfchen Berichte 
zur Vervollſtaͤndigung der früher über dieſes merkwürdige Terris 
torium and feinen Gebieter mitgetheilten hinzu. 


4 ss" 
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Mmm Uſchnu, fagte man, auf jenem Elngange des Rewan⸗ 
dogs Paſſes „Hehe ein Steinpfeiler”) mit einer unbes 
kannten Inſchrift;“ aber dahin gehen zu wollen, um ihm zu 
ſehen, wuͤrde eine Tollheit ſein, und der Khan war voͤllig abge⸗ 
neigt, feinen Gaſt auch nur Bis dahin zu fördern. Kurz zuvor 
fei exft eine Karawane, die des Weges gesogen, von den Bil⸗ 
das (fo hier genannt, vergl. ob. &. 617— 620, 597 u.a. D.) ger 
pländert worden, Der Khan behauptete, vor einiger. Zeit fei ein 
Mann dahin gezogen, der habe erklärt: „Die Schrift fei uns 
lesbar wegen ihrer Zerfiörung; fie bezöge fih ihrem 
Inhalte nah nur auf die Grenzbeſtimmung ‚beider 
gandfhaften, darin fei aber von feinem verboranen 
Schage die Rede” — Diefer Mann mit diefer vernünftigen, 
> dem allgemeinen Wahn der Drientalen fo fehr widerfprechenden 
Ausfage kann wol kein anderer als Prof. Schulz gewefen fein, 
der nah H. Willock's Bericht wirklich über Maragha und 
Ouſchni in Djulamerk eingedrungen fein ſollte (ſ. ob. &. 651), 


2) Legte Nachricht vom Emir von Rewandoz. 


Ueber den Muſtapha Khan der Hakari (06. &. 644), den 
man bier auch mit dem Titel Mehemed Paſcha beehrte, der aber 
als Emir von Rewandoz im &pätherbfl 1836 in feiner 
eignen Zefte durch die türkifchen Paſchas geſtuͤrzt ward Cf. ob. 
S. 689 u. f.), und über fein Land erfahren wir aus den Spe— 
eialangaben, die Frafer hier und In Bagdad einzufommeln Ge 
legenheit fand (1834), noch folgende bemerkenswerthe Thatſachen. 

Der Emir, oder kurzweg hier nur Mir genannt, war bis 
vor 5 oder 6 Jahren nur Häuptling feines eignen Tribus gewes 
fen, hatte ſich aber feit der Abfegung feines Waters als Eroberer 
und gefürchteter, ſtrenger Herrfcher einen weitern Wirkungskreis zu 
erringen gewußt. Im legten Krieg zwifchen Derfien und Rußland 
wuchs feine Macht; denn Abbas Mirza, im Begriff ihn zu bändigen 
(. 06. &.598), ward eben durch dies Ereigniß geswungen, feine 
ganze Kraft, die er fpäter gegen Khorafan verwendete, gegen die 
ruſſiſche Grenze zu concentriren, fo daB der Rewandoz⸗Nachbar 
dadurch Spielraum gegen Norden und Bellen gewann, wohin er 
die Eroberungen über feine Nachbartribus bis nach. Amadia und 
ſelbſt bis Exbil, Kerkuk und gegen Meſopotamien zum Zigris fort 
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ſetzte, oauch gegen, Oſten die Bilbes zu Paaren trick, Geige 
Oreresmaq⸗t ſollte auf 50000 Mann geſtiegen fein, und das Raͤu⸗ 
berhandwerk, fo weit feine Dbermacht reichte, durch feine furcht⸗ 
Sare Strenge gelegt fein. Der erfte Diebftahl ward durch feine 
eigne firenge Juſtiz, von ber «6 Feine Appellation gab, an ſei⸗ 
sem eignen Bruder mit dem Verluſt des Auges beſtraft, der 
Zweite mit dem Abhauen der Hand, der deitte mit dem Tode, 
Ein ganz allgemeiner Schrecken war dadurch im Lande verbreitet, 
Die beften Nachrichten. erhielt B. Fraſer uͤber⸗ ihn durch 
den Dr. medic. Roß 68), den Arzt des britiſchen Reſidenten In 
Bagdad, ald Augenzeugen, der auf des Emirs Einladung im J. 
1835 als confulticender Arzt fein Land befucht hatte. Dee Vater 
des einäugigen Emir (f. ob. S. 647) Ift blind; zu deſſen Kur 
erſuchte er..den britifchen Reſidenten Dr. Taylqr in Bagdad, 
ihm einen Arzt zuzuſchicken unter der Escorte feines Oheims, des 
Bayazed Beg, den sr deshalb nad Bagdad fanbte, 

Domals hatte der Emir auch das kurdiſche Paſchalik Amar 
dia, das fehönfte und probuctenreichfte Land, in dem man 12000 
Dörfer (offenbar übertrieben) angab (f. ob. S. 717 u. f.), bei ins 
nern Parteiungen der Häuptlinge überfallen; der von der Pforte 
eingefegte Rurdens Dafcha, der als ein Narr ausgegeben wurde, 
hatte ſich in fein Caſtell eingefchlofien (ein Bahdinan, f. of. 
&.719) und wurde vom mir belagert. 

Mitte Mat 1833 verließ Dr. Roß Bagdad, und feine -erfie 
Bemerkung auf dem Territorium ded Kurden Emie war der. Con⸗ 
trat, den er darin gegen das Gebiet des tärkifchen Gouvernements 
wahrnahm. Im Tuͤrkiſchen waren alle Dörfer veroͤdet, verlaſſen, 
vor jedem tärfifchen Beamten entfloh die ganze Dorfichaar. Aber 
in Altun Kupri unter des Emir Scepter fam alles dem Bayas 
zed Beg entgegen gezogen, mit Blumen am KRopfpyg wie zu einsam 
Seite geſchmuͤckt, man küßte ihm die Hände und jubelte bei fers 
nen Durchzuge bis nach Erbil. 

Am 39, April ging es von da in die Rahe. von Rewan⸗ 
doz, des Emirs Reſidenz. Der Weg zog ſich durch ein gebirgi⸗ 
ges, aber dabei ſehr fruchthares Land, voll Eichenwaͤlder und Map 
delbäume; man überfegte mehrere ſteile Paͤſſe, hz Dumdam, die 
von idenz des alten blinden Emirs, des Vaters, errgucht ward: Von 

da ans erſtreckte ſich das Thal nur noch eine Slunde weiter anf 
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wäre 616 zur Feſte Rewandoz, die man ganz wohl über einem 
©tädtchen von etwa 2000 ärmlichen Häufern anf der Felshoͤhe 
am fürlichen Ufer des Zabfluſſes ſich erheben fab. Aber die Er⸗ 
laubniß, dieſelbe zu befuchen, konute der Doctor nicht erhaltenz 
ſelbſt die Befichtigung der nächften Umgegend der Station Dumıs 
dam wurde ihm teineswegs geflattet. Er bemerkte nur, daß dert 
gegen Rewandoz hin über den großen Zab eine Brüde von Baum⸗ 
ſtaͤmmen führte, die über zwei Steinpfeller gelegt waren, mi 
Zweigen and Erde aͤberdeckt. Der reißende, fehr tiefe, aber hier 
ſchmale Fluß. wizd 8 Stunden weiter abwärts mit Kelleks uͤber⸗ 
ſegt. "Dumpnım iſt ein Meines Fort auf einem Felsvorgebirge, 
etwa 100 Fuß höher über dem kleinen gleichnamigen Städtchen 
erbaut, das, aus 100 aͤrmlichen Häufern beſtehend, in der Tiefe 
wiſchen Gärten verſteckt liegt. Seine Bewohner waren rohes, 
ſchmutziges, wildes Bolt, in Lumpen gekleidet; der Doctor wer 
fehlecht bei ihnen verforgt, keinen Trunk Milch reichten fie ohne 
Murren, und. wenn er ihnen für ihre Krankheiten Medicin, nas 
taͤrlich unentgeltlich, reichte, fchimpften fie ihm nach, daß er ihnen 
nicht auch ‚die Flafchen dazu gab. Der alte Emir war incura⸗ 
bei; er erzählte felb, daß er eines Tages blind geworden fei, da 
‚er fehr erhitzt auf den Berg geftiegen, oben Schnee gefunden nnd 
eine Hand voll davon fich zur Abkühlung auf den Kopf gelegt 
babe, Er war alfo keineswegs durch feinen Sohn geblendet, wie 
man dieſem nachfagte; ob er von Ihm abgefest ward oder ſelbſt 
refignirte, laͤßt der Doctor umentfchieden. Ueber feine fchlechte 
‚Behandlung in Dumdum hatte der Arzt alle Urfache ſich zu bes 
Hagen; das Bolt war voll Aberglauben, voll Aufruhr. Man 
Heß ihm gar Feine Freiheit und belohnte ihn: ſchlecht. Das ein⸗ 
zige Interefiante Datum, das er von feinem dortigen Aufenthalte 
mit zuruͤckbrachte, iſt die Verſicherung, daß in der dortigen Ge⸗ 
gend ein Marmorpfeilere) auf einer vieredigen Un— 
terlage 3 Speere Hoch (d. I. 30 bis 35 Fuß hoch) fich ers 
Beben und ganz mit Inſeriptionen bededt fein folt. 
Er foll 2 Tagereifen von Dumdum entfernt fiehen und „der 
Mfeiler der Shemiram” heißen, weil diefe (Semiramis) 
ihn aufrichtete, Aber keinem der Europder, die in jüngfler Zeit 
den Wunſch hatten laut werden laflen, ihn ſehen zu dürfen, war 

die Erlausniß dazu ertheilt worden. — Wir vermathen faſt, daß 
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Died derfelbe Steinpfeiler auf der Pafhſöhe von Aewan 
doz fel, von welchem Fraſer in Uſchnu ſprechen hörte (ſ. ol 
S. 934). Gegenwaͤrtig (1840), da die Macht des Emir laͤngſt 
gebrochen iſt, koͤnnte dieſes hoͤchſt intereſſante Denkmal vielleicht 
einer uralten Zeit cher annahbar fein; vielleicht daß es ſchon ein 
Gegenftand der rafliofen Unterfuchungen Nawlinf ons, denen 
wir mit Sehnſucht entgegen ſehen, geworden iſt. 

Damals ſchreckte die Furcht vor dem Tyrannen von Hemanı 
Dog jedes Wageſtuͤck zuruͤck. Zwei feiner eignen- Bräder faßen 
damals im Eifenketten in einer Feſte 5 Stunden von Newandoz 
gefangen; ein dritter hatte dad Commando der Armee; eh views 


der war Gouverneur von Erbil, feiner Eroberung. Cr ſelbſt im⸗ | 


yonirte durch feine ſtrenge Juſtiz, feine Briegerifchen Unternefmuns 
sen. Die Kurden in Uſchnu, in Sauk Bulak und felöft in Su⸗ 
Umaniyah 70) hielten ihn in feinen Felsburgen fär unuͤberwind⸗ 
üb. Gegen feine Truppen war ex eben fo fireng wie ‘gegen bie 
Diebe; jedem Deferteur wurde ein Bein abgehadt, für andere 
Berbrechen wurden ein oder beide Augen ausgeſtochen; ſo die 
Kurdenjuſtiz. 

Ron Dumdum mußte fich -der Doctor nah Erbil zum 
Gouverneur, dem Bruder des Emir, zu Ahmed Beg begeben, 


der 15 bis‘ 20000 Mann commandiete, und dafelbft bis zum 


6. Jull verbleiben. Als indeß die Feſtung Amadia in die Ges 
walt des Emir gefallen war, wurde er zu einer Audienz zu ihm 
nach der Feſte Akra (f. ob. S. 727) befchieden, wo noch ein Las 
ger von 10000 Mann Truppen, darımter ein Zeltkreis mit 3000 


Mann feiner Feibgarde, Ihn umgab, während er die andere Hälfte 


(dom heimgefchickt hatte. Er wurde dem Pafcha, wie er fich titus 
liren ließ, vorgeſtellt. Er- fand an ihm einen Mann von gutem 
Wuchs, aber pockennarbig, blind auf einem Auge, mit fußfangem, 
hellbraunem Bart. Mehr fagt er von feiner Perfon nicht. 

Die völlig vernichtete Dieberei und Mäubere innerhalb feines 
OStaats, vordem der aͤrgſten Raub⸗ und Mörbergeube, iſt aller 
dings eine merkwürdige, zu beachtende Erfcheinung, welche von 
des Emir Herrfchergaben ein Zeugniß giebt. Auch keinen Bettler 
bemerkte der "Arzt auf feiner Ruͤckreiſe auf defien Geblete; uͤberall 
nur die firengfte Ordnung und Gubordination; bagegen auf dem 
Bagdadgebiete ſtreckte gleich alles wieder die Hände nach den Bas 
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Miſh and. In den Blitteln, . feine Zwecke zu erreichen, zeigt er 
Meilich keine beſondere Auswahl, fie find ihm alle gleich genchm; 
Mihrgeiz, Mistrauen, Eiferfucht beherrſchen ihn im hoͤchſten Grade; 
er geht nur auf feine eigne Vergrößerung aus, iſt dabei voll King 
heit und Scharfſicht. Kaufleute, Maulthiertreiber und dergleichen 
Geſchaͤftsleute koͤnnen ungehindert fein Gebiet duschzieben, aber 
blos neugierige Meifende würde ex fogleich ald Spione ginfangem. 
Daſſelbe Loos würde auch Fraſer, meint derfelbe, getroffen has 
ben; für fern Lehen wäre :er durch ihn ſelbſt nicht eben bange 96 
soefen, weil der Emir, zu elferfüchtig auf feinen guten Ülnınen 
bei den Briten, ihn nicht Öffentlich angegriffen haben wuͤrde. 
Nach der Einfpersung würde er ihn ficher wieder frei gegeben, 
aber zu feinem Lande Haben hinausſchaffen laſſen, damit ex über 
dieſes keine Erkundigung einziehe. An der Grenze würde er ihm 
aber heimlich dann ſchon Diebe und Mörder haben nachfchicken 
daffen, ganz fo wie ex gegen Col. Monteith und gegen Schulz 
serfahren war (f. 06, ©. 647, 652). 

Die Herrlichkeit dieſes Tyrannen blieb nur auf eine kurze 
Meihe von Jahren befchränkt; was wir oben, &. 689 — 690, nut 
noch unficher wußten, wird durch Fraſer's jüngere Berichte bes 
Kätigt 71). Bei den Attafen der tuͤrkiſchen Paſchas vertheibigte 
fih der Emir mit großer Tapferkeit, aber feine Strenge hatte ihm 
Hberall Feinde erregt. Seine eignen Dfficiere verriethen ihn an 
die Banner der Türken. Eine Feftung nach der andern fiel, und 
sm Auguft 1836 überlieferte er ſich ſelbſt als Gefangener an AH 
Paſcha von Bagdad. Er ward in Eifen nad) Conſtantinopel ge 
ſchickt, dort jedoch in halbehrenvoller Haft gehalten, fogar nad 
einigen Dionaten begnadist und ale Gouverneur in feine eigene 
Provinz zurädgefchickt. Aber diefe erreichte er nicht; denn unters 
wege ward er in der Stille nach Tuͤrken⸗ und PDerfer : Art bins 
gerichtet. — So das Ende des gefürchteten Emir von Rewandoz. 


3) % B. Frafer’s Ritt durch Sulduz nah Sauf 
Bulaf. 

Am 22. October verließ Fraſer mit Kurdenbegleitung das 
gaftliche Ufchnu, aber da in ſolchen Fällen immer die Verzoͤge⸗ 
sung fehr groß ift, denn von dem, was der Europäer Zeitverkuft 
nennt, haben fie feine Ahnung, fo ruͤckte man, wie gewöhnlich, 
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eur srfien.Iage nur wenig vor, und ſchon nach den eiſten 4 
Stunden Weges mußte in Hamza Haffan an bee Brenze des 
Soalduz⸗Diſt rietes das Mathiquartier genommen werdem 
Der Aufenihalt war hier nothwendig, weil die Einwohner von 
Buidug in Blutfehde mit den Bil bos flanden. Es mußt 
alfe, erft- von dem Syud, dem heilig gehaltenen Rachkommen 
Des: Propheten (vergl: Exdf. ran. W. B. VE Abth. 1. ©, 155, 
862), dem: Gebleter des Dorfes, ein fichres Geleit eingeholt werk 
den. ‚Der Syud nahm den Briten als Gaft in ſeiner Mofcheb . 
auf, welche bier das. Mehmankhaneh oder das Gaſtzimmer bilder. 

Erft am 24. Det. konnte man aufbrechen, um die gefahrvolle 
Gene des Sulduz⸗Gaues?2) zu uͤberſchreiten, ein fruchtbar 
red, gut bewaͤſſertes Ihalgebiet, 8 Stunden lang, 6 Stunden breit, 
darin zweierlei KurdensTribus, die Kara Papaks und die 
Bilbos angeſiedelt find, davon einer den andern an Raubſucht 
und Grauſamkeit überbieten fell. Die Kara Papaks wurden 
Beim Schluffe des legten Ruflens Krieges von Abbas Mirza hier 
her verpflanzt, in eins der fruchtbarften Thalgeblete, wo fie aber, 
Katt den Ader.zu bauen, lieber zum Diebeshandwerk greifen, Die 
Bilbos find nur der Net jenes wildeften, turbulenteften, aber 
topferfien Kurden s Tribus, von dem oben vielfach die Rede war, 
der aber feit dem letzten Jahrzehend bedeutend heruntergefommen 
iR. ihre unerträglich werdenden Lieberfälle gegen Maragha und 
Urmia wurden endlich von dem erzärnten Abbas Mirza ernfthaft 
gezuͤchtigt, fie wurden in ihren Gebirgsaſylen überfallen, und viele 
ihrer Häuptlinge hingerichtet. Was von ihnen noch übrig blich, 
wurde vollends durch den Emir von Rewandoz gebändigt, in deſ⸗ 
fen Schuß fie geflohen, aber dann bald auch wider ihn rebeflirten. 


Er uͤberfliel Re gleichfalls und entführte den größten. Theil derje⸗ 


nigen ihrer Abthellung (Tireh), die ſich Mammifc nannte, alß 
Gefangent nah Rewandoz. 40 Ihrer Häuptlinge faßen dort 
in Ketten, als die Peſt in der Feſtung ausbrach. Da diefer Ab 
Jed zu entfliehen fuchte, gelang es auch ihnen, ihrem Gefaͤngniß 
zu entfchlüpfen. Aber das Half ihnen nichts. In den Dorffchafs 
ten aufgefangen, feflgehalten und zurückgefchickt, wurden die mei⸗ 
ſten von ihnen hingerichtet, und daſſelbe Loos traf alle Wächter 
in Rewandoz, die fie hatten entflieben laflen, wie ihre Helfers⸗ 
beifer, die ihnen zur Flucht behuͤlflich geweſen. 


22) A. a. D. J. P. 101. 
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Der - äuımfiche Lieberre jener Maminiſch war, als Fraſer 
3054 hindurchzog, in. Sulduz angeflsdeit, nur wenige lebten 
auch in Balek (oder Balig), einem den Emir von Kewandez 
guachdrigen Gebirgsdiſtrict, andere, auch in der fehönen Ebene 
Lapijan?), wenige Stunden im Welt von Sauk Bulak (ſ. 
os. &. 563). Der ganze noch uͤbrige Ne des Bilsos Tribus, 
aus 3 Abtheilungen befichend, den Mammifch, ven, Menkur 
und den Piraun, war bis gegen 2000 Familien zuſammenge⸗ 
ſchmolzen, von denen die meiften unter Rewandoz ſtehen, aber 
Immer noch einige als Räuber ganz unzugänglihe Wüudniſſe ber 
herrſchen ſollen; wahrfcheintich find die im Suͤdoſt79) von Saut 
Bulak damit gemeint. An einer fruͤhern Stelle führt Frafer 
auch die Namen der Rawans, Harkis und Nowchails”) 
als ebenfalls .noch ungebändigte Stämme ihrer Art auf. 

Das erſte Dorf auf dem Wege der Ihalebene, Suldnz 
genannt, hatte eine Anzahl diefer Mammiſch zu Einwohnern, die 
aus ihren Erdhoͤhlen hervor auf ihre Dächer traten, einer Räw 
berbande ſehr ähnlich, die durchziehenden Fremdlinge wol m 
ſchwerem Herzen, fie nicht auspländern zu dürfen, anflaunenb, 
Klein und flämmig, alt und jung, mit Schwertern umguͤrtet und 
den Speer in der Hand, mit fchwarzen burchdringenden Augen, 
die Alten mit rothen Bärten, waren fie nicht geeignet, um gaſtlich 
zum Verweilen einzuladen. Der Ritt follte an diefem Sage 12 
Stunden weit bis Sauk Bulak gehen. Dahinwaͤrts waren bie 
Selder mit Schaaren von Trappen belagert (f. Erdk. Iran. W. 
B. vi. Abth. 1. S. 590). 

In Sauk Bulak (Sonje Boulagh Bei Frafer) 9, 
das wir fhon aus Ker Porter’s fruͤherm Befuche feiner Lage 
nach (f. ob. S. 602 — 604) am Eingange des hohen Zagrosſyſte⸗ 
mes kennen, fand der Brite bei dem Midkris Tribus, wie frühen 
hin fein Landsmann, gaftlihe Aufnahme; der Khan Abdallah, 
der Kurdens Chef, 309 erft am folgenden Tage, von 1000 Maus 
Truppen begleitet, in Parade ein. Er feloft im Ehrentleide, voll 
Eilberftickerei, das auf 500 Pfund Sterling an Werth geſchaͤtzt 
ward; fein Gefolge im ſchoͤnſten Schmuck und feine Reiterei wit 
taufend kunſtvollen Evolutionen fich ergebend. Bei näherer Be 
Janntfchaft wurden troß dieſes uͤbertriebenen Kleiderluxus doch bie 





12) J. B. Fraser Trav. in Koord. p.61,102. ?*) ebenb. p.123. 
re) ebend. 2.63. *0) ebend. p. 108. 
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Klagen über die allgemeine Berarmang durch den Drud des 
Perſer Schahs fehr laut. In frähern Zeiten zahlte Sauk Bus 
lat nur 1000 Toman Abgabe, gegenwärtig hat es mit bem vers 
. einten. Diftrit Serdafcht, der gegen Suͤdweſt angrengt, 
25000 Toman an den Schah zu zahlen und 10000 an den Chef. 
Die Peſt hat die Hälfte der Bevölkerung kürzlich weggerafft, und 
von der zuruͤckgebliebenen Hälfte wird dieſelbe Summe erpreßt, 
wie zuvor von der ganzen. Seitdem vollends die große Militairs 
ſtraße zwifchen Tabriz und Sulimaniyah durch Hin⸗ und Hers 
märfche der Truppen fortwährend belebt ward, gingen 10000 Tos 
man mehe noch jährlih an Sufaut und Mehmandari, d. i. 
Verproviantirung nnd Einquartirung, drauf. Was foll 
aus ber größten Verarmung werden, war die allgemeine Klage. 
Bon Sauk Bulak fegte Frafer feinen Weg in 5 Tages 
wärfchen 6) His Sulimaniyah ungefähr in gleicher Weiſe fort, 
wie Ker Dorter feine oben angeführte Route. Der erfte Tag 
(26. Det.) bis Beiram; der zweite (27. Oct. durch Haffan 
Agas im BilbossTerritorinm und über Yaltemir am Teta— 
weh (Deltomar bei Ker Porter, ob. S. 601 u. f.) nah Niftan, 
das früher unbefannt blich, Am dritten Tage (28. Deck.) über 
Hochgebirge nad) Serdaſcht am Akſu⸗Strome, der im Diftrist 
Labljan entfpringt und zum Tigris eilt Calfo doch ganz 
richtig nach Dmar Agas Ausfage, f. ob. &. 363). Ker Dors 
ter Hatte diefen Fluß in feinem Reifeberichte namentos gelaflen 
(. 06. &.599). Das Nachtquärtier dieſes Tages war das Fort 
Serdaſcht, das 2 gute Stunden füdwärts des Fluſſes fchon 
auf ziemlicher Berghoͤhe liegt, von Ker Porter nicht genannt wird. 
Am vierten Tagemarfch (29. Det.) mußte vom Thore diefes 
Forts der wilde Gebirgspaß Humil zwifchen milden, zackigen 
Schieferfelſen und Granitmaflen überfliegen werden, von dem 
man zur Seite in tiefer, ſchwarzer Gebirgsfpalte den Silberſtrom 
des Akſu wahrnahm, der hier plöglich fi wendet und den His 
malaya s Neifenden an ähnliche grandiofe Scenen am Seiledſch 
bei Comharſin erinnerte, obwol Hier im Hintergrunde die Maje⸗ 
tät der Gchneegebirge des Himalaya fehlte. Diefer Paß ift fein 
anderer als berfelbe oben fchon bezeichnete der DaroosKette 
(f. ob. &. 598), welche aber Fraſer Humil nennen hörte. Das 
Nachtquartier beim füdlichen Hinabfleigen nennt x Akurtah, 


’0) A. a. O. L. P⸗ 123-— 144. 
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das wahrſcheinlich weit Aber Baytuſch (f. 06. &.396, bei Kar 
Porter), das Frafer nicht nennt, hinausliegen wird; denn von 
ba gelang es ihm, in einem einzigen Zuge Cam 30. Det.) die ſehr 
geoße Wegſtrecke bis zur Stadt Sulimaniyah zurüdzulegen; 
boch leider ohne topographifchen Gewinn einer genauern Landes 
denntniß, als die welche wir ſchon durch frühere Berichte erlangt 
hatten (f. 06. S. 589— 596), Wir kehren von diefem füdlichen 
Ausfiuge zur Stadt Urmia zuräd, 


3, Die Stadt Urmia, Urumia (Doroomia der Bris 
ten), das Armi bei Ebn Haulal, Drmi der Armes 
nier, Thebarmai? und feine Umgebung. Die nes 
Rorianifhe Bevölkerung . 


Der Name Thebarmai, den wie oben für den des alten 


_ Urmia angefprochen haben, iſt uns nicht früher, als unter Kai⸗ 


fee Heraklius, Anfang des VIL Jahrhunderts n. Chr. G., befannt 
(f. ob. &. 778); dein bei Strabo, Plinius und Ptolemäus if 
ee nicht erwähnt, Der Kaifer zog nach Thebarmai, abſicht⸗ 
li um dort einen Feuertempel zu zerftören, obwol Thebarmai, 
wenn es wirklich identifh mit dem Heutigen Urmia war, ihm 
fehe außer dem Wege lag. In der Stadt IR uns zwar Feine 
Spur eines ſolchen einfligen Pyraͤums befannt geworben; aber 
In der Mähe fehlt es daran nicht, denn nur 16 Stunden davon 
entfernt, gegen M.W. zu Sonmie am Charejs Fluß, haben wir 
jüngft deren 3 verſchiedene durch Eolon. Monteith kennen ler 
nen (f. 06. ©. 647). Dbmol jene Identitaͤt beider Namen für 
diefelbe Localität nur dy pothetiſch if, fo wird fie doch dadurch 
wieder etwas wahrfcheinlicher, daß der Altfte arabifche Geograph, 
Ebn Haukal im X. Jahrhundert, der erfte ift, welcher den See 
nah der Stadt Armi?”), 2 Farfang von Ihm entfernt, den 
Gere Armia, jenem Altern Namen der Byzantiner noch ziems 
lich analog, nennt. Das Wafler des Sees fei falzig oder bitter, 
nähre kein lebendes Weſen; der See fei 5 Tagereifen lang zu 
Landes; aber bei gutem Winde könne man ihn in einer Nacht 
leicht quer übderfchiffen. Don der Stadt Armi Cheute Urmi, 
Urmia, Rhumia nad Monteith's Schreibart) liege Selmas 
14 Farſang fern (24 Stunden gegen Norden). In der alten 
armenifchen Geographie wird diefee Ort gar nicht genannt; erft 
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in Vartabied Vartans Grographle im TUI. Jahrhundert wid 
derſelbe delegentlich rinmalials Ormi) erwaͤhnt. Abulfeda 
titulirt fie Ormia, als ausgezeichnete Stadt die, mit Mauern 
umgeben, von ziemlichen Umfange fe und auf der Grenze der 
Ebene und der Berge auf -der Weſtſeite des Sees liege, den er 
See Tala oder Tela nennt von dem Schloß auf einer Inſet 
diefes Namens, das Holafu zu feinen Schaͤtzen erbaut habe ( 
ob. ©. 841). 

Bor Ker Dorter’s Veſuch in der Stadt Urmia, im 
September 1819, ift uns fein Europäer bekannt, der fie als Aus 
genzeuge beſchrieben hätte: Durch die Beſuche der Miffionare 
Hoͤrnle im Herbfi 1831, und E Smith im Fruͤhjahr dar 
auf wurde fie näher befannt und feitdem durch die dort begruͤn⸗ 
dete mordamerilanifche evangelifche Mifflon zur Belehrung ber 
Neftorianer ein Lichtpunct in dem feit. langem unbeachtet geblies 
benen Aderbidjan. 

Die Mauern und Thuͤrme der Stadt fand Ker Porter 
fehe zerſtoͤrt; aber fie felbft ganz in einem Garten verborgen, defs 
fen Obſtbaͤume mit einer aflatifchen Fuͤlle der köftlichften Obſt⸗ 
arten prangten. Das Gouvernement von Urmia ober Uru⸗ 
mia (Doroomia der Briten) mit 10 Diftricten- und- 700 Dorfs 
fhaften war unter Abbas Mirza im Beſitz eines AffharsKurden; 
defien Familie ſchon feit zweihundert Jahren als Beglerbegs im ' 
erblichen Befige dieſer Würde geweſen und zu den erſten Großen 
des Koͤnigreichs gehörte. Das Gonvernement follte durch die 
neuere Steigerung der Abgaben jährlich an 100000 Toman abwer⸗ 
fen. Im Lager zu Urmia gingen die Kriegsübungen damals nady 
europäifchen Exercitium vortrefflich von Statten. Die ganze Um⸗ 
gebung der Stadt ift auf das beſte angebaut, wozu die reichliche 
Bewaͤſſerung des Shar⸗Fluſſes im Süden und der beiden ganz 
nahe vorüberziehenden Flüffe im Norden, des Urmia und de? 
Nasin, die in viele Eandle Über das Fruchtland vertheilt find, 
Bas ihrige Heitragen. 

Hörnlest!) fand bei feinen dortigen Spaziergängen die Ge⸗ 
gend um die Stadt weit fchöner als In Tabriz; fie follte 7 bis 
8000 Familien zu Einwohnern haben, darunter 100 neſtorianiſche 





78) Geogr. d. Vartabied Vartan b, St. Martin Mem. sur l’Armen. . 
Vol.1l. p.423. ?°) Abulfedae Geogr. Tab. XVIII. b. Buͤſching 
Hiſtor. Mag. Th. V. p. 313. 50) Ker Porter Tr. Il. p. 579591: 
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Bamillen uud 300 juͤdiſche; Die Abrigen meiſt Suünniten. Die 
alte Mofcher, Nana Mariam genannt, hatte ganz wie ten Mar 
men, fo auch den Bauſtyl einer ein chrifilichen Kirche; auch 
behaupteten bie Meftorianer, fie fei Ihe Eigenthum geweſen und 
im Schiff der Kirche follten viele forifche Buͤcher vergraben lie 
gen. Ohne Wunder ging es dabei nicht ab; denn eine dortige 
Meine‘ Dintertgür fei zwar von den Mohammedauern ſchon fehr 
oft zugemauertt worden, aber dennoch ſtehe fie an jedem Morgen 
mie ‚wieder offen da. Dan nannte einen Gottesacker Kara 
randuk, auch ein altes Gebaͤude Uetſh Gumbad, das man für 
das Grabmal des Snitan Dſhellalleddin ausgab. Aber von einer 
etwaigen Tradition von Zoroafter, der doch bier geboren fein fol 
(f. 06. ©. 822), fand ſich nicht die geringſte Spur vor. 

Dr. Grant, den der Mifftonae Hörnte begleitete, mäethete 
in Urmia auf 5 jahre ein Haus für die nordamerikaniſche 
Miſſion; in den umliegenden Dörfern lernte man einige gamp . 
achtungswerthe Neftorianer und Kurden von den Midktis, Su⸗ 
mailis und Berodufls Stämmen fennen. In einem etwas ent 
fernteren Dorfe Ardiſhah, das ſechs Stunden im Suͤdoſt der 
©tadt nahe dem Bee liegt, und von forifchen Chriften bewohnt 
wird, befuchte man den Biſchof Mar Gabriel, der für den ge 
lehrteſten feiner Eollegen gehalten wurde und das Altfprifche am 
beten verſtehen follte. Ex war eben in ein Trinkgelag vertieft. 
Am Geeufer waren die wilden Kurden vom Gebirg mit dem 
Einfammeln der Salzſtuͤcke auf Laftthiere beichäftist, Die fie in 
ideen Magazinen aufbewahren. Sie tragen in diefem Lande 
ver Hinterliſt Amulette auf ihren Rücken gegen das Eindringen 
von Kugeln und Schwertern. In dem nähern Dorfe Goͤg⸗ 
taza, eine Melle im Suͤboſt der Stadt, fand man eine fehr | 
herzliche Aufnahme bei dem dortigen neftorianifchen Bischof Mar 
Eli, der fi ſehr empfänglich für die evangelifche Wahrheit 
zeigte und zu den eifrigen Lefern ber heiligen Schrift gehörte, 
weiche feiner Komfeflion nicht verboten If. Sie freuten ſich ade 
über die Nachricht, dag die nordameritanifche Miſſion füch in ih⸗ 
rer Mähe niederlafien wolle; der große Drud, in dem fie unter 
Den Mohammedanern feufzten, gab ihnen die Hoffnung ein, durch 
* Diele Fremdlinge mehr von ihrem Joche befreit zu werben, und 
Dies trug zu deren freudiger Aufnahme gewiß viel mehr bei, als 
die Sehuſucht, fagt der Miſſionar, ihrer eanen Suͤndhaftigkeit 
ledig zu werden. 
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Hier erhielt mon bel Verwandten des Serädhtigten, ofen ' 
| ſchon erwähnten Biſchofs Shevris) (f. ob. G. 632, 678) Nor 
tigen Aber fein Leben. Er war aus Gert gebärtig, we nerd⸗ 
weſtlich von Amadia fchon fräher, feit Pater Garzoni, durch 
Die Propaganda die katholiſchen Miſſionare thaͤtig geweſen (ſ. ob. 
S. 656), Die ſyriſchen Chriſten zur katholiſchen Kirche zu bringen; 
denn unter Kurden fanden fie menig Eingang. Vom Chaldaͤer 
Mar Elta zu Alguft (wol EI Koſh, f. ob. S667) ward 
er zum Bifchof erhoben und erhielt den Kicchfprengel Feines 
Dieims, was bei andern Bifchöfen Aergerniß gab, weil dies ohne 
Confecration von Rom aus gefchehen war. Um den Verfolgun⸗ 
gen zu entfliehen und Eompeomis zu thun, ging er nad) om, 
wo er 12 Jahr Hlieb und dann mit Aufträgen zuruͤckkehrte, die 
ſyriſche Kirche unter die Herrfchaft des Papfled zu bringen. In 
Eonfantinopel erwarb er fich das Vertrauen der damaligen Agents 
ten der beitifchen Bibelgefeliichaft, welche ihn mit der eberfegung 
der vier Evangelien in bie bis dahin noch gänzlich ungedruckte 
Kurdenfprache beauftragte. Ex ließ fich In Urmia nieder, nahm 
einen unterrichteten Kurden vom Sumaili⸗Tribus, Mollah Mos 
hbammed, der den Hakaris Dialect redete, zu fi In fein Dans 
und gab ihm Koft und Kleidung, wofür diefer die kurdiſche Lebens 
feßung aus dem arabifchen Texte fchlecht genug anfertiste, die 
denn unter folchen Umſtaͤnden fich. als völlig unbrauchbar ers 
wies, denn felb für die Kurden blieb die Handſchrift, weiche 
Shevris an Dr. Cormick in Tabriz Überlieferte, ganz unver⸗ 
Nandlich, obwol fie zweimal wieder von Andern üherarbeitet wurde, 
So fohleht auch diefe Miethlinge ihe Handwerk betrieben, fo. 
mußten fie doch dafuͤr bäßen: denn zelotifhe Mohammedaner 
follen ihnen deshalb nach dem Leben geteachtet haben. Shevris 
verließ Urmia und fach zu Tabriz 1830 an der Def. 

Durch E. Smiths Beſuch im März 1831 If von Ur⸗ 
- mia, das er ſtets Urum ia h8) ausfprechen hörte, nichts Mähes 
res befannt geworden, denn die dort herrſchende Peſt hielt ide 
von der Stadt felb zuruͤck; dagegen lernen wir durch ihn einige 
haratteriftifche Züge der Bewohner In der Nachbarfchaft kennen. 
Auch in mehreren ber umliegenden Dörfer wüthete das Uebel. 
Ardiſhai war frei davon geblieben; die Neugier und das Deu 
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zubrängen des Volks zu den Reiſenden wurde diefen befchwerlich. 
Obwol ed worgab, dies gefchehe aus Liebe zu den Franken, fo war 
ed doch mehr Meugier, die Fremdlinge zu fehen, die man für 
Duffen hielt, und von denen man die Hoffnung der Befreiung 
som Moslemen Joch beste, Idre Bereitwilligkeit, auf alles zu 
antworten, war ſehr groß; aber freilich kein Verlaß auf ihre flas 
tiſtiſchen Ausfagen, ſelbſt nicht in den fie ſelbſt betreffenden Ans 
gelegenheiten. Meflorianer, die ſich für katholiſche Chriſten 
oder Papiſten ansgaben, waren es keineswegs, fondern fie 
fprachen nur fo, weil fie fi) den Fremdlingen, die fie ſelbſt 
für Anhänger des Papftes hielten, dadurch glaubten angenehmer 
su machen (f. 06. ©.680), In dem Aeußeren fonnte man zwis 
ſchen den Laien und Prieftern der Neſtorianer in Ardiſhai 
feinen Lnterfchied bemerken, und nur der Bifchof hatte etwas ver: 
ſchledene Tracht. In der Stadt Urmia follten nach diefem 4 bis 
5000 Neſtorlaner wohnen, was fchwer zu denken; für die Taufe 
der Kinder gebe es keine beflimmte Zeit, oft finde fie erſt im 
fünften Jahre flatt u. a. m. An einem der Faſttage trauk der 
faftende Biſchof, der ein gewaltiger Schwäger war, zwar feinen 
Hein, weil der verboten fei, aber wol Branntwein und lud 
dazu feine Gäfte ein. Den Wein betheuerte der ſcheinheilige, 
osthodore Mann deshalb nicht am Fafttage genießen zu können, 
weil man an dem Boden der Weinflafche ein Stuͤckchen Fett 
anzubringen pflege, um ihm beflere Dauer zu geben. Ueberall 
zeigten fih in den Auslsgungen die willfärlichfien Menſchen⸗ 
fagungen; es fehlte nidyt an lebhaften Eontroverfen über chal⸗ 
dälfche Ehriften und Papiſten, dennoch nahm der Bifchof mit 
feinen Semeindegliedern aud einen lebhaften Anthell an ber 
Abenderbauung wie an der Belehrung durh Mifflonare®% ; fie 
nahmen die Ausfprüche .des Evangeliums und deſſen Beweisſtellen 
in ihrer Wahrheit kindlich an, well ihnen feine Satzung ihrer 
Kirche oder ihrer Kirchenväter im Wege fand. Auch damals 
war ed wegen zu großer Gefahren, Näubereien und Rebellionen 
unmöglich, wie &. Smith und fein Begleiter es projectirt bat 
ten, zu den Meflorianern nach Diulamerk zu gelangen, .oder 
In Mergaver oder Sulduz zu den Kurden vorzudringen, 
oder in Sauk Bulagak etwa eine Miffion zu errichten; ſeibſt 
Marogha blieb ihnen damals verfchloffen, weil auch da bie 
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Peſt wüthete. Nur die Ruͤckreiſe auf demfelben Nordwege, 
den man gefommen, war offen geblieben. 
— Bon Ardifhai an der Südofifelte ging man um die Stadt 
LUrmia herum durch ungemein fruchtbares, überall bebautes, aber 
Durch tiefes Einfinten der Pferde faft gefahrvolles Terrain, übers 
al voll offner Kornfelder, auf ihre Mordweilfeite nach Armand 
AgHai®s) Über, wo ſich dagegen vorzüglich iq Erdwaͤllen einges 
fchlofiene Weinberge und Gärten ausbreiteten, voll Heiner Waͤch⸗ 
terhäufer (erinnernd an das Evangel. Matthaͤi XXL 33) für die 
Ern tezeit. Es liegt diefes Meine Dorf, das eben fo viele Mosle⸗ 
men wie Neftorianer unter ihrem Bifchof Uraham (d. i. Abras 
ham) bewohnten, an der Mordfeite der Ebene 34 Stunden von 
Urmia (2 Farf.), nahe am Fuß der erften auffteigenden Berg 
‚Höhen, und nur eine Viertelſtunde davon entfernt das größere 
Dorf Kufy, mo die Reifenden eine ſehr gafliche Aufnahme fans 
den. Die dortigen Chriften waren durch die Mohammedaner 
ungemein im Druck gehalten. Beim Abendgebet in der neftorias 
nifchen Kicche ging es, wie überall in dieſen Gemeinden, ohne 
alle erbaulüche Würde und Ordnung her: die größte Gemeinheit 
hatte jedes Decorum verdrängt. Der Priefter war felbft erft 18 
Jahre alt und feinem Bater, der vor einem Jahre geftorben, durch 
Ermählung gefolgt. Das Miffale der Kirche war vor kurzem ges 
ftopfen worden, daher konnte. der Priefter keine Eucharifte feiern; 
an andern Bädern fehlte‘ es, dagegen wurde hier ein fchönes 
‚Mannfeript des neuen Teſtamentes in Heiner Eſthran⸗ 
geld, Schrift in Hohen Ehren gehalten®), Der Peiefter machte 
erft Kreuze, ehe er zum Vorzeigen deſſelben ſich anſchickte; die 
Zuſchauer zogen refpectvoll ihre Mügen ab, als man das Mas 
nufeript, in feldne Tücher gewickelt, aus feinem Kaſten hervorhob, 
Niemand wagte es zu berühren; die Moslemen ſelbſt reſpectir⸗ 
ten e8, denn ſie famen aus weiter Ferne, Chriften, mit denen 
fie Geſchaͤfte abfchloffen, darauf die Eide ſchwoͤren zu laffen. Der 
falſche Schwur, iſt ihr ſchreckender Wahn, werde fogleich durch 
das Geräufch der Blätter verraten und ziehe den Tod oder großes 
Ungluͤck herbei, das den Meineidigen und feine Genoffen treffe. 
Schon das Sprechen davon ſchien Ihnen Zittern einzujagen. 
Hoch mehrere andere dergleichen alte Handfchriften, meinten 
fie, fänden ſich bei ihren Glaubensgenofien im Berglande vor, 
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doch keine fo Heilig wie dieſe, nud ſelbſt dieſe Ausſage ſchien ihr 
Gemuͤth ſchon zu beaͤngſtigen, als hätten fie etwas Unrechtes an 
den Tag gebracht, das fie fogleih wieder durch andere Bethene⸗ 
rungen zu neutralifiven fuchten. Manuſcripte von foldher Beden⸗ 
tung wurden natuͤrlich als Schaͤtze von unveraͤußerlichem Werthe 
angeſehen. 

as E. Smith am 18ten Maͤrz ſich anf die Abreiſe von 
Kufy ynach Jamalava, 7 Stunden fern (4 Farf.), begeben, 
kam ber bis dahin abweiend gebliebene Bifhof Mar Uraham, 
den man verfehlt hatte, ihm eiligft uachgeritten und bedanerte 
fein Verſaͤumniß. Er hielt die Fremder für Ruſſen, die fich als 
Engländer verkappt hätten, für politifche Agenten, und brachte auf 
feinem Sattel zwei Bücher mit, die er Tathfa uud Suͤnhe⸗ 
DAS nannte, kanonifchen Inhalts, die er um feinen Preis lo«⸗ 
fehlagen wollte. 

In der Mitte ſolcher hriftlicher Umgebungen that eine wahrs 
haft evangelifhe Miffion allerdings fehr Noth, welche 
unter den mobammldanifchen Perſern, wie die deutſche Bas 
felee Miffion, welche denfelben direct das Evangelium zu 
predigen ausgefandt war, erfahren hatte, völlig unwirkfam zu bleis 
ben fehlen, weshalb die legtere aud) wirklich ihren Sitz dort aufgab 
und nach Eonflantinopel zuruͤckkehrte 8) (die Miffionare. Haas, 
Hörnle, Schneider im Juni 1837; Haas hatte ein Compen⸗ 
dium der Geographie gefchrieben, das der Schah von Perfien Rus 
dirte, weshalb er ihn in feine Mefidenz einlud und ihm einen Orden 
verlich , auch eine perfifche Zeitung war in Bang gefommen u. a. 
m.; aber das Evangelium trieb unmittelbar keine Wurzel). Die 
nordameritanifhe Miffion dagegen, nach Urmia überges 
fledelt, welche ſich auch nur ein .indirectes Ziel geſteckt, nämlich 
die Secten der dortigen Namenchriſten zur evangelifhen Wahr 
heit zu führen und daher vorzüglich, weil bei Muhammedanern 
keine Belehrung zu erreichen war, auf die Neftorianer zu 
wirken bemüht blieb, ja, da auch bie ältere Generation von dies 
fen wenig Belehrung verfprach, durch Schrift, Sprache und 
Schulen auf die Jugend, auf das heranwachfende Gefchlecht, 
ihre ganze Kraft zu verwenden verftand, hat dort ihren gefeegnes 
ten Fortgang gefunden. Obwol hart geprüft durch mance Leiden 


25) Mr. Perkins Journ. at Ooroomiah in Mission. Herald. Boston. 
1838. Vol KAXIV.. p 54. 
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nnd Todesfälle, ringsum von wilden Beiden umachen, IR fie 64 
der Hohen Ausbildung, dem apoftolifhen Sinn und feften Cha⸗ 
racter ihrer Vorſteher ungemein wirkſam zu einem wahrhaft leuchs 


‚tenden Licht in jener Finfterniß geworden, deſſen milde Strahlen 


fhon manches Dunkel verfcheuchten. Sie verfieß Tabriz, weil fie 
dort unter den Mohammedanern und den nur fehr zerftreuten 
Armeniern wenig wirken Eonnte; dagegen fand fie in der um 
Urmia gedrängteren Population der noch zugänglicheren MNeflos 
sianer, die ohne Ohrenbeichte, ohne Bilderdienſt, ohne papaleb 
Dberhaupt und lernbegierig nach dem Evangelium mie ternfählg 
waren, ohne Kampf mit eier opponirenden Prieſterſchaft cin weit 
feuchtbareres Feld der practifchen Thätiglelt, dem weniger Men⸗ 
fhenfagungen als anderwärts entgegentraten. 


als Fraſer im October 1834 in Urmia eintehrte, fand er. 


dort in dem Palafte des Nejeff Kuli Khan®®), des Begler⸗ 
beg und Erbchef der Koffimin Affhars, wie Ker Dorter 
vor ihm, eine glänzende und gaftliche Aufnahme. Die Kofs 
fim!u gelten für den erſten Tireh oder den hohen Adel ums 
tee dem Tribus der Affhbar: Kurden (wie in Sinn Kala, f. ob. 
S. 806). Nadir Shah war ein Affhar, aber deſſen Tireh, 
verficherte ſtolz Nejeff Kull Khan, feien nur die Diener der 
Koffimin; fchon 8 feiner Ahnen landen 3* ihm als Haͤupt⸗ 
linge an der Spige ihres Tribus. Die Städt fand Fraſer 
Mitte October ganz im Grün ihrer Obſthaine verſteckt, jedes Haus 
war von feinem Obſtgarten umgeben, nnd hoch ragten über dafs 
ſelbe die Wipfel der Platanen und Pappelpflanzungen hervor 
Die breiten Straßen haben meift einen fließenden Bach in Ihrer 
Mitte. Bon ven Ruinen der Stadt iſt wenig bemerkbar; jeder 
Große hat fein Haus zu einer Art von Teilung gemacht, was 
die Noth herbeiführte, da die Ueberfälle der Mickri- und Hakari⸗ 
Kurden gegen die Stämme der hier wohnenden Affhars und Zexs 
zav⸗Kurden zur Tagesordnung gehoͤren. Vordem mag die Vers 
wirung in Urmia noch größes gewefen fein, da die Afſhar⸗Kur⸗ 
den ſelbſt zu den turbulenseften gehörten, und ihre Haͤuptlinge 
ihre eignen Tribus nicht im Zaum zu halten vermochten. Wer 
nigftens galt vordem die Weſtſeite des Urmia⸗Sees, noch zur 
Zeit von Frafer’s erſtem Befuche®n in diefem Lande, als eine 


ö 
°*) J. B. Fraser Trav. in Koord. I. p. 52. .e) J. R. Fraser 
Trar. in Khorasan p. 322. 
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wohre Raub⸗ und Morderhoͤhle. Damals, hörte er, follte bie 
Otadt 20000 Bewohner haben. 

Der Drt IR unfireitig fehr alt, aber doch ohne beſondere 
Antiquitäten; Der fonft ſcharfblickende Frafer bemerkte nur einen 
alten Ihurm, eine verfallne Mofchee und eine armenifche Kirche, 
welche nach der Tradition in ein hohes Alter binaufgerädit wird, 
Sie dat einen engen, dunkeln Eingang, liegt größtentheild unter 
der Erde und war mit Opfern und Gaben aller Art behaͤngt; 
Die Arınenier s Gemeinde fol ziemlich zahlreich fein; ‚die übrigen 
chriſtlichen Bewohner werden auch Mafleranis genannt. Als Ca⸗ 
pitain Wilbraham Ende Novembre 1837 dur Urmia kam, 
erfahren wir von ibm nur, daß er ſich gluͤcklich ſchaͤtzte, mad 
fo langen Entbehrungen auf der Wanderfchaft im Lande der 
VWerheerung und Derwirrung wieder einmal das Comfort einer 
engliſchen gaflichen Aufnahme im flillen Kreife der Miffionsfomilie 
der Nord⸗Amerikaner %) zu finden, die ihm doppelt theuer wurde, 
da er anch lange Jahre in ihrer morbamerifanifchen Heimat zus 
gebracht. So begegnen fi wunderbar die Schickſale ber Men⸗ 
fehen, und nur wer aͤhnliche Scenen im Lande der Heiden ericht 
Pat, kennt die volle Stärkung und Seeligkeit ſolcher Begegnifle 
im Drient. Der Verein befland damals aus zwei Geifllichen, 
einem Arzt, einem Buchdrucker für die Schulbücher und aus 
ihren Familien, die feit 3 jahren bier In Abdgefchiedenheit für 
Schule und Untericht der Neftorianer mit unverfennbarem See⸗ 
-gen RI im Weinberge des Herrn arbeiten (vergl, ob. ©. 671 
und folg.). 


4, Die Querroute des Eolon. Monteith von Urmia 
zur Ueberfhiffung des Sees von der Wels auf 
die Dfifeite mit den Jnfelgeuppen und die nas 
törliche Beſchaffenheit jenes Wafferbe dene, 


Ker Dorter, der einzige und befannte Reiſende, weldyer 
die Rundreife von Suͤden nah Norden zurücgelegt hat, 
da alle andern der gewöhnlichen Direction von Norden nach 
Süden folgten, führt uns auch dichter am Seeufer an Pancten 
vorüber, die von den andern weniger begangen wurden; wir fels 
gen daher auch bier feiner Wegſpur zur Drientirung anf bem 
Gebiete diefer uns noch zuruͤckbleibenden Nordhaͤlfte des Ruͤck⸗ 


*°) Capt. Wilbraham Trav. p. 370-377. 
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wegs; zunächft aber haben wir Colon. Monteith’E Quer⸗ 
route zu beachten, welche jene von Weft nach Oſt durchkreuzt, 
da diefer Ingenleur der einzige uns befannt gewordene iſt, weis 
cher in der Richtung der Stadt Urmia den See quer zu 
Aöerfchiffen verfucht hat. Dur beide wird uns baher eine 
genauere Kunde vom See ſelbſt mitgetheilt, als durch ufle uͤbri⸗ 
gen Tonriften in diefer Thalfenkung. 

Die Stadt Urmia liegt nur in birectem Abftande ziwei gute 
Stunden vom Seefpiegel entfernt, den man ‚hier den Shapt 
(Shahey) zu nennen pflegt. Dody auch andere Namen find 
im Gebrauch wie Deria Maragha, Deria Urmia, Des 
ria Armeniftan, wie er bei Mirkhond heißt, oder Deriacheh 
ſchlechtweg, d. i. das kleine Meer?) u. a. m. 

Monteith, der alle Inſeln deſſelben beſucht und mehrere 
Fahre an feinen Ufern verlebt hat, verdankt die Geographie die 
erfie richtige Aufnahme feiner Geſtaltung. Bezon®), fagt der⸗ 
feiße, Heiße der Berg am Weftufer des Sees, norddſtlich von der 
Stadt Urmia, wo gewöhnlich die Schiffe, wenn folche vorhanden 
(f. 06. &. 849), vor Anfer zu liegen pflegen, weil daſelbſt das 
Waſſer tiefer ift als an den andern Ilferftellen. Der Berg, aus 
weichem rothem Sandſtein beſtehend, ift an 500 Buß hoch; halb: 
wegs zu feiner Höhe ift eine Grotte, unvolllommen gegen den 
Dftwind geſchuͤtzt, aus lofen Blöcken beſtehend. In einer Thals 
niederung darumter zeigt man einige Bäume an einer geringen 
Waſſerquelle, um die ſich viele Pilger zufammenfinden, Mosle⸗ 
men wie Guebern und felbft Hindus. Die Sage geht, Hier 
habe Zerdufcht gehaufer vor feiner Verkuͤndigung der Zends 
aveſta. Auf einem Steine, dem das Bolt Äbernatürliche Kräfte 
zufchreibt, hat man allerlei arabifche Infchriften eingehauen, Bei 
Anfräumung diefer Stelle fand Eolon. Monteith Afche, Kno⸗ 
chen, einen Kranz von Glaskorallen und einige Metallſtuͤcke; eine 
Urne war beim Ausgraben in Scherben zerftoßen; die Bruchſtuͤcke 
glichen ſehr denjenigen, die auch in Abuſhaͤhr (f. Erdk. ran. W. 
B. VL Abth. 1. &.783) und in Babylon (f. ob. S. 493) vors 
zutommen pflegen. Das zur Ueberfahrt beſtimmte Fahrzeug war 
nur ein Froß, das ganz gefahrvoll audfehend, zwar groß genug, 
aber nur 14 Zoll hoch war. Durch zwei Ruder regiert konnte 





°3) J. Morier Sec. journ. p. 236. .  °?) Col. Monteith 1. e. IIL 
p. 54—56. 
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ed in jeder Gtunbe nur etwa 2 engl. Miles ſortgeſchafft werben, 
dabei teug es 50 Tonnen Laſt und 12 Derfonen fchifften- ich mit 
ein. Der Wind war guͤnſtig, um zur Inſelgruppe zu gelans 
gen, welche fowol für lrmia wie für Tabriz das meiſte Brenn 
bel; liefert. 16 Mil. €. wurden daher in 5 Stunden zurückgelegt. 
Eehr merkwuͤrdig if die große Seichtigkeit und terraffens 
artig zunehmende Tiefe des Sees gegen Dfl, weiche Colon. 
Monteith bei Liefer Ueberfahrt zu meſſen Gelegenheit fan. 
Der See hatte Die erfien 2 Miles Aberall nur 3 Fuß ſenkrechte 
Wellertiefe bei vollkommen ebenem Boden und einem weis 
chen oder härteren blauen Thon. Dann fiel der Grund wieder 
2 Miles weit plöglich zu 5 Zuß Tiefe hinab und dann zu 8 Fuß; 
alfo zunaͤchſt in 3 Stufen; dann aber verfiärkte fi) der Stufens 
abfall zu 12, 18 und 22 Euß. Größer wurde hier die Tiefe 
des Sees nicht; ſie hielt aber am bis auf wenige Ellen fern 
deu Coin Adafay (Aſhak der Karte bei Mont.; Ada bei 
Sutherl.), & 1. den SchafsYnfeln, weihe Inſelgruppe 
in der Mitte des Sees gelegen, dieſen Namen davon erhält, daß 
fie zur Winterweide zahlreicher Schafbeerden dient. Es find 3 
große und 5 Heine Juſeichen: 

41) Dferdinfel, die nörblichfte, die größte und feuchtbarfte, 
ide Boden trägt die größten Bäume, fie if aber ohne Queſſe; 
einf trug fie ein großes Dorf. 

2) Schafinfel, auh 2 Stunden lang wie jene, felten 
über eine gute Biertelftunde breit, die ſuͤdweſtlichere aus feinem, 
dichten, nackten Kalkſtein beſtehend, darin zuweilen Feuerſtein 
eingefhioffen if. Es tritt daraus eine Quelle hervor; kuͤnſtliche 
Kifernen find darin angelegt. Die Inſel hat Wald und guten 
Doden. 

3) Jöpera, die Efelinfel, die nordweſtlichſte dieſer In⸗ 
felgruppe; nur 13 Mil. Engl. lang, ohne Wafler, mit gutem Bes 
den. Die Schafe werden im Sommer von ihrer Weide wegge⸗ 
bracht; es bleibt oft nur ein Efel auf dem dürren Boden zuruͤck 
Daher fol der Name kommen. J. Morier leitet ihn aber vom 
wilden Efeln ®) a6, die ed vordem auf der Inſel gegeben Haben 
foll, die aber ausgeftorben feien; jegt Herberge diefelbe Inſel nur 
Gebuͤſch und giftige Schlangen. 





°s) J. Morier Seo. Journ. p.288. 
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Im Süden dieſer geößern Inſelgruppe iſt eine zweite, 
geringere, die aus 9 Klippen beſteht, 20 bis 30 Fuß hoch und 
ale bewaldet. Man zählt überhaupt auf dem See an 56 folcher 
Inſelchen. Aus der Nähe jener erfien Juſelgruppe trieb ein 


heftiger Shdmwind das plumpe, fchwerfällige Floß zanz gegen . 


den Mordwintel hinauf, wo man im Diſtrict von Seimas bei 
ber Feſte Sougerhene Kala landen mußte. Die Tiefe des 
Sees map Monteith bier zu 45 Fuß, und Hier fell die größte 
Tiefe des Sees überhaupt fein. Diefe Feſtung gilt für un⸗ 
ennehmbar, fie liegt natürlich feſt auf einem ifolirten Feld, der 
ſich 30 Fuß hoch ſenkrecht gegen den See abſtaͤrzt. Nur ein 
Pfad führt hinauf, deſſen Thoreingang nebſt einigen Waſferciſter⸗ 
nen das einzige if, was die Kunſt zu ihrer Befeſtigung gethan 
bat. An der Felsivand aus Kalkftein fielen hier dem Colonel Lie 
Berkeinerungen von großen Auſtermuſcheln auf, von 
Denen heutzutage keine lebendige Spur in diefem See vorkommt, 
Ein Nordwind wehte nun das Zloß wieder gegen den Süden 
zurück und zur Ueberfahrt nach der Balbinfel Shahi, we ber 
Colonel landete mit dem Borfag, keine beichwerliche Seefahrt dies 
- fer Art fo bald wieder einzugehen. Derfelbe Colonel iſt der Ans 
ſicht, daß diefer See in Tiefe und Ausbreitung großen Wed 
fein unterworfen fei. Als er ihn im J. 1812 zum erften male 
ſah, war ein weicher Stein, auf dem er fand, vom Waffer 
befpält, das 1832, alfo 20 Jahre fpäter, nm 10 Zuß tiefer von 
pm abwärts Rand. Doch nimmt fein Waflerfpiegel auch wies 
Der zu; nur nicht in vegelmäßigen Zeiten und ganz unabhängig 
von Regen oder von Zuführung der Zuflüfle. Monteich bes 
merkte, daß keine geringe Anzahl von Quellen im See ſelbſt 
hervortrete und das Waſſer eben fo innerhalb des Sees empors 
merfe, wie es außerhalb des Seeſpiegels aus dem trocken gelegs 
ten Mferfaume emporgeworſen wird. Auch zeigte man ihm ver⸗ 
ſchiedene Daufen reinen Sandes, ganz dem gleich, weichen 
man um die Quellen angehäuft fieht und chen fo Sandhoͤh⸗ 
Iungen berfeiben Art auf dem trodtengelegten Boden, 

ſchien dadurch Die Abnahme des Seewaſſers erklärt. Der Lands 
bau um den See hatte fehr zugenommen, vieles Waller, das vors 
dem in den See abfloß, wird gegenwärtig zur: Bewaͤſſerung des 
Landes verbraucht. Nur die Schneefchmelzen des Fruͤhlahrs fuͤh⸗ 
sen noch die Flußwaſſer bis in den See. Das Waller if fo fals 
zig, daß kein Fiſch darin leben kann; es enthält Doppelt fo viel 
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Balz als das Meerwaſſer. Es Ift fo widerfirebend umd hebend, 
fagt Monteith, daß man ſchon einige Mühe hat, um bei 3 Fuß 
Waſſertiefe Im See feſtzuſtehen; dagegen man leicht oben aufs 
ſchwimmt. Auf den feihten ©tellen, die der Wind nicht in Ber 
wegung feßt, bildet fich flets ein Salsfchlamm, der fih aber bei 
einfeßendem Winde leicht wieder auflöfet. 

Daß der See feit Jahrzehenden an Waller abgenommen 
habe, hörten auch J. Morier (1814) und 2. Srafer (1822) 
von verfchiedenen Seiten ber verfichern. Die Shahi war im der 
etztern Reihe von Jahren aus einer Inſel zur Halbinſel gewor⸗ 
den und nur no mit Berfampfungen umgeben. Aus der Plaint 
von Chawan (f. 06. &.849) und dem Difriet von Binab am 
Dftufer, wo große Salzfiredten in Ebenen ſich ausbreiten, hat das 
Waſſer ſich zurückgezogen, das vordem ben Fuß dortiger Berge 
beſpuͤlte. Die Waflerzuftände der perſiſchen Fluͤſſe find allerdings 
alle großen Wechſeln unterworfen, und fo auch ſcheinen es bie 
Seeniveau's zu fein. Die Eonfumtion des Waſſers der Zufluͤſſe 
zur Srrigation, deren Morier 14 zählt, die fi) zum See ergie⸗ 
fen, wenn auch feiner von der Größe des “Jordan zum tobdten 
Meere, mit dem diefer fo manche Analogie zeigt, genannt werben 
fann, könnte allerdings wol im Segenfag temporairer Anfchwels 
lungen, im Marimum der Echneefhmelsen, große Eontrafte im 
den Niveauverhaͤltniſſen eines fo feichten Sees hervorbringen. 
So groß mag jedoch fchwerlich diefer Wechfel fein, um der Sage 
der dortigen Seeanwohner beiftimmen zu tünnen, die behaupten, 
daß es einen Fahrweg durch die Mitte des Sees von 
Chawan (zwifchen Binab und den Marmorquellen gelegen) bit 
Urmia gebe, den man auch bei feichtem Waſſer fehe, auf wei 
dem man ohne Floß den See zu durcdhfegen im Stande fei. 
Bon Shah Abbas, dem Erbauer großer Kunſtſtraßen (f. Erde, 
Fran. W. B. VI, Abth. 1. S. 520), ift nichts dergleichen befannt 
geworden; fpätern perſiſchen Regenten if es nie eingefallen, etwas 
fuͤr Wegbauten zu thun, und ſollte demnach fruͤher etwas der 
Art hier vorhanden geweſen ſein, ſo moͤchte es nur etwa zu den 
Wegſpuren von Ruſtans Kameel durch die Wuͤſte wie in Seje— 
ſtan (ſ. ebend. S. 180) gehoͤren. Sollte ein dergleichen coloſſaler 
Landdamm mitten durch den See hindurch, wie durch den 
Mexicaniſchen, hier einſt das Werk der aſſyriſchen Herrſcher, 





®*)°J. Morier See. journ. p. 287. 
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der Zeit einer Semiramis geweſen fein? Nähere Ynterfuchungen 
dieſer Localfage möchten lehrreich fein. 

Der gligernd weiße Salzrand, welcher auf einige hundert 
Schritt weit die Buchten des Gess umlänft, zeigt den fortwaͤh⸗ 
zend ſtarken Verdunftungsfaum feiner Gewäfler. Anh B. Fra⸗ 
fer beobachtete %), daß ſich das Waſſer des Sees an mehrern 
Stellen um 500 Schritt feit 12 bis 14 Jahren zuruͤckgezogen hatte, 
Dos Dorf Sheraff Khaneh fand vordem dicht am Waſſer⸗ 
vande, fpäter war es durch eine 100 Schritt breite Salzkruſte vom 
Seeſpiegel gefchieden. Die Tonfumtion und die dadurch kuͤnſtlich 
bewirkte Verſiegung der zufließenden Waffer giebt wol beſſern Aufs 
ſchluß über diefe Erfcheinung, ale die Voltsmeinung, nad) welcher 
eine große Beftie im See, den fie ſchon einmal ganz auss 
gefoffen, auch gegenwärtig auf gleiche Weiſe damit befchäftigt 
fei. Die Bergleihung des Urmia mit dem Asphalts@ee in. 
MPalaͤſtina, welche J. Morter%) anftellt, iR doch wol nur zus 
fällig; denn hier if kein Asphalt, es fehlen dem Urmia bie tiefen 
Einſtuͤrze des todten Meeres; feine Waſſer find nach Bromnes 
Beobachtung noch falziger als die des letzteren. Darch eins feis 
ner directen Experimente foll fi) ergeben haben, daß fein Salz 
gehalt um + ftärfer fei als der des Waſſers im todten Meere. 
Ker Dorter bemerkte”), daß feine Hand in den Urmia⸗See 
getaucht und In die Luft emporgehalten nach der Verdunſtung des 
Waſſers, fobald fie trocken geworden, ganz weiß und mit einer 
glitzernden Salzhaut überzogen war. Die aus Ihm durch Ders 

"dunfung gewonnenen Salztruften geben zwar ganz gutes Salz, 
doch wird das Steinfalz, welches in der Mähe der Marmon 
quellen gebrochen wird, diefem aus dem Seewaſſer noch vorgesos 
gen. Ob der ganze Salzſee erſt durch Auflöfung der dort gelas - 
gerten Steinſalzbaͤnke entftanden fei, iſt eine Hypotheſe, die genauer 
Unterfuchung bedarf. Schon Abulfeda, Ebn Hautal%) wie 
Strabo iſt die Natur diefes falzigen Seewaſſers befannt. Wenn 
in dem Waller nach allgemeiner Berfichrung,, was ſchon Ebn 
Dantal anführte, auch Feine Fiſche und andern Thiere leben follen, 
fo bemerkt Morier doch, daß er auf demfelben bei Shiramin 

2 (ſ. 06.©.848) Schwäne geſehen, weshalb wol auch Nahrungs⸗ 


°s) J. B. Fraser Narrat. of Khorasan p. 221.  °°) J. Morier 
Sec. journ. p. 288. ?7) Ker Porter Tr. II. p. 245, 596. 


0) Abulfeda Geogr. b. Büfcing hiſtor. Magaz. Th. IV. p. 100; 
Oxiontal geogr. 162. ' 
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Moff in ihm Hei genauerer Nachforfhung fi) vorfinden möchte. 


- Dagegen find die umliegenden Ebenen um den See, mit 


tiefem Lehmboden überzogen, deſto fruchtbarer, vieleicht durch das 
Galz gebüngt; fo konnte zu Fraſers Zeit die Ebene von Mas 
ragha im &.D. einen Tribut von 80000 Toman, die von Ur⸗ 
mia im W. mit 400 Dörfern 65000 Toman, von Selmas im 
NW. mit 2 bis 300 Dirfern 25000 Toman zahlen. Großen 
Gewinn für den innern Verkehr und Abfag würde eine lebhaftere 
Beſchiffung disfes Binneufees bringen, der "gegenwärtig faſt ganz 
todt daliegt, da kein Bauer oder Anwohner ein Schiff zu bauen 
wagt, weil diefes vom Gouvernement fogleich mit großen Taxen 
delaftet werden würde. Im jahre 1820 war cin Echiff mit 8 
Mann auf dem See untergesogen, das zweite lag ftill und ver 
faulte am Ufer. Bon den juͤngſten Beichiffungsverfuchen eines 
bortigen Prinzen war oben die Rede (f. S. 928). Auch die Zus 
flüffe, wie der Aid bis Tabriz, der Dſhaghatu bis Sian Kala, 
der Selmas⸗Fluß und andere, könnten durch-forgfältige Cana⸗ 
Uſirung bis zu ihren vefpectiven Städten leicht ſchiffbar gemacht 
werden. Es bleibt alfe auch bier für die Civilificung der Lands 
fhaft noch gar manches zu thun übrig. 


5. Ker Dorter’s Vollendung der Rundreife um bie 
Mordufer des Sees über Gongerchene Khala mit 
ihren Höhlen; über Tamar mit feiner Zelsfculps 
tur und ber Ruine des Pyraͤums. 


Ker Dorter®) verließ die Stadt Urmia am 11. Sept. 
norbwärts durch ungemein fruchtbare Landfchaften ziehend, an 
wielen Dorffchaften voruͤber und mehrere Zuflüffe zum Eee durch⸗ 
fegend bis zum HDanaugarsYiuffe, an deflen Uferhoͤhe eine 
Heine Feſtung erbaut if. Mahe derfeiben fchließt fih die Suͤd⸗ 
weſt / Spihze der Gebirgskette an, welche Hier im Halbkteiſe amphis 
theatralifch Beide Lferfeiten des Sees umkränzt. Mit ihrem Fuße 
hört die bisherige fruchtbare und bebaute Ebene auf. Nach 84 
©tunden Weges (5 Farſang) wurde an der Muͤndung eins der 
Heinen Ihäler Im Dorfe Karize (Kahrife auf Monteith's Map) 
Halt gemacht. 

Zweiter Tagemarfch (12. Sept.) Karize liegt, wie 
die meiften jener Dorffchaften, in Döftgärten, der Ackerboden ift 


®»®) Ker Porter Trar. IL p. 591. 
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auch bier ſchwer, der Pflug plump, aber mit Raͤdern, von 6 bie 
8 Büffeln gezogen. Unter dem Dorfe liegen mehrere Höhlen in 
den Zelfen, die aber keine Spur menfchlicher Wohnung zeigen. 
Der Weg geht von bier, dem Seeufer bis auf eine halbe Stunde 
genähert, auf fteinigem, wüften Boden hin über das damals vers 
offene Neftorianers Dorf Jovlan, und nahe dabei nach Ja⸗ 
malabad (Jamalava bei E. Smith), deilen Bewohner wir 
Durch die nordamerifanifche Miffion näher kennen lernen. 

Von bier gegen N.D. bildet das Seeufer ein ſtarkes Vor⸗ 
gebirge, an welchem das Dorf Srosfchi (von Jamalava ges 
gen N. 600 D.) nur eine Viertelftunde vom Seeufer gelegen if; 
von ihm aus iſt die Direction des hoͤchſten Gipfels der Shahi⸗ 
Halbinfel &.70° D. Mac, einer Stunde Weges bei dem Dorfe 
Bamj (Barru auf Mont. Map) ift der Gebirgszug des Bors 
gebirges erreicht, der einen zweiten amphitheatralifchen Gebirgs⸗ 
franz um den Eee zieht. Unter feinen Klippen, im tief einges 
ſchnittenen Ihale, liegt das Dörfhen Magetelli, im fchönften . 
Sontraft mit dem wilden Hintergrunde, in Obſtgaͤrten lieblich eins 
gehuͤllt. Nur erfi nach der letzten halben Stunde des ganıen 
Tagemarſches von 7 Stunden (4 Farſang) wurde das Nacht 
quartier zu Gougerchene Käla (verfchieden von. dem gleichna⸗ 
migen Drte.auf dem Oſtufer, ſ. 06. &. 850) erreicht, Ein maͤch⸗ 
tiger Fels flarrt hier empor, ganz in der Art wie die gegenuͤber⸗ 
liegende Shahi. Denn jegt, Mitte September, war er eine Hal b⸗ 
infel und fein Rüden leicht zu erklimmen, in Winterszeit bei 
hohem Waflerftande if er eine Infel; dann, flieht er viele hun⸗ 
dert Schritt tief in dem See, Die Sage bezeichnet diefen Fels 


als die ſtarke Feſte, welche Hulakus Schäge befchiemte (Iela _ . 


oder Tala bei Abuifeda, f. ob. ©. 837), die gegen Raubüberfälle 
gut gefhägt war: Seit dem Frieden ber Kadjaren s Dynafie 
im Lande ift fie gänzlich verfallen, gleich fo vielen andern Zeften 
und Wachtthürmen, die bei jedem Dorfe einft durch das ganze 
Land errichtet waren. Alle Seiten diefer Felsburg felgen ſenk⸗ 
recht empor bis auf den fanftern Nordweſtabhang, der durch einen 
Feſtungegraben gefhägt if, in den das Salzwafier des Sees eins 
gelafien wurde. Nur durch einen engen, in Feld gehauenen 
Weg it der Eingang zur Höhe dieſes Koͤnigsſteines möglich. Oben, 
iſt alles verwildert, halb Fels, Halb altes Gemäuer, und zertruͤm⸗ 


mert; in 2 großen Höhlen trifft man gutes Quellwaſſer; .in. der 


einen. in der Mitte des Felſen einen kleinen reinen, Klaren, füßen, 
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ſeenartigen Teich, von einem umlaufenden hoͤchſt ſalzigen Waſſer 
umgeben. Am Eingange diefer Höhle ftehen einige weitfchattige 
wilde Feigenbäume, welche bei dem Blick in die azurblaue Tiefe 
des großen darunter ausgebreiteren Sees das Romantifche biefer 
Lage ungemein erhöhen. Das Gebraufe des Urmia⸗Sees, der 
wild am grottenreichen Grunde des Felſen anfchlägt und fchäus 
mend vielfach ſich bricht, tönt bis zu dem Ohr des Wanderers auf 
der 800 Fuß hohen, fenfrechten Felshoͤhe fchauerlich empor. Es 
heben ſich die Felszinten noch höher hinauf. Derviſche haben fi 
zu Zeiten bier in die Höhlen zurückgezogen; in einer berfelben, 
gleich einer Art Kapelle geftaltet, fol in dem aus dem Fels ges 
« Bauenen Grabe die Stätte eines Heiligen geweſen fein, deſſen 
Manıe jedoch unbekannt. Der Aberglaube fieht noch mehr, mie 
. Mohammeds Fußſtapfe in den bortigen Felsfiguren, wie man ans 
derwaͤrts wol von Alis Hand einen Abdrud zeigt u. d. m. 
Dritter Tagemarfch (13. Sept.)%). Am folgenden 
Tage ſetzte Ker Porter feine Wanderung auf dem malerifchen 
Borgebirge nordwärts über Berg und Thal fort, N. 600 W., 
bis zum Dorfe Guljeki (Culkatche auf Mont. Map.), we 
fih die Halbinſel deſſelben piöglich gegen Weſt wendet, und der 
Weg die Richtung gegen &.80° W. annimmt, um in ein frucht⸗ 
bares, eine Stunde breites Thal zu führen, vol mwohlgebauter 
Dorfichaften. Bon den dunkelgrünen Wäldern wird der Haupt⸗ 
ort Karabagh, der ſchwarze Garten, genannt. Man zicht 
anı Dorfe Nefchiff (Nedjis anf Dont. Map) vorüber, wendet 
fich wieder nordweſtlich, überfteigt allmälig eine anfehnliche Berg- 
höhe, um auf fleilem Zickzackpaß wieder zum Ufer des Sees, der 
bier einen tiefen Golf gegen Weſt bildet, zurückzufehren. Faſt 
zwei Stunden führt nun der Weg am lfer des Sces hin, mit 


den reizendſten Ausfichten anf die fdyönen Uferlandfchaften. Dann ' 


vertäßt man fein Geftade, um die weite fruchtbare, wohlbebaute 
Ebene von Gelmas zu durchfchreiten, die fih um fein Nord⸗ 
weſtende ausbreitet, von hohen Bergen im Norden begrenzt, nad) 
allen Seiten aber von reichbewachfenen, grünen Hügeln und Waͤl⸗ 


len durchzogen und umgeben. Es iſt nach dem Zeugniß aller - 


Meifenden eine der Iteblichfien perſiſchen Landſchaften, 
in der, hie und da zwifchen Felsklippen hindurch, das Dorf Ta⸗ 
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war, 7 Stunden Weges (4 Farſ.) entfernt, in 55 Stunden Zeit 
erreicht werden konnte, das diesmal ald Machtquartier diente. 

Dieſes Tamar iſt dur einige, wenn fehon ziemlich roh 
und ärmlich ausgeführte, Sculpturs Dentmale.merkvärdig, 
weiche fih an bie uns in andern Gegenden fchen durch ihre 
Ueberrefte belanntere Periode der Saflanidenherrfchaft anfchließen; 
und fo weit gegen Nord weſt des alten Reiche immerhin zu 
den ſeltneren gehören. Ker Porter if bis jept der einzige 
Beobachter, der und von ihnen Nachricht und Adzeihnung‘) 
mittheilte. 

Nur eine halbe Stunde von diefem Dorfe eigen am Konde 
der großen Ebene von Eelmas mehrere ifolirte Felsmaſſen her⸗ 
vor; an der Südfläche der einen iſt in einer gewiflen Höhe eine 


Felswand von 16 Zuß Länge glatt durch den Meißel behanen, 


und auf derfelben find vier Figuren dargeftellt, davon 2 zu 
Pferde und 2 zu Zuß erfcheinen. Diefes fehr ach, nur 4 Zoll 
erdaben ansgearbeitete Basrelief ift ganz In demfelben rohen 
Sculpturſtyl, auch analoge Gegenſtaͤnde darſtellend, wie die zu 
Shapur, Nakſhi Ruftan, Bifutun, am Taki Boſtan, 
zu Holwan (ſ. ob. S. 351, 383, 473) und anderwaͤrts erwaͤhn⸗ 


ten. Die Reiter haben daſſelbe Kugelſymbol der Saſſaniden⸗ 


tönige auf dem Helm, die flatternden Bänder zur Geite im 
Maden des Kopfſchmucks, diefelben weitfaltigen Gewande bis zu 
den Knoͤcheln; ihre linke Hand ruht auf dem Schwertgriff, die’ 
rechte hält nach vorn den Ring vor den Pferdilopf dem vorans: 
ſtehenden Manne zu Fuß entgegen. Nur ver erfie Neites 
unterfcheidet fich von dem zweiten dadurch, daß ihm das reiche 
Lockenhaupt der Saflahidentönige fehlt, das den zweiten Reiter 
haracterifirt. Beide aber reichen auf gleiche Art den Sing dem 
Manne dar, der vor dem Pferde fteht, mit. gleichem Lockenhaupt, 
aber ohne Tiara und in kurzer Tunica mit engerer Beinbefleis 
dung, mit bem einfachen Gürtel um die Hüften ohne Schwert. 
Der zweite Reiter ift mit Zubehdr etwas flattlicher als der erſte 
in Schmud und Drnament ausgeführt, ganz der Sculptur zu 
Nakſhi Ruftan auf Platte 24 entfprechend, während die erſte 
Dieitergruppe der auf Diatte 22 (bei Ker Porter, f. Erdk. 
Sean. W. Bd. VL Abth. 1. S. 939 und 941) gleich ſeht. Rex 


) Ker Porter Trav. II. p. 367 etc. und Piste 82. 
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Dorter Hält es, dem Gtyl nach zu urteilen, für ein Werk des 
IV. Jahrhunderts und deutet den erfien, vorderen Reiter auf 
den byjzantiniſchen Kaiſer Galerius, der, als der höhere, von 
dem vor ihm ſtehen den Könige Armeniens durch den Ning 
die Belehnung über die 5 von bemfelben an ihn cedirten Pros 
vinzen erhält; den zweiten, hinteren Reiter aber auf den Saſſa⸗ 
nidentönig Narſes, weicher durch die Byzantiner⸗Beſiegung 
Dazu gendthigt, dem vor feinen Pferde ſtehenden König Arms 
niens durch den Ring mit der perfifchen Provinz Atropatia 


belehne. 


Nach einer andern Richtung hin von vemſelben Dorfe Tas 
mar, das hiedurch in der Altern Saffanivdengefchichte eine locale 
Bedeutung gewinnt, erhebt ſich ein Holirter Berg, Zingir Kas 
La 2) genannt, pyramidalifch an 400 Fuß hoch, fehr ſchwie⸗ 
rig zu erfleigen. Auf Dreisiertbheil feiner Höhe beiherft man eine 
große, ans rohen Felsſtuͤcken von 70 bis 80 Fuß im Quadrat 
fehe regelmäßig angelegte Plateform, die an mandyen Stellen 
noch 10 Fuß Höhe bat, einft aber weit höher war. Bon ihre fuͤhrt 
eine zerörte, in Fels gehauene Treppe zu einer gewölbten, nur 
6 Fuß hoben Felskammer, die A Fuß breit, 10 Zuß lang if, 
Kinftlich ausgemeißelt, mit Meinem, nur 4 Fuß hoben, 3 Zuß 
breiten Einhange, aber gegen Aufgang der Sonne gefehrt. Auch 
diefe Grotte zeigt durch ihren Rußuͤberzug, daß fie einſt durch 
euer erleuchtet war, doch ohne daß man hier etwa Lampen⸗ 
nifchen, wie in den Grotten von .Kerefto wahrnehmen: könnte. 
Mon dieſer Felskammer führt eine zweite Treppenflucht im Fels 
anf deſſen Gipfel, wo ein quadratifches Loch hinabgetrieben, und 
durch Mauerwerk gleidy einem Schornfteine erhöht fich zeigt, viels 
lecht eine Ciſterne, um auf dem Felsgipfel Waſſer zu ſammein. 
"Ben da führt ein rauher Felsweg an dem Nordweſtrande des 
gelfen Hin; gegen Suͤdoſt if eine Deffnung eingehauen zum Ab: 
flieg in dem ſteilſten Felsabſturze. Diefe Oeffnung war einft 
durch eine Thür, deren Fugen man noch wahrnimmt, gefchloffen; 
auch Spuren von eingelesten Querbalken laflen fi) wahrnehmen. 
Wozu alles dies? gegen den hohen, bis in die Wollen fleigenden 
Gipfel der Felspyramide, die fo beengt iſt, daß der —— ſie 
für eine einſtige Feſtuug zu halten, ganz wegfallen muß. Nur 
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ein großes Dyräum, ein Feuertempel, einer jener erhabenen 
Altäre des Ormuzds oder MithrassCultus, konnte Bier In die 
Wolfen ſich erheben, der gegen den Eonnenanfgang dem verſam⸗ 
melten Molke der Ebene an den Opfers und Feſttagen fein Licht 
entgegenftraplte. Die reiche Cultur und Belebung diefes weiten 
Sartenlandes der Gelmas⸗Ebene, in der man gegenwärtig 
außer den ‚beiden Städten Selmas und Dilman noch an 
200 Dorffchaften zählt, reicht wol fiher in jene uralten Zeiten 
zuräd, in denen die Daradiefestiandfhaften vorzüglich 
die Sitze des Zend s Enltus waren (f. Erdk. Iran. W. 
B. VI. Abth. 1. ©. 33 u. f.). 

Vierter Tagemarfch (14. Sept.). Nach Beſichtigung 
dieſer Intereffanten Denkmale, die es wol ſehr wahrfcheinlich mas 
chen, daß fie bei aufmerkfamerer Durchforfhung jener Gegenden 
nicht die einzigen fein werden, welche dereinkt zur Srläuterung der 
Landeshiflorie dienen mögen, feste Ker Porter feinen Weg 
Direct weiter nordwärts zum Nordweſtende des Sees über 
Kara Kifhlat und Yowſchanly (wol identifh mit &hos 
Bantey auf Dont. Map) fort, wo er das Zollhaus Radhar 
Khaneh am Fuße der Gebirge, dicht am Nordende des Sees, 
erreichte and In Almafaty (wol Almas Seai auf Mont. Map) 
nad einem Wege von 8 Stunden (44 Farf.) dicht unter dem Ges 
birgsabhange, der Hier zum See herabftärzt, fein Quartier nahm. 

Fünfter Tagemarfch (15. Sept.) ?). Don hier, wo das 
Außerfte Nordende des Urmia⸗Sees ſchon erreicht If, find In der 
Richtung gegen DR nur 3 Heine Tagemärfhe His nach Tabriz 
zurkdzulegen. Am erften diefer Tage ruͤckt man, fich wieder eis 
wos füdörlich dichter zum Seeufer wendend, Aber viele ſchoͤne 
Dörfer, zwifchen Fruchtgelaͤnden und dichten Gärten verfteckt, im 
Mord von wilden Felsgebirg romantifch überragt, von dem Tau⸗ 
fende der Harften Quellen und Bäche zur Befruchtung beraßries 
fein, bis zur vollreichen Stadt Tefouidj (Taſutſch auf Mont. 
Map) vor, die wir fchon oben als gewöhnlichen Haltort auf ber 
nähen Route von Tabriz nach Khoi kennen lernten (f. oben 
&.913). Ker Porter fegte aber feinen Weg noch weiter fort, 
bis Alibegiu, das ee an diefem Tage nach 104 Gt. (6 Farſ.) 
erreichte und womit er feine Rundreife um den See befchloffen Hatte. 
Er fchägt deſſen größte Länge von Mord nach Suͤd auf 29 Mil - 


2) Kor Porter Trav. Il, p. 605 — 608. 
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Engl., deſſen ziemlich ſich gleichhleisende Breite fübwärts der Halbe | 
infel Shahi auf 32 Mil. Engl, alfo an 18 geogr. Meilen lang 
und 64 geogr. Mei. breit. Nordwaͤrts der Halbinfel verengt füch 
der See ungemein mit feiner nordweitlihen Wendung. Deu 
ganzen Umfang des Sees fchägt er auf 240 Mil. Engl. oder faß 
50 geogr. Meil. oder 100 Stunden Weges. Die beiden folgenden 
Tagemaͤrſche gingen in directer Oſtrichtung durch die große Ebene 
am Mordoftende des Gerd, die uns ſchon bekannt il. Doch iR 
de Erwähnung des Dorf Koſhkiffandi noch merkwürdig, im 
weichem eine ganze Berghoͤhe, zur Backſteinfabrication dienend, auds 
gehdhlt erfcheint und den Namen Gaurteppe, d. i. Fener⸗ 
anbeterdügel, führt, alſo wahrfcheinlih in feinem Namen 
wenigſtens ein Monument ans den Mithraszeiten bewahrt. “Der 
weitere Weg zur Eapitale bietet fein nenes Datum für nnd der. 


6 Die chriſtlichen Semeinden der Ehaldder und Ne⸗ 
Rorianer im Difeicte von Dilman und Selmas 
an Khosrova und Shehir, wie im Urmias Dis 
Rricte zu Jamalawa und Ada, nah Eli Smith’s 
Beſuch 1831. 


Es bleiben uns zur Bervollftändigung unfrer Kenntniß von 
den Umgebungen des Sees nur noch einige Nachrichten Et 
Smith's und Dwight's über die cheiftlihe Bevoͤlkerung der 
Landſchaften Selmas und Dilman in der reichen Cultur⸗ 
ebene an "dem Nordweſtende des Sees nachzutragen übrig. 

Erſter Tagemarſch (8. Mär 1831). Bon Tefouidj (f. 
ob. G. 912) tritt man weiter weftwärts in den Diftrict Sels 
mas*) ein, die dritte reiche Culturebene am See, in der 
unmittelbaren Uferndhe mit funpfigem Boden, an den drei ans 
dern Seiten aber mit einem Gebirgsfranzge umgeben. Vom exs 
Ken Dorfe, Khanadan, geht ed eine kurze Strecke über Saly 
boden bis zuln trefflichften Fruchtboden, der bis zum Rarktorte 
Dilmen, der heutigen Eapitale des Diftrictes, anhält. Diefer IR 
mit feinen 6 bis 700 Häufern und 35000 Einwohnern von einem 
Erdwalle zum Schutz gegen Veberfälle von außen umgeben, erſt 
in weneſter Zeit erbaut und nur von Moslemen bewopnt. Diefe 





. 7 ri Bmith Missonary res. I. c. p.350; vergl. L. Colon. Shiel 
Notes on a journ. ete. L. c. {m journ. of the roy. geogr. soc. of 
Lond, 8. Vol, VOL. P.1L.p.54— 56. 
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gehören, wie ein Theil der Bewohner des angrenzenden Khol, zu 
dem tärkifchen Hirten Tribus der Lek, deren Häuptling zugleich 


Sonverneur von Dil man If. Sie wohnten früher im füdlichen . 


Perſien, aber fchon Nadir Schah verpflanzte fie hierher, fie vers 
gaßen ihre Sprache und reden gegenwärtig tuͤrkiſch. Die Entfers 
nung foll von hier nah Ban 24 Farſakh (42 Stunden Wege) 
betragen. Dilman iſt fehe In Aufnahme gelommen; Karamanen 
Duden von hier nach Ban, Julamerk, Tiflis und Erzerum; feine’ 

azare find gut befest. Im Welt von Dilman breiten fich 
viele Schutthägel, die Trümmer der alten gleichnamigen Stadt, 
aus, darunter 2 hohe Minarets, deren Mofcheen zur Seite eins 
geftärzt find; diefe follen exft vor 100 Jahren von Dsmanlis er⸗ 
baut worden fein. Spiel hörte von Sculpturen, die fi 
eine halbe Farſakh im &.D. der Stadt befinden follten, auch von 


andern in der Gebirgskette zwifchen Dilman und Urmia, von des. 


nen er aber keine felbft gefeben. 


Zweiter Tagemarſch (9. März). Von Dilman fiegt. 


das Ehaldders Dorf Khosrova, welches ſchon früher gelegents 
lich genannt wurde (f. 06. S. 673 u. f.), nur 2 Stunden gegen 
S. W. entfernt, wo der Bifchof feinen Sig ®) hatte, deſſen Didcefe 
fi) über alle Gemeinden dieffeit der Kurdenberge verbreiten follte, 
Diefer Bilhof, Mar Johanna, mar fchon ſehr bejahrt, aber 
fo arm, daß er feine Bäfte, die er freundlich aufnahm, nicht ſelbſt 
herbergen konnte, fondern ihnen bei einem der Prieſter ein Quar⸗ 
tier anwies. Er trug eine lange kurdiſche Müge mit einem 
nen Zurban und ging in einem zerriffenen Schafpelze einher. Ex 

war in Rom erzogen, hatte in Aleppo, Moful, Bagdad gelebt, 
fprach geläufig italieniſch und arabiſch; durch den päpftlichen Wis 


carius zu Bagdad war er nach nftructionen von Kom aus 
zur Würde des Epidcop erhoben. Schon alt und ſchwach zeigte 


er ſich ganz von feinem Priefler, einem Eingebornen des Dorfes, 
der auch 12 Jahre lang in der Propaganda in Nom gemefen 
mar, abhängig. Beider Haß gegen die Neftorianer exgoß ſich in, 
die beftigften Vorwürfe, wobei ihnen nicht felten die profanften 
Schwuͤre entführen. Die Einwohner feiner Gemeinde follten aus. 
150 oder 170 Chaldäers Familien Beftehen, In den übrigen Dorfs 
fchaften des Diſt riets Selmas zählten fie nur noch 74 Chals 


daer⸗Familien auf Cin Ula 26, Guleza 20, PDatavor 15,. 
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Khaghia 7 und noch 6 zerfizeute); Im Diſtrict von Urmia 200 
Familien der Art, davon die meiften im Dorfe Barbary woh⸗ 
nen follten. ‘An 30 Chafdärr Familien waren in Folge der ruſ⸗ 
ſiſchen Grenzfehden von Hier nach der Provinz Eriwan ins Dorf 
Sharur ausgewandert. Auf diefe flatiftifche Daten gründete ſich 
Die Schägung Ihres chaldäifchen Kirchfprengels, der den Patri⸗ 
archen zu Diarbefr als fein Oberhaupt anerkennt, auf 2300 
Seren mit 5 Prieftern, davon nur der eine feinen Unterricht im 
Auslande genofien hatte. Ron dem Chaldäers Patriarchen zu 
Diarbekr, fagte Mat Johanna, liefen zwar zuweilen Befehle bei ihm 
ein, aber fein Seld. Als Collegen unter feinen chaldaͤiſchen Mit 
Episcopen wurden hier aufgezählt: 1) der Mar Baſilius zu Diar⸗ 
ber, 2) der Mar Michael zu Gert, 3) der Mar Ignatius zu 
Martin, 4) der Mar Lorentius zu Ainkawa bei Bagdad, 5) ver 
Mar Yufuf gu El Kofch (f. ob. &. 743). Mebenbei nannte mar 
auch noch den Chaldaͤer⸗Biſchof Schevris, von dem früher die 
Mede war (f. ob. &. 678,680). Außer Ihm, dem Episcop ber 
Chaidder, fagte derfelbe, sefidire auch noch ein zweiter Biſchof im 
Khosrova. Diefer war nach dem Gebrauch der neRoriant 
fhen Eplscopal⸗Succeſſion eigentliher Erbe diefer Dis 
cefe, die erſt ans einer neftorianifchen zu einer chaldäifchen durch 
Uebertritt (vergl. 66. &. 680, 684 u. a. D.) geworden war. Er 
empfand deshalb feine Berdrangung nur mit Unmuth, und als 
Mar Johamnſ nach WBagdad zu’ feiner Eonfecration abgereift war, 
wnßte er daſſelbe echt det Conſecration ducch den neflorianifchen 
Patriarchen Dar Shimon von Djulamerk (f. ob. &.685) zu ex 
Iongen. Darauf ward gegen ihn der Bannſtrahl gefchleudert; de 
ee aber mit gefüllten Tafchen ebenfalls nach Bagdad ging, fo eu 
hielt er dort beim päpfllichen Vicar eine gnädige Fuͤrſprache in 
Kom und behielt den Rang eines Sub⸗Episcopen in berfelben 
Didcefe dei. Seitdem dräcdte fih Mar Johanna Über diefen feis 
nen Mieheuder, den er nicht anders ald „semirirumgue bovem” 
nannte, fo aus: fo oft er „welß“ fage, werde jener immer 
„ſchwarz“ fagen. 

Diefe Chaldaergemeinde war 1831 nah E. Smith nod 


die einzige, auf welche außer zu Jspahan in ganz Derfien fi 


die papiftifchskatholifche Kirche verlaften Eonnte, ſeitdem die fruͤ⸗ 
bern Eapuciner-Miffionen, die zu Chardins Zeiten noch in Zabriz 
thaͤtig gewefen, dort aufgehoben waren. Die Ehaldder hatten 
ipre Zee und Zaflen mad) dem orientalifchen Kalender bei⸗ 


x 
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behalten. Ihre Driefter durften noch, wie bei papalen Griechen 
und Maroniten in Syrien, vor der Ordination verheirather fein, 
mußten aber nach der Ordination Im Codlibat Ichen; bei der Com⸗ 
mmmion genoflen fie nur das Brot, nicht den Wein u. a. m. 
Außer der von ihm niedergefchriebenen Doctrina Christiana (f. 06; 
©. 684) hatte derfelbe Episcop auch eine Compilation Aber die 
Meftorianer verfaßt, und rechnete ſich die Belehrung einer Anzahl 
derfelben in der Limgebung zu der Ehaldäergemeinde als nicht ges 


singes Verdienſt an. Zwanzig bis dreißig jüngere Leute, meinte - 


er, babe er Leſen Ichren, um ihm im Kischehbienfte beisuftchen, 
und hoffe auf die Ruͤckkehr mancher Gchäffen, die ex zum Un⸗ 
terricht nach Rom gefchickt haben wollte. An irgend einer Schule 
fehtt es übrigens hier wie uͤberall bei den Ehmiddern. In Streits 
ſachen feinet Gemeindeglieder ift ex ſelbſt Friedensrichter; er brachte 
zwei Parieien in E. Smith's Gegenwart zur Beilegung Ihrer 
Fehde, indem er fich dabel mie feinem Delefter in italieniſcher 
Sprache berleth, um den Leuten nur die halbe Wahrheit, wie er 
ſich ausbruͤckte, zu fagen, weil fie fonft fich ganz von ihm abwen⸗ 
De’ und KA’ das Bericht dee Mobammedaner halten würden. 

"Die Einwohner von Khodrova find Landeigenthämer ihrer 
Wiler, abet Tepe eng von andern Dorffluren umfchloffen, fo daß 
Me Teeritorſum wur fehe gering iſt, obwol es 2000 Toman in 
Ge» (3000- Dollar) und noch halb fo viel in Kom als Tare ab⸗ 
zutragen hat. Die vielen Erpreffungen, welt zu dieſen noch bins 
jafsınmen, wie 3. B. jeder Weber für feinen Webeſtuhl erſt die 
Lienz zu ertaufen hat u. dgl. m., hält das Volk immerfort in 
Drud und Armuth, weiche feit den ruffifchen Kriegen an ver 
Orenze noch zugenommen hat gegen frühere Zeiten. Das Innere 
der. Kicche zu Khosrova, weiches E. Smith beim Abenpgebete 
betrat, war mit einer Menge grober bunter Tücher und roͤmiſcher 
Bilder an den Wänden aufgepust, fonft aber ganz dunkel und 


fhmugig. Gleich den armenifchen Kirchen war der Fußboden 


mit Lumpen oder Schaffellen belegt. jeder Eintretende ließ bie 
Schuhe an der Pforte zuräl und nahm feinen Sitz auf den 
Bellen ein; der Zuhörer waren nur wenige, und ber Gottesdienſt, 
das Geleſe mit Sefang in plappernder Schnelligkeit, ohne alle 
Würde und Gehalt wie in den neftorianifchen Kirchen. Bei einer 
chaldalſchen Hochzeit 9), weicher E. Smith beinohnte, die ber 


*) Eli Smith 1. c. p. 358-— 361. 
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Meffe des. Biſchoſs - feierte, wurde der Anfang ‚dazu mit dem 
Schlachten einer Kuh und dem Ausgraben eines großen Wein⸗ 
kruges gemadıt, die man einige Zuß tief unter der Exde aufzube 
wahren pflegt. Butter und Reis, Brot, Obſt und Wein mad 
tea die übrigen Hauptnahrungsmittel aus, an denen es nebſt 
Muſit und. Tanz bei diefer Feier nicht fehlte. Die Braut erfchien, 
wie..alle, in bemfelben Jahre verheiratheten Frauen,. ganz ven 
fchleiert, die. Altern Frauen nur halb umfchleiert, die jungen Maͤd⸗ 
den ohne Schleier. Nach dem erflen Schmaufe bei ber. Brant 
murde dieſe zu Pferde in das Haus des Bräutigams eingeführt, 
wo das Zechen und der rohefte Lärm von nenem fo mild begann, 
Daß der Prieſter nicht eher als bis um Mitternacht die Trauung 
in der Kirche zugab, die wie alles Frühere mit den abgeſchmack⸗ 
teten abergläubifchen Teremonien und fombolifchen Gehräuchen 
wollführt ward. Außer diefen Chaldaͤern hielt ſich auch noch im 
Khosrova ein Praͤtendent des Thrones von Georgia, Alezans 
der Khan, anf, des fi unter perfifhen Schuß begeben basie, 
weil ex von Ruſſen nicht anerfannt war. Er nannte, die Könige 
von Imirette und Dingrelien feine Betten, De Bagzatign- feing 
Ahnen, und lebte von einer Penſion von 1900 Toman, bie ex 
als Taxe im Dorfe zu erheben vom Glounernemengt die Erlaub⸗ 
, niß hatte, mit der er aber als fchlechter Wirth nicht auekam. Sm 
feinem Walil hatte ex einen armenifchen Khan, Aghalar, bei ih 
und einige Georgier als feinen KHoffiaet. . 

Dritter Tagemarfch (10. Maͤrz). Bon Khosrone 
wurde unter Begleitung eines chaldaͤiſchen Führers ein Mark 
nah Shehir Cd. h. die Eapitale) begonnen, welche einſt 
Salmas oder Selmas aub Saghamasd hieß, und ſchon 
feit dem IV. Jahrh. als eine alte Stadt, in Perfarmenien geiles 
gen, bei armenifchen Autoren 7) bekannt if. Die ganze Strecke 
dahin, vollkommen eben, iſt, mit einem hellen, tiefen Lehmboden 
bedeckt und durch viele Canaͤle bewäffert, in eine der reichten Korn⸗ 
landſchaften verwandelt; doc weder Reis, noch Baummolle fah 
man bier angebaut; aber die ganze Flur war mit grünen Saas 
ten uͤberdeckt, die gewöhnlich ein 8 bis 12faches und in den bes 
ten Ernten ſelbſt ein 15 faches Korn gehen follen. Zabliofe Die 
fer,. von ihren bluͤhenden Dbftgärten umgeben, voll Apfels, Bien», 
Apricoſen⸗ Wallnuß⸗ und andern DbRbäumen, lagen zwiſchen 


?) St. Martin M&m. sar !’Arm. VoL EL p.179. 
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rn 228. Saatfeldern zerfireut. Aus der Gegend des erſten diefer Dies 
® fer, Baoora®) (Soora anf Mont. Map), das man daurchzog, 
bı * follten an 500 armenifche Familien feit den legten rufſtſchen Grenz⸗ 
k wirren nad) Georgien emigrirt fein; nur wenige der Armenier 
u blirben zwifchen den Woslemen zuruͤck. Die chalbaͤiſche Kirche 
sn blieb in der Hut einer einzelnen Chaldaͤer⸗Familie; fie war Arms 
ıs Mich genug, nur ein elliptiſches Loch in Stein gehauen bildete die 
u Thuͤr, die nur eben groß genug mar, um einen einzelnen Menſchen 
urx durchzulaſſen, um in ihren dunkein Raum voll Schmutz und Un⸗ 
ss ſauberkeit zu gelangen, an dem ſich noch drei capellenartige, dankte 
u» Bäume anfchioffen. Auch hier hingen Lumpen und edmiſche: Yls 
3 er an den Mauern; Kirchenbücher fehlten, diefe mußten bei feſt⸗ 
u ücchen Gelegenheiten von KRhosrova erft hierher gebracht werden. 

‚Nicht fern von hier liegt auf ver: Stelle-det alte Stadt Sel⸗ 
s mas das genannte Dorf Shepir, weiches nur noch im feinen 
ı  Ramen die Erinnerung an jene bewahrt hat und über: cinen weis 
s ten Raum feine drmlichen Huͤtten verbreitet, Ein paar verfaline 
x sohe Backſteinthuͤrme mit arabifchen Aufſchriften ſcheinen die ein⸗ 
7 
s 
ji 


a 


zigen Ueberreſte von jener zu fein. Mur eine Stunde von dieſen 
Orte entfernt erhebt fi im S. W. der fruchtbaren Ehene ſchou 
as Gebirge der Kurden, die jedoch von diefee Seite nur ſelten 
das Gebiet beunruhigen. Auch hier war die chaldaͤiſche Kirche von 
sleicher Beſchaffenheit wie die zu Saoora; an hrer Auhomfdite 
befanden ſich jedoch eingemauerte Steine mit Inſchriften, daruler 
ter eine in Characteren, die dem Wiffionar gänzlich unbekannt 
“ waren. Rein Chaldaͤer oder Neſtorianer war im Drte, der Schläfs 
fel zur Kirche daher Hei einem Armenier niedergelegt; im Innern 
befanden fi) ein paar Pergamenthandfchriften in Eſtraughelo. 
Nur zu Fefeieen kommen Prieſter von Khosrova hierhet zur 
Kirche. Die Synagoge an diefem Drte, fie ſoll die einzige in 
Aderbidjan fein, war viel beſſer beftellt; fie war mit guten Teppl⸗ 
«hen verfehen, die Geſetzrolle trefflich gefchrieben. Die Juden, 
welche ganz gut gekleidet erſchienen, wollten fich zu keinem Bess 
Sauf einer ihrer Thoras verfichen. Die Sahl ihrer Familien am 
Drte gaben fie auf 35 an, die in ganz Urmia auf 300; in Khoi- 
feien nur wenige ifrer Glaubensgenoſſen, in Tehran, Kaſchan, 
Ispahan feien ihre Gemeinden zahlreicher als in Aderbidjan. Uns 
geachtet des Druckes, der auf ihnen laftete, follen fie, da De keinen 
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Ackerban treiben, Ihe Hab und Cut alfo weniger ſichtbar auch 
weniger zur Habſucht verleitet, - minder in Neth fein als Die Chri⸗ 
ſten⸗Gemeinden in Khoerova. Diefe perſiſchen Inden, denen 
jede Tradition fehlt, auf weiche Weiſe ihre Vorfahren hierher ver⸗ 
ſchlagen wurden, gehoͤren zu dem unwiſſendſten ihrer Slaubemöges 
noſſen; es fehlt ihnen ſelbſt die ſonſt ziemlich allgemein verbreitete 
Verchrung des Talmnd. Sie ſprechen nicht das vnigaire Hebrkis 
ſche, ſondern die Landesſprache und ſtehen durch Rabbiner nur 
mit Jeruſalem in geringer Verbindang. Die armenifhschrifs 
lie Berdollerung If in dieſem ganzen GelmassDifricte feit 
den ruſſiſchen Kriegen, denen die Emigration derſelben auf ruſſi⸗ 
ſches Gebiet gefolgt if, bis auf 400 Familien beraßgefunten; 
in Sbehir ſelbſt zählte man deren noch 60. Die fruͤhern Made 
zichten, weiche J. B. Fraſer noch vom jahre 1822 über biefen 
Gelmas s Diſtrict mittheilte 9), ſcheinen fpäterhin Leine Guͤltigleit 
mehr behauptet zn haben. Durch feinen zweiten, wieberheiten 
Daſuch 183419), Mitte October, aber erfahren wir, daß bie Gel 
wat s Ebene, feit feinem erfien, durch Die wiederholten Ueberfaͤlle 
der Hakari⸗Kurden, wie der ruflifchen Truppen unter Paskewitſch 
ungemein. gelitten habe. Das ganze Land ward entsölfert durch 
Auswanderung vieler taufend Familien in Folge diefer Begeben⸗ 
heiten fowol, als der nachfolgenden furchtbaren Iyrannel des Som 
verneunts Jehaugir Mirzas (f. 06. ©. 883), während fein Bater in 
Sherafan war. Dennoch war das Land productiv geblichen wie 
zswer, der feichte Fluß, weicher die Landfchaft Selmas durchſchlaͤn⸗ 
geit, gab aber keine Ausficht, wie man früher wol geglaubt, ſchiff⸗ 
har gemacht werben zu können. Duch Eapt. Wilbra ham's 
jüngften Beſuch in Selmas (1837) lernen wir eben nichts Neues, 
doch behauptet ex, im Welt von Selmas am Wege gegen Kotoor 
an Selswänden rohe Sculpturen von hohem Alter, wenn 
auch nur im Voruͤberfluge, gefehen zu haben, die ex nicht näher 
befchreibt, auf weiche jedoch wol künftige Forſcher die Aufmerk⸗ 
famteit zu richten haben würden, weshalb wir Hier ihrer im Bors 
übergeben erwähnen. Vielleicht daß fie fih an die von Ker Por⸗ 
ter bei Tamar gefehenen anfchließen. 

Bierter Tagemarfh (11. Mig) Bon Gelmas 


"JB. sen user, Narrat. of Khorasan p- 323; 


Capt. Wilbraham T 
2.308. 10) J, B, Fraser Trav. in Koord. Vol. L p. 7-30; 
pt: Wilbrabam Trav. p. 368. 
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nah Jamalawa 7 Stunden (4 Far). Der Weg geht 
fünbfttich Aber die Kette deſſelben Borgebirges hinweg, die von dem 
Rurvefianbergen bei Selmas gegen DR. zum Urmia⸗Seé aus⸗ 
läuft und in der Halbinfel an der Gongerchene Kalas Fefle nen, 
weiche dort von Ker Porter beſucht ward (f. ob. &.957), Dee 
Miffonar Hörnte, der von Selmas aus denfelben Weg Aber 
fie zuruͤcklegte, hörte fie mit dem Namen Bergaͤfik belegen. 
Beim Arſteigen ihrer erfien Borberge bemerkte &. Smith einen’ 
Marmorb rach, deſſen Stein, durchſcheinend und gefihichtet, 
alabaſtergleich, ganz jenem bei Maragha gebrochnen aͤhnlich, ihm 
offenbar durch furceffive Waſſerincruſtation gebildet erſchien, und 
alfo auf das Dofein foicher verfteinernden Anuellen auch 
auf der Weftfeite des UrmiasSers zuruͤckſchließen läßt, wie 
wie fie ſchon an deffen OR; und an der Suͤdoſtfeite in fo aus⸗ 
gerichnetem Maße vorgefunden (ſ. 06. S. 810, 845 u. f.). Auf 
dem Vergruͤcken ſelbſt, auf dem bie und da am Wege noch Schnee⸗ 
fledde bemerkbar, fah man In der Nähe von 3 Dorfſchaften einige 
Korufelderz dann flieg man diefen Bergzug, twelcher die Ebene 
son Selmas, am Mordfuße, von der Urmia⸗Ebene am Shds 
fuße gelegen ſcheidet, wieder gegen Süden hinab und erreichte . 
nach ein paar geringern Ortſchaften das Borf Jamalawa, 
den Sitz eines neftorianifihen Biſchofts (f. ob. S. 673, 677), 
Der NeftorianersZamilien In diefem Orte sählte man 
nur 22, davon 6 aus Gelmas, die andern ans der Umgegend 
ſich Hier erſt feit kürzerer Zeit angefiedelt hatten; der Biſchof Mar 
Johanna war ſelbſt aus Selmas gebürtig. Ex widerfprach vers 
fchiedenen Angaben des Khosrovas Bifchofs; zu feiner Didceſe 
follten nach ihm 12 Dörfer gehören, davon 8 In Urmia, die uͤbri⸗ 
gen im Weſt von Jamalawa in den Bergen des Diſtrictes Ter⸗ 
gaver lägen. Außer ihm, feinem Mater und feinen beiden Bruͤ⸗ 
dern koͤnne hier niemand leſen, auch keine der Frauen könne es, 
Dazu fei auch Feine Zeit bei Männern wie Frauen; denn ihre 
Arbeit fei zu groß. Lefe einer einmal, fogleich komme der Mobs 
lem, gebe einen Hieb über den Kopf und rufe: Gib Geld] Er 
warf den Miffionaren vor, daß fie ihnen feinen Beiſtand leiſte⸗ 
ten; tein Volt in der Welt fei fo lernbegierig wie die Neſtoria⸗ 
ner, aber nur Kandidaten des Priefteramtes Tönnten bei ihnen 





13) E, Smith Miss, res. p.367— 387. 12) Baſeler Miffiands 
Magaz. Jahrg. 1856. SRonatl. Auss. Ar. II. ©. 42. 
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eine Exzlepung erhalten; deren ſelen ‚gegenwärtig ein Dutzend im 

feiner Dioͤceſe vorgebildet, die ‚in Eurem zu Diaconen erhoben 
werden follten. Außerdem zaͤhlte er noch 42 andere dergleichen 
auf und nannte noch 15, die ebenfalls —* en ſollten und fpäter, 
wenn ſie gut rinſchluͤgen, ordinirt werden donnten. Gegenwärtig 
werde ſeine Didceſe von 14 Prieſtern bedient. Bei dem laͤngern 
Aufenthalte ja Jamalawa ging bie Landeskenntniß zwar leer 
aus, aber ed wurden noch manche dharacteriflifche Züge unter Deu 
Bewohnern aufgefaßt, die nad) den ſchon oben gemachten Mit 
theilungen noch das ihrige dazu beitragen, und ganz im die trau—⸗ 
xigen Berhältniffe dieſer bisher fo’ verwahrlofeten chriktihen Ges 
geinden zu verfegen. Da beim erſten Eintritte im Orte der Bi⸗ 
fchof nicht gegenwärtig war, wurden die beiden Miffionare vom 
einem . feiner Prieſter goftlich empfangen, und ba kein andere 
Unterfommen ‚vorhanden war, ihnen ein Stall zum Aufenthalts 
angewieſen, ‚in dem fie ſehr ‚bald von einem Haufen gefprächiger 
Neftorianer ſich umringt faben. Es war eben Freitag und Faß 
tag; auch am Donnerflage wird bei ihnen herkoͤmmlich gefaftet, 
Nun murden die zahlteichen Faſttage das ganze Jahr hindurch, 
welche bei ihnen ſehr fireng gehalten zu werden pflegen; aufgezählt 
Auch der Sabbat wird von ihnen ſtreng gefeiert, Das Faſten 
ſchien ihnen eine Hauptuͤbung ihrer chrifllichen Tugenden autzu⸗ 
machen. Jeden religidſen Tag beginnen fie mit dem Sonnen⸗ 
untergange des vorhergehenden; an feinem berfelben ift die Arbeit 
geftattet, am Sabbat ald am Gotteötage, der Ihnen noch heiliger 
ift ale die andern, am wenisften. Jeden Tag haben fie in ber 
Kirche Morgens und Abends Gottesdienſt. Man bemerkte dabei 
häufiges Küffen des Kreuzes und der Hand des Biſchofs, viel 
Gebet, Sefang und Refponforia voll Simplicität, aber auch ohne 
höhere Weihe und innere Erbauung; man vermißte Priefterfleidung 
und Weihrauch, fo wie feftlihen Schmuck jeder Art. Die Kirche der 
Neftorianer war klein und dunkel; fie glich einer gewölbten Stube; 
an ihren Wänden hingen nur einige grobe Tücher, jedoch feine 
Bilder von römifchen Heiligen u. dal., und Pulpete zum Ablefen 
ftanden umher. Zwei Steinblöce zu jeder Seite des Sanctuars 
dienten zum Tragen der heiligen Bücher, aus denen abgelefen 
wurde. Der Altar felbft befland aus. einem. bloßen Steinblock. 
Da auch hier nur eine fehr enge Thuͤr den Eingang zur Kirche 
bildete, und man deshalb um die Urſache fragte, erhielt man zwar 
ie Antwort: es fiehe gefchrieben, eng fei die Pforte amd der 


2 ‚Jeans Platz Merbidian, Samalatıa. 97% 


Pfad, der zum Himmelreich führe; aber dag. Eindringen: ben 
Moslemen abzuhalten war wol der nächfte Grund, den man auch 


ia Selmas und Urmia unserholen angegeben hatte. ii 


Die Unterhaltung wurde bier in neſtorianiſcher Sprache gefuͤhrth 
in derſelben, die man zuerſt in Khosrova gehört, welche auch DIR 
Maldaͤer fprachen, obwol alle auch etwas Tuͤrkiſch umd einige’ auch 
Arabiſch - verffanden. : Das: Nefterianifihe, jene arawaͤiſche Biake 
gairſprache (ſ. oh. S. 682), übertraf an Nohheit der Toͤne wech 
das Armeniſchez doch ſchien jedes Wert mit Vocalen zu end. 
Die Prieſter Schienen nicht miel gebildeter als die Laien zu feins 
Ne Kenntniß über. ihre . eigene Kirche war fehr befshnänit; von 
deu. Sprter der Zakoditen, die fie Jacos neunien,. fasten Sy 
lebten. feine an. der Nordſeite der Rurdeflana Berge. Fuͤr die 
Todten ‚geftattete dex Biſchof wol- das Lefen der Meſſe, verlachte 
ober. aie Lehre. der katholiſchen Kicche vom Fegeſeuer und: dem 
Bilderdienſt. Die Opfer, meinte pr, habe der Heiland abgefchafft, 
doch fei #4 win gutes Werh. von Zeit zu Zeit einmal ein Ihier-gn 
opfern, aber nicht in. der Kirche. und nicht an peſtimmten Tagen 
Doch wärben dergleichen Thieropfer wol zu Seſtfeiern dem Patron 
der Kirche dargebracht, zumal von Kranken als Geluͤbde. Ahmet 
ed den Meiſtlichen ſehe an Kirchenhuͤchern gebrach, fo fand. ſich 
Boch: noch die Copie eines Pſalters in neſtorianiſcher Schrift und 
der Eißein in Eſtranghelo von, eine Haudſchrift vom Jahre 1214, 
welche deu Meiſenden kaͤnflich uͤberlaſſen wurde, ats fie auf dem 
Vuͤckwege von Urmia Jamalawa zum zweiten male beſuchten. 

Außer den Neſtorlanern gehoͤren noch an 20 armeniſche Bas 
milien zu den Bewohnern von Jamalama, die zwar einen 
Diacon:;hatten, aber um die Meſſe zu hören fich jedesmal einen 
fremden Prieſter aus dem benachbarten Ada berufen mußten, 
Inter den armenifchen Mädchen, die am Sabbat⸗Nachmittage im 
Dorfe fich zeigten, bemerkte man auch eine Tänzerin, Die wie einft 
Mebecca mit dem güldnen Nafenringe geſchmuͤckt war (1.8. 
Mof. 24,47), ein Gebrauch, der hier nicht häufig, aber doch ſchon 
zuweilen vorkommt nnd gegen die Euphratlandſchaft hin allgemei⸗ 
ner wird. 

Fünfter Tagemarſch (14 Mir) Bon Jamalawa 
wurde der Weg uͤber Ada13) weiter nah Urm ia fortgeſetzt. 
Die Landſchaft breitet ſich hier zwiſchen dem See und den weſt⸗ 


23) E. Smith Miss. res. I. c. p. 387. 
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üden Bergen als bie herrlichſte, fruchtbarfie Ebene in üppiger 
Bälle aus, die voll dicht gebrängter Doͤrfer, in Obfigärten einge⸗ 
Halt, von unzähligen Canaͤlen durchſchnitten iſt und anf dunkeln 
Lehmboden die Heften Korms und Baummollenpflanzungen trägt. 
Nach 9 Stunden Wegs (5 Parf.) ohngefähr wurde das Dorf Ada 
erreicht, das vordem eine bedeutende armenifche Gemeinde zaͤhlte, 
De aber durch Auswanderung auf ruſſiſches Gebiet ſehr abgenom⸗ 
men dat. An Meftorlanern zählte man 30 Bamilien, zwei Kir⸗ 
den mit einem Driefter und zwei Diaconen. Auch Bier fehlte 
jeder Unterricht, das Dorf hatte keine Schule; die Verhaͤltniſſe 
ſchienen im: allgemeinen -diefelben zu fein wie zu Jamalawa, wenn 
wicht der Druck der Mosiemen auf ihnen noch ärger laſtete wie 
auf jenen. - Sie waren im Begriff, diefer Tyrannei ſich zu ents 
ziehen und auf ruffliches Gebiet auszuwandern, wo fie glaubten, 
daß fie ein beſſeres Loos treffen würde. Sie ſahen bie nordame⸗ 
rikanliſchen Miſſſonare bei ihrem Beſuche als ſolche an, die ihre 
Erretter fein and: ie politiſch befreien wuͤrden. Diefer Bahn 
führte zu einer gefährlichen Stellung; die man vermeiden mußte. 
Die Wanperung wusde alfo fehr halt: weiter ſuͤdwaͤrts fortgefegt 
His In die Umgebung son Urmia, woruͤber fruͤher ſchen Das M⸗ 
thige mitgetheilt ward (f. ob. ©. 945). Bis in dieſe ackerreiche 
Gegend, bemerlte 3. B. Frafer,; fei der ſchwere Mäder 
. Dflug*), von 8 Büffeln gezogen,’ zum Aufreißen des Acker⸗ 
dodens vorgebrungen, fo wie der Schrauh der Zweitäders 
Karren, ber fogenannten „Arabas,” die man Zwar auch, in 
Armenien, Georgien und Aſia Minor vorfinde, die aber im übris 
sen Perſien und ſelbſt in Tabriz noch keine Anwendung erhals 
ten hätten; fo langſam rüdt bie Civlliſation unter dem 
Landvolke gegen den DOften vor. 


6. 27. 
Erläuterung 6. 
"Das weitliche Aderbidjan mit dem Van⸗See und feiner 
Umgebung. 


Der Van⸗See (f. 06. S. 784) war und blieb mit feinen 
Umgebungen geographiſch noch unbekannter als der Lrmias ©ee 


bis in die neueſte Zeit, wo wir nur über einzelne Theile feiner 


2*) J. B. Fraser Trav. in Koord. I. p.5l. 
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Ufer duch Jaubert, Kinneir, Schulz, Monteith, fo wie 
durh Shiel und Wilbraham, die beiden kinzigen, welche, fo 
viel und bis jegt zur Kunde gelommen, feine Suͤ dufer von Ban 
bis Bitlis bereiſet hoben, einige Aufſchluͤſſe erhielten. Monteith 
bahnie den Weg von der N.AsSeite zum See (f. ob. S. 923), 
Kinneie ſchon frühzeitig den Weg von. Mufch nach Bitlis an 
dem Wehufer hin, und Jaubert if, fo viel uns. befannt, der 
einzige, welcher vom Weltufer bei Aklat aus das ganze Nordnfer 
Des Sees bid Ban bereifet hat. 

Nur indem wir diefe Wanderer auf ihren verfchiedenen Zuͤ⸗ 
gen begleiten, lernen mir über die dortige Landesnatur einiges 
Naͤhere kennen, doch bleiben wir bis I noch fehr weit von einer 
vollſtandigern Kenntniß diefes. merkwuͤrdigen Alpengaues entfernt, 
Begleiten wie zunaͤchſt Lieuin. Shiel aus dem Urmias zum 
- Bans Gebiete hinüber. 

Spiel verließ Dilman!) am 18. juli (1836), von 4 
kurdiſchen Neitern als Escorte begleitet, um durch daB Land der 
Halari mit feinen Independenten Begs (in tuͤrkiſcher Ausfprache 
Beys) den Van« See zu erreihen. Schon zwei Stunden im 
Weſt der alten Ruinen von Dilman trat er ein In das Ge⸗ 
birgsland Kurdeſtans, voll feltfam geflalteter Feſſen und Pyrami⸗ 
den, wo am erften Tage nicht fehr fern in einem von Kurden . 
verlaffenen Dorfe Halt gemacht wurde, 

Am 2ten Tage (19. Juli), von den Heinen, aber ftarken, 
tächtigen Eurdifchen Kleppern getzagen, von, bewaffneter Kurden⸗ 
ſchaar begleitet, mußte ein Aufftieg in Engpäffen während 5 Btuns 
den durchzogen werden, die zu beiden Eeiten von keineswegs ſehr 
hohen Berggipfeln überragt wurden. Es ging dem Strom von 
Diiman (f. 06. S. 642) entgegen auf ſehr fchlechten Pfaden; 
doch waren die Uferfeiten des Stromes reich begrafet, voll Schilf 
und Büſchwerk; erft am Ende des Defiles wurde der Aufweg 
ſehr fleil. Er führte zu jenem bohen Tafellande von Alis 
bang (Elbak), von großer Ausdehnung, das wir ſchon früher 
als Quell» Land des großen Zab⸗Fluſſes kennen gelernt (f. ob. 
S. 643 u. f.). Der kalten, 7500 Fuß hoben Höhe ungeachtet fab 
man neben einigen aͤrmlichen Kurdendörfern doch etwas Acker⸗ 
bau. Die ganze Gegend war durch die legten Ruffenkriege vers 
ddet. Nach 10 Stunden langweiligen Weges gegen N.N.W., 


16) Shiel Notes VIIL P.I. p.56. 
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Immer auf und ab, wurde die oben ſchon genannte Station Kos 
tur erreicht. Es iſt em Dorf von nur 60 Hätten, meiſt von 
Armeniern bewohnt, die von den Kurden noch in Ehren ge 
Halten werden, weil deren Induſtrie für fie eine Quelle des Ges 
winns if. Daher werben diefe von den Kurden im Allgemeinen 
Immer noch weit befler behandelt als von den perfifchen Gebie⸗ 
tern, vie ihnen ihre Töchter entführen und ihre Söhne mit Ge 
malt zu Mosiemen machen. Die gaftlichfte Aufnahme des Ked⸗ 
Ehoda oder Dorfſchulzen (fonft auch Kyahya bei Türken genannt) 
vermochte doch nicht mehr als einen ſehr fchmugigen Stall zum 
Quartier anzumeifen, den man das Hefte armenifche Hans nannte, 
Kälber, Kühe, Büffel landen darin beifammen mit den menſch⸗ 
tichen Bewohnern. Alles erinnerte an Xenophons Quartiere in 
Armenien, nur fehlte das bierartige Getraͤnk, das feine Truppen 
dort vorfanden. Die Aderfluren des Dorfs verbreiteten fich weit 
umßer; zwiſchen ber Gerſte bemerkte Col. Spiel auch den Ans 
wuchs von wildem Hafer; er giebt an, daß in ganz Perſien 
der Hafer nirgends gebaut werde. 

Ster Tag (20. Juli). Bon Kotur!dy ging es auf das 
inte oder nördliche Ufer des gleichnamigen Fluſſes hinüber, der 
Strom war fehr reißend; er fegte durch ein faſt 6 Stunden lan⸗ 
ges Defile, Balamjik genannt (d. h. Schlucht), hindurch. Die 
Richtung IR gegen W.; man fleigt die erften 4 Stunden und 
Mitt dann in ein hohes, unabfehbares Chemen, d. i. Wiefens 
fand, alfo in eine Bergalpe ein, an der nach 10 Stunden 
Weges Halt gemacht wurde. Das Quartier hieß Mulla Has 
fan, ein Dorf in Ruinen. Die Landfchaft war zwiſchen Khot und 
Ban ſehr unficher; man ließ daher die Pferde gefattelt auf der 
Wieſe grafen; Khan Mahmmd hatte durch einen Raub aͤber⸗ 
fall vor kurzer Zeit Beſitz von dieſer Weldehoͤde genommen. Man 
ritt in der Nacht noch weiter, uͤber einen Strom, der am Oſtende 
der Weidehoͤhe entſpringt, und Mehmudjik Chal, d. i. der 
kleilne Mahmudeah (vergl. ob. S. 9223 — 924), genannt wird. 
Es öffnet ſich die Schlucht, die er durchſetzt, bald zu einer weiten 
Ebene, die der Fluß durchzieht, um fih in den Ardchek⸗See, 
Srdjet (. 06. ©. 642, 923) oder Erhetjun, wie Shiel ihn 
nennt, zu ergießen. Hier wurde der erhabene Berg Sipan 
Dag fihtbar (f. ob. S. 923), der im Norden des Van⸗See fi 





1°) Shiel Not. p. 59. 
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45 geogr. Meilen fern von ihm emporhebt. Man paſſirie · eine 
Heine Karawane, aus Laſtochſen beſtehend, weiche Weitzen vom 
Van⸗See nach Khoi transportirte; Kurden geleiteten fie, denn 
Kurden find es allein in Perſien, weiche die Ochſen zum Yafltrab 
gen benntzen. Am armenifchen Dorfe Exrdjet, nicht fern vom 
Gere, wurde nach 16 Stunden Weges Halt gemacht. Die Auf 
nahme mar fehe ungaftlih und gefhah nur unter Zant und 
Streit. Den ganzen Tag hatte man angenehmen Sonnenfchein 
gehabt, der Mitte Inli durchaus nicht beſchwerlich war, was auf 
eine ſehr bedeniende Höhe ſeldſt noch über Tabtiz zuruͤckſchließen 
laͤßt. Das Dörfchen Erdjek Hat nur 100 Haͤuſer, der benach⸗ 
barte See iſt nicht ganz fäß, fondern brakiſch, Hält Heine Fiſche 
son gutem Geſchmack, iſt auf drei Seiten von Bergen und nur 
an der Dftfeite von Fläche umgeben. 


4ter Tag (21. Juli). Bon bier wird die Wegſtrecke bis 


zue Sauptfladt Ban am Oſtufer des Sees in einer mäßigen 
Tagereiſe zurückgelegt 17). Zuerft geht es eine gute Stunde ents 
lang am Suͤdufer des Meinen Sees bis an fein: Suͤdweſtende; 
dann durch einige angebaute Thaͤler und über Elippige, nadte 
DBergräden de Varak Dag, der im Suͤdeſt die Ban Ebene 
umgrenzt, deflen Abhänge gegen den See bin mit Gärten und 


" Dörfern bedeckt find. Diefer Varak zieht in der Richtung vom 


MD. gegen S. W. an 6 Stunden weit im O. der Stadt Bau 
vorüber und bietet mit feinen ſchwarzen, zadigen Felswänden 
einen fonderbaren Anblid dar. In einer feiner Felsfchluchten 19) 
liegt 6. Stunden von Ban entfernt ein armenifches Klofter, das 
unter König Iiridates gegründet ward und berühmt iſt, weil an 
der Stelle, wo die Märtyrerin Santa Hrhip'hſime ihren Tod 
fand, die Kirche erbaut ward; noch wird dafelbft ihr Kreuz bes 
wundert, unter deflen Sönpe man jeden Fluß ficher fol durchs 
fegen können. 

Erſt in der Mahe einer halben Stunde wird der Spiegel des 
Ban ⸗Sees fihtbar, zugleich fallen dann in feiner Limgebung die 
ſchroffen Felswaͤnde des BansCaftells und die hohen Schneesipfel 
am Rord⸗ und Güdnfer des Sees ins Auge; dort der majeftätir 
fe Sipan Dag, hier die Schneekette des Erdoz oder Er⸗ 
deſch Dag, weihe den Suͤdhorizont begrenzt und hier die 





27) L. Col Shiel 1. ec. VI. P.I. p.60. 22) St. Martin Mém. 
sur Armen, T. I. p. 54, 140. II. 427. 
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Mortiegung des Hochgebirges von Kurdeſtan in M. W. von Re 
wandoz if, den Suͤdrand des Van⸗Sees bildend. 

NDer Sipan Dag, deſſen Lage wir ſchon oben bezeichneten 
(fx ©. 993), zwar abſolut niedriger als der mächtige Ararat, uͤber 
bietet dieſen von. hier aus, vom. Spiegel des Van⸗Sees, gefchen, 
noch an feheinbarer Höhe für das Auge, weil fein abgeſtumpfter 
Gchneelegel von diefer Seite ganz ifolirt daſteht und fein anderer 
aeben ihm fih erhebt. 2. Kol, Spiel, deſſen Auge zu ITchran 
fo lange Zeit an den Anblick des Demamend gewöhnt war, fehägte 
Beide glei hoch. Die Lage des Sipan Dag if, vom * 
and geſehen, gegen M. M.W., im Norden des Van⸗Seecs. 

von der Weſtſeite ber fand Jaubert 19) feinen Aublick Ber 
sshaben, er trage ſtets Echner, und um ihn zu umziehen, hörte 
er, brauche man drei Tagereifen; ex felbit giebt ihm 10 Lienes 
Jimfang, fagt aber, daß er überall mit coloffalen Bloͤcken graner 
Laven umgeben fei, über denen ſich ein Teppich fehr aromati⸗ 
ſchen Weidebodens für Schafheerden ausbreite, und daß unter 
Dielen Blockhaufen von Zeit zu Zeit fehe Hare, ganz Ealte Quellen 
dhervorbrechen. Seine Umgebungen fcheinen alfo wie die bes Aras 
sat auf vulcanifhe Natur hinzudenten. An feinem Fuße 
Haufen Held, Kurden, welche feine Nähe ſehr unwirthbar machen. 
Capt. Wilbraham 20), der feinen erbabenen Kegel nur ans dee 
Gerne vom Südufer des Sees am 22, November vom Gipfel bis 
zum Fuße ſchneebedeckt fah, hörte von ven dortigen Kurden dies 
ſelbe Legende, die auch 2. Col. Shiel mittheilt; die Arche Noah 
ſollte, noch ebe fie auf dem Ararat feitfaß, fchon einmal auf dem 
Gipfel des Sipan Dag aufgerannt fein, wobei Noah ausgerus 
fen: „Subhan Allah,” » i. „Dank fei Gott,” daher der 
Berg diefen Mamen erhalten. habe. Auch erzählte man, an der⸗ 
felben Stelle des Berges folle einft eine große Stadt geſtanden 
haben, deren Einwohner wegen ihrer Sünden unter ihm begra⸗ 
ben wurden. Drei Berge habe. Allah von drei Seiten, von Ofen, 
Norden und Süden ber, gegen fie in Bewegung gefegt und über 
ihren Haͤuptern emporgerichtet gehabt; aber die Berblendeten haͤt⸗ 
ten die über ihren Köpfen fchwebenden drohenden Maſſen nur für 
Schwarze Donnerwolten gehalten und feien barauf plöglich weit 
ihnen zugedeckt worden. Noch finde man unter dem Zuße des 


2°) A. Jaubert Voy. p. 123. 80) Capt. Wilbraham Trav. 
p- 341, 348. " j 
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Berges Grüfte und Zugänge, durch welche ſchon Abentenrer bis 
in die Mitte der begrabnen Stadt vorgedrungen felen. Vielleicht 
daß anch Hier ein großes vulcanifches Phänomen und ein Grot⸗ 
tenwefen wie zu Dat in der Araratnähe die Weranlaffung zue 
Ausbildung dieſer Sage gegeben Hat, oo 


%. Die Stadt and Belle Ban mit ihren Dentmalen. 


Die Stadt Ban liegt In einer Ebene dicht am Dfkufer2®) 
des Gees, in einer landſchaftlichen Umgebung, welche zu den rei⸗ 
zeudften in DBorbers Aflen gerechnet wird. Die Ebene von 9 
Gtunden (12 Zarfath) im Umfange, fagt man, IM voll Dörfer 
amd reichlich bemäfferter, ſchattiger Gärten; die Stadt ſelbſt in 
Obſthaine eingehällt, an einer tiefen Bucht des Sees gelegen, befs 
fen blauer Spiegel fi bis zu den nahen und fernen Ufergebirgen 
ansdehnt. Die Eitadelle ſteigt auf einer Felshoͤde Fühn und dos 
minirend empor, und gewährt in der fchönen Jahreszeit einen 
prachtvollen Ueberblick; die Stadt liegt an der Mittagsfelte der 
ſteilen Zelswand, deren nadte Stirn mit Ihrem Feſtungsbau and 
dem Palaſte des Paſchas fi unmittelbar Aber Ihe emporhebt, 
Dur Segelſchiffe fehlen dem See, um dem Bilde volles Leben 
zu geben. 

Die Stadt It mit eine Erd, und Steinmauer und mit 
Heinen vierefigen Baſtionen umgeben; Yaubert giebt ihr die 
Größe von Kars, Shiel mit ihren Vorſtaͤdten und Gärten 12000 
Einwohner Jaubert meinte 15 bis 20000), darunter 2000 Ars 
menier, die in diefem Paſchalik Ban vorzüglich zahlreich find, 
aur wenig Kurden, das übrige Türken, Diefe haben 4 große 
Mofcheen, zwei Bäder, zwei Karawanſerais; die Straßen find 
ſehr eng, doc ziemlich reinlich, die Häufer aus Erde und Back⸗ 
feinen aufgeführt; die Fenſter, welche anf die Straße gehen, find 
alle vergittert, und die Zacaden haben fehr viele hölzerne übers 
Hängende Borbaue, Erker, Balkone, wie dies in andern tärkifchen 
&tädten der Fall it, hinter denen die Dsmanlis in Ruhe ihre 
Spfeife ſchmanchen. Lieber jedem Ihäreingange flehen die Worte 
„Allah akber,” Gott iſt groß. Der Bazare find wenige; fie find 
yon Webern und. Krämern eingenommen; die Kaufleute find Ars 
menler. jene fertigen einige grobe baummollne Zeuge für die 
Kurden; die Armenier treiben Haupthandel mis Baumwolle 


»1) L, Col, Shiel Notes L c. p.613. Wilbraham Tr. p. 348-300. 
Stitter Erbtunde IX. 298 
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umd Korn, die aus Derfien gegen Geldzahlung eingeführt werben. 
Die Armenier, durdy den ganzen Orient und einen Iheil des Oc⸗ 
cidents zerfirent, find auch in ihrer Heimat nicht wenig zahlreich, 
von wo fie ihre Sitten, Sprache, Religion, Gebräuche mit in Ihre 
ausländifchen Anfiedlungen übertrugen, Handel und Induſtrie 
And Aberall in ihren Händen, zumal in ihren Niederlaffuns 
gen nnter den Türken. Hier I es das hoͤchſte Ziel des Arms 


niers, and Ehrgeiz und Gewinnſucht, den Poften des Banquierd 


(Gerraf), eines Gouverneurs oder Pafchas zu erreichen; Pas 
durch wird er der unumfchränkte Financier und uncontrollirte Abs 
gabeneintreiber des Paſchalils. Obwol die meiflen der armenis 
ſchen Anfiedlungen in Den Städten wie in den Dorfichaften oft 
diend genug von Anfehn find, fo ficht man doch an ihren Dass 
delsunternehmungen wie an ihren zahlreichen Heerden von Kühen, 
Baͤffeln, Schafen und an ihren ergiebigen Ernten, daß es ihnen 

auch im Lande ihrer Heimat wie bier keineswegs an Wohlhabens 
heit fehlt, die fie nur ihren harten Gebietern zur Schau zu ſtel⸗ 
(em fih hüten. Der Handel geht von hier nah Moufcy und 
Erzerum im N.W. des Sees, über Bitlid gegen das Eus 
phratland nah S.W., und Karamanen ziehen regelmäßig ger 
gen &.D. nad) Bagdad, Moful, Marbdin, Diarbetr um 
nordwärts nach Tiflis. 

Das Elima??) von Bat ift gemäßigt; Act beiterer Him⸗ 
mel, Sonnenfchein; felbft Reisfelder geben hier noch guten Er 
tag; einige Eitronens und Drangenbäume fliehen hier noch 
im Sreien, doch bedarf es vieler Sorgfalt, .die Früchte zur Reife 
zu bringen. Die Dlivenbäume und Palmen fehlen gänzlidy; 


dagegen gedeihen hier alle perſiſchen Obftarten vorzüglih. Die. 


Balte Hälfte des Jahres hat jedoch ihre bedeutende Strenge; ber 
Sommer tritt erſt fpät ein; Ende Juli fand Col. Spiel noch 
Beine reife Frucht, Ende November beginnt gewöhnlid der 
Schauer zu fallen und bleibt nicht felten 6 Monat liegen; aud) 
fehlt es nicht am firenger Kälte, wo fi) dann ein Theil des Sers 
mit Eis belegt. 

Ban if immer der Sig eines eignen türkifchen Paſchas ge 
mefen, der aber fiets im Kampfe mit den benachbarten mächtigen 
Kurdenpäuptlingen zu fliehen pflegt. A. Jaubert??) war tem 





»®) A, —* Vor. p. 138; vergl. L. Col, Shiel L. c. p. ee. 
2) ebend. p 
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Feiz Ullah Pafcha zwar empfohlen, als er aber Ban betrat, 
War diefer von einer Rurdenpartei erdrofielt (4806). Als Eolon. 
Monkteith den Ort beſuchen wollte, wurde ihm der Eintritt in 


. die Stadt vom Paſcha verweigert, und er mußte fein Lager aus 


herhalb in einem Pavilion des Shabagh (Königsgarten) aufſchla⸗ 
gen ?%). 2, Eol. Spiel dagegen (1836) wurde von dem dama⸗ 
figen Gouverneur von Ban, Iſhak Paͤſcha, ſehr gaſtlich em⸗ 
pfangen. Et fand bei der Andienz In feinem wohlgeſchmuͤck⸗ 
tin Pavilion an ihm einen fehr civifen Osmanli, der, wie fein 
Bizier, enthufiaftifch für die Einführung der europaͤiſchen Dischs 
plin in dem tuͤrkifchen Heere eingenommen war. Sie gaben auf 
des Eolonel Fragen, der eben auf feiner Miffton zu Reſchid Pas 
ſchas Armeecorps, das gegen Rewandoz Im Felde fland (f. ob. 
©&.12, 708, 728), hier durchpaffite, welche Straße zu nehmen 
die zweckmaͤßigſte ſeln wuͤrde, Auskunft, fo gut fie konnten; aber 
ihre Kenntniß hierüber war nicht welt her. Sie riethen, nach 
Seztreh zw geben, wohin es dreierlei Wege gebe. Der beque⸗ 
mere, aber längere führe am Suͤdufer des Ban vorüber nach Bitlis; 
von den Beiden andern durch das Geblet der Hakari und eines 
andern Kurden Chefs riethen fie ab, weil fie, durch wildes Ges 
birgsland führend, zu beſchwerlich und gefährlich feien, da auch 
der Paſcha keine 2 Zagereifen welt vom Ufer des Sees Gewalt 
ausuͤbe uͤber die dort haufenden Kurdenſtaͤmme. Beinen Saft 
bewirthete der Paſcha ganz nach tärkiicher Weiſe. Capt. Wils 
braham, der fpaͤter denſelben Paſcha beſuchte (1837 Ende Nov.), 
wurde eben ſo gaſtlich von ihm behandelt; er fand ihn bei der 
Audienz auf feinem Divan ausgeſtreckt und neben ihm zwel der 
fhönen Kagen mit jenen fangen Haaren, welche die Kagen von 
Ban, gleich den Ziegen von Angora, fo berühmt machen. Auch‘ 
ihm wurde von hier die Erlaubniß zum directen Wege nad us 
lamerk verweigert. 

Die groͤßte Merkwuͤrdigkeit in Van bietet unſtreitig das Ca⸗ 
fleit?%) auf der Höhe der Felsklippe dar, das aber ohne ſpecielle 
Ertaubniß des Seraskier Paſchas zu Orzerum von keinem Frem⸗ 
Bew beſucht werden darf. 2. Eol. Shiel fo wenig wie Wils 
bra ham oder Monteith haben ſein Inneres ſehen duͤrfen. 





26) Col Monteith Journ. in Journ. 107. Auiat soc. Vol III p.50. 
rm CoL Shiel Not, p- 69 . 
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Est. Spiel fast, gleich einem Kameelruͤcken hebe fich die Burg 
als Bertzug, sans iſollrt fiehend, vom D. nad ZB. 600 Gchrits 
lang ausgedehnt, empor, und in drei der Länge nad) gleiche 
Budel, aber von verfchiedener Höhe, geteilt. Der mittlere, als 
der höchfie, fei von feinen beiden Enden durch in Fels eingehanene 
Graben getrennt, fo daß, jeder Theil für fich gefondert, das Ganze 
eine dreifach gekrͤnte Eitadelle bilde. Die mittlere ſtuͤrzt 
120 Zuß Hoc, gegen Suͤd mit ganz ſenkrechter Felswand im bie 
*  Ziefe, auch gegen Nord fällt fie ziemlich fteil ab; die beiden Sei⸗ 
teueitadellen liegen nur etwa 20 Zuß hoch. Das Ganze ift mit 
. Mauern und Baftionen umgeben, und an der zugänglichern noͤrd⸗ 
lichen Seite find’5 auf einander folgende Mauerfronten und Baflios 
nen Aber einander aufgeführt. Diefer Bau der Natur und Kunſt 
macht Ban am Geefpiegel zu einer fehr bedeutenden Grensfefte 
des tärkifchen Reiches gegen Perſien. Sie hat wiederholten Aus 
griffen den ſtaͤrkſten Widerſtand geleiftet; mehrere Sabre hinter 
einander wurde fie vergeblih von Abbas dem Großen belagert, 
bis fie 1636 In feine Gewalt fam. Gpäter fiel fie an die Otto⸗ 
manen zuruͤck, die fie feit 1533 in Beſitz hatten und hier das 
Paſchalik Ban?) gründeten, deſſen Gebiet in 13 Sandjake 
vertheilt ward. Dem Namen nach ift es zwar groß und von 
weitem Umfange, aber die Autorität des Paſcha ragt felten weis 
ter als über die naͤchſte Plaine hinaus 27); ausgenommen gegen 
die Nordſeite, wo die Städte am nördlichen Seeufer unter 
dem Sipan Dag, wie Akhlat, Ardjiſh (f. ob. ©. 785), El⸗ 
zjaras, Begeri (Bargiri) und Albok Ihm mehr unterworfen 
find, auch die Kurden⸗Tribus der. Zeltbewohner (Chader Wis 
fin) dorthinmwärts gegen Bayazid (die Halderanlu 1500 Zelte, 
die Sipki 1000 Zelte, die Shulu 200 Zelte, die Hamzeh Begi 
200 Zelte, die trefflihfien Reiter) zu feinen beften Truppen gehoͤ⸗ 
en. Gegen Wet ift der Van⸗See durch das Territorium von 
Bitlis (oder Bidlis) begrenzt; aber diefer Theil des Paſchalils, 
fo wie das ganze Eüdufer des Sees war, wenigſtens 1836, als 
Col. Shiel hindurchzog, in der Gewalt des Kurden Khanes 
Mahmud, der auch noch Ende 1837, als Eapt, Wilbraham 
des Weges kam, in deſſen Beſitz geblieben war. 
Vor den Befegung der Dimanen gehörte Bans Hefte den 


3°) St. Martin Min. sur PArmönie I. p. 138-140. 37) L.Col 
Shiel L c. p. 66 
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Geldjufiden, denen fie Timue im SJahre 1392 erſt nach einer 
Iangwierigen Belagerung entriß. Die Stadt (damals Avenlt 
genannt) 28) war bei dem erfien Sturme erobert und ihre Mauern 
jerfiört; aber der Commandant 309 fich mit feinen Turkomanen 
ka die Eitadelle zuräd, die den furchtbarften Attaken der Bes 
lagerer und ihrer Maſchinen lange Zeit Wiberfiand leiſtete. Doc 
wurden, fagt der mongolifche Sefchichtfchreiber, erft die Außen 
Arcaden eingenommen, alle Bauten durch Katapulten mit Gteins 
regen zerſchmettert; dann drangen bie Tapferften In die Jelogange 
und Enopäfle der Felsburg ein, uͤberſtiegen bie gewaltigen Gewölbe. 
bogen von 300 Ellen Länge, um die Zinnen der Mauern zu er⸗ 
reichen, die fie nun mit Gewalt einzureißen verfuchten, fo daß 
Ein Widerſtand mehr möglich fchien. Die Befagung, der ed 
auch ſchon an Waſſer gebrach, ging zu Timur über, und zwang 
fo ihren hartnädigen Eommandenten, ſich felbft der Gnade des 
@iegerö zu überliefern, der ihn als Gefangenen nach Samarkand 
abfuͤhren ließ. 

Fruͤher war Ban, welches immer als eine der feſteſten 
Städte Armeniend gegolten und zuletzt die Koͤnigsreſidenz dee eins 
heimifchen Ardzrunis Fuͤrſten geworden war, im XI. Jahrhundert 
von Ihnen nebſt ihren uͤbrigen Beſitzungen an das byzantiniſche 
Kaiferhaus übergeben, das feine Truppen dort einziehen ließ (dic 
= ’Ißav, umtoönolus dd alsn Tod Baaozpaxdr, d. i. von 
: Baspuragan; f. G. Cedreni Historiar. comp. f. 774, 8. ed. Imm. 
Bekker p. 580). Inter König Shabpur IL, Mitte des EV. 
Jahrhunderts, Hatten die Perſer fchon einmal biefe Stadt ganz 
zerfiört, in der nad) Fauſtus Byz. 18000 Juden gewohnt haben. 
foflten. Denn durh Vagharſchag, den erfien König Armes 
niens vom arfacidifhen Herrfcherflamme, war gegen Mitte des 
I. Jahrhunderts a. Chr. die damals fchon einmal zerfiörte weit 
ältere Stadt wieder aufgebaut worden, und einer feiner Machfols 

ger follte dahin die Juden, welche er bei Eroberung Judaͤas zu 
Gefangenen gemacht, nebft ihrem Oberprieſter Hircan, abgefübet 
und angefiedelt haben. 

Doch au damit bat die früßefle Gefchichte Biefer ſeſten 
Stadt noch keineswegs ihr Ende erreicht, fie geht im viel aͤltere 
Zeiten zuräd, worauf wir ſchon vor mehr als 20 Jahren 


”*) Cherefeddin Bist. de Timur Bec; trad, p. De la Croix ed. 
Deif. 1723. T. I. p. 299— 312, 


BE2 Weftsiiien, IE, Abtpeilung. IV.Abſchaiu. V. 


bie Anfmerktfamteit, und fo viel und Gelanut, zuerf_ ses 


lentt hatten (Erdk. Ausgabe 1818 TH. IL ©. 746), ſeibſt neh 


ſcaͤher, als Et Martin, ver gelehrte Kenner des Armenifchen, 
in feinen Wemoizen, in denen er nur in Besichung auf Moeſes 
Eher. Angaben bemerkte, daß im XIV. Jahrhundert in der Näße 
der Stadt noch Ruinen 29 von Monumenten, weiche die Eins 
wehner den alten Koͤnigen von Afte zufehrieben, exiſtirten, Die Ihr 
durch feine Soldaten habe zerſtoͤren laſſen wollen, wesen 
aber wegen der Feſtigkeit des Baues hätten abſtechen 
Wir dagegen hatten folgende Angabe gemacht, die wir 
wörtlich wiederheten, weil ihr inhalt durch unfern eutfdplafer 
Dreund, Prof. Schulz, den wir zu Paris in St. Martins 
Ishrseishen Yimgange im Jahre 1824, zwei Jahre vor feiner guer 
hen Entdeckungereiſe, vielfach fahen und in ſeinen Unternehmun⸗ 
gen beſtaͤrkien, far wörtlich in Erfüllung gegangen If. 

„Will man den Berichten chaldäifcher Reichs Chroniken 30), 
fagten wir in der angeführten Stelle, Glauben beimeffen, fo bes 
fieg Sem iram (Gemiramis), die Königin, auch die ermenifchen 
Hochebenen, gewann einen Sieg auf dem araratfchen Felde uber 
den damaligen armenifchen Fuͤrſten, Mb ward em Van⸗See, 
als fie die reigenden Geſtade dieſes Alpenſees erblickte, fo entzuͤckt, 
Daß fie beſchloß, wie bie chinefifchen Kalfer am Hoangho bei Ge⸗ 
bei, die Indifchen vom Ganges in Kafıhmir, die perfifchen von 
Suſa aus in Ekbatana, kurz nach der Sitte des Drients, fo bier, 
menn fie drei Jahreszeiten im beißen Ninive oder Babel verlebt, 
Die vierte, den heißen Sommer binduch die fühlen Ges 
Rede des Van⸗Sees zu ihrem Sommeranfenthalte 
zu machen. Zu dem Ende ließ fie eine Stadt ihres Namens 


SEHR 


(Semiramo -certa) erbauen, einen Prachtort mit mächtigen Ter⸗ 


raſſen, aus coloflalen Quadern woll Anfchriften, mit Kalt und 
GSand verkittet; Mauern von mehreren Stadien Länge. „Mofes 
. &horen. fagt, zu feiner Zeit beſtehe dieſes Wert noch, fei aber 
ber Schlupfwintel der Näuberbanden geworden und faft nicht zu 
zerſtdren. Hier vielleicht wären demnach noch wichtige 
Entdeckungen zu machen, Die Baumeifter und die Steins 
megen, viele Tauſende, follen damaß aus Babylon zum Van⸗ 
See gelommen fein. Die Dolitue der Steinmafle fi wie mit 


29 St. Martin Mém. sur l’Armen. Paris, 1818. L. p. 138. 
0) Moses Chor. I. c.11,12 und 13; Ch. de Cixbied p. 166, 
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einem Fettguß, fügt Moſ. Ehoren. 3), Aberzogen. Wehr viele. 
Steine mit Inſeriptionen felen daſelbſt fo feicht.und zierlich 
bezeichnet, wie wenn es Wachstafeln geweſen. Auch Stelen, 
Srenzſteine und Meilenzeiger mit Inſchriften (ſ. ob. 
©. 93, 936) ſetzte fie. Von einem nachfolgenden Fuͤrſten, der 
nech Tehamtch. hist. Armen. T.I. p. 121 .Rıry vor Alerander M. 
Einfall in Aflen gelebt und denfelden. Ort noch mehr verſchoͤnert 
Haben foll, erhielt ex deffen einen Namen Van; und als er gets 
ſtort ward, reflanrirte ihn Bal Arfat (152 v. Chr. ©.) unter 
dem alterthämlichen Namen „Shemiramagerd (Semirame- - 
certa).“ 

Dieſe Stelle, in ver wir über ein damals noch gaͤnzlich 
umbeachtet gebliebenes großartiges Monument "eine nicht unwich⸗ 
tige Anmerkung gemacht zu haben glaubten, hat nun erfl durch 
Schulz's wirkliche Auffindung der verheißenen Schaͤtze, beren 
Veroͤffentlichung wir mit lebhafter Sehnſucht entgegenſehen (f. ob. 
©. 11, 649 63), ihre wahre Wichtigkeit erhaſten. A. Jaub ert 
Dachte bei feiner Durchreiſe durch Ban noch nicht daran, nach das 
figen Alterthämern 3%) zu forfehen, obwol er die Stelle des Moſ. 
Choren. citirte, und einerfPin jenen antiken Beiten mehrere Sta⸗ 
dien langen Mauerdamm in demjenigen Stadttheile wieder zu er⸗ 
tennen glaubte, den man heutzutage den Bendsma nenne. Eben 
fo wenig M. Kinneir, der noch Ban mit Artemita irrig iden⸗ 
‚ficitte, und die antiken Bauten der Felle, die zu feiner Zeit 
(18910) von einem Jaultſcharen Aga 3°) befehligt ward, gänzlich 
übergeht und dem Bans&ee eine ganz falfche Zeichnung giebt, 
So. Monteith fagt zwar, daß er fih zu Ban viele Nottizen 
und Abdruͤcke dortiger Keilinferiptionen 3%) verfchafft: babe, theilt 
Diefe aber nicht mit, auch ift ed wol die größte Wahrfcheinlichs 
Seit, daß er erſt nach Schulz's Entdeckungen dort durchgefommen. 
8. Eot. Spiel?) fah eine Keilinfcription an der füdlichen 
Farade- der höchften Felswand des Eaftelld, 60 bis 70 Fuß Abe 
dem Boden der Stadt, die 5 Fuß lang und 4 Fuß hoch zu fein 
ſchien; doch geftatteten ihm dazmwifchen liegende Häufer nur, ffe 
aus einer Ferne von 150 Schritt mit einem guten Telefcope zu 
‚unterfuchen, wodurch er fih von den Keilformen der Ynfchrift 


s) Moses Chor. I. c. 15; Ch. de Cirbied p-257. 22) A, Jau- 
bert Voy. l. o. ’:) M. Kinneir Geogr, mem. of Pers, p. 327 
bis 328. **) Col. Monteith Joum. IH. p. 50. 25) L. Col. 
Shiel Not. VIII. I. p. 64. 
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ſberzengte. Wlan fagte ihm, daß jener kuͤhne dentſche Aiteriheuunde 
forfcher ich won der Beishöhe an Stricken beruntergelaften, um fie 
zu copiren.- 
Bei dem beflagenöwerthen Ende des Entdeckers, deſſen Das 
piere ſtatt der Ishendigen Darſtellung uns nur äberfommen, aber 
‚noch aicht oͤffentlich Aberliefert find, Bleibt und bis auf deren Er⸗ 
feinen und der mühfamen Entzifferung feiner Tagebücher nur 
. Die Angaben der Verichterſtatter Aber eine für antike Geographie 
und Geſchichte fo hoͤchſt merkwürdige Localität übrig (vergl. ob. 
Die Unterfuhung der Stade und Feſte Ban gehörte zu 
einem bez Hauptpuncte Stans, auf welchen Schulz's Forſchem⸗ 
gen gerichtet waren I). Im türlifchen Armenien und Aderbidjan 
gehörte fie damals noch zu den faft unbelannten Drtfchaften. Die 
Armenler kanuten fie in ihren Schriften unter dem Namen Ge, 
miramissGtadt (Shamirama-kert) als eine fehr antike. Sie 
beſchrieben fie als dort noch in ihren großartigen, prachtvollen Mies 
uumenten und Diuinen vorhanden, und griechifche Autoren ſtimm⸗ 
ten damit überein, daß fie zu den von Gemiramis in Medien 
und Aſſyrien aufgeführten Architecturen gehöre. “Die perfifchen 
Annaliften fagen, die Kräfte der Mongolen hätten bei den Zerfids 
sungeverfuchen der eroberten Zefte nicht ausgereicht, “Die moder⸗ 
wen armenifchen Geographen nennen fehr Häufig Statuen umb 
antite Monumente, die man im Sinnen der Stodt Ban finde 
Zumal nennen fie die gewaltige Anhöhe, weiche im Norden bie 
ganze Stadt deckt, auf der es die meiften Alterthümer deben fell; 
©äuien, Statuen, geräumige Felsgrotten mit großen Inſcriptio⸗ 
‚nen an Ihren Eingängen in unbelannten Characteren, welche Se⸗ 
miramis nach den Berichten aller Hiftorifer überhaupt an ihren 
Architestnren und Monumenten anbringen ließ (f. 06. &,110,347, 
357 0.0.0.) Die fpecielle Angabe der armenifchen Siftorie (Moe, 
Chor. L c.XV. p.43—47) enthält nah St. Martins Original⸗ 
überfehung aus Mof. Chor. belanntem Werke des V. Jahrhun⸗ 
derts folgende Angaben über die Gründung von Ban, die aus 


den Gchriften des Maribas Catina, eines Syrers (lebte 140 - 


Jahr vor Chr. ©.), genommen find, den der armenifche Hiſtorio⸗ 
graph Öfter zu citicen pflege. Nachdem Shemiram die Erobe⸗ 


5) St, Martin Notice sur le voy. litör. de M. Schals en Orient 
etc, in Nouv. journ. Asiat, 1828, T. I. p. 161 —188, 
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zung Armeniens beendet, war Ihe Auge am Van⸗Gee von deſſen 
Meizen gefeffelt, und fie befchloß fich daſelbſt einen Sommerpalaſt 
zu erbauen. Zu deffen Errichtung wählte fie den gelegenften Ort 
an deſſen Suͤdoſtſeite, ließ 42000 Arbeiter aus Affyrien kommen, 
die von 600 geſchickten Bauleuten dirigiet wurden Im Behauen 
des Zimmerholzes, der Quaderſteine und der Arbeiten im Erj 
und Eifen. | 
Man begann mit der Aufführung einer fehr großen Ter⸗ 
zaffe oder Esplanapde, weiche ans den coloffalften Felsbloͤcken 
mit Saud und Mörtel untermauert wurde. GSie war fo dauer 
Haft gearbeitet, daß fie zur Zeit Mofes Thor. noch umverlege 
geblieben war. Der Mörtel war fo fe, daß man nicht einew 
einzigen Stein abzuiöfen im Stande war. Die Steine waren 
fo trefflich geglättet und polirt, daß fie ihren Glanz keinesweges 
verloren hatten. Unter der Terraffe hatte man große Grotten⸗ 
werte gelaſſen, die zur Zeit Mofes Eh. den Raͤubern zu Afylen 
Dienten. Diefe zogen ſich mehrere Stadien weit bis zur Stadt, 


. Die von ihr ebenfalls erbaut und nach einigen Jahren vollendet 


ward, Man umgab file mit flarfen Drauern, durch weiche eherne 
Spore führten; im Synnern erhoben ſich mehrere Palaͤſte von 
Steinen verfchledenee Zärbung und mit fchönen Terraſſendaͤchern. 
An diefe fließen freie Pläge, Bäder in gehoͤriger Zahl; Canaͤle 
vertheilien die Wafler durch die verfchiedenen Quartiere der Stadt 
und die Gärten. Auch Kleinere Drtfchaften wurden in der Ebene 
sum die Stadt ihre zur Linken und Rechten aufgebaut, dazwifchen 
Weinberge und Obfigärten angelegt und viele Menſchen darin 
angefiedelt. Alles, fagt der armenifche Annalift, laſſe fich nicht bes 
fchreiben. Auf jener großen Terraffe ließ Shemiram die koͤnig⸗ 
lichen Wohnungen einrichten; fie umgab fie mit den ſtaͤrlſten Vers 
ſchanzungen; nur durch furchtbare Grottengänge konnte man in 
fie eindringen. Wie man dies Alles habe zu Stande bringen Linz 
nen, fagt Mof. Ehor., fei ihm unbegreiflich, aber gewiß fei ed das 
fchönfte und größte Denkmal Löniglicher Macht geweſen. Die 
Suͤdfaçade des Ganzen fel fo hart, dag fie felbft durch Eifen uns 
verletzbar bleibe; in ihre befanden fid, Tempel, ſehr weitläuftige 
Gemaͤcher und Hallen, eine Schagtammer und große Kellerges 
wölbe, Eben da feien ſehr viele Inſcriptionen, die an fi) fchon, 
um fie nur einzugraben, ein Wunder zu nennen fein. Man 
follte denken, die Arbeiter hätten die Kunſt verflanden, den Stein 
weich wie Wachs zu machen, um fie darauf anzubringen, Auch 
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ulen Meß Shemiram Ihe zu Ehten an vielen Stellen Arme⸗ 
niens errichten. 

Mag manches Hiervon bei Moſes Chor. übertrieben erfcheis 
nen, gewiffe Grundverhaͤltniſſe haben ſich Jedoch beftaͤtigt, und dem 
füngften armenifchen Geographen, In djidjan ), der wol als 
Angenzenge gehört zu werden verdient, iſt ber Ort von nicht ger 
zingerer Bedeutung. Im Paſchalik Ban, fagt er, liegt in 
hrader Linie Im Morden der Stadt Ban ein Felöberg, einen Flin⸗ 
tenfehuß Hoch, auf weichem duch Shemiram das uncinnehmbare 
Schloß von Ban erbaut wurde. Der Fels ift ungemein hart 
uud fireicht eine Stunde weit von D. nach W., an feinen Fu 
Segen ſich unmittelbar die Stadtmaumn an. Die Bauer und das 
Caftell liegen eine halbe Stunde fen vom Ger. Die nördliche 
Anßinfeite gegen die Ebene ift eine fehr ſteile Höhe, ein gemaltt 
der Fels, die Mauern find daran oft aufgebaut, zerfiört und von 
neuem bdergeftelt. Im Innern des Felfen findet man an 5 bie 
6 Gtellen ungemein geräumige Grotten, die In antiken Zeiten in 
den Fels eingehauen wurden; deren Pforten oder Eingänge find 
gegen die Stadtfelte oder gegen den Suͤden gekehrt. Andre Giro 
ten befinden fih auch an der Mordfeite; fie find alle verlaflen; e 
find jene Sonterrains, von denen Mofes Chor. fpricht. 

Gegen Süden ficht man eine Definung, die mit großer Av 
beit in den härteften Marmor eingetrieben ift; fie führt zu einem 
ſehr fchönen Gemache ‚mit einer Gewoͤlbdecke; in der ganzen Pinie 
des Einganges finden ſich Inſcriptionen, deren Character 
unbefannt find. Diefelbe Pforte führt in die Mitte des Berges. 
Den dortigen Einwohnern ift es ungemein befchwerlich, vermittelt 
Leitern bis dahin zu gelangen, fei e6, daß man von unten, von 
der Stadrfeite her, den Verſuch dazu macht, oder von der Höfe 
herab, von dem Caftell aus. Auch an der Nordfeite, nahe dem 
Fußd des Berges, findet man drei Eingänge, die gleichfalls zu 
Kelstammern mit Gewoͤlbdecke führen, und aud in diefen find 
anbefannte Inſcriptionen. Indjidjan hält fie für diejenis 
gen der Ehemiram, von denen Mofes Chor. fpridt. An den 
Nord: und Süpfeiten des Berges find auch an verfchiedenen Stel⸗ 
len kleine Kreuge und menfchliche Figuren ausgehauen. Erſt vor 
turzem, als man im Innern der Stadt grub, fand man die 





vr) P. Luc Indjidjan Géogr. universelle Asie T.I. Grande Arménie. 
Venetin, 1806, p.138— 139 bei St. Martin I. a. p. 169 . 
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GSeatue eines Reiters zu Pferde — wo diefe hingekemmen, wird 
nicht gefast. Berg und Feſte Haben ſelbſt kein Waſſer aber am 
Weſtfaße des Berges kann man som Jekele kapufl, auf einem in 
Deiedensgeit bequem zugänglichen Wege nach keichtem Aufſteigen 
zu einer Waſſerquelle gelangen, die in den See abflieht. "Bon 
dieſer aus wird Das Caſtell mit Waſſer verſehen. An dem Bache, 
den dieſe Quelle zum See ſendet, ſieht man große zerſtreut lie⸗ 
gende Marmorbloͤcke und in der. Nähe einen zerſtoͤrten Thurn; 
ia ber Ebene find noch 2 gute Waſſerquellen. 
- Soweit der armenifche Geograph Aber den Ort Ban, det 

bei Armeniern nie aufgehört hat, die Shemiramfladt zu hei⸗ 
Sen; von dem auch arabifche Autoren hie und da, wie Maſndi 
w. A. wol wiederhofen, was fie aus den Altern claffifchen Amtes 
ren wie Strabo, Diedor u. A. überliefert erhielten, ohne je 
doch eigne Beobachtungen zu jenen mei nur im allgemeinen 
anẽtgeſprochnen, ruͤhmenden Angaben von Semiramis und ihren 
Kerken hinzuzufügen. Dbmwol nun auch bei den einheimiſchen 
@ees Anwohnern, wie felbft bei den unwiſſenden Kurden, eine 
große Berebrung gegen die altafiprifchen Herrſchernamen beſteht, 
trotz dem daß das Chriſtenthum und der Islamiſsm dort fo vieles 
aus der Erinnerung verwifcht haben (5. B. ein Berg bei Bits 
lis der Nimrodsberg, dielenigen bei Akhlat, die Ninuss 


berge beißen, die Lavamaſſen bei Talaman, die Gräber der 


Könige oder die Verſteinerung Nimrods und feiner 
Kinder genannt werden, wie ein fchöner Strom bei Vaſtan 
Im Suͤden von Dan noch heute der Shemiramsrud 9), d. i. 
der Semiramis⸗Steom, und alle diefe Stellen als Pilger⸗ 
orte von Chriſten, Moslemen wie Guebern, alfo von den fuͤng⸗ 
fen wie von den älteften Religionsſecten befucht werden), fo würde 
man dennoch ſolchen Srinnerungen an ſich kaum einen hiftorifchen 
Anklang auch nur zuzugeftehen wagen, wenn nicht wirkliche hiſto⸗ 
rifhe Dokumente fo manche der obisen Angaben wirklich zu be— 


ſtaͤtigen fchienen. 


Diefe find es nun, welche Schulz als foldye entdeckte, deren 


- Biftorifches Ergebniß freilich erft durch die Entziffeung und die das 


wit zu verbindende hiſtoriſche Kritit mit der Zeit ins Klare zu 
bringen fein werden. Hier nur das topographifche ihres Bors 


fommens. 


3%) Col. Mohteith Journ. L c. IH. p. 50. 
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Schulz war Ende Juni 1827 von Exrzerum, rings von Arie 
gen und Kurden, Gefechten umgeben, Aber Bitlis2) bis Ban 
vorgebrungen, mitten burch die Horden der Halderanlus, der Diek | 
los, Mahmudies und der Sipeghis, ſelbſt ſtets in Scharmuͤtzels 
begriffen. Bon Bitlis ging er durch die Ebene Suvar zum 
Van⸗See, und zog dann an deſſen Ufer bin uͤber Toukh, Tad⸗ 
wan (Tedevan), Akhlat und Aldjewas (der Zuen; 
Ardzke der Armenier), das auch Adeldjewas heißt, und ned 
am Nordufer ded Sees gelegen als Canton zum Paſchaltk von 
Wen gehoͤrt. Ob es wahr if, was J. Rich .erzählen hörte, Daß 
in Akhlath große Ruinen und Aldjewast) zum Theil von 
Biuthen des Sees eingeriffen fet, auch da fehe man noch Spuren 
einer einſt großen Stadt, gleich Bagdad, laſſen wir auf ſich bes 
ruhen. Bon da ſchiffte Schulz in einem fchlechten Mahones, 
d. i. einem Floße, fich über den Gee nach der Stadt Ban ein, 
Die er am 24, juli erreichte. Vom Gerastier in Erzerum war 
ee dem Paſcha in Ban, vemfelben auch fpäter noch fungirenden 
Iſhat Paſcha, empfohlen. Es nahm ihn diefer ſehr gafllich 
auf und geſtattete Ihm den Zugang ſelbſt zum Caſtell; er iſt dem 
nah der erſte europäifhe Schiffer auf den Van⸗See 
und der einzige Europder, der in das Innere des Caſtelle 
Zugang erhielt. Am Bans@ee wie in der Stadt Ban, ſchreibt 
er, babe ex eine bedeutende Anzahl von Keil⸗Inſcrip— 
tionen entdedt; das Caſtell mäfle in der Sefchichte der alts 
affyrifchen Monarchie eine fehe wichtige Rolle gefpielt haben. 
Dos Keils Alphabet auf allen dort aufgefundenen Denkma⸗ 
fen fet ganz verfihieden von den trilinguifhen Inſcrip⸗ 
tionen am Elwend (f. Erd. Weſt⸗ Iran B. VL Abth. 1. S. 78, 
78, 81), wie von den Schriſtſyſtemen der Keilſchrift auf den ba⸗ 
byloniſchen Backſteinen. Unter den 42 Inſcriptionen, die er co⸗ 
pirt, ſei nur eine einzige, die zu dem in Europa ſchon bekann⸗ 
ten Schriftſyſteme gehöre, und diefe feheine, da fie auf Befehl 
Khſchearſha's, d. i. Kertes, Sohn des Dareinſh, auf 
den Kaflelifelfen zu Ban eingehauen fei, doch gleihfam nur mos 
bern zu nennen, wenn ed überhaupt erlaubt fei, eine antife In⸗ 
ſchrift in Zend, Affyrifch oder Mediſch alfo zu bezeichnen; deun 





3°) Schulz Lettre de Constantin. 11. Mars 1828 in Nouv. journ. 
Asiat. 1828. T. I. p. 174. “0) Cl. I. Rich Narzative of 
Koordistan Yol.L App. p. 378. . 


Jean⸗Plat.; Aerkidjen, Wan, Juferiptionen. doh 


alle uͤbrigen moͤchten von: weit Höhen Alter ſein. Schalz ven 
ſichert, er habe: jeden Schriftzug in feinen Copien auf das ges 
wiedergegeben, doch befänden fich in den dort Identifch vors 
handenen Inſeriptionen ſelbſt einzelne Differenzen, wie in drei an 
der Morbfeite ſich befindlichen und von ihm überfandten Num⸗ 
mern, 13, 14, 15, deren Abweichungen jedoch ihm nur Verſchieden⸗ 
heiten in, den Orthographien zu begeichnen ſchienen. Doch die wa⸗ 
ven nicht die einzigen von ihm gefundenen Dentmale, auch noch 
in andern Umgebungen des Van⸗GSees fond er dergleichen vor. 
Den Ruͤckweg von Ban nach Erzerum nahm Schulz; am 
Nordufer ded Sees hin Aber Awanz, oder Avantés Im Arne 
nifchen, einen Heinen Hafenort am See, dann Aber Bergbirt 
und Ardjifch (Arſiſſa, f. 06. &.785, 923), wo der berühmte 
Ilan Dagh, d u der Schlangenfels (f. ob. G. 914,918), 
auch noch 2 Inſecriptionen gab, denen zu Ban gleich. Auch 
Col. Monteith erwähnt zwei Stunden von der Stadt Ards 
jifch, die er ſelbſt Sefuchte, merfwärdige Zelfen, die er 
mis Keilinfchriften bededt fand 4) Sie wurden von 
Pilgern der verfchiedenften Religionen bewallfahrtet, felbft von 
Mohammedanern, obwol fie ihe weit höheres Altertbum aner⸗ 
kannten. Wir vermuthen, daß es diefelben fein werden, deren 
Schutz; fchon erwähnt und die er auch copirt hatte. 
Aunuch da noch war die antiquarifche Ernte nicht erfchöpfts 
denn auf der fonft wenig Begangenen Route von Ardjiſch ges 
gen M.W., am Oftfuße des hohen Sipan Dag hin, ging . 
Schul; auf dem Rüdwege von Ban nad Erzerum über die 
font wenig belannten Orte Norfchin und Taſchkent (Noor⸗ 
fhine und Daſhkend auf Mont. Map; defilö de Tachcoum 
bei Jaubert) 42) nah Melezaherd, das am füdlichen Eus 
phratarme, dem fogenannten Murad, auf der directen 
Heerſtraße gelegen if. Nicht fern von Melezgherd bei dem 
Kurdendorfe Daher entdedte Schulz noch eine prachtvolle 
Keil⸗Inſcription von 39 Zeilen, fo trefflich erhalten, als fet 
fie von geftern, die er vollfiändig zu. copiren Im Stande war, 
Dieſe legtere fcheinet von befonderem Intereſſe, da ſie fo vollfiäns 
Dig erhalten if und bie Außerfte uns bis jegt befannt gewor⸗ 
dene Nordweſtgrenze ded Vorkommens von Keilinfchriften 


\ | 
*3) Colon. Monteith Journ. II. p. 60. 2) Am. Jaubert Voy. 
» 223, . ‚ 
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In der nachſten Umgebang von Aderbitfan Aberhaupt Sezetdhnet, 
zugleich aber auch ſich in dem Thalgebiete des Murad oder 
Beinen Euphratarmes befindet, in welchem auch jene neuer 


Uch nar am tiefer gelegenen Euphratdurchbeuch entdeckte merk | 


wärbige Keilinfchrift £f. ob. &. 309) vorhanden IR, fo Daß Beide 
ſich hoͤchſt wahrſcheinlich durch Wergleihung ihres Inhalte nad 
einftiger Entzifferung auch gegenfeitig auflläxen und zur antiken 
Geſchichte des oben Euphratiandes das ihrige beitragen werden. 


Sa weder Sprache dieſe verfaßt find, wethe Namen von Dew 


ſchern darin vortommen (außer dem des Khſchearſha und des 
Deareiufp), ch der Name Shemiram auf ihnen ſtehe? hierkber 
MR ums His jetzt noch nichts bekannt worden, 

Bon dieſer wie von den andern zu Ban copirten Inſcriptie⸗ 
nen hatte Schulz nach Ihren Loralitäten genaue Befchreibungen 
aufgenommen; aber Dlittheilung derfelben ift zur Zeit noch nicht 
erfolgt. Mur im allgemeinen wurde von ihm bemerft, daß fal 
alle Seiten der Felsmwände®), welche jenen großen Ten 
saffenbau der Van⸗Feſte umgeben, auf welchem die Prachtbau⸗ 
wen Shemirams fanden, an deren Stelle aber fpäterhin das hew 
tige Caſtell errichtet ward, @ingrabungen jener Keilinferiptionee 
enthalten. Andre derfelben find von Schulz aus den von Mef. 
Chor. bezeichneten Grottenwerken copirt worden, ganz dieſelben, 
-weiche dieſer Annalift ſchon, wie Schulz fagt, vor 1400 Jahren 
mit Recht bewunderte. Mehrere von jenen find fehr umfangreich 
and in großer Höhe angebracht. Eine von diefen, weiche Schulz 
copirte, befand aus 98 Zeilen mit 15000 Characteren; andere 
enthielten deren 7, 8, 10 bis 12000. Die ganze Waffe diefer von 
Schulz copirten Inſchriften beträgt nach St. Martins Schägung 
dreimal fo viel Material als alle früher publicirten Keiliufchrifs 
um. Wir führen hier nur noch die Lifte der Localitäten 


Der Keilinferiptionen in Ban felbft und deflen Iimgebum 


gen an, um fernerhin auf diefe die Aufmerkſamkeit künftiger Ber 
obachter zu leiten, und auf die Wichtigkeit genauerer Angaben, 
Abriſſe und Meffungen diefee Monumente, Architecturen, Unter 
baue und ihrer Abrigen Bechältniffe, die hier für antignarifch s his 
ſtoriſche Unterſuchung hoͤchſt wuͤnſchenswerth fein möchten. Die 
die Liſte. 





2) Nour. journ. Asiat. 1828. T. I. p. 170 - 188. 
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Juſchrift J. Auf einem Steine in der Kirchenruine Et: 
Johannes amı Fuße des Caſtells; 8 Zeilen. 

I. II. IV. Znfcheiften des Khorkhor im S. W. des Car 
ſtells über der zerflörten Treppe, die ein hinaufführte. Sie ſie⸗ 
hen neben einander, find von ungleicher Länge, je nach der Mei⸗ 
gung der Treppenflucht; die erfte hat 43, die zweite 57, die dritte 
71 Zeilen. Die mittlere iſt am verberbteften, bie erſte am beflen 


V. Juſchr. im Winkel des Khorkhor im S. W. des 
Caſtells; 81 Zeilen; gut erhalten, 

VL Desgl. linkis an der Seite des Thors, theilweiſe ver⸗ 
wiſcht; 81 Zeilen. 

VIEL Desgl. über dem Thor; 20 Zeilen; die 13 legten mit 
Läden, die erfien weniger gut erhalten. Ä 

VIE. Des gl. ebendafelöft auf dem Feld, rechts am Eins. 
sange bei dem Thor; 20 Zeilen; trefflich erhalten. 

DU.X XL Die trilinguiftifhe Inſcription mit dem 
Namen Kerred, Sohn ded Darius, an der Südfeite des Caſtells 
Ban, die erfie mit 26, die zweite und dritte jede mit 27 Zeilen; 
ont erhalten; die legte ohne Lücken. 

ID. Inſchrift der Grotte Khazane Kapuſi, d. I. deu 
Schatzpforte, gegen Nord; 29 Zeilen, wenig Lüden, 

KU XIV. XV. 3 JInſchr. ebend., rechts der Khazane 
Kapuſi; jede mit 19 Zeilen; fie fcheinen nur eine dreifache Wie 
derbolung deſſelben Documentes zu fein; doch hat die dritte ſehr 
viel gelitten. ' 

XVI. Inſchr. der großen Grotte gegen die Nordſeite; er 
Zeilen, gut erhalten. x 
| XVU, Desgl am Meherstapufi, d i. dem Mihr⸗ 
oder MitbrassThore, auf dem At Kirpi, einem Arme des 
Zemzem⸗Dagh, eine halbe Liene im Oſt der Stadt Ban; 98 
Zeilen; der untere Theil ſehr befchädigt. 

XVOL XD. IYnfchriften von Artamit (t. i. Arte⸗ 
mita) auf einem Feld zur Seite des Shemiramsfu: ober 
Semiramis-Fluſſes. Die erſte kon 6, die zweite von 14 Zeilen, 
beide gut erhalten. Diefer Fleden Artamit, fagt Schulz, 

icht feru im S. W. der Stadt Ban, merde wegen feiner bort 
noch vorhandenen antifen Refie von den Armenien: ebenfalls 

Epemiramestert, die Gemiramis⸗GStadt genannt. 
XX. XXL Inſchriften auf 2 Seiten eines runden Stei⸗ 


— 
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nes, jede von 10 Zeilen, im Bofe der Kirche Aghthamar. 
Dies I der Name einer kleinen Inſel im See, 8 Stunden fern 
der Stadt Van gegen W. Cie dat ein Convent mit dem Sitze 
eines Patriarchen der Armenier, der aber als Haͤretiker ange 

wird, 

ZXIL Juſchrift Aber dem Portal der Kicche von Sitte, 
44 Lieue fern von Ban; 10 Zeiten; im ihrer Mitte It ein Kreuz 
eingehauen, wodurch mehrere der Schriftzäge entftellt wurden. 
Dffenbar iſt alfo jener Inſchriftſtein dort erft eingemauert worden. 

XII. Juſchrift um einen runden Stein in der Kirche 
Schuſchanz; nur 3 Zellen, davon 2 fehr lang find; es feheint 


nur das untere Bruchſtuͤck einer fehr langen Inſchrift zu fein. 


AXIV. ZXV. XXVI. Gragmente von 3 Juſchr. anf drei 
keinen, ebendaf. Die erhaltenen 4 Zeilen find gut. 

AXVDO. XXVIH. XXIX. Ynfchriften der Kiche von 
Barat: Dash, welhe Yedi⸗kiliſa heißt; 24 Liene im S.O. 
von Ban gelegen; anf 2 Steinen befinden fih 6, auf dem drits 
ten 7 Zellen; fie find gut erhalten. 

XXX. bis XXXV. Sechs verfohiedene In ſchriften im 

der Kirche von Kochbanz, im Oſten der Stadt Ban. Die 
3. 10 Zeilen gut erhalten; die zweite ein Fragment von 5 Zei⸗ 
len; die 4 andern beſinden ſich auf den 4 Seiten eines Altars 
der Kapelle Surp⸗Karabad (d. I. Sanct Johannes des 
aufs: f. 06. S. 668) In derfelben Kirche am Eingange links. 

Die erfte diefer 4 hat 7 Zeilen und If gut erhalten; jede der 3 
andern hat 12 Zeilen; in der Infchrift ZIXIV. ift eine beden⸗ 


»tende Lücke. 


ZAXVI Inſchrift um einen runden Altarftein zu Ras 
Iatfchit, 1 Lieue im R. von Ban, mit 2 Zeilen, die aber fehr 
lang find. In deren Mitte in fehr ungleichen Räumen bat mar 
6 Kreuze eingehauen, welche jedoch das Ablefen der Schrift⸗Cha⸗ 
ractere nicht hindern. Man fieht aber aus diefer Umwandlung 
die Wichtigkeit, welche zur Zeit der Belehrung zum Kreuze noch 
den Steinen mit den magifchen Inſchriften beigelegt wurde, daß 
man fie durch die Welhnng mit dem Krenze vorzugsmweife zu den 
Altarfteinen wählte, _ 

XXXVII. Inſchrift eines Steine Aber dem Thore sum 
Bazar in der Stadt Ban; 21 ſehr kurze Zeilen, fchlecht erhalten. 

XXXVID. Inſchrift in der St. Peterölicche In Van; 38 
Bellen, ſehr ſchoͤn erhalten. 





Iran⸗Plat.; Aderbidjan, Van⸗See. 993 


ZIXIX, Juſchrift in der Surp Bogos Kiliſaſi, d. 
"ua der Kirche St. Paul in Ban; 10 Zellen; gut erhalten. 

XL. XLI. Inſchriften am Jlantafh (Jlan Dagh, 
d. i. Schlangenfeld), 3 Liene im N.O. der Stadt Ardjiſh 
am Van⸗See; jede der nfchriften bat 11 Zeilen; die erfte if 
vollſtaͤndig, die zweite hat eine bedeutende Luͤcke. 

XL. Inſchrift von Yazhutaſch bei dem Dorfe diefes 
Namens, 2 Lienes in N.W. des Kurdendorfes Daher. Eine 
große prachtvolle Inſchrift von 36 volllommen erhaltenen Zeilen. 


2. Rundreife um den Van⸗Seez; a) auf dem 
Nordufer. 


Nur einzelne Neiferoutiers find es, die, bald auf der Nord⸗ 
bald auf der Süpdfeite des Gerd vorüber, uns bis jegt noch 
sehe unvolllommen mit einigen Küfenpuncten deſſelben bekannt 


A. Jaubert, der 1806 auf feiner Hin⸗ wie auf der Ruͤck⸗ 
reife nad) Tehran Ban paflirte, befuchte von. diefer Stadt aus 
zunaͤchſt einige der Inſeln und Klößer, deren man mehrere in der 
Naͤhe der Stadt erblidt. Er fast, das Klofter der Sieben 
LKirhen*), auf einer Anhöhe gelegen, gewähre einen reisenden 
Ueberblick über den See, die Gärten und die Stadt; wo es liegt, 
giebt er nicht genauer an. Es find nur 2 Kirchen daſelbſt, aber 
6 Kapellen im Kiofter mit 7 Altären, von denen der Name. Es 
mag wol daſſelbe Kiofter fein, welches auf der Höhe des Varak 
(. ob. S. 975) 6 Lienes im D. von Van liegt und die Refidenz des 
Erzbifchofs von Van ift, zu deſſen Didcefe alle Biſchoͤſe um den 
Van⸗See gehören *). Piel Vergoldung und Bildwerk iſt in 
dieſem armenifchen Klofter angebracht; auch an Kirchenbächern, 
Miffalen, Handfchriften fehlt es nicht. Nur 6 Mönche, Armes ' 
nier und Georgier, fand Jaubert dort, die ihm ein reichliches, aber 
unreinliches Mittagsmahl vorfegten. 

Seinen Ruͤckweg von Ban, das nad Col. Monteith an - 
20000 Einwohner haben foll, nah Erzerum nahm 3. Jans 
bert über Melezgherd, dieſelbe Route, die er auch, bei Bayas 
zed voräber, hin waͤrts nach Dan geritten war. Den erſten 
Tag (10. Auguſt) 6) von Ban gegen NW. bis Ardjek (wol 


20) A, Jaubert Voy. p.360. **) St. Martin M&m, sur PArın. I. 
p140, *°) A. Snabert Voy. p. 368. | 
Ritter Erdtunde IX. Rerr 
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Erdjek? f. ob. S. 976; alfo etwas oſtwaͤrts vom Seeufer ent 
feent bleibend); den zweiten Tagemarſch bis zum Dorfe Karyu 
wol Rurfat? f. 06. ©. 923); am dritten wurde das Mack 
quartier in Aganes bei der Stade Ardjiſh (Arſiſſa, f. eb. 
©. 735) genommen; am vierten Tage zu Horchun im Defik 
Tafhtent (Tachco um bei Jaubert) und am fünften mark 
der Murad⸗Chai an der Brüde bei Melezgherd erreicht (f. 
ob. ©. 989), wo nun entihieden das obere Euphratien? 
und das erbabene, überall mehr wellige Plateau Armes 
niens Beginnt. Der Name Murad (Omiras bei Plin. V. 
24), fagt man, fei diefem Fluſſe bier zum Andenfen der Siege 
Murad IV. in Armenien im XVIL Jahrhundert beigelegt; auch 
fol, wie Ja ubert verfichert, nicht im Tuͤrkiſchen, ſondern nad 
der dortigen Landesfprache derſelbe ame fo viel als „lieblich⸗ 
bezeichnen, daher D’Anville diefen Euphratarm fleure de desir 
nannte, 

Die Stadt Melezgherd oder Malazgherd, modernifit 
von Manazgherd, das vollſtaͤndige Manavazgherd 9) 
heißt, als einſtige Reſidenz des armenifchen Zweiges der Mans 
va3, Prinzen (Muvridixltort b. Cedren. II. 780 ed. Bek. p. 592) 
fol nah Jaubert auf einem -Bulcanfelfen %) (ſchwat 
nennt ihn auch Abulfeda bei Buͤſch. 310) erbaut fein; die Na 
tur des vulcanifchen Bodens reicht alfo demnach von Mafu (f. 
ob. ©. 921), dem Sipan Dag und dem Ararat aud bis in 
diefe nord weftliche Grenzgegend des Van⸗Sees, und giebt 
* der ganzen Landfchaft ein ſchwarzes, melancholifches Anfchn. Vom 
erhabenen Gchneegipfel des Sipan Dag fagt Kinneir, daß 
fen Bulcankegel unerfleiglich fei, dag ſich eine unendliche 
Menge von Ddfidian an feinem Fuße und am Ufer us Bam 
Sees vorfinde #9). 

Nimmt man hierzu die Unwegſamkeit der gewaltigen Falten 
Höhen, die eine große Hälfte des Sjahres ſchneebedeckt find, und 
die WBhdheit der bier haufenden Raubhorden, fo begreift man 
leicht, vweie wenig biefe Gegenden biäher beſucht und unterfucht 

fein können. 
Als Jaubert von Melezghesd feinen Hinweg zum Bans 
See nahm, traf er in dem Defile von Tafıhtent eine Raub⸗ 
7) St. Martin Mem. u Arm. I. p. I6. **) A. Jaubert Voy. 


p. 
p. 121 etc. *°) J. M.Kinneir Journ. through Asia minor. ete. 
x London 1818. 8. p. 375. 


a 


| 
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bande der dortigen 50) Yezidis (ſ. ob. S. 730) an der Erde ges 
lagert, bei Kaffee und Tabackrauchen fich guͤtlich thuend. Es ges 
lang ihm, ſich durch 20 Zechinen von ihrer Pluͤnderung obs 


gufaufen: In der Mähe von Taſchkent fand er ein Teich, - 


d. 8. ein muſelmaͤnniſches Kiofter, zu weichem die Pilgerfahrt vieler 
Tauſende durch feine Gefahr zuräckgehalten wurde, Der Sheith 
des Kloſters lebte mitten unter dem Naubgeſindel Im größter 
Sicherheit. Er erbot fih, bis In die Naͤhe der Uferſtadt Akhlat 
das ficherfte Geleit zu geben, In einen bloßen Wollmantel ger 
hoͤllt, mit einem Pappelzweige als Zriedenszeichen in ber Hand 
309 er der Karawane voran. Die Kurden, wie die Mezidis, voll 
Scen bei feinem Anblick, wichen von allen Selten aus. Die 
Kinder und Weiber aber traten ans ihten räucherigen Hätten 
hervor, brachten Schalen voll Milch herbei und baten den Greis 
um feinen Segen. So wurde damals nah 5 ©tunden der 
Van⸗See erreicht. Es ging zuvor von dem Klofter durch “ein ſehr 
wildes, ddes Land mit nichts als Bergweiden, von deffen Bergs 
Höhen ver erſte Anblick des Seeſpiegels hoͤchſt Überrafchend war. 
Nun änderte fih mit deſſen Baffin die Landfchaft; fie gewann 
ihre eigenthämlichen Reize. Die ftille, Blaue Spiegelflähe ſchien 
dem Umfange von 60 Stunden zu entfprehen (60 Farſak fagt 
Hadji Kyalfa, d. i. 105 Stunden). Die Uferhöhen waren bes 
wadfen mit PDappeln, Tamarinden, Myrthen, Kirfchlorbeer; auf 
den Sinfeln, fagte man, wohnten friedliche Anachoreten. Das Ges 
fladeland HH von Armeniern bewohnt, die in Kleidung, Sprache, 
Gebraͤuchen von den Türken, Perfern und Kurden gänzlich. abs 
weichen; das liebliche Tlima des Sees und die Fruchtbarkeit feis 


‚ner Uferlandfchaft hat auch viele Kurden bis hierher ins tärkifche - 


Land gelodt, wo fie freiern Spielraum haben als im perfifchen, 
woſelbſt man fle mehr im Zügel zu halten fucht. Hier find es 
die Pafhas von Mufh und die Mutfellins von Bitlis und 
Khenes, die fie bei ihren beftändigen gegenfeltigen Fehden gern 
im ihre Dienſte nehmen. 


3 Rundreife umden Banı ce; b) auf dem 
Suͤdufer. 


Nimmt man von der Stadt Van, die bei Armeniern auch 
Banagerd oder Vanapert heißt, ven Suͤpweg, fo iſt Ars 


⸗* % 





Se) A, Janbert Voy. p. 126. re 2 
gr 
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temid der Omanlis, oder Artamit, Artemita aͤlterer Zeit, 
der nächte bekannte Drt, defien Ruinen aber noch nicht mäher 
unterfacht find, bis auf die dafelb durch Schul; aufgefundene 
Kelinfcheift. Nur 2 Stunden fern von Ban liegt dieſes Dex’), 
ganz in Obſthainen verfiedt, am Fuße eines Steilfelſen, der bed 
über dem See ſchwebt und einen grandiofen Aublick gemäßet. 
Shiel rechnet die Entfernung diefed armenifchen Dorfes 3 Stum 
den von Ban, und fagt, daß es 350 Häufer zähle; ex bewerlte 
dort keine Spur von Alterthümern 2). Cr fagt, daß die Arme: 
nier diefen Ort, gleich der benachbarten Inſel, auch mit dem Nas 
men Athtamar (bei Türken und Perfern Aghtamar mit weis 
cherm Ganmenlaute) bezeichnen. Nahe dabei paflirt man ben 
Shemiramrud (Shamirama arhn bei Arıneniern‘?) Mitte 
des XIV. Jahrh. genannt); von da füdwärts fonnte Mons 
teith nicht bis nah Waſtan, dem Heimarhifite Mufaphe 
hans, des Kurdenchefs der Dalari (f. ob. &. 644), vorbringen, 
weil das Land zu fehr in Aufruhr war; dem 2. Eol. Spiel 
(1836) und Eapt. Wilbraham gelang ed aber, von da die Neue 
bis Bitlis in der Suͤdweſtecke des Sees zu verfolgen. 

Auf dem Wege von Artemid nah Waſtan, 7 Stunden 
Weges von erſterem Drte, bleibt gegen Weſt innerhalb des Sees 
die Inſel Akhtamar Im Angefihte des Wanderers in gerin⸗ 
ger Entfernung vom Seeufer liegen, nach welcher auch der ganıe 
©ee von den Armeniern Akhtamar⸗See genannt wird, Auf 
diefer Doppelinfel ftebt auf einem Feld eine ungemein verehrte ars 
menifche Kirche nebſt Klofter, die einft fehr reich, kürzlich aber 
vom Kurden: Khan ihrer Schäge beraubt war. Schon feit der 
Mitte des IV. Jahrh. war fie befannt, als fie den armenifchen 
Rheſhduni⸗Prinzen gehörte. Das Klofier ward im Jahre 
633 5%) von einem Prinzen Theodor gegründet, das dortige 
Patriarchat eines der 4 armenifhen Patriarchen aber erſt 
im jahre 1113 dur David, Erzbiſchof von Akhtamar, der fich 
vom Univerſalpatriarchen losriß und felbfiftändig erhob, weshalb 
er im der Folgezeit von dem Patriarchen zu Etfhmiazin auch, wie 
Schul; fagt, als Haͤretiker, nicht anerkaunt war. Dagegen er⸗ 
iennen die armenifchen Ehriften, die fich dem griechiichen Ritus 
angefchloffen, feine Suprematie an. 

sı) Capt. Rich. Wilbraham Trav. p. 348. 2) L. Col. Shiel 
otes Vol. VIII. P. I. 8.68; Col. Monteith I. c. HL p. 50. 
+2) St, Martin Mein. sur l’Armen, I. p. 138. ®*) ebend, p. 140. 
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Der Ber zeigt um diefe Inſel feine größte Breite von &.D. 
nah N.W.; alle biäherigen Größenangaben und Kartenzeichnunts 
gen ſeiner Uferlinien, ſelbſt bei Kinneir, Monteith m. A. Kud 
nur Schaͤtzungen, Vermuthungen; Spiel meinte, der See fei 
ihm bei Akhtamar doppelt fo groß vorgefommen, als Kinneir ihn 
angab, und Monteith’s Zeichnung entfpricht keineswegs den 
Angaben der Nontiers; er giebt Ihm einen Almfang von faR ham 
dert Stunden. Obwol Spiel 55) fi viele Tage an feinem Ufer 
aufgehalten, If er doch keines Gegelbootes auf demſelben anſich⸗ 
tig geworden. Er fah nur zu Ban ein einziges Boot, aus 6 Fuß 
fangen und 6 Zoll breiten Plauken mit eifernen Nägeln zuſam⸗ 
mengefügt; ed hatte platten Boden, war 40 Zuß lang, in der 
Tiefe 8 Fuß, oben 20 Zuß breit. In ſolchem wird wol Schulz 
feine Weberfahrt über den See zurückgelegt haben (ſ. ob. &. 988). 
Diefe Barke beforgt einigen Verkehr zwifchen Ban und den an 
der Weftfelte des Sees liegenden Ortfchaften Akhlat und Ted⸗ 
van. Auch Wilbraham ſah Bei feiner Rundreiſe um den 
re kein Segelſchiff. Dennoch verſichert Monteith, daß 14 
GSegeiſchiffe zu feiner Zeit auf dem See in Thaͤtigkeit ſeien; ˖auch 
muß fein Wafler wenigſtens zu gewiſſen Zeiten wirklich belebter 
fein, da auf ihm von jeher die Fifcherei nicht unbedentend ges. 
wefen zu fein fcheint. Schon Ebn Haukal, Abulfeda umd 
andere Ältere Autoren fprechen von dem Fiſche Teraa, Thar⸗ 
nag oder Taring °©), der bier in großer Menge gefangen. und 
meit umher verfchickt werde. Daſſelbe wiederholt A. Jaubertz 
ee erfuhr, daß die Fifcherei in diefem See ein jährtiches Einkom⸗ 
men von 50000 bis 60000 Piaſter abwerfe; fie beginne mit dem 
20. März, ende mit dem erfien Mai, falle fehe reichhaltig aus, 
obwol immer nur eine SardellenartS?) gefifcht werde, die⸗ 
feibe, meint A. Jaubert, weiche ex aud unter dem Namen 
Khamſi bei Trebifond im fchwarzen Meere vorgefunden. In 
Ban aber werde diefer Fiſch Tarith genannt. Das ganze übrige 
Jahr finde kein Fiſchfang flatt, weil dann die Schaaren diefer 
Sardellenart in der Tiefe des Sees verfchwinden follen. Als Wil: 
-brabamS9 Ende November die Ufer des Sees bereifete, Tonnte 
ee nach vielem Bemühen feinen einzigen biefer Fifche, die er Des 
ring nennt, zu ſehen bekommen. Monteith ſah dort die Art 

ss) L. Col. Shiel Notes VIII. P.I. p. 6%. &*) Oriental geogr. 
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GSardine, wie ee ie nennt, welche in Menge im Bend y mohey 
und am lfer von Wafan!?) geſiſcht und nad Kleins Alena 
ansgefährt werden. Sie werden nad ihm felten Aber 4 Zoll 
lang. Das Secwaſſer If fehr bitter und falzig, doch trinkt das 
Wich an den Plußmuntungen Daraus; der Seeſpiegel iſt ſchoͤn blau, 


an manchen Uferſtellen aber fchwarz wie Dinte; in der Mitte, 


hörte Monteith, folle er ſehr tief fein; Tiefenmeflungen find und 
gur Zeit noch unbelannt. Beine Waſſer, fagt Jaubert, follen 
alljährlich weiter in das Nachbarland eingreifen, dadurch das Cul⸗ 
turland fehr fchmälern und den Raum der Vorſtaͤdte von Ban 
und Ardjifh ungemein verengen. Abulfeda fpricht von den 
heftigen Stärmen, welche die Wogen des Sees In tofenden Aufs 


ruhr bringen follen. Die Ufer des Sees an der Süd, und 


Dftfeite find uͤberall gebirgig, theilweife bewaldet, theilweife mit 
Weideland bedeckt; 8 Filäffe fallen nah Monteith in deu ©, 
aber alle find ohne Bedeutung; die übrigen Ortfchaften am feinen 
Ufern find insgeſammt geringer als Ban. 

Bon Artemid ritt 2. Col, Shiel am 24. Juli auf einem 
ſehe ſchlechten, oft fo felfigen Wege, daß fein Pferd kaum fortkommte, 
weiter füdwärts nah Waſtan. Nur eine gute Stunde fü 
waͤrts jenes Drtes begann ſchon das Gebiet des damals dort ham 
fhenden Kurden Shan Mahmud, der den Paſcha von Ban 
Das ganze Khavafurs Thai) entriffen hatte, weiches vom 
Barat Das in der Nähe von Ban am Suͤdeſtufer des Ger 
ſich His zum Thale von Waſt an hinzieht. Das Waſtan⸗Tal 
nimmt ſchon das Suͤdufer des Sees ein bis zum Voruͤberſtreichen 
der ſuͤdlichern Gebirgslette Erdo z, die von Kinneir aus Mit 
verſtaͤndniß feiner Führer irrig Hateraſch oder Hertowſchi genannt 
wurde. Die Suͤdſeite des Khavaſur⸗Thales wird durch eine ans 
dere, die Hochgebirgskette Su fugan Dag (d. h. waſſerloſe 
Berge im Derf.), begrenzt, welche den Difteit Mehmudiyah, 
das Erbterritorium des rebellifichen han Mahmud, von dem 
Ban⸗Paſchalik fheiden. Der Hauptort diefes Erbgebietes 
und feine Nefidenz heißt Khufbsab (Cd. b. Suüßwaſſer) 
Dies Gebiet grenzt gegen Oſt an Albak (ſ. 06. &.644), das 
Gebiet des Muftapha Khan der Hakari, und reicht gegen 
Wer bis zum Ende der Erdozs Kette. Der größte Fluß, weicher 
hier von Of nad Welt aus Mehmudiyah und an der Refidenz 


3 Kr Monteith L c. II. 2.50.  *°) L. Col. Shiel Notes VIII. 
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des Khaus vorüber zum Ger zieht, heißt wie dieſe ebenfalls 
Khuſhe⸗ab nah Shiel; auf Monteith's Map Anjilz er er⸗ 
gießt ſich nahe bei Waftan nordoͤſtlich zum Ser, 

Im Süden jenes Suſuzan Dag hörte Spiel den Nas 
men Shah Dag (d. i. Königsberg) nennen, welcher einen 
Berg und eine Stadt bezeichnet, die 16 Stunden von Ban ent 
fernt liegen foll und der Hauptort des HertowfhisTribus 
if, weldyer nur dem Namen nach zum Pafchalif Ban gehört, in 
der That aber ganz independent ifl. Alle genannten Ihäler, wie. 
auch das der Hertowfchi, follen nur enge Thäler fein und füds 
wärts biefes Ichtern an das Gebiet von Amadia augrenzen. 

Weiter im Wert des Khavaſur⸗Thales, dem See genähers 
ter, zwifchen ihm, der Stadt Waſtan und der Exrdozs Kette, lisgt 
Das Kavaſh⸗Thal, deflen Hauptort Pas vakh, ein ſtarkes Ca⸗ 
ſtell in einer der Schluchten der Erdozkette, damals die Reſiden; 
Khan Mahmuds war. Im Süden der Erdoz⸗Kette breitett 
ſich die Gebirgsherrſchaft ISspert aus, die Shiel nicht näher 
kennen lernte; doch erfuhr er, daß zwifchen ihr und dem uns 
Schon belonnten Buhtan Gebirge, oberhalb Jezireh (f. ob. S. 712 
».f.), am Suͤdrande des Zagros⸗Syſtems, noch ein Gebirges 
diſtrict, Mukuſi, mitten inne liegen folle, der wie die übrigen 
von independenten Beys beberrfcht werde, von denen jedoch nichts 
Genaueres befannt if. 

Bei feinem Durchmarfche durch das Gebiet des Khan Mah⸗ 
mud mußte 2. Colon. Spiel!) fehr vorfichtig fein, da dieſer 
Khan noch in Rebellion gegen den Pafıha von Ban land; dies 
fer. hatte Alles gethan, um feinen Gaſt zu hindern, durch deflen 
Zersitorium zu ziehen. Er gab ihm nur einen Kurden zur Bes 
gleitung mit, und meinte, es fei einerlei, ob er ihm einen oder 
hundert zur Route nah Bitlis mitgebe, denn Niemand würde 
ibm auf dem Wege hinderlidy fein al$ nur jener Khan; wollte 
dieſer ihn aber nicht paſſiren laffen, fo würden ihm auch 100 
Mann Eurdifcher Escorte nichts helfen. Wirklich fchien ihm der 
gefürchtete Khan eine Schlinge zu legen;- einer feiner Agenten 
lud den Colonel als Gaft zu ihm in das Eaftell Pasvakh ein, 
Das ganz außer der Route lag; er zog aber ſchnell die directe 
Straße vorüber und entging glädlic den Nachſtellungen, die ihm 
dort böchft wahrfcheinlich breitet waren. Das Khavafars Thal 


61) Shiel Notes p. 65, 67. 
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wurde son Spiel giäclich durchfept, rechts biich der Ger, Hals 
Reg, eine gute halbe Stunde fern, das ſchwarze Erdoz s Gebirge 
Hell empor. Nach 4 Stunden Weged von Artemid wurde bad 
Hort Waſtan erreicht. Es liegt Im welligen, ftundenbreiten Thale, 
ohne alle Spur früherer Gtoͤße, obwol es einſt unter dem Mas 
men Dsdan oder Usdan®) (Waſtan bei Arabera) im XL 
Jahrhunderte eine Zeit lang die Nefidenz der ardzrunifchen 
Könige in Bashuragan gewefen war. Das Fort if nur 
Hein, von Exbe, liegt auf einer Anhöhe; die Häufer und Gärten 
des Dorfes umper ziehen ſich bis zum Zuß der Erdoz⸗Kette. Won 
da geht ed amı Eee gegen Weſt weiter durch das Kavaſh⸗Thal, 
die Fortſetzung des vorigen, an der Inſel Akhtamar vorüber, die 
bier im Norden liegen bleibt. Mur eine Stunde weiter bemerft 
man gegen Wer die Beine unbewohnte Inſel Limn, 2 Stuns 
den vom Ufer gelegen; fübwärtö aber erblickt man auf einem Hfcs 
lirten Kegelberg des Erdoz das Mefidenzfchlog Khan Mahmupsg, 
Pasvakh, das Capt. Wilbraham®) ein Jahr fpdter (1837) 
zu befuchen wagte. Der Khan war abweſend auf einer Jagd 


partie, ein enger Pfad führte zum Thore des Caſtells, deſſen Hof 


er ganz voll gewappueter, ritterlicher Kurden vorfand, die ihm 
diesmal eine fichere Escorte gewährten. 8. Col. Shiel zog das 
Jahr vorher auch gluͤcklich daran vorüber und erreichte nach 14 
"Stunden Weges von Artemid noch am Abend deſſelben Tages 


das armenifhe Dorf Nurkuh, das eine balde Stunde vom 


See in reich bebauter Ebene, noch zum Khavafh Thale gehöcig, 
liest. Hier nahm er das Nachtquartier. Die biefigen Kurden, 
ſtaͤmme fcheinen nach ihren eigenen Ausfagen nicht weniger roh 
als ihre Nachbarſtaͤmme zu fein; fie leben bier theils in Dorf 
Yätten, theils in Zelten. Der Kurde, welcher 2. Tot. Shiel bes 
gleitete, fagte von feinen eigenen Landsleuten bahier: die Haus⸗ 
oder Dorfbewohner (Khaneh⸗ niſchin) feien boͤſes Wolf, die Zeit 
bewohner aber Beſtien, keine Menſchen, und noch ärgere Luͤgner 
als die Perſer. — 

Zweiter Tagemarfch (25. Zul). Von Nurkuh 
wurde nach einem Mitt von 7 geogr. Meilen, in 12 Stunden Zeit, 
das große Dorf Almaliyah erreicht. Zunaͤchſt mußte ein am 
derthalöftundenlanges Defile, das ein Steilaufſtieg fchließt, ex 





°2) St. Martin M&m. sur PArm. L p.J40. **) Capt. Rich. Wil- 
brabham Trarv. p.344.  **) Shiel Notes VIII. P.I. p. 70. 
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Megen werde; dann ging es an einem hoben DIE von’ Akad, 
ven Akd Dagh, voräber, der zroifchen dem Wege und dem Ber 
liegen blieb. Bon Hier erblidt man zum erften male am Weſt 
mde des Sees den fernen Demitr Dash (d. hd. Eifenberg) 
ber ein Zweig der Nimrud⸗Kette if (ſ. ob. S. 987). & 
ging nun A Stunden fort, auf und ab, immer durch Gebirgtland 
am Ehpdufer des Sees bin. Bisher war man zwiſchen nadten 
Belfen oder oden Erdſtrecken hingesogen; nun aber gewann das 
Band ein angenehmeres Anfehen, es war mit grünem Raſen ber 
Heidet, und hie und da wuchs eine Krüppeleiche. Huch auf 
BWilbraham, der denfelben Weg nahm, machte diefe Gegend 
mit ihren Thaͤlern einen vortheifhafteren Eindruck. Nach den ers 
fin 7 Stunden Weges flieg man wieder das Gebirgslaud auf 
ſteilem Hügel hinab zum Thale von Pasvakh, mo man dem 
See wieder ganz nahe fam, von dem man fich feit dem Orte 
Nurkuh ganz entfernt hatte, Im Dorfe Gulah wurde 2 Stunden 
Halt gemacht, dann der Eee wieder verlaffen, um nach 4 Fleinen 
Stunden durch Bergzuͤge wieder den See zu erreichen bei dene 
großen Dorfe Surp, mit welhem des Khan Mahmuds 
Territorium zu Ende geht. Das Dorf ift fehr groß, liegt 
an einer Heinen Seebucht; in ihrem Hintergrunde hebt ſich hohes, 
dicht mit Eichengebuͤſch bewaldetes Gebirge empor. In irgend 
einer diefer Locatitäten muß das elende armenifhe Dorf Narins 
90865) liegen, das Shiel nicht nennt, weiches aber dem Capt. 
Wilbraham bei feiner Durchreife zwifchen Tedavan und Waſtan 
zum Nachtquartier diente. 2. Col. Shiel ritt tröß des ſchlechte⸗ 
ſten Klippenweges noch Aber die unfichere Grenze zum artigem 
Dorfe Harzuk, das in einer wahren Eulturoafe, ganz in Gaͤr⸗ 
ten eingehuͤllt und durch ſteile Gebirgemände gegen kalte Winde 
gefhägt, dicht am See liegt. Endlich wurde das erfte zum Ters 
ritorium von Bitlis gehörige große Dorf Almaliyah ers 
reicht, das zwifchen Baumgärten am See fehr lieblich gelegen IR 
und als Konak, d. i. Raftort, durch feinen gafttichen Ems 
pfang nach fo lange durchzogener Eindde einen fehr angenehmen 
Eindru machte; denn feit Ban war man feiner Menfchenfecte 
begegnet; Rein Dervifch, Feine Karamane, kein Kurde hatte die 
Einfamteit diefer Gebirgswege unterbrochen. 

Dritter Tagemarfch (26. Juli). Bon Almalipap 
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wurde nach einem Nitt von 4 geogs. Meilen Weges die Stadt 
Bitlis erreicht. Mach der erſten Stunde verlieh mon zur Rech 
‚ten den See und das Thal, indem man eine Hoͤhe erflieg, um wies 
ver in ein zweites Thal zu gelaggen, deſſen Ebene fih bis Muſh 
ausdehnen folte. Nach drei flarten Stunden war der Demir 
Dagh, ein Ihell des Nimrud⸗Gebirgs, erreicht, der in dur 
Berne großartiger als in der Naͤhe erfchien, obwol er auch hier 
noch unmittelbar und plöglid) aus der erhabenen See⸗Ebene em⸗ 
porſteigt. Aber nun wurde die Dauptdirection der Route 
ans Wer in Sud plöglich umgeändert. Man tritt, ohne 
. alle Ueberfleigung von großer Gebirgshöhe, in ein 
weites Defile ein, das von dem Bitlis⸗/Strome (Bitlis⸗ 
Sun) durchgogen wird, der ganz dicht am Weflufer des Van⸗ 
Sees im Demir Dagh entfpringen fol. Nach 4 Stunden ganz 
allmäligen, unmerklichen Hinabſteigens an biefem Waſſerlaufe er⸗ 
reicht men die Stadt Bitlis. 

Capt. Wilbraham, der denfelben Weg, nur im entgegen 
geſetzter Richtung, zurücklegte, fand fchon am 21. Mon. bei Bitlis 
Barten Schneefall, und war fehr eilig auf feinem Marſche, 
um in den dortigen Gebirgspäffen am Suͤdufer des Van⸗Sees, 
. was leicht geſchehen foll, nicht einzufchneien. Er nahm den Weg 
von Bitlis bis zum Seeufer bei Tedavan©6) oder Tidiawan 
einem Heinen Dorfe in hoͤchſt trauriger und oͤder Moorgegend, in 
deflen Nähe man am Fuße eines Hügels die Ruinen einer Stadt 
liegen ſah; ein einziges Schiffchen lag hier vor Anker, das bei 
gänftigem Winde in Zeit von 4 Stunden die Ueberfahrt von hier 
nach der Stadt Ban zuruͤcklegen fann, die 12 Stunden in birecter 
"Gerne Hegen fol. Kinneir, der vom Norden her, von Erzerum, 
über die nördliche Euphratquelle, über den Muradfluß, durch das 
Paſchalik Muſh zum Van⸗See vordrang (im J. 1813 Ende Juni), 
fagt, daß fowol Akhlat wie Bitlis zum großen Pafchalit Muſh 
gehöre, in welchem zahlreiche Diftricte mit manchen wohlhabenden 
armenifchen Chriften, die in jedem Dorfe ihre Kirche und Geiſt⸗ 
lichkeit haben, fich befinden. Danchen herrfche aber zugleich fo 
viele Armuth unter dem Wolke, daß viele Hunderte jährlich gleich 
ven Savoyards in fremde Länder wandern, moher fie mit einem 
Heinen Capitaͤlchen zuruͤckzulehten pflegen. Kinneir 8) über 
— — 


*$) Capt. R. Wilbraham Trav. p.338. *°) J.M. Kinneir Joum. 
through Asia minor and Armenia etc, p. 383. 
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Ries von Nord gegen SAD den hohen Nimrud Dag auf einem 
niedrigen Paſſe, um zum See zu gelangen, den er erſt am Suͤd⸗ 
. fuße des Paſſes auf dem hoben Ta fellande erblidte, das am 
1. Juli noch weit und breit mit Schnee bedeckt war. Zwei 
Karte Stunden mußten noch auf diefem Tafellande zurückgelegt 
werden, bid man banıı nach 4 Stunden Weges den Flaren blauen 
Spiegel des Ban vor fih ausgebreitet fah, an deflen reizendem 
Ufer das Dorf Tfhobar liegt, von Ehriften bewohnt, Um vom 
da noch weiter fübmwärts zu kommen, mußte man am Geeufer 
ſehr große Maſſen Dbfidiane überfleigen, von denen der Fuͤh⸗ 
rer fagte, fie feien vom Gebirge herabgeflürst. Bon da geht der. 
Weg ſuͤdwaͤrts in das Thal, welches die NimrudiKette, an 
Welnfer des Van⸗Dees, von dem Argeroſch Dag (Dates 
raſch 6. Kinneir, richtiger Erd og; nach) Shiel), am Suͤdufer 
deſſelben, fcheidet und fünmärts am Bitlis Sui nah Bits 
‚lis führt. In dieſem Ihale am See iſt das Elima fchon weit 
milder und lieblicher als auf jenem kalten Hochlande, obwol auch 
Bier die abfolute Höhe der tieffien Einfentungen immer noch ges 
gen: 5000 Fuß über dem Meere beträgt (f. ob. S. 764). 


4 Bitlis und die Bitlis⸗-Route nah Sert zum 
Tigristhale. 


\ 


Die Stadt Bitlis auf der Grenze Aderbidjans am Bits 
sis Sai oder Bitlis Chai, d. k am Fluſſe Bitlis, vom 
dem man hier keinen andern Namen kennt, der gegen S. W. zum 
Tigris fällt, liegt fchon im Gchiste des Euphratſyſtems, von dem 
erft weiter unten die Nede fein wird. Hier, auf der Grenze 
jener beiden Naturgebiete gegen D. und S. und des eigents 
lichen hohen Armeniens gegen N.W., I es für jegt der letzte 
merkwürdige Punct, der zum Schluß unferer gegenwärtigen Bes 
trachtung führt (f. ob. &.707). Er it dies um fo mehr, da ber 

BitlissPa zugleich die Localität des Ruͤckzugs der zehntauſend 
Griechen unter Zenopbhons Leitung vom Tigriss Aufftieg an der 
Buhtan⸗Kette durch das Karduchen⸗Gebirge ff. ob. S. 706) 
nach Armenien bezeichnet, worauf der Scharfblid Nennell’s®) 


6) J. Rennell Mustr. of the history of the expedit. of Cyrus ‚etc. 
er 1816. 4. p. 105 etc.; Kinneir Journ. och Asia minor 
3 Col. Monteith Journ. Il. p- 6l. 
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zuerſt geführt hat, und womit alle voruͤbergezogenen Augenzengen 
uͤbereinſtimmen. 

Bitlis, bei Abulfeda und allen Orientalen im Vulgair⸗ 
armeniſchen Bithlis, im Syriſchen Bedlis oder Badlis, in 
nur der jüngere Name einer ſehr alten armeniſchen Stadt, fr 
der DashefhP) genannt, im Gaue Pezunni gelegen, vie 
ſchon zu Abutfeda’e Zeit 70) zerſtoͤrt war nnd die Hälfte ihrer gras 
Ben Ummauerung verloren hatte. 

Ein Kurden Beg, Sherif Beg genannt, war Gouperneut 
des Drtes, als Shiel dort eintraf nnd in deflen Steincaftell, 
Holirt und hoch über der Stadt ſchwebend, gaftlich von deffen Zar 
milie empfangen wurde, da jener ſelbſt mit Nefchid Paſchas Trups 
pen Ind Feld gegen Rewandoz gezogen war. Das Schloß war 
nah Kurden Art fchicht im Innern verfehen; aber im Hofe 
fand den ganzen Tag eine Anzahl Pferde ſtets gefattelt und zum 
Aufbruche bereit, um plöglich ſich erhebenden Wirren fogleich zu 
begegnen (f. 06. ©. 813). Eine orientalifche Sage 7!) ſchreibt die 
Erbauung diefer Stadt dem Alerander zu, welder den Lauf 
des Stromes verfolgend, am Berein zweier Zufläfle einige Tage 
verweilend, den Befehl zur Erbauung diefer Stadt gegeben haben 
ſel, daher dort die Stelle feines Lagers deu Namen Zeitplek 
Iskenders, und diefe Stadt den Namen feines Sklaven erhielt, 
dem er den Bau und die Bertbeidigung der Stadt anvertraute, 
Die türkifchen Seographien des Hadji Khalfa und Emilia 
fprechen bei diefer Stadt von einer fehönen Brüde, von 4 großen 
Mofcheen und eben fo vielen Eollegien, aus denen viele gelehrte 
Männer hervorgingen. Kinneix?2), der die Stadt im J. 1814 
befuchte, laͤßt fie nach dortigen Ausfagen fogar ſchon ganz kurze 
Zeit nah Noahs Sündfluth aufbauen; die Häufer, fagt er, feien 
wundervoll aus gehauenen Quadern auf fleilen Felswänden aufs 
geführt, faſt alle mit Gärten umgeben, jedes eine eigene Feſte. 
An den’ Senftern bemerkte er große gothifche Gewoͤlbbogen (?). 
Das Caſtell auf Hohen Fels hielt er für fehe alt; defien Mauern, 
wie die Wohnhäufer gebaut, wären 100 Fuß hoch. Die Zahl 
der Einwohner giebt er auf 12000 an, davon die Hälfte Moham⸗ 
medaner, die übrigen Armenier und andere Chriſten fein follen. 


°®) St. Martin Mé m. sur l’Arm. I. p. 103. Te) Abulfeda bei 
Buͤſch. hiſtor. Magaz. Ih. V. p. 311. 53) J. v. Hamm 
Tuͤrkei; Wien. Jahrb. 1821. B. XIV. p. 23. 13) J. M. Kin- 
neir Journ. thr. Asia minor p. 393. 
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Andere Zahlen, die derfelße Reiſende aufzeichnete, Hat Shiel bes 
zichtigt, der Betlis, das er immer Bitlis fchreibt, wol am ges . 
nausftien kennen lernte 3), Seine Lage iR auf Monteich’s 
Map unter 38° 40’ N. Br. und 41° 57' D.L. v. Gr. niedergelegt; 
doch fehlen aſtronomiſche Beobachtungen. In einer weiten Berg, 
fhlucht, gegen Dften offen, gegen Welten durch hohe Berge ges 
ſchloſſen, iſt die Stadt feltfam und ganz irreguläe über dem Steil⸗ 
ufer eines raufchenden Gebirgeftromes emporgebaut. Die Hänfer 
find aus Quaderbloͤcken eines ganz rothen Steines aufgeführt, 
meiſt zwei Stock hoch, mit nach der Straße gerichteten, aber ven 
gittesten Fenſtern, von mehr europäifchem als orientalifchem Auss 
feben. Die Straßen find wie die in Ban mit runden Kiefeln 
gepflaſtert. Die Haͤuſer fliehen in bunter Berwirrung durcheinans 
der, jedes für fih eine Feſtung, jedes mit Dbftgärten umgeben, 
fo daß die Stadt, die jegt ohne Mauern iſt, einen fehr großen 
Kaum einnimmt, obgleich fie nur etwa 1500 Häufer zählt, das 
von 500 von Armenien bewohnt And. Shiel wagt es nicht, 
die Größe der Einwohnerzahl zu beſtimmen. Er fagt nur, es 
feien bier 4 Karawanſerais, 3 größere und 12 Heinere Moſcheen, 
3 Bäder, 8 armenifche Kirchen und eine neflorianifche, Jede der 
großen Mofcheen hat hier, wie gewöhnlich bei den Sunniten, ſehr 
ſchlanke Minarets, welche den Mofcheen der Shiiten in Perſien 
gewoͤhnlich fehlen, Sie geben dem Ort ein pittoreskes Anſehen; 
fie ſollen hier von hohem Alter fein. Das Clima von Bitlis 
iſt zwar weit kühler wie das in Tabriz, aber viel milder als das 
am Van⸗See; daher hier ein Ueberfluß des trefflichlten Dbftes 
und Semüfes, zumal an Aepfeln, Birnen, Pflaumen, Aprikofen, 
Trauben, Melonen, Gurten, Salat, Kohl u.f.w. Der Drt hat 
viel Induſtrie, viele Bäder, Schlächter, Gewuͤrzkraͤmer, Waffens 
fchmiede, Silber⸗ und Goldarbeiter; die Hauptwaare, die bier ges 
fertigt wird, ift geftreifted Baummollenzeug, die Hauptausfuhr bes 
ficht in hier gebauten Taback. Die Bazare find gut befegt, der 
Handel und Verkehr würde fehr bedeutend fein, wenn die Kara⸗ 
wanen nicht den befländigen Plünderungen der Kurden ausgefegt 
wären. Auh Shiel hält das Caſtell, das in der Mitte der 
Stadt auf einem 30 Zuß hohen Felfen erbaut und mit 100 Zug 
hoben Steinmauern umgeben if, für fehr alt und für ein ſehr 
mertwuͤrdiges Gebaͤude. Die Mauern find von außsrordentlisher 


122) Shiel Notes VII. P.I. p. 72— 73. 
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Die, der innere Raum 120 Echritt welt, jest in Trämmer fie 
gend nad mit alten Baracken überbaut; nach außen aber fichen 
noch ſtarke, mächtige, quadratifche Baflionen, an denen im einer 
Höhe von 00 Fuß ara biſche Inſchriften eingehauen Aud. Die 
genauere Unterſuchung dieſes Baues möchte wol wänfchenswert 
fein. Capt. Wilbraham, der flüchtige Reiſende, weicher zuleht 
den Ort durchzog 7%), nennt noch außer diefem Gebäude den qua⸗ 
dratifchen Palaſt ded Gouverneurs, der fo hoch liege, daß er Eu 
Mel und Stadt uüberſchaue; im übrigen Rimmt er mit feinem 
Landemanne Shiel Äbereln. 

Die funnitifhen Mohammedaner zu Betlis halten die derii 
gen armenifchen Ehriften für rein genug, um mit ihnen gemein 
fehaftlih vom Bäder und Zileifcher ihre Nahrung zu nehmen, 
was die perfifchen Shilten um alles nicht thun würden, obwel 
fie ihnen den Gruß der Gläubigen „Selamum Aleitum” 
zurufen, den dagegen kein Türke ihnen zugeftieht. Die Weiber zu 
Bitlis gehen mei unverfchleiert, tragen aber fihon jenen Häßfis 
den Nafenring (f. 06. &.971), der In Indien ganz allgemein, 
in Derfien aber ungebräuchlich ift, eine Sitte, die von bier an 
füdwärts wieder in Gang kommt. 

Das Territorium von Bitlis dehnt fih ſüͤdweſt⸗ 
wärts 12 Stunden weit bis Sert aus; gegen N.W. 12 Stun⸗ 
den weit bis Muſh; 4 gegen W. bis an das Gebiet von Dian 
hekr und 4 Stunden gegen D. bis an das Gebiet von Ban. 

Schr merkwürdig ift die Bitlisroute, welche am Bits 
tie Chai, den J. Rennell mit D’Anpville für den Centri- 
tes der Alten hielt, abwärts in 12 Stunden Weges, immer im 
Stromthale, nach Sert zum dftlichen Tigrisarme führt, His wohin 
wir zulegt noch den Neifenden Spiel bei feinem Austritte aus 
dem Hochlande Aderbidjans In die warme tiefere Vorſtufe des 
Tigrisfoftems begleiten wollen. 

Am 27. Juli ſtieg 8. Eol. SHiel75), von zwei ritterlich ges 
waffneten kurdiſchen Führern begleitet, das "Stromthal des Bits 
Its Chai hinab, der auch ſchon ale ein nordoͤſtlichſte Auell⸗ 
arm des Tigris anzufehen ift. Miele fehr nette Steinbräcden, 
Kinneir zählte deren 20, fede mit einem gewölbten Steinbogen, 
find Ääber den Strom gebaut, der fich. durch viele Engpäffe hin⸗ 


?*) Capt. R. Wilbrabam Trar. p.336. *6) L. Col Shiel Notes 
p- 74— 76. 
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durchwindet. Die Wege am hohen Uferrande find ſehr beſchwer⸗ 
ich, mit tiefen Abſtuͤrzen zur Seite, voll Steinblöde, oft kaum 
breit genng für den Pferdetritt. Nach den erften 2 Stunden hat 
man eine hohe Felökette zu uͤberſteigen; aber mit einer durchgebroch⸗ 
nen Gallerie, 15 Fuß breit und Hoch, 20 Fuß lang, deren 
Srbauer unbekannt ift; keine Inſchrift bezeichnet dies Werk von 
Menſchenhand. Nach 4 Stunden ſehr beſchwerlichen Abſtiegs, der 
fo furchtbar über die ſuͤdlichen Vorſpruͤnge der großen Erdoz⸗ 
Kette binabging, daß unter den Anflrengungen zwei der Reit 
pferde und vier der Saumthiere von 2, Col. Shiel's Karawane 
auf den Wege crepisten, gelangte man zu einigen Wallnußs 
bäumen; es fcheinen die erſten Berkündiger des milderen, d. L 
minder falten Elimas im tieferen Stufenlande gewefen zu fein, 
sınter denen man etwas Maft hielt. Die Gebirgsabhaͤnge waren 
mit Eichen bewachfen, am Uſer des Stromes hin ſah man ans 
' Ger jenen Wallnuͤſſen auch Maulbeerbäume, Neben, Sta⸗ 
chelbeeren und eine reiche Vegetation an Kräutern. Die Hige 
Des Tages wurde bier fchon beſchwerlich. Fine Karawane von . 
©hirwan, dad 8 Stunden gegen &.D. von Bitlis liegt, die mit 
Salz beladen war, 309 jenen Klippenpaß nach Bitlis hinan. 
Man kam an einem alten Eoftell und an einem Karamanferai 
voräber; dann wieder über eine Steilbräde an fehr hohem Steil⸗ 
nfer, mo der Fluß bis auf 12 Schritt zufammengeengt war. Nach⸗ 
dem der Iehte hohe Bergpaß überwunden war, flieg man in den 
Diftrict Varkhan hinab, wo bei dem gleichnamigen Dorfe nach 
10 Stunden Zeit, die auf den Ritt von Bitlid aus verwendet 
ward, die Teppiche unter einem Bauıme ausgebreitet wurden, um 
bier zu raften. Es war zu heiß, um in einer Behaufung auf 
Schlaf zır rechnen. Der Climawechſel war fehr plöglich vor ſich 
gegangen; die Felder, mit indifchem Korn bebaut, zeigten den 
Eintritt in ein wärmeres Tiefland. Am folgenden Tage, 
den 28. Juli, ging es vom Dorfe Varkhan immer an dems 
ſelben Fluſſe hinab, der hier mit feinen gewonnenen Zubächen 
©ertsfu, d. i. der Fluß Sert, beißt. Er iſt 25 Schritt breit, 
aber nicht mehr fo flürgend wie der Bitlis Chai, winder fich durch 
viele Defiles und muß ſehr häufig durchfept werden. Bei forts ' 
währendem Abfleigen wehte hier nun fchon ein heißer Süds 
wind entgegen; Banmmollenfelder deckten die Acker im 
Thatgeblete; eine zweite Karawane mit Weißen beladen, der 
der Höhe von Bitlis und Ban fehlt, begegnete hier dem Reiſen⸗ 
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den. Das Thal erweiterte ih, die Berge nahmen an Höhe ab, | 
die Waldung wurde fparfamer, die Landfchaft offener. Nah 8 
Stunden Weges erblidte man eine Gebirgskette, Vie von 
M. M. O. nach S. S. W. ungemein abftügig und fleil in eins 
Ferne von etwa 12 Stunden voruͤberzog; es war die hohe Kette 
der Buhtan⸗Berge (f. ob. &.705 u. f.), von denen früßer 
umfländlich Die Rede geweſen. Nach 11 Stunden Zeit und gew 
Ger Anfteengung der Lafithiere in der Tageshige, obwol fie nur 
etwa eine Strecke von 10 Stunden Weges zurüczulegen hatten 
(Rinneir, der die Diſtanz auf 14 Stunden angieht, nahm eime 
längere Route), wurde die Stadt Se'rt oder Yfe’rd erreicht, 
die in einer weiten, welligen Ebene fchon im warmen Clima, dem 
Tigris weit näher, erbaut if, zu der wir fpäter bei der genanern 
Betrachtung des Euphratſyſtemes zuruͤckkehren werden. 

Hier if alfo das hohe Plateauland mit feinem fübds 
lichen Nandgebirge der Erdozkette, des Zagros, chen fo 
gegen Suͤd völlig verlafien, wie wir fchon gegen Nord zu Ads 
lands, Abaflabad und Gargar in die Araxesebene abfleigend cd 
verlaffen baben (f. 06. &. 796,.909, 915) und gegen N.W. am 
Murad Chat bei Melezgherd und am Ararat um Bapazid über 
deffen wahre Naturgrenze wir zu dem welligen, breits 
ruͤckigen, ſchneerelchen, noch weit höhern Plateans 
ande des eigentlichen Armenien fortgefchritten find (f. ob. 
©. 994), das ebenfalls weiterhin feiner genaueren geographiſchen 
Unterfuchung entgegenficht. 

Hiermit hätten wir denn die mühfame Wanderung durch das 
ganze iranifche Ländergebiet glädlid beendigt und In dem 
weftlichen Theile deſſelben, dem fo weitläuftigen, bis dahin 
oällig unbekannten Eurdbeftanifhen Berglande, wie in dem 
bisher wenig beachtet gebliebenen und doch an Naturs und Kunſt⸗ 
Denkmalen fo reihen Aderbidjan, zum erſten male für die 
geographifche und Hiftorifche Wiflenfchaft im Zufammenpange 
aller durch die Räume und Bodenverhältnifie bedingten Erfcheis 
nungen und zu orientiren verfucht. Möge eine Bergleichung befs 
fen, was bisher in den Geographien über diefe Erdgegend mitges 
theilt war, zur Milde In Beurtheilung der Bearbeitung deſſen 
flimmen, was in dieſer chaotifchen Mafle mit dem mühfamften 
Beltreben, in der Benusung des frühern brauchbaren Materiales 
fowol für die fpecielle Localkenntniß wie für die allgemeine Bergleis 
hung ſyſtematiſch erfhöpfend zu fein, bier geleiftet werden fonnte. 


hran⸗Pl.; Aderbidj., Rawlinfon's Entberlungen. 1009 


Ingeachtet des Innern in der That außerordentlichen Reichthum— 
euer, hoͤchſt wichtiger Ergebniffe, auf die wie hier zum erſten 
nale hinweiſen fonnten, von denen man vor noch weniger als 
inem Jahrzehend nicht einmal eine Ahnung hatte, können wir 
nd doch nicht verhehlen, daß auch hier für jegt nur’ erſt Die Vor⸗ 
irbeit zu einer wiffenfhaftliden Behandlung bdiefes 
Begenftandes geliefert werden konnte, die aber, früher gänzlich feh⸗ 
md, fih in kurzem zum Beſten der allgemeineren Mens 
chengeſchichte, und wir hoffen zum Heil vieler, ja aller das 
ei betheiligten Völker und Staaten des Drientes, zu 
iner faum erwarteten Höhe wird emporſchwingen koͤnnen, wenn 
be die gewifienhafteften und einſichtsvolleren Bearbeiter, wie zu 
rwarten fteht, nicht fehlen werden. 


g. 20. 


Nachtraͤge zu Aderbidjan nach Major H. C. Rawlinſon 
juͤngſten Reifen und Entdecungen (1838). 
Dies diem docet. 

So eben, am Schluß des Drudes unferer geograpfis 
chen Unterfuchung über Aderbidjan, erhalten wir durch bie 
unortommende ſchnellſte Mittheilung unſers verehrten Goͤnnert, 
Baptain Waſhington, Secretair der Londner geogr, Soc. das 
zeueſte fo reichhaltige Journalheft der königlichen geographiſchen 
Bocietät in London, 1880. Band X. P. 1, welches zwei Abs 
Jandiungen des Major Rawlinſon (datirt Baghdad, 22. 


May 1839) enthält, die für einzelne der unbelannteften Theile dies 


ee Landſchaft, wie für ihre Monumententunde nicht wes 
tiger wichtige Zortfchritte enthalten, als jene im Obigen fchon bes 
sten Beobachtungen und Unterfuchungen deſſelben unermuͤdet 
hätigen, einſichtsvollen, in der Literatur des Orients ungemein 
ewanderten Verfaſſers Aber Suflanaı und Luriſtan. Vorjzuͤglich 
ls Entdecker von wichtigen Denkmalen und als ihr hiſtotiſch⸗ 
intiguarifcher Erforſcher hat fich derſelbe unſtreitig win neues 
woßes Verdienſt um die Geographie Border, Aliens, welches wir 
ſier mit dem lebhafteſten Dante anerkennen, erwotben, daher wie 
$ nicht unterlaflen können, ihn zur fernen Öffentlichen Mitthei⸗ 
ung mancher andern ähnlichen, gewiß gleich Ichrreichen von ihm 
chon laͤngſt vorbereiteten Arbeiten aufjufordern. Don der un 
gkitter Erdkunde IX. Sf 
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Durch Die etwas zu ſpaͤte Kenntnißnahme manches wichtigen Fac⸗ 
tums, das der Reihe unferer Nachforfchungen vielleicht bie und 
da eine andere Wendung gegeben haben wuͤrde, entflandenen ms 
annehmlichkeit kann jedoch Leine Rede fein im Vergleich zu ber 
großen Freude, die wir and jeder unfrer Leſer mitempfinden wid 
über fo manche dadurch gewonnene neue Aufklärungen dunkler 
Muncte, die wir zum hell ſchon In Dbigem fraglich zu beruͤhren 
hatten, und ſelbſt Über fo manche Berichtigung und Vervollſtaͤn⸗ 
Bigung von Meinungen und Andeutungen, die in den kurz zuvor 
obgehandelten Daragraphen vorlommen. Keine Willenfchaft bes 
Darf der fortfchreitenten Exrfenntniß auch in dem was fie ſchon 
längk für ihr ansgemachtes Eigenthum zu halten ſich einbildet, 
mehe als die Geographie, und inebefondere die des bisher fo ſche 
vernahhläffigten Diorgenlandes. Stillſtand iſt hier Ruͤckſchritt. Wir 


u 


fügen alfe die wirklich neuen geographifchen Ergebniffe, weiche dad 


abgchandelte Lokale betreffen, Hier nachträglich dem Dbigen 

Yinzu,. und überlafien die Discuffionen über die in ben genanı 
ten Abhandlungen aufgeftellten finnreichen Meinungen und Hype⸗ 
thefen, zumal über das doppelte Ekbatana, mit welchen fie von 
dem ſcharfſinnigen und: geiſtreich combinirenden Verfaſſer vorzuͤg⸗ 
lich reichlich ausgeftattet find, andern dazu mehr als an dieſer 
Stelle geeigneten Belegenheiten und Eritifen. Wir hatten in den 
fräpern Paragraphen Alles, fo weit unfre Kräfte bei den man 
gelhaften Daten reichten, aufzubieten verfucht, um über die hier 
beſprochnen Lokalitaͤten Licht zu verbreiten, che Rawlinfon’s 
neue Entdeckungen uns bekannt wurden, und wir halten dafuͤr, 
daß diefe Vorarbeit auch bei dem neugewonnenen Fortfchritte nicht 
ohne Nutzen fein wird. 

Der erfie Auffag’s) iR rein geograppifch und enthält die 
jüngfle Entdeckungsreiſe Ramwlinfon’s (vom 16. Dkct. 
bis 12. Nov. 1838) in den ſuͤdoͤſt lichſten, bis dahin fo wenig 
Befannt gewordenen Theilen Aderbidjans, dusch welche vorzüglich 
‚die Nachrichten Über den Urmia⸗See, über Eolduz, Ufchnei, 
Sonj Bulak, Lahijan, Sian kalah und über die Kuinen von Leis 
lan, Kerefto und Takt i Soliman, berichtigt, vervollfländigt und 
bereichert werden. Der zweite Auffas enthält mehr eine antis 
quarifche, uns ferner liegende Unterfuchung über das zweite Ekta⸗ 


’°) H. C. Rawlinson Notes on a joumey from Tabriz 
Persian Kurdistan (Oct. a Nov. 1838) L c. Vol.X. p 1—6#. 
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tana, deſſen wir früher erwähnt haben ,- und Aber defien Identi⸗ 
tät. mit Ganzaca und Takht i Soleiman. Hier die geographifchen 
Reſultate dieſer Auffäge. 


2. Serdrud und Dehkhargan Guſatz zu S. 845 — 651). 


Serdrud, Sirdarud bei Rawlinſon 7, iſt gegenwärtig 
ein Luſtort der Capitale Tabriz geworden, an einem gleichnamigen 
Fluſſe gelegen, der vom Sahendgebirge kommt; einſt reichten (nach 
dem Nozhat al kolub) die Vorſtaͤdte von Tabriz bis hierher. 

Die Marmorquellen ſuͤdwaͤrts Dehthargan, was Rawlin⸗ 
fon wol richtiger Dehi Kherkan ſchreibt, llegen nach ihm am 
Eingange einer Heinen Plaine, die hier zwifchen einigen Vorſpruͤn⸗ 
gen des. Sahend vom See landein zieht. Die Quellen, eine 
Peine Wiertelftunde im Umfang, zeigten nach Ergruͤndung feine 
größere Tiefe als 10 bis 12 Fuß; die zu ihren Seiten ſenkrecht 
abgehauenen Felswaͤnde beſtehen aus parallelen, horlzontalen Mars 
morlagern, die 5 big 6 Fuß unter das Niveau des Waſſers reis 
hen, deren jede Schicht nur etwa 7 bis 8 Zoll Maͤchtigkeit zeigt. 
Ueberall treten eine Menge tohlenfaurer Gasdämpfe aus den Quel⸗ 
Sen hervor, deren ablaufende Wafler durch den Kalkſinterabſatz 
ein bis zwei Fuß hohe Steinrippen an ihren Uferſeiten anſetzen. 
Die Horizontelen Steinlager bilden fih nur einige Fuß unter der 
Dberfläche, wahrſcheinlich bei völliger Ruhe. Die Warmorbrüche 
find jetzt nicht benutzt; die Steinmegen, welche in denfelben zu 
‚ arbeiten pflegten, bewohnen das Dorf Daſchkeſen. Das ſchoͤnſte 

aus den Maſſen diefes Balghami oder Quellenmarmors errichtete 
Kanſtwerk ift der Diwan Khaneh ober der Thron in Tabriz. 


2. Natur, Durdwanderung und Befchiffung des 
Urmia⸗Sees durh Melit Kafim Mirza. 
(Zufag zu ©. 926, 951— 955) 78), | 

Nicht mehr in feinem Palaſt zu Shimanfheln mwohnend, wo . 
Bilbraham Ihn traf, am Suͤdufer des Urmias&ess, fondern 
an deſſen Oftufer zwifchen Shiramin und Shiraz, nordwaͤrts 
von Binaub (ſ. oben ©.845), Yatte der perfifche Prinz Mes 
Ti. Kaſim Mirza.cmm Neubau, Shiſhewan genannt, 
mach Europäer Art angelegt, wo ihn Nawiinfon ganz; kürzlich 
Bbeſucht dat. Diefes -Spifhewam fcheint für die Befhiffung 


7°) Rawlinson Lo pi—5. °°) ebend. p.6—10. 
Sſſ2 





1012 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. IV. Abſchnitt. $. 28. 


des Urmia⸗Sees umd für die Eivilifation feiner Ufer 
durch die ſeltdem fortgefchrittnen Unternehmungen dieſes nungemein 
regfamen Mirza einen ganz intereſſauten Anfangspuuct dortiger 
Entwicklungen für die Zukunft zu bilden. Bon feinen dortigen 
Guͤterbeſig zog der Mirza an 10000 bis 12000 Toman (5 6% 
6000 Pfr. Eterl.) Einkänfte. Er hatte auf feinem Landgute nad 
enropäifcher Art Höfe für Dich, Hunde, Geflügel, Zaubenfchläge m. 
dal. eingerichtet; er hatte Wohnungen für Zimmerlente, Exchmeis 
der, Schuffer, für ruffifche Krämer erbaut; eine Glashütte, Töpferei 
und WBachhsfabrik, Webeftühle für Baummollens und Seidenzenge in 
Gang gebracht und große Maulbeerpflanzungen zur Seis 
denzucht angelegt, die hier, wenn die gehörige Sorgfalt darauf 
verwendet würde, von größter Wichtigkeit werben koͤnnte, dech 
meint Rawlinſon, Alles ſei bis jest nur ein Gegenſtand Des 
Amüfements geblieben. Mit größter Thaͤtigkeit hatte der Mira 
ſich indeß auf den Schiffbau gelegt. Der See liest.nur eine 
Blertelſtunde von feinem Palaſte; er erlangte vom Schah dark 
fein Geſuch fehe bald die DbersAdmiralität über den See 
und dad Monopol, ihn allein befchiffen zu dürfen. Sogleich 
lleß er die 6 elenden Floße oder Kähne der Bauern am dortigen 
Geeufer zerſchlagen und andere Boote an deren Stelle zimmern. 
Nuſſiſche Schiffbauer wurden von den Häfen des Kaspifchen Sees 
herbeigeholt und eine Anzahl Heiner Barken roh, aber doch viel 
befler gezimmert, ald die vorigen waren. Um ein Echiff, dad 
erfte auf dem Seeſpiegel, zu erhalten, vweurde ein Schiffbaumei⸗ 
ſter von Baku verfchrieben; Zimmerleute wurden gemiethet, Holtz 
eingelauft, Schmieden wurden angelegt; der Mirza ließ fein Zeit 
lager am See aufſchlagen, um in der Mähe der Arbeiter zu fein. 
Nah 2 Monaten Tonnte das erſte Schiff, von 200 Tonnen 
Lak, ſchon von Stapel laufen. Dies follte den großen Verkehr 
zwifchen den Liferorten betreiben, und deflen Ertrag, meint Raws 
linſon, werde bald deflen Auslagen überbieten. Mun wurde 
dad Project zu einem Dampfboote gemacht. Alles dies, meint 
Rawlinſon, fei nur noch Spielerei, doch fei diefe vielleicht eine 
Lehrerin der Derfer, fih ihrer weit größeren Bortbeile, die 
Innen die Beſchiffung des Easpifhen Sees und des Perſer⸗ 
Golfs darböten, demnaͤchſt zu 

Dem Urmias@ee giebt Hamilinfen eine Länge von 30 
Otunden von &. nad) N. und 10 Stunden für die größte Breite; 
bie größte Tiefe 4 Klafter, die mittlere 2 Kinfter (12 Fuß). Das 
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ſchwere Salzwaſſer laſſe ein Schiff mit 100 Tonnen beladen nicht 
tiefer als 3 bis 4 Muß einfinlen; der See fei durch Stuͤrme de⸗⸗ 
halb wenig bewegt. und könne nur Wellen von ein paar Zuß 
Höhe aufwerfen; fogleidy mach Voruͤberzug des Sturmes wesde 
der See wieder fpiegelglatt. Nach des Mirza Berfihrung, der 
den See vielfach durchkreuzt, ſoll es keine großen Fiſche im See 
geben, derielbe aber wol von vielen Heinen Seethieren, Zoophyten 
fast Rawlinfon, belebt fein. 

Auch hebt Rawlinfon die der fruͤhern entgegengeſetzte 
Meinung von det Abnahme des Seewaſſers hervor, daß naͤmlich 
vielmehr der See in neuern Zeiten ſich weit uͤber ſeine Ufer ge⸗ 
gen fruͤhere Zeiten verbreitet habe; ſeine Waſſerfuͤlle habe zuge⸗ 
nommen, weil vordem die ſuͤdlichen Zufluͤſſe Dſchagatu und 
Tattawa (richtiger Taghatu, davon Tattau oder Tattawa 
nur vulgaire Verweichlichung) zur Irrigation des meſopotamiſchen 
Landſtrichs, des Mean Dom (f. ob. S. 825; richtiger Miyans 
duab bei Rawlinſon) verbraucht worden ſeien, gegenwärtig 
aber nicht mehr, fondern in den See abflöffen und zu ſeiner Ans 
fhwellung beiträgen. Kin Hanptbeweis dafür fei aber die 
BVBerfentung des Wegdammes, welder einft bei Binab 
wirklich quer durch die Mitte des Urmia⸗Sees hindurchgefuͤhrt 
haben foll (ſ. ob. S. 64). Ein Chef der Affchar von Urmia ers 
zählte, daß er vor 30 Jahren dem Ahmed Khan zu Maragha 
eine wichtige Nachricht zu überbringen gehabt, zu einer Zeit, als 
Die feindlichen Tribus der Bilbos und Mokeddem die Suͤdufer des 
Sees befegt hielten und dort die Zugänge verfpersten, Er ſei des⸗ 
halb einem alten, erfahrenen Wegweiſer gefolgt, der ihn mitten 
durch den See auf dem nun zerfiörten Wegdamme geleis 
‚set habe. Su Zeit von einer Tagbelle bis zur Abenddämmerung 
fegte er glücklich hindurch; die Linie, der die Meiter folgen mußs 
ten, erfannte man an einer geringen Umfärbung des Seewaſſers. 
Der Erddamm follte eine Breite von 10 bis 15 Fuß und meiſt 
nur 2 Fuß, nirgends über 4 Buß unter Wafler ſtehen. Der Mine, 
der indeß oft über diefe Linie hinmeggefchifft war, verficherte, nichts‘ 
dergleichen wahrgenommen zu haben. Bor siniger Zeit habe zwar 
ein Trupp Reiter von Urmia her denfelben Durchgang verfucht, 
aber mehrere von ihnen feien im See umgeloimmen, und das Boll 
fagc, das Waller habe den Damm weggefpält, Seitdem fei kein 
neuer Verſuch gewagt worden. Namlinfon ift unferer ſchon 
‚oben ausgefprochnen Anficht und meint, wenn dieſe Kunſtſtraße 
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wirklich eriftirt Habe, fo fei ie nur als ein gigautiſches Werk urs 
alter medifcher oder affprifcher Zeit denkbar. 

Auch die Inſeln des Urmia⸗Sees, die bis dahin dde gelegen, 
hat Melit Kaſim Mirza feit kurzem zu colonifiren angefan⸗ 
gen und die größte von ihnen, von einem Paͤrchen Rothwild, das 
er dort angefledeit, mit dem Namen Maral belegt. Der Saly 
fee werde auch von der nördlich anliegenden Stadt ter See Tes 
fouidj genannt (f. 06. S. 911); unter der mongolifchen Dynaſtie 
habe ee auch See Khojeft oder Chejeſt gebeißen, was Raw⸗ 
linfon für eine Verſtuͤmmelung der antiken Zendbenennung im 
Pehlvi des Bundeheſch, Tetſcheſchte, anſſeht (bei Kieuker 
Zendav. im Bundeheſch XI. p. 98), wo es von den ſichtbaren 
Quellen, die dem Waſſer find was das Auge dem Menſchen, 
Heißt: „der Bar (d. i. Waſſerſammlung) Tetſcheſchte Best 
„im Atun padegan (Aderbivjan), fein Waffer ik warn und 
„Arznei. Dieſer Bar zengt nichts Lebendiges u. f. m.“ 


3. Die Keil⸗öInſchrift am Tafch Tepe im Süd des 
Miyanduab, nahe der vermeintlihen Nuinen von 
Sheher Sabz (Zufag zu S. 827) 5). 

In derſelben Gegend, in welcher Col. Monteith zwiſchen 
Satel miſch und Souj Bulak den Reſt eines unbedeutenden 
Ateſchgah geſehen, dann aber durch einen Kurden⸗Chef die Aui⸗ 
nen einer Stadt mit Keil⸗Inſchriften aufzuſuchen vergeblich ums 
hergeführt wurde, die er auch auf feiner Karte mit Zeichen von 
Ruinen angegeben, und wo er füdlich von ihnen den gut erhalte 
nen Atefchgah vorfand, dem er feinen Namen beigelegt hat, gelang 
es Ramlinfon, hoͤchſt wahrfcheinlich ganz dieſelben Denkmale 
aufzufinden, genauer zu bezeichnen und ſelbſt die Keil⸗Inſchrif— 
ten zu copiren, die Monteith nicht antreffen konnte. 

Auch im Miyan duab befigt fühmärts von Satelmiſch 
(f. ob. &.823) der Melit Kaſim Mirza eine Gruppe von 
Dörfern, Chilik (f. ob. &. 824) genannt, die durch Flußbewaͤſſe⸗ 
rung blühend geworden; er hatte kluͤglich Fähren zur Erleichterung 
der dortigen fo gefährlihen Flußpaſſagen (f. 06. &. 823) errich⸗ 
tet, um ohne Zoll die Karamanenroute, welche fonft wer _ 
ter oftwärts bei Merhemedsabad den Strom burchfegen mußte, 
hierher durch fein Gebiet zu lenken und baflelbe dadurch noch 


’®) Rawlinson I. c. X. p.10--12. 
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mehr in Anfnahme zu bringen. Dieſem Chilit (Chillit Sei 
Nawlinſon) benachbart, nur zwei Stunden fern, gegen S.O. 
erhebt fih ans der Ebene ein iſolirter Hügel von irregulaͤ⸗ 
rer Geſtait, 350 Schritt In Umfang an der Baſis nnd 50 bis 
60 Fuß hoc) Über der Fläche, eine Kalkſteinklippe mit faſt ſenk⸗ 
weht ſtehenden Schichten, nach dem bendchbarten Doͤrfchen Ta 
Tepe genannt. Es fcheint der Kalkfels zu fein, den Montelth 
für den Reſt eines Ateſchgah ohne Bedeutung (f. 06. &.827) 
Hielt. Die ganze Felswand gegen Chilik zu zeigt glatte Kaltfieins 
wände, trefflich geeignet zu Sculpturen und Inſchriften. Wirklich 
entdedte Rawlinſon daran eine Keilinfchrift, 35 30H lang 
wie hoch, von 21 Zeilen im medifchen Alphabet, das etwas 
von denen in Bifatun, Samadan, am Elwend und Perſepolis 
abweicht, aber leider dem größern Theile nach durch die Abblaͤtte⸗ 
sung der Felsſchichten jaͤmmerlich verſtaͤmmeit ik. Auf dem Gipfel 
des Tepe, vermuthet Nawlinſon, babe einſt ein Ateſchgah 
geſtanden, die Inſcription ſei religidfen Inhaltes, aber zu unvoll⸗ 
kommen erhalten, um jemals entziffert werden zu können, do 
nahm er eine vollftändige Kopie von derſelben. @egenwärtig ber. 
. met man auf dem Gipfel des Tepe eine Heine Erdumwallung, 
vielleicht eine Art Verſchanzung, und in deren Mitte einen Schutt⸗ 
huͤgel, den Reſt eines Gebaͤudes, dem aber Backſteine, giaſirte Zie⸗ 
geln oder andere dergleichen Materialien gänzlich fehlen, Unter⸗ 
halb am Tepe gehoͤren die Ruinen an deſſen Fuße wol nur einer 
Altern Dorfſchaft an. Das Dorf Taſh Tepe iſt ein elendes 
Meſt, weshalb das etwas entferntere, dem Mirza gehörige Dorf 
Yelati auf dem Wege nad Chilik für den Reiſenden als Nacht⸗ 
quartier vorzuziehen iſt. 


4 Die Sheltanabad (Teufelswohnung); der Saus 
tend und die Felsfammern zu Indertufg, 
(Zuſatz zu ©. 828) ®), 

As Rawlinſon von Souj Bulak gegen N.D. feinen 
eg nach der Karawanenſtation Merhemedabad an dem 
Ihagatu⸗Uebergange, 10 Stunden fern, zurüclegte, traf er nah 
. der erften Stunde Weges, dem Gebirgsfluß des Souj Bulak 
gegen M.O. folgend, das Dorf Yufuftend, mo das Gebirgethal 
fi) öffnet (f. 06. S. 604) und das erſte Reisfeld ſich ausbreitet. 


se) Rawlinson 1. c. X, p. 37— 39. 
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Eine Wiertelflunde weiter Aber das dortige linke Flußufer gelangte 
er zu dem erſten, einzeln Rebenden Zelfen, den man Sheitan⸗ 
abad, die Wohnung des Sheitan (Satan, f. ob. &.752%) 
nannte. Geine Fagade war an vielen Stellen durch den Meißel 
geebmet, ja fogar ein großer Stollen gleich einem Aquaduct duch 
den Fels hindurchgehanen. Die Außenfeite des weichen Felſen 
war vielfach zerflört. 

Nur wenige hundert Schritt abwärts an demſelben Stufe 
erbebt fich ein anderer derartiger Feld, Saukend genannt, deſſen 
nnterer Theil gegen die Flußſeite kuͤnſtlich gegbmet IR; der größer 
Theil feines Kegelgipfels bis zur Dberfläche ift aber in reguldıe 
Treppenfluchten ausgehauen, die zu einer Heinen Plattform auf 
der hoͤchſten Spitze führen, wo man gegenwärtig jedoch nur eine 
Felsciſterne mie 4 Ecklochern zu Pfeilern vorfindet, Die wahr⸗ 
feheinlich eink das Dach über der Eiflerne trugen. Aud im In⸗ 
nern dieſes Felſen ift ein fich durchwindender Gang wie im voris 
gen ausgehauen, von dem Rawlinſon glaubt, daß er einf 
mit dem im Sheitanabad communicizte, Er kroch hinein bis zu 
einer niedern Felskammer. Alle Seiten diefes Felſen fab man 
durch Menſchenhand Hearbeitet, wabrſcheinlich zu einem alten 
Ateſchgah. 

Setzt man von da uͤber den Strom bei Inderkuſch (auf 
Monteith’s Karte auf dad Weſtufer gegeichnet mit dem Bei⸗ 
ſatz: Feuertempel) auf deſſen Oftufer, fo erreicht man nach 
. einer Bierteltunde Fakhrakah (fehlt bei Monteith, ift auf Raw⸗ 
linfon’s Skizze eingetragen), wo fi Felstammern body oben 
auf dem Gipfel eines Fels befinden. Die Mir Kurden, weiche 
‚ Ramwlinfon begleiteten, Hletterten ben Steinfeld, fagt er, wie 

Kapen empor und zogen ihn an Seilen 30 Fuß hoch hinauf bis 
zur Felskammer, die er 12 Zuß hoch und 8 Schritt ins Ges 
vierte dort eingehauen fand. Eine Stufe führte zu einem imnern 
Gemache, deſſen Wand von 2 mafliven Dfeilern (Säulen bei 
Monteith) mit kreisrunden Bafen und Capitaͤlen ganz ans dem 
Geld gehauen getragen wird. Noch 2 Stufen führen aufwärts 
in eine Dritte innerſte Felskammer, in der eine Art Nifche wit 
2 gleichen Pfeilern fich befindet. Syn dem Innern if der Raum 
zu drei Todtenflätten eingerichtet, deren eine 8 Fuß lang, 5 Zuß 
breit if; Ihe zur Seite befinden fich zwei Eleinere von Balber 
Größe; jede ik 2 Fuß tief ausgearbeitet. Rawlinſon Hält dies 
für das antite Grab eines Königs umd feiner zwei Kinder, -an 
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Dem jedoch, gegenwärtig wenigſtens, keine Sculptur oder In⸗ 
feription weiter wahrzunehmen if. Doch bemerkte er an den 
Wänden eine ſeltſam eingefragte Jnfchrift, die zwar mit ſchwarzer 
Barbe oder Dinte gefüllt war, aber fehr alt zu fein ſchien. Nur 
das Abgebroͤckelte des Felfen machte fie unleferlich; wo der Fels 
fih glatt erhielt, war fie leferlich und hatte Achnlichkeit mit ans 
titer Pehlviſchrift. Ramlinfon Hielt fie für Inſchrift von 
Fremdlingen, welche einft dieſe Gruft befuchten, was aber ſchon 
lange Zeit vor dem Eindringen des Islam In Aderbidjan gefches 
hen fein muͤſſe. Ex ſchloß aus diefem Königsgrabe auf die Nähe 
einer Capitale, welche nad) der Kurdenfage einft in dem benach⸗ 
Barten, gut bemäflerten und bebauten Landftriche, der Shark 
Beran (d. i. Capitale Veran) genannt wird, gelegen haben 
fol. Schwerlich, bemerkt derfelbe, könne dies auf die Bergveſte 
DBera bei Strabo (f. ob. ©. 770), fondern vielmehr auf ein pers 
fifches Ber oder Bar bezogen werden. Nach 4 Stunden Weges 
von da aufwärts des Mpanduab, jenfeit des Tattawa⸗Fluſſes, 
liegt der gegenwärtige Hauptort diefes Diſtrictes, Merpemeds 
abad (offenbar Rahmed abad bei Monteith, f. ob. S. 823) 
Bas Abbas Mirza zum Hauptquartier feiner Artillerie hatte ers 
Deben wollen, was 1839 aber fchon wieder halb in Ruinen Ing, 
obwol Rawlinfon meint, daß doch an 1000 Häufer dort fläns 
den, davon 40 von Juden, 20 von armenifchen Chriftenfamilien . 
bewohnt wurden. 


5. Die Ruinen von Leilan (Zufag zu &.773—774, 
827 und 828). 


Bom Ihagatu aus 2 und 3 Stunde gegen N.O. beſuchte 
Ramwlinfon die weitläuftigen Schutthügel, welde Monteith 
zuerft die Ruinen von Lylan genannt hat, fie werden aber nach 
Rawlinſon von den Eingebornen Kal'ehi⸗bakteh genannt, 
L2eilan®t) aber, fast Rawlinſon, fei nur ein elendes, an der 
Suͤdoſtecke dieſer Trümmer liegendes Dorf. Es find fehr weit⸗ 
läuftige Auinen mit einer quadratiſchen Ummwallung, die 3 Miles 
"Engl. lang und halb ſo breit ift, aus einer Reihe von Anhoͤhen 
beſtehend, die 40 bis 50 Fuß hoch find. Im Innern diefes Raus 
‚mei iſt kaum eine Spur von Häuferreflen wahrzunehmen; doch 
“findet fi) an der füdlichen Zacade eine große Mafe zerriſſenen 


) Bawlinson I. c. X. p. 30 - 40. 
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Bodens, der die einſtige Lage einer großen Stadt bezeichnet. Daß 
Diefe fehr alt, oder Ganzaca geweſen, IR nah Rawiinfons 
Forfhungen nicht wahrfcheinlih. Die Eingebornen fagen: ve 
Stadt fei 7 Jahre lang von Feringis Ariegern belagert worden, 
ohne fich zu ergeben. Rawlinſon hält es für ſehr wahrſchein⸗ 
lich e), daß Leilans Ruinen er aus der Mongolenzeit datiren. 


6. Solduz (Zufag zu ©. 939 — 940) °). 

Kawlinfon’s Beſuch in Sulduz, das ee Soldnz 
fchreibt,, einige Jahre fpäter als Frafer’s Durchflug, der das 
mals das ganze Land in Eriegerifcher Unruhe fand, giebt eine vor 
thellhaftere Borftelung von vdiefem Gau und feinen Bewohnern, 
die ee Kara Papas fchreibt. Er fagt aud von dieſen lepteren 
ausdruͤcklich, daß fie fich feit kurzem außerordentlich gehoben Hit 

ten; wahrſcheinlich nachdem die erſten Zehden mit ihren Nach⸗ 
barn, in denen Zrafer fie verwickelt fähb, beigelegt waren. Auf 
feinem Wege von Chilik nah Uſchnej paffite Rawlinfen 
diefes Solduz. Auf den erften 4 den Weges durch das 
Miyanduab hatte er nne Ebene voll Miedgras zu burchfeßen, 
weiche im Frühjahr duch den Souj Bulak⸗Fluß, der det 
überteitt, während er zu andern Zeiten in den See abfließt, im 
Moräfte verwandelt zu werden pflegt. Dann trat er in den 
Solduz⸗Gau ein, deffen Dörfer dort doch noch vom Mickt⸗ 
Tribus (f. 06. &. 604) bewohnt find. Am Flufle Gader (GGai⸗ 
dar oder Gardar, f. 06. &.824) im großen Dorfe Ali Begli 
wurde Halt gemacht, um von da am folgenden Tage durch bie 
BolduzsPlaine nach Uſchnej uͤberzugehen. 

Diefee Name bezeichnet Feine Stadt, fondern nur einen Dis 
ſtriet am Suüdende des Sees, von dem er durch eine nieder 
DBergkette gefchieden if; din Sau, 8 Stunden lang, 2 Breit, die 
am beſten bewäfferte Ebene Perſiens, durch den Gas; 
der⸗Fluß, der bier in viele Eandle zertheilt il. Die Kara 
Papas, ein tuͤrkiſcher Militair Tribus (alfo keine Kurden, wie 
Fraſer fagte), weiche im ruffifch s perfifchen Kriege ans Georgien 
zu Abbas Mirza übergingen, wurden zur Belohnung ihrer Ans 
daͤnglichkeit vom Kronprinzen hier angefiedelt. Ihre Häupter wurs 
den für ihre Treue mit Solduz belehnt, das zu 12000 Toman 
Mevenuͤe (6000 Pfd. Sterl.) angefchlagen war, wogegen fie 400 
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Mann Neiterei in das Feld zu ſtellen haben. Die wahren Eis 
kuͤnfte diefer Chefs betragen aber fait das Dreifache, 30000 Toman. 
Diefe Kara Papas befichen nur aus 800 Familien; fie 
fanden aber im Diftrict, der ihnen zugetheilt ward, ſchon 4 bis 
5000: Familien. Rajahs oder Unterthanen, meift von den Kurdens 
Räumen der Mickri, Mamiſch und Zerzeh oder Zerzam 
.. vor, und nur wenige Mokeddem Turks, die den Ader bebaus 
ten. Die Kara Papas, durch große Prärsgative beguͤnſtigt, 
frei von den fo gewöhnlichen Bedruͤckungen des perfifhen Gon⸗ 
vernements, konnten ſich ungemein fchneil heben. Sie kauften 
den Rajahe das meifte ihres Landbefiges ab, fie zeigten fih als 
treffliche Agriculturifien und erwarben großen Wohlſtand. Zahl 
reiche Heerden bededten, ald Rawlinfon hindurchzog, Ihr herr⸗ 
liches Weideland und Neisfelder ihre Fluren; fie erfchienen ihm 
als einer der prosperirendfien Zribus Perſiens. Nakhodeh 
(Natuddah auf Mont. Map) ift der Hauptort in Sulduz, ein 
großes Dorf am Fuße eines ſehr großen Tepe, worauf ein quadra⸗ 
sifches Fort. mit acht Baftionen fi erhebt, die Hauptfefte des - 
Diftrictes, in der Medi Khan, das Haupt des Tribus, reſidirt, 
wahrfcheinlih das ältere Solduz der fprifchen Annalen, das 
nach Ausemani bibl. Or. IV. 423 fo lange Zeit unter dem Me 
tropolitan von Urmia der Gig eines forifchen Episcopus ges 
weien. Der Nome Solduz fcheint erfi dur die Seldjuki⸗ 
Den aufgefommen zu fein, von denen diefer Sau an die Kurden, 
tribus der Baban (f. 06. &.570u. f.) und von dieſen erſt neuer 
lich an die Midri-fiel. An 60 blühende Dörfer find gegensaͤr⸗ 
tig über die Plaine des Solduz⸗Diſtrictes ausgebreiter, das 
von die Hauptorte naͤchſt Nakhodeh, Kelatan am Nord⸗ 


weftende derfeiden und gegen die Uſchnejgrenze hier unter den ' 


DMamen Chihaneh, Ferrothzad, AliBegli und Derbend 
aufgeführt werden. 


7. Uſchnej, der Kurden⸗Gau, und die Steinpfeiler 
der Shemiram mit den Keil⸗Inſchriften. 
(Zufag zu S. 932 — 937). 


Was wir oben &.937 hofften, war ſchon während des Drucks 
. jener Zeilen in Erfüllung gegangen, Nah Fraſers erſter fluͤch⸗ 
tiger Entdeckung von Ufchnej (Uſchnu) drang einige Jahre ſpaͤ⸗ 
ter auch Rawlinſon bis dahin ‚dor, fand wirklich Keil, ns 
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feriptionen auf dem Grenzpfeiler gegen Rewandoz, 
dem interefianten Dentmale.. Hier das Weſentliche des Zert 


Feritieh, den fein Bericht ®*) für unfere Zwecke enthält. 


4 


Mm Ali Begli ritt Rawlinſon 4 Stunden lang am 
Fuß der Dergfeite gegen M. W. hin, welche die SolduzsPlaine 
gegen Ed begrenzt; dann aber erfifeg-er die Bergböbe des Paſ⸗ 
fes, Ali Deremi, von welchem norbwärts ein Ueberblick über 
das reigende Uſchnej⸗Thal gewonnen wird, das zur linken 
Seite oder gegen Wer vom hoben Zagros begrenzt wird. Hier 


erfi merkte er den Eintritt in das wahre Kurbenland; denn im 


Solduz unter den Aurfgebietern hatten die Midi s Tribus fchon 
ihre kurdiſchen Stammeseigenheiten aufgegeben. Hier in Uſch⸗ 
mej trat dagegen alles noch in Achter Kurdentracht und Nations 
Utaͤt auf; die Geſichtszuͤge des rüfligen, fräftigen, elaſtiſch⸗ energis 
ſchen Volkes, voll Intelligenz, voll Freiſinn und doch voll Wohl⸗ 
wollen. Bei Ghafur⸗Khan, dem damaligen Gouverneur von 
Uſchnej, fand Rawlinſon die gaflichte Aufnahme, wie vor 
ihm Fraſer bei Samud Khan fie gefunden. 

Der Kurden⸗Gaunſ Ufhnej am Fuß der Hochkette des 
Zagros, klein aber ſehr fruchtbar, wird vom obern Laufe des 
Gader (Gaidar), der aus wilden Felsichluchten hervorſtuͤrzt 
und gegen S. O. nach Solduz abfließt, durchſchoſſen, viele Sei⸗ 
tenfluͤſſe fallen ihm zu, weiche das Ihalgebiet reichlich bewaͤſſern. 
Diefes hat 4 Stunden Länge, darin liegen an 40 Dörfer zer⸗ 
freut umber; der Hauptort Ufchnej an ihrem Nordweſtende, 
eine Heine Stadt, iſt auf einer Anhöhe gelegen. Die Einwohner 
zahl, Zerzaw⸗Kurden, vordem 4 bis 5000 Familien, war 
durch die Geißel der Peſt, welche das Land verheert hatte, im 
Sabre 1838 bis auf 800 Familien herabgefunten; bie Stadt 
ufchnei, weiche früher von 1000 bewohnt ward, hatte jegt nur 
noch 200 zu Bewohnern, außerdem aber auch noch an 500 Fa⸗ 
milien Singewanderte; an 300 Midi, 100 Bilbos⸗ und 100 
von Turktribus. Uſchnej iR abhängig von Urmia und zahlt 
deſſen Gouverneur 4000 Toman Abgaben. Die Zerzaw find, 
wie die meiften Kurden, Sunniten; alfo verfchieden von den 
Afſchars, ihren Gebietern, denen fie, als Shiiten, ſchon darum 
nicht gern gehorchen. Rawlin ſon ruͤhmt die Schönheit dieſes 
renfchenfchlages, ihre athletifche Geſtalt, ihre Thaͤtigkeit, ihren Kries 


%*) Rawlinson I. c. X. p.15— 28 
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gesfinn: immer zur Fehde bereit gehen ſie im Panzerhend einher, 
immer Reben ihre Roſſe im Hofe gefattelt, zum Auffigen bereit. 


Im Sherif Nameh fand Ramwlinfon angegeben, daß 


ufhnej als ein Beſitzthum von Beraduſt aufgeführt wird, er 
meint von Beraduft Lahijan, das jegt nur Lahijan oder 
Larljan heiße (f. ob. S. 364, 940, 941), ein Gebirgegan, weis 
cher in Altern Zeiten ebenfalls im Befise der Zerzaw war, bis 


derfeibe Ihnen im XV. Jahrhundert von einem gewiſſen Pie 
Bodak entriffen ward, einem dee Begründer der BebansDys . 


naftie, der jetzigen Herrfcher von Sulimaniyah (f. ob. ©. 570). 

ufhnej war frühzeitig eine chriſtliche Anfiedelung in 
Aderbidjan, denn (nad) Assem. bibl. Or. II. de Syr. Mon.) ſchon 
im Jahre 630 n. Ehr. G. ward vom erften Sacobiten  Primas 
im Oriente ein Episcopus zu Uſchnej ordinirt. Im X. Jahr⸗ 
hundert Tam ein chriftlicher Mönch von Osna (d. i. Ufchnej), der 
ein Kiofter des S. Sergius gründete, das im Driente einen gros 
Ben Nuf erwarb (ebend. 6. Assem. IL p. 356). Im XII. Jahr⸗ 
hundert iſt die Stiftung einer neftorianifhen Kirche vom 
Jahre 1281 in Aderbidjan, kurz nah Hnlaku Khans Tobe (f, 
ob. S. 837, 842), bekannt, als der nighurifhe Minh Jaballa 
zum neflorianifchen Katholilos vom Mongolen  Kalfer (f. Erdk. 


Aflen B. 1. Anmerk. Prieſter Johannes ©. 285) ernannt ward; 


denn bei feiner Eonferration war Abraham, der Episcopus 
von Ufhuej (Oſna), gegenwärtig als Zeuge. Bon einem früs 
bern Biſchof daſelbſt if nichts bekannt. War er der erfte, fo if 
das als Pilgerort noch heute bei dem Dorfe Sirgan bewalls 
fahrtete Grab des Deirt Sheik Ibrahim wol höchft wahr: 
ſcheinlich feine Begräbnißftätte, in welcher die Neſtorianer, 
wol nar aus Unwiſſenheit, einen Jünger ans der Apoftel Zeiten 
zu verehren Sehaupten. Fuͤr ein fo hohes Alter Liefer Stätte 
fpricht aber fein Docament der forifhsneftorianifchen Kicche. Seit 
der Mongolen Eroberung zeigte nur Aderbidjan blühende chriſt⸗ 
liche Gemeinden zu Selmas und Urmia, den zwei großen 
Eentralpundten, von welchen leßteren Uſchnej abhängig war, das 
bis in das XVIH. Jahrhundert feine Episcopen gehabt haben 
fol, ſeltdem aber fo in Verfall gerietb, daß gegenwärtig dort 
nur noch 9 neſtorianiſche Familien anfäffig find, die als nieder⸗ 


gedruͤckte, verlaffene Trümmer ihrer Gemeinde, wis Namwlins 


fon fie befuchte, mit dem Gedanken umgingen, na Urmia 
auszuwandern. 


N 
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Eine Xradition I Gel den Kurden, nach der fie ihren Ge⸗ 
birgggan Shari Seba (Eapifale Saba) nennen, ald das 
Sand, von welhem Belkis, die berühmte Königin von Seba 
(oder Baba), ausging, den großen Magier des Oſtens (Salo⸗ 
mo) auf feinem Takhti Soleiman Palafte zu befuchen (f. 
eb. &.808, 812). Damals fol hier eine große Stadt das ganze 
Thal eingenommen haben. So ficher dies num bloße Zabel iR, 
fo merkwürdig bleibt es doch, daß die vielen kuͤnſtlichen Tepes, 
Ateſchgaahs und Mauerreſte in jenen Shälern ihre frühere, weit 
ſtaͤrkere Population in den Saſſaniden⸗Zeiten bezeugen. Bor bem 
XIV. Jahrhundert, wo Ham dalla Maſtowfi zuerſt Uſchnej 
als einer kleinen Stadt, einer Station im G. W. von Urmia wit 
20 zugehörigen Dörfern erwähnt, fcheint ed von keinem der oriens 
telen Autoren genannt worden zu fein. 

Am 24. Det. machte Rawlinſon einen glüdlichen Verſuch, 
denfelben Steinpfeiler auf der Höhe des Rewandozs 
Daffes zu erreichen, von welder Fraſer wenige jahre zavor 
fo abfichtlich zuruͤckgehalten worden war (f. ob. S. 934). An der 
großen KRurdeflans®traße, wo biefe von Rewandoz her, 
drei ſtarke Stunden im S. 600 W. von Ufchnej, in die Ebene 
‚ eintritt, hatte Shafur Khan zur Beherrſchung derſelben ein 
Cafteli zu erbauen angefangen. Mach der erften Stunde Wer 
ges dahin machte Ramlinfon bei einigen Hütten zu Sirgan 
Salt wegen eines großen Tepe, auf weichem einer der Zerzam 
Chefs kürzlich ein ſtarkes Exrdfort erbaut hatte. Diefes haͤlt Raws 
linfon für den Ort Saragana, welchen 'Theophylact. Simo- 
catta (Histor.V.8 ed. Imm. Bekk. Bonn. 1834 p. 220, 15) als bie 
Station nennt, auf welcher Khosru Parviz mit feinen römis 
ſchen Huͤlfstruppen fich erholte, nachdem er das Land der Anifes 
nen durchfest hatte, und nun in der Nähe des Sees auf 
dem- Marfhe nah Ganzaka begriffen war. Es fcheint das 
Sincar des Ptolem. VL 2 zu fein, der es bei Media in Das 
siaufa aufführt, was im Sherif Nameh identiſch mit Das 
riyas zu fein fcheint, einft die bedeutendſte Anfiedlung des 
Midris Tribus, deffen Lage aber Heutzutage unbelannt if. 
In Sirgan fand Rawlinſon fehr gaftlichen Empfang bei 
Luti Beg, einem fchöngebildeten, ritterlichen Kurden, einem DRos 
dell für Maler), dem ältchen Sohne Semed Khans (Gas 


88) Rawlinson 1. c. X. p. 27. 
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mud Khan, defien Saft Zrafer), der damals mit der Perſer⸗ 
Armee in Herat war, und feinem Bruder Ghafur Khan indeß 
das Gonvernement anvertraut hatte. 

Nur eine Bierteltunde von Sirgan, am Fuße des Se 
birges, liegt das oben genannte bewallfahrtete Grabmal Ib ra⸗ 
hbims, einſam, einige Gewoͤlbe, ohne Wächter und Inſchrift 
aber von Neſtorianern des Landes bis heute häufig befuchk,. 
eine Heine Stunde von da wurde der Gad engl ‚Det, ok 
aber reißend iſt, durchfegt, um nach einer guten —2* Stunde 
Weges das neue Fort des Ghafur Khan zu erreichen; es 


war erft halb beendigt. Die Zergam in Ufchnej waren in der 


letzten Zeit zu oft von den benachbarten Bilbos⸗ und Rewandoz⸗ 
Tribus raubfüchtig überfallen worden. &o eben erft hatten fi 
diefe von ihren dortigen Sommerweiden des Hochgebirges in ihre 
Winterdörfer jenfeit des Gebirges zurückgezogen. Sogleich hatte 
der Khan diefe Zeit des Ruͤckzuges zum Aufbau des Forts an 
demfelben Gebirgspaſſe benugt, der zunächft ihrer beften 
Alpenmweiden ihnen zu dem bequemften Ausbruche bei den mei⸗ 
fen Raubincurfionen diente. Deshalb follte der Zeftungsbau bes 
fchleunigt werden, um fihon für den nächften Fraͤhling geruͤſtet 


und geſichert zu ſein. 


Nah zwei Raſttagen, in denen das ſchlechte Wetter Ehe 


Unternehmung erlaubte, wurde am Zrften October die hoͤchſt bes 


ſchwerliche Befteigung des nahen Gebirgspaſſes unternom⸗ 
men, welche im Sommer, wenn die Rewandoz dort hauſen, 
unmödglich auszufuͤhren fein ſoll, weil von ihrer Seite jede 
Sicherheit fehle Auch in fpäterer Jahreszeit, die hier ſehr 
ftreng ift, ſoll dies unmöglich fein. Nur in diefer Zwifchenzeit 
war es möglich, doch ſollte die Sjahreszeit auch fchon um zehn . 
Tage zu weit fortgerädt fein. Das wilde Wetter klaͤrte fich_indeß 
noch einmal auf. Man ritt 2, Stunden.an einem hoben Berg⸗ 
vorfprunge empor, erreichte dann ſchon ein Schneefeld vol 
Schluchten und Abflürzge, wo man nur noch zu Fuß fortkoms. 
men fonnte, und gelangte nach. 4 Stunden Marſches vom Fort 
endlich auf die Gipfelhoͤhe des Paſſes S. 60° W. vom 
Sort. Hier. zeigte fih nun auf deflen Culmination der fo bes 
rühmte Keli Shin (d. h. blauer Dfeiler) von. furchtbaren 
Schneetriften umweht. Diefe dringen oft plöglich mit fo gro⸗ 
Ber Gewalt hier ein, daß fie in größte Gefahr bringen, und im 
Winter manchen Wanderer unter dem Schnee begraben (f. ob. 
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©.859). Durch Talismane fei, meint das Volk, vor Zei⸗ 
ten dies Gebirgsland gefchägt worden vor dieſen Unwettern, die 
ihm jet fo verberblich find. 

Diefer Keli Shin IR nur 6 Fuß hoch, 2 Fuß breit, 1 Fuß 
tief; nach oben un) an den Eden abgerundet und in einen fol 
den Felsſockel deſſelben blauen Marmors von 5 Fuß ins Aue 
deat und 2. Fuß tief eingelaffen. An der Breiten Dflfeite des 
Monunchres befindet fih eine Keilinfchrift in 41 Zeilen ohne 
alle andere. Spur von Sculptur oder fonftiger Bezeichnung. Es 
‚war leider Beine Copie möglich; denn die Fnfchrifttafel war gang 

mit Siszapfen überzogen; ihr oberer Theil war noch gang, bie 
untere Hälfte aber fo verlöfcht, daß nur bei fchief auffallenden 
Gonnenftrahl etwa ein Dugend von Worten abzulefen war. Bei 
20° Kälte war auch ein Abdrud in Papier zu nehmen unmögs 
ich; es konnten alfo nur einzelne Eharactere copirt und die Groͤ⸗ 
Genmeflhngen vorgenommen werden; doch aud Died genam zm 
thun, hinderte der gewaltige Sturm und bie große Eile. Nur 
einige Winkelmeſſungen mit der Bouſſole zur Orientirung auf ver 
Landkarte in dieſer grandiofen Umgebung des Kochgebirged von 
: Mewandeo; konnten zu Stande gebracht werben; denn fogleidh 
" ingten die Führer zur Heimkehr; aud war keine Zeit zu ver 
lleven; man kam noch fo chen vor dem verberblichfien Schauen 
@urme ohne Gefahr Über das Echnerfeld wieder hinab. Diefer 
Gebirgspaß feheint über die Höchfte, wildeſte Paſſage der Hochkette 
zu führen. Der Fuͤhrer bezeichnete die Situation von Sidek 
auf der Moute nad) Rewandoz, Newandoz ſelbſt und bie Lage 
von Har ir nahe der affprifchen Grenze (f. ob. S. 620), weiche 
Rawlinſon hiernad) in feine Kartenfligge eintrug. 

Nur 5 Stunden fern von diefem erfliegenen Paſſe, erfahe 
- Ramwlinfon, fiche ein ganz ähnlicher Pfeiler, der and 
Keli Shin heiße, anf dem Gipfel der zweiten Kette, weiche 
die Stadt und den Gebirgsgau Sidek (im N.O. von Rewans 
doz) überragt. Auch auf diefem foll eine lange Keilfchrift, 
und zwar eine noch beſſer erhaltene fein, von der eine Copie dem⸗ 
nach noch immer höchft wuͤnſchenswerth bleibt, denn die durch 
Schulz; von denfelben Dentmalen, wie Rawlinfon ers 
fuhr, dort copieten Inſchriften, find mit feinen legten Papieren 
bei feinem Tobe verloren gegangen (ſ. ob. S. 651, 653). Cs 
möchte alfo wol jener „Dfeiler der Shemiram” fein, 2 
Tagemaͤrſche vom Fort Dumdum bei Rewandoz, von weichem 
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Dr. Roß dort Kunde erhielt und hoͤrte, daß er drei Speere 
hoch ſei (f. ob. ©. 936). Alſo zwei Denkmale mit Keil⸗ 
ſchrift, die aus antiker Zeit vielleicht über jene Gebirgspaſ- 
fage duch das alpine Rewandoz zwifchen zwei Enpitalen, 
Ninive im tiefen Affyrien und Ganzaca oder Ecbatana se- 
eunda in Aderbidjan oder Hochmepdien, Aufſchluß geben wärs 
den. Es zeigte fich bisher im Iraniſchen Gebiete, daß alle großs 
artigen Derfermonnmente der Vorzeit, wie Inſcriptionen, 
Scaulpturen, Palaͤſte, Feuertempel, Brüäden u. f. w., nur au den 
großen Kdnigsfkragen errichtet wurden, weiche von Eapitafe 
au Tapitale führten; daher die Folgerung einer folchen auch hier 
manche Wahrfcheinlichkeit darbietet, wenn ſchon ein Hochgebirge 
wie die Kurdeſtanketten keine geringen Schwierigkeiten entgegens 
ſtellt, und die alte claffifche Geſchichte darüber gänzlich Stillſchwei⸗ 
gen behauptet. 

So wenig auch bisher diefe Gebirgsſtraße für Fremde 
gangbar war, fo nimmt doch der dort einbeimifche chriſtliche 
Elerus, der zwifchen Moful und Urmia bins und herwandert, 
im der Regel: diefen kuͤrzeſten Weg an den Keli Shin vorüber 
durch die Gehirgämitte von Newandoz, und dies, meint R. 
fei feit den Alteflen Zeiten der Meftorianer in Aderbidfan der Ges 
brauch gewefen, als der Episcopus und fpäterhin im XIII. Jahr 
hundert der Metropolitan zu Uſchnej zur aſſyriſchen Kirche ges 
hörte, wie noch heute die Neflorianer von Urmia zu Djulamerk 
cf. ob. &.677). Eine Befldtigung diefr Communtcationss 
Linie giebt auch eine Stelle Yakutis, der fagt: Dfbnoh, eine 
Stadt, offenbar jenes Dsna oder Bas heutige Ufchnej, liege 
auf der Straße von Aderbidjan nach Arbil; 5 Stationen vor 
Arbil und 2 von Urmia, zwifchen beiden Städten. Zwei 
jener Stationen find unfreitig auf die Diſtanz zwiſchen Uſchnej 
und Sidek zu rechnen, jede von 10 Stunden; die Karamanen 
pflegen regelmäßig die erfte Nacht in Haik zu Übernachten, was 
unmittelbar am Keli Shin» Dafle liege. Eine Auerroute die 
few Art it auch neuerlich von Schulz, Rich und Roß beflds 
tigt worden (f. ob. ©. 741, 934), obwol fie von Europäern wes 
nig begangen ward und gefahrvoll iſt. 

au Paſcha fand bei feinem legten Kriegezuge gegen Rewan⸗ 
d05 (f. ob. ©. 938) diefe Route practicabel bis jepfelt Das 
- zir; von perfifcher Seite if bekanut, daß Kanonen bis nach es 
wando; auf ihr gefahren werden konnten (f. ob. S. 688). Die 

Ritter Erbdkunde IX. Ttt 
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Kurden meinten, bie einzig ſchwierige Paſſage auf diefer Strecke 
fei Die zwifhen Rewandoz und Harir. 

Die verfchiedenften Muthmaßungen lafien fih über die Form, 
den Zweck, die Keilinfchriften diefer Stelen oder Semiramiss 
Dfeiler, über die Straße, an der fie fiehen u. f. w., auffic 
len; wir begnügen uns, darauf hinzuweiſen, daß- fie bei fo di⸗ 
recter Richtung gegen Ninive und wegen der Schriftart nr 
in die a44teſte mediſche oder aſſyriſche Zeit zurückgehen 
duaͤrften, da Medien über den Sturz von Ninive triumphirte, und 
daß fie fih fo am die vielen aͤlteſten Dentmale der Landeshiflerie 
Mevdiens anfchließen mögen, deren wir nun fehon eine fo beden⸗ 
tende Anzahl an den verfchiedenflen Localitäten bemerkbar gemacht 
haben, von denen es aber allen Anzeichen ®6) nach wel eine weh 
größere Menge noch unbelannter geben mag, von denen allen Ye 
occidentalen Geographen und Hiftorifer bisher fo gut wie gar 
feine Natiz nahmen. 


8 Die KurdenDifricte Rewandiz, Side, Kani— 
refh, Baliki (Zufag zu S. 687— 690, 934 - 938), 


Ramlinfon fammelte in Uſchnej nod einige neue Zw 
füge 87) zu dem, was uns ſchon früher über Rewandoz befannt 
wurde; er eröffnet aber zugleich auch den Blick noch über einige 
andere benachbarte mehr unbekannt gebliebene Kurdengane, wie 
folgt: 

Dr Mirvon Rewandoz war vom Soran⸗Tribas 
(f. ob. &. 571, 620 u. a. D.), welcher vor 4 bis 500 Jahren das 
Gebirge Rewandoz eroberte und feitden in deſſen Beſitz blieb. 
ein herrſchender Tribus iſt nur gering,. aus 800 Familien bes 
Rebend, aber wegen feiner Unabhängigkeit von Türken wie Per 
fern hochgeehrt. Die einheimifchen, ihm untergebenen Gebirgebes 
wohner, die Rewandiz oder Rowandiz, richtiger Rowandi, 
Erwandi, find dagegen weit zahlreicher, nämlich an 12000 Fa⸗ 
milien ftar. Den Namen ihres Tribus findet Rawlinfon® 
uefpränglich und nicht ohne Wahrſcheinlichkeit in einem der 
4 Bölkernamen des Plinius VI 30 wieder, welche nach diefem 
das Gebirge am großen Zab (Zerbis, f. 06.&.521) bewohn⸗ 


#*) Rawlinson 1. c. X. p. 27,098u.0.6.0, *”) ebend. p. 24-28. 
"2 Rawlinson Mem. of the site ot the Atrepatenian Echatans I. e. 
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° tens nämlich die Aloni (Mani bei Kurden), Azones (mol die 
Anizes oder Anifenen, f. 06. S. 1022), die Siliei montani (Sa⸗ 
lat bei Syrern) und das Volk der „Drontes,” d. i. der Er⸗ 
wend nach der befannten Mobdernifieung, woraus Rewend 
oder Romwendi in der Bulgairfprache entflanden, ein Name, 
den auch Moſes Ehor. bei St. Martin II. p. 363, 429 in den 
Erovantuni aufführt, den die Georgier (ebend. IL p.182) 
als Dreti ausfprahen. Ihr Fort „Dis“ (d. h. Fort, 
f. oben S. 194), der Mittelpunct ihrer Anfiedlung, das fchon 
im “jahre 3207 n.Chr. G., bei Greg. Bar. Hebr. Vol.II. p. 463 
der ſyriſchen Hiftorie, als arte Feſte der Gebirgshaͤuptlinge mit 
Rowandiz bezeichnet wird, erhielt alfo vom Rowand⸗ ober 
Rewend⸗Tribas erft feinen Namen. Die Reſidenz des Eos 
ran⸗Herrſchers war früherhin Harir und Shalfabad(?) ge 
weſen; erft unter dem legten Mir, Muſtapha Khan, mar die 

Feſte Rewandiz die Reſidenz und Eapitale diefes Gemaltigen 
geworden. Das Gebirgsjoch, das über ihr emporfteigt, nennt Raw⸗ 
linfon Beni Henderin, er führt 12 verfchiedene Zweige 
oder Mam (was fonft auch Tireh heißt) der Rewendi mit 
Namen auf, und die Namen von mehr als einem Dugend wie 
derum von ihnen abhängiger kleinerer Abtheilungen. 

Sidek. Dies ift ein früher unbelannter, durch den Keli 
Shin merkwuͤrdiger, nicht unbedeutender Gebirgsgau mit 40 
Dörfern, von 1000 Familien der Rewendek, Pirefui, Ba, 
liti, Riſuri und Shirwani⸗Kurden bewohnt. Er liegt in 
der Richtung von Ufchnej nach Rewandiz zu, gehörte vordem zu 
Amadia, ward aber eine Beute des legten Mir, Muftapha Khan, 
durch Sroberung. : Als aber der Pafcha Ismail in Amadja wies 
der eingefeßt ward, reclamirte die Pforte auch Sidek. Mehr 
willen wir nicht davon. 

KRanirefch ift ein anderer Gebirgsgau, der an Sidek ger 
gen Morden grenzt und unmittelbar an Ufchnej ſtoͤßt, von dem 
er nur durch eine Bergkette gefchieden if. Bein Name bezeich⸗ 
net im Kurdifhen fo viel als „ſchwarze Quelle” Er wit . 
vom Sribus der Beraduſcht bewohnt, die in der frühern Kurs 
denbifterie als die Häuptlinge von Sumai und Terkur eine 
Holle fpielten. Gegenwärtig if} ihre Zahl auf etwa 500 Familien 
reducirt; fie fliehen unter Amadia und bewohnen etwa 100 Doͤr⸗ 
fer. Im Norden der Beraduſcht wohnen bie Hakkari, ihnen 


im Wet eine Anzahl von Amadia abhaͤngiger Kurden⸗ Tribus. 
Ttt2 
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Die Baliti bilden einen der bedeutendften Tribas dieſer 
Gebirgskurden, der uns bisher faum einmal (f. ob. &.940) dem 
Namen nad) befannt war; weder in den Kurdenhifiorien ned 
von Neifenden erwähnt ward, und doch nah Nawiinfon am 
10000 Familien beftehen fol, weiche ein fehr gefichertes Gebirte⸗ 
land jenfeit der Kandilan⸗Kette (Kandil Dag, f. ob. S. 531, 
562, 636) bewohnen, die eine Berlängerung der Gebirge von 
Ufchnej bildet und die LahijansPlaine gegen S. W. begreng. 
Diefer mächtige Tribns bewohnt an 200 Dirfer; Rayat iſt feine 
Eapitale. Durch die Unterjochung dieſer Baliki, deren jebe 
Jamilie einen Krieger ins Feld ftellen mußte, verflärkte der Mir 
von Newandi; vorzüglich feine Heeresmacht. Die Garniſon, weiche 
die Stadt Amadia unter dem Commando eined Rewandiz⸗ Chefs 
während dreijähriger Belagerung gegen Ismail Pafcha ungemein 
tapfer vertheidigt hatte, beftand faſt ausfchlieglih aus Baliki. 
Der Name ſcheint von Balik, Balluk (Diftrict, f. ob. &.605) 
abgeleitet zu fein und urfprünglich alle Inſaſſen und Echuggenef 
fen des Diftrictes Gegeichnet zu haben; er wird aber gegenwaͤrtiz 
dem nnabhängigen Kurdentribus beigelegt, deflen ganz felbfiflän 
diger Khan im Jahre 1838 Aziz Beg hieß; defien Mutter war 
die Schweſter Shafur Khans von Ufchnel. Beide Tribus, die 
Zerzaw⸗ und die BalikisKurden, fliehen in enger Verbin 
dung. Seit dem Tode ded Mir von Rewandi; hat Niemand 
wieder die geringfte Berbindung mit den Balili gehabt, weder die 
Türken noch die Perfer; ihr Gebiet iſt noch völlig Terra incogaita. 
Rayat liegt 18 Stunden Weges im Eüden von Ufchnej; gern 
hätte Ramwlinfon dieſe Tapitale befucht, dies konnte aber nur 
unter Ghafur Khans Schuge gefchehen und diefer konnte fich in 
jener Herbſtzeit, 1838, nicht von feinem eben erſt begonnenen Fe⸗ 
ſtungsbaue trennen. 

Aus allen dort eingezogenen Nachrichten über Sculpturen, 
Inſchriſten, Tallsmane mußte Ramlinfon fchließen, daß formel 
diefee Gau der Balili wie das ganze umberliegende Kurdeſtan 
noch fehr reichhaltig an alterchämlihen Dentmalen fein 


möüffe, die bis jegt noch ganz im Dunkeln liegen. Fuͤr künftige | 


Sorfcher in jenen Gebieten giebt er den Rath und die Warnung, 
nach den bisherigen Erfahrungen belehrt, weder unter Berfleidung 
und Verflellung, noch unter der Protection von Türken oder Der 
fern es zu wagen, in jene Wildniffe eindringen zu wollen. Nur 
durch Kurdenprotection fei dies mit Sicherheit möglich. Gha⸗ 
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fur Khan der Zerzaw könne einen Europäer ſelbſt mit Sicher⸗ 
heit nach Djulamerk fchaffen, wenn er einige der Hakkari Haͤupt⸗ 
linge, deren fich ſtets welche an feinem Hofe aufhalten, ald Geis 
Bein zuruͤckbehalte bis zur Rückkehr des Beſchuͤtzten. Chen fo 
Töne der Hakkari⸗Chef, jest Muru⸗lleh Khan, den Euros 
paͤer zum Chaldder Patriarchen Kotfh Hannes bringen und von 
da zu den Tiyari. Daſſelbe könne von Amadia aus gefchehen. 
Auf eine andere Weife fei dies bei dem allgemeinen Mistrauen 
nach außen nicht möglich. Schulz unglädliches Ende (f. ob. 
&.652) fei nur eine Folge ſolches Verſaͤumniſſes. Als er In 
Ufchnej war, wollte Semed Khan, der Gouverneur, ihm ein Ges 
leit feiner eignen Zerzams Kurden nach Djulamerk geben und 

dagegen einen Meffen des Khan der Hakkari, welcher damals an 
feiner Hofftatt war, als Geißel zurückbehalten. Dee Ungluͤckliche 
lebnte dies ab, weil er die Protection des perfifchen Gouverneurs 
der Aflhar zu Urmia vorzog. Er ging nach Urmia zuruͤck, nahm 
von da einen Affchar als Escorte mit, der aber fihon den Hakkari 
verhaßt war als Shüte, als perfifcher Diener und Glied eines 
feindlichen Tribus. Daher ward der Neifende von den Hakkaris 
als ein Emiffaie des perfifchen Gouvernements angefehen; man 
deutete feine antiquarifchen Lmterfuchungen auf Epionirung, und 
hielt dafür, feine Abſicht fei nur, die Heften Wege und Paſſagen 
für die Derfers Artillerie und die Kanonen zu recognosciren. 


9 Die Neftorianer in Djulamert und Tiyari nach 
Dr. Srants Bericht (Zufag zu ©. 670 — 687), 


Indem wir zum legten male für jegt und zu dem vielfach 
fhon und wiederholt befprochnen Rewandiz wandten, übers 
zafchte uns die Machricht des Dr. medic. Grant, den wir aus 
der. Miffion von Urmia Her kennen (f. ob. &. 686,944), daß auch 
durch ihn unfer früher ausgefprochner Wunfch eines Beſuchs 
in Diulamert nun wirklih erfüllt iſt (ſ. ob. ©6871 Aus 
einem Briefe8®) deflelben, datirt „Urmia, 3. Jan. 1840,” an 
Col. Spiel, von diefem der Eönigl. geogr. Soc. in Pondon mits 
getheilt und daſelbſt in der Sigung am 13. April verlefen, iſt fol« 
gende unflreitig erſt vorläufige Nachricht diefes wichtigen Forts 
fehrittes der Entdedung in Kurbeflen. 





.%°) The Athenaeum. Journ. af Engl. and For. kiterat. Lend. 
April 18. 1840. Nr. 651. Nr. 6. p. 317. 
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Aunf ſeiner Reife durch Kurbeftan, fagt Dr. Grant, fand er 
nach der Bouffole, daß Akereh (die Feſte Akra, f. ob. &. 727) 
etwa 30 engl. Miles im N.D. von Moful liege; von da lag 
Amadia 22 Stunden entfernt gegen N.W. Vom Eaftell 
Amadias fonnte er den Zab⸗Fluß in der Ferne von 4 Stun 
ben gegen O.N.O. gafız deutlich erfennen, der mit dem Hakari⸗ 
Fluß identifch fi. Der Khabur⸗Fluß cf. ob. &. 716) liege 
aber 12 Stunden von Amadia fern und entfpringe eine Tagerriſe 
im RD. von Djulamerk. Der Zab fei ungemein reißen, 
fein Bette voll Klippen. Bon Djulamerk folgte Dr. Grant deſſen 
Ihalgebiete bis zu feiner Quelle in der Nähe von Selmas (f. 
06. ©. 641). Nur feine Stellung als Arzt, die feit einer Reihe 
von Jahren den Neftorianern und Kurden Aderbidjans wohl bes 
kannt war, machte, fagt Dr. Grant, es ihm möglich, die Reife 
durch das Gebirge Rewandiz, worauf er nebſt dem Aufent 
halte beim Patriarchen 2 Monat Zeit verwandte, gluͤcklich zu voll 
beingen;; Überall fand er den mwohlmwollendften Beiſtand von 
Chriſten wie von Kurden. Denn überall traf er einige SPatiens 
ten, denen der thätige Mann fchon in der Miſſion zu Urmia Beis 
fand geleiftet, durch das ganze Hakaris and und felbft an dem 
Weltende von Tiyari (f. 06. S. 648, 663,675); fo daß er überall 
ale bekannter Freund und Wohlthäter aufgenommen ward 
Das Land der neftorianifchen Chriften von Diulamert 
fand er über alle Maßen rauh und wild; doch war er in wenis 
gen Tagen mit den Gefährlichkeiten und Befchwerden, die es dar 
bot, vertraut und überfegte die wildeften Wege und fchmalften 
Stege über die tiefften Abgründe der Flußthäler. 

Die Tiyart, fagt Grant, find Epriften, fo wild und uns 
abhängig wie ihr Gebirge, das fie bewohnen; aber fie find von 
einem edeln Geſchlechte; kein Feind, fagen fie, habe noch ihr Ges 
birgsland betreten; feibt Mohammed und Omar der Eroberer 
hätten nicht eindringen können. Ihren Dialect fand Grant feßr 
"serfchieden von dem ihm bekannten, der in Urmia vorberrfcht; ihre 
Intonation weit tiefer und härter. Die freiefle Unabhäns 
gigkeit haracterifirt dieſes Chriſtenvolk wie kein anderes 
im Drient, Ihren Sauptreihthbum machen die Heerden aus; 
fie bauen Reis und Hirfe, ernten Weintrauben in großer Menge. 
Ihr Land fließt voll Mitch und Honig, welche während Dr. Grants 
monatlangem Aufenthalt beim Patriarchen der Neftorianer zwei⸗ 
mal täglich als Speife dienten, Eine große Veränderung ſcheine 
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dieſem Volle vorzufichen bei dem. orientalifchen Wirren. Nur 
einen Wunfh fand er bei ihnen allgemein rege, nämlich fich 
an eine chriſtliche Herrſchaft anfchließen zu koͤnnen, mit einer 
fremden nicht mohammedanifchen, fondern hriftfichen Macht 
in Gemeinfchaft zu treten und durch ihre Heerfchaaren ihr Beis 
land zu leiften, ein Zutritt, der bei ihrer Stellung "und anerz 
Eannten Tapferkeit von großer Entfcheidung fein würde, 
&o wäre ed möglich, daß diefes fo vergeflene und von feiner 
Schweſterkirche ſelbſt verachtete Volt bei der Verſunkenheit und 
Zerfpaltung ihrer mosiemifchen Umgebungen noch zu einer gros 
Ben Bellimmung durch die Vorſehung aufbewahrt wäre. 
Hoffentlich werden wir durch Dr. Graut bald umfiändlichere 
Machrichten über diefen chriſtlichen Alpenſtaat mitten im 
moslemifhen Driente erhalten. 


10. Die Rurden-Gaue Saul Bulak, Lahijan; die 
verſteinerte Stadt Khorenj, die Quelle des Eleis 
nen Zab⸗Fluſſes und die Schickſale der Mickri⸗ 
und Bilbos⸗Tribus. 

(Zuſatz zu &.561—563, 602— 605 u. a.). 


Bon Ufchnei ritt Kamlinfon) am 27. Oct. an 12 
Stunden weit gegen SD. nah Mohammed Schap, einem 
Dorfe, am Suͤdoſtende der Solduz⸗Plaine gelegen. Um dabin. 
zu gelangen folgte ex dem obern Laufe des Gader⸗Fluſſes 
‚ abwärts, durch viele Dörfer des Ufchnejs Thales bis zum Enger 
poffe, wo ber Fluß in die Solduz⸗Plaine nordoftwärts 
eintritt, um zum Urmia⸗See abzufließen.. Zur rechten Hand, d. 
. k gegen die Weftfeite, zog die Fortfeßung der Hochkette vom 
Keli Shin⸗Paſſe gleichfalls gegen Suͤ doſt am rechten Ufer des 
Gader weiter, und fchied die beiden Öftlichen Thalgebiete Uſch⸗ 
nej und Solduz von dem weſtlichen Gebirgsthale Labis 
jan, das früher undefucht geblieben; deſſen Lage auf Dionteith’s | 
Map nur ungefähre angegeben war. Eben hier zerfplittert fich die 
Hochtette, nachdem fie viel niedriger geworden, in viele kleinere 
Berge, die dort nach allen Seiten das Land der MidrisTris 
bus, die vorzüglich hier haufen, erfüllen. Im <hale zwifchen 
diefen Bergen find 2 Dörfer, die beide Derbend (Paßenge) 
heißen: das eine gehoͤrt zu Uſchnej, das andere zu Soldus 





»0) Rawlinson l. c. X. p. 28— 36. 
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Bon da bleibt Die Hlonte in gerader Richtung gegen ED. (pau 
allei, nur etwas füdlicher als der von Rawlinſon zuerfi gu 
nemmene Hinweg); fe führt anf ungemein fruchtbaren, durch 
große Gaders Candle bewäfferten Boden mit Reisfeldern, Weider 
land durch Die teefflichitien Dörfer bis Mohammed Schah. 
&6 iR dies eine der 3 Drtfchaften in Solduz, in denen Ras 
zapapas keine Ländereien erhielten; denn biefe 3 wurden einem 
Daufen der Shemfedpiniu überwicken, ber von dem großen 
Tribus deſſelben Namens, welcher im ruflifhen Kriege in Geor⸗ 
gien im Felde ſtand, abtrünnig ward und auf perfilhe Partei 
überging. Abbas Mira ward ihe Weichäger; fie erhielten hier 
a Mohammed Schah ihre Guͤter. Nur 100 dieſer Gamis 
Ken ſollen Indeß Hier Heimifch geworden fein, und eben fo vide 
vom Midris Tribus, ihre Rayabs, die ihe Land bauen; fie ſtellen 
50 Reiter zum Kriegsheer. Ihr Gebiet iſt aber gegen das ber 
Karapapas ſchlecht bewaͤſſert, das doppelten Ertrag giebt, weswes 
gen fie auch Ihre Nachbarn beneiden. 

Am 28. Det. Mur drei flarle Stunden von hier gegen 
G. 350 O. gelangt man zur Paßhoͤhe, welche den Heinen Gebirgs⸗ 
gan Sauk Bulak (Sonj Bulah) überfchaut, in deſſen Thal⸗ 
bene, eine Stunde fern, der Hauptort gleiches Namens erblickt 
wird, den Mickri gehöre. Schon Ker Dorter und no 
ganz kürzlich Frafer (ſ. ob. S. 940— 941) hatten ihn Flächtig 
durchzogen; feine Umgebungen, feine Hydrographie und on 
mente. waren unberuͤckſichtigt geblieben. 

Die Capitale liegt im engen Thale am rechten Ufer des 
bedentenden Sauk BulaksFiuffes, der Ihr im Weſt voruber⸗ 
fließt und in S.O. entfpringt; aber keineswegs, wie Deus 
teiths Map angiebt, vom Weften ber aus der Lahijan⸗Ebene 
hierher feinen Lauf nimmt. jener Lahijan⸗Fluß eriftirt 
allerdings an dem Nordabfalle der großen Zagross 
Kette, ex fließt aber nicht gegen NO. ab zum Sauk Bulab 
Fluſſe und zum See, wie wie dies, durch jene Kartendarflellung 
verführt, meinten (f. 06. S. 563), fondern gegen O.W.; er 
durchbricht, wie Rawlinſon an Drt und Stelle erforfcht bat, 
hier allerdings auf eine fehe überraſchende Weife 
in einem Querfpalt gegen Suͤd den hohen Shahn oder 
Bagros, um zum Tigris abzufließen; ja er heißt bier ſo⸗ 
gar Zei, d. i. Zab, in den Kurdendialecten dex allgemeine Mame 
für Fluß; er it alfo wirklich einer der Quellfluͤſſe des 
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Keinen Zab, und Dmar Agas Ausſpruche von ſeinem Ur⸗ 
fprunge zu Lajan, 5 Stunden im Welten von Sauk Bulak, 
möflen wir hier, duch Ramlinfons Localunterfuhung die⸗ 
fer hydrographiſchen Eigenthuͤmlichkeit belehrt, volle Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. Wir konnten alſo mit vollem. Nedhte den 
Zab Asfal ein durchbrechendes Stromſyſtem (f- 06 
®&. 561) nennen; denn diefer Character iſt felöft feinem Außers 
fen Quellſtrome eigenthämlih. Rawlinfon’s Kartreuſtizze 
verdanken wir die Auftlärung dieſes biäher fo unficher gebliebe⸗ 
nen Punctes in der Hydrograppie des Zagroſs⸗Syſtems. 
Die Stadt Sauk Bulak iſt noch Feine 100 jahre alt; fie Hat 
1200 Häufer, darunter 100 juͤdiſche, 30 Neftorianern gehörig, die 
übrigen find von den Midri bewohnt. Sie iſt Aufenweis am. 
Bergabhange Aber dem Flußufer emporgebant und liegt fehr au⸗ 
genehm; das linke Ufer iſt mit Roſengaͤrten, Obſthainen, Wein⸗ 
bergen bedeckt. Sie treibt Handel mit Gallaͤpfein, Maſtix und ' 
andern Gebirgsproducten, die bier zu Markte kommen und nach 
Tabriz geführt werden. Als Hauptſtation zwifchen Bagdad 
und Tabriz wird fie lets von Karawanen burchjogen und hat 
viel Verkehr. 

Der Teibus der Midri⸗Kurden ſoll ſeit dem XVI. 
Jahrhunderte in Beſitz dieſes Gaues gekommen ſein durch ſeinen 
Haͤuptling Baba Amireh, deſſen Geſchlecht, jetzt ans etwa 50 
Gliedern beſtehend, noch heute den Grundbeſitz des Gaues und 
deſſen Ertrag aus der Arbeit der Rahahe, oder der Landbauer, nit 
feinen Agas Cd. 1. Pächtern) nad einem eigenthuͤmlichen Sy⸗ 
ſteme theilt. Das Volk iſt ſeinen Gebietern innigſt ergeben; bei 
Druck kann es von einem Haͤuptling zum andern auswandern. 
Man ſchaͤtzt die Staͤrke des Midris Tribus auf 12000 Fami⸗ 
lien, die ein Gebiet von 16 Stunden Laͤuge und 20 Stunden 
Breite einnehmen, das von M. nach S. fi von Miyauduab 
His zum eigentlichen hohen Kurdeflan, und in D. und W. durch 
die Thäler des Jaghatu⸗Fluſſes ausbreite. Sie find eine 
Nomaden mehr, leben in feſten Ortichaften, beziehen aber in. der 


warmen Jahreszeit ihre Sommerlager in ſchwarzen Zelten an 


den Außenſeiten ihrer Doͤrfer. Sie zahlen an das perſiſche Gou⸗ 
vernement nur etwa die Haͤlfte des Tributs, der gewoͤhnlich von 
demſelben den Diſtricten auferlegt zu werden pflegt, da fie aus 
Politik als zu mächtige Sunniten einer befondern Schonung von 
©eiten der Shüten bedürfen. Sie müffen 200 Pferde an bie 
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Excurſion nah Lahijan (Cajan). 

Am 31. Oct. drang Rawlinſon als erfter europaͤtſcher 
Beobachter in das bisher unbeſuchte Lahijan ein. Bon 
Saul Bulak führt der Weg gegen Weſt zum Berein zweier fi 
im Sauk Bulals Strom vereinender Bergwafler. Folgt man dem 
woeſtlichſten berfelben eine Stunde aufiwärte, fo wird Die fcheidende 
Bergkette erreicht, voeldhe den Sauk Bulal- Sau von dem Lahis 
jan; Bau trennt. Der Bergpaß und eine fleile- Bergkluft fühs 
on gegen M.80° W. hinab In die fchöne Thalebene Lahi⸗ 
jan, die fih gegen den Fuß der hohen ZagrossKette zieht, der 
Bier deu localen Namen Kandil oder-Randilan (fi. Kanbil 
Day, &.562 u.a. D.) trägt und ſich mit feinen ſchwarzen Fels 
Wänden als gigantifches Bollwerk bis zu den Schneeräden em⸗ 
porhebt. 

Nach 2 Stunden Weges durch die Kiuft des Gebirgspaſſes 
hinab, wo ſich die fihöne Thalebene zu weiten beginnt, diegt das 
Dorf Legwin, und nicht fern von ihm am Fuß der nördlichen 
Bergkette, welche das Lahijans That begrenzt, das ſchon fruͤher 
genannte Rarini am Fuße der füblichen Berglette der Kell 
Sipan. 

Karini, die fogenannte „verſteinerte Stadt,” Kho⸗ 
zenj nah Rawlinfon’s Schreibung, iſt nur ein Gebilde der 
Kurdenphantaſie, ohne alle Epur von kuͤnſtlichen Dentmalen, 
die Ker Dorter nach den ihm mitgetbeilten Ausfagen dort 
noch vermuthete (f. ob. S. 604— 605). Es iſt nur ein Gebirge⸗ 
werfprung, deſſen chaotifch zerträmmerte Oberfläche voll phantaftifch 
geflalteter Felslippen den rohen Kurden die Einbildung gab, darin 
verfleinerte Thiers und Menfchenfiguren zu erblicken. 

Aber eine Stunde weiter auf der füdlichen Thalfeite ſteht ein 
Kunſtdenkmal, ein Dfeiler, Keli Sipan, d. h. weißer Dfeis 
ler, genannt, dem Keli Shin in Uſchnej fehr ähnlich, jedoch 
ohne Jauſchrift. Es if eine rohe Säule, 12 Fuß bob, 3 Fuß 

breit, 14 Zuß tief, auf einem Sockel mie jener, nur größer und 
weiß von Färbung. Cr ift gegen W.N. W. gelehrt, flatt gegen 
D. wie jener; auf ihm bemerkt man nur einige rohe, an vers 
fgledenen Seiten eingehauene Figuren, ringfdrmig mie ein Pferdes 
huf geftaltet, was die Kurden für Echrift hielten. Zwifchen dies 
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ſem Pfeiler und dem genanaten Dorfe Legwin If noch ein 
zweiter Keli Sipan, nur kleiner; er iſt umgeworſen, die drei 
ſichtbaren Seiten waren ohne Inſchrift. Bon Felstammern wie 
bei Perſepolis, von denen hier auch die Rede geweſen, fand Raw⸗ 
Linfon keine; doch wieß man auf eine hoch oben am Felsgebirge 
Befindliche, faſt unzugängliche Grotte, eine natürliche Gehirges 
fpalte, zu der nur ein Balili oder Feldkietterer gelangen könne, 

Der Keli Sipan liegt am Fuße einer fehr ſteilen Felswand 
an der Südgrenze des Thales, auf deren Tafelfläche einſt ein fes 
fies Caſtell mit Eifternen feine Stelle hatte; ob auch bier eine 
SDauptroute durchzog, iſt uns unbekannt. 

Lahtjan ift eine frhöne, offene, reich bewaͤſſerte und trefflich 
Bebaute Thalebene; der Bei oder Zab Asfal (f. ob. S. 623), 
d. i. der kleine Zab, entfpringt hier; viele Bergwaſſer vom 
hoben Kandil ſtuͤrzen hinzu; er ftrömt erfi gegen Suͤdoſt Im Ss 


den der Eapitale Lahijans, an Peſchwa, vorüber, tritt in den 


Gebirgsgau Sardaſcht (f. ob. S. 590, 598— 599) ein, den 
auch Ker Porter befuchte, wo er den dort wilden Bergſtrom 
in (häumenden Eascaden erblidte, ohne feinen Namen 
zu nennen und ohne zu willen daß es der wahre Quell⸗ 
rom des Zab fei (f. ob. &.600). Aus dem Sardafdhts 
&au aber tritt diefer Zei (denn fo ift die Ausfprache des Nas 
mens bei den dortigen Kurden) hervor, um gegen S.W. die 
Hochkette des Zagros oder Shahu nach dem Ihalgebiete von 
Koi Sandjakt gu durchbrechen. 

Lahijan liegt im Hochgebirge, im Conflict der politifchen 
Grenze des Tuͤrken⸗ und Perfers Reiches; daher feine wechfelnden 
Schickſale. Es gehörte den verfchiedenften Kurdenſtaͤmmen, den 


Zerzaw, den Baban, den Mickri, den Bilbos an; gegens. 


wärtig iſt es wieder Beſitz der MidrisHäuptlinge, aber von 
Bilbos bewohnt, die von jenen ale ein Seitenftamm angefchen 
werden, der freilich feit langen Zeiten davon abzweigte. Das 
Schickſal diefes Tribus der Bilbos war in die feltfamften 
Wirren verflochten, von denen wir ſchon früher die zerſtreuteſten 
Nachrichten aus den verfchiedenften Quellen gefammelt hatten (ſ. 
ob. ©. 583, 501, 597— 598, 614, 619— 620, 935, 939). Als fie 
vor 20 Jahren zum Schrecken ihrer Nachbarn, zumal der Afs 
ſchar, Mickri und Mokeddems, ungemein mächtig geworden, lub 
Ahmed Khan, der Mokeddems Chef und Gouverneur von Mas 
ragha (f. ob. S. 834), alle Häuptlinge der Bil bos zu einem 


4 
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großen Saftmahl ein, und ließ bei kaltem Blute voll Hinterlilt 
diefe 300. feiner Säfte ermorden, um Aderbidjan Ruhe vor ihnen 
gu ſchaffen. Seit diefem Blutbade wurde nach allen Seiten hin 
auf die Staͤmme der Bilbos wie auf reißende Thiere Jagd ger 
macht. Sie fuchten zum Theil anf tuͤrliſchem Gebiete Schaue. 
Bo der Mir von Rewandiz fie traf, wurden fie von ihm nicben 
gehauen. Seit deſſen Hinrichtung ſammelten fie wieder ihre zer 
ſtreuten Rräfte und begannen: das alte Naubweſen von neuem 
auf den Grenzgebieten anderer Kurdenſtaͤmme; doch blieben fie in 
Ohnmacht. In Lahijan ‚hat man ihnen Anſiedlung geftattet, 
wo fie vom Raubleben feitvem zu Aderban übergehen. 

Die dritte große Abtheilung des Stammes der Mickri 
und Bilbos, die Piran, welche der Zahl nach fa die Hälfte 
des vereinten Stammes ausmacht, iſt nebſt ven Mengur⸗ und 
Mamiſch⸗Tribus noch in Wanderſtaͤmmen gefondert geblie⸗ 
ben. Ihre Sommermweiden beziehen fie mit ihren Heerden auf 
dem Srenzgebirge von Sardaſcht gegen N.W. bis Ufchs 
ne) hin; im Winter treiben fie ihre Heerden hinab über die 
türtifche Grenzlinie in die waͤrmern Winterflationen von Bei⸗ 
tufch (Baytouſh, f. ob. S. 596 — 598) und Germiyan im 
mittiern Ihalgeblete des kleinen Zab. in der letztern Zeit har 
ben fidy jedoch an 5000 Familien derſelben näher an Aderbidjen 
angeſchloſſen. Rawlinſon erfannte fie als treffliche Reiter umd 
Krieger; jeder it von ihnen beritten und mit Lanze, Helm und 
Panzerhemd geruͤſtet. 

Der Hauptort von Lahijan, Peſchwa, liegt nur eine ſtarke 
Stunde in N.W. des Keli Sipanz es iſt die Nefivenz des 
Mamiſch⸗Haͤuptlings; das Gebiet des Mengur⸗Tribus liegt mehr 
abwärts in der Ebene gegen &.D., wo 2 große Dörfer, Ter⸗ 
kuſch und Lala, als ihre Hauptſitze genannt werden. 


11. Sian Kala und die Srotten zu KRerefto im 
Jaghatu⸗Thale (Zufag zu S. 805, 816822). 

Bon Sauk Bulak und der Truͤmmerſtadt Leilan verfolgte 
Ramwlinfon Im November 1839 den ganzen mitilern und 
oberm Lauf des Jaghatu⸗Stromes, viele Puncte in feinem 
Thalgebiete berichtigend 9). Sian Kala, früher ein blühender 
Dauptfißg der AffcharsKurden, hat feit den lebten ruſſiſchen Lieber: 


?!) Rawlinsom I. c. X. p. 39 - 45. 





— 
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fällen in Aderbidjan viel gelitten, neue Anfledlungen der dahin 
ans Luriſtan verpflanzten 4000 Familien der Ehardanris find 
in beftändige Fehde mit ihnen getreten ; jene haben fich mehr nach 
Maragha zurückgezogen; die benachbarten Kurden haben: durch 
- Nanbüserfälle ( Cheppaus) die Landfchaft von neuem verwuͤſtet; 
die Peſt und der Herat⸗Krieg haben dies Land vollends ents 
völkert. 

Mohamedjit it am Jaghatn die moderne Reſidenz 
der Chardauris Chefs geworden, eine ſtarke Feſte mit Gartens 
. anlagen, welche dort im Lande für ein Wunderwerk gelten. 
Der Diftriet Heißt Sain kaleh (nah Rawlinfon’s Schreibe 


get), und danach iſt das Fort der Affhars Kurden Sain Kala 


bei Ker Porter genannt (f. 06. &.806), welches diefer als den. 
Gebirgsſchluͤſſel der dortigen Nord ſtraße nach Aderbidfan - 
mit Necht anfah. Es liegt dieſes Sain Kaleh nur 14 Stuns 
den nordwärts von Mohamedjik, die Zelte aber am Fuße eines 
außerordentlich großen Tepe oder künftlichen Hügeld, den Raw⸗ 
Iinfon fiher für antik hält, Dies wird ſehr wahrfcheintich, 
durch Die benachbarten Reſte eine antiten Bräde, Kiz 
Kopri, d. h. Mädchenbrüde, genannt, weiche nur 13 Stun⸗ 
den von da, über den Jaghatu führend, ein intereffantes Denk⸗ 
mal zur Drientirung auf der antiten Hauptronte abgiebt. 
Sie ift unftreitig in den Saſſaniden⸗Zeiten erbant, denn 
bee Eonfiruction iſt ganz im Saffaniden-®tyle. Sie mußte wol 
hier im Süd» von Ekbatana durch Groß⸗Media oder aus Affys 
tien von Wet, von Ninive ber, durch Atropatene nach Gans 
zaca, der Reſidenz, führen (f. 06. S. 770 - 775). Es find 
4 Dfeilerplatten, die noch fliehen, von denen die Bogen abgefprengt 
waren, die auch noch fichtbar find. Diefe find 18 Schritt lang 
gefprengt und 8 breit. Die Außere Mauer derfelben beficht aus 
maͤchtig großen behauenen Aunderblöden, im Innern ift fie mit . 
Mörtel und Steinen maffig ausgefüllt. Es fcheinen urfpränglich 
7 folcher Pfeilerplatten gemwefen zu fein, von denen 3 durch die 
wilden Waſſer entführt wurden. Ueber dem Brüdenreft in der 
Naͤhe erhebt ſich eine ſaſſanidiſche Feſte. 
Von hier geht die Route 4 Stunden Weges zwiſchen den 
Kiblehbergen hin gegen S. O. über eine ziemlich ſtelle Paß⸗ 
hoͤhe und uͤber hohes Tafelland, alſo nicht im Thale des Jaghatu, 
bis man zu deſſen Tiefthale wieder hinabſteigt nah Hiſar (Has 
zar, der Station in Cormick's Routier, ſ. ob. S. 813, 822), 
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das feit Ker Dorter’s Zeit fehr iu Verfall geratfen. Der Bid 
it bier gegen Oſt begrenst durch das ferne Hochgebirge an 
dem Quellbache des Saruk (bei Rawlinfon, Surokh bi 
Ker Porter, f. ob. &.807), welches Aderbidjan im Weſt von 
Khamſeh im Dften fcheidet, eine Landfchaft, die fi) norbwärt 
gegen den Kifilufen nach Miana hinabſenkt (f. ob. S. 772). 

Bei der Station Hifar (Bazar) fpaltet fih die Sain Kar 
lceh,Route, indem die eine gegen DfE nah Hamadan führt, 
die andere füdwäÄrts nach Senna, die Richtung, in welcher 
obige Rontiers genommen wurden (Cormick's und Kinneir’s, (.ch. . 
©. 813 u. 814). 2 

Ben Hiſar befuchte Rawlinſon ebenfalls die Grotten von 
Kerefto, die er Raraftu nennt. Ex ſtimmt in Ker Por: 
ter's treffliche Befchreitung bis auf Heine Berichtigungen malt 
ein, und haͤlt fie entfchieden für ein Heiligthum des Mis 
thrascaltus, einft in der Mähe ber großen mebifchen Capitale, 
dem zweiten Ekbatana, gelegen. Er fand nach vielem Suchen im 
Innern der Grotte jenen Feenteich, den Ker Porter verfehlt 
hatte (f. 06. S. 821); es war eine Halle am Ende eines natur⸗ 
lichen Brottenganges, die, aus den fchimmernaften Stalactiten ger 
bildet, eine erquickende Waſſerquelle enthielt, weiche aus jenen 
phantaftifchen Gebilden hervortraͤnfelt und fidy zumeilen in einem 
Beinen Waſſerbecken anfammeln mag. Die Länge der verſchiede⸗ 
nen GSrottengänge fcheint Ker Porter wol zu groß angegeben 
zu haben, ba ihre Iabprinthifchen Bindungen nah Rawliuſon 
nicht weiter ald bis zu diefer Waſſerquelle reichen, die etwa 700 - 
Schritte nad) feiner Berechnung vom Eingange entfernt liegt. 
Der 3 Zub Hohe Felsblock in Saͤulengeſtalt, welchen Ker Por⸗ 
ter in der erften großen quabdratifchen Felskammer (f. oben 
" &.818) für einen Altar hielt, if wirtiih nah Ramlinfon 
der Reſt eines tragenden Felspfeilers, der einft die Halle 
ſtuaͤtzte, deflen oberes Ende er, wie ein rohes Capital, zum Theil 

noch von der Dede herabhängend wahrnehmen Eonnte. 


12. Lauf der Jaghatns und Saruk⸗Fluſſe bis zu 
ihrem Verein; Takht i Soliman, die Ruinen der 
zweiten atropatenifhen Efbatana und ihre Ges 

ſchichte. (Bufag zu S. 808 — 813). 

Den Ruͤckweg 92) von den Kerefto⸗Grotten zum Jaghatu 
nahm Rawlinſon durch ein Jagdland voll Wildniß und Eber, 


‘ 
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ein Landfirich, den man dort Chul, d.h. unbewohnte Wuͤſte, 
nannte, ein perfifcher Ausdrud, womit man den neutralen 
Boden bezeichnet, der zwiſchen dem eigentlichen Aderbidjan nad 
Kurdeſtan fich binzieht. Die große Kluft von Kerefto fol die 
Grenze beider ausmachen. Hier ift ed auch, wo im N.W. von 
Kerefto die beiden Hauptarme, aus weldhen der Jaghatu⸗ 
Strom entfteht, fih im S.W. von Hifar vereinen. Weber diefe 
Hydrographie ließ die ungenaue Zeichnung auf Monteiths Map 
noch in Zweifel; fie ift duch Rawlinſon berichtigt. Mach ihn 
fließt Hier ver Jaghatu aus Sud mit dem Sarnuk (Surokh), 
aus Dft kommend, zufammen. Beide, aus vielen Zuflüffen gebil⸗ 
Det, vereinen fich gegen N.W. weit früher als es auf Monteiths 
Map angegeben ift, nämlich bei Sefer Khaneh, das an der . 
Konte nach Senna die erfte Karawanenſtation if. Von da 
preßt fich der vereinte Strom durch die Berge bis zum Bruͤcken⸗ 
reſt Kiz Kopri, von wo er nun in ein offenes Thal und dann 
in die. Ebene Miyanduab eintritt, 

Der füdlihe Quellarm, der Jaghatu, entfpringt in 
dem hohen Shahu, im Paß Naukhan, am Dftabhange des 
Zagros, fließt dann durch den Gebirgsgau Sekiz (Sukkuz auf 
Mont. Map, Sakuz bei Kid, f. ob. &.583), der une nicht weis 
ter bekannt ift, und fo dem Thale des Saruf zu. 

Der Saruk entfpringt im Oſt aus 4 Strömen, die im Dis 
eicte des Takht i Soliman ihre Quellen haben. Er firdmt 
oder ſtuͤrzt vielmehr von O. nah W. zwifchen hohen Ufern zum 
Jaghatu bei Sefer Khaneh, wo er in diefer fpätern Herbſt⸗ 
zeit, Anfang November, zwifchen unzähligen Selsblöden nur 
mit geringen Waſſern hindurchzog. 

Der erfte erreichte Ort auf der Damadans Route von Sian 
Kaleh gegen Of, im Sarufs Thale aufmärtd 15% Stunden Wes 
968 (9 Zarfak) fern, war Titan Tepe, eine Karawanens 
flation, ein Hauptort der Affchar, der an einem zwar niedrigen, 
aber dem. llmfange nach größten Tepe angebaut if, in der Nähe 
von Felsgruͤften. Von da führen zwei Wege im Flußthale, 
ein kürzerer Querweg über Berge zu den Ruinen von Tatbti 
Solimanvy). 


?2) Rawlinson l. c. X. p. 44—46. »3) ebend. p. 46—56 und 
bei. Memoir on the site of the’ Atropatenian —— ibid. 
p. 65— 158 mit Map of Major H. C. Rawlinson route from Ta- 
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Takht i Soliman der Ruinenkegel. 


Die Landſchaft dahinwaͤrts wird offener als alle vorige gegen 
den Urmia⸗See; die Ebene, in welcher der Ruinentegei ſicht, 
wird die Sahra Takht i Sollman genannt; fie iR jedech 
voll niedrer Hügel, über deren gegen Suͤdoſt reichende Thalfenkung 
die problematifche Ruinengruppe fich fchon aus der Kerne ſeltſam 
und fchauerlich erhebt, und den tiefazurblauen See mit dem Bas 
ſtionen⸗ und Mauerkranze, der diefen nınglebt, erblicken läßt. Bei 
näherer linterfuchung verlieren die Ruinen allerdings an ſich, als 
Architecturen,, ihre höhere Bedeutung; aber die ganze Localis 
tät gewinnt an Synterefle, wenn bier, wie Rawlinſon es wahe 
fcheinlih zu machen fucht, einſt die zweite Efbatana, de 
antite Capitale Aderbidjans, fpäter unter dem Namen 
Ganzaca bekannt (f.ob. &. 113—114, 770-779), ihre Stellung 
gehabt Hätte. Wegen der weitläuftigen, fehr Ichrreichen, hiſtoriſch⸗ 
antiquarifchen Exrdrterungen diefer Hypotheſe können wir nur auf 
Die gelehrte Abhandlung Rawlinfon’s ſelbſt hinmeifen, uns 
hier mit einigen der wichtigern geographifchen Zufäge und Res 
fultate zu Ker Porter’s oben mitgetheilter Beſchreibung beguäs 
gend, die durch Rawlinſon nun befätigt, obwol auch theilweiſe 
berichtigt werden konnte, da fich derfelbe hier zu ihrer Unterfuchung, 
Aufnahme und Entwerfung ihres Grundriſſes, den er feiner Kan 
tenftizze beigegeben, 3 Tage lang aufgehalten bat. 

Der Kegelberg fleht nicht fo ganz ifolirt, wie er beim er 
ſten Anblick erfcheint,; gegen ©., W. und N. it er fleil abfals 
iend, gegen N.D. und S. O. aber nur flufenmweis abfintend. An 
der Suͤdweſtecke beträgt feine Höhe 150 Zuß über der Ebene, der 
Mauerrand, mo er noch vollfiändig, 30 Fuß; fo daß die ganze 
Höhe an den meiften Stellen, faft überall an 3 Seiten, 180 Zuß 
beträgt. Die Mauerkrone, welche den ganzen Berg umfränzt, if 
am vollfiändigften an der Suͤdſeite erhalten; man zählt Ueber⸗ 
reſte von 37 Baſtionen; der gefammte Umfang mißt 1330 Schritt. 
Gegen Süden, wo das Thor, IfE die Dauer trefflich erhalten; 
ihre Tiefe ift 12 Fuß, die äußere Zacade aus Steinblöden, jeder 
2 Fuß lang und 14 Zoll dick, aufgeführt, die mit Maunerfchichten 
wechfeln, in denen. die Bauftelne auf den Kanten und dazwiſchen 
ſenkrecht aufgerichtet fichen und auf das Genaueſte zuſammen⸗ 


briz by 'Takht i Soleiman to Gilan, and to illustrate his memeir 
on the of Atropatene, 1838. 
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gefugt wurden. Das Innere der Bauern iſt mit Feldſteinen und 
Mirtel maſſig ansgefuͤllt, wie an den Brüdenpfeileen der Kiz⸗ 
Kopri. Die Baftlonen gegen &.D. am Thorwege find fehe gut 
erhalten, aber wahrfcheinlich ans fpäterer Zeit, da ſie aus einem 
Gemenge von kleinern und größern Altern Bloͤcken aufgefährt 
und ihr Mauerverband weniger forgfam gemacht if. Das Ihor 
gegen S. 300 D. iſt ein einziger Bogen, 12 Zuß hoch, 10 Zuß 
weit, aus maffivgehauenen Blöcken zwifchen 2 Baflionen In das 
Innere führend; fein Portal enthält im Fries die einzigen Spu⸗ 
zen von Sculptur in diefen Ruinen. 

Der See Innerhalb der Iimmanerung anf der größten Huͤ⸗ 
geihöhe Hat an 300 Schritt Umfang; feine Tiefe, die fchon ein 
arabifcher Relfender aus dem EX. Jahrhundert grundlos nennt, 
beträgt nad) den jängften Meffungen der Affchar 47 perfifche El⸗ 
len, oder 26 Kiafter engl., und entfpricht ziemlich der Höhe des 
Kegels. Daß der See nie überflleße, aber auch nie abnehme, fo 
ſehr man Ihm zur Seite auch durch Emiffäre Abläufe öffnet, dies 
ſehen die Afſchar als ein großes Mirakel an, und fhon Ham⸗ 
dalla Maftemfit9, bemerkt Ramwlinfon, habe vor 500 Jah⸗ 
ven daſſelbe Wunder erwähnt, Jetzt hat der Eee zwei Abläufe. 

Geltdem die Stadt im XV. oder XVI. Jahrhundert zer⸗ 
Mdrt ward, Hat fich ein großer Auslauf an der Weftfeite des 
Kegeis geöffnet, wo große Kaltfintermaffen über die Mauer⸗ 


truͤmmer und die Kegelwand wie ein weißer Lavafluß fich hinabs 


Rängen, eine Bildung, zu welcher fiher an 100 Jahre nothwens 

waren. 

Auch das fehen die Kurden als ein großes Mirakel an, daß: 
Im Fruͤhjahr, wo die Waſſerfluͤſſe des Sees weit flärker als im den 
Abrigen Sjahreszeiten find, und dann vorzüglich zur Bemwäflerung 
ihrer anliegenden Wieſen dienen, die verfteinernde Eigenfchaft deſ⸗ 
ſelben zum Bortheile ihrer Wieſen weniger bervorteitt; offenbar 
weil dann der Andrang der Schneewaſſer dem Wafferlaufe eine 
befchleunigte Bewegung giebt, und die Raltniederfchläge im mehr 
Biluirten Wafler weniger Ruhezeit zum Niederfchlag finden. 

Dicht an den See ſtoͤßt kein Gebäude, wol aber ft ders 
gleichen in einiger Ferne von demfelben rund um den See herum. 
Eins verfelben, zu dem einfligen Palafte des mongolifchen Kals 
ferd Aba HI Khan (oder Adakai Khan, Holakus Gohne, f. 





d8) Rawlinson 1. c. X. p. 66. 
Nitter Erdkunde IX. Uun 
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ob. S. 841), der diefen reſtauriren ließ, gehörig, hat im Innern 
“ eine arabifhe Juſchrift. Den Bau an der Norbfeite des 
Sees, den Ker Porter für ein vollftändiges Bad anfah (f. 
ob. ©. 812), Hält Kawlinſon für einen Geuertempel, und 
zwar für jenes Pyraͤum ver Capitale, das berühmtefte und 
heilige vor der Araberzeit in ganz Aderbidjan (f. ob. S. 769). 
Der Dauptban zeigt ein Quadrat von 55 Fuß an jeder Seite, 
aus trefflihen Backſteinen in Gyps eingelegt, von römifcher Fe⸗ 
ſtigkeit; die äußere Mauer IR 15 Fuß flark, ein hoher gemölbter 
Gang umläuft das mittlere Gemach und fleht mit einem großen 
breiten Bogen auf jeder der 4 Facaden in Verbindung. Das 
mittlere Giemach mit einem Domgemölbe von 15 Fuß diden 
maſſiven Mauern getragen, hat im Innern, das voll Schutt liegt, 
410 Schritt im Quadrat, und war wol, denn es iſt mit einer 
dien, gang harten Nußfrufte gefchtwärzt, einft für das heilige 
Feuer beftimmt. Der Mauerverband ift hier gleich andern falle 
‚nidifhen Bauten (f. 0b. &. 400, 499, 501 u. a. O.); zwar vieles 
zertruͤmmert, doch fieht mar am Fuß der Mauern noch Reite der 
Bekleidung und Einfaſſung von coloflalen Quaderfteinen. An die 
fen, meint Rawlinfon®), befanden ſich wol die Sculpturen 
von Sonne, Mond und Sternen und die heidnifchen 
Dpferfcenen, welche die zelotifchen Krieger des Kaifer Hes 
‚zatlius nah Cedrenus (Histor. comp. 412; ed. Im. Bekker. 
Bonn. 1838. I. p. 721) dort vernichteten, indeß der Silbermond 
auf dem höchflen Pik der Kuppel ſich noch lange, bis in die Zeis 
ten des Islam, ſcheint erhalten zu haben. 

Die quadratifchen Mauerrefte an der Außenfeite der umfräns 
genden Mauer und am Abhange des Kegelberges hält Rawlin⸗ 
fon für Nefte der Wohnungen des Königlichen Hofgefindes der 
Burgbeberrfcher; die Rudera in der Thalebene müßten die Lage 
der antilen Capitale bezeichnen. Aber ihre geringe Zahl, Uns 
bedeutenheit und Ausdehnung, wie Rawlinſon als Einwurf 
gegen feine eigene Hppothefe bemerfen mußte, entipricht keines⸗ 
wegs der Borftellung von einer fehr großen Eapitale, wie doch die 
alte medifche des Dejokes gedacht werden müßte, deren dentität 
mit diefen Ruinen Rawlinſon nachzuweiſen fih bemüht Hat. 
Auch zeigt ihre Architectur durchaus nichts von antiler Conſtruction. 
Unter dem Soleiman, der bier nach der Kurdenfage getpront 





°»5) Rawliason I. c. X. p. 78. 
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Arama⸗, Tigeiss und Cuphrat⸗ Quellenz5 Aberbidjan (Auvpa- 
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gan ber Armenier, Land der Keueranbeter, Feuerland. &. 768, 
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Zohak, Lylau. ©. 770. 
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nes; Kandſag Shahasdan der Armenier; Davrefch ober Tha⸗ 
vrej, Tabriz, Tauris der ſpaͤtern Zeit. S. 775. 
8. Die Beiden Alpens Seen als Hauptformen und Gentralfige der 
Gultur in Aderbidjan. ©. 779. 
Der Htliche See in Atropatene; der Spauta bei Gtrabo, Mar- 
tiane bei Ptolemaͤus, Khabodan ber Armenier, der Blaue Gerz 
der deutige Urmia- See. ©. 782. 
7. Der wefitiche See in Armenia; der Mantiane bei Strabo, der 
. Arsene (Arsissa) bei Ptolemäus, der Ardjiſch⸗See, ber Van⸗ 
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haben foll, glaubt Kamwi infon einen kurdeſtaniſchen König, 
Soleiman Shah, verfichen zu muͤſſen, der kurz vor dem Eins 
falle der Mongolen im XII. Jahrhundert in der Gefchichte des 
legten Khalifen als Feldhere feiner Truppen befannt iſt umd fein 
Reſidenzſchloß hier in einer älteren Eapitale genommen hatte. Wol 
nur nad) dem Namenanklange bildete ſich die Kurdenfage vom 
weifen Salomo und vom Befuche der Königin von Sheba (Uſch⸗ 
nej), der Balkis, an deflen Hofe ans, nad) der auch das bisher 
noch unbefuchte Gebäude auf dem höchften, ſchneebedeckten Ges 
birgspit im N.O. des Ruinenkegels, Takti Balkis, der Thron 
der Balkis, genannt wird, weil jene Königin dort ihr Sommers 
"schloß gehabt haben fol. Rawlinſon, der durch den Schnee 
abgehalten wurde, es zu befuchen, erkannte durch das Telefcop anf 
größter Höhe nur eine große kuͤnſtliche Platteform mit einigen 
Mauerlinien, die ihm zu einem faflanidifchen Feftungsbaue zu ges 
bören fchienen, der einft eine trefflihe Warte gewefen fein muß," . 
von welchem. heute der Blick, nach Ausfage der Kurden, bis Ur⸗ 
mia reichen foll. 

In der Ihalebend dicht am Fuße des Ruinenkegels zeigt man 
den Azhdihe, d. i. den durch Salomons Siegelring in Stein 
veroandelten Drachen, der einft mit offenem Rachen gegen die 
Stadt anftürmte, fie zu verfchlingen. Es ift ein wunderlich ges 
ftalteter, 80 Schritt fanger und etwa 10 Fuß hoch auffleigender, 
ganz fihmaler Klippenzug, der fi windend dur bie Flur 
erſtreckt, eine Rattfinterformation, die offenbar das Uferbett 
eines einftigen Ablaufes der Kalkwaſſer des Sees war, die fich felbft 
durch diefe Ianggeftreckte Tuffbildung ihr fteinernes Bette niederfchlns 
gen. Den zweiten, nad Ker Porters Angabe, In der Nachbar⸗ 
fchaft analog mit jenem gebildeten Kegelberg, den Monteith 
Zindan nannte, hörte auch Ramlinfon Zindani Soleiman, 
d. i. das Gefängniß Salomos nennen; er liege vom vorigen 
N.70° W., hat für den, der ihn hinauf⸗ und hinabſteigen will, 
eine furchtöare Steilheit, und verdankt mwahrfcheinlih, wie dies 
ſchon Monteith:ausfprach, einer ähnlichen Bildung feine Ents 
ftehung; nur daß hier die Quelle verfiegte, der Eentralfee auslief 
und einen fteilen, tiefen Crater hinterließ. Deſſen Diameter maß 
Rawlinſon auf 40 Fuß, die Tiefe des Craters ficher 370 Fuß 
und deffen Gipfelrand, alfo das einftige Niveau feines Seefpies 

: geld, noch um 200 Zuß höher als den Waflerfpiegel auf dem 


Takht i Soleiman. 
| Uuu2 
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And) noch andere Auelien, warme, fchwefelhaltige, 
©&äuerlinge, petrifieirende, entdedte Rawlinfon in dem 
naͤchſten Umgebungen; unter andern eine mit einem Heinen Spring⸗ 
brunnen in der Mitte ihres Baffins, das keinen fichtbaren Ablauf 
bat amd doch nicht überfließt; ein neues Miralel für die dortigen 
Kurden. In der Nachbarfchaft der Thalhuͤgel, 2 Stunden fern 
‘gegen N.50° W., wo 3 Arme des Earufs Flufies Ach zuſammen⸗ 
finden, bei dem Dorfe Chorek Tepe, liegt eine Bergkluft, Zars 
rah Shuran genannt, d. h. „die Goldwaͤſchen.“ Max 
fagt auf verfchiedne Metalle: Kupfer, Eiſen, Silber und Gold fei 
bier in @tollen gebaut worden, die aber zufammengeflürzt waren, 


Biel Seheimniß wurde hier von wunderbaren nfchriften gemacht, - 


Die Talismane enthalten follten, für deren Nachweifung man große 
Geldfummen verlangte. Nach langem Suchen zwifchen den Truͤm⸗ 
mern fand ſich die vermeintliche geheimnißvolle Juſchrift von 12 
Linien an einer zugefallenen Mine, die aber zu Alter Beſchaͤmug, 
zumal der fih am kluͤgſten bünfenden ZBeißbärte, von Rawlins 
fon fehe bald für eine ganz gewöhnliche lesbare arabiſche Yas 
fchrift erflärt ward, deren unbedeutender Inhalt wur auf den dort 
. inf betriebenen Bergbau Bezug hatte, 


Im Fruͤhling uud Sommer macht das reiche alpine Srun 


der Landſchaft um Takht I Soliman, ber Schmelz der Blumen⸗ 
teppiche, die Waflerfülle im reigendften, gefundeflen Elima dieſes 
ſchoͤnſte Sommerlager (Yailad) In Perfien zu einem wahren Das 
radiefe. Der Gouverneur der oͤſtlich angrenzenden i 


ou Preoving 
Kyamfch pflegt hier feine Sommerzeit aufzuſchlagen, obwol Dies, 


ſes Weideland fchon außerhalb feines Territoriums liegt. Aber 
auch andere kurdiſche Hittenftämme, die Jliyat von Khamſch 
und Garus, treiben auf jene kühlen Sommerweiden ihre Heer⸗ 
den; zumal auch die Shah Sewend oder Shaſſerani (nicht 
Shaſſivani bei Ker Porter, ſ. 06. S. 812), was fo viel als Schaf⸗ 
Diebe bedeutet, die durch ganz Perſien befannt find, finden ſich 
hier zahlreich ein. — 

So weit der bedeutende Fortfchritt der juͤngſten Entterfungen 
in Aderbidjan, den wir Ramlinfon verdanten. 

An dieſe Thatſachen knuͤpft derfelbe Beobachter eine Reihe 
von Unterfuchungen 9) über die Stellung, weiche diefe bicher 


%*) Rawlinson Meinoir on the site of the Atzopateni an Eobatana 
l. c. X. p. 69 oto. 
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völlig umbeachtet gebliebene Ruinenſtadt fchon im der alleraͤlteſten 
und mittiern Gefchichte Borders Aflens eingenommen, nnd erklaͤrt 
fie als die eigentlich urfpränglich von Dejokes, dem Etifter des 
altmediſchen Reiches, (nad) Arbaces in Groß Medien Vorgangs) 
erbaute zweite Elbatana oder Tapitale (f. 06. S. 100 nf.) 
feines Reiches in Media Atropatene”), welche in der Folge⸗ 
zeit irriger Weife nur zu oft mit der Durch Aleranders Züge 
befannter gewordenen oͤſtlichern Efbataua (Damaden), 
ſelbſt von Herodot und allen andern claffifchen Autoren, aus 
Unwiffenheit der Kriegögefchichten und Cröbefchreibungen vers 
wechfelt worden fei. Daher pafie die Beſchreibung Herodots von 
Ekbatana mit den 7 Ringmanern nur auf den Kegelberg 
des Takht i Soliman (allerdings! aber wo bleibt der See im 
der Mitte? follte diefer als ein fo characteriftifcher localer Umſtand 
unerwähnt geblieben fein?), aber nicht auf die Efbatana in Groß⸗ 
Medien, die Arbaces fchon früher beherrſchte. Zur vollſtaͤndigen 
Würdigung diefer Behauptungen haben wir zuvoͤrderſt noch ein 
zweites Memoir deſſelben fcharffinnigen Forſchers und Augenzens 
gen über die dliche Ekbatana in Groß Medien oder Has 
madan abzumarten®), weiche den aanzen verwickelten Gegen⸗ 
Band wol in das helifte Licht fegen wird. Aus jenen Unter⸗ 
füchungen führen wir nur auszugeweiſe noch Folgendes an. 

Die 7 farbigen Ringmauern um bie geheiligten Palaͤſte der 
Könige bel. Herodot, erlitt Rawlinſon als die ſymboliſchen Bes 
zeichnungen der 7 Himmelsgeftime und der 7 Elimate im alten 
Sabäercnitn6®), eine Darfiellungswelfe die ans dem aͤlteſten Euls 
tus Aderbidjans His in die fpätern, felbft modernen orientalifchen 
Spmbolifirungen uͤberging. Das Bar Dfhemjids in Ariyasıa 
(im reinen Iran, d. i. Aderbidjan, nach Quatremoͤres Erklaͤrusg 
Erdt. Iran. W. B. VI. Abth. 1. &.887) bezeichne der Grund⸗ 
bedeutung nach die Ummanerung oder die Feſte, die Cita⸗ 
delle 1000) der Stadt, daher der Name Vera bei Strabo für Die 
Feſte, welche M. Anton belagerte (f. ob. &. 770). In Tos 
bias Reiferoute 2) von Minive nah Rai (f. Erdkt. Iran. 
W. B. VL Abıh.1. G. 67,595 und 06. ©. 104 26), deren Sta⸗ 
tionen fih durch Atzopatene auf der monumentreichen Querſtraße 
nachweifen laſſen, wird Bifeibe Eapitale nad) Rawiinfon mit 





#*) Rawlinson 1. c. X. p. 126. ”) ebend. end. P 10.) ebek. 
pe 127. 1000) cha, p133.  *) ebmb. p. Aas eic. 
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Charran bezeichnet, was bei Arabern bis In neuere Zeiten ſich 
In Arran erhalten hat. Sin der Benennung Gaza findet Raw⸗ 
linſon nur die vulgaire Bedeutung des antiten Namens Elbatana 
( Schatzhaus) 2), und denfelben Koͤnigsſitz zu Takht i Soliman ber 


zeichnend, wieder (vergl. 06. S. 113 u. f.). Da Alexander M. 


nur zur Öftlihen und nicht zur weftlichen atropatenifchen Elba⸗ 
tana vordrang, fo haben alle fpätern claffifchen Autoren nad) 
NRawlinſons Anficht die ihnen überfommenen Nachrichten beis 
der Capitalen alleln auf die eine äftlihe in Groß⸗Medien über 
tragen, wodurch die größte Verwirrung entftanden und die atros 
»atenifhe Ekbatanag bei den Dceidentalen ganz im Berges 
fenheit getreten fei, fo wie daraus auch die Berwechslung und 
SBermifhung der zweierlei verfchiedenen medifhen Dynas 
ſtien im öftlihen und weltlichen Medien, deren Koͤnigsreihen 
Cteſias und Herodot noch als ganz verfchieden von einander 
in Groß Media und im atropatenifchen Medien angeben, bei den 
fpätern Autoren hervorgegangen 3) fel. 


Ramiinfon fuht zu beweifen, daß Tabriz ) unmdgs 


ich das Sanzaca der Parther und Byzantiner habe fein koͤn⸗ 

nen; dagegen Alles, was in ihren Hiftorien über diefen Könige 
ſitz, feine Belagerungen, feine Pyräen vorkomme, nur auf die 
Eapitale mit dem großen Feuertempel auf dem Takht 
gs &olimam fich beziehe. Unter den Arfaciden und Saſſaniden 
ſei Hier), und nicht in Tabriz oder anderwärtd, das große 
berähmtefte Pyraͤum (f. ob. &.769) gewefen, das auch 
durch Kaiſer Heraclins nicht vollſtaͤndig zerftört worden fei; denn 
bei feinem zweiten Feldzuge nenne er denfelben Ort wieder als 
fortbeftehend. Damit fimmten nah Ramwlinfon auch aras 
biſche) und perfifche Autoren überein. - Denu aus biefen 
sehe Hervor, daß das armenifche Kandfag (Ganzaca), dad auch 
Firduſi Ganjak nennt, identifch mit der arabifchen Benennung 
der Capitale Shiz fel, wo der große Magiers Tempel fo bes 
rähmt war. Mafudi?), der große Hiſtoriker (irc. 944 n. Chr. 
Geb.), fagt ausdruͤcklich, dag Shi; identiſch mit Arran fei, und 
daß in diefer Stadt fhon vor Zoroafter einer der Feuers 
tem pel gefanden Habe, von dem Anufhirvan die Idole wegges 





3) Rawlinson L De ) ab. BR 125 8 x ebend. 
p- e ebend. p. 87— 106. sy .p. .f. 
r) chend, p.8l. P ) rauf 
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bracht habe, Kai Khosru Habe feinen Thron in Shi; 
wo das Urfeuer gebrannt habe. Das Zeugniß Asmai's, des 
berühmten Lehrers. des Khalifen Harun al Raſchids, welcher 
Tabriz reſtaurirte (ſ. ob. S. 882), unterfcheidet von »iefer. jäns. 
gern Stadt die ältere Eapitale Shi; und fagt: bis zu feiner 
Zeit) beſtehe noch der berühmte Fenertempel zu 
Shi; in Aderbidjan unverlegt. Dies wird 20 Jahre 
fpäter durch den arabifchen Neifenden Dofa’er beftätigt, der im 
Jahre 825 n. Chr. G. noch diefelbe Stadt und ihren Seuertems 
pel in Vollſtaͤndigkeit ſah. Aber dies iſt auch dad legte 
Dotum, welhes Ramwlinfon von der blühenden Eriſten; des 
Takht i Solimean hat auffinden fönnen. Seitdem ift dieſer 
beruͤhmieſte Ueberreſt mit dem Zoroaflercultas mel mehr und mehr 
andgerottet und mit vielen andern Ppräen (f. 06. S. 151 u. 9.0.0.) 
vernightet worden; denn Tabari, ber im Jahre 914 m. Chr. G 
ſeine große Hiſtorie beendete, erklaͤrt emphatiſch: „zu ſeiner 
Zeit beſtehe der große Feuertempel nicht mehr,” der 
fein anderer nach Rawlinſon als derjenige zu Takht i Soli⸗ 
man fein konnte (Aze rekhſch bei Arabern genannt, oder Ade⸗ 
rekhſch, oder Derekhſch, d. h. Blitz und Donner). 

Schr merkwürdig, vieled Dbige unterftügend und entfchieden 
mit Ramwlinfon’s localen Beobachtungen zu Takht I Golis. 
man übereinflimmend, ift die Stelle) des Zakaria Kazvini 
im Atharol beidan, der arabifhen Geographie (Misc 
Arab. bei Casiri bibl. Esc. VoL IL p. 7), über die Eapitale SH 
(aus dem XIIL Jahrh., f. ob. &.91), welche wir hier noch zum 
Schluß unſrer allgemeinen Anzeige anführen, weil fie neb den. 
Dentmalen und den Monumentalittaßen die Hauptgründe ents. 
hält, von denen Rawlinſon ausgehend, zu feinen übrigen 
Schluͤſſen über die Jdentität der arabifhen Shiz mit dem, 
Takht i Soliman, mit dem großen Pyräum Aderethfch, 
der Sanzaca, Bera, Gaza, Bar und der atropatenis 
fhen Ekbatana, der Dejokesftadt, übergegangen zu fein 
ſcheint. 

Shiz if eine Stadt, ſagt Zakaria Kazwini, in Aders 
bidjan gelegen, zwiſchen Maragha und Zenjan (im Suͤden 
von Miana, ſ. ob. S. 772, und Erdk. Iran. W. B. VI. Abth. 1. 

S. 623). Bon ihr berichtet Moſa'er Ibn Mohelhel (der 


2) Rawlinson 1. c. X. p. 103. ) ebendb. p. 68. 
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arabifche Netſende des IX. Jahrhunderts), fie habe Gold-, Silber, 
Qucdfiibers, Arfentts und Blei⸗Gruben; fie fei von einer an 
fen Maner umgeben, in ihrer Mitte fe ein Ger ohne Srund, 
deffen Umfang ein Jerib Haſchimi beirage. Wenn der Spiegel 
bdieſes Waſſers finte, verſteinern ſich die Ufer. Daſelbſt fei auch 
der große Feuertempel der Magier, von dem das hei⸗ 
Kige Fener in alle andern Dyräen der Welt überbracht 
werde. Auf der Spitze der Kuppel diefes Tempels fiche cin 
Halbmond, der Talisman zur Erhaltung der Stadi; 
auch fei fie nie erobert worden (ver Halbmend ging von Safs 
faniven und Ehowarediniern auf die Osmanen Über uud wurde 
das tuͤrkſche Wappen; v. Hammer Geſch. d. Dim. Th. 1. &.28). 
Es Hrenne das heilige Feuer dort nun ſchon 700 Jahre, ohne daß 
sad zu Afche verbrenne; ein anderes Mirakel fei, daß Leine 
Wurfgeſchoſſe und Katapulten mit ihren Schleuderſteinen, wenn 
ſchon dicht unter den Baſtionen errichtet, jemals die Daunen ber 
ſchaͤdigt hätten. MW 

Hierzu wird von einem andern Autor bemerkt, daß zu Shiz 
Der Azerekhſch, der berühmtefte Feuertempel der Magier, fei, 
zu dem In den Zeiten der Feueranbetung ſelbſt die Könige zu Fuß 
wallfahrteten, dort anzubeten. Dem Zerabufcht werde diefer zus 
geſchrieben, der von Shiz zum Berge Gebilan (Bavellan, f. ob. 
©. 800 x.) in die Einfamteit gegangen und mit der Zendavefla 
zuruͤckgekehrt ſei. Alled, was Hamdalla Maftomfi 2%) als 
Augenzeuge, nur weniges fpäter (im J. 1389 n. Chr. Geb.), 
von der Stadt Geturit im Difteict Anjernd, die auf dem 
Gipfel eines Berges von Kai Khosru, dem Kafanler, mit 
einem Palaſte erbaut worden, zu Dbigem hinzufegt, beftätigt nur 
das früher Geſagte, da fein Seturik oder Satruk offenbar 
dieſel be Localität betrifft, die von Ihm nach dem modern ver 
weichlichten Bulgairnamen des Garuks oder Gurokh; Fluſſes 
genannt iſt, an deflen Quellen fie erbaut ward. 


20) Rawliason 1. c. X. p. 66, 70, 
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